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Vorwort.

Die Erwartung, welche ich im Vorwort zu dem früher er-

schienenen zweiten Bande ausgesprochen hatte, dass der erste binnen

Jahresfrist werde folgen können, hat sich als eine trügerische er-

wiesen. Es mussten doch auch hier grosse Partien ganz neu be-

arbeitet werden; und damit verzögerte sich die Vollendung von

einem Halbjahre zum andern. Ich darf hoffen, dass dies nicht zum

Schaden der Sache geschehen ist, und bitte für die nun vollendete

erweiterte Bearbeitung um dieselbe freundliche Aufnahme, welche

die kürzere seinerzeit gefunden hat. Man ist ja gegenwärtig in

steigendem Masse bemüht, die Anfänge des Christenthums in ihrem

Zusammenhang mit der Geschichte und Religion des jüdischen

Volkes verständlich zu machen. Möchte das vorliegende Buch auch

in seiner neuen Gestalt als ein brauchbarer Wegweiser hierfür

erfunden werden.

Die ersten 16 Bogen dieses Bandes (S. 1—256) sind schon im

Herbst 1888 gedruckt worden. Infolge dessen sind eine Reihe von

Literaturnachträgen nöthig geworden, welche am Schlüsse beige-

geben sind. In gleicher Weise auch die Literatur zu dem vor fünf

Jahren erschienenen zweiten Bande nachzutragen, habe ich mir ver-

sagen müssen, weil der Umfang dieser Nachträge so gross geworden

wäre, dass sie kaum noch auf Beachtung hätten rechnen können.

Ich habe daher zu diesem Bande nur „Berichtigungen" gegeben

(S. 742—747).

Durch die ausführlichen Register hoffe ich die Brauchbarkeit

des Buches um ein Wesentliches erhöht zu haben. Möchten die-

selben namentlich auch von künftigen Verfassern von Commentaren

zum Neuen Testamente fleissig benützt werden.

Giessen, im August 1890.

E. Schttrer.
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Einleitung.

§. 1. Aufgabe und Literatur.

Aus dem Sclioosse des Jiulontliiims ist in der Fülle der Zeiten

die christliche Religion entsprungen, zwar als eine Thatsachc der

göttlichen Oifenbarung, aber doch durch unzähliche Fäden mit der

tausendjährigen Geschiclitc Israels verknüpft. Keine Thatsache der

evangelischen Geschichte, kein Wort in der Verkündigung Jesu

Christi ist denkbar ohne die Voraussetzung der jüdischen Geschichte

und der ganzen Vorstellungswelt des jüdischen Volkes.

Daraus ergiebt sich von selbst für den christlichen Theologen

die Aufgabe, jenen Boden zu erforschen und zu beschreiben, auf

welchem die christliche Weltreligion erwachsen ist. Und zwar ge-

nügt es nicht, nur jene ältere Literatur zu kennen, welche in dem
Kanon des Alten Testamentes zusammengefasst ist. Vielmehr knüpft

das Evangelium Jesu Christi gerade in erster Linie an die Verhält-

nisse der Gegenwart und an ihren Vorstellungskreis an. Diese Er-

kenntniss hat bereits verschiedene Forecher veranlasst, der „Zeit-

geschichte" Jesu Christi besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Abgesehen von solchen Gelehrten, welche die Geschichte Israels

in grösserem Zusammenhang bis auf die Zeit Jesu Christi und der

Apostel fortgeführt haben, haben namentlich Schneckenburg er

und Hausrath unter dem Titel einer ,Neut estamen fliehen

Zeitgeschichte" jene Periode behandelt. Auch das vorliegende

Werk ist in der ersten Auflage unter diesem Titel ausgegangen.

Indem auf denselben wegen seiner Unbestimmtheit (und auch wegen

seiner sprachlichen Incorrectheit) verzichtet wird, wird doch die

Aufgabe im Wesentlichen festgehalten. Allerdings aber ist die Auf-

gabe, die wir uns stellen, eine beschränktere als die von Schnecken-

burger und Hausrath in Angriff" genommene. Während Schnecken-

burger die Zustände der jüdischen und heidnischen Welt im Zeitalter

Christi schildern will, und Hausrath damit auch noch die Geschichte

des Urchristenthums selbst verbindet, soll hier nur die „Geschichte

des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi" dargestellt

werden; denn nur sie bildet zunächst und im eigentlichen Sinne

die Voraussetzung für die älteste Geschichte des Christenthums.

Schür er, Zeitgeschichte I. 1



2 §. 1. Aufgabe und Literatur.

Das Cliarakteristisclie dieser Periode ist die Herrschaft des

Pliarisäismus. Die gesetzliche Richtung, die einst Esra begründet

hatte, ist jetzt weit über das von Esra geforderte Maass hinaus

gesteigert. Man begnügt sich nicht mehr, die Forderungen der

schriftlichen Thora zu erfüllen. Dieselben sind in eine Unzahl der

peinlichsten und minutiösesten EinzelvorSchriften zerlegt, deren ge-

naue Beobachtung zur heiligen Pflicht, ja zur Bedingung der Selig-

keit gemacht wird. Und diese gesteigerte Gesetzlichkeit hat die

unbedingte Herrschaft über die Gemüther erlangt, so dass alle anderen

Richtungen in den Hintergrund gedrängt sind.

Hiren Ausgangspunkt hat diese Richtung in den Kämpfen der

makkabäischen Zeit. Durch deren Verlauf hat die gesetzliche Rich-

tung nicht nur den Sieg über die griechonfreundliche, sondern über-

haupt die unbedingte Herrschaft über das Volk errungen, und damit

auch den Antrieb zur ungemessenen Steigerung ihrer Ansprüche

empfangen. Die Schriftgelehrten regieren nun das Volk. Keine

andere, sei es geistige oder politische Macht ist mehr im Stande,

ihrem Einfluss das Gleichgewicht zu halten.— Die Kämpfe der Makka-
bäerzeit sind aber auch für die politische Geschichte epochemachend.

Durch. sie wurde der Grund gelegt zur Bildung eines selbständigen

jüdischen Staatswesens und zur Loslösung desselben vom Reiche

der Seleuciden. Diese Loslösung ist daini infolge der Schwäche des

syrischen Reiches wirklich gelungen. Judäa wurde ein unabhängiger

Staat unter einheimischen Fürsten, und ist dies bis zur Eroberung

durch die Römer geblieben. — So rechtfertigt es also sowohl die

innere Entwickelung als die politische Geschichte, dass wir unsere

Darstellung mit der Geschichte der Makkabäerzeit beginnen.

Auch für die Wahl des Endpunktes ergiebt ein Blick auf

die innere wie auf die äussere Geschichte dasselbe Resultat. Die

politische Selbständigkeit hat auch unter den Römern in gemssem
Maasse zunächst noch fortbestanden. An Stelle der priesterlichen

Dynastie der Makkabäcr trat die neugeschaffene der Herodianer.

Nach deren Beseitigung durch die Römer ist dann Palästina eine

Zeit lang durch kaiserliche Procuratoren verwaltet worden. Aber
selbst unter ihnen hat noch ein einheimischer aristokratischer Senat,

das sogenannte Synedrium, die meisten Regierungsbefugnisse aus-

geübt. Erst infolge des grossen Aufstandes unter Nero und Vespa-

sian ist demjüdischen Volke jede politische Selbständigkeit genommen
worden; und erst die Unterdrückung des grossen Aufstandes unter

Hadrian hat diese Thatsache zu einer definitiven gemacht. — Wenn
es sich sonach empfiehlt die Darstellung bis zur Zeit Hadrian's fort-

zuführen, so spricht eben dafür auch der Gang der inneren Ent-

wickelung. Denn gerade zur Zeit Hadrian's haben die jüdischen
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Gelehrten zum ersten Male das bisher nur mündlich fortgeflanzte

traditionelle Kecht schriftlich aufgezeichnet und dadurch den Grund

zum Codex des talmudischen Eechtes gelegt. i\Iit der Zeit Hadrian's

beginnt also auch für die innere Entwickelung eine neue Epoche,

die talmudische, in welcher nicht mehr die Thora Mosis, sondern

der Talmud die Grundlage für die Aveitere juristische Discussion

bildet. Zugleich ist dies auch diejenige Periode, in welcher der

Pharisäismus infolge des Untergangs des jüdischen Staatswesens zu

einer rein geistigen Grösse wird, eben damit aber nur noch unbe-

schränkter die Herrschaft erlangt. Denn mit dem Untergang des

Tempels ist die sadducäische Priesterschaft beseitigt; und in der

Diaspora vermag das inconsequente hellenistische Judenthum sich

nicht auf die Dauer gegenüber dem consequenteren i)harisäischen

zu behaupten.

Die Beschaffenheit der Quellen macht es nicht möglich, die

innere Entwickelung während dieses Zeitraumes Schritt für Schritt

zu verfolgen, namentlich nicht für die einzelnen Institutionen, die

dabei in Betracht kommen. Es ergiebt sich daher von selbst die

Nothwendigkeit, auf die Darstellung der politischen Geschichte eine

Schilderung der inneren Zustände in einem besonderen Theile folgen

zulassen. Die politische Geschichte zerfällt in zwei Perioden:

die Zeit der Unabhängigkeit und die Zeit der Eömerherrschaft. In

Betreff der inneren Zustände werden hauptsächlich folgende

Punkte in's Auge zu fassen sein. Es sind zunächst die all-

gemeinen Cultur Verhältnisse, welche damals in Palästina

herrschten, zu schildern, wobei namentlich zu erwägen ist, welche

Verbreitung der Hellenismus an den Grenzen des jüdischen Gebietes

und im Innern desselben gefunden hat (§. 22). Zur Ergänzung der

politischen Geschichte ist dann die Gemeinde-Verfassung sowohl

der heidnischen Communen Palästina's als des jüdischen Volkes

darzustellen, was insofern zur inneren Geschichte gehört, als hierbei

die Selbstverwaltung der Communen im Unterschied von den poli-

tischen Schicksalen des ganzen Landes in Betracht kommt. Die

Darstellung der jüdischen Communalverfassung giebt Gelegenheit,

auch die Geschichte des Synedriums und der jüdischen Hohenpriester

einzufügen (§. 23). Die beiden Hauptfactoren für die innere Ent-

wickelung sind aber einerseits die Priester schaff und der Tempel-

cultus (§. 24), andererseits die Schriftgelehrsamkeit f§. 25).

Da die vornehmen Priester in der griechischen Zeit mehr die welt-

lichen und politischen Interessen als die religiösen verfolgten, so

traten die gesetzesstrengen Kreise unter Führung der Schriftgelehrten

vorwiegend in einen Gegensatz zu ihnen. Um die vornehmen Priester

gruppirte sich die Partei der Sadducäer, um die Schriftgelehrten
1*
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die Partei der Pharisäer (i?. 26). Zur Verbreitung- und Erhaltung

der Gesetzeskenntniss in den weiteren Kreisen des Volkes dienten

die Einriclitung-en der Schule und Synagoge (§. 27). Um eine

Anschauungvon den Eesultaten zu geben, zu welchen die Bestrebungen

der Schriftgelehrten und Pharisäer führten, ist in einem weiteren

Abschnitt das Leben unter dem Gesetz zu schildern (§. 28).

Der Eifer für das Gesetz hat aber seinen Lebensnerv in der messi-

ani sehen Hoffnung. Denn der Gnadenlohn Gottes, dessen man
durch einen gesetzlichen Wandel sich würdig zu machen trachtet,

wird vorwiegend als ein zukünftiger und jenseitiger gedacht (§. 29).

Gesetzlicher Eifer und messianische Hoffnung sind also die beiden

Mittelpunkte, um welche sich das Leben des Israeliten bewegt.

Nachdem mit ihrer Beschreibung die Darstellung der inneren Zu-

stände des vulgären palästinensischen Judenthums in den Haupt-

punkten erschöpft ist, erübrigt es noch einen Blick zu werfen auf

den jüdischen Mönchsverein der Essener (§. 30) und auf das viel

einflussreichere, namentlich auch für die Urgeschichte des Christen-

thums ungleich wichtigere Judenthum in der Diaspora (§. 31).

An der Hand der erhaltenen jüdischen Literatur unserer Periode

ist endlich zu zeigen, wie trotz der Vorherrschaft des Pharisäismus

doch die geistigen Interessen und Bestrebungen des Judenthums

noch sehr mannigfaltige sind. Es zeigt sich das schon bei der

palästinensischen Literatur (§. 32); in noch höherem Maasse

aber bei der hellenistischen Literatur (§. 33), innerhalb welcher

der jüdisclie Philosoph Philo um seiner besonderen Bedeutung

willen eine specielle Darstellung erfordert (§. 34).

Literatur').

Prideaux, The Old and New Testament connected in the history of the Jeus

and neighhouring nations from the declension of the kingdom of Israel and

Jiidah to the time of Christ, 2 Bde. London 171G—1718. 10. Aufl. 1749. —
In deutscher Uebersetzuug u d. Titel: Alt- und Neues Testament iu eine

Connexion mit der Juden und benachbarten Völker Historie gebracht, vom
Verfall der Reiche Israel und Juda au bis auf Christi Himmelfahrt, 2 Thle.

1721, 2. Aufl. 1720. — Das einst berühmte (auch in's Französische übersetzte)

Werk ist noch heute mit Nutzen zu gebrauchen.

Ewald, Geschichte des Volkes Israel. 7 Bde. 3. Aufl. 1864-1868. — Bd. IV:

Geschichte Ezra's und der Heiligherrschaft in Israel bis Christus. Bd. V : Ge-

schichte Christus' und seiner Zeit. Bd. VI: Gesch. des apostolischen Zeit-

alters bis zur Zerstörung Jerusalem's. Bd. VII: Gesch. der Ausgänge des

Volkes Israel uud des uachapostolischeu Zeitalters. — Verbindet mit der

Gesch. des Volkes Israel die Geschichte Christi und der Apostel.

1) Die mit einem * verseheneu Werke sind von jüdischen Verfassern.
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Schneckenburger, Vorlesungen über Ncutcstamentliche Zeitgeschichte. Au.s

dessen Nachlass herausgeg. von Löhleiu. 1802.

Holtzmauu, Judenthum und Christeuthum im Zeitalter der apokryphischeu

und neutcstamentlichcu Literatur. Auch u. d. Titel: Gesch. des Volkes

Israel von Weber und Holtzmann, 2. Bd., 1807. — Reicht von der Zeit

Alexanders des Grossen bis Hadrian, in ähnlicher ^ycise wie Ewald, doch
bedeutend kürzer, die Gesch. des Urchristeuthums mit der Gesch. des jüdi-

schen Volkes verknüpfend.

Hausrath, Neutestamentliche Zeitgeschichte, 3 Bde. 1SG8— 1874. 2. Aufl. in 4

Bdu., 1873-1877, Der 1. Bd. in 3. Aufl. 1879. — Behandelt die jüdische

Geschichte von Ponipejus bis Hadrian, einschliesslich des Lebens Jesu imd
der Gesch. des ürchristenthums; auch vieles aus der römischen Geschichte

ist mit hineingezogen.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel von Anbeginn bis zur Eroberuug Masada's

im J. 72 nach Chr. 2 Thle. 18G9. — Behandelt die spätere Gesdiichte (seit

Alexander d. Gr.) verhältnissmässig ausführlich.

Wellhauseu, Die Phaiisäer imd die 8adducäer. Eine Untersuchung zur inneren

jüdischeu Geschichte, 1874. — Die kurze Monographie bietet lür die innere

Geschichte des Judeuthums in unserer Periode mehr als manches umfang-

reiche Werk.

Keuss, Die Geschichte der heiligen Schriften alten Testaments, 1881. — Eigent-

lich eine Gesch. der Literatur, aber iu Verbindimg mit der Gesch. des Volkes.

Sei necke, Geschichte des Volkes Israel, 2. Thl., vom Exil bis zur Zerstörung

Jerusalems durch die Römer, 1884.

*Jost, Geschichte der Israeliten seit der Zeit der Makkabäer bis auf uusere Tage.

*J Bde. 1820—28. — Für uns kommen die ersten 4 ßde iu Betracht.

*Jost, Geschichte des Judenthums und seiner Secten, 3 Bde. 1857— ö'J. — Giebt

eine Geschichte der Innern Entwickeluug des Judenthums von der Zeit des

Exils bis auf unsere Tage. Der erste Bd. geht bis zur Zerstörimg Jerusalems.

*Herzfcld, Geschichte des Volkes Jisrael von der Zerstörung des ersten Tempels

bis zur Einsetzung des Makkabäers Schimon zum hohen Priester und Fürsten

[oder vielmehr bis zu dessen Tode im J. 135 vor Chr.]. 3 Bde. 1847—1857

(Bd. 2 und 3 auch u. d. Titel: Gesch. d. V. Jisr. von der Vollendung des

zweiten Tempels bis zur Eins. d. Mack. Schimon zum hohen Priester und
Fürsten, 2 Bde. 1855—57). — Für uns kommen die beiden letzten Bde. in

Betracht. Bd. II behandelt die politische Geschichte von der ^"ollendung

des zweiten Tempels bis z. J. 135 v. Chr., Bd. III die innere Entwickeluug

während dieser Zeit. — Ein Auszug aus diesem grösseren Werke ist:

Herzfeld, Gesch. des V. Jisrael v. d. Zerstörung d. ersten Tempels bis

zur Einsetzung des Mackabäers Schimon zum hohen Priester und Fürsten,

aus seinem dreibändigen Werke des gleichen Titels kürzer dargestellt und

überarbeitet. Lpzg., Oskar Leiner, 1870 (350 S.).

*Grätz, Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart.

Bd. 3—11. 1853—1870. — Reicht vom J. 100 vor Chr. bis 1848 n. Chi-.

Bd. III, 3. Aufl. 1878, auch u, d. T. : Geschichte der Juden von dem Tode

Juda Makkabi's bis zum Untergang des jüdischen Staates, Bd. IV, 2. Aufl.

1866, auch u. d. T. : Gesch. d. Juden vom Untergang des jüdischen Staates

bis zum Abschluss des Talmud. — Später erschienen: Bd. I—II (letzterer

in zwei Hälften) 1874—1870. Die zweite Hälfte des zweiten Bandes geht

vom babylonischen Exile bis zum Tode des Juda Makkabi.

*Geiger, Urschrift und Uebersetzungeu der Bibel in ihrer Abhängigkeit von
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der inuem Entwickehiug des Judentliums. 1857. — Sucht namentlich zu

zeigen, wie die innere Entwickeking des Judenthums in der uachexilischen

Zeit von wesentlichem Einfiuss auf die Gestaltung des alttestamentlichen

Textes gewesen ist.

*Geiger, Das Judenthum und seine Geschichte. Bd. 1— 3. 1864—1871. — Be-

schreibt nur die Hauptmomente der Innern Entwickelung des Judenthums.

Bd. I geht bis zur Zerstörung des zweiten Tempels, Bd. II bis zum Ende
des zwölften Jahrhunderts, Bd. III bis zum Ende des sechzehnten Jahr-

hunderts. Der beabsichtigte IV. Bd. ist nicht erschienen. — Vgl. auch:

Innere Geschichte der zw-eiten Tempelperiode und deren Behandlung (Jüd.

Zeitschr. f. Wissensch. u. Leben 18(J8, S. 247—277).

^Salvador, Histoire de la domination Romaine en Judee et de la ruhte de

Jerusalem. 2 Voll. Paris 1847. Auch deutsch u. d. T.: Salvador, Gesch.

d. Eömerherrschaft in Judäa und der Zerstörung Jerusalems. 2 Bde.

1847. — Geht von der Zeit des Pompejus bis zur Zerstörung Jerusalems;

bietet aber fast nichts als eine weitschweifige Reproduction der Quellen.

*Iiaphall, Fost-biblical History of the jetvs, fram the dose of the cid Testa-

ment abont the year 420 tili the destruction of the second temple in the year

70. 2 Bde. London 1856.

*Derenboiirg, Essai sur l'histoirc et la geoyraphie de la Palestine, d'apres les

Thalmuds et les autres sources rabbiniques. P. I. Histoire de la Pcdestine

depuis Cyrus jusqu' ä Adrien, Paris 1867. — Will nicht eine Geschichte des

Volkes Israel in dem genannten Zeitraum geben, sondern nur eine Zu-

sammenstellung der rabbinischen Traditionen hinsichtlich dieser Geschichte.

Milinan, The History of the Jetvs. From the earliest period down to modern

times. 3 voll. 3. ed. London 1863. — Der 1. Bd. schliesst mit der Abschaffung

des jüdischen Gottesdienstes durch Antiochns Epiphanes, der 2. geht vom
Auftreten des Mattathias bis ins dritte Jahrh. nach Chr.

Stanley, Levtnres on the History of the Jewish Charch. 3''' series, from the

Captivify to the Christian Era. London 1876.

Bost, L'Epoque des Maccabees, histoire du peuple juif depuis le retour de l'exil

jusqu ä la destruction de Jerusalem. Strasshourg 1862.

Ledrain, Histoire d'Israel. 2Bde. Paris 1879—1882. — Behandelt die griechisch-

römische Zeit verhältnissmässig ausführlich, s. Bursian's Jahresbericht über

che class. Alterthumswissensch. Bd. XXXII, 522 f.

De Saulcy, Histoire des Macliabics ou princes de la dynastie asmoneenne,

Paris 1880.

Stapf er , La Palestine au temps de Jesus-Christ d'apres le Nouveau Testament,

Vhistorien Flavius Josephe et les Talmuds. Paris 1885. — Mehr Archäologie

als Geschichte. Vgl. Theol. Litztg. 1886, 51.

Chanipagny, Rome etla Judee au temps de la chutede Neron {ans 66— 72 apres

Jesus-Christ). 2 voll. Paris 1865.

Looman, Geschiedenis der Israeliten van de babylonische ballingsvhap tot op de

komst van den Heere Jezus Christus. Met een aanhangsel, itihoudende de

geschiedenis der Israeliten van den dood van Herodes I tot op de verivoesting

van Jeruzalem, Amsterdam 1867.

Himpel, Politische und religiöse Zustände des Judenthums in den letzten Jahr-

hunderten vor Chr. (Tüb. Theol. Quartalschrift 1858, S. 63—85).

Baum garten. Der nationaljüdischc Hintergrund der neutestamentlichen Ge-

schichte nachFhivius Jusephus (.nilirhl). für deutsche Theologie 1864—1865).

—

In vier Abschnitten: I. Der schriftstellerische Charakter des Josei^hus (1864,
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S. 016—648). II, Das idumäisch-römische Regiment in Judäa (1865, S. 605

—

635). III. Letzter Widerstaud und L^ntergang der jüdischen Nation (1865,

S. 636—668). IV. Grundzüge der Wechselwirkung z\vi.schen den letzten

Zuständen und Kämpfen der jüdischen Nation einerseits und der neu-

testamentüchen Gesclaichte andererseits (1805, S. 668—693).

Keim, Geschichte Jesu von Nazara, 3 Bde. 1867—1872. — Behandelt im l.Bde

auch die Geschichte des Herodes und der römischen Procuratoren und die

inner-jüdischen Zustände während jener Zeit.

Wieseler, Beiträge zur neutestamentlichen Zeitgeschichte (Studien und Kritiken

1875, S. 516—556). Vrgl. auch dessen chronologische Werke (§. 2, C) und:

Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien und der evangelischeu

Geschichte, 1869.

Döllinger, Heidenthum und Judenthum. Vorhalle zur Geschichte des Chri-

stenthums. Eegensburg, 1857 (885 S.). — Die Darstellung des Judenthums

ist allerdings weit kürzer als die des Heidenthums. In letzterer beruht der

Hauptwerth des Buches.

Uebcr die Lehren und Anschauungen des Judenthums im Zeitalter Christi

handeln besonders:

Hartmanu, Die enge Verbindung des Alten Testamentes mit dem Neuen.

Hamburg. 1831 (840 S.). — Will zeigen wie das Alte Testament im Zeit-

alter Christi behandelt und ausgelegt wurde, wobei gelegentUch auch über

Synedrium und Synagogen ausführlich gehandelt wird.

G frörer, Das Jahrhimdert des Heils. 2 Bde. 1838. Auch u. d. T. : Gesch.

des Urchristenthums, Bd. 1 u. 2. — Giebt eine systematische Uebersicht

der jüdischen Theologie zur Zeit Christi.

Lutterbeck, Die Neutestamentlichen Lehrbegriffe oder Untersuchungen über

das Zeitalter der Religionswende, die Vorstufen des Christenthiuns und die

erste Gestaltimg desselben. 2 Bde. 1852. - Der erste Band handelt

vorwiegend über die religiösen Zustände des Judenthums im Zeitalter

Christi.

Noack, Der L^rsprung des Christenthums. Seine vorbereitenden Grimdlegimgen

und sein Eintritt in die Welt. 2 Bde. 1857. — Der 1. Bd. handelt von

den vorbereitenden Grundlegungen (aber sehr oberflächlich).

Nicolas, Des dodrines reUgieuses des Jiiifs i)endant les deux siecles (Inte-

rieurs ä Vere chretienne. Paris 1860.

Langen, Das Judenthum in Palästina zur Zeit Christi. 1866. — Giebt ähuUch

wie Gfrörer eine systematische Darstellung der jüdischen Theologie im Zeit-

alter Christi, unterscheidet sich aber von Gfrörer dadurch, dass er die spätere

jüdische Literatur (Talmud und Midraschim) nicht mit als Quelle benützt.

Beville, Le peuple juif et le juda'isme au temps de la foriuation du Talmud
{Revue des deux Mondes, 1867, Novemberheft, S. 104—137). — Ders.,

Le juda'isme dejjuis la captivite de Bahijlone, d'apres Kuentn (Jievue des deux

Mondes, 1872, Märzheft, S. 114-141).

Kuenen, De godsdienst van Israel tot den ondergang van den joodschen Staat

(„Die Religion Israels bis zum Untergjmg des jüdischen Staates"). 2 Thle.,

Haarlem 1869—1870 (504 u. 563 S. Lex.-8.). — Für ims kommt in Betracht

Bd. II, Cap. 10: Das Judenthiun in Palästina unter der griechischen Ober-

herrschaft und den hasmonäischeu Fürsten (S. 276—381). Cap. 11: Die Juden

in der Zerstreuung; der Hollenismus (S. 382—444). Cap. 12: Das letzte
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Jahrhundert des jüdischen Staates (S. 445—515). Cap. 13: Die Geschichte

des Judcuthums nach dem Falle Jerusalems (S. 51(3—563).

Stapfer, Les idces religieuses en Palestine ä Vepoqiie de Jesus-Christ, 2^^ edition.

Paris 1878. Vgl. Theol. Litztg. 1878, 410.

Weber (Ferd.), System der altsynagogaleu palästinischen Theologie aus Targum,

Midrasch und Talmud dargestellt. Xach des Verfassers Tode herausgeg.

von DeUtzsch und Schnedermauu, Leipzig, 1880. — Eine gute, selbständig aus

den Quellen geschöpfte Darstellung der jüdischen Theologie im talmudischen

Zeitalter.

Einzelne Beiträge zur jüdischen Geschichte in unserer Periode geben auch folgende

Wörterbücher, Encyklopädien und Zeitschriften:

Win er. Biblisches Realwörterbuch. 2 Bde. 3. Aufl. 1847—1848.

Bibel-Lexikon. Realwörterbuch zum Handgebrauch für Geistliche und Gemeinde-

glieder. Herausgeg. von Schenkel. 5 Bde. ISiJ'J—1875.

HaudAvörtorbuch des biblischen Altertums für gebildete Bibelleser, herausg. von

Riehm, 2 Bde. [1874—]1884.

*Hamburger, Real-Encyklopädie für Bibel und Talmud. Abtheilung I.

Die biblischen Artikel, 1870. Abtheilung II. Die talmudischen Artikel,

1883. Supplementband zur Abtheiluug I und II, 188(3 fi. (noch nicht

vollendet).

A Cyclopaedia of Biblical Literature. Originalli/ ed. by Kitto. 3. ed. In 3 vols.

Ed. hij Alexander. London 18(J9—187(3.

Smith, A Dictionary of the Bible, comprising ifs antiquities, hiography, geo-

graphy and natural history. 3 voll. London 1860— 1863. — Die amerikanische

Ausgabe dieses Werkes (besorgt von Hackett imd Abbott, 4 Bde. New
York 1871) ist vielfach vermehrt und verbessert.

Real-Encyclopädie der classischen Alterthmuswisseuscliaft, herausgeg. von Pauly.

6 Bde. 1839—1852. (Enthält z. B. einen guten Artikel über die .,Idumäische

Dynastie" von Cless). Bd. I erschien in neuer Auflage in zwei Abtheilungen

18(34—1866.

Real-Encyklopädie für protestantische Theologie und Kirche. Herausgeg. von

Herzog, 22 Bde. 1854—1868. — Eine neue Bearbeitung erschien unter

Redaction von Herzog, Plitt und Hauck in 18 Bdn. 1877—1888.

*Wissenschaftliche Zeitschrift für jüdische Theologie, herausgeg. von Geiger,

() Bde. 1835—1848 (von Bd. 6 nur drei Hefte).

*Der Orient. Berichte, Studien und Kritiken für jüdische Geschichte und

Literatur. Kebst dem „Literaturblatt des Orients", herausgeg. von Fürst.

12 Bde. 1840—1851.

*Zeitschrift für die reUgiösen Interessen des Judenthums, herausgeg. von

Frankel, 3 Bde. 1844—1846.

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judenthums, herausgeg.

von Frankel 1851 — 18(58. Später (18(39—1887) von Grätz.

*Jüdische Zeitschrift für Wissenschaft und Leben, herausgeg. von Geiger.

11 Bde. 1862—1875.

*Jalirbücher für jüdische Geschichte und Literatur, herausgeg. von N. Brüll.

I. Jahrgang {sie!) 1874. IL 1876. III. 1877. IV. 1879. V u. VI. 1883. VII.

1885. VIII. 1887.

Magazin für die Wissenschaft des Judenthums, herausgeg. von Berliner und

Hoffmann, 1876 fr. (erscheint noch gegenwärtig; der factische erste Jahr-
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gang 187(3 ist als dritter gezäiilt, indem zwei Bände einer anderen Zeit-

schrift als erster und zweiter gerechnet sind).

*Revue des dtudcs juivcs. Fuhlication trimcstrielle de la Societe des t'tudcs juives.

Paris 1880 sqq. (erscheint in vier Heften oder zwei Bänden jährlich).

§. 2. Hülf^wisseiiscliaften.

Zur Ergänzung der in §. 1 genannten Literatur nennen wir

hier noch die wichtigeren Werke aus denjenigen Disciplinen, welche

zu der unserigen im Verhältniss von Hülfswissenschaften stehen.

Dahingehören: 1, die biblische und jüdische Archäologie, welche

die religiösen und bürgerlichen Institutionen, Sitten und Gebräuche

des jüdischen Volkes darzustellen hat, 2, die Geographie, 3, die

C h r n 1 g i e , 4, die N um i s ni a t i k , 5, die E p i g r a p h i k . Die Geogra-

phie und Chronologie stellen den örtlichen und zeitlichen Rahmen

für die zu behandelnde Geschichte dar, die Numismatik und Epi-

graphik liefern urkundliches Material,

A. Archäologie.

Eine reiche Sammlung älterer Monographien zur biblischen

und jüdischen Archäologie enthalten die 34 Foliobände von Ugo-
lini's Thesaurm. Die kürzeren Hand- und Lehrbücher behandeln

entweder das ganze Gebiet der „Alterthümer" oder nur einzelne

Theile, wie namentlich den religiösen Cultus oder das bürgerliche

Recht. Der Stoff der Archäologie ist auch in den biblischen Wörter-

büchern behandelt. Ergänzendes Material bieten endlich die Dar-

stellungen der jüdischen Satzungen und Gebräuche in der nachtal-

mudischen Zeit.

Ein reichhaltiges Verzeicliuiss der älteren Literatur giebt Mensel, Biblio-

theca historica J, 2, 118—207, eine Uebersicht der neueren Literatur:

Win er, Handb. der theol. Literaturl, 133 ff. Rüetschi in Herzog's Real-

Enc. 2. Aufl. I, G08 f.

Ugolini Thesaurus antiquitatum sacrarum, 34 Bde. Fol. Venetiis 1744— 1709.

—

Inhaltsverzeichuiss der einzelnen Bde. bei Mensel, Biblhih. hist. I, 2,

118—1-12.

Reland, Antiquitates sacrae veterum llebraroruiii. Cltraj. 1708. Jen. 1713. —
Notas adj. Eb. Rau, Herborn 1743. — A Blasio Ugolino aviplissimo com-

mentario ülnstratae, in Ugolini Thes. t. II, 1744. — Mit den Noten von Rau
und Ligolini herausgeg. von Vogel, Halle 1709.

Iken, Antiquitates hebr. secundum triplicem Judaeorum sfatuin, ccclesiasticnni

politicum et oeconomicum, Bremen 1730 und öfter.

Waehner, Antiquitates Ebraeorum de Israeliticae gentis origine, fatis, rebus

sacris civilibus et domesticis etc. 2 Bde. Göttingeji 1743. 1742.
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Carpzov {Joh. Gottlob), Apparatus historico criticus antiquitatum sacri codicis,

17-ib (eigentlich Abdruck eines älteren "Werkes von Goudwiti, Moses et

Aron lülü mit Anmerkungen , die aber den ursprünglichen Text an Umfang
und Werth weit überragen).

J. D. Michaelis, Mosaisches Eecht, Ü Thle., 1775—1780.

Jahn, Biblische Archäologie 3 Thle. in 5 Bdn. 1796—1805, Thl. 1—2 in

2. Aufl. 1817—1825.

ßosenmüller, Handbuch der biblischen Alterthumskunde, 4 Bde. in 7 Thln.

1823-1831 (unvollendet).

De Wette, Lehrbuch der hebräisch-jüdischen Archäologie nebst einem Grund-

riss der hebräisch-jüdischen Geschichte. (1. Aufl. 1814), 4. Aufl., bearbeitet

V. Eäbiger 1804.

Ewald, Die Alterthümer des Volkes Israel (Anhang zum 2. u. 3. Bd. seiner

Gesch. d. V. Isr.) 3. Aufl. 1866.

Keil, Handbuch der biblischen Archäologie 2 Thle. 1858—59. 2. Aufl. in

einem Bande, 1875.

^Saalschutz, Das Mosaische Eecht, nebst deu vervollständigenden Talmu-

disch-Eabbinischen Bestimnuiugen. 2. Aufl 2 Thle. Berlin 1853. — Ders.,

Archäologie der Hebräer. 2 Thle. Königsberg, 1855—56.

Scholz, Die heihgen Alterthümer des Volkes Israel. 2 Abthlgn. Eegensburg.

1868.

Haneberg, Die religiösen Alterthümer der Bibel. 2. grössteutheils umgear-

beitete Aufl. des „Handbuchs der biblischen Alterthumskunde". Mün-
chen. 1869.

Schegg, Biblische Archäologie, herausgeg. von WirthmüUer, Freiburg 1887.

Die Wörterbücher von Wiuer, Schenkel, Eiehni, Hamburger,«, oben S, 8.

Bodenschatz, KirchÜche Verfassung der heutigen Juden, sonderlich derer

in Deutschland, 4 Thle. in 2 Bdn. 1748—1749.

J. F. Schröder, Satzungen und Gebräuche des talmudisch-rabbinischen Juden-

thums, Bremen 1851.

B. Geographie.

Die Erforscliung des heiligen Landes ist in unserem Jahrhundert

mit solchem Eifer betrieben worden, dass es schwer ist, aus der

unabsehbaren Literatur das wichtigere hervorzuheben. Wir unter-

scheiden zwei Classen: 1) die zusammenfassenden Bearbeitungen

solcher i\.utoren, welche nicht selbst an Ort und Stelle gewesen sind,

und 2) die Forschungen im heiligen Lande selbst. Aus der ersteren

Kategorie ragen zwei Werke durch den Keichthum des Stoffes über

alle anderen hervor: das ältere von Eeland und das neuere von

Ritter, beide wohl noch auf lange unentbehrlich. Ein zweckmässiges

Handbuch ist das von Räumer, das freilich seit 1860 keine neue

Auflage mehr erlebt hat. Von den Forschungen sind vor allem die

des Amerikaners Robinson durch den Reichthum neuer Ergebnisse

epochemachend. Noch vollständiger und systematischer hat der fran-

zösische. Gelehrte Gueriu das ganze Westjordanland von Ort zu
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Ort erforscht und beschrieben. Beide geben bei der Mittheilung

ihrer Kesultate auch das Jiistorische Material mit grosser Vollständig-

keit. Nur eine Beschreibung des heutigen Palästina geben die

MemoirSf welche der grossen englischen Karte zur Erläuter-

ung beigegeben sind. — Eine Wissenschaft für sich bildet die Topo-
graphie von Jerusalem. — Zwei Zeitschriften, eine englische

und eine deutsche, dienen jetzt als Organ für die neueren Forschungen.

— Unter den historischen Atlanten, welche die politische Geschichte

Schritt für Schritt anschaulich machen, ist der von Menke besonders

zu empfehlen. — Auf dem Gebiet der Kartographie sind alle

früheren Leistungen in den Schatten gestellt worden durch die grosse

englische Karte in 26 Blättern, welche der englische Palästina-Verein

auf Grund der in den Jahren 1872—1877 veranstalteten genauen

topographischen Vermessung des Westjordanlandes herausgegeben

hat. — Auch für die Topographie von Jerusalem haben die Engländer

die zuverlässigsten Grundlagen geliefert. In den Jahren 1864— 1865

hat Wilson das heutige Jerusalem topographisch aufgenommen, und

in den Jahren 1867— 1870 hat der englische Palästina-Verein am
Tempelplatz die umfassendsten Vermessungen und Nachgrabungen

vornehmen lassen, wozu die deutschen Arbeiten zunächst nur eine

Nachlese liefern konnten.

Ehi ausführliches Verzeichuiss der älteren Palästina -Literatur hat bereits

Mensel geliefert {Bibliolheca Jästorica I, 2, 70—118); eine gute Uebersicht

bis zum J. 1840: Robinson, Palästina Bd. I S. XVI-XXXIX. — Ein

erdrückend vollständiges Vcrzeichniss der Palästina-Literatur giebt: Tobler,

Bibliographia geographica Falaestinae, Leipzig, 1867. Noch eingehender, als

es hier geschehen ist, hat Tobler die älteren Reisebeschreibungen bis

zum zehnten Jahrhundert nach Chr. behandelt in der: Bibliographia geo-

graj)hica Falaestinae ab anno CCCXXXIII usque ad anniim M. Dresdae

1875 (Separatabdr. aus Petzholdt's Neuem Anzeiger für Bibliographie und

Bibliothekwisseusch. 1875). — Fortsetzungen und Nachträge zu Tobler's

Werk haben geliefert: Ph. Wolff in den Jahrbb. für deutsche Theologie 1868

und 1872, Röhricht und Meisner, Deutsche Pilgerreisen nach dem heiligen

Lande (Berlin 1880), S, 547—648, imd Socin und Jacob m ihren Jahres-

berichten in der Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins (Bd. 1—IX
von Socin, seitdem von Jacob). — Eine Uebersicht der Literatur auch bei

Fr. W, Schultz, Art. „Palästina" in Herzog's Real.-Enc 2. Aufl. Bd. XI
(1883) S. 8©0-804.

Bearbeitungen:

Reland, Palaestina ex monumentis veteribus illi(s(rata, UUraj. 1711. Norimb.

1716.

Ritter, Die Erdkunde im Verhältuiss zur Natur und zur Geschichte des Men-

schen. 2. stark vermehrte und umgearbeitete Ausg. Thl. XIV

—

XVII,

Berlin 1848—1855. — Inhalt der einzelnen Theile: XIV (1848): Die Sinai-

Halbinsel. XV, 1 (1850): Die grosse Einsenkung des Jordanthaies, das
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Stromsystem und [Stromgebiet des Jordans. XV, 2 (1851): Das Land im
Osten des Jordiui und des todten Nleeres (Peräa). XVI (1852): Judäa,
Samaria, Galiläa. XVII, 1 (1854): Phöuizicu, Libanon und gebirgiges Nord-
syrien. XVII, 2 (1855): Das Stromsystem des Orontes und das flache

Nordsyrien mit der Amanuskette.

Raumer, Palästina, 4. Aufl. Leipzig 1860.

Quandt, Judäa und die Nachbarschaft im Jahrhundert vor und nach der

Geburt Christi (auch unter d.T.: Chronologisch-geographische Beiträge zum
Verständuiss der heiligen Schrift II, 1), Gütersloh 1873. — Zwar kurz, aber

selbständig.

Boettger (Gustav), Topographisch-historisches Lexicon zu den Schriften des

Flavius Josephus, Leipzig 187'J. — Stellt das Material aus Josephus zu-

sammen.

Neubauer, La geographie du Talmud. Paris 18(J8. — Stellt das Material aus

der rabbinischen Literatur zusammen, freilich nicht vollständig.

In den bibhschen Wörterbüchern von Winer, Schenkel, Riehm, Kitto-
Alexanderund Smith sind die in der Bibel vorkommenden Ortsnamen
behandelt.

Forschungen:

Robinson, Palästina und die südlich angrenzenden Länder. Tagebuch einer

Reise im J. 1838 in Bezug auf die biblische Geographie unternommen v.

E. Robinson und E. Smith. 3 Bde. Halle, 1841-42. — Ders., Neuere

Biblische Forschungen in Palästina und in den angrenzenden Ländern. Tage-

buch einer Reise im Jahre 1852. Von E. Robinson, E. Smith imd andern.

Berlin. 1857. — Ders., Physische Geographie des heiligen Landes. Aus
dem Nachlass des Verf. Leipzig 1865.

Tobler, Bethlehem in Palästina. 184'J. — Golgatha. Seine Kirchen xuuX Klöster.

1851. — Die Siloahquelle und der Oelberg. 1852. — Deukblätter aus

Jerusalem. 1853. — Zwei Bücher Topograj^liie von Jerusalem und seinen

L^mgebungen. 2 Bde. 1853— 54. — Dritte ^Vanderung nach Palästina im

Jahre 1857. Ritt durch Philistäa, Fussreisen im Gebirge Judäas und

Nachlese in Jerusalem. 185'J. — Nazareth in Palästina. 1868.

De Saulcy, Votjage en Terre Sainte, 2 Bde. Paris 1865. — Ders., Jerusalem,

Paris 1882 (s. Zeitschr. d. DPV. VI, 174). — üeber frühere Werke de

Saulcy's s. Tobler, Bibliographia geographica S. 180 f.

Sepp, Jerusalem und das heilige Land, Pilgerbuch nach Palästina, Syrien und

Aegypteu. 2 Bde. 2. Aufl. 1873—1876.

Guerin, Description geographique , historique- et archeologique de la Pahstine.

I. Judee, 3 Bde. Paris 1868-1869. //. Samarie, 2 Bde. Paris 1874—1875.

///. GaliUe, 2 Bde. Paris 1880. — Der in Aussicht gestellte Band über

Jerusalem feldt noch.

Baedeker, Palästina und Syrien, Handbuch für Reisende [bearbeitet von

Socin], Leipzig 1875. 2. Aufl. 1880.

The Surveyof Western Palestine [Dies der Gesammt-Tltel des Werkes,

dessen einzelne Abtheilungen folgende Specialtitel haben]. Special Papers
on topographie, arcJiaeologie, manners and customs etc. contributed by

Wilson, Warren, Conder, Kitchener, Palmer, George Smith, Greville Chester,

Clermont-Ganneau etc. London 1881 (einzelne Abhandlungen über verscliiedene

Gegenstände). — Arabic and english Name Lists, collected by Conder

and Kitchener, transliterated and explained by Palmer, London 1881. —
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Memoirs ofihe topography,orogr(iphij,hijdrographtj and archaeology, hyConder

and Kitchener, vol. I LondotilSSl, vol. II 1882, vol. ///1883. — Jerusalem, hy

Warren and Conder, London 1884. — The Fauna and Flora of Palestinc,

hy Tristram, London 1884.— Zusammen 7 Bde., wozu uoch die unten genannte

grosse Karte (Map etc.) imd die grossen Pläne über die Ausgrabungen und

Vermessungen in Jerusalem {Plans, elevations, sections etc.) gehören.

Topographie von Jerusalem:

Eingehende Darstellungen der Topographie von Jerusalem enthalten die bereits

genannten Werke von Eitter (Bd. XVI), Eaumer, Eobinson (Palästina

Bd. II und Neuere bibl. Forschungen), Tobler, de Saulcy, Sepp, Bädeker-

Sociu.

Dazu konmiennoch Monographien von Olshausen, Williams, E. G. Schultz,

Krafft, Fergusson, Thrupp, u. A. (s. die Titel in Tobler's Bihliogr. geogr.,

auch in Herzog's Eeal.-Enc. 1. AuÜ. XVIII, G20 f. 2. Aufl. VI, 575), und

verschiedene Aufsätze .in der Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins , von

Schick (Jalu-g. I, 15—23), von Alten (I, Gl—100, II, 18—47, 189 -2<Ät,

III, 116—170), Klaiber (III, 189—213, IV, 18—56, XI, 1—37), und

Spiess (XI, 46—59), unter welchen besonders die von Klaiber hervorzu-

heben sind.

Materialien zur Topographie, namentlich in der Umgebung des Tempelplatzes

lieferten: de Vogüe, Letemple de Jerusalem, ISG-i, Eosen, Das Hai'am von

Jerusalem (1866), de Saulcy, Mimoires de VÄcademie des Liscr. et Beiles-

lettres, t. XXVI, 1, 1867, und besonders die englischen Ausgrabungen, deren

Eesultate in dem oben genannten Bande von The Survey etc. (1884) nieder-

gelegt sind. Einen vorläufigen Bericht enthielt: The recovery of Jerusalem,

by Wilson, Warren etc., ed. by Morrison, London 1871. Eine eingehende

Beschreibung der heutigen Beschaffenheit des Tempelplatzes lieferte: Schick,

Beit el Makdas oder der alte Tempelplatz zu Jerusalem wie er jetzt ist,

Jerusalem 1887. — lieber die von Guthe geleiteten deutschen Ausgrabungen

hat dieser im V. Bde. der Zeitschr. des DPV. Bericht erstattet. — Ueber

die Karten und Pläne s. unten.

Kürzere Zusammenfassungen des historischen Materiales geben die Artikel über

„Jerusalem" in den bibUschen Wörterbüchern vonAViner, Schenkel (bearb.

von Furrer), Eiehm (bearb. von Mühlau), ferner: Arnold, Art. „Zion"

in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. Bd.XVIII (1864) S.592-649. Fr. W. Schultz,

Art. „Jerusalem" in Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl. Bd. VI (1880) S. 538—575.

Spiess, Das Jerusalem des Josephus, Berlin 1881.

Zeitschriften:

Palestine Exploration Fund. Quarterly Statement. — Erscheint seit 1869.

Zeitschrift des Deutschen Palästina-A'^ereins, herausgegeben von dem geschäfls-

führeudeu Ausschuss unter der verantwortlichen Eedaction von Hermann

Guthe. — Erscheint seit 1878.

Atlanten, Karten und Pläne:

Kiepert, Bibelatlas, Berlin 1847. 3. Aufl. 1854.

Menke, Bibclatlas in acht Blättern, Gotha 1868.

Smith and Grove, Atlas of ancient geogruphy, hiblical and classical, intended

to illusfraii'. Smith's Classieal Dictionaries and especiaJIy the Dictionary of

the Bible, 1875 (43 maps fol.).
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Dort, Atlas voor hijbelsche en herkelijke geschiedenis, Groningen 1884 (vgl. die

Anzeige in der Zeitschr. des DPV. VIII, 338).

Van de Velde, Karte von Palästina, deutsche Ausgabe nach der zweiten

Auflage der Map of the hol;/ land, Gotha 1866 (vor dem Erscheinen der

grossen engl. Karte war van de Velde's Karte die beste). — Beachtenswerth

ist auch das beigegebeue Memoir to accomx>any the Maj) of the hohj land,

Gotha 1858.

Map of Western Palest ine in 20 sheets from snrveys condiicted for the

Committee of the Falestine Exploration Fund hy Conder and Kit dien er

during the years 1872—1877. Photozincographed for the Committee . . .

at the ordnance siirvey office Soiithampton. London 1880. — Bei dem hohen

Werth dieser Karte ist es um so mehr zu bedauern, dass die Zeichnung an

Klarheit und Schärfe sehr zu wünschen übrig lässt. Eine Ausgabe in

kleinerem Maassstab erschien unter dem Titel:

Map of Western Palestine from snrveys condiicted for the Committee of

the Palestine Exploration Fund hy Conder and Kitchener, reduced from
the on inch map. Scale 3/s inch to one mite. London 1881. — Diese

kleinere Ausgabe in 6 Blättern (zum Aufziehen berechnet) ist jetzt für den

Handgebrauch am empfehlenswerthesteu. Leider steht sie an Uebersicht-

lichkeit der Zeichnung Aveit hinter van de Velde zurück.

Wilson, Ordnance Survey of Jerusalem ISCA—lSi^') [erschien 1806?]. — Dieser

mit äquidistanten Curven versehene Plan des heutigen Jerusalem
übertrifft an Genauigkeit alle früheren. Gleichzeitig erschien ein in Schraf-

firung ausgeführter Plan in kleinerem Maassstab unter dem Titel : Ordnance

Survey of Jerusalem (ohne Wilson's Namen und ohne Jahreszahl).

Zimmermann und Socin, Plan des heutigen Jerusalem mit Umgebungen,

nach Wilson's Aufnahme von 1864—65 und Schick 's Ergänzungen bis

1879 bearbeitet. [1880, Leipzig, Karl Baedeker in Commission].

Zimmermann, Karten und Pläne zur Topographie des Alten Jerusalem,

Basel 1876. — Vortreffliche Hülfsmittel zur Topogr.aphie des alten Jerusalem,

theils die ursprünglichen Höheuverhültnisse, theils die Hypothesen der

neueren Gelehrten über den alten Stadtplan darstellend.

Plans, Elevations, Sections etc. shewing the results of the Excavations

at Jerusalem 1867—70 executed for the Committee of the Palestine Ex-

ploration Fund hy Warren [auf dem Deckel der Mappe die Jahreszahl

1884|. — p]nthält 50 Pläne grössteii Formates mit den minutiösesten Details

über die Topographie des Tempel platzes. '

C. Clironologie.

Die verschiedenen Methoden der Zeitrechnung aUer Völker

und Zeiten sind zusammenfassend dargestellt in dem Handbuche

von Ideler, das auch durcli die neueren Specialforschungen noch

nicht antiquirt ist. — Für die röniisclie Chronologie bieten bekannt-

lich den sichersten Anhaltspunkt die Fasti consulares. — Chro-

nologische Uebersichtcn der hellenistischen und römischen Ge-

schichte, unter Mittheilung der Quellenstellen, geben die Zeittafeln
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von Clinton, Fischer und Anderen. — Bei der nahen Berührung

unserer Geschichte mit der biblischen kommen auch die der

letzteren gewidmeten chronologischen Bemühungen für uns in

Betracht.

Ideler, Haudbucli der mathematischen und technischen Chronologie, 2 Bde.

Berlin 1825—182G. — Derselbe, Lehrbuch der Chronologie, Berlin 18.S1.

Gumpach, Hülfsbuch der rechnenden Chronologie. 185.S.

Bouchet, Hemerologie, Paris 1868.

E. Müller, Art. aera in Pauly's Real-Enc. der class, Alterthumswissensch.

I, 1, 2. Aufl. S. 404—422.

Momni.sen, Die römische Chronologie bis auf Cäsar, 2. Aufi. Berlin 1859.

Matzat, Römische Chronologie, 2 Bde. Berlin 1883—1884.

Marquardt, Römische Staatsverwaltung Bd. III (2. Aufl. bes. von Wlssowa

1885) S. 281^298 u. 50T ft". (gute Uebersicht über das römische Kalender-

wesen).

Ueber den jüdischen Kalender s. Beilage III am Schluss dieses Bandes.

Fasti consulares ah a. U. c. CCXLV. ad a. U. c. DCCLXVI qiti siqyersunt

inter se collali cura Th. Mommseni {Corp. Inscr. Lat. t. I, p. 481—552).

Jos. Klein, Fasti consulares inde a Caesaris nece usqite ad imperium Dio-

cletiani. Lips. 1881.

Asbach, Die Consularfasteu der .lahre G8—9G nach Chr. (Jahrbücher des

Vereins von Alterthunisfreuudeu im Rheinlande, Heft LXXIX, 1885, S.

105-177).

Asbach, Die Consularfasteu vom Tode Domitians 96 n. Chr. bis zum dritten

Consulate Hadrians 119 (Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfr. im

Rheinlande, Heft LXXII, 1882, S. 1-54).

Auch in den sogleich zu nennenden Werken von Clinton, Fischer, Peter,

Zumpt und Lewin sind die römischen Cou.sulu für jedes Jahr an-

gegeben.

Clinton, Fasti Hellenici. The civil and literary chronology of Greece and Borne,

vol. III, from the CXXl T"' ohjmpiad to the death of Augiistus, Oxford

18.30, second ed. 1851.

Clinton, Fasti Romani. The civil and Uterary chronolngy of Borne and Con-

stantiiiople from the death of Angti.'itKS to the death of Justin II. 2 Bde.

Oxford 1845—1850.

Ern.st Wilh. Fischer, Römische Zeittafeln von Roms Cründung bis auf

Augustus' Tod. Altena 1846.

Peter, Zeittafeln der römischen Geschichte zum Handgebrauch, 4. AuH. Halle

1867 (erheblich kürzer als Fischer).

A. W. Zumi)t, Annales veterum regnorum et populorutn imprimis Bomano-

rmn, ed. 3., Berol. 1862 (kna^ipe Uebersicht ohne Quelleubelege).

Kuaake, Wie rechnet Josephus die Jahre der römischen Kaiser? (Zeitsclir.

für luth. Theol. 1871, S. 224-247).

Wiese 1er, Ueber die Regierungsjahre der römischen Kaiser nach Josephus

(Zeitschr. für luth. Theol. 1872, S. 55—63).

Seyffarth, Chronologie der römischen Kaiser von Cäsar bis Titus in Bezug

auf das Neue Testament (Zeitsohr. f. luth. Theol. 1873, S. 50-76).
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,
Zur biblischen Chronologie:

Die ältere Literatur s. bei Hase, Leben Jesu §. 2G, Auger, T>e temporum

in actis apostoloriim ratione p. 4&—5^, Credner, Einleitung in das N. T.

S. 328 f. Neudecker, Einleitung in das N. T. S. 409 f.

Lewin, Fasti Sacri, or a Key to tlie Chronology of the New Testament, London

18G5. — Eiue treffliche, aunalistisch geordnete Uebersicht nicht nur der

biblischen, i^ouderu auch der jüdischen und römischen Geschichte vom
J. 70 vor bis 70 nach Chr., mit wörtlicher Mittheiluug der wichtigeren

Quelleustellen, ähnlicli wie bei Cliuton.

Röckerath, Biblische Chronologie bis auf das Jahr der Geburt Jesu. Münster

1805 (kritiklos).

Wieseler, Art. „Zeitrechnung, neutestamentliche" in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl.

Bd. XXI, 18G6, S. 543-570.

Wurm, Astronomische ßeyträge zur genäherten Bestimmung des Geburts-

luid Todesjahres Jesu (Bengel's Archiv für die Theologie, zweiten Bandes

er.stes Stück 181G, S. 1—39, zweites Stück 1817, S. 2G1-313).

AVieseler, Chronologische Synopse der ^ier Evangelien, Hamburg 1843 (hier

auch S. IG—19 einige ältere Literatur). — Derselbe, Beiträge zur richtigen

Würdiguug der Evangelieu und der evangelischen Geschichte, Gotha 18G9.

Seyffarth, Chronolopia sacra, üntersuchuugen über das Geburtsjahr des Herrn

und die Zeitrechnung des Alten und Neuen Testamentes, Leipzig 184G.

Caspari, Chronologisch-geographische Eiuleitung in das Leben Jesu Christi,

Hamburg 1809.

Quandt, Zeitordnung uud Zeitbestimmungen in den Evangelien (auch unter

d. T. : Chronologisch-geographische Beiträge zum Verstäudniss der heiligen

Schrift I, 1), Gütersloh 1872.

Seviu, Chronologie des Lebens Jesu, 2. Aufl. Tübingen 1874.

Ljungberg, Chronologie de la vie de Jesus, deux etudes, Paris 1879 (1. über den

Todestag Jesu , 2. über das Geburtsjahr Jesu, s. Lit. Centralbl. 1879, 537).

Memain, La connaissance des temps evangeliques. Paris 1886. (543 S.). — Ein

französisches Seitenstück zu "Wieselers Chronologischer Synopse.

Ueber das Geburtsjahr Jesu (und das Todesjahr des Herodes) handeln

speciell: Sanclemente, De vulgaris aerae emendatione , Boniae 1793

(Hauptwerk). — Rösch, Zum Geburtsjahr Jesu (Jahrbb. für deutsche Theol.

18GG, S. 3— 48). Vergl. auch dessen Anzeigen der Werke von Caspari, Zunipt

und Se\in in den Stud. und Krit. 1870, S 357—388. 1871, S. 515—538, 1875,

S. 585-596, — Zumpt, Das Geburtsjahr Christi, Leipzig 1869. — Riess

(S. J.), Das Geburtsjahr Christi, Freiburg' 1880. — Schegg, Das Todes-

jahr des Königs Herodes und das Todesjahr Jesu Christi, 1882. — Riess,

Nochmals das Geburtsjahr Jesu Christi, 1883.

Wurm, Ueber die Zeitbestimmungen im Leben des Apostels Pauhis (Tübinger

Zeitschrift für Theologie 1833, 1. Hft. S. 3—10.3).

Anger, De temporum in actis apostolorum ratione, Ups. 1833.

Wieseler, Chronologie des apostolischen Zeitalters, Göttingen 1848 (hier auch

S. 6—9 einige ältere Literatur).

Lehmann, Chronologische Bestimmung der in der Apostelgeschichte, Cap.

13-28, erzäldten Begebenheiten (Theol. Stud. und Krit. 1858, S. 312—3.39).

Aberle, Zur Chronologie der Gefangenschaft Pauli (Theol. Quartalschr. 1883,

S. 553—572).
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D. Numismatik.

Ein reiches Material an Münzen, das noch immer durch neue

Funde A^ermehrt wird, ist uns erhalten: 1) für die Geschichte der

Seleuciden, 2) für die Geschichte der phönicischen und hellenisti-

schen Städte, 3) für die jüdische Geschichte. Namentlich

die jüdische Numismatik ist seit dem Jahre 1854, in welchem de

SaulC3''s Recherclies sur la Numismatique judaique erschienen, eifrig

gepflegt worden.

1. Seleuciden-Münzeu.

Die älteren Werke von Foy-Vaillant und Frölicli siehe unten bei der Ueber-

sicht über die Geschichte von Syrien.

Eckhel, Dodrina numorum veterum t. III (1794) p. 209—249 (Hauptwerk).

Mionnet, Description de midailles mitiques t.Y (1811) ^J. 1—109. SuppUment

t. VIII (1837) iJ. 1—81 (Hauptwerk).

{Gotigh), Coins of the Seleucidae, Kings of Sijria; froin the establishment of

their reign under Seleucus Nicator, to the determination nf it nnder Äntio-

chus Asiaticiis. With historiccd memoirs of euch reign. Illustrated tvith

twenty foitr plates of coins, front the cabinet of the late Matthew Duane.
London 1803.

Tresor de numismatique et de glyptique (herausgegeben unter Leitung von

Lenormant), Numismatique des rois grecs, Paris 1849, p). 83—114, ^Zaw-

ches XXXIV—LV (Folio).

De Saulcy, Memoire sur les monnaies dat^es des Seleucides, Paris 1871 (publt-

cation de la Sociale frangaise de Numismatique et d'archeologie).

De Saulcy, Monnaies des Seleucides munies de contremarques {Melanges de

Numismatique t. I, 1875, 2^- -i-J—Ö4).

De Saulcy, Monnaies inedites de Tryphon, frappies dans les villes maritimes de

la Phhiicie {Melanges de Numismatique t. II, 1877, p. 70—84).

Friedländer und Sallet, Das königliche Münzkabinet [zu Berlin]. Geschichte

und Uebersicht der Sammlung nebst erklärender Beschreibung der auf

Schautischeu ausgelegten Auswahl (2. Aufl. 1877), S. 122—131.

Catalogue of the greek coins in the British Museum. The Seleucid Kings

of Syria, by P. Gardner. With twenty-eight plates, London 1818 (reich-

haltig und werthvoU; die 28 Tafeln geben gute Photographien mit Mttnz-

porträts sämmtlicher Seleuciden).

Friedländer in Sallet's Zeitschr. für Numismatik VI, 1879, S. 7. VII, 1880,

S. 224—227 (über Münzen Antiochus' VIII und IX).

Bunbury, Rare and unpublished coins of the Seleucidan Kings of Syria

{Numismatic Chronicle 1883, p. 65—107, pl. IV—VI).

Imhoof-Blumer, Monnaies grecques (= Verhandelingen der koninkl. Aka-
demie van Wetenschappen, Afdeeling Letterkunde, veertiende deel, Amster-

dam 1883) i). 422-438.

Imhoof-Blumer, Porträtköpfe auf antiken Münzen hellenischer und helleui-

sirter Völker, Leipzig 1885, S. 28—32, Tafel III n. 8—28, IV n. 1-13 (vor-

treffliche Photographien).

Head, Historia Numorum, a manual of greek Numismatics (1887) ^.637—(349

Noch mehr Special-Literatur bei Koner, Eepertorium über die v. J. 1800
Schür er, Zeitgeschichte I. 2
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bis zum J. 1850 auf dem Gebiete der Geschichte erschieneneu Aufsätze

II, 586—588, und Fried länder, Repertorium zur antiken Numismatik (1885)

S. 330—333.

2. Münzen der autonomen Städte.

a. Phönicische:

Brandis, Das Münz-, Maass- und Gemchtsweseu in Yorderasien. Berlin 1860

(daselbst S. IX—X noch mehr Literatur),

Reichardt, Beiträge zur phönicischen Numismatik (Wiener Numismat Zeit-

schrift II, 1870, S. 1—16).

Six, Observations sur les monnaies pheniciennes [Numismatic Chronicle 1877,

1). 177—241). — Umfassendste Behandlung des Gegenstandes.

The international Numismata orientalia vol. I [London 1878), darin Abth. III:

Coinage of Lydia and Persia hy He ad, und zwar S. 31 ff. über die

phönicischen Münzen mit persischen Königstypen.

Imho of-Blumer, Monnaies grecques (1883)^. 440—449.

L. Müller, Numismatique d'Älexandre le Grand. Cnpenhague 1855. — Die

zweisprachigen Münzen Alexander's bilden den Cebergang von den phönici-

schen zu den griechischen. — üeber die Alexandersmünzen von Akko s.

Bd. II S. 80.

b. Griechische i;ud römische:

Die älteren "Werke von Noris und Belley s. Bd. II, S. 50.

EcTchel, Doctr. man. vet. III, 328—455.

Mionnet, Description de medailles antiques V, 281—552. Suppliment VIII,

192-377.

Reichardt, Unpuhlished greeh imperial cotns (Numismatic Chronicle 1862,

p. 104—122).

Huber, Unedirte Bronzemünze in Tiberias Galilaeae unter Commodus ge-

prägt (Wiener Numismat. Zeitschr. Bd. I, 1869, S. 401-414).

De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte, Description des monnaies auto-

nomes et imperiales de la Palestine et de VArahie Pötree, Paris 1874.

Read , Historia Numorum (1887) p. 662—681.

3. Jüdische Münzen.

Zahlreiche ältere Schriften sind gesammelt in Ugolini Thesaurus t. XXVIII,
1764.

Beachteuäwerth ist auch: Froelich, Annafes comprndiarii regum et rerum

Syriae {ed. 2, 1750) Proleg. p. 74—92.

Eine umfangreiche Literatur über die althebräischen Münzen \\-urde hervor-

gerufen durch den Streit über die Echtheit derselben zwischen Tychseu
und Bayer 1779—1794. S. darüber die ausführUchen Mittheilungen bei

A. Th. Hart mann, Oluf Gerhard Tychseu, Bd. II Abth. 2 (1820) S.

295—495. — Die wichtigste ältere Literatur auch bei Reuss, Gesch. der

heil. Schriften Alten Testaments §. 11.

Die neuere Literatur seit 1849 verzeichnet am vollständigsten Madden, Numis-

matic Chronicle 1876, p. 222—234, Derselbe, Coins of tke Jetos (1881) p.

317—324. — Wir unterscheiden die zusammenfassenden Werke und die

einzelnen Beiträge,
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a. Zusammenfassende Werke.

Echhel, Doctrina num. vet. III, 455—498.

Mionnet, Description de mddaiUes antiques V, 552— 576. Supplement VIII,

377—381.

Tresor de numismatique et de glyptiqne (herausgegeben unter Leitimg von

Lenormant), Numisinatüjue des rois grecs, Paris 1849, p. 118—180,

planches LVII—LXII.
Cavedoni, Biblische Nimiismatik oder Erklärung der in der heil. Schrift er-

wähnten alten Münzen, aus dem Italienischen übers, von Werlhof. 2 Thle.

Hannover 1855 1856.

De Saulcij, Recherches sur la Numismatique judai'que, Faris ISöi. — Bietet viel

neues Material.

Levy, Geschichte der jüdischen Münzen, Leipzig 1862.

Madden, Histonj of Jewish Coinage and of Monetj in the Old and New Testa-

ment. London 1864.

De Saulctj, Catalogiie raisonni de Monnaics Judai'ques recueillies ä Jerusalem

en Novembre 1869 {Numismatic Chronicle 1871, p. 235—255).

Madden, Jewish Numismatics, heing a Supplement to the „History of Jewish

Coinage etc." {Numismatic Chronicle vol. XIV, 1874, p. 281—316. XV,
187.5, p. 41—80, 101-139, 169—195, 298—333. XVI, 1876, 45—70, 81—132,

177-234).

Merzbacher, L^ntersuchungen über althebräische Münzen (Zeitschr. für Nu-
mismatik, herausg. von Sallet, Bd. III, 1876, S. 183—215, IV, 1877, S. 350—
365. V, 1878, S. 151—176, 292-319).

Madden, Coins of the Jetvs, London 1881. — Jetzt das Hauptwerk über
jüdische Numismatik, eine Neubearbeitung der History of Jewish

Coinage mit Verwerthung alles seitdem hinzugekommenen Materiales.

B yjaxo Bi.
,
/I,peBHee:B[)eiächia woHCTbi, [Bulatow, Die althebräischen Mün-

zen]. Kiew, Kortschak-Novizki 1887. (193 S. m. 8 Tafeln). [In russischer

Sprache].

b. Einzelne Beiträge und kürzere Uebersichten.

Bertheau, Art. „Jüdische Münzen" in: Ersch imd Gruber, Allgem. Encyklop.

Sect. II, Bd. 28 (1851) S. 1—17. — Vergl. auch: Zur Geschichte der Israeliten

(1842) S. 1—49.

De Saulcy, Lettre ä M. de la Saussaye sur les nionnaies de cuivre frappees ä

Jerusalem par Vordre des gouverneurs romains de la Jud4e depuis le regne

d' Auguste jusqu'ä celui de Niron {Revue Numismatique 1853, p. 186—201).

Ewald, Recension von de Saulcy's Recherches in den Gott, gel, Anzeigen 1855,

S. 641—655. — Derselbe, Ueber das Zeitalter der ächten Münzen alt-

hebräischer Schrift, in den Göttinger „Nachrichten" 1855, S. 109—122.

Arnold, Art. „Geld" in Herzog's Real.-Enc. 1. Aufl. Bd. IV (1855) S. 763 ff.

(in der 2. Aufl. revid. von Rüetschi V, 32—37).

De Vogüe, JMonnaies Juives, EUazar {Revue Numismatique 1860, p. 280—292).

Reichardt, Inedited Coins of Judaea {Numismatic Chronicle 1862, p. 268

—

277).

Zuckermann, Ueber talmudische Gewichte und Münzen 1862,

Herzfeld, Metrologische Voruntersuchungen zu einer Geschichte des ibräi-

schen resp. altjüdischen Handels, Thl. I, 1863 (im Jahrb. für Gesch. der

Juden).
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Poole, Avi. „Money" in Smith's Dictionary of the Bihle, 1863 (reichhaltig).

Reichardt , Remarl^s on some Jewish Cohis and an some inedited Coins of

Phoenicia, Judaea etc. {Numismatic Chronicle 1864, p. 174—189).

De Saulcy, Notivelles ohservations siir la Numismatique Judatque {Revue Num.

1864, p. 370—400). — Lettre ä M. J. de Witte siir la Numismatique Judatque

{Revue Num. 1865, iJ. 29-55).

Garrucci, Monete delle due rivolte giudaiche {Dissertazioni archeologiche di

vario argomento vol. II, Roma 1865, i).
31—39).

Madden, Coins of the tivo Revolts of the Jeics {Num. Chronicle 1866, p.

36-65).

Cavedoni, Neuere Untersuchungen über die antiken jüdischen Münzen, übers.

von Werlhof (Münzstudieu, herausg. von Grote, Bd. V, 1867, S. 9^37).

Reichardt, Ueber die Münzen Simons des Makkabäerfürsten (Wiener Nu-
mismat. Monatshefte, lierausg. von Egger, Bd. II, 1866, S. 137—143). —
Ders., Ueber die Münzen der Makkabäerfürsten (ebendas. III, 1867, S.

103—116).
^

De Saulcy, Etüde chronologique de la vie et des monnaies des rois juifs

Agrippa I et Ägrippa II {Memoires de la Societi frangaise de Numismati-

que et d'Archäologie, Section d'histoire et d' ethnographie, 1869; das betreffende

Heft enthält S. 3—25 zwei andere Abhandlungen, S. 26—56 die obengenannte;

sonst sind die einzelnen Memoires in der Eegel separat unter eigenem Titel

erschienen).

De Saulcy, Note sur quelques monnaies d'Ascalon {Annuaire de la Societi

frangaise de Numismatique et d'Archeologie t. III, 1868—1873, p. 253—258).

— Notes sur les monnaies de Philij)2)e le tetrarque {ibid. p. 262—265). —
Numismatique de Tibiriade {ibid. p. 266—270).

Madden Art. „Money" in Kitto's Cyclopaedia of Biblical Literature.

Reichardt, Drei merkwürdige Münzen der Könige Agrippa I imd II (Wiener

Numismat. Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 83-90).

Mommsen, Zu den Münzen Agrippa's I und II (Wiener Numismat. Zeitschr,

Bd. III, 1871, S. 449—457).

De Saulcy, Numismatique des MacchabSes {Revue archeologique , Nouv. SSrie

vol. XXIII, 1872, p. 1—19).

Merzbacher, De siclis numniis antiquissimis Jtidaeorum. Berol.lS73.

Merzbacher, Jüdische Aufstandsmünzen aus der Zeit Nero's imd Hadrian's

(Zeitschr. für Numismatik Bd. I, 1874, S. 219—237).

The Academy vol. VI {July — December 1874), p. 277 (5. Sept.), 296 (12. Sept.),

321 (19. Sept.), 4.59 (24. Oct.), 486 (31. Oct.), 536 (14. Nov.). — Correspon-

denzen über die Echtheit eines bei Jericlio gemachten Fundes jüdischer

Sekel, von Besant, Evans, Conder.

Merzbacher, Jüdische Sekel (Zeitschr. für Numismat Bd. III, 1876, S.

141—144).

Lewis, Shekel of the year five {Num. Chronicle 1876, p. 322).

De Saulcy, Description de quelques monnaies judatques nouvelles et insuffisam-

ment connues {M^langes de Numismatique t. II, 1877, j>- 85—94).

Sallet, Die Silbermünzen das Barcochba (Zeitschr. für Numismatik Bd. V,

1878, S. 110-114).

Madden, Rare or unpublished jewish coins {Num. Chronicle 1879, ;j. 13-22).

Renan, L'iglise chräienne (1879) ^j. 546—551 (über dieMünzen Barcochba's).

Reichardt, Unpublished coin of John Hyrcamts {Num. Chronicle 1882, p.

306—307).
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Hultsch, Griechische und römische Metrologie (2. Bearb. 1882) S. 45(3 ff. 602 ff.

Hamburger, Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud, II. Abth. 1883, Art.

„Münzen".

Revillout, Note sur les plus a>iciennes monnaies hebrcnques [Aiinuaire de la

Society frangaise de Nimiisinatique et d'Archäologie t. VIII, 1884, p. 113

—

146 [revidirter Abdruck aus der Revue Egy2)tologtque]). — Sucht zu zeigen,

dass der hebräisch-phönicische Sekel im Werth von vier Drachmen erst

durch die Ptolemäer eingeführt worden sei, während der althebräische

Sekel nur halb so schwer gewesen sei (= zwei Drachmen). — Vgl. auch die

Verhandlungen zwischen Leuormant und Revillout im Annuaire t.

VIII, 1884,V- 210 sqq. IX, 1885, iJ. 89 sqq.

Stickel, Jüdische Münzen aus Jerusalem (Zeitschr. des deutschen Palästina-

Vereins VII, 1884, S. 211-214).

Grätz, Bedeutung der jüdischen Münzen mit dem Feststrauss (Lulab) und
dem Portale (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth, 1887, S.

145—176).

Head, Historia Nuinoram, a manual of greek Namismatics (1887) p. 681— 685.

Reinach [Tliiod.), Une monnaie hybride des insurrections juives {Revue des

etudes juives t. XV, 1887, p. 56—61).

Reinach {Theod.), Les monnaies juives {Actes et Conferences de la sociSti des

etudes juives 1887 [BeUage zur Revue des Etudes juives 1887] p. CXXXI

—

CCXIX). — Auch separat, Paris 1887.

Grätz, Les monnaies de Simon dutempsde l'insurrection des juifs sous Adrien

{Revue des äudes juives t. XVI, 1888, p. 161—169).

E. Epigrapliik.

Die für unsere Geschichte in Betracht kommenden Inschriften sind

sehr mannigfaltiger Art: heidnische und jüdische, palästinensische

und ausserpalästinensische, in griechischer, lateinischer, hebräischer

und aramäischer Sprache. — 1) Die nicht-jüdischen griechischen

und lateinischen Inschriften aus Palästina und dessen Grenzgebieten

sind gesammelt im Corpus Inscriptionum Graecarvm t. III und Corpus

Inscriptionum Latinarum t. HI. Beide Sammlungen, namentlich die

erstere, haben inzwischen reiche Ergänzungen erfahren durch die

Mittheilungen von Wetzstein, Waddington und Anderen. Die

fraglichen Inschriften geben namentlich werthvolle Aufschlüsse über

die Culturverhältnisse in den heidnischen Gebieten Palästina's (s. §. 22).

Ausser den palästinensischen Inschriften stehen auch manche an

anderen Orten gefundene in Beziehung zu unserer Geschichte, ebenso

auch manche semitische in und ausserhalb Palästina's, darunter

besonders die von deYogüe und Euting gesammelten nabatäischen.

— 2) Von den jüdischen Inschriften sind die in hebräischer

Quadratschrift abgefassten von Chwolson zusammengestellt worden.

Zahlreicher sind die griechischen und lateinischen, meist Grabschriften,

in- und ausserhalb Palästina's, am zahh-eichsten und wichtigsten die

aus den jüdischen Katakomben in Eom.
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1. Niclit-jüdische Inschriften.

Corpus Inscriptionum Graecarum t. III (1853); n. 4444—4669.

Corpus Inscriptionum Latinarum t. III (1S73) n. 86—211 und 6027—G049.

AJditional inscriptions from the Haurän and the eastern desert of Syria, com-

municated by G. C. Graham, and edited tvith a ^;re/ace and noteshy John
Hogg {Transactions of the Royal Society of Literature, seeond Series vol.

VI, London 1859, p. 270—323).

Wetzstein, Ausgewählte griechische und lateinische Inschriften, gesammelt

auf Eeisen iu den Trachonen und um das Hauräugebirge (Abhandlungen

der Berliner Akademie 1863, philol.-histor. Classe, S. 255—368). — Vrgl.

auch: Wetzstein, Eeisebericht über Haurau imd Trachonen, Berlin

1860.

Waddington in: Le Bas et Waddington, Inscriptions grecques et latines

recueillies en Grece et efi Asie Mineure. Die Inschriften von Syrien stehen

tome III (1870), und zwar P. 1, p. 449-625 die Texte, F. 2,'p. 435-631
die Erläuterungen. — Die Zahl der von Waddiugton neu mitgetheilteu In-

schriften ist sehr bedeutend.

Mordtmann, Griechische Inschriften aus Arabia (Trachonitis) (Ehein. Museum
XXVII, 1872, S. 146—148, 496). — Nur sechs, meist fragmentarische In-

schi'iften, avovou die beiden umfangreicheren bereits von Waddington
publicirt sind.

Clermont-Ganneau, Inscriptions grecques inedites du Haurän et des reyions

adjacentcs {Revue arche'ologique, troisieme sdrie t. IV, 1884, p. 260—284).

Mordtmann, Griechische Inschriften aus dem Haurän (Archäol.-epigr. Mit-

theilungen aus Oesterreich VIII, 1884, S. 180—192).

Mordtmann, Beiträge zur Inschriftenkunde Syriens (Zeitschi*. des deutscheu

Palästina-Verems^VII, 1884, S. 119-124).

Allen, Greek and latin inscriptions from Palestine (American Journal of phi-

lology VI, 1885, p. 190—216).

Gildemeister, Bemerkungen zu den griechischen Inschriften Frei's und
Schuhmacher's (Zeitschr. des deutchen Palästina-Vereins XI, 1888, S.

38—45).

Manches Einzelne findet sich zerstreut iu den Eeisewerken über Palästina.

Die auf die herodianischen Fürsten bezüghchen Inschriften habe ich zu-

sammengestellt in Hilgeufeld's Zeitschr. für wissenschaftl. Theologie 1873,

S. 248—255. — Hinzuzufügen sind noch: Corpus Inscr. Atiicarum t. III

pars 1 (1878) n. 550. 551. 556. Corp. Inscr. Graec. n. 2502 (Herodes Antipas

in Kos). Bulletin de correspondance hellhiique t. III, 1879, p. 365 sq.

(Herodes Antipas in Delos). Archäol.-epigr. IMittheüungen aus Oesterreich

\^II, 1884, S. 189 f. = Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins VII, 1884,

S. 121 f. (Agrippa II).

Die auf die jüdische Geschichte von Vespasian bis Hadrian bezüglichen

römischen Inschriften hat Darmestete r zusammengestellt, Revue des

dtudesjuives t. I, 1880, p. 32—55.

Die semitischen Inschriften werden dereinst am vollständigsten ge-

sammelt sein in dem seit 1881 zu Paris erscheinenden Corptus Inscriptionum

Semiticarum. Bis jetzt liegen darin nur die phönicischen vor. (Unter
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diesen giebt die Inschrift Eschmunazar's wichtige Daten zur Geschichte von

Jope und Dora, s. Bd. II, S. 71, 78).

Von den nicht-jüdischen semitischen Inschriften bieten für uns das meiste

Interesse die nabatäischen, um deren Bekanntmachung sich namentlich

de Vogüe (1808) und Euting (1885) verdient gemacht haben. Näheres

lüerüber s. in Beilage II am Schluss dieses Bandes.

Nur in entferntem Zusammenhang mit imserem Gebiet stehen die zahlreichen

aramäischen und griechischen Inschriften von Palmyra (herausg. von

de Vog'ü4, Sijrie Centrale, Inscriptions sendtiques , Paris 1868), unter

welchen besonders der im J. 1881 entdeckte umfangreiche zweisprachige

Zolltarif von Palmyra zur Zeit Hadrians hervorzuheben ist (,der aram.

Text am besten herausgeg. von Schröder, Sitzuugsber. der Berliner Akad.

1884, S. 417—436, der griechische von Dessau, Hermes Bd. XIX, 1884, S.

486—533).

2. Jüdische Inschriften.

Chwolson, Corpus Inscriptioniim Hebraicarum , enthaltend Grabschriften aus

der Krim und andere Grab- und Inschriften in alter hebräischer Quadratschrift,

sowie auch Schriftproben aus Handschriften vom IX.—XV. Jahrhundert.

Petersburg 1882. — Giebt ausser den Grabschriften aus der Krim eine Z u-

sammenstellung aller Inschriften in hebräischer Quadratschrift
bis zum elften Jahrh. nach Chr. — Ein Verzeichniss auch bei Madden,
Coins of the Jews (1881) p. 34—39; einiges bei ]Merx, Archiv für ^nssen-

schaftl. Erforschung des A. T. I, 360—362.

Unter den von Chwolson zusammengestellten ältesten Inschriften sind nament-

lich folgende auch anderwärts eingehend behandelt : 1) Die Grabschrift der

bene Chesir am sogenannten Grabe des heihgen Jacob bei Jerusalem, etwa

aus herodianischer Zeit (de Vogüi, Revue archeologique Notiv. Serie t. IX,

1864, p. 200—209; ders., Le temple de Jerusalc7n p. 45, 130 sq., i)l. XXXVII
n. 1, de Saulcy, Revue archeol. N. S. t. XI, 1865, jj. 137—153, 398—405.

Merx, Archiv ffir Wissenschaft!. Erforschung des A. T. I, S60 sq.). —
2) Einige Synagogen-Inschriften im nördüchen Galiläa, aus der römischen

Kaiserzeit [Renan, Mission de Phmicie p. 761— 783). Hierzu kommt noch

eine älmliche aus Palmyra, welche den Anfang des jüdischen Schma Deut.

6,4—9 enthält (Landauer, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1884,

S. 933 f.). — 3) Die zaldreichen jüdischen Grabschriften. Unter letzteren

sind die aus der Krim viel jünger als Chwolson, auf Grimd der von

Firkowitsch gefälschten Daten, früher meinte (s. darüber die Literatur

Bd. II S. 499); älter, aber sehr kurz, sind die palästinensischen. Lieber die-

selben, theUs hebräisch, theils griecliisch, handeln speciell (vor und nach

Chwolson)

:

Clermont-Ganneau, Nouveaux ossuaires Juifs avec inscrijytions grecques et

h^bratques (Revue archeol. Nouv. Serie f. XXV, 1873, i?. 398—414).

Clermont-Ganneau, Ossuaire juif de Joseph fils de Jean (Revue archeol. N. S.

t. XXXVI, 1878, p. 305—311). Hebräisch.

Viktor Schnitze, Sarkophage und Grabinschriften aus Jerusalem (Zeitschr.

des deutschen Palästina-Vereins IV, 1881, S. 9—14).

Grätz, Die jüdischen Steinsarkophage in Palästina (Monatsschr. für Gesch.

und Wissensch. des Judenth. 1881, S. 529—539). — Handelt nicht sowohl

über die Inschriften als über die Bestimmung der Ossuarien, auf welchen

sie sich finden.
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Clermont-Gann eau, Epigraphes hebratques et grecques sur des ossuaires jiiifs

inedits (Revue archeol. Troisihne Sirie t. I, 1883, p. 257—27ij).

Clermont-Ganneau, Un nouveau titulus funeraire de Joppe {Revue critique

1885, Nr. 27, p. 14 sq.). Griechisch.

Euting, Epigraphische Miscellen (Sitzungsberichte der berliner Akademie 1885,

S. (369—688, Tafel VI—XII). — Haiiptsächüch palmyrenische Inschriften

und hebräisch-griechische Grabschriften aus Palästina.

Abgesehen von den Grabschriften sind griechische Inschriften jüdischen

Ursprungs in Palästina äusser.st selten, die interessantesten jedenfalls die

Warnungstafel am Eingang des Tempel-Vorhofes s. Bd. II, S. 218, und
die griech. Inschrift unter den Trümmern der Synagoge zu Kasiun {Renan,

Mission de Phetiicie p. 774 = Guerin, GaliUe II, 447 sq.).

Die ausserpalästineusischen griechischen und lateinischen In-

schriften sind, soweit sie irgend von Belang sind, in §. 31, I u. II, 1 an-

geführt (Bd. II, S. 499, 504, 510—520, beachte besonders die grosse Inschrift

von Berenike Bd. II, S. 515 f.) ')• Einiges auch bei Caspari, Quellen zur

Geschichte des Taufsymbols III, 1875, S. 268—274. — Auch unter ihnen bil-

den die Grabschriften die Hauptmasse. Am zahlreichsten sind die In-

schriften aus den Katakomben von Rom und Venosa, welche,

nebst einigen anderen, an folgenden Orten gesammelt sind:

Greppo, Notice sur des inscriptions antiqnes tiries de quelques tomheaux juifs

ä Rome, Lyon 1835 (war mir nicht zugänglich).

Corpus Inscriptionum Graecarum t. IV n. 9894—9926 (bearbeitet von Kirch

-

hoff).

Levy, Epigraphische Beiträge zur Geschichte der Juden, in: Jahrbuch für

die Geschichte der Juden [herausg. v. Goldschmidt] Bd. II, 1861, S.

259—324.

Burgon, Letters from Rome 1862, p. 168—174 (mir nur durch das Citat bei

Madden, Coins of the Jetvs p. 36 bekannt).

Lenormant, Essai sur la propagation de l'Alphäbet Fhenicien dans l'ancien

Monde vol. I, p. 264—267 (nach Madden l. c.).

Garruccij Ciniitero degli antichi Ebrei scoperto recentemente in Vigna Ran-

danini, Roma 1862. — Diese Inschriften aus der neuentdeckten Katakombe in

der Vigna Eandanini haben das Material sehr wesentlich bereichert.

Garrucci, Dissertazioni archeologiche di vario argomento, vol. II, Roma 1865,

p. 150—192. — AVerthvolle Nachträge zum vorigen.

Hirschfeld, Bullettino delt Instituto di corrisp. archeol. 1867, p. 148—152. —

1) Hinzuzufügen sind noch die interessanten Mittheilungen von Rein ach,

Revue des ettides juives t. VII, 1883, p. 161—166. X, 1885, p. 74—78. XII, 188<j,

p. 236—243 = Bulletin de corresjmndance helUnique 1886, p. 327—335 (sämmt-

lich aus Klein-Asien). — Auch die beiden Inschriften am Pan-Tempel zu

ApoUonopolis Magna (Edfu) in Aegypten, auf welchen Juden „dem Gott" ihre

Huldigung darbringen, hätten in der Darstellung erwähnt werden sollen

(Letronne , Recueil des inscriptions grecques et latines de VEgypte t. II, x>. 252

= Corp. Inscr. Graec. n. 4838 f). — Jüdischen Ursprungs ist wahrscheinlich auch

die Bd. II S. 365 erwähnte Inschrift von Hammam-Lif, s. Äe«aw, Revue archM.,

troisihne sirie t. I, 1883, p. 157-163, t. III, 1884, p. 273-275, pl VII—XI,
Kaufmann, Revue des itudes juives t. XIII, 1886, p. 45—61, Reinach ebendas.

p. 217—223.
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Erste Notiz über die schon 1853 entdeckte Katakombe von Veuosa (Venusia

in Unteritalien).

Fiorelli, Catalogo clel Museo Nazionale di Napoli. Raccolta epigrafica.

II. Iscrizioni Latine (NapoH 18(38) n. 1954— 19i35. — Beschreibt die jetzt im
Museum zu Neapel befiudhchen Inschriften aus den römischen Katakomben.

Engeström, Om Judarne i Rom under äldre tider och deras Katakomber,

Ujysala 187G.

Schür er, Die Gemeindeverfassung der Juden in Eom in der Kaiserzeit nach

den Inschriften dargestellt. Nebst 45 jüdischen Inschriften. Leipzig 1879.

Ascoli, Iscrizioni inedite o mal note greche, latine, ebraiche di antichi sepolcri

giudaici del Napolitano. Torino e Roma 1880. — Giebt die Inschriften aus

der Katakombe von Venosa, von den griechischen und lateinischen jedoch

nur diejenigen, vi'elche auch eine hebräische Beischrift haben. Vgl. Theol.

Litztg. 1880,485—488, Grätz, Monatsschr. 1880, S. 433—451, Chwolson,
Corp. Inscr. Hcbr. col. lA'dsqq.; auch Bd. II, S. 512f'.

Corpus Inscriptionum Latinarum t. IX (1883), n. 647—048, 6195—6241. — Die grie-

chischen und lateinischen Inschriften aus Venosa vollständiger als bei Ascoli.

Lenormant, La catacombe jnive de Venosa {Revue des etudes juives t. VI, 1883,

p. 200—207). — Giebt einen Theil der Inschriften nach neuen Copien.

Nie. Müller, Le catacombe degli Ebrei presso la via Äp>pia PignateUi (Mit-

theilungen des kaiserlich deutschen archäolog. Instituts, Eömische Abthei-

lung Bd. 1, 1886, S. 49—56). — Mittheilung über eine neuentdeckte jüdische

Katakombe. Nach einer Notiz auf S. 49 hat der Verf. die Absicht, eine

Monographie herauszugeben über „Die altjüdischen Cömeterien in Italien".

— Zur Erklärung der von Müller mitgetheilten Inschriften vgl. auch die

Bemerkungen von Gomperz in: Archäologiscli-epigraphische Mittheilungen

aus Oesterreich-Ungarn Jahrg. X, 1886, S. 231 f.

§. 3. Quellen.

Für die Kenntniss des geistigen Lebens des jüdischen Volkes

in unserer Periode sind selbstverständlich die Hauptquellen die in

dieser Zeit entstandenen und uns erhaltenen jüdischen
Literaturwerke, in Betreif deren hier einfach auf §. 32—34 ver-

wiesen werden kann. Ihnen schliesst sich das NeueTestament
an, soweit es von jüdischen Verfassern herrührt oder auf jüdische

Verhältnisse Bezug nimmt. Unmittelbare Urkunden sind ferner die

Münzen und Inschriften, über welche die in §. 2 genannte Lite-

ratur Aufschluss giebt.

Alle diese Werke und Urkunden würden uns aber nicht in den

Stand setzen, eine Geschichte unserer Periode zu schreiben, wenn
uns nicht die beiden Makkabäerbücher und die Werke des

Joseph US erhalten wären, welche den Gang der Ereignisse in den

Hauptmomenten, oft auch mit sehr speciellen Einzelheiten, erzählen.

Sie bilden die wichtigste, ja fast einzige Quelle für die politische

Geschichte. Zu ihrer Ergänzung dienen einerseits die griechischen
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und römi seilen Schriftsteller, welche in amfassenderer Weise
die Geschichte jener Zeit darstellen, andererseits die rahbinische
Literatur (Mischna, Talmud, Midrasch, Targum), welche das Ee-

sultat und den Yorläufigeu Abschluss der in unserer Periode in

vollem Flusse befindlichen Arbeit der Schriftgelehrten darstellt, und
insofern wenigstens ein indirecter Zeuge für unsere Zeit ist. —
Den Mittheilungen über Josephus schicken wir eine Uebersicht der

nicht-erhaltenen Quellen voraus, theils um einen Ueberblick des

fi'üher Dagewesenen zu gewähren, theils und namentlich um eine

Grundlage zu schaffen tür die Beantwortung der Frage nach den

Quellen des Josephus. So ergeben sich folgende fünf Abschnitte:

1) Die beiden Makkabäerbücher, 2) die nicht-erhaltenen Quellen, 3)

Josephus, 4) griechische und römische Schriftsteller, 5) die rabbinische

Literatur.

A. Die beiden Makkabäerbücher.

Das erste Makkabäerbuch ist die Hauptquelle für die ersten

vierzig Jahre unserer Geschichte (175— 135 vor Chr.). Das zweite

behandelt nur die ersten vierzehn Jahre derselben (175—161 vor Chr.),

steht aber an Glaubwürdigkeit dem ersten bedeutend nach und ist

fast nur für die Vorgeschichte der makkabäischen Erhebung von
selbständigem Werthe. Ueber den Charakter beider Werke und
ihre Entstehungsverhältnisse ist in §. 32 und 33 (Bd. II, S. 579 ff.

739 ff.) das Nöthige bemerkt. Es bleibt hier nur die Frage zu unter-

suchen, welches der Anfangspunkt der seleucidischen Aera
ist, nach welcher beide die Ereignisse datiren. Die gewöhnliche

Seleuciden-Aera beginnt im Herbst 312 vor Chr. Es ist aber frag-

lich, ob beide Makkabäerbücher oder auch nur eines derselben diesen

gewöhnlichen Anfangspunkt voraussetzen. Wir stellen zur Orienti-

rung zunächst sämmtliche Monatsdaten zusammen, welche im
ersten Makkabäerbuche vorkommen:

: zy nsvTfuaidexüx]] ij/u^(ja Xaos/.sr. •

' Xfl TlÖ/ilTlTfJ yfCct fixÜÖL TOT f^TjVÖC.

'•

'^ii TitjuTiT?/ xai elxäöi zov firjvog roT ivvarov, ovroq o /xijv

Xa ae/.f: v.

: T{/ TQioaaiösxar]) xoX- /urjvog 'A6(xq.

: rfjv TQiaxaidexchijv zov 'Aöccq.

: zoi' firjvbq zov TiQotzov ezovg zov ösvzhQOV xai Tievztj/ioazov xal axuzoozov.

: fj,)jii zw öevzlgv}.

: zw ißöö/iiu) /LiTjvi sxovq epiy.oaiov xul l-y.aToozov ev hoQzfj axrj-

vonTjyiag.

13,51 : zfj zQizii xal elxddi zov 6evzl<^>ov ^ijvbq c'zovg svog xal kßöofirj-

xooTOv xal hxazoGTOv (die MeciiUath Taanith giebt für dasselbe Er-

eiguiss das Datum des 2o. Tjjar).

1,
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14, 27 : 6xxojyMi6ey.(''.X7j 'E?.ov?., erovg öevrtQov y.cu tßöo/xr^icooTov xal hxa-

xoaxoi.

16,14 : £v fA.i]vl kvöexäx o), ovxoq 6 /xtjv Saßüx.

Nach diesen Daten unterliegt es zunächst keinem Zweifel, dass

der Verfasser die Monate vom Frühjahr an zählt. Der Ijjar ist

ihm der zweite Monat (13, 51), der Monat des Laubhüttenfestes also

der Tischri der siebente (10, 21); der Kislev der neunte (4, 52),

der Schebat der elfte (16, 14). Die Zählung beginnt also mit dem
Nisan, d. h. im Frühjahr (vgl. die Liste Beilage III). Hiernach scheint

es selbstverständlich, dass auch die Jahre, nach welchen der Ver-

fasser rechnet, im Frühjahr beginnen. Allein die Seleuciden-Aera,

nach welcher er rechnet, wird sonst allgemein vom Herbst an datirt^),

wie überhaupt in Syrien der Jahresanfang gewöhnlich in den Herbst

gesetzt wurde. Auch bei den Juden ist die Sitte, das Jahr im

Herbst zu beginnen, sehr alt (s. E.cod. 23, 16; 34, 22), wahrschein-

lich älter, als der Jahresanfang im Frühjahr 2). Jedenfalls haben

in der nachexiHschen Zeit stets beide Jahresanfänge neben einander

bestanden. Der Cyclus der religiösen Feste beginnt im Frühjahr;

von da an werden, wie im Priestercodex, so auch im ersten Makka-
bäerbuch die Monate gezählt. Wie aber der Priestercodex trotzdem

nicht umhin kann, den Neumond des Tischri durch eine religiöse

Feier auszuzeichnen {Lev. 23, 23—25; Num. 29, 1—6), so ist auch

später das Fest des Jahresanfangs [Hyssn tjiii) stets an diesem

Tage gefeiert worden; ja die Mischna sagt bestimm t^ dass „für die

Jahre" schlechthin, also für die Zählung derselben, der Jahresan-

fang am 1. Tischri massgebend sei 3). Auch nach Josephus gilt

der von Moses verordnete Jahresanfans- mit dem Nisan nur in Bezuo-

1) Vgl. Ideler, Handbuch der Chronologie I, 444 fl'. Clinton, Fast!

HeUenici III, .372 sqq.

2) Die Stellen Exod. 23, IG ; 34, 22 gehören zu den ältesten Schichten des

Pentateuches, während der Priestercodex die jNIonate durchweg vom Frühjahr

an zählt, und diese Zählimg ausdrücklich fordert {Exod. 12, 2). Die Frage, welche

von beiden Zählungen älter sei, ist daher auch für die Pentateuchkritik von

Belang. S. einerseits Wellhausen, Geschichte Israels I, 111 if., andererseits

Dillmann, Exeget. Handbuch zu Exod. 12, 2. 23, lü. i^v. 23, 23. Derselbe,

Ueber das Kalenderwesen der Israeliten vor dem babylonischen Exil (Monats-

berichte der Berliner Akademie 1881, S. 914—93Ö).
3) IMischna Bosch huschana I, 1: „Es giebt vier Jahresanfänge : Amersteu

Nisan ist Neujahr für die Könige und für die Feste. Am ersten Elul

ist Neujahr für die Yerzehntung des Viehes; E. Elieser und R. Simon sagen:

am ersten Tischri. Am ersten Tischri ist Neujahr für die Jahre (d'js^),

für die Sabbathjahre und für die Jobeljahre; für ßaumpflauzungen und Kräuter.

Am ersten Schebat ist Neujahr für die Baumfrucht; so die Schule Schammai's;

die Schule Hillel's sagt: am fünfzehnten desselben Monats"'.
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auf die religiösen Dinge; dagegen „für Verkäufe und Käufe und

andere Geschäfte" beginnt das Jahr mit dem Tiscliri nach der älteren,

Yormosaischen Ordnung ^). Unter diesen Umständen wäre es wohl

möglich, dass auch das erste Makkabäerbuch trotz der Monatszäh-

lung vom Frühjahr an doch die Jahre vom Herbst an datirte; und

man müsste, wenn nicht entscheidende Gründe dagegen sprechen,

dies als das wahrscheinliche annehmen, da die Seleucidenära in der

Regel vom Herbst an datirt wird (so Wernsdorff, Clinton und

ich selbst in der 1. Aufl. dieses Buches). Es sprechen aber aller-

dings gewichtige Gründe dafür, dass die Aera unseres

Buches im Frühjahr beginnt.

1) Nach I Mahh. 7, 1 entwich Dcmetrius I im Jahr 151 acr. Sei.

aus Eom und wurde König in Sj'rien. Es folgt dann im ersten

Makkabäerbuche keine weitere Zeitbestimmung bis Cap. 7, 43. 49,

wo wir erfahren, dass Nikanor am 13. Adar gegen Judas Schlacht

und Leben verlor. Das Jahr wird dabei nicht augegeben. Dagegen

heisst es weiter Cap. 9, 3, dass im ersten Monat des Jahres 152

aer. Sei. ein neues Heer von Demetrius nach Palästina gesandt wurde.

Nach dieser Darstellung muss doch angenommen werden, dass die

Niederlage des Nikanor auf den 13. Adar des Jahres 151 aer. Sei.

fällt. Da nun unter dem „ersten Monat" desJahres 152 nach dem früher

Bemerkten sicher der Nisan 152 zu verstehen ist, da ferner der

Nisan unmittelbar auf den Adar folgt, so würde, wenn wir den Jah-

reswechsel nicht am 1. Nisan, sondern am 1. Tischri annehmen, zwi-

schen beiden Ereignissen ein Zeitraum von dreizehn Monaten liegen.

Nach dem Zusammenhang der Erzählung ist es aber viel wahr-

scheinlicher, dass beide last unmittelbar aufeinander folgen, dass

also der Jahreswechsel am 1. Nisan stattgefunden hat.

2) Nach I Makl: 10, 1 erhob sich Alexander Balas im Jahr 160

aer. Sei. zum König. Nach Ca/?. 10, 21 legte Jonathan ..im sieben-

ten Monat •* desselben Jahres 160 aer. Sei. beim Laubhüttenfest, also

am 15. Tischri, zum erstenmale das hohepriesterliche Gewand an.

Wenn also das Jahr am 1. Tischri begonnen hätte, so bliebe für

alle in 1 M. 10, 1—21 erzählten Ereignisse nur ein Zeitraum von

14 Tagen, Avas unmöglich ist. Wollte man den Jahresanfang im

4) Joseph. ArJt. I, 3, 3: ovv(:ßrj öe zoito zb TtüQ^oq y.axu z6 s§cc;<oaioGZov

£Zog TjÖTj Nw/ov zijq UQ'/^f^q, iv fiy]vl öevrsQU), ^Uo fihv vnb Maxeöövwv Xsyofxivio,

MaQOoväv^ 6' vnb 'Eßgalcov ovzw yuQ [also mit dem Jahresanfang im Herbst]

iv Aiyvnzip xbv iviavxbv i]aav öiaztruyßTec. McuvaFjg öh zbv Niaäv, 6q iaxi

ciavS^ixöc, /iitjvcc TiQcözov inl zaZq hoQzulq cooiae, xazä zoirov i$ Alyvnvov zoiq

''EßQaiovc TiQoayuyiöv. Oizoq d' avnö xal JiQoq cciccoccq raq elq zb &eiov zi/.taq

'>)qX^v inl fiivzoi ys TiQdaeiq acd cjvuq aal zrjv c(?.?.7jv öiolxtjotv zbv
TIQCÖZOV xöoßov 6cs<pvka^e (Text nach Niese).
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Herbst festlialten, so müsste man ihn nach dem Laubhüttenfest

setzen, so dass dieses an den Schluss des alten Jahres fiele (wie

allerdings in der alten Gesetzgebung- Exod. 23, 16 vorausgesetzt

wird, 7\liSTi TiNra'. Allein nach den oben über die Neujahrsfeier

am 1. Tischri Bemerkten kann, wenn überhaupt der Jahresanfang

auf den Herbst zu setzen ist, für unsere Periode nur der 1. Tischri

in Frage kommen.

3) Als im J. 150 aer. Sei. (dieses Jahr ergiebt sich aus / M.

6, 20 vi'gh 7, 1) Antiochus V Eupator und Lj'Sias mit einem grossen

Heere nach Palästina kamen, musste die Besatzung von Bethzur

sich ihnen ergeben, und kamen die auf dem Tempelberg Belager-

ten in grosse Bedrängniss (i M. 6, 48—54),. beides deshalb weil

infolge des Sabbathjahres die Lebensmittel ausgegangen waren

(/ M. 6, 49. 53). Das Sabbathjahr geht von Herbst zu Herbst (s.

die oben citirte Stelle Rosch haschana I, 1). Mangel an Lebens-

mitteln kann aber immer erst in der zweiten Hälfte des Sabbath-

jahres eintreten, nachdem der Vorrath des vergangenen Jahres ver-

braucht ist und im Frühjahr und Sommer keine neue Ernte statt-

gefunden hat. Andererseits war zur Zeit jener Ereignisse das Sab-

bathjahr noch nicht abgelaufen (6, 49: oaßßarov rjv rrj yfi, 6, 53:

ÖLo. To tßöoiiov trog sivai). Sie fallen also jedenfalls in die Zeit

zwischen Frühjahr u. 1. Tischri. Nun wissen wir aber, dass auch

zur Zeit der Belagerung Jerusalems durch Herodes und Sosius ein

Sabbathjahr stattfand {Joseph. Antt. XIV, 16, 2, vrgl. XV, 1, 2).

Diese Belagerung fällt aber sicher in den Sommer 37 vor Chr. (s.

unten §. 14). Demnach war das Jahr 38/37 vor Chr. ein Sabbath-

jahr. Rechnet man von hier zurück, so ergiebt sich, dass auch

das Jahr 164163 vor Chr. (von Herbst zu Herbst) ein Sabbathjahr

gewesen ist. Die fraglichen Ereignisse müssen demnach in den

Sommer 163 v. Chr. fallen. Das Jahr 150 aer. Sei. ist aber =
163/162 V. Chr. Würde dies vom Herbst an gerechnet, so würde

die Eechnung nicht stimmen. Sie stimmt nur, wenn das Seleuciden-

jahr vom Frühjahr an gerechnet wird.

Zur Bestätigung unserer Ansetzung der Sabbathjahre dient auch die, frei-

lich spätrabbinische Notiz, dass es n-'i"'=v' "ssna war, als der Temi)el durch Titus

zerstört wurde {Seder Olam ed. Meyer p. 91 sq.: isu-ioi rTr; rz-ä >ssi'3 nm :r:s

rrTi n-yrs. Ebenso Ärachin 11&, Taanith 29«, letztere Stelle bei Derenboun/,

Hist. de la Pal. p. 291). Unter r">>'"'3'4; "ssia ist nämlich nach feststehendem

Sprachgebrauche das Jahr nach dem Sabbathjahr zu verstehen {%. Schehiith

V, 5. VI, 4. Sota VII, S. Machschirin II, 11; vgl. r:r ^Nsia = der Tag nach

Sabbath, wie ra-j 21s = der Tag vor Sabbath, Chullin 1 fin.). Hiernach war das

Jahr 68/69 nach Chr. ein Sabbathjahr. Und wenn man von da zurück rechnet, so

ergiebt sich, dass auch die Jahre 161;'163 uud 38/37 vor Chr. Sabbathjahre waren.

Nur ein geschichtliches Datum über ein Sabbathjahr steht im AViderspruch
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mit den bisherigen Ausätzen. Nach I Makk. l(j, 14 starb Simon der Makka-
bäer im Monat Schebat des Jahres 177 aer. Sei. Da der Schebat etwa unserem

Februar entspricht, so ist das Datum, mag man nun das Seleucidenjahr vom
Frühjahr oder vom Herbst an rechnen, jedenfalls = Februar 135 vor Chr.

Nach der Erzählung des Josephus hat aber Johannes Hyrkan nach der Er-

mordung Simon's den Mörder desselben in der Feste Dagon belagert und ist

dann nach einiger Zeit zur Authebung der Belagerung genöthigt worden, da

das Sabbathjahr eintrat, in Avelchem die Juden zvi ruhen pflegen (Bell. Jud.

I, 2, 4 : intOTTj to aQyov ttoq, o xccra STizaextuv dQyeZrai naQu 'lovöaioig

ofxoiwq ralq sßdofxüoiv r,^i:Qaiq. Äntt. XIII, 8, 1: iviorcizai xb erog txilvo

xaO^ o avfjißccivet rolq 'lovöcci'oig agysiv xarä Ss emä ert] rovro naQaxrjQovoiv

wg iv xaig iv kßöoixüaiv ijiÜQaig). Hiernach müsste das Jahr 135/134 vor Chr.

ein Sabbathjahr gewesen sein, während nach unseren Voraussetzungen für 136; 135

ein solches zu erwarten wäre. Die Xotiz des Josephus ist aber auch aus einem

anderen Grunde verdächtig. Die Xothwendigkeit der Aufliebung der Belagerung

wird damit motivirt, dass für das siebente Jahr die Euhe ebenso geboten sei

wie für den siebenten Tag. Dies war in der That die Meinung der heidnischen

Schriftsteller [Tacitus Hist. V, 4 : dein hlmtdiente inertia aeptimiim quoque annum
ignaviae datum). Im Pentateuch ist aber für das siebente Jahr keineswegs Ruhe
im allgemeinen geboten, sondern nur die Bestellung der Felder untersagt (s.

bes. Lev. 25, 1— 7). Und meines Wissens geht auch die spätere Rechtsentmcke-

lung in ihren Forderungen nicht weiter (vrgl. Herzfeld, Gesch. des Volkes

Israel II, 460). Es ist also der Verdacht begründet, dass Josephus, der hier jeden-

falls (yäe aus andern Gründen sicher ist) einer heidnischen Quelle folgt, deren Auf-

fassung imbesehens nachgeschrieben hat; imd dass der wahre Grund der Auf-

hebung der Belagerung nicht der Ein tritt des Sabbathjalires war, sondern der in-

folge des laufenden Babbathjahres eingetretene Mangel au Lebensmitteln. Dann
würde ganz in Uebereinstimmung mit den übrigen Daten für 136/135 ein Sabbath-

jahr anzusetzen sein. — Wieseler, der ebenfalls das Sabbathjahr auf 136/135

vor Chr. ansetzt, setzt deshalb den Tod Simon's schon in den Schebat (Februar) 136

vor Chr. und lässt, da dies nach unsern Voraussetzungen erst der Schebat 176

aer. Sei. sein würde, das Seleucidenjahr des ersten Makkabäerbuches nach römi-

scher Weise bereits im Januar beginnen, eine Absonderhchkeit, die nicht ernst-

haft in Frage kommen kann.

G«gen den hier angenommenen Cyclus der Sabbathjahre habe ich in der

ersten Auflage dieses Buches auch noch geltend gemacht, dass das Jahr 40 '41

nach Chr. kein Sabbathjahr gewesen sein könne, wie nach unserm Cyclus der

FaU sein müsste. Denn die Juden uuterliesseu in den letzten Monaten vor Cali-

gula's Tod, etwa Xovember 40 nach Chr., die Bestelhmg der Saat, nicht weil es

Sabbathjalir war, sondern weil sie wochenlang in grossen Massen mit ihren Klagen

wegen der dem Tempel drohenden Schändung vor Petronius lagen {Antt. XVIII,

8, 3. B. J. II, 10, 5). Damach scheint es allerdings, als ob für dieses Jahr die

Bestellung der Felder zu erwarten gewesen wäre. ^lan wird aber sagen dürfen,

dass dieses indirecte Argument, gegenüber welchem doch noch andere Möglich-

keiten offen bleiben, nicht stark genug ist, um die überlieferten positiven Daten

in Betreflf der Sabbathjahre umzustossen 5).

5) Wieseler (Stud. u. Krit. 1875, S. 529 f.) nimmt an, dass die Ereignisse

in den Herbst 39 n. Chr. fallen. Dann würde allerdings jede Schwierigkeit

gehoben sein. Allein nach dem Zusammenhang der Erzählung müssen die Er-

eignisse wenige Monate vor Caligula's Tod fallen.



§. 3. Quellen. A. Die beiden Makkabäerbücher. 3 [

Vgl. überhaupt über die ßerecluiung der geschichtlich bezeugten Sabbath-

jahre in unserer Periode (die von Manchen um je ein Jahr später als von uns

angesetzt werden): Anger, De temporum in actis apostolorum ratione, Lips.

1833, p. 38 (und die hier citirten älteren Werke von Scaliger, Petavius, u. A.). —
Gumpach, Ueber den altjüdischen Kalender, Brüssel 1848. — Herzfeld,

Geschichte des Volkes Jisrael II, 458 fF. — Zuckermann, Ueber Sabbathjahr-

cyldus und Jobeljieriode, Breslau 1857 (hier S. 2—3 auch ältere Literatur). —
Grätz, Gesch. der Juden Bd. III (3. Aufl. 1878) S. 63(5—639 (Note 7). —
Wieseler, Art. „Acre" in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. I, 159 f. Derselbe,

Stud. und Krit. 1875, S. 527 fi". — Caspari, Chronologisch-geographische Ein-

leitung in das Leben Jesu Christi 1869, S. 21—25. Derselbe, Die geschicht-

Uchen Sabbathjahre (Stud. und Krit. 1877, S. 181—190). — Rösch, Stud. und

Krit. 1870, S. 361 f. und 1875, S. 589 ff. — Sevin, Chronologie des Lebens

Jesu, 2. Aufl. 1874, S. 58 ff. — Riess, Das Geburtsjahr Christi (1880) S. 45 f.

229—236.

Ausser den zuletzt augefülirten Gründen für den Anfang des

Seleucidenjalires unseres Buches im Frühjahr ist doch auch die

Thatsache von Gewicht, dass es die Monate vom Frühjahr an
zählt. Wenn es auch nicht unmöglich wäre, dass trotzdem seine

Jahresära im Herbst begänne, so würde diese Annahme doch nament-

lich bei denjenigen Stellen grosse Schwierigkeiten haben, an welchen

der Name des ^Monats nicht genannt ist, sondern nur die Zahl des

Monats und das Jahr f„im ersten Monat im Jahr 152" etc., s. 9, 3.

9, 54. 10, 21. 13, 51). Diese Ausdrucksweise wäre sehr seltsam, wenn
damit nicht wirklich der so und so vielte Monat des betreffenden
Jahres gemeint wäre.

Wir nehmen also mit der grossen Mehrzahl der Kritiker an,

dass die Seleuciden-Aera des ersten Makkabäerbuches
nicht im Herbst,, sondern im Frühjahr beginnt. So auifallend

es scheinen könnte, dass man in Palästina eine Seleuciden-Aera

gehabt hat, die um ein halbes Jahr von der im übrigen Syrien

geltenden dilferirte, so wenig auffallend ist dies in der That für

den, der die Verhältnisse kennt. Fast jede grössere Stadt in der

Nachbarschaft Palästina's hat in der griechisch-römischen Zeit ihre

eigene Aera, ja ihren eigenen Kalender gehabt ,'s. §. 23). Es ist

also ganz begreiflich, dass die Juden bei Annahme der Eeichsaera

dieselbe nach ihrem Kalender modificirten. Ja von der Stadt
Damaskus ist uns genau dieselbe Aera bezeugt. Auch in

Damaskus und in der römischen Provinz Arabien begann man die

Jahre im Frühjahr (s. Ideler, Handbuch der Chronologie I, 413, 437).

Die Münzen von Damaskus sind aber nach der Seleucidenära datirt

(s. die Literatur Bd. II, S. 86). Wenn demnach auf einer in neuerer

Zeit gefundenen Inschrift eine specifisch damascenische Aera er-

wähnt wii'd, so kann damit nichts anderes gemeint sein, als die
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seleucidische aber mit dem Anfaiig- im Frühjahr, ganz wie in unserem

Bliche*^).

Mit allem Bisherigen ist die Frage noch nicht erledigt, ob die

Aera unseres Buches ein halbes Jahr vor oder nach der gewöhn-

lichen beginnt, also Frühjahr 312 oder 311. Für letzteres ist der

französische Gelehrte Gib er t eingetreten. Die gewöhnliche Annahme,

dass das Frühjahr 312 der Anfangspunkt sei, darf aber als sicher

richtig bezeichnet werden. Es genügt, abgesehen von allem anderen,

hiefür auf das in Betreff der Sabbathjahre Bemerkte zu verweisen.

AVenn das Jahr 150 Sei. = 162161 vor Chr. wäre (wie Gibert an-

nimmt), dann müssten auch die Sabbathjahre um je ein Jahr später

angesetzt werden, wogegen namentlich das Datum der Belagerung

Jerusalems durch Herodes und Sosius spricht, mit welchem Gibert

nur auf sehr künstliche Weise sich abfindet.

Noch streitiger als die Aera des ersten Makkabäerbuches ist

die im zweiten Makkabäerbuch vorausgesetzte. An die

Feststellung derselben knüpft sich auch ein apologetisches Interesse,

da einige Daten des zweiten Buches nur dann mit solchen des

ersten vereinbar sind, wenn beide die Jahre nach verschiedenen

Aereh berechnen; und zwar scheint die des zweiten einen späteren

Anfangspunkt zu haben als die des ersten; um wie viel, darüber

gehen die Ansichten auch wieder auseinander. Man nimmt bald

ein halbes, bald ein ganzes, bald anderthalb Jahre Differenz an

(letzteres Ideler, der die Epoche des ersten vom Frühjahr 312, die

des zweiten vom Herbst 311 datirt). Die Daten, auf welche man sich

stützt, sind freilich sehr spärlich, nämlich nur folgende zwei: 1)

Der Tod des Antiochus Epiphanes wird I Makk. 6, 1 6 in das Jahr

XA^aer.Sel. verlegt, dagegen nach II Makk. 11, 33 muss er spätestens

148 aer. Sei. fallen, da hier ein Schreiben seines Nachfolgers Eupator

bereits von diesem Jahre datirt wird. 2) Der zweite Feldzug des

Lysias fällt nach I Makk. 6, 20 ff. in das Jahr 150 aer. Sei, dagegen

nach II Makk. 13, 1 in das Jahr 149 aer. Sei. (vgl. Wieseler in

Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. Art. „Aöra" I, 159). Allein in Betreff

des ersten Datums verhält sich die Sache anders als es zunächst

scheint. Es handelt sich ja II Makk. 11, 33 nicht um das Datum
des Todes des Antiochus Epiphanes, sondern in Wahrheit um das

Datum des ersten Feldzuges des Lysias. Wenn dieser II Makk.

11, 33 in das Jahr 148 aer. Sei. verlegt wird, so ist dies ganz über-

einstimmend mit I Makk. 4, 28. 52. coli. 3, 37. Die Differenz be-

steht also nicht in verschiedener Zeitrechnung, sondern darin, dass

6) Revue archiologique, troisihne Sirle t. IV, 1884, p. 267: xaxa Jafxa-

oxov kxovq ^TCi' [689]. Hierzu die Erläuterungen von Clermont-Ganneau
S. 267—269.
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das zweite Makkabäerbuch den ersten Feldzug des Lysias (welchen

beide übereinstimmend in das Jahr 148 aer. Sei verlegen) irrthüm-

lich erst nach dem Tode des Antiochus Epiphanes stattfinden lässt (vgl.

Grimm zu II Makk. 13, 1). — Eine wirkliche Verschiedenheit des

Datums findet demnach nur in einem einzigen Falle statt, nämlich

I Makk. 6, 20 ff.= 11 Makk. 13, 1. Mit Recht aber bemerkt Grimm
(zu II M. 13, 1, mit Zurücknahme seiner eigenen früheren Ansicht),

dass man „dem so vieler historischer und chronologischer Verstösse

überwiesenen Verfasser des zweiten Buches gewiss zu viel Ehre

anthut, wenn man die chronologische Differenz zwischen ihm und

dem ersten Makkabäerbuch durch grossen Aufwand von Combina-

tion entweder auszugleichen oder durch Annahme eines verschiedenen

Anfangs der seleucidischen Aera zu erklären sucht". — Es liegt

somit kein zureichender Grund vor, für das zweite Makkabäerbuch

eine besondere Aera zu statuiren. Und man hat die Wahl, ob man
seine Aera für die durch das erste Makkabäerbuch bezeugte palä-

stinensische Seleuciden-Aera oder für die im übrigen Syrien geltende

Seleuciden-Aera halten will.

Vgl. über die Aereu der beiden ]\Iakkabäerbüclier : Froelich, Annales com-

pendiarii regum et rerum Syriae [ed. 2, 1750) Proleg. p. 22 sqq. — Wernsdorff,
De fide historica libroruin Maccahaicoriim, 1747, p. 18—31 (bekämpft die be-

reits von Scaliger, Petavius, Usher, Prideaux, Foy-Vaillant, des-Vignoles, Frölich

und Anderen aufgestellte Ansicht, dass die Aera des 1. Makkabäerbuches im

Frühjahr beginne). — Gib er t, Memoire sur la Chronologie deVhistoiredes Macha-

be'es {Memoires de V Academie des Inscrij)tions et Belles-Lettres, alte Serie t.

XXVI, 1759, p. 112—15G). — Clinton, Fasti Hellenici, III, 375—382. — Ideler,

Handbuch der Chronologie I, 531—534. — Wieseler, Die 70 Wochen und die

03 Jahrwochen des Propheten Daniel (18.39) S. 110 ff. Derselbe, Chrono-

logische Synopse (1843) S. 451 ff. Derselbe, Art. „Aere" in Herzog's ßeal-Euc.

1. Aufl. I, 159 f. Derselbe, Theol. Stud. und Krit. 1875, S. 520—532; ebeudas.

1877, S. 510 f. — Grimm, Exegetisches Handbuch zu den Apokryphen III,

11 f. IV, 186 1".

B. Nicht-erhaltene Quellen.

Die folgende Uebersicht umfasst: 1) alle, uns nur durch Citate

oder Fragmente bekannten Specialwerke zur jüdischen Geschichte

in unserer Periode, gleichviel ob sie von Josephus benützt sind

oder nicht, 2) von den verloren gegangenen, allgemeineren Geschichts-

werken nur diejenigen, auf welche nachweislich, direct oder indirect,

die Darstellung des Josephus zurückgeht. Unter eine dieser beiden

Kategorien gehören alle im Folgenden aufgezählten Werke.

1. Jason von Cyrene.

Er schrieb ein Werk in fünf Büchern über die Geschichte der

makkabäischen Erhebung von deren Beginn bis zum Siege des Judas
Schürer, Zeitgescluclite I. 3



34 §• 3. Quellen. B. Nicht-erhaltene Quellen.

Über Nikanor(161 vor Chr.), welches in unserem sogenannten zweiten

Makkabäerbuche in ein Buch zusammengezogen ist {II Makk. 2, 23:

rä vjco 'läocovog rov Kvqtjvmov öeöfjXcof/tra 6ia jcevre ßißXimv ütsi-

Qaoofied^a di svog awrayiiarog ejcLTSf/elv). Vermuthlich lebte er

nicht lange nach den erzählten Ereignissen, etwa um die Mitte des

zweiten Jahrhunderts vor Chr. (vgl. Bd. II, S. 739—741).

2. Die Geschichte des Johannes Hyrkanus.

Dem Verfasser des ersten Makkabäerbuches war eine Geschichte

des Johannes Hyrkanus bekannt (/ Makh. 16, 24: ßißXiov rjfi^Qmv

aQxi£Qcoovv7jg avzov), welche wohl in ähnlichem Stile wie das erste

Makkabäerbuch seine langjährige und verdienstvolle Eegierung be-

schrieb. Sie scheint früh verloren gegangen zu sein; denn schon

Josephus hat sie offenbar nicht mehr gekannt. Vgl. Bd. II S. 584 f.

3. Posidonius aus Apamea.

Der berühmte stoische Philosoph und Historiker Posidonius
stammte aus Apamea in Syrien, lebte aber hauptsächlich in Rhodus,

wo er eine stoische Schule leitete (daher auch o "^Pööiog genannt).

Da er noch ein Schüler des Panätius war, welcher spätestens um
HO V. Chr. gestorben ist, so kann er nicht später als um J30 vor

Chr. geboren sein. Im siebenten Consulate des Marius, 86 vor Chr.,

kam er als Gesandter nach Eom und sah dort noch den Marius,

kurz vor dessen Tode {Phuarch. Marms c. 45). Unmittelbar nach

SuUa's Tod, 78 vor Chr., hörte ihn Cicero in Ehodus {Plutarch.

Cicero c. 4). Pompejus besuchte ihn wiederholt daselbst. Unter dem
Consulate des ]\rarcus Marcellus, 51 vor Chr., kam er noch einmal

nach Eom {Suidas Lex., s. r. Iloosiöojvcog). Seine Blüthezeit fällt

also um 90—50 vor Chr. Nach Lucian. Macrob. c. 20 erreichte er

das hohe Alter von 84 Jahren. — Von seinen zahlreichen Schriften

interessirt uns hier sein historisches Hauptwerk, die häufig

von Athenäus, Strabo, Plutarch und Anderen citirten loxogiai. Nach

den Citaten bei Athenäus hat es mindestens neunundvierzig Bücher

umfasst. Es ist daher nicht zu bezweifeln, dass Suidas {Lex. s. v.

IIoouöcovLog) dieses Werk im Auge hat, wenn er irrthümlich von

dem Alexandriner Posidonius bemerkt: tyQayev 'lazoQiav tr/v fierd

IJoÄvßiot^ tv ßißXloig rß'. Auch die erhaltenen Fragmente machen

es wahrscheinlich, dass das Werk da einsetzte, wo Polybius aufhörte

(146 vor Chr.). Wie weit es die Geschichte fortführte, ist ungewiss.

Nach Siudas l. c. ging es tcog rov :voXt[iov rov EvQ7pmi%ov xal

JlToXei/aiov. MüUer {Fragm. hist. graec. III, 250) glaubt, dass dafür

zu lesen sei %mg rov UroXaitaiov rov KvQ7jvaixov, nämlich bis auf

Ptolemäus Apion von Cyrenc. welcher 96 vor Chr. starb. Hiermit
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würde annähernd stimmen, dass die Fragmente aus dem 47. und

49. Buch sich auf die Zeit um 100—90 vor Chr. beziehen. Allein

nach einem grossen Fragment bei Athenäus {Müller fr. 41) steht

fest, dass Posidonius auch die Geschichte des atheuiensischen De-

magogen Athenio oder Aristion (87—86 vor Chr.) ausführlich er-

zählt hat. Ja nach einer Notiz bei Strabo {Müller fr. 89 = Strabo

XI, 1, 6 p. 492) hat er auch die Geschichte des Pompejus behan-

delt {rrjv löroQiav ovveyQuips rrjv utsgl avxov). Müller nimmt daher

an, dass Posidonius die Zeit nach 96 in einem „zweiten Theile" oder

einer Fortsetzung des Hauptwerkes behandelt habe [Müller, Fragm.

hist. cjraec. III, 251). Diese künstliche Hypothese hat aber an den

augenscheinlich corrumpirten Worten des Suidas keine hinreichende

iStütze. Die 52 Bücher können die Zeit von 87—86 vor Chr. recht

wohl noch umfasst haben; und das Werk mag ungefähr bis in diese

Zeit gegangen sein (nach Scheppuj, De Posidonio p. 11—31, bis zum
J. 86 V. Chr., nach Arnold, Jahrbb. für class. Philologie 13. Supplbd.

S. 149, bis zum J. 82 vor Chr.). Viel weiter kann es allerdings nicht

gereicht haben, wenn bereits im 47. und 49. Buch die Zeit um 100

—90 behandelt war (also sicher nicht bis zum J. 67 vor Chr., wie

Toepelmann^ De Posidonio p. 24—32 annimmt). Die Geschichte des

].*ompejus wird daher ein besonderes Werk gebildet haben.

Das grosse Werk des Posidonius stand bei den späteren Histo-

rikern in hohem Ansehen und scheint von ihnen, ähnlich \de Poty-

bius, als Hauptquelle für die darin behandelte Zeit benützt Avorden

zu sein. Sicher ist, dass Diodor aus ihm geschöpft hat (vgl. z. B.

Müller fr. 15 = Diodor. XXXIV, 2, 34, überh. Müller, Fragm.

hist. graec. f. II ;j. XX, t. III 2^- 251). Aber auch Trogus Pompe-

jus geht auf ihn zurück (s. Heeren, De Trogi Pompeji fontibus et

auctoritate, in: Comvientationes Societ. scient. Gotting. t. XV, 1804, classis

hist. et phil. p. 185—245, bes. p. 233—241 ; und überhaupt die bei

Teuffei, Gesch. der röra. Lit. § 258, 4 erwähnte Literatur) ; und so

vermuthlich die Meisten, welche diese Zeit behandelt haben. Es
ist daher sehr wahrscheinlich, dass auch die betreffenden Ab-
schnitte bei Josephus, zwar nicht direct aber indirect (durch

Vermittelung des Strabo und Nicolaus Damascenus), wesentlich auf

Posidonius beruhen.

Josephus hat für die fragliche Zeit in erster Linie den Strabo und Nicolaus
Damascenus benützt (s. diese). Dass Strabo in seinem Geschichtswerk sich

an Posidonius angeschlossen hat, darf als selbstverständlich gelten, da er ihn in

seiner Geographie häufig und mit grosser Achtung citirt (s. bes. II, p. 102, XVI, p.

753). Auch bei Nicolaus Damascenus finden sich deutliche Spuren einer Benützung

des Posidonius [Müller, Fragm. hist. graec. III, 415 fr. 79). — Josephus erwähnt

den Posidonius nur einmal [contra Apion. II, 7). Starke sachliche Berührungen

finden sich aber zwischen seiner Darstellung und der des Diodorus und Trogus



36 §• ^- Quelleu. ß. Nicht-erhaltene Quellen.

Pompejus (= Justinus). Vgl. z. B. Jos. Antt. XIII, S, 2—3 = Diodor. XXXIV, 1

(Eroberung Jerusalems durch Antioclius Sidetes); Jos. Antt. XIII, 5, 11 = Justin.

XXXVI, 1, 3 (Partherkrieg des Demetrius II). Wenn also jene beiden auf

Posidouius zurückgehen, dann auch Josephus. Näheres s. hei Nusshaiim, Ob-

servationes in Flavii Josephi Antiquitates lib. ^11, 3 — XIII, 14 (1875) ^J. 28—43

(hierzu: Theolog. Literaturzeitung 1876, 333). Vgl. auch: Destinon, Die
Quellen des Fl. Josephus (1882) S. 52. J. G. Müller, Theol. Stud. und Krit.

1843, S. 893 ff. und dessen Commentar zu Josephus' Schrift gegen Apion (1877)

S. 214 ff. 258 f.

Die historischen und geographischen Fragmente des Posidonius sind gesam-

melt bei C. Müller, Fragtnenta historicorum Graecorum III, 245—296. — Vgl.

überhaupt: Fabrieius, BibUoth. graec. ed. Harles III, 572—574. IV, 34. —
Bake, Posidonii Rhodii reliqiiiae doctrinae, Ludg. Bat. 1810. — Clinton, Fasii

Hellenici t. III, ad ann. 143, 86, 78, 62, 60, 51. — Forbig er, Handbuch der

alten Geographie I (1842) S. 357—363. — Westermann in Pauly's Eeal-Enc.

V, 1928 ff. — Toepelmann, De Posidonio BJiodio verum scriptore, Bonnae
1867. — Scheppig, De Posidonio Apamensi rerum gentium terrarum scriptore,

Halts Sax. 1869. — Nicolai, Griechische Literaturgesch. II, 182 f. 242 f. —
Bloss, De Gemino et Posidonio, Kiel 1883. — Arnold, Untersuchungen über

Theophanes von Mytilene und Posidonius von Apamea, in: Jahrbb. für class.

Philologie, 13. Supplementbd. 1884, S. 75—150 (sucht hauptsächlich nachzu-

weisen, dass Appian in seinen Mithridatica jene beiden benützt hat). — Schühleiu,
Studien zu Posidonius Ehodius, Freising 1886 (sorgfältige Feststellung des

biographischen Details). — Zimmermann, Posidonius und Strabo, in: Hermes
Bd. XXIII, 1888, S. 103—130 (über die Benützung des Posidonius in der Geo-

graphie des Strabo). — Ueber Posidonius als Philosophen vgl. die Werke über

Geschichte der Philosophie von Zell er (Philosophie der Griechen, III. Tbl.

1. Abthlg. 3. Aufl. 1880, S. 572-584) und Anderen; auch: Wendland,
Posidouius Werk ti^qI »eo-jv (Archiv f. Gesch. der Philos. Bd. 1, 1888, S. 200—210).

4. Timageiies aus Alexaiidria.

Timagenes, von Geburt vielleicht ein Syrer, Avurde von Gabinius

bei dessen ägyptiscliem Feldzug (55 vor Chr.) in Alexandria gefangen

genommen und nach Rom gebracht, wo er fortan lebte {Suidns, Lex.

s. V. TLfiüYtvrjq). Er war berüchtigt durch seine lose Zunge, um
derentwillen ihm Augustus das Haus verbot. Trotzdem war er all-

gemein geachtet und genoss namentlich den vertrauten Umgang des

Asinius Pollio {ßeneca, de ira III, 23: Timayenes in contuheniio

Pollionis Asinü consenuit, ac tota civitate dilectus est: nullum Uli

Urnen praeclusa Caesaris domus (ihstuUt). — Seine zahlreichen "Werke

(Suidas: ßißXia ö^syQaips jioD.a) waren wegen ihrer Gelehrsamkeit

und ihrer eleganten rhetorischen Form geschätzt {Ammian. Marcellin.

XV, 9: Timagenes et diligentia Graecus et lingua). Ja Quintilian

(X, Ij 75) nennt ihn unter den berühmtesten Historikern. Die

wenigen erhaltenen Fragmente gestatten kein bestinnntes Urtheil

über Inhalt und Anlage seiner Werke. — Die Citate bei Josephus
beziehen sich auf die Geschichte des Antiochus Epiphanes {contra
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Apton. II, 7), des jüdischen Königs Aristobulus I {Antt. XIII, 11, 3)

und des Alexander Jannäus {Antt. XIII, 12, 5). Offenbar hat aber

Josephus den Timagenes nicht selbst benützt, sondern die Citate

aus anderen Historikern entnommen {Antt. XIII, 11, 3: fiaQrvQat

rovxo xal ^rgäßo^v sx zov Tifiaytvovg ovöfiatog Xiyow ovxcoq.

Audi das Citat Antt. XIII, 12, 5 stammt wohl aus Strabo, welcher

unmittelbar darauf Antt. XIII, 12, 6 citirt wird).

Die Fragmente des Timagenes sind gesammelt hei Müller, Fragmenta his-

toricorum graecorum III, 317—323. — Vergl. auch Clinton, Fasti Hellenici t.

III, 2. ed. p. 573 sq. — Westermann in Pauly's Real.-Enc. VI, 2, 1971, und
die daselbst erwähnte Literatur. — Nicolai, Griech. Literaturgesch. II, 188.—
Gutschmid, Trogus und Timagenes, in: Ehein. Museum Bd. XXXVII, 1882,

S. 548—555 (sucht zu zeigen, dass Trogus Pompejus „nur eine lateinische

Bearbeitung eines griechischen Origmalwerkes" sei, und nimmt au, dass letzteres

das des Timagenes war).

5. Asinius Pollio.

C. Asinius Pollio, der bekannte Freund des Cäsar und Augustus,

verfasste unter anderem eine Geschichte des Bürgerkrieges
zwischen Cäsar und Pompejus in 17 Büchern in lateinischer

Sprache (dies ist wenigstens der wahrscheinliche Sinn der confusen

Angaben bei Suidas Lex. s. v. IloXimv und 'ioiviog., s. Teuffei,

(jesch. der röm. Lit. §. 221, 3). Plutarch, Appian und Andere haben
das Werk benützt {Plutarch. Pompejus c. 72, Caesar c. 46; Appian.

Civ. II, 82). — Da es als Werk eines betheiligten Zeitgenossen

eine Quelle ersten Eanges war, hat natürlich ein Forscher wie
Strabo dasselbe sich nicht entgehen lassen. Aus einer Notiz bei

Josephus ist zu ersehen, dass er es z. B. in der Geschichte des

ägyptischen Feldzuges Cäsar's citirt hat {Jos. Antt. XIV, 8, 3:

(laQTVQel Ö£ fiov TCO Zoyqj ZxQaßcov 6 Kajuiäöo^ Itycov fg 'Aoiviov

ovdfiarog ovrcog).

Vgl. über Asinius Pollio überhaupt : Teuffei in Pauly's Real.-Enc. 1,2 (2. Aufl.)

S. 1859—1805. Teuffei, Gesch. der röm. Literatur §. 221, und die an beiden

Orten citirte Literatur. — Noch einiges bei Hübner, Grundriss zu Vorlesimgen
über die römische Literaturgesch. (1878) S. 181. — Ueber die Geschichte des

Bürgerkrieges speciell: Thouret, De Cicerone, Asinio FoUione, C. Oppio verum
Caesarianarum scriptoribiis (Leipziger Studien zur classischen Philologie, Bd. I,

1878, S. 303—360, über Asmius Pollio S. 324—34G). — In den neueren Verhand-
limgen über die Quellen Appian's ist die Frage, in wieweit Appian das Werk
des Asinius Polho benützt hat, vielfach erörtert, eine Gewissheit darüber jedoch
nicht erreicht worden.

6. Hypsikrates.

Ein sonst wenig bekannter Schriftsteller Hypsikrates wird

in Strabo's Geogi-aphie zweimal citirt. Das eine Citat bezieht sicli
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auf die Geschichte des Asaiider, eines Statthalters des Königs Phar-

naces II im Bosporus zur Zeit Cäsars {Sfrabo YII, 4, 6 ^ä 311, über

iisander s. Paulj^'s Enc. I, 2, 1838). Das andere Citat betrifft die

Ethnologie der kaukasischen Völker (Stmbo XI, 5, 1 ^j>. 504). Viel-

leicht ist auch an einer dritten Stelle, über die Naturgeschichte

von Libj'en, statt des überlieferten Iphikrates zu lesen Hj'psikrates

(XVII, 3, 5 jy. 827). Nach Luci'an. Macroh. c. 22 stammte Hypsi-

krates aus Amisus im Pontus und erreichte ein Alter von 92 Jahren.

Da er die Zeit Cäsar's behandelt hat, kann er nicht viel älter als

Strabo gewesen sein. — Nach einer Notiz bei Josephus hat Strabo

auf diesen Hypsikrates auch in seiner Darstellung des ägyptischen

B^eldzuges Cäsars Bezug genommen {Jos. Antt. XIV, 8, 3: o d' avxbq

ovroQ ^TQaßcov yMi h' tr^Qro jiaXiv £5 "^Y^HXQcctovq, oi'Of/arog XtyEi

ovTcoq .

Vgl. überhaui>t: Müller^ Fragmenta histonconou graecoriim III, 493 s^. —
Bahr in Pauly's Real-Enc. III, löOO.

7. Dellius.

Dellius, ein Freund des Antonius, hat ein Werk über den par-

thischen Feldzug des Antonius geschrieben, an welchem er selbst

theilgenommen hat 'Strabo XI, 13, 3 ^j». 523: o^g g)7jOiv 6 JtXXioq o

xov AvTcovlov g)i?.og, ov/yQuifag rrjv sm üaQd^vaiovg avzov otqü-

TEiav, ev Xi
:^(XQfjv xal avzog ?jY£(/oviav e^tov. Plutarch. Anton, c. 59

:

jtoX).ovg de 'kol tcöv aXlow q)iX(DV ol KXsotxäxQag xolaxeg s^eßaXov

.... cov xal MaQxog ijv ^iXMVog xal JtXXiog o loroQixog). Es ist

möglich, wie Bürcklein und Gutschmid vermuthen, dass auf dieses

Werk alle Berichte der späteren Historiker über die Parther-Feld-

züge der Jahre 41—36 vor Chr., und so auch der des Josephus,

direct oder indirect zurückgehen. Josephus erwähnt den Dellius

(nicht als Historiker, sondern nur als Feldherrn des Antonius) Bell.

Jud. I, 15, 3. Antt. XIV, 15, 1. XV, 2, 6.

Vgl. Bürcklein, Quellen und Chronologie der römisch-parthischen Feldzüge

in den Jahren 713—TIS d, St. Inaugural-Dissert. 1879 (über .Josephus: S. 41

—

43). — Gutschmid, Geschichte Irans und seiner Nachbarländer (1888) S. 97.

— Ueberhaupt: Haakh in Paiüy's Eeal.-Enc. II, 899. — Teuffei, Gesch. der

röm. Literatur §. 2.Ö5, 3.

8. Strabo.

Strabo hat ausser der uns erhaltenen „Geographie" (s. hierüber

unten § 3, D) auch ein grosses Geschichtswerk geschrieben, welches

bis auf wenige Spuren verloren gegangen ist. Es war bereits vol-

lendet, als Strabo seine Geographie begann, in deren Einleitung er es

selbst erwähnt (I, 1, 22—23 p. 13: Jiojceq rindig üi£jion]x6reg tK^to-

iivrifiaxa lotoQtxa yQyoifia., og vjtoXa/ißdvo^usi', sie r))v rjd^txtiv
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•AOL jioXiTix?)v (piXooo<piav). Aus eiuem andern Selbstcitate erhellt,

dass das fünfte Buch dieses Werkes da begann, wo Poh'bius auf-

hörte, also 146 vor Chr. [Strabo, Geogr. XI, 9, 3 2^. 515: £lQ?]x6T6g

de jcoXXa ji^qI rcov ÜaQdixmv voftifioyv ev rij txxj] tojv iötoqi-

xcQV vjco(iV7/fidTcov ßlßXcp, ösvTSQCi ÖBTmvfisxalloXvßLov).
Die Doppelzählung spricht dafür, dass der Charakter der vier ersten

Bücher ein anderer war als der der Bücher iitxa UoXvßiov^ jene

wohl summarischer, diese ausführlicher. In ersteren muss auch die

Zeit Alexanders des Grossen behandelt gewesen sein; denn Strabo

sagt an einer dritten Stelle, dass er die Unzuverlässigkeit der Be-

richte über Indien des Näheren erkannt habe, als er die Geschichte

Alexanders des Grossen behandelte {Geogr. TL, 1, 9 p. 70: xal 7]fiiv

6 vjtTJQ^ev ejtl jiXtov xaziöslv xavxa vjio(j,vt]naxLC,o(iivoLq xaq
yiXssavÖQov xQassig). I^ach einer Glosse bei Suidas {Lex. s. v.

üoXvßiog) umfasste das A\'erk „nach Polybius" 43 Bücher {syQaips

de xal SxQaßcov jifiaösvq ra fisxa üoX.vßiov Iv ßißXloiq f/y), das

Ganze demnach deren 47. Aus den Citaten beiJosephus geht her-

vor, dass es mindestens bis zur Eroberung Jerusalems durch Hero-

des (37 vor Chr.) ging; es mag also etwa mit der Begründung der

Alleinherrschaft des Augustus abgeschlossen haben. — Die meisten

Citate verdanken wir dem Josephus, der es offenbar für die Ge-
schichte der Hasmonäer von Johannes Hyrkan bis zum Untergang
des Antigonus (135—37 vor Chr.) als eine Hauptquelle benützt hat,

indem er aus dieser grossen Weltgeschichte die auf die Geschichte

Palästina s bezüglichen Abschnitte und Notizen excerpirte {Änft.

XIII, 10, 4. 11, 3. 12, 6. XIV, 3, 1. 4, 3. 6, 4. 7, 2. 8, 3. XV, i, 2.

Vgl. auch die auf Antiochus Epiphanes bezügliche Notiz co7itra

Apion. II, 7). Ausserdem citiren es Plutarch. Sulla c. 26, Luculi. c.

28, Caesar c. 63 , und Tertullian. de anima c. 46. — So sehr auch

der Verlust des Werkes zu bedauern ist, so ist es doch eine gün-

stige Fügung, dass Josephus neben Nicolaus Damascenus gerade

dieses V^'erk als Hauptquelle benützt hat. Denn Strabo war ein

gründlicher Forscher, der mit Umsicht und Kiitik die besten Quellen

benützt hat. Selbst in den wenigen bei Josephus erhaltenen Frag-

menten citirt er dreimal seine Gewährsmänner (Timagenes, Asinius

Pollio und Hypsikrates). Dass er das grosse Werk des Posidonius

benützt hat, ist nicht zu bezweifeln. Und wie manches uns nicht

einmal dem Namen nach bekannte Specialwerk mag er für seine

umfassende Darstellung verwerthet haben. — Josephus hebt mehr-

mals die Uebereinstimmung des Strabo und Nicolaus Damascenus
hervor {Antt. XIII, 12, 6, und bes. XXX, 6, 4: üieqI öl x?jg IIo(i-

jiTjiov xal raßiv'iov öxqaxdag sjil ^lovöaiovg YQa(pei Nix6).aog o Aa-

liaöxrjvog xal ^xQaßatv Kajtjraöo^ ovösv exsQoc, hxtgov xatvöxsQOv
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liycov). Es ist aber nicht wahrscheinlich, dass einer den anderen

benützt hat, da beide etwa gleichzeitig schrieben. Nicolaus Damas-
cemis wird von Strabo in dessen Geographie bereits citirt (XV, 1,

72—73 p. 719). Andererseits ist das Geschichtswerk des Strabo

eher älter als das des Nicolaus. Die von Josephus hervorgehobene

Uebereinstimmung beruht also wohl auf Benützung derselben Quellen.

Ein entschiedener Missgriff war es, wenuLewitz {Qiiaest. Flav. specimen 1835,

p. 1—10) den von Josephus citirten Historiker Strabo und den Geographen für

zwei verschiedene Personen erklärt hat. Allerdings nennt Josephus seinen Ge-

währsmann stets den „Kappadocier", während der GeograjDh aus Amasia im Pon-

tus stammte. Allein die Landschaft Pontus hiess auch r] n^bq xiö Ilovrip Kärnia-

öoxia {Strabo XII, 1, 4 p. 534); und Plinius nennt gerade Amasia unter den

Städten Kappadociens (Hisf. Nat. VI, 3, 8). Mithridates, der König von Pon-

tus, heisst auf einer Inschrift Mi&Qaöärriq Kannaöoxi[aq ßaoilevg] {Le Bas et

Waddington, Inscriptions t.lll n. 136« lin. 3). Vgl. auch Waddington's Anm.
zu der eben genannten Inschrift. Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung

des röm. Reichs II, 148. Mendelssohn in Ritschl's Acta societatis philol. Lip-

siensis V, 159 not.

Die Fragmente von Strabo's Geschichtswerk sind gesammelt bei Müller,

Fragmenta historicorum graecorum III, 490—494.

\). Herodes' Denkwürdigkeiten.

Wie andere fürstliche Personen jener Zeit (z. B. Augustus und

Agrippa,, s. Teuffei, Gesch. der röm. Lit. § 220), so hat auch Hero-

des der Grosse „Denkwürdigkeiten" geschrieben, welche bei Jose-

phus einmal erwähnt werden {Antt. XV, 6, 3: ravra 61 jQmpoy.w

ri(i8iq coq Iv rolq vjtofivrjfiaöi rolq rov ßaöLXeoiq HqcoÖov
jrsQielxsro). Ob Josephus sie selbst eingesehen hat, ist sehr frag-

lich, da er in der Geschichte des Herodes dem Nicolaus Damasce-

nus als Hauptgewährsmann folgt, und ausser ihm wohl nur eine

dem Herodes ungünstige Quelle benützt hat. Auch das FroMeHtum
jiBQLdyero erweckt die Vorstellung, dass das citirte Werk dem
Schreiber nicht mehr vorgelegen hat, sondern ihm nur aus zweiter

Hand bekannt war.

Ueber die philosophischen, rhetorischen und historischen Studien des Herodes

s das'Fragment aus der Selbstbiographie des Nicolaus Damascenus bei Müller,

Fragm. hist. graec. III, 350 sq. fr. 4. — Eine directe Benützung der Denkwürdig-

keiten des Herodes diu-ch Josephus, welche ich früher selbst angenommen habe

(Theol. Litztg. 1879, 570 f. ; ebenso Bloch, Die Quellen des Flavius Josephus 1879,

S. 107 f. 140 ff.), scheint mir aus den angedeuteten Gründen doch nicht wahrschein-

lich. Abgelehnt wird dieseAnnahme z. B. auch von D e s t i n o n , Die Quellen des Fla-

vius Josephus, 1882, S 121 ff. Ein sicheres Resultat ist freilich nicht erreichbar.

10. Ptolemäus.

In dem Werk des Ammom'us, De adfinmm vocahulorum diffe-

rentia {edd. Valckenaer 1739; Ämmon 1787; Kulenkamp 1822) findet
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sich s. V. ^löovfzaioi folgende Notiz: 'Idov/iaioi -/mI %v6atoi diacpt-

Qovöiv, cög <p7]6L IlToXsfiatog iv jiQcotcp jtnQi Hqwöov rov

ßaoiJiecog. 'lovöatoi fihv yccQ doLV ol Is aQyJ]q (pvöLxoi. 'Jdovfiaioi

de t6 /lev ccQyfj&^ev ovx 'lovöaloi cdXä ^oirixeg y.al 2!vqoi. K^üttj-

&ivTsg ÖS V3i avTcov xal dvayyMö&tvtsg jc£QiT£fiv£0&aL xal ovvre-

).£lv sig ro tdog xal ra avxä voiui^ia rjytiod-UL ixXrjd-^öav lovöcdoi.

— Das hier erwähnte Werk eines Ptolemäus über Herod es ist

sonst völlig- unbekannt. Die angeführten Aensserungen über das

halbe Judenthum der Idumäer sind ohne Zweifel ans einer unbe-

fangenen Erörterung über die wahre Herkunft des Herodes ent-

nommen, wie sie ein Hofhistoriograph sich nicht hätte erlauben

dürfen (vgl. Jos. Anft. XIV, 1 , 3). Der Verfasser kann daher nicht

zu den Hofbeamten des Herodes gehört haben, unter welchen aller-

dings zwei Männer Namens Ptolemäus erwähnt werden (dereine,

ein Bruder des Nicolaus Damascenus, nach dem Tode des Herodes

auf Seite des Antipas stehend, Anft. XVII, 9, 4, Bell. Jud. II, 2, 3;

der andere, nach dem Tode des Herodes mit Nicolaus Damascenus

auf Seite des Archelaus stehend, Antt. XVII, 8, 2. 9, 3. 5. Bell.

Jud. I, 33, 8. II, 2, 1. 4). Es liegt vielmehr nahe, an den Gram-

matiker Ptolemäus aus Askalon zu denken, den einzigen Schrift-

steller Namens Ptolemäus, der bei Avimoiu'us^ De adfin. vocab. diffe-

rentia, abgesehen von der citirten Stelle noch erwähnt wird {s. v.

TQisrsg und s. v. oracpvXr/v). Allerdings bezeichnet Stephanus By-

zantinus {s. v. ^ioxäXcov) diesen Ptolemäus als einen Zeitgenossen

des Aristarchus (AgLöxaQxov yvcogifiog), wornach er im zweiten Jahr-

hundert vor Christo gelebt haben müsste. Allein Bäge {De Fto-

lemaeo Ascalonüa 18S2, p. 2— 6) hat es wahrscheinlich gemacht, dass

die Angabe des Steph. Byz. irrig ist, und Ptolemäus vielmehr an

der Schwelle des ersten Jahrhunderts nach Christo gelebt hat. Dann

würde er der Zeit nach sich vortrefflich eignen für einen Biogra-

phen des Herodes.

Den Ptolemäus aus Askalon halten für den Verfasser der Herodes-Biogra-

phie z.B. RXich: Fabi-ici Hs-Harles BibliotJi. graec. V, 296, Amnion in seiner

Anmerkung zu der Stelle des Ammonius, "Westermann in: Vossius, De historicis

graecis ed. Westerm. jj. 220. — Vgl. über ihn überhaupt die in Bd. II S. 25

genannte Literatur. — Müller, Fragt», hist. graec. III, 348 not. IV, 486 denkt

an einen der Höflinge des Herodes

Die obige Notiz über die Idumäer findet sich in verkürzter Form auch in

einer dem Ptolemäus aus Askalon zugeschriebenen Schrift tcsq! öiucpoQüq

/u-^ecop, welche theilweise schon Fabricius (Biblioth. graec. ed. Jlarles VI,

157—163) und neuerdings vollständig Heylbut (Hermes Bd. XXII, 1887, S.

388-410) herausgegeben haben. Sie lautet hier [Fahricius VI, 101 = Hermes

XXII, 397): 'lovöiäoi ncd ^löovßaioi öia<flQovoii>' ol (xlv yaQ 'lovöaioi eS d^xv^^

^löflVfxaToi 6h rb /uhv aQy/i&fv oix 'lovöaToi dXla ^oivixeg xal I^vQOi. Allein,
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wie dieser Artikel, so beweisen auch alle anderen, dass dieses augebliche Werk
des Ptolemäus vielmehr ein Auszug aus Ammonius ist, der seinerseits den echten

Ptolemäus aus Askalon citirt. Vgl. Baege, p. 15 sq<i.

11. Nicolaus Damascenus.

Kein Schriftsteller ist von Josephus für die nachbiblische Zeit

in so ausgiebigem Maasse benützt worden, wie Nico laus von
Damascus, der vertraute Freund und Ratligeber des Herodes.

Er stammte aus einer angesehenen nicht-jüdischen Familie in Damas-
cus. Sein Vater Antipater bekleidete daselbst die ersten Ehren-

ämter {ßuidas^ Lex. s. v. jivxiJiaxQoq = Müller fr. 1: agxaq rs

jcäöag di£^ijX&-£ rag ejicoglovc). Da Nicolaus unmittelbar nach dem
Tode des Herodes im J. 4 vor Chr. sich als etwa sechzigjährig be-

zeichnet {Müller fr. n. 5 ^j. 353: xal yccg rjv jtsQi g' ert]), so muss er

um das J. 64 vor Chr. geboren sein. Er eignete sich eine um-
fassende griechische Bildung an, und folgte in seinen philosophischen

Anschauungen hauptsächlich dem Aristoteles (daher NixoXaog 6

IIsQiJtaTi]zixog Müller fr. n. 11. 78. 79. 83, slg rSv axo xov 3i£Qi-

jcarov (piloöocpmv Müller fr. n. 84. 89). Nach dem Patriarchen

Sophronius von Jerusalem (Anfang des 7. .Jahrh. nach Chr.) soll er

der Lehrer der Kinder des Antonius und der Kleopatra gewesen sein

(Sophron. Narratio nuraculorum SS. Gyn' et Johamxls c. 54 bei Mm,
Spicile(j. Roman. III, 550 = Migne., Patrol. graec. t. 87, 3 col. 3621

= Müller^ I^ragm. hist. graec. t. IV, p. II). Als Augustus im J. 20

vor Chr. in Syrien weilte, sah Nicolaus in Antiochia die dorthin

gekommenen indischen Gesandten {Müller fr. 91 = Strabo XV; 1, 73

p. 719). Vielleicht schon damals, spätestens vom J. 14 vor Chr. an,

lebte er in der vertrautesten Umgebung des Königs Herodes, von

welchem er auch zu wichtigen diplomatischen Diensten verwendet

wurde. Im J. 14 befand er sich im Gefolge des Herodes, als dieser

den Agrippa in Kleinasien besuchte. Später ging er mit Herodes

nach Eom. Als Herodes aus Anlass der arabischen Angelegenheiten

bei Augustus in Ungnade gefallen war, wurde Nicolaus als Gesandter

nach Rom gesandt. Auch bei den Couflicten des Königs mit seinen

Söhnen Alexander, Aristobul und Antipater stand Nicolaus als Rath-

geber im Vordergrunde. Nach dem Tode des Herodes vertrat er

die Interessen des Archelaus vor dem Kaiser ii\ Eom (dies alles

nach den Angaben der Selbstbiographie Müller fr. 3—5 und den

betreffenden Abschnitten bei Josephus). Seine letzte Lebenszeit

scheint er in Rom zugebracht zu haben (nach den Andeutungen in

der Selbstbiographie Müller fr, 6 s. ßn.).

Von den Tragödien und Kommödien, welche Nicolaus angeblich

gedichtet hat {Suidas Lex. s. v. NixöXaog = Müller fr. 2), hat sich

keine Spur erhalten (s. Müller III, 344, Dindorf Ilist. gr. min. I
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p. IIIj. Auch von seinen philosophischen Leistungen ist nicht viel

auf uns gekommen. Am werthvollstcn waren ohne Zweifel seine

historischen Werke, über welche Saidas Lex. s. v. Nixälaog

folgendes bemerkt: syQaxpsv loroQiav 7ca&oXix?}v tv ßißXioig oydoi)-

xovta, xal xov [j5/ov] Kaioagog ay(oyi]v .... sygayyE y.al jihqI

xov löiov ß'tov xcd xr/g lavxov dycoy?jg. Ausser diesen drei AVerken

schrieb er nach Photius BibUoth. cod. 189 auch eine jtaQccööscov

s&wv Gvvayoy/j. Von allen vier Werken sind uns mehr oder weniger

umfangreiche Fragmente erhalten.

Die Hauptmasse der erhaltenen Fragmente verdanken Avir dem grossen Unter-

nehmen des Kaisers Constantinus Porphyrogennetus (912—959 nach Chr.),

welcher aus den alten Historikern das Wissenswertheste nach gewissen Rubriken

geordnet zusammentragen Hess. Es waren im Ganzen dreiundfünfzig Eubriken,

unter welche der massenhafte Stoff" vcrtheilt wurde. Nur wenige dieser r)3 Bücher

sind uns erhalten, und von den erhalteneu kommen hier nur zwei in Betracht:

1) die ExcerpteiJe virtutibus etvitiis, von Valesius 1634 herausgegeben, nach

dem früheren Besitzer der Handschrift auch Excerpta Peiresciana genannt, und

2) die Excerpte De insidiis, erst im J. 1848

—

'h) von Feder nach einem codex

Escurialensis herausgegeben {Excerpta e Pohjhio, Diodoro, Dionysio Halicar-

nassensi atque Nicoiao Damasceno etc. ed. Feder, 3 Thle. Darmstadt 1848

—

1855). Gleichzeitig und unabhängig von Feder hat Müller nach derselben Hand-

schrift die Fragmente des Nicolaus Damasceuus in seine Sammlung aufgenommen

{Fragmenta historicorum Gruecoruni ed. Müller, t. III, 1849). — Vgl. über da.s

Unternehmen des Constantinus Porphyrogennetus überhaupt: Fahricius-Harles

BibUoth. graec. VIII, p. 7—9. Bahr in Pauly's Eeal-Enc. II, Glöf. Nicolai,

Griech. Literaturgesch. III, 03—Gü. 72 f. Ernest. Schulze, De excerptis constan-

tinianis quaestiones criticae, Bonn 18GG. De Boor, Zu den Excerptensammlungen

des Konstantin Porphyrogennetos (Hermes Bd. XIX, 1884, S. 123—148).

1) Das grosse Geschichtswerk des Nicolaus umfasste 144

Bücher (Athenaeics YL p. 249 == Müller fr. n. 89: tv t?/ noXvßißXoj

loxoQin' ixaxop yaQ y.di TEOüagaxovTa siöi jzgog xalg xt'öOaQOi).

Wenn Suidas nur von achtzig Büchern spricht, so liegt entweder

ein Fehler der Suidas-Handschriften vor oder Suidas hat wirklich

nur achzig Bücher gekannt. Die umfangreichen Fragmente in den

C'onstantin'schen Excerpten de virtutibus und de insidiis stammen

sämmtlich aus den sieben ersten Büchern, und beziehen sich auf

die älteste Geschichte der Assyrer, Meder, Griechen, Lyder und

Perser, bis zur Zeit des Crösus und Cyrus. Von Buch 8—95 ist

so gut wie nichts erhalten. Von Buch 96 an sind uns Fragmente

namentlich durch Josephus und Athenäus erhalten. Es werden

bestimmt citirt Buch 96, 103, 104, 107, 108, 110, 114, 116, 123, 124.

In den Büchern 123 und 124 waren die Verhandlungen vor Agrippa

in Kleinasien zu Gunsten der dortigen Juden erzählt, wobei Herodes

und Nicolaus Damascenus die jüdischen Interessen vertraten {Joseph.

Auff. XII, 3, 2, vrgl. XVI, 2, 2—5). Diese Verhandlungen fallen
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in das Jahr 14 vor Clir. Die übrigen zwanzig Büclier haben oline

Zweifel noch die folgenden zehn Jahre bis zum Eegierungsantritt

des Archelaus, 4 vor Chr., behandelt. Denn man darf nur den

Josephus im Zusammenhang lesen, um sofort einzusehen, dass die

ungemein ausführliche Quelle, welcher er für die Geschichte des

Herodes in Buch XY—XYII folgt, mit dem Beginn der Eegierung

des Archelaus abbricht, ^^'as er von da an erzählt (Buch XVIII;,

ist so unsäglich dürftig, dass ihm hiefür eine annährend ähnliche

Quelle wie in Buch XV—XVII nicht mehr vorgelegen haben kann.

Diese ausführliche Quelle kann aber nur Nicolaus Damascenus sein,

welcher Antt. XVI, 7, 1 citirt wird (vrgl. auch Antt. XII, 3, 2. XIV,

1, 3) und welcher in seiner Selbstbiographie {Müller fr. 3—6) eine

Darstellung giebt, die sich vielfach wie ein Auszug aus Josephus

liest, also offenbar die in dem grossen Geschichtswerk ausführlicher

erzählten Erlebnisse des Autors kürzer zusammenfasste. — Das Ge-

schichtswerk des Nicolaus ist aber von Josephus nicht nur für die

Geschichte des Herodes, sondern auch für die Geschichte der Has-

monäer benützt, in ähnlicher Weise, wie das verwandte Werk des

Strabo {Antt. XIII, &, 4. 12, 6. XIV. 4, 3. 6, 4). Ausserdem citirt

es Josephus auch für die Geschichte der Urzeit {Antt. I, 3, 6. 3, 9.

7, 2), für die Geschichte David's {Antt. VII, 5, 2) und die des

Antiochus Epiphanes {contra Apion. II, 1).

2) Von der Biographie des Augustus, Bioq Kaioagog, sind

uns zwei grosse Bruchstücke erhalten, von welchen das eine, in den

Constantin'schen Excerpten de rirtutibus, die Jugend- und Bildungs-

geschichte Octavian's behandelt, das andere besonders umfangreiche,

in den Constantin'schen Excerpten de insidüs., sich auf die Zeit un-

mittelbar nach der Ermordung Cäsar's bezieht, dabei in Form eines

Excurses (c. 19—27) auch die Verschwörung gegen Cäsar und die

Vorgänge bei dessen Ermordung ausführlich darstellend. Erst dieses

zweite Fragment, das durch die Publicationen von Feder, Müller

und Piccolos bekannt geworden ist, ermöglicht eine gerechte Würdig-

ung des Werkes, das trotz aller panegyrischen Haltung doch nicht

ohne Werth ist.

3) Die Selbstbiographie, von welcher uns mehrere Bruch-

stücke durch die Excerpte de n'rtiUibns erhalten sind, und auf

welche wahrscheinlich indirect auch die Artikel bei Sm'das Lex. s, v.

'AvtijcatQog und A^ixoXaog zurückgehen, ist interessant wegen des

ungenirten Selbstlobes, das sich der Autor hier ertheilt.

4) Die Sammlung von .Merkwürdigen Sitten und Ge-
bräuchen", IIciQadoscov l&cov övvcr/or//], welche dem Photius

{BihUotli. cod. 189) noch vorgelegen hat, ist uns nur durch die Aus-

züge in dem Florilegium des Stobäus bekannt.
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Sammlungeu der Fragmente des Nicolaus Damasceuu.s sind veranstaltet

worden von Orelli, Nicolai Damasceni historiarum excerpta et fragmenta quae

supersunt, Lips. 1S04, hierzu: Supplementum editionis Lipsiensis Nicolai Damasceni

ed. Orelli, Lips. 1811, und von Koraes [Coray), üfiodQOfiog'^EkhjviXTjg ßiß'uo-

d-i]xt]g, Paris ISO.j (enthält Aelian's Variae historiae und die Fragmente des

Heraclides Ponticus und Nicolaus Damascenus). — Hier fehlen aber noch die

Fragmente aus den Constantiu 'sehen Excerjiten de insidiis. Letztere sind publicirt

worden von Feder, Excerpta e Polyhio, Diodoro, Bionysio Hai. atqiie Nicoiao

Dam. (3 Thle. lt:>48—55) p. 61—180. — Vereinigt ist alles bei C. Müller, Frag-

menta historicorum graecorum t. III, 1849, p. 343—4G4, hierzu Addenda t. lY,p-

661— 668, und (ohne latein. Uebersetzung) hei Dindorf, Historici graeci minores

vol. I, 1870, p. 1—153 (hierzu Froleg. p. III—XXVII). — Bei Allen (von Orelli

bis Dindort) fehlen die philosophischen Fragmente, welche am vollständigsten

von Köper gesammelt worden sind (s. unten).

Vgl. überhaupt: Bahr in Pauly's Real-Enc. V, 629 f. — Clinton, Fasti

Hellenici ed. 2. t. III, i^. 574 sg. — Creuzer, Ueber neue Beiträge zur jüdischen

Geschichte aus griechischen Historikern (Theol. Stud. imd Krit. 1850, S. 535

—

553). — Grätz, Gesch. der Juden III, 2. Aufl. S. 483, Note 20 (Nachweis, dass

Nicolaus nicht Jude war). — Nicolai, Griech. Literaturgesch. II, 536 f. —
Dindorf, in: Jahrbb. für class. Philol. Bd. 99. 1869, ö. 107—119. — Asbach,
in: Rhein. Museum Bd. 37, 1882, S. 295—298. — Ueber .seine Darstellung der

ältesten Geschichte (Buch 1—7): Steinm etz, Herodot und Nicolaus Damascenus,

Lüneburg, Progr. 1801. — Jacoby , Zm- Beurtheilung der Fragmeute des Nikolaus

von Damaskus {Commentationes philologae, scripscrunt seminarii jihil, Lips.

sodales, 1874, jj. 191—211). — Ueber Nicolaus als Quelle des Josejibus: Bloch,
Die Quellen des Flavius Josephus (1879) S. 106— 116. Destiuon, Die Quellen

des Flavius Josephus (1882) S. 91—120.

Der Biog KaiauQog ist (ausser bei Feder, Müller und Dindorf) auch

herausgegeben worden von Piccolos, Nicolas de Dantas, vie de Cesar, fragment

recemment decouvert etc. i^r/s 1850. — Lieber denselben handeln: Bürger, De
Nicolai Damasceni fragmento Escorialensi qiiod inscribitur Biog KaiouQog, Bonnae

1809. — Egg er, Memoire sur les historiens officiels et les panegyristes des princes

dans l'antiquil^ grecque [Memoires de l'Acad. des inscrip)tions t. XXVII, 2, 1873,

p. 1—42, über Nicolaus: 2>- 20—36). — Asbach, Rhein. Mus. 1882, S. 297 f. —
Otto Eduard Schmidt, Die letzten Kämpfe der römischen Republik, 1. Capitel:

Nicolaus Damascenus und Suetonius Tranquillus (.Jahrbb. für class. Philologie,

13. Supplementband 1884, S. 666—687) [tritt gegen Bürger für den historischen

Werth des Biog KalouQog ein und sucht zu zeigen, dass Suetonius ihn benützt

hat, s. dagegen Schiller in Bursian's .Tahresber. Bd. 4-4, S. 79 f j.

Die Fragmente der IlaQaööciov t&cöv avvuyiayi] sind (ausser bei Orelli,

Koraes, Müller und Dindorf) auch gesammelt bei Westermann, UaQuöoqo-

YQÜcpoL (1839) p. 166—177. — Ueber das die Lacedämonier betreffende Stück

handelt: Trieber, Quaestiones Laconicae
,
pars I: De Nicolai Damasceni

Laconicis, Berol. 1867 (die ebenso betitelte Göttinger Doctordissertation 1866

enthält nur einen TheiJ des Ganzen).

Von den philosophischen Schriften des Nicolaus sind uns nur eine

Anzahl Titel und wenige Fragmente erhalten. S. Clinton, Fasti Hellenici t. III,

2. ed. 574 sg. (1. ed. 2}- ^50 sq.). — Roeiier, LectioJies Äbidpharagianae, Danzig

1844, i). 27, 35—43. — Müller, Fragm. hist. graec. III, 344. — Zeller, Die

Philo.sophie der Griechen III, 1 (3. Aufl. 1880) S.629f — Zell in Pauly's Real-

Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 1679 f. (Artikel „Aristoteles")- — Diels, Doxographi
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graeci, 1879, p. 84 Anm. 1. — Die pseiulo-aristotelische Schrift de pJantis hat

E. H. F. Meyer dem Nicolaus Daniasceniis zugeschrieben und unter dessen

Namen herausgegeben {Nicolai Damasceni de planus libri duo Aristoteli vulgo

adscripti ed. E. H. F. Meyer, Lips. 1841; A'gl. hierüber auch Paiüy's Eeal-Enc.

a. a. O.). — Eine andere pseudo-aristotelische Schrift, negl xua/iiov, ist nach dem
Vorgange Aeltei'er (s. Fabricius, Biblioth. graec. ed. Hartes III, 233) von Bergk
(Rheüi.lkluseum Bd. 37, 1882, S. 50—53), Bücheier (ebendas. S. 53, 294 f.) und
Asbach (ebendas. S. 295—297) ebenfalls dem Nicolaus Damascenus zugeschrieben

worden. Die Gründe hiefür sind jedoch sehr unzureichend. S. dagegen:

H. Becker (Zeitschr. für die Österreich. Gymnasien Bd. 33, 1882, 583—587),

Bernays (Ges. Abhandlungen II, 278—281, nebst den Bemerkungen von Us euer
S. 281 f.), Zell er (Sitzungsber. der Berliner Akademie 1885, S. 399—415), und

das Referat von Susemihl in Bursian's Jahresbericht über die Fortschritte der

class. Alterthumswissensch. XXX, 33—35 und XLII, 236—238. Ueber die Schrift

Tcegl xoafxov überhaupt: Zeller, Die Philosopliie der Griechen III, 1, 3. Aufl.

S. 631—647; und über die lateinische Bearbeitung derselben \onApuleius (2. Jahrh.

nach Chr.): Teuffei, Gesch. der röm. Literatur §. 367,6. — Soweit die Citate

und Fragmente aus den philosophischen Schriften des Nicolaus Damascenus er-

kennen lassen, schlössen sich dieselben eng au diejenigen des Aristoteles an und
waren nicht sowohl selbständige Arbeiten, als vielmehr kurze Darstelhmgen imd
Erläuterungen der entsprechenden Theile der aristoteUschen Philosophie. S. bes.

Roejyer, Lectiones Abiilpharagianae p. 35—43, und Usener in: Bernays' Ges.

Abhandlungen II, 281 f. Die vollständigste Sammlung der Citate und Fragmente

giebt Böper a. a. O.

12. Yespasian's Denkwürdigkeiten.

In seiner Vita c. 65 beruft sich Josephus für die Kichtigkeit

seiner Darstellung auf die ,Denkwürdigkeiten" Yespasians {ed.

Bekker p. 340, 17— 19: xavxa de ovy. tyco Xtym /lovog, alla xal

Iv xoli Ovaojiaoiavov rov avtoxQäroQog vjcofiv/jfiaüiv

ovTco ytyQajrrai), während er seinem Gegner Justus von Tiberias

vorwirtt, dass er diese Denkwürdigkeiten nicht gelesen haben könne,

da seine Darstellung mit derjenigen des Kaisers im Widerspruch

stehe {Vita c. 65 ed. Bekker p. 343, 7—10: ovts yaQ jioZeficp jiaQt-

Tvysg ovzsra KalöaQog aviyvcog vjio[iVi]naxa' fttyioxov ös xexfir/-

QLOi\ xolg yaQ KaioaQog vütouvtjuaöLi^ araixiav jisjtoifjoai xrjv

yQafpt'iv). In der Schrift gegen Apioh polemisirt er gegen solche,

w^elclie seine Geschichte desjüdischen Krieges abschätzig beurtheilten,

und spricht ihnen das Recht zu solcher Kritik ab. „Denn wenn
sie auch behaupten, die Denkwürdigkeiten der Imperatoren gelesen

zu haben, so sind sie doch nicht auch bei unserer, der Gegner,

Thaten zugegen gewesen {contra Apion. I, 10: oi xav xotg xcöv

avTOXQaxoQcov v3io[ivi)(iaOLV svxiyBiv Xtycoöiv, all ov ye xal

xotg 7)fiexiQoig xcöi' avxiJtolsnovrxmv jigäyfiaoi jtaQtxvyov). Diese

Denkwürdigkeiten „der Imperatoren" sind wohl identisch mit den

in der Vita erwähnten Denkwürdigkeiten Yespasians. Nälieres dar-

über ist jedoch nicht bekannt (vrgl. Teuffei, Gesch. der röm. Lite-
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ratur §. 311, 2). Josephus hat sie offenbar erst nach Abfassung-

seines Werkes über den jüdischen Krieg kennen gelernt, da er sie

unter den Quellen desselben nicht erwähnt (c Apion. I, 9—10;.

13. Antonius Julianus.

Mimicius Felix, Octav. c. 33. 4 beruft sich zum Beweise dafür,

dass die Juden durcli ihre Uebelthaten ihr Unglück selbst verschul-

det haben, auf ihre eigenen Schriften und die der Eömer: Scripta

eorutn relege, vel si Romanis magis gaudes, ut transeamus veteres,

\Flavi JosepM vel\ Antonii Juliani de Judaeis reqiiire: jam scies,

nequitia sua hanc eos meruisse fortunam. Die eingeklammerten Worte
können nicht echt sein, da sie dem Zusammenhang widersprechen.

Das Werk des Antonius Julianus hat vermuthlich den yespa-

sianischen Krieg behandelt. Denn ein MaQjcog !Avtojvioc %vXia7^6c

wird auch von Josephus als Procurator Judäa's (0 t% 'Jovöaiag

ijtiTQOjtog) zur Zeit des vespasianischen Krieges erwähnt [Bell.

Jud. VI, 4, 3).

Bernays (üeber die Chronik des Sulpicius Severus 1861, S. 56) vermutliet,

dass dieses Werk des Antonius Juliauus von Tacitus benützt worden sei, auf

welchen wiederum die Darstellung des Sulpicius Severus zurückgehe. Das ist

möglich. Aber mau darf nicht vergessen, dass es auch noch andere Werke
über den vespasianischen Krieg gegeben hat. Josephus unterscheidet

sogar zwei Classen derselben. Die Einen haben, ohne selbst bei den Ereignissen

zugegen gewesen zu sein, nur vom Hörensagen zufällige und widersprechende

Berichte gesammelt und in SoiDhisten-Manier dargestellt, die Anderen, die dabei

waren, haben aus Schmeichelei gegen die Römer oder Hass gegen die Juden die

Thatsachen gefälscht {Bell. Jud. Prooem. c. \: ol jjlsv ov naQaxvyövxeq rolq

TiQäyixuoiv «AA' dxoy ovXXiyovrsg tlxalu %al uavix(p(uva 6n]yt'jfj.axa, oo(piaxix<5q

arccyQcupovoiv, 01 naouyevößtvoi Si 1] xoXuxtia x[/ TiQog ''Pcofxaiovq 1] julost xvj

TiQoq 'lovöalovq xuxuxptvöovxai xwi' iiQayßcawv). Vgl. auch die Andeutungen

Antt. Prooem. 1 fin., contra Ajjioii. 1,8/?«., und den Brief Agrippa's bei Joseph.

Vita c. 65 ed. Bekker p. 344.

14. Justus von Tiberias.

Ueber das Leben des Justus von Tiberias wissen wir nur,

was Josephus in seiner Vita (c. 9. 12. 17. 35. 37. 54. 65. 70. 74)

andeutet. Er war ein Jude von griechischer Bildung (c. 9: ovd'

ajceiQog f/v jcaiödag rr/g jiao "E?Ja]öiji) und nahm sammt seinem

Vater Pistus während des jüdischen Krieges im J. 66 67 nach Chr.

eine hervorragende Stellung in seiner Vaterstadt Tiberias ein. Als

ein Mann der gemässigten Eichtung schloss er sich mehr gezwun-

gen als freiwillig der Revolution an, verliess aber noch vor der

Unterwerfung Galiläa's durch Vespasian seine Vaterstadt und flüch-

tete zu Agrippa (c 70). Von Vespasian zum Tode verurtheilt und

dem Agrippa zur Bestrafung übergeben, wurde er von diesem auf
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Yerwendung der Berenice zu läugerem Gefänguiss begnadigt
(
Vtta

c. 65 ed. BeU-er p. 340, 12—25, 342, 19 sq. und c. 74). Fortan

scheint er wieder in Tiberias gelebt zu haben; führte aber nach

Josephus einen wenig musterhaften Lebenswandel. Agrippa be-

strafte ihn zweimal mit Grefängniss, so und so oft mit Verbannung

aus seiner Vaterstadt; einmal verurtheilte er ihn zum Tode und

begnadigte ihn nur auf Bitten der Berenice, Trotz alledem übertrug

ihm Agrippa dann die rä^iq sjtiözoXcov. Aber auch hierbei erwies

sich Justus als unbrauchbar und wurde schliesslich von Agrippa

für immer entlassen {Jos. Vita c. 65 ed. Bekher p. M% 21—27). Er
lebte noch im Anfang des zweiten Jahrhunderts nach Chr; denn

seine Chronik reichte bis zum Tode Agrippa's im dritten Jahre

Trajan's (100 nach Chr.) — Seine AVerke sind: 1) Eine Geschichte
des jüdischen Krieges, gegen welche die Polemik des Josephus

in seiner Vüa sich richtet. Die späteren Schriftsteller, welche

dieses Werk erwähnen {Euseb. Hut. ecd. III, 10, Hieromjmus, De
viiis ülustr. c. 14 und dessen Uebersetzer Sophromus, endlich Suidas

Lex. s. V. 'lovörog^, schöpfen ihre Kunde nur aus Josephus. Auch
bei Steph. Byz. s. v. TißeQiccg ist es sehr unsicher, ob er eine selb-

ständige Kenntniss davon gehabt hat. — 2) Eine Chronik der

jüdischen Könige von Moses bis Agrippa IL Sie hat dem Pho-

tius noch vorgelegen und wird von ihm kurz beschrieben {Biblioth.

cod. 33 . Auch Jidiiis Africanus, auf welchen die (Itate in der

Chronik des Eusebius und bei Syncellus zurückgehen, hat sie benützt.

Dagegen stammt eine Notiz bei Diogenes Laert. II, 5, 41 vielleicht aus

einem anderen Werke des Justus. — 3) Die Existenz der von Hieron.

de viris ilhistr. c. 14 erwähnten commentarioli de scripturis

ist sehr fragwürdig, da sonst kein Autor etwas davon Aveiss.

lieber die Parteistelluug des Justus während des jüdischen

Krieges .sind auf Grund der irreführenden Angaben des Jo-sephus noch sehr

schiefe Meinungen verbreitet. Mau hält ihn meistens für einen extremen „Patri-

oten" und Eömerfeind (so bes. Baerwald, Josephus in Galiläa, 1877). Aber

eine kritische Erwägung aller Mittheihingeu des Joseiihus liefert uns ein

wesentlich anderes Bild. Einerseits schildert ihn Josephus allerdings als

einen Hauptagitator für den Krieg und behauptet, dass gerade er seine Vater-

stadt Tiberias zum Abfall von Agrippa und den Römern bewogen habe
(
Vita

9. 65 [ed.Behker p. 340, 27 sg.]. 70). Als Beweis dafür führt Josephus an: seinen

Kriegszug gegen die Städte der Dekapolis, Gadara und Hippos, wegen dessen

er von den Vertretern dieser Städte bei Vespasian verklagt und von diesem

dem Agrippa zur Bestrafung übergeben wurde, so dass er nur infolge der

Fürsprache der Berenice dem Tode entging (c. 9 fin. G5 [ed. Bekker p. 340,

12—25. 342, 19 sq.]. 74); ferner seine Verbindung mit den Revolutionsmän-

neru Johannes von Gischala (c. 17) und .Jesus Sohn des Sapphias (c. 54).

Aber trotz dieses Bestrebens, dem Justus eine Hauptschuld an der Revolutio-

nirung Galiläa's aufzubürden, ist Josephus doch naiv genug, gleich im An-
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fang zu gestehen, dass Justus weder der römischen noch der Kevolutionspartei

angehört habe, sondern einer Mittelpartei, welche „vorgab, Bedenken zu hegen
wegen des Krieges" {c. 9: vnfXQirexo ivöoiä'Qeiv tcqoq tov Ttöltiwv). Und eine

EeUie von Thatsachen beweisen, dass Justus keineswegs für den Krieg schwärmte.

Seine nächsten Augehörigen in Gamala wurden von der Revolutionspartei ermordet

(c. 35. 37). Er selbst war einer der Vornehmen, welche sich der Zerstörung des

Herodes-Palastes in Tiberias widersetzten (c. 12). Ja er gehörte zu den Raths-

herren, welche Josephus gerade weil sie die Revolution nicht mitmachen wollten,

gefangen setzen Hess, und welchen er dann vorstellte, dass freiüch auch er die Macht
der Römer kenne, dass aber gegenwärtig nichts anderes übrig bleibe, als sich den

,,Räubern" d. h. den Revolutionsmännern zu fügen (c. 35, vgl. Bell. Jud. II, 21, 8

—

10, F'«Ya32-34). Justus verliess auch Tiberias, als dort die Revolution noch in

voller Blüthe stand, und ging zu Agrippa und den Römern über (c. (j5 [p. 342,

16 sq. 32] und 70). Er hatte daher wohl ein Recht, in seiner Darstellung der

Kriegsgeschichte dem Josephus eine Hauptschuld an der Revolutionirung von
Tiberias zuzuschreiben, und zu behaupten, dass Tiberias nur widerwillig dem Auf-

stand sich angeschlossen habe {c. 05 ^i. 340, 10 sq. 341, 24. 31 sq.). — Der wirk-

liche Sachverhalt ist also völlig klar. Justus war ein Mann von ganz derselben

Richtung wie Josephus. Beide haben den Aufstand mitgemacht; aber beide

nur unter dem Druck der Umstände. Nachträglich will es keiner von Beiden

gethan haben und so schiebt nun Einer die Schuld auf den Andern.

Das Werk, gegen welches Josephus in seiner Vita polemisirt, kann nicht

identisch sein mit. der von Photius beschriebenen Chronik. Denn letztere war
nachPhotius „sehr knapp im Ausdruck, und sehr vieles Xothwendige übergehend"

;

ersteres aber ging oöenbar sehr in's Einzelne, und wird von Josephus stets nur
als eine Geschichte des Krieges charakterisirt. Vita d : xtcl yaQ ovo" anti-

Qoq ijv naiSsiuq xj^q naQ' "EkXrjoiv, j) &aQQiöv etcc/sIqtio^ xal ztjv laxoQiuv
xcäv TiQccyfxdxcov xovxcov dvuYQÜ(fi:iv. Ibid. c. 65 init. ^loiazov xal avxov

T7]VTtS(ilxovx(ov TtQayfiazelav yeyQUifiöxa. Ibid. ^lovaxoqyovv avyyQÜffeiv xäg
negl xovxojv im/eiQ^aaq rcQu^etq xal x6v7t6?.e,uov. In demselben Capitel

(
Vita 65 ed. Bekker p. 342, 28—343, 10) spricht Josephus seine Verwunderung

aus über die Frechheit des Justus, der sich für den besten Berichterstatter über

diese Dinge ausgebe und doch weder über die Vorgänge in Galiläa noch über

die Belagerung Jotapata's noch über die Belagerung Jerusalems etwas Zuver-

lässiges wisse. Offenbar war also die ganze Kriegsgeschichte in dem Werke be-

handelt. Es wurde von Justus erst zwanzig Jahre nach seiner Vollendung ver-

öffentlicht, als Vespasian, Titus und Agrippa II bereits todt waren (Vita 65

ed. Behker j^. 343, 10—19). Da es hiernach noch bei Lebzeiten Agrippa'-s

vollendet wurde, kann es auch aus diesem Grunde nicht mit der ChronUc

identisch sein, welche bis zum Tode Agrippa's ging. — Aus Josephus schöpfen

ihre Angaben: Eusebius Eist. eccl. III, 10, S: 'loiJaxov TißsQtea bixolcoq

avxv) T« xaxa xovq avxovq loxoQtjaai XQ^^o^'Q Tt£TC£iQa(xtvov, und Hierony-

mus, de viris illustr. c. 14 {opp. ed. Vallarsi II, 853 sq.): Justus Tiberiensis

de provincia Galilaea conatus est et ipse Judaicarum verum historiam texere et

quosdam commentariolos de Script uris componere; sed hunc Josephus arguit men-
dacii. Constat autem illum eo tempore scripsisse quo et Josephus. — Der Artikel

bei Suidas, Lex. s. v. 'lovaxoq ist wfirtlich aus Sophronius, dem griechischen

Uebersetzer des Hieronymus entnommen. — Vielleicht beruht auf Josephus auch
die Notiz bei Stephanus Byz. [ed. Meineke) s. v. TißeQidq' tx xavxtjq i)v %votoq

xbv 'lovöa'ixov nöXsfxov xov xaxa Oveanaaiavoi) \axoQi}Gaq.

Ueber die Chronik der jüdischen Könige bemerkt Photius, Biblioth.

Schür er, Zeitgeschichte I. 4
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i'od. 33 folgendes: 'Arsyvwa&rj 'loioTOv TißsQiscog XQOvixöv, ov // miyQU(pi] 'lovaiov

TißsQi£ü)g'Iov6al(ov ßaaiXiejv zwv tv xoTg ox^jxixaGiv. Ovzoq clno nöksioq

T?jg iv ra)u).uiu TißsQiäöoq wQjxäxo. ^'Agyazai 6h r//? lazoQiag dno Mwvaswg,

xazah'jyei 61 i'cog zsXevzTJg 'Ay^iTtna zov eß66ßov ßhv zcüv clno zjjg oixlccg'^HQOj-

6ov, vazdzov 6h iv zolq 'Iov6aiü)v ßaaiktvoiv, og naQiXaßs nhv zt)v uqx^v int

K?.av6iov, rjv^t'jd-t} 6h int Ne^iorog xcd tzi /j.äXXor vnb Ovsonaoiccvoi, zeXevrn

6s erst ZQizip Tgcäuvoi, ov xal ^ iazoQia xazeXtj^sv. ^'Eozl 6h zijv (pQdaiv ovvzo-

fiaixazög ze xal zu nXelaza züjv drayxaiozdzojv naQazQixtav. — Auf dieses

Werk beziehen sich auch die Citate in der Chronik des Eusehius und bei Georgius

Syncellus, die ohne Zweifel durch Vermittelung des Julius Africanus dem Eu-

sebius und Syncellus zugeflossen sind. Im Vorwort zum zweiten Buch seiner Chro-

nik sagt Eusebius folgendes {Chron. cd. Schoene t. II p. 4, der griech. Text ist

erhallen durch Syncellus ed. Dindorf 1, 122) : Mcovaia .... xolg '/Qovoig dxfxd-

aai xazd ^'Iva'/ov eiQrjxaair äv6Qeg iv nai66vo£L yvojQi/Lioi, Kkrjjxrjg, A(pQixav6g,

TaxLuvög, xov xad-^ yßäg Xöyov, zdJv xe ix nsQixofi7]g ^liöa^nnog xal 'lovoxog

i6i(og exaozoc xyv dnö6ei^iv ix nakmäg vnooxdfv loxoQiag. Diese Stelle des euse-

bianischen Vorwortes wird von Syncellus nicht nur ausdrücklich citirt {ed.

Dindorf I, 122), sondern auch sonst noch an mehreren Stellen benützt {ed.

Dindorf I, 118; 228; 280; vrgl. auch I, 110 f.); desgleichen von Eustathius
Antiocheniis, In Hexaemeron commentarins ed. Leo Allatius, Lugd. Bat. 1G29

p. 1 {= Migne Patrol. graec. XVIII, 707 sq.). — Eusebius erwähnt den Justus

ferner in der Chronik ad ann. Abrah. 2113, zur Zeit des Kaisers Nerva {ed.

ScJioenell, 162 [nach dem Armenischen]: Jostus Tiberiensis Judaeorum scriptor cog-

noscebatur, ibid. p. 163 [nach Hieronymus] : Justus a Tiberiade Judaeorum scribtor

agnoscitur). Bei Syncellus steht dieselbe Notiz im Anfang der Regierung Trajan's

(ed. Dindorf 1, 655: ^lovoxog TißeQievg'lov6aTog ovyyQatpevg iyvcoQiQfxo). Letzteres

ist wohl die ursprüngliche Stellung in der Chronik des Julius Africanus. Denn
der Ansatz beruht ohne Zweifel darauf, dass die Chronik des Justus eben bis

in den Anfang der Regierung Trajan's gegangen ist. — Die Notiz hei Scaliger,

Thesaurus temporuin, laxoQiujv avvaywyl] ad Ol. SIO, J (ed. Lugd. Bat. 1606 jj. 345,

ed.Amst. 1658p. 341): irrcü&a ?.jjyei x6 'lovoxov TißsQdcjg XQOvixöv, beruht nur auf

Pliotius Biblioth. cod. 33. — Wenn es nach Obigem sicher ist, dass Julius Afri-

canus die Chronik des Justus benützt hat, so ist allerdings die Vermuthung
gestattet, dass gewisse Notizen bei den von Africanus abhängigen Chronisten

über die jüdische Geschichte, welche nicht aus Josephus stammen, eben auf Justus

zurückgehen (s. unten § 10, Anm. 32, und Geiz er, Julius Africanus Bd. I,

1880, S. 205, überhaupt S. 246-205; auch Gutschmid, Jahrbb. für class. Philol.

1860, S. 708, hat bereits eine Benützung des Justus durch Julius Africanus

vermuthet, aber freilich gerade an einer Stellfe, wo dazu kein Grund vorliegt, vgl.

Bd. II, S. 780).

Bei Diogenes Laertiusll,b, -il (in der Biographie des Sokrates) findet sich

folgende Notiz: IiQivo/j.ivov rf' airov (pTjoiv ^lovozog b TißsQievq iv xv)

2Jri/xf.iccxi nxdxiova dvaßFjvai inl xb ßii/xa xal elnetv „vsojxaxog div, tw dv6Qsg

Ad-7]vaioi, xä>v inl xb ßrj/ua dvaßdvtwv", xovq 6h 6ixaaxdq ixßoTjoaf Kaxdßa,

xaxdßa. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass eine so specielle Notiz über die

Geschichte des Sokrates und I'lato in einer kurzen Chronik der jüdischen Könige

gestanden haben soll. Aber auch der Wortlaut des Titels bei Photius, verglichen

mit demjenigen bei Diogenes Laertius, führt auf die Vermuthung, dass Justus

nicht bloss eine Chronik der jüdischen Könige geschrieben hat Der Titel {Pho-

tius Biblioth. cod. 33) ^Iov6atwv ßaaiXiov xwv iv xolq oziju/xaoiv kann nicht heissen

:

„Geschichte der gekrönten Könige der Juden" (so z. B. Bahr in Pauly's Real-
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Enc. IV, C86; Creuzer, Theol. Stud. und Krit. 1853, S. 57), obwohl oit(xfxa aller-

dings Krone heisst. Es ist vielmehr, da ortnna auch Stammtafel heisst, zu über-

setzen: „Geschichte der in den Stammtafeln verzeiclineten Könige der Juden".

Aber welche oxsmxaTu sind gemeint ? Die Chronik des Julius Africanus bestand

bekanntlich zu einem grossen Theile aus Königslisteu (Verzeichnissen der grie-

chischen, orientalischen, römischen Könige). Sollte nicht das ältere Werk des

Justus ähnlich angelegt gewesen sein? Dann würde dem Photius nur ein Theil

des Gesammtwerkes, nämlich „die Geschichte der in den are^u/iiara des Justus

verzeichneten Könige der Juden" vorgelegen haben, dem Diogenes Laertius aber

ein anderes azsfi/xa, also ein anderer Theil des Gesammtwerkes.

Vgl. über Justus überhaupt: Vossius, De historicis graecis ed. Westermann

1838, p. 241 sq. — Fabricius, Biblioth. graec. ed. Hartes V, 61. X, 691. —
Bahr in Pauly's Eeal-Enc. IV, 686. — Müller, Frugm. hist. graec. III, 523.

— Vaillant, De Jiistoricis qui ante Josei)hHm Jiidaicas res scripsere {Paris

1851) p. 83-87. — Creuzer, Theol. Stud. und Krit. 1853, S. 57—59. — Grätz,

Das Lebensende des Königs Agrippa II, des Justus von Tiberias und des Flavius

Josephus und die Agrippa-Münzen (Monatsschr. für Gesch. imd Wissensch. des

Judenth, 1877, S. 337 ff.) [giebt eine unmögliche Erklärung der Photius-Stellej.

— Baerwald, Josephus in Galiläa, sein Verhältniss zu den Parteien, insbeson-

dere zu Justus von Tiberias und Agrippa II, Breslau 1877 (hierzu Theol. Lite-

raturzeitung 1878, 208—210).

15. Aristo von Pella.

lieber Aristo von Pella und seine literarisclie Tliätigkeit haben

wir nur zwei selbständige Zeugen: Eusebius und Maximus Confes-

sor. — 1) Nach Eusebius Hist. eccL IV, 6, 3 war in einer Schrift

des Aristo von Pella erwähnt, dass nach der Eroberung Bitther's

und dem Untergange Barkochba's „dem ganzen jüdischen Volke von

da an das Betreten der Umgebung Jerusalems gänzlich verboten

wurde durch Gesetzesbestimmung und Verordnungen Hadrian's, wel-

cher wollte, dass sie nicht einmal von der Ferne den väterlichen

Boden sehen sollten" {ro jrav Id^voq IB, ixeivov xal zfjc jcsqI xa

IsQOOoXv^a yrjq jtä[.ijcav ejiißaiveiv eiQyerai., vofiov öoyftari xal 6ia-

ra^sOiv 'iÖQiavov, cog av fifjd' £5 djiojcrov ß^scoQoiev ro uiargmov

eöacpog eyxsXevaa^itvov. 'Aqiotcov 6 IleXXalog loxoQtt). Auf dieser

Stelle des Eusebius beruht das, was im Chronicon paschale und bei

dem armenischen Geschichtschreiber Moses von Chorene über Aristo

von Pella bemerkt wird. — 2) In den Schollen des Maximus Con-

fessor (um 630—650 nach Chr.) zu Dionysius Areopagit. De
mystica theologia c. 1 s. fin. (Dimxysii Areopagit. opp. ed. Corder. f.

II, 1756, p. 234 = Migne, Patrohg. graec. IV, 421) findet sich fol-

gende Notiz: liviyvmv 6\, rovro „tjcra ovQavovg" xal Iv xfj övyys-

ygafifiävt] jigioxcovi xm UeXlaicp öiaXt^et Uajtioxov xal 'laoovog, i]v

KX/jfit]g o AXe^avÖQEvg hv txxco ßtßXico xcöv ^Ynoxvjtcöoecov xov äyi-

ov Aovxäv cprjOLv drayQajpai. Nach Maximus Confessor war also

Aristo der Verfasser des Dialoges zwischen Jason und Papiscus,
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der auch sonst citirt wird, aber stets als anonymes Werk. Er war
bereits dem heidnischen Pliilosophen Celsiis bekannt, desgleichen

dem Origen es {contra Gels. IV, 52) und dem Hieronymus {c(ytn-

ment. ad Gal. 3, 13 = oi^p. ed. Vallarsi Wl^ 1, 436, und Quaest.

Hehr, in Oenesln 1,1= Vallarsi III, l, 305.) Am meisten Auf-

schluss giebt uns das noch erhaltene Vorwort zu einer lateinischen

üebersetzung, welche ein gewisser Celsus (nach Harnack wahr-

scheinlich im fünften Jahrhundert nach Chr.) angefertigt hat (er-

halten in einigen Handschriften der Werke Cyprian's, Cypriani opp.

ed. Hartel III, 1 19— 132, die Hauptstelle c. 8, der Verf. nennt sich

selbst am Schlüsse Celsus). Hiernach war Jason der Vertreter der

christlichen Anschauung, Papiscus der Vertreter des Judenthums.

Der Christ bewies aber dem Juden so überzeugend die Messianität

Jesu, dass letzterer sich alsbald bekehrte und getauft ward.

Da der Dialog dem Celsus, Origenes, Hieron3'mus und dem la-

teinischen Uebersetzer offenbar anonym vorgelegen hat (denn keiner

von ihnen nennt den Verfasser), so ist es sehr fraglich, ob das Zeug-

niss des Maximus Confessor für Aristo als Verfasser Glauben ver-

dient. Woher soll ein Schriftsteller des siebenten Jahrhunderts die

richtige Kunde über den Verfasser haben, wenn alle älteren Zeugen

nichts darüber gewusst haben? Trotzdem ist die Angabe des Ma-
ximus nicht unwahrscheinlich. In Tertullian's Schrift adversiis Jn-

daeos c. 13 init. wird des kaiserlichen Edictes, welches den Juden

das Betreten der Umgebung Jerusalems verbot, fast wörtlich eben-

so, wie in der von Eusebius aus Aristo citirten Stelle gedacht {in-

terdicttim est ne in confinio ipsius regionis demoretur quisquain Judae-

orum . . . . post expugnationem Hierusalem prohibiti ingredi in terram

vestram de longinquo eam oculis tantwn videre permissuvi est.) Da
Tertullian dies in einer antijüdischen Streitschrift vorbringt, so ist

es wohl wahrscheinlich, dass er die Notiz aus einer ähnlichen anti-

jüdischen Streitschrift geschöpft hat. Eine solche war aber der

Dialog zwischen Jason und Papiscus (vrgl. auch Harnack's Texte

und Untersuchungen I, 1—2, S. 127 ff).

\\^enn hiernach zu vermuthen ist, dass die Notiz bei Eusebius

aus dem Dialog z^^^schen Jason und Papiscus stammt, so darf dem
Aristo nicht eine Specialgeschichte über den hadriani-

schen Krieg zugeschrieben werden; und es ist nicht wahr-

scheinlich, dass die übrigen Angaben des Eusebius über den hadri-

anischen Krieg aus Aristo stammen, der vielmehr nur jenes einen

Edictes beiläufig gedacht hat. — Was die Zeit Aristo's betrifft, so

ist er wohl um die Mitte des zweiten Jahrhunderts zu setzen.

Im Chro n. x> a s ch ale ed. Dindorf 1, -^11 ,i?>t zum Jahr 134 nach Chr. bemerkt:

Tovroj T(ö frei jlne^.Xijq xal '4qIozü)v, vjv fxtf/vtjvai Eiaißioq o Tlafiifilov iv zjj
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txxXriaiaaxixl] uvxov latoglu, fTiiöldwaiv unoXoyiaq aivxuqiv nsQt rtjg y.aii-^

Tjfxüg &eooeßiiaQ jIöqkxvm zw ßuoikfl. Da der Verfasser sich ausdrücklich auf

Eusebius beruft, so kommt seinem Zeugniss kein selbständiger Werth zu. Der

Singular iniöiöwoLV macht es wahrscheinlich, dass er 6 IIsllaLoq ÄQiarwv ge-

schrieben hat, woraus ÄneXkTJq xulÄQiazwv durch Corruption entstanden ist. —
Ebenfalls aus Eusebius schöpft seine Kimde der armenische Geschichtschreiber

Moses von Choren e, welcher zwar behauptet, dass Aristo den Tod des Königs

Ardasches, eines Zeitgenossen Hadrians erwähne, dann aber lediglich nach

Eusebius die Geschichte des Barkochba erzählt (s. Routh, Reliquiae sacrae J,

101 sqq. Langlois, CoUection des historiens de V Armenie t. I [= Müller, Fragvi.

hist. graec. V, 2] p. 391 sqq. Harnack, Texte und Untersuchungen I, 1—2,

S. 12G).

Der Dialog zwischen Jason und Papiscus ist wahrscheinlich stark benutzt

in der von Martene [Thesaurus novus anecdoiorum t. V, Paris 1717) heraus-

gegebenen und von Harnack wieder aus der Vergessenheit hervorgezogenen

Ältercatio Simonis Judaei et TJieoj^fiiU christiani. S. Harnack, Texte und

Untersuchungen Bd. I, Heft 3, 1883, bes. S. 115—130.

Ueber Aristo vgl. überhaupt: Fabricius Bihlioth. graec. ed. HarlesXlI,

156 sqq. — Grabe, Spicilegium I'atrnm II, 127—133. — Routh, Reliquiae sa-

crae I, 91—109. — Gieseler, Kirchengesch. I, 1, 4. Aufl. S. 209. — Pauly's

Keal-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 1597. — Müller, Fragm. hist. graec. IV, 328. —
Corpus apologetarum ed. Otto t. IX, 1872, p. 349—363. — Harnack, Die

Ueberlieferung der griechischen Apologeten des zweiten Jahrhunderts in der

alten Kirche und im Mittelalter [= Texte und Untersuchungen zur Gesch. der

altchristl. Literatur, Bd. I, Heft 1-2J 1882, S. 115—130. — Zahn, Forschungen

zur Gesch. des neutestamentl. Kanons Thl. III, 1884, S. 74.

16. Papyrus Farisiensis n. 68.

Unter den griecliischen Papyrus-Texten des Louvre zu Paris

befinden sich einige Fragmente, welche sich auf einen Aufstand

der Juden zu Alexandria während der römischen Kaiser-

zeit beziehen. Leider sind die Texte so fragmentarisch, dass sich

nicht einmal die Zeit des betreffenden Aufstandes annähernd er-

mitteln lässt. Wären sie vollständiger, so würden sie uns die werth-

vollsten historischen Aufschlüsse geben. Denn sie enthielten, wie

sich noch deutlich erkennen lässt, unter Anderem ein oder zwei

Kescripte des Kaisers an die Juden x\lexandria's in Bezug aufjenen

Aufstand, sowie ein an den Kaiser gerichtetes Schreiben eines

Mannes, der bereits zum Tode verurtheilt ist, und nun angesichts

des Todes „sich nicht scheuen will, die Wahrheit zu sagen".

Die Fragmente sind als Papyrus Paris, n. 68 herausgegeben von Brunei

de Presle in: Notices et extraits des Manuscrits .... publiis par V Institut

de France, tome XVIII, 2^^e 2}artie (Paris 1865) p. 383—390; hierzii im Atlas

planche XLV.

17. Teucer Cyzicenus.

Suidas Lex. s. v. TtixQog 6 KvC,ixt]vdg, yQaipaq nsQl xpuöo-

(pÖQOv yr/g, IIsqi tov BvC,avxioi\ Mid^giöanxcöv jiQcc^ecov ßißXia £.
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IlsQi TvQov e, l4QaßLX(5i' £\ 'lovöa'ix7]v töroQiav tv ßißXioig (;',

^E<pr}ßcov xcöv er IivC,ixqy aOx7]öiv y xal xa loLTcä. — Von diesem

Teucer Cyziceniis sind nur noch zwei kleine Fragmente (über die

Etymologie zweier Ortsnamen in Epirus und Euböa) erlialten. Sonst

ist nichts über ihn bekannt. Ob er mit einigen anderen Schriftstellern

Namens Teucer, welche gelegentlich erwähnt werden, identisch ist,

muss dahin gestellt bleiben. Vgl. Müller^ Fmr/m. Inst. gmec. IV, 508.

18. Verschiedene Werke jisqX 7ovdaia>v.

Specialwerke über die Geschichte der Juden haben auch die

jüdischen Hellenisten Demetrius, Eupolemus, Artapanus,
Aristeas, Kleodemus-Malchus und der Epiker Philo verfasst.

Sie kommen aber hier kaum in Betracht, da sie vorwiegend, wo
nicht ausschliesslich die ältere biblische Zeit behandelt haben (s. Bd.

II, S. 730 ff.)- — Mehr als diese scheint das Buch des Pseudo-
Hekatäus über die Juden auf die Zustände des Volkes zu seiner

Zeit Bezug genommen zu haben (s. Bd. II, S. 816—819). — Eine

wichtige Quelle für die Geschichte seiner Zeit waren die fünf

Bücher Philo's über die Verfolgungen der Juden unter Tibe-

rius und Caligula, welche deshalb hier zu nennen sind, weil sie uns

nur theilweise erhalten sind (s. Bd. II, S. 855—860).

Heidnische Autoren haben schon seit alter Zeit gelegentlich

der Juden gedaclit (s. die Zusammenstellung bei Freudenthal, Alex«

ander Polyhistor S. 177— 179; auch Joseph, contra Ajnoyi. I, 14—23).

Seit dem Anfang des ersten Jahrhunderts vor Chr. giebt es aber

auch Specialwerke über die Juden von nichtjüdischen Ver-
fassern: 1) Das älteste uns bekannte ist die ovöxsvt) xaxa 'lovöaior

von Apollonius Molon (s. Bd. II, S. 772—775). — 2) Nicht viel

jünger ist die gelehrte Compilation des Alexander Polyhistor jcsqI

%vöaicoi\ welcher wir die werthvollen Excerpte aus den Schriften

der jüdischen Hellenisten verdanken (s. Bd. II, S. 727—730). — 3}

Zur Zeit Hadrian's lebte Philo Byblnis, auch Heremuus Philo

genannt, welcher ausser anderen AVerken auch eine Schrift :iieqI

%v6aiojp geschrieben hat. In derselben hat er nach dem Zeugniss

des Origenes das Buch des Pseudo-Hekatäus über die Juden erwähnt

und dabei die Ansicht ausgesprochen, dass entweder das Buch nicht

von dem Historiker Hekatäus herrühre, oder Hekatäus, wenn er

der Verfasser sei, ganz und gar der jüdischen Lehre beigetreten

sei {On'g. contra Celsiim 1, 15, s. den Wortlaut der Stelle in Bd. II,

S. 817). Angeblich aus derselben Schrift jieql 'lovöaicov stammen
zwei Fragmente bei Eusehius, Praep. evang. 1, 10 ^. 40 {ed. Gaisford

I, 10, 42—44: Iv rm jreQi %vöala>v övy/Qa/xfiati). Der Inhalt dieser

Fragmente bezieht sich aber lediglich auf die phönicische Mytho-
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logie; und das zweite derselben wird von Eusebius an einer anderen

Stelle {Praep. evang. IV, W 2^- 156 *5'- l^^- GaisfordlY, 16, 11]) noch

einmal citirt mit der Formel ex 6h zov jiqcotov övyyQafjfjarog rrjg

^Ucovog ^oivixixtjg loroQiag. Man liat hiernach angenommen, dass

der Tractat jisqI 'lovöalcov nur einen Excurs in der grossen fpoivc-

xixrj loroQia des Philo gebildet habe (so z.B. Freudenthal, Alexander

Polyhistor S. 34). Das ist aber nach dem Inhalt der eusebianischen

Fragmente nicht wahrscheinlich. Es scheint vielmehr, dass Euseb.

I, 10 nur aus Versehen die aus der phönicischen Geschichte ent-

nommenen Stücke der ihm auch bekannten Schrift :n:sQL 'lovöaiow

zugeschrieben hat. Vrgl. über Philo überhaupt: C. Müller, Fragm.

hist. graec. III, 560—576. Baudissin, Art. Sanchuniathon in Herzog's

Eeal-Enc. 2. Aufl. XIII, 364 ff. — 4) Eine Schrift jcsqI %vdaicov

hat auch ein gewisser Damocritus geschrieben. Aus der kurzen

Mittheilung darüber bei Suidas {Lex. s. v. JafioxQirog, vrgl. auch

Müller, Fragm. hist. graec. IV, 377) erhellt nur so viel, dass ihr

Standpunkt ein judenfeindlicher war. — 5) Das gleiche gilt von

der Schrift eines gewissen Nikarchus jteQi 'lovöaicov {Bel-her Änec-

dota p. 380 = Müller, Fragm. hist. graec. III, 335). — 6) Als Schrift-

steller über jüdische Dinge erwähnt Alexander Polyhistor auch

einen gewissen Theophilus {Euseb. Praep. evang. IX, 'd^ ßn.), einen

Timochares fci^ roig jtsQl 'Avrioxov {Eus. IX, 35) und eine anonyme
UvQiag oyoii'ofJtzQyotg {Eus. IX, 36). Alle drei sind aber offenbar

nur gelegentlich auf jüdische Dinge zu sprechen gekommen. Theo-

philus handelt über Salomo's Beziehung zum König von Tyrus;

die beiden anderen geben interessante Details über die Topo-

graphie von Jerusalem. Vgl. über alle drei: 3faller, Fragm. hist.

graec. III, 209; über Theophilus auch ibid. IV, 515 sq.

19. Die Chronographen.

Für die Thatsache der Tempelplünderung durch Antiochus

Epiphanes beruft sich Josephus cmtra Apion. II, 7 unter Anderen

auf die Chronographen Apollo dorus und Castor. Dem Castor

entnimmt er auch die Bestimmung des Datums der Schlacht bei

Gaza, contra Apion I, 22 cd. Belcker p. 202. Da es möglich ist,

dass er auch sonst gelegentlich chronologische Bestimmungen aus

diesen Handbüchern schöpft, so ist hier über beide das Nöthigste

zu bemerken.

1) Apollo dorus aus Athen, lebte um die Mitte des zweiten

Jahrhunderts vor Chr. und schrieb ausser anderen Werken auch

Xqovlxo., welche in chronologischer Ordnung die wichtigsten Ereig-

nisse der Weltgeschichte bis zur Zeit des Königs Attalus II von

Pergamuin (Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Chr.) behandelten.
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Sammlung der Fragmente dieses historischen Werkes (das mit der unter

ApoUodor'sXamen erhaltenen Ä(?/.<o&?/;ir// nicht zu verwechseln ist)hei C. Müller,

Fragmenta historicoriim graecoriim t. I p. 435—449. Vgl. auch Mi'dler l. c. p.

XLIII. Pauly's Eeal-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 1302 f.

2) Oastor. Dessen Chronik ist uns namentlich durch die Citate

bei den christlichen Chronisten Eusebius und Syncellus näher bekannt.

Besonders das nur in armenischer Uebersetzung erhaltene erste

Buch der eusebianischen Chronik giebt wertlivolle Aufschlüsse.

Es steht hiernach fest, dass das Werk des Castor bis zum Consulate

des M. Valerius Messalla und 31. Biso, 61 vor Chr., gegangen ist,

d. h. bis zu dem Jahre, in welchem Bompejus seinen asiatischen

Triumph feierte, durch welchen die Unterwerfung Vorder-Asiens

besiegelt wurde {nostrae regionis res praeclaraque gesta cessarunt).

Da der Verf. mit diesem Zeitpunkte abschliesst, wird sein Werk
nicht viel später, also um die Mitte des ersten Jahrhunderts vor

Chr., geschrieben sein. Es umfasste nach Eusebius sechs Bücher.

— Männer Namens Castor kommen zur Zeit des Cäsar und Cicero

mehrfach vor. Da es aber fraglich ist, ob der Chronograph mit

einem derselben identisch ist, so lässt sich über seine Lebensum-

stände nichts sicheres sagen.

Die Fragmente sind gesammelt von C Müller im Anhang zu seiner Aus-

gabe des Herodot (Herodot. ed. C.Müller, Paris, Didot, \SAA,Append.p. 153—181).

—

Eusebius erwähnt das Werk im Verzeiclmiss seiner Quellen (Chron. ed. Schoene

I, 265) in folgender Weise: E Kastoris VI lihris, in quibiis a Nino ac deorsum

ohjmjyiades CLXXXI colleyit. — Der Endpunkt ergiebt sich aus folgenden von

Eusebius wörtlich citirten Stellen. Eus. Chron. ed. Schoene 1, 295 : seorstim

consules disi)onemus,incipientes a Leuhio Junio Bruto et a Leukio Tarkino Colla-

tino et in Markum Valerium Messaliam et Marciim Pisonem desinentes, qui tem-

jjore Theojihemi Atheniensiiim archontis consules fuerunt. — Ibid. I, 183: [arcJiotites

Ätheniensiuni] desinitnt sub Theophemo, cujus aetate omnino quidem nostrae regionis

res praeclaraque gesta cessarunt.

Vgl. überhaupt: C. Müller l. c. p. 153—155. — Westermann in Pauly's

Keal-Enc. II, 207 f. — Bornemann, De Castoris chronicis Diodori Siculi fönte

ac norma. Lübeck 1878. — Stiller, De Castoris libris chronicis, 1878 [erst 1880

in den Buclihandel gekommen, BerUn, Mayer und Müller]. — Geizer, Julius

Africanus II. Tlü., 1. Abth. 1885, S. ()3—79 und sonst (über die Person des

Castor: S. 70 fi'.)

C. Josephus.

Josephus, dessen Werke die HauptqueUe für unsere Geschichte

bilden, giebt in seiner Vita und in der Geschichte des jüdischen

Krieges folgende Data über sein Leben. Er war geboren im ersten

Jahre der Eegierung Caligula's 37 38 nach Chr. ^) zu Jerusalem. Sein

1) Das erste Jahr Caligula's geht vom IG. März 37 bis dahin 38. Da Josephus

am Schluss der Archäologie sein 56. Lebensjahr mit dem 13. Jalire Domitian's
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Vater hiess Matthias und stammte aus angesehenem, priesterlichen

Geschlechte, dessen Stammbaum Josephus bis in die Zeit des Jo-

hannes Hjrkan zurück verfolgen kann. Einer seiner Vorfahren

Namens Matthias hatte eine Tochter des Hohenpriesters Jonathan

(= Alexander Jannäus ?) zur Frau (Vi'fa 1, vgl. Beil. Jud. prooem.

1, Äntt. XVI, 7, 1). Der junge Josephus erhielt eine sorgfältige

rabbinische Erziehung und will schon als vierzehnjähriger Knabe
sich durch Gesetzeskunde so sehr ausgezeichnet haben, dass die

Hohenpriester und die ersten Männer der Stadt zu ihm kamen, um
von ihm im Gesetz sich näher unterrichten zu lassen. Doch begnügte

er sich damit nicht, sondern machte, als er 16 Jahre geworden war,

der Reihe nach die Schulen der Pharisäer, Sadducäer und Es-

säer durch. Aber auch damit war sein Wissensdurst nicht befrie-

digt; sondern er begab sich jetzt in die Wüste zu einem Einsiedler,

Namens Banus, um von ihm die letzte Weihe zu empfangen. Nach-

dem er drei Jahre bei diesem zugebracht hatte, kehrte er nach

Jerusalem zurück und schloss sich im Alter von 19 Jahren öffent-

lich den Pharisäern an ( 1 Ita 2). Als er 26 Jahre alt war (//£t'

elxoOTov xal txrov eviavrov], im Jahr 64 n. Chr. -), machte er eine

Reise nach Rom, um die Freilassung einiger ihm nahestehender

Priester, welche um geringer Ursache willen als Gefangene dorthin

gebracht worden waren, zu erwirken. Da er durch Vermittelung

eines jüdischen Schauspielers Alityrus sich bei der Kaiserin Poppäa
in Gunst zu setzen wusste, so gelang es ihm, seinen Zweck zu er-

reichen, worauf er reich beschenkt nach Judäa zurückkehrte {J\'ta

3). Bald nach seiner Rückkehr kam der Krieg gegen die Römer
zum Ausbruch (66 n. ( 'hr.) Josephus will anfangs entschieden vom
Kriege abgerathen haben {Viia 4), und es ist dies immerhin mög-

lich, da überhaupt die jüdische Aristokratie nur gezwungen dem
Aufstande beitrat. Thatsache ist aber, dass er, nachdem einmal

die ersten entscheidenden Schläge gefallen waren, sich dem Aufstande

anschloss, ja zu den Häuptern desselben gehörte. Er wurde von den

Leitern des Aufstandes mit dem wichtigen Posten eines Befehls-

habers von Galiläa betraut (Bell. Jud. II, 20, 4. Vita 7). Von nun

an sind seine Thaten und Schicksale enge mit denen des jüdischen

Volkes verknüpft und werden darum in der Geschichte des jüdi-

schen Krieges zur Sprache kommen (vgl. Vtta 7—74, Bell. Jxul. II,

20, 4—21, 10. III, 4, 1. 6, 3— S, 9. 9. 1. 5. 6). Seine Thätigkeit als

gleichsetzt, welches vom 13. September 93 bis dahiu 94 geht, so kann er nicht

vor dem 13. Sept. 37 geboren sein. Seine Geburt fällt also zwischen 13. Sept.

87 und 16. März 3S. Vgl. Wieseler, Chronologie des apostolischen Zeitalters

S. 98.

2) S. Wieseler, Chronol. des apostol. Zeitalters S. 98.
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Befehlshaber von Galiläa endigte damit, dass er nach dem Falle

der Festung Jotapata im J. 67 in die Gefangenschaft der Römer
gerieth {Bell. Jud. III, 8, 7—8;. Als er vor Vespasian geführt

wurde, weissagte er diesem seine künftige Erhebung zum Kaiser

{B. J. III, 8, 9. Sueton. Vesp. c. 5. Dio Cass. LXVI, 1), was für

ihn die günstige Folge hatte, dass er von Anfang an mit Schonung

und Auszeichnung behandelt wurde {B. J. III, 8, 9. Vita 75). Als

aber zwei Jahre später im J. 69 Vespasian in der That von den

palästinensischen Legionen zum Kaiser ausgerufen wurde und so

die Weissagung des Josephus sich erfüllte, erinnerte sich Vespasian

des Gefangenen und schenkte ihm zum Danke dafür die Freiheit

{B. J. IV, 10, 7). Von nun an führte Josephus, wie es die Sitte

forderte, den Familiennamen Vespasian's „Flavius" neben dem sei-

nigen. Vespasian eilte nach seiner Ausrufung zum Kaiser zunächst

nach Alexandria (B. J. IV, 11, 5), wohin Josephus ihn begleitete

{Vita 75). Von hier kehrte Josephus im Gefolge des Titus, wel-

chem Vespasian die Fortsetzung des Krieges übertragen hatte, nach

Palästina zurück und blieb in der Umgebung des Titus bis zum
Ende des Krieges {Vita 75. c Ajn'on. I, 9). Während der Belage-

rung Jerusalems musste er im Auftrage des Titus oftmals unter

Gefahr seines eigenen Lebens die Juden zur Uebergabe auffordern

{Bell. Jud. V, 3, 3. 6, 2. 7, 4. 9, 2—1. 13, 3. VI, 2, 1—3. 2, 5 inif.

1, 2. Vita 75). Einmal wurde er dabei von einem Steine getroffen,

so dass er bewusstlos weggetragen wurde {B. J. V. 13, 3). Als

nach der Einnahme der Stadt Titus ihn aufforderte „zu nehmen
was er wolle", nahm er nur einige heilige Bücher {ßißXicov isQmv,

und erbat die Freilassung vieler ihm befreundeter Gefangenen,

darunter seines eigenen Bruders. Selbst drei schon Gekreuzigte

wurden auf seine Bitte wieder abgenommen, wovon einer genas

{] ita 75). Da seine Aecker bei Jerusalem für die römische Be-

satzung gebraucht wurden, gab ihm Titus dafür andere in der Ebene
{Vita 76). Nach Beendigung des Krieges ging er mit Titus nach

Eom, wo er fortan im ungetrübten. Genüsse kaiserlicher Gunst

seinen Studien und schriftstellerischen Arbeiten lebte. Der ehema-

lige jüdische Priesterwürde ein griechischer Literat. Vespasian
wies ihm eine Wohnung in seinem eigenen früheren Palaste an,

verlieh ihm das römische Bürgerrecht und setzte ihm einen jähr-

lichen Gehalt aus lYta 76, vgl. Sueton. Vesp. 18: priimts e fisco

Latinis Graecisfßie rhetoribus anniia centena constituit). Auch schenkte

er ihm ein ansehnliches Grundstück in Judäa. Bei der Unter-

drückung des Juden-Aufstandes in Cyrene gab der gefangene An-
liihrer desselben Jonathan viele vornehme Juden, darunter auch den

Josephus, als seine Mitschuldigen an: Josephus habe ihm Waffen und
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Geld geschickt. Yespasian schenkte aber dieser unwahren Behaup-

tung keinen Glauben und bewahrte dem Josephus seine Gunst ( Vua

76, Bell. Jud. VII, 11, 1—3). Der gleichen Gunst erfreute sich

Josephus bei Titus (79—81 n. Chr.) und Domitian (81—96).

Letzterer verlieh ihm Abgabenfreiheit für seinen Grundbesitz in

Judäa(]Vfo 76). Von seinem Verliältniss zu den späteren Kaisern

ist nichts bekannt. Ebenso wenig wissen wir etwas Näheres über

die Zeit seines Todes. Nur so \'iel ist sicher, dass er im ersten

Dccennium des zweiten Jahrhunderts noch gelebt hat. Denn die

Selbstbiographie ist nach dem Tode Agrippa's II geschrieben {Vita

65). Agrippa starb aber im dritten Jahre Trajan's, 100 n. Chr.

{Photüis, Bibliotheca cod. 33). — Nach einer Angabe des Eusebius

{Htst. Eccl III, 9, wurde Josephus in Kom durch Errichtung einer

Bildsäule geehrt.

lieber seine F am i 1 i e n -A n g e h ö r i g e u tlioilt .Jo.sephu.s Folgendes mit. Zur

Zeit des Johannes Hyrkan lebte sein Vorfahre Simon „der Stotterer" (0 xpeV.ög).

Er gehörte der ersten der vieruudzwanzig Priesterclasseu, also der Classe Jojarib,

an. Simou's Sohn war Matthias 6 ^H<f?.lov, welcher eine Tochter des Hohen-

priesters Jonathan (= Alexander Jannäus ?) heirathete. Aus dieser Ehe stammte

Matthias „der Bucklige" {0 xv()z6g), geboren im ersten Jahre Hyrkau's (II ?).

Matthias des Buckligen Sohu war Joseph, geboren im neunten Jahre der Alexandra

(??). Dessen Sohu war Matthias, der Vater unseres Josephus, geboren im zehnten

Jahre des Archelaus (
Vita 1)3). — Die Eltern uuseres Josephus lebten noch zur Zeit

des grossen Krieges. Während er Befehlshaber in Galiläa war, erhielt er durch sei-

nen Vater Nachrichten aus Jerusalem ( Vita 41). Während der Belagerung Jerusa-

lems befimden sich seine Eltern in der belagerten Stadt und wurden, da man
ihnen nicht traute, vou den Aufständischen gefangen gehalten (der Vater: BelJ.

Jud. V, 13, 1, die :Mutter: Bell. Jud. V, 13, 3, vgl. auch V. H, 4 fin. ed. Bekker p.

3) Die Genealogie , wie sie der überlieferte Text vou Vita 1 bietet, enthält

mehrere Unmöglichkeiten. Wenn des Josephus Vater Matthias im zehnten

Jahre des Archelaus ^G nach Chr.) geboren ist, so kann dessen Vater Joseph

nicht im neunten Jahre der Alexandra (CO vor Chr.) geboren sein. Hier liegt

entweder eine Nachlässigkeit des Josephus oder eine Text-Corruption vor. Nehmen
wir an, dass Joseph, der Grossvater unseres Josephus, etwa um 30 vor Chr. ge-

boren ist (im neunten Jahre des Herodes?), so \\ird unter dem Hyrkan, in dessen

erstem Jahre „Matthias der Bucklige" geboren ist, Hyrkan II zu verstehen sein,

welcher im J. 78 vor Chr. Hoherpriester wurde. Des Buckligen Mutter kann

dann nicht eine Tochter des ersten Makkabäer's Jonathan (t 143142 vor Chr.)

gewesen sein, sondern nur eine Tochter des Alexander Jannäus (t 78 vor Chr.),

welcher auch .Touathau liiess. Freilich hat Josephus nach 'Icoräd^ov ccQyjeQbwq

den erläuternden Zusatz xov n^ohov tu xcöv 'laauaucclov Ttaiöcov ytvovg dQXiSQa-

rsvaavTog, rov ddi:X(pov —ifxcorog xov ccQ/isQtojg. Allein es liegt der Verdacht

nahe, dass Josephus diese erläuternde Bemerkung irrthümlich zu dem in der

urkundlichen Liste seiner Vorfahren vorgefundenen Namen des „Hohenpriesters

Jonathan'" hinzugefügt hat. Ist Alexander Jannäus gemeint, danu stimmt auch

die Angabe, dass ,,Simon der Stotterer" unter Johannes Hyrkau gelebt hat.
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50, 28). Für seinen Bruder (es ist avoIiI sein leibliclier Bruder MatÜüas gemeint,

mit Avelchem er gemeinsam erzogen worden war Vita 2) erwirkte er nach der

Einnahme Jerusalems die Befreiung aus römischer Kriegsgefangenschaft
(
Vita

75). Nach Bell. Jiid. V, 9, 4 fin. befand sich auch seine Frau während der Be-

lagerung in der Stadt. Vermuthlich war dies seine erste Frau, von welcher sonst

nicht die Eede ist. Als Kriegsgefangener Yesi^asian's hatte er auf dessen Be-

fehl eine gefangene Jüdin ausCäsareageheirathet. Diese verliess ihn aber, Avährend

er mit Vesi^asian sich in Alexandria befand. Er heirathete dann in Alexandria

eine Andere {Vita 75). Von letzterer erhielt er drei Söhne, von welchen zur

Zeit der Abfassung der Vita nur noch einer, der im vierten Jahre Yespasian's

geborene Hyrkanus, lebte (Vita 1 und 76). Noch zur Zeit Vespasian's schied

sich Josephus von dieser Frau und heirathete eine vornehme Jüdin aus Kreta,

welche ihm zwei Söhne gebar: Justus geboren im siebenten Jahre Vespasian's

und Simouides mit dem Beinamen Agrippa, geboren im neunten Jahre

Vespasian's. Beide lebten noch zur Zeit der Abfassung der Vita {Vita 1

und 7G).

Der scliriftstellerischen Müsse des Joseplius in Eom verdanken

wir jene Werke, ohne welche unsere Geschichte überhaupt nicht

geschrieben werden könnte. Erhalten sind folgende vier:

1) „Ueber den jüdischen Krieg", Uegl tov 'lovöaCxov jco-

Ztf/ov, wie Josephus selbst das Werk Vita 74 betitelt •'3'). Es ist

in sieben Bücher eingetheilt, eine Eintheilung, die, wie z. B. aus

Änti. XIIT, 1 0, 6, XVIII, 1, 2 erhellt, von Josephus selbst herrührt.

Der eigentlichen Kriegsgeschichte geht eine selir ausführliche Ein-

leitung vorher, welche das ganze erste Buch und die Hälfte des

zweiten einnimmt. Das erste Buch beginnt mit der Zeit des An-
tiochus Epiphanes (175—104 v. Chr.) und geht bis zum Tode des

Herodes (4 v.Chr.). Das zweite setzt die Gescliichte fort bis zum
Ausbruch des Krieges (66 nach Chr.) und umfasst noch das erste

Kriegsjahr 66,67 n. Chr. Das dritte behandelt den Krieg in Ga-
liläa 67 n. Chr.; das vierte den weiteren Verlauf des Krieges bis

zur völligen Isolirung Jerusalems; das fünfte und sechste die

Belagerung und Eroberung Jerusalems; das siebente das Nach-

spiel des Krieges bis zur Vernichtung der letzten Reste der

Aufständischen. — Aus der Vorrede des Werkes (c 1) erfahren

wir, dass es ursprünglich in der Muttersprache des Josephus, also

3a) Aehulich Autt. XVIII, 1, 2: tV rj/ ösvriQa ßlß}.M tov 'lovöa'ixov noÄt/xoi:

In den Handschriften lautet die l'eberschrift gewöhnlich Tte^t cckwaewc [s. Niese's

Ausgabe Bd. i proleg. jj. VI). Dieser sicher nicht von Josephus herrührende

Titel findet sich zuer.st bei Hieronymus, z. B. comment. in Je.miam c. G4 s.

fin. {oj)p. ed. Vallarsi IV, 700): qiiae Josephus Judaicae scriptor historiae septem

explicat roluminibus, quibus imposuit titulum Capttivitatis Judaicae id est

TifQi uliüaewq. Vgl. epist. 22 ad Eustochium c. 35 {Vallarsi I, 120), adv.

Jovinian. II, 14 {Vallarsi II, 343), de viris illustr. c. 13 {Vallarsi II, 851).
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aramäisch, gesclirieben und erst später von ihm griechisch umge-

arbeitet worden ist. Bei der Umarbeitung bediente er sich des

griechischen Stiles wegen einiger Mitarbeiter (contra Äpion. I, 9).

Als Quelle für die eigentliche Kriegsgeschichte diente ihm vor-

zugsweise die eigene Erfahrung, da er ja bei den erzählten Ereig-

nissen entweder handelnd betheiligt oder doch als Augenzeuge zu-

gegen Avar. Schon während der Belagerung Jerusalems hatte er

sich schriftliche Aufzeichnungen gemacht, für welche er auch die

Angaben der Ueberläufer über die Zustände im Innern der Stadt

verwerthete {c. Apion. I, 9). Als das Werk vollendet war, übergab

er es dem Yespasian und Titus und hatte die Genugtlmung, von

diesen, wie auch von König Agrippa II und von vielen Römern,

welche am Kriege theilgenommen hatten, das Zeugniss zu erhalten,

dass er die Thatsachen richtig und wahrheitsgetreu dargestellt habe

(c. Äpion. I, 9. Vita 65). Titus befahl eigenhändig die Veröffent-

lichung der Bücher {Vita 65: yaQagag xT] tavrov yßiQl ra ßißXla

ötjftooicöoai jrQoötra^ev). Agrippa schrieb zweiundsechzig Briefe,

in welchen er die Richtigkeit der Darstellung bezeugte. Noch wäh-

rend der Abfassung hatte ihm Josephus die einzelnen Bücher über-

geben und von ihm günstige Urtheile erhalten ( Vita 65). — Da das

vollendete Werk dem Vespasian übergeben wurde {c. Äp. I, 9),

muss es noch während dessen Regierung (69—79 n. ( 'hr.) geschrieben

sein; aber jedenfalls erst gegen Ende derselben, da dem Werke
des Josephus bereits andere Schriften über den jüdischen Krieg

vorhergegangen waren (ß. J. Vorw. c. 1. Antt. Vorw. c. 1).

2) Die „Jüdische Archäologie", 'lovöa'ixrj yiQxccioXoyia {An-

tiquitates Jiidaicae)^ behandelt in 20 Büchern die Geschichte des

jüdischen Volkes von Anbeginn bis zum Ausbruch des Krieges gegen

die Römer im J. 66 n. Chr. Die Eintheilung in 20 Bücher rührt

von Josephus selbst her (J /*;?;{. Schluss). Die ersten zehn Bücher

laufen der biblischen Geschichte parallel und reichen bis zum Ende
der babylonischen Gefangenschaft. Das elfte geht von (-yrus bis

Alexander d. Gr.; das zwölfte von Alexander d. Gr. (f 323 v. Chr.)

bis zum Tode des Judas Makkabäus (161 v.Chr.); das dreizehnte
bis zum Tode der Alexandra (69 v.Chr.); das vierzehnte bis zum
Regierungsantritt Herodes' des Grossen (37 v. Chr.); das fünfzehnte,

sechzehnte und siebenzehnte behandeln die Regierung des

Herodes (37—4 vor Chr.); die drei letzten gehen A^on da bis zum
Jahr 66 nach Chr. — Das Werk ist nach manchen Unterbrechungen

(Vorw. c. 2) im 13. Jahre Domitian's und im 56 Lebensjahre des

Josephus, also 93 oder 94 nach Chr. vollendet {Antt. XX, 1 1 Schluss).

Zur Vollendung hatte ihn namentlich ein gewisser Epaphro ditu s,

ein Mann, dessen lebhaftes Interesse für die Wissenschaften Josephus
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rühmend hervorhebt, ermuntert *). — Dass das ganze Werk in

erster Linie nicht für jüdische, sondern für griechisch-römische

Leser bestimmt ist und besonders auch den Zweck verfolgt, der

gebikleten Welt einige Achtung vor dem vielverläumdeten Volke

der Juden abzunöthigen, geht aus der Haltung desselben hinläng-

lich hervor und wird zum Ueberfluss von Josephus selbst ausdrück-

lich gesagt {Amt. XVI, 6, 8).

Als Quellen dienten dem Josephus für die ältere Zeit (bis

auf Nehemia um 440 vor Chr.) so gut wie ausschliesslich die kano-
nischen Bücher des Alten Testamentes. Als geborener Palä-

stinenser zeigt er bei deren Benützung vielfach Kenntniss des he-

bräischen Grundtextes ; doch ist vorAviegend die griechische Ueber-

setzung der LXX benützt, so sehr, dass Josephus bei den Büchern

Esra und Esther auch diejenigen Stücke benützt, welche nur in den

LXX stehen (s. Bd II, S. 713, 715, Bloch, Die Quellen des Josephus

S.69—79).—DieBearbeitung der biblischen Geschichte ist nach folgen-

den Gesichtspunkten vollzogen: 1) Im apologetischen Interesse Averden

nicht selten Modificationen vorgenommen, Anstössiges ausgelassen

oder umgestaltet und die Geschichte in möglichst hellem Glorien-

scheine dargestellt. 2) Für letzteren Z^veck hatte dem Josephus

bereits die ältere Legende, die sogenannte Haggada, vorgearbeitet.

Der Einfluss derselben zeigt sich namentlich in der Geschichte der

Patriarchen und des Moses. 3) Wie es scheint, hat Josephus diese

haggadischc Ausschmückung nicht lediglich aus der mündlichen

Tradition geschöpft, sondern zum Theil schon aus den älteren hel-

lenistischen Bearbeitungen der biblischen Geschichte von Demetrius,

4) Diesem Epapliroditus übergab Josephus auch seiue Vita {Vita 7G) und
die Bücher gegen Apion (contra Äpion. I, 1. II, 41). — Männer Namens Epa-
phroditus sind aus damaliger Zeit zwei bekannt. Der eine war ein Freige-

lassener und Secretär {a libellis) Nero's und wurde von Domitian hingerichtet

[Tacit. Ännal. XV, 55. Sueton. Nero 49, Domit. 14. Dia Cass. LXIII, 29. LXVII,
14. Suidas Lex. s. v. 'Enixzrjrog). Der andere war ein Grammatiker, der von

der Zeit Nero's bis Nerva's in Rom lebte und eine grosse Bibliothek zusammen-

brachte (Suidas Lex. s. v. 'EnaipQÖÖLXoq . . . . tv '^Piö/ny öceTtQsipty tTil Nt^tuvog

xal iiixQi NiQßa .... wvoifzsvog öi dsl ßißkia ixrrjaaxo /nv^idöug TQsTq xal

tovxiüv OTiovöaicDv xal dvuxex(üQ'qx6ro)v. Vgl. auch Fabricius, Biblioth. graec.

ed. Hartes I, 512. 582. III, 815. Bahr in Pauly's ßeal-Enc. III, 160). Viele

halten den Erstgenannten für identisch mit dem Gönner des Josephus (so z. B.

auch Fabricius-IIarles V, 5 u. 65). Das ist aber unmöglich, da letzterer noch

über die Zeit Domitian's hinaus gelebt haben muss. Viel eher kann man an

den Grammatiker denken ; aber auch dies nur unter der Voraussetzung, dass er

bis in den Anfang der Regierung Trajan's gelebt hat. Der Name Epaphroditus

ist nicht selten. S. die römischen Grabschriften Corp. Inscr. Lat. t. VI «.

17181—17194.
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Artapanus und Anderen ^). 4) Bei der Darstellung der Gesetze folgt

er der palästinensischen Halaclia (Beispiele s. Bd. II, S. 195 ff.) 5)

Auch der Einfluss Philo's ist mehrfach bemerkbar ß). 6) Zur Er-

gänzung und Bestätigung der biblischen Geschichte werden zuweilen

auch Berufungen auf ausserbiblische Autoren eingeschaltet, nament-

lich in der Geschichte der Urzeit und in der späteren Gescliichte

da, wo sich dieselbe mit derjenigen der Nachbarvölker berührt').

Ueber die nachbiblische Zeit ist Josephus äusserst ungleich-

massig orientirt. Die grosse Lücke zwischen Nehemia und Antio-

chus Epiphanes (410—175 vor Chr.) wird fast nur durch ein paar

legendarische Stoffe ausgefüllt, namentlich durch Alexander-Sagen

und einen langen Auszug aus Pseudo-Aristeas (XII, 2). Für die

Zeit von 175— 135 vor Chr. ist das erste Makkabäerbuch die

Hauptquelle, welche freilich gegen Schluss so summarisch benützt

ist, dass man zweifeln kann, ob dem Josephus das Buch vollstän-

dig vorgelegen hat (s. Bd. II, S. 581)^). Ergänzt ist es durch Poly-

bius (XII, 9, 1)^) und von der Zeit an, wo Polybius aufhört (146

V. Chr.), durch dieselben Quellen, aus welchen dann überhaupt die

Geschichte der Hasmonäer seit 135 vor Chr. geschöpft ist. Für

diese hat nämlich Josephus augenscheinlich keine schriftliche jüdi-

sche Quelle mehr gehabt. Er gewinnt daher seinen Stoff dadurch,

dass er aus den universalhistorischen Werken der Griechen die auf

5) Ueber deu Eintluss des Pemetrius s. Freudeutlial, Alexander Polyhistor

S. 46, 49 not., 61 not., 63, über den des Artapanus: Freudcnthal, S. 160 not.,

169—171. Ueber Beide: Bloch, Die Quellen des Fl. Josephus S. 53-62. Josephus

kennt sie wohl nicht direct, sondern durch Vermittelung des Alexander Polyhistor,

s. Bd. II, S. 727 ff.

6) S. Siegfried, Philo von Alexandria S. 278-281. Freudenthal,
Alexander Polyhistor S. 218. Anders: Bloch, Die Quellen des Fl. Josephus S.

117—140.

7) In den ersten zehn Büchern werden folgende nichtbiblische Autoren

citirt: I, 3,6: Berosus, Hieronymus, Mnaseas, Nicolaus Damascenus. — 1,3,9-

Manetho, Berosus, Mochus, Hestiäus, Hieronymus, Hesiod, Hecatäus, Hellanicus,

Acusilaus, Ephorus, Nicolaus. — 1, 4, 3: Sibylla, Hestiäus. — I, 7, 2: Berosus,

Hecatäus, Nicolaus. — 1,15: Malchus, nach Alexander Polyhistor. — VII, 3, 2:

Homer. — VII, 5, 2: Nicolaus. — VIII, 5, 3: Meuandros, Dios. — VIII, 6, 2:

Herodot. — VIII, 10, 2-3: Herodot. — VIII, 13, 2: Menandros. — IX, 14, 2:

Menandros. — X, 1, 4: Herodot, Berosus. — X, 2, 2: Berosus. — X, 11, 1:

Berosus, Megasthenes, Diocles, Philostratus.

8) Ueber die Frage, ob Josephus unseren griechischen Text des ersten

Makkabäerbuches benützt hat, s. die in Bd. II, S. 581 f. genannte Literatur;

über die Art der Benützung: Grimm, Exeget. Handb. zum ersten Makkabäerb.

S. XXVIII sq.

9) S. Nussbaum, Observationes in Flavii Josephi Äntiquitates Lib. XII, 3 —
XIIl, 14 (1875) S. 8—28. Bloch, Die Quellen des Fl. Josephus S. 96—100.

Destinon, Die Quellen des Fl. Josephus 8. 45 ff.
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die Geschichte Palästina's bezüglichen Notizen excerpirt. Seine

Hauptgewährsmänner waren für die Zeit von 135—37 vor Chr. die

von ihm oft, und fast ausschliesslich citirten Historiker Strabo
(XIII, 10, 4. 11, 3. 12, 6. XIV, 3, 1.4, 3. 6, 4. 7, 2. 8, 3. XV, 1, 2)

und Nicolaus Damascenus (XIII, 8, 4. 12, 6. XIV, 1, 3. 4, 3. 6,

4). Es ist zwar in neuerer Zeit mehrfach die Ansicht ausgespro-

chen worden, dass gerade diese von Josephus am häufigsten citir-

ten Autoren nicht seine Hauptquelle gebildet hätten, da die Citate

nur zur Ergänzung in den Text der von ihm benützten ungenann-

ten Hauptquelle eingeschaltet seien i^). Allein man lässt sich dabei

von einem trügerischen Scheine leiten. Josephus entnimmt jenen

Autoren sein ganzes Material, beruft sich aber an einzelnen Stellen,

die ihm von Wichtigkeit sind, darauf, dass sie auch so sagen wie

er. Oder, wo wirküch die Citate eine Einschaltung in den gegebe-

nen Text sind , da folgt Josephus dem Einen und ergänzt ihn durch

den Andern. Ein zureichender Grund, eine ungenannte Hauptquelle

zu statuiren, liegt nirgends vor. Die vorsichtig abwägende Me-

thode Strabo's, die aus dessen Geographie bekannt ist, lässt sich

an einzelnen Stellen, wo er nicht genannt ist, noch deutlich erken-

nen (so bei den verschiedenen Zahlenangaben XIII, 1 2, 5)
^
'). Selbst-

verständlich gehen jene beiden wieder auf ältere Quellen zurück.

Für die erste Hälfte des genannten Zeitraumes (etwa 135—85 vor

(Tir.) bildet höchst Avahrscheinlich Posidonius die Grundlage (s.

oben S. 35f.). Citirt werden noch Timagenes (XIII, 11, 3. 12,5),

Asinius Pollio und Hypsikrates (SJV, 8, 3), sämmtlich in

Stellen, die aus Strabo entnommen sind. Den nur einmal (XIV, 4,

3) genannten Livius hat Josephus sonst schwerlich benützt. Das
in dieser Weise aus Strabo und Nicolaus gewonnene Material er-

gänzt aber Josephus für die innere jüdische Geschichte durch Er-

zählungen, die sich durch ihren Inhalt als Legenden charakterisiren

und sich deutlich als solche von dem sonstigen Eahmen der Er-

zählung ablieben (z. B. XIII, 10, 3. 10, 5—6. XIV, 2, 1). Diese sind

offenbar aus der mündlichen Tradition entnommen. — Für die Ge-
schichte desHerodes ist anerkanntem!assen Nicolaus Damas-
cenus die Hauptquelle (vgl. XII, 3, 2. XIV, 1, 3. XVI, 7, 1 und
oben S. 43 f). Ausschliesslich aus ihm scheint die kurze Darstellung

im Bellum Judaicum geschöpft zu sein. Auch in der Archäologie

macht die ausführliche Darstellung in Buch XVI—XVII einen durcli-

10) So Niese, Hermes XI, 1876, S. 470f. Bloch, Die Quellen des Fl. Josephus

S. 92ff. Destinon, Die Quellen des FI. Josephus S. 53 fF.

11) Vgl. gegen jene Ansicht auch meine Anzeigen über Bloch undDestino n

in der Theol. Literaturzeituug 1879, 567 ff. 1882, ,3SS ff.
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aus einheitlichen Eindruck. Dagegen sind in Buch XV Fugen und

Nähte bemerkbar, welche auf die Benützung zweier Quellen hin-

weisen; und zwar ist ausser Nicolaus Damascenus augenscheinlich

noch eine dem Herodes ungünstige Quelle benützt. Ob Josephus

die XV, 6, 3 erwähnten „Denkwürdigkeiten des Königs Herodes"

{vjioiivrj^ara rov ßaOiXecog'^IlQojöov) selbst eingesehen hat, ist minde-

stens sehr fraglich (vgl. oben S. 40). — So ausführlich die Geschichte

des Herodes behandelt ist, so mangelhaft ist die Geschichte seiner

unmittelbaren Nachfolger. Es scheint fast, als ob dem Josephus

hier alle schriftlichen Quellen gefehlt haben. Erst von der Regierung

Agi'ippa's I. an (41—44 nach Chr.) geht die Erzählung wieder etwas

mehr in's Detail. Jedenfalls flössen ihm hier bereits mündliche

Quellen; wie er denn über die Regierung Agrippa's I. durch dessen

Sohn Agrippa II. unterrichtet sein konnte. Für die Geschichte der

letzten Decennicn vor dem Kriege kam ihm auch schon seine eigene

Erinnerung zu Hülfe. Höchst auffällig ist die ganz unverhältniss-

mässige Ausführlichkeit, mit welcher die Ereignisse in Rom beim

Tode Caligula's und beim Regierungsantritt des Claudius im Jahre

41, die gar nicht zur jüdischen Geschichte gehören, erzählt werden
(XIX, 1—4). Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieses Stück

aus einer Specialquelle von der Hand eines Zeitgenossen entnommen
ist. Bestimmtere Vermuthungen darüber schweben aber, bei dem
Mangel sicherer Anhaltspunkte, in der Luft''^). — Ein besonderes

Augenmerk hat Josephus auf die Geschichte der Hohenpriester
gerichtet. Aus seinen Angaben lässt sich die ununterbrochene

Reihenfolge der Hohenpriester von der Zeit Alexander's des Grossen

bis zur Zerstörung des Tempels durch Titus herstellen. Man darf

vermuthen, dass ihm liiefür, mindestens von der Zeit Herodes des

Grossen an, priest erliehe Urkunden zu Gebote gestanden haben.

Denn auf die Erhaltung der priesterlichen Geschlechtsregister ist

ja grosser Werth gelegt und grosse Sorgfalt verwendet worden

(contra Ajn'on. I, 7) '•^). — Von grossem Werthe sind endlich die

Actenstücke, welche Josephus mehrmals seiner Erzählung ein-

verleibt hat (XIII, 9, 2. XIV, 8, 5. XIV, 10. XIV, 12. XVI, 6. XIX, 5.

XX, 1,2). Am zahlreichsten sind diejenigen aus der Zeit des Cäsar

12) MoiumseD (Hermes IV, 1870, S. 322,324) und nach ihm Schemanii
(Die Quellen des FI. Josephus in der jüdischen Archäologie Buch XVIII—XX,
1887, S. 52) vermuthen als Quelle das Geschichtswerk des Cluvius Eufus,

der allerdings nach Antt. XIX, 1, 13 ein Augenzeuge war. Die erhaltenen Citate

aus diesem Werke beziehen sich indessen nur auf die Zeit des Nero und die

Vorgänge des Jahres 69. S. Teuftel, Gesch. der röm. Literatur §. 314, 2.

13) Vgl. Bloch, Die Quellen des Josephus S. 147 ff. Destinon, Die

Quellen des Josephus S. 29 fF.

Schür er, Zeitgescliichte I. 5
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und des Augustiis, durch welche den Juden die freie Ausübung-

ihrer Religion gewährleistet wurde ^^).

3) Die „Selbstbiographie". Sie ist weit entfernt, eine wirk-

liche Lebensbeschreibung des Josephus zu geben, sondern handelt

fast ausscliliesslich über seine Thätigkeit als Befehlshaber von Galiläa

im J. 66; 67 n. Chr., und zwar nur über seine vorbereitenden Maass-

regeln daselbst vor dem feindlichen Zusammenstoss mit den Römern

14) Woher Josephus diese Actenstücke entnommen hat, ist dunkel. Er
giebt sich den Anschein, als ob Qr sie sämmtlich in dem grossen Archiv auf

dem Capitol gesehen hätte (Anit. XIV, 10, 26: inet yä^ ivaQyJj xcd ßkejiöfxevu

rey.fxt'iQia na^e/ö/ue&a zT/g TCQoq '^Poj/xaiovg rjfztv ipü.lug ysvofxävTjg, imdeixvvvxcg

avxu yaXxaig orrjXaig xal ötXxoig iv tm Ka7teTa)?Jo) fitxQi vvv ölu^ivovxu aal

öiafxevovvTcc x. x. A., vgl. auch XIV, 10, 1). Allerdings ist dieses Archiv, nach-

dem es in den Kämpfen des Jahres 69 nach Chr. durch Brand zerstört worden

war (Tacit. Eist. III, 71—72. Sueton. Vitell. 15. Dio Cass. LXV, 17. Joseph.

Bell. Jud. IV, 11, 4), von Vespasian wieder hergestellt worden {Sueton. Vesp.

c. 8: Ipse restitutionem Capitolii adgressus, ruderibus purgandis manus primus

admovit ac suo collo quaedam extulit; acrearumque tabularum tria niilia, quae

simul conflagraverant, restitiienda suscejjit, undique investigatis exemplaribus:

instrumentum imperii 2>ulcherri))ium ac vetitstissimum, quo contintbantur paene

ab exordio tirbis senatus consulta, plebiscita de societate et foedere ac privüegio

cuicumque concessis). Allein in jenem Archiv kann sich nur ein kleiner Theil

der von Josephus mitgetheilten Urkunden befunden haben, nämlich nur die

römischen, wahrscheinlich nur die Senatsconsulte; sicher nicht die Beschlüsse

{xpTjcpiGßaxa) kleinasiatischer Städte, deren Josephus auch eine grössere Anzahl

mittheilt (vgl. überhaupt: Mommsen, Sui modi usati da' Eomani nel conservare

e pubblicare Ic leggi ed i senatusconsulti, in den Annali deW Instituto dt corrisp.

archeol. t. XXX, 1858, p. 181—212. Derselbe, Corj). Inscr. Lat. t. I, p. 112,

Anm. zu Nr. 203. Derselbe, Eömisches Staatsrecht III, 2, 1888, S. 1004—1021.

Pauly's Eeal-Enc. Art. lex, senatus consultum, tabularium). Die Urkunden

sind ohne Zweifel von verschiedenen Orten her zusammengebracht: aus Eom,
Kleiuasien, vielleicht auch Palästina. Durch den regen Verkehr, der zwischen

den jüdischen Gemeinden bestand, konnte Josephus sich leicht von den aus-

wärtigen Gemeinden die auf sie bezüglichen Actenstücke verschaffen. Bei der

Sammlung ist mit grosser Nachlässigkeit verfahren worden. Zuweilen sind es

nur Fragmente, die Josephus mittheilt. Da in der Eede, welche Nicolaus
Damascenus vor M. Agrippa bei dessen Aufenthalt in Klein-Asien zu Gunsten

der dortigen Juden hielt {Jos. Antt. XVI, 2, 4), auch auf die älteren römischen

Actenstücke zu Gunsten der Juden Bezug genommen wird, so vermuthet Niese
(Hermes XI, 1876, S. 477—483), dass die von Josephus mitgetheilten Urkunden
bereits damals von Nicolaus Damascenus gesammelt und aus dessen Werk von

Josephus entnommen worden seien. Das ist aber nicht wahrscheinlich, denn es

befinden sich darunter einige sicher jüngere (XVI, G, 2 und 7, s. Niese S. 480),

und eine auf die .luden von Cyrene bezügUche, also für die kleinasiatischen Ver-

hältnisse völlig gleichgültige (XVI, 6, 5). — Ueber die Echtheit der Urkunden,

welche im Allgemeinen heutzutage niemand mehr bezweifelt, s. z. ß. Egg er,

Etudes historiques sur les traites piublics chez les Grecs et chez les Romains, nouv.

ed. Paris 1866, p. 163 sqq.
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(c. 7—74). Zu dieser Hauptmasse des Inhalts verhalten sich die

kurzen biographischen Notizen am Anfang- und Ende der Schrift

(c. 1—6. 75

—

HS) nur wie Einleitung und Schluss. Nach den Be-

merkungen am Schlüsse der Archäologie hatte Josephus damals im

Sinne gehabt, noch eine Darstellung des Krieges und ,.unserer Er-

lebnisse" (also der Jüdischen C-reschichte) „bis auf den gegenwärtigen

Tag" folgen zu lassen {Änff. XKßn. xav ro &£iov sjcLZQtJctj, xard

jcsQiÖQOiir/v vjtofivt'jao) jtaXiv rov xs jioXafiov xal roöv ovfißeß//x6-

Tcov 7]filv fitxQi TTJg vvv £veorc6(jT]g tjfaQag). In der That giebt

sich die Vifa als einen Nachtrag zur Archäologie. Sie beginnt mit

einem anknüpfenden de {efiol dh yavog iötlv ovx aö?j(iov) undschliesst

mit den Worten : ool 6" ajtoösdcoxcög, xQäriors dvögcöv 'EjtacpQÖdLxs,

rrjv üiäoav xT]g aQxccioXoyiag dpayQacp//v, tjtl rov jcagövrog tvxavd-a

xaraüiavo) rov löjov. Auch in der handschriftlichen Ueberlieferung

hat die Vita stets den Schluss der Archäologie gebildet. Eitsebias

{Rist. cccl. m, 1 0, 8 f.) citirt eine Stelle aus der Vita mit der Be-

merkung, die Worte stünden lüi avxov rr/g ccQxaiokoyiag rov rsXovg,

und in allen erhaltenen Handschriften (mit einer einzigen Ausnahme)

ist die Vita mit der Archäologie verbunden (s. Niese's Ausgabe

t. I, Frolegom. p. V sq.). Trotzdem würde man sehr irren, wenn
man die Vita für die Ausführung des am Schlüsse der Archäologie

angedeuteten Vorhabens hielte. Damals hatte Josephus im Sinne,

die jüdische Geschichte bis zur Gegenwart fortzusetzen. Die

Vita ist aber nichts weniger als dieses. Sie ist augenscheinlich ver-

anlasst durch die Darstellung des jüdischen Krieges von Seite des

Justus von Tiberias (s. über diesen oben S. 47 ff). Derselbe hatte

darin den Josephus als den eigentlichen Organisator des Aufstandes

in Galiläa dargestellt. Das war dem Josephus bei seiner späteren

Stellung in Eom höchst unbequem. Und so schreibt er nun eine

Gegenschrift, in welcher er alle Schuld auf Justus abwälzt und sich

selbst als Eömerfreund hinstellt. Der Versuch ist kläglich schwach;

denn Josephus kann nicht umhin, selbst Thatsachen zu erwähnen,

welche das Gegentheil beweisen. Mit dieser erregten Selbstver-

theidigung verbindet Josephus am Anfang und am Schluss ein paar

biographische Notizen, und veröffentlicht nun das Ganze als einen

Anhang zur Archäologie. Der frühere Plan ist also aufgegeben, und

an dessen Stelle tritt etwas ganz anderes. Trotz des anknüpfenden

M kann daher die Vita erst längere Zeit nach der Archäologie ge-

schrieben sein. Nun setzt die Vita den Tod Agrippa's II. bereits

voraus (
Vita 65). Agrippa starb aber nach Photius cod. 33 im dritten

Jahre Trajan's, 100 nach Chr. (s. oben S. 50). Wenn hiernach die

Abfassung der Vita erst nach 100 nach Chr. angesetzt wei-den kann,

so steht dies also in voUkonnnenem Einklang mit dem übrigen Tliat-
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bestand, und es liegt kein Grund vor, die Richtigkeit der Angabe

des Photius zu bezweifeln oder sie durch Umdeutung zu beseitigen,

weil die Vita unmittelbar nach der Archäologie geschrieben sein

müsse ^^).

4) „Gegen Apion oder über das hohe Alter des jüdi-

schen Volkes", 2 Bücher. Die Schrift ist nicht nur, nicht einmal

vorzugsweise, gegen den Grammatiker Apion und dessen Verläum-

dung des jüdischen Volkes, sondern überhaupt gegen die mancherlei

zum Theil recht albernen Vorurtheile und gehässigen Angriffe ge-

richtet, unter welchen die Juden in damaliger Zeit zu leiden hatten.

Sie ist recht eigentlich eine planvoll angelegte, gut und geschickt

geschriebene Apologie des Judenthums. Besondern Werth ver-

leihen ihr die zahlreichen Auszüge aus Schriftstellern, deren Werke
uns verloren sind. Ueber die von Josephus bekämpften Autoren s.

Bd. II S. 770—781. — Der Titel „Gegen Apion", ist sicher nicht

ursprünglich. Porphyrius, De ahstinentia IV, 11 citirt das Werk
unter dem Titel 7iqo(; tovq "ElXijvaq, die ältesten Kirchenväter

{Origenes contra Gels. I, 16; IV, 11. Eusebius Hist. eccl. III, 9. Praep.

evang. ed. Gaisford VIII, 7, 21; X, 6, 15) unter dem Titel jtsQl

TTJg v(5v %vöai(av aQxaiorrjTog. Beide Titel sind vielleicht gleich

alt und gleichberechtigt, da der Nachweis des Alters des jüdischen

Volkes in der That ein Hauptmoment in der Apologie desselben

bildet. Im cod. Peiresdanus der Excerpte des Constautinus Por-

phyrogennetus de virtutibus (vgl. oben S. 43) findet sich die Ueber-

schrift jtBQl Tcavtoq tj y,axa ^EXX?]vo)V (s. Wollenherg, Recensentw

LXXVII loci ex Flavi Joseplii scriptis excerpti etc., Berol. 1871, 2>-

34), eine seltsame Mischung von Verkehrtem und Eichtigem. Die

Ueberschrift contra Apionem hat zuerst Hieronymus {ejnst. 70 ad

Magnum oratoretn c. 3 = opp. ed. Vallarsi I, 428, de viris illustr.

c. 13, adv. Jovinian. II, 14; an letzterer Stelle schreibt er die oben

citirte Stelle des Porphyrius ah, ersetzt aber den von Porphyrius

1.5) Die Eiclitigkeit der Angabe ist vielfach bezweifelt worden, z. B. durch

Brann, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1S71, S. 26—28.

Eine Umdeutung versucht Grätz (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des

Judenth. 1877, S. 337 ff.) in der Weise, dass er die Worte xsXevrä 6e ixei xQixv)

TQaXavov nicht auf Agrippa, sondern auf Justus von Tiberias bezieht, was nach

dem Zusammenhang ganz unmöglich ist. Auch Niese {Josejyhi opp. 1. 1, Proleg.

p. V) hält, ohne die Schwierigkeit zu lösen, daran fest, dass die Tita noch zur

Zeit Domitian's geschrieben sein müsse. — Die Richtigkeit der Lesart bei Photius

wird namentlich dadurch bestätigt, dass Syncellus das literarische Auftreten

des Justus in den Anfang der Regierung Trajan's setzt, doch ohne Zweifel des-

halb, weil seine Chronik bis dahin gegangen ist (s. oben S. 50). Sie ging aber

nach Photius bis zum Tode Agrippa's. Auch die Münzen beweisen, dass Agrippa

mindestens bis zum Jahre 95 gelebt hat. Vgl. überhaupt §. 19, Anhang.
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gebotenen Titel durcli den ihm geläufigen, s. den Wortlaut Bd. II

S. 478)1'). — Da Josephus in dem Werke die Archäologie bereits

citirt (I, 1 und 10), so ist es jedenfalls nach dieser, also nach dem
Jahre 93 n. Chr. geschrieben. Es ist, wie die Archäologie und die

Vita, dem Epaphroditus gewidmet (I, 1. II, 41).

Ausser diesen vier "Werken wird dem Josephus von manchen

Kirchenvätern auch das sogenannte vierte Makkabäer buch oder

die Schrift jisqI avToxQccroQog Xoyiouov zugeschrieben. Die Geistes-

richtung desselben ist allerdings derjenigen des Josephus nahe ver-

wandt: jüdisch-pharisäisch mit etwas griechisch-philosophischem

Anstrich. Doch darf es als sicher gelten, dass Josephus nicht der

Verfasser ist (s. Bd. II, S. 766—769).

Die von Photius BibUotheca cod. 48 besprochene Schrift ^Icoo^jtov

IlsQi Tov jtavTog oder ITeqI rr/q tov jiavrng ahtag oder IIsqI rr/g

rov jtavrog ovöLag (alle drei Titel giebt Photius als handschrift-

lich bezeugte an) ist christlichen Ursprungs und gehört dem Ver-

fasser der Phüosopliumena an, der sie Philos. X, 32 als seine eigene

citirt (unter dem Titel jieqX z/jg tov jiavTog ovoiag). Der Verfasser

beider ist höchst wahrscheinlich Hippolytus, unter dessen Werken
(in dem Verzeichniss derselben auf der Hippolytus-Statue) auch eine

Schrift JtsQt rov jiavrög genannt wird. S. Volkmar, Hippolj^tus

und die römischen Zeitgenossen (1855) S. 2 ff. 60 ff. — Ausser Photius

citiren die Schrift unter dem Namen des Josephus auch Johannes

Philoponus [De mundi creatione III, 16), Johannes Damascenus (Äao-a

parall. opp. II, 789 sc[) Und Johannes Zonaras {Änncd. VI, 4).

Ein grösseres Fragment dieser Schrift gab zuerst David Höschel heraus

(in seiner Ausgabe der BibUotheca des Photius IGOl), nach ihm LeMoyne (in

seinen Varia sacra I, 53ff. ; er vindicirt es bereits dem Hippolytus), Ittig

(im Anhang zu seiner Ausgabe des Josephus), Havercamp (in seiner Ausg.

des Josephus II, 2, 145—147), Fabricius Hii^polytiOpp. I, 220-222), Gallandi
{Biblioth. patr. II, 451—454), Migue [Patrol. gr. X, 795—802). Vollständiger

nach einem cod. Baroccianus: Bunsen {Analecta Änte-Nicaena I, 893—402)

und Lagarde {Hippolyti quae feruntur, 1858, p. 68—73). Eine Probe des

Textes nach drei vaticanischen Handschriften bei Pitra, Analecta sacra t. II,

1884, ;;. 269 sq.— Vgl. überhaupt: Itü^'s Prolegomena zu Josephus s. /?«. ; Fahricius

Biblioth. graec. ed. Hartes V, Ssq. VII, 192; Gallandi, Biblioth. patr. II Proleg.

p. XLVII; Routh, Eeliqitiae sacrae ed. 2,11, 157 sg.,- Bunsen, Analecta Ante-

Nicaena I, 344 fF. ; Caspari, Quellen zur Geschichte des Taufsymbols III, 395 ff.

Salmon, Art. Hippolytus in: Smith and IVace, Dictionarg of christ. biogr. III, 100.

Am Schlüsse der Archäologie sagt Josephus, er habe die Ab-

sicht zu schreiben xaxu zag yiusregag ö6§,ag rmv 'lovdaiwr iv

16) Vgl. über den Titel auch: Bernays, Theophrastos' Schrift über Fröm-
migkeit (1866) S. 154 f. J. G. Müller, Des Fl. Josephus Schrift sescen den Apion
S. 17.
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xeOOaQOi i^tßXoig jisql d^tov xal zijg ovölag avrov y.al jisqI tcov

voficov, öia ri xat' avrovg td fisv e^soxiv rj[itv jtoistv rd ös xsxco-

?.vTai. Er meint damit wohl nicht verschiedene Werke (wie von

Manchen die Worte verstanden worden sind), sondern nur ein Werk,

welches über Gottes Wesen und über den vernünftigen
Sinn der mosaischen Gesetze handeln sollte, in ähnlicher AVeise

wie etwa Philo's systematische Darstellung der mosaischen Gesetz-

gebung (vgl. Bd. II, S. 846—854). Auch in den ersten Büchern

der Archäologie verweist er häufig auf dieses von ihm beabsichtigte

Werk (ijrooem. 4. I, 1, 1. 10, 5. III, 5, ü. 6, 6. 8, 10. IV, 8, 4. 44).

Es scheint aber nicht zur Ausführung gekommen zu sein.

Räthselhaft sind manche V e rw e i s un g s fo r mein in der Archäo-

logie, welche darauf zu deuten scheinen, dass Josephus auch ein

Werk über die Geschichte der Seleuciden geschrieben hat. Er
bemerkt nämlich öfters, dass das von ihm kurz Erwähnte auch

anderswo behandelt sei ^'). Wo dies mit der passivischen Formel

7cad-o)g xal Iv alloig ösö/j^.coraL geschieht, können natürlich Ge-

schichtswerke Anderer gemeint sein (so Antt XI, 8, 1. XII, 10, 1.

XIII, 4, 8. 8, 4. 13, 4. XIV, 6, 2. 7, 3 mit. et fin. 11,1). Nicht selten be-

dient sich aber Josephus dabei der ersten Person: xad^cog xal ev

aXXoLg 6£Ö7]X(Dxafiev (so Antt. VII, 15, 3. XII, 5, 2. XIII, 2, 1.

2, 4. 4, 6. 5, 11. 10, 1. 10, 4. 12, 6. 13, 5). Von diesen Citaten lassen

sich vier als Verweisungen auf andere Abschnitte der uns bekannten

Werke des Josephus begreifen. Antt VII, 1 5, 3 = Bell. Jud. I, 2, 5.

Antt. XIII, 10, 1 = XIII, 7, 1. Antt. XIII, 10, 4 = Bell. Jud. VII, 10

und Antt. XIII, 3. Antt. XIII, 13, 5 = III, 10, 4. Für die übrigen aber

sind keine derartigen Parallelen nachweisbar. Sie beziehen sich

sämmtlich auf die Geschichte des seleucidischen Reiches von Antiochus

Epiphanes bis zum Ende des zweiten Jahrhunderts vor Ohr. {Antt.

XII, 5, 2. XIII, 2, 1. 2, 4. 4, 6. 5, 11. 12, 6). Da nun nichts davon

bekannt ist, dass Josephus auch eine Geschichte der Seleuciden

geschrieben hat, so nimmt Destinon (Die Quellen des Josephus S.

21—29) an, dass alle diese Verweisungsformeln schon in der Quelle

des Josephus gestanden haben und van ihm unverändert aufgenom-

men worden sind. So seltsam diese Annahme auch scheint, so ist

sie doch nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. Zu ihren

Gunsten kann auch noch angeführt werden, dass einigemal sowohl

in der Archäologie als in der Parallelstelle des Bellum Judaicum

sich derartige Verweisungsformeln finden, obwohl beide Werke un-

abhängig von einander aus der gemeinsamen Quelle geschöpft sind

17) Die vollständigste Uebersicht dieser Stellen giebt Destinon, Die Quellen

des Flavius .Josephus S. 21—23.
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{Äntf. XIV, 7, 3 mit. == Bell. Jud. I. 8, 8. A. XIV, 7, 3 /In. = B. J.

I, 8, 9. Vgl. Niese, Hermes XI, 469). Andererseits ist an einigen

der fraglichen Stelleu der unmittelbar nachher oder vorher in der

ersten Person sprechende Schriftsteller sicher Josephus selbst (so

XII, 5, 2 und XIII, 12, 6). Auch lauten die verdächtigen Formeln

genau so wie die sicher von Josephus herrührenden (XIII, 10, 4 und

13, 5). Es hält daher schwer, über ein wo?i liqmt hinauszukommen,

lieber den Charakter des Josephus und seine Glaubwürdig-
keit als Geschichtschreiber sind die widersprechendsten ürtheile

gefällt worden. In der alten Zeit und im Mittelalter hat man ihn

in der Regel sehr überschätzt, wie denn Hieronymus ihn gar den

„griechischen Livius" nennt i^); in neuerer Zeit ist er dafür um so

schlimmer von derjKritik mitgenommen worden. Es gilt auch hier,

das richtige Maass zu halten. Seinen Charakter wird Niemand

in Schutz nehmen wollen. Eitelkeit und Selbstgefälligkeit sind die

Grundzüge seines Vi^esens. Und wenn er auch nicht der ehrlose

Vaterlandsverräther war, als welchen er si)äter in seiner Vita sich

selbst geschildert hat, so hat er doch den Uebergang zu den Römern
und den innigen Anschluss an das flavische Kaiserhaus mit mehr

Gewandtheit und Gleichmuth vollzogen, als es einem um den Unter-

gang seines Volkes trauernden Israeliten geziemt hätte. Auch als

Schriftsteller hat er seine grossen Schwächen. Aber man muss,

um billig zu sein, doch sagen, dass gerade das, worin seine Haupt-

schwäche liegt, ihm schliesslich nicht zur Unehre gereicht: er

schreibt zur Verherrlichung seines Volkes. In diesem In-

teresse wird die ältere Geschichte im Glorienscheine dargestellt.

Dasselbe Interesse hat auch die Darstellung der späteren Zeit be-

einflusst. Die Pharisäer und Sadducäcr sind philosophische Schulen.

Avelche sich mit den Problemen der Freiheit und Unsterblichkeit

beschäftigt haben. Die messianische Hoffnung, welche um der

politischen Ansprüche willen, die sich daran hefteten, die tiefste

Triebfeder zum Aufstand gegen Rom war, wird todtgeschwiegen,

denn das Volk soll nicht als römerfeindlich erscheinen. Nicht das

Volk hat den Krieg gegen die Römer gewollt, sondern es ist nur

von einigen Fanatikern dazu verführt worden. Nach allen diesen

Richtungen hin giebt die Darstellung des Josephus allerdings ein

schiefes Bild. Im übrigen sind seine verschiedenen Werke von sehr

verschiedenem Werthe. Der „Jüdische Krieg" ist ohne Frage viel

sorgfältiger gearbeitet, als die Archäologie. Er giebt eine in's

kleinste Detail gehende Darstellung der Ereignisse, an deren Zu-

18) Epist. 22 ad Eustochium c. 35 {opp. ed. Vallarsi I, 120): Josephus, Graecus

Livius.
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verlässigkeit zu zweifeln kein Grund vorliegt. Die langen Reden,

welche Joseplius seinen Helden in den Mund legt, sind natürlich

freie rhetorische Leistungen; und mit den Zahlen wird man es auch

nicht zu genau nehmen dürfen. Aber diese Schwächen theilt Josephus

mit vielen alten Geschichtschreibern; und sie beeinträchtigen nicht

die Zuverlässigkeit des Uebrigen. Nur was er über die Vorgänge

bei seiner Gefangennahme in Jotapata sagt {B. J. III, 8), ist von

diesem günstigen Urtheile auszunehmen. — Erheblich anders steht

es mit der Archäologie. Sie ist vor allem viel nachlässiger ge-

arbeitet, als der jüdische Krieg, namentlich in den letzten Büchern,

welchen man es anmerkt, dass sie in der Ermüdung geschrieben

sind. Und nicht nur nachlässig, sondern auch mit grosser Freiheit

und Willkür sind oft die Quellen benützt, wenigstens da, wo wir

es controliren können (s. z. B. Grimm, Exeget. Handb. zum ersten

Makkabäerbuch S. XXVin f.), woraus sich kein günstiges Yorur-

tlieil für das Uebrige ergiebt. Doch finden sich auch einzelne Be-

weise kritischen Verhaltens gegenüber den Quellen {Antt. XIV, 1, 3.

XVI, 7, 1. XIX, 1, 10. 1, 14). Natürlich ist der Werth in den ver-

schiedenen Abschnitten ein sehr verschiedener je nach den Quellen,

welche benützt sind. — Die schwächste Leistung ist ohne Zweifel

die Selbstbiographie, ein in seltsamer Verblendung geschriebe-

ner Versuch, die Thatsachen auf den Kopf zu stellen durch den

Nachweis, dass er, während er den Aufstand in Galiläa zu organi-

siren hatte, es eigentlich mit den Römern gehalten habe.

In der christlichen Kirche ist Josephus von Anfang an fleissig gelesen wor-

den, da seine Werke eine zweckmässige Uebersicht über die Geschichte des

jüdischen Volkes gaben. Die testimonia veter um über Josephus sind zu-

sammengestellt in Havercamp's Ausgabe, in den Vorbemerkungen zum
ersten Bande.

Im Abendlande ist er durch eine lateinische U eher setz ung seiner

sämmtlichen "Werke (mit Ausnahme der Vita) und ausserdem durch eine freie

lateinische Bearbeitung des Bellum Judaicum verbreitet worden, üeber
die Entstehungsgeschichte dieser Texte liegen folgende äussere Zeugnisse vor:

1) Hieromjmus, epist. 71 ad Lucinium c. 5 {opp. ed. Vallarsi I, 434): Porro
Josejihi libros et sanctorum Papiae et Pohjcarpi volumina falsus ad te rumor
jjertulit a me esse translata: quia nee otii mei nee virium est, tantas res eadem
in alteram linguam exprimere venustate. — Hieraus folgt nicht nur, dass

Hieronymus keine Uebersetzung des Josephus angefertigt hat, sondern auch,

dass es zu seiner Zeit von den Werken des Josephus oder wenigstens einem

Theil derselben noch keine Uebersetzung gegeben hat; denn sonst hätte das

Bedürfniss nach einer solchen ja gar nicht vorgelegen. — 2) Cassiodorius, De
institutione div. lit. c. 17 {opp. ed. Garetius II, 520): LH est Josephus, 2)aene

secundus Livius, in libris antiquitatum Judaicarum late diffusus, quem pater

Hieronymus scrihens ad Lucinum Baeticum propter magnitudinem prolixi operis

a se perhihet non j^otuisse transferri. Uunc tarnen ab amicis nostris, quoniam
est snbtilis nimis et multiplex, magno labore in libris viginti duobus (näml. 20
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Bücher Alterth. und 2 Bücher gegen Apion) concerti fea'»iHs in Latinum. Qui

etiam et ctlios Septem libros captivitalis Jiidaicae mirabili nitore conscripsit,

quoritm trandationem alii Hieronymo, alii Ambrosio , alii deputant Eiifino;

quae dinn talibus ascribitur, omnino diclionis eximiae merita dcclarantur. —
Hiernach darf als sicher angenommen werden, dass die uns erhaltene lateinische

Uebersetzuug der Alterthümer und der Bücher gegen Apion auf
Veranlassung des Cassiodorius, also im sechsten Jahrhundert nach
Christo, angefertigt worden ist. Ganz unmotivirt ist es aber (wie seit

Bernard geschieht), diese Uebersetzuug einem gewissen Epiphanius zuzuschreiben,

lediglich deshalb, weil Cassiodorius zwei Sätze später sagt, dass er durch diesen

die historia tripartita habe bearbeiten lassen. — Ungewiss ist, ob die Bemerkungen

des Cassiodorius in Betreft" des Bellum Judaicum sich auf die lateinische Ueber-
setzuug beziehen, welche man dem Kufin zuzuschreiben pflegt (so versteht sie

z. B. Niese in den unten folgenden Bemerkungen), oder auf die freie lateinische

Bearbeitung, welche in den Ausgaben den Xamen des Hegesippus trägt (so

z. B. Vogel, De Hegesippo p. 33). Die Bezeichnung der Arbeit als einer tratis-

latio lässt beide Deutungen zu. Denn auch die freie Bearbeitung ist als eine

Uebersetzuug augesehen worden (vgl. die Unterschrift im cod. Ambrosianus:

Ambrosius epi de grego transtulit in latinum). Für die Beziehung auf Hegesipp

spricht aber, was Cassiodor über den Stil sagt. Denn wenn auch Eutin in gutem

Latein geschrieben ist, so lassen sich dictionis eximiae merita doch nur der in

Sallust'schem Stile geschriebenen Arbeit Hegesipp's nachrühmen. Ist letztere

gemeint, so Avürde aus den Worten Cassiodor's zweierlei folgen: 1) dass diese

Arbeit anonym war, denn Cassiodorius kennt nur Vermuthungen in Betreff' des

Verfassers; 2) dass die wörtliche Uebersetzuug zur Zeit des Cassiodorius noch

gar nicht existirt hat; denn sonst hätte er nicht von dieser schweigen und nur

die freie Bearbeitung erwähnen können, da er doch sagen will, dass für Ueber-

tragung des Bell. Jud, in's Lateinische bereits gesorgt sei. L"m die Frage mit

Sicherheit entscheiden zu können, müsste untersucht werden, ob die älteren

lateinischen Schriftsteller bis zum neunten Jahrhundert (aus welchem die ältesten

Handschriften des sog. Eufin herrühren), das Bell. Jud. in der Form des sog.

Rufiu oder in der Form des sog. Hegesipp benützen. Die Herkuuft der wört-

lichen Uebersetzuug von llufin ist auf alle Fälle unwahrscheinlich, da in dem
Katalog der Rutiu'scheu I'ebersetzungsarbeiten bei Gennadius, De viris illustr.

c. 17 {Hierongmi opp. ed. Vallarsi II, 078) keine Uebersetzuug des Josephus

erwähnt wird.

Die freie lateinische Bearbeitung des Bellum Judaicum trägt in

den Ausgaben den Xamen des Egesippus oder Hegesippus. Das ist sicher

nur Corruption aus Jo.sephus, griech. ^luJorjTiog %jo>jn7iog 'IcöamTiog, lat. Josepus

Joseppus Josippus (dies die ältesten Formen, erst seit dem 9. Jahrh. fiudet sich

in den Handschriften Josepjhus, s. Niese's Ausg. des Josephus i. I j^^'oleg. p. V).

Denn in den ältesten Anführungen wird das Werk einfach unter dem Namen
des Josephus citirt, so bei Eucherius im 5. Jahrh. und noch bei Widukind, dem
Geschichtschreiber der Sachsen, im 10. Jahrhundert (s. Vogel, De Hegesip)po

p. 32—49, Theol. Litztg. 1881, 545). Auch in den ältesten Handschriften, einem

Ambrosianus saec. VII/VIII und einem Cassellan. saec. VIII/IX, wird in den

Columnen-Ueberschriften lediglich Joseppus Josephus als Verfasser genannt.

Daneben werden allerdings auch .schon frühe die Namen des Ambrosius und
Hegesippus genannt. In dem etwas jüngeren ersten Theile des cod. Ambro-
sianus {saec. VIII/IX) lautet die Unterschrift des ersten Buches: Josippi [von

jüngerer Hand corrigirt in Egesippi] liber primus explicit. Incipit secundus.
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Amhroslus ejn de grego transtuUt in latinunt. Eiu cod. Bernens. saec. IX uenut

den Hegesippus, eiu Palat.-Vatican. saec. IX/X eleu Ambrosius; uocli jüugere

Haudschriften bald den einen, bald den anderen (s. überhaupt: ReifFersclieid,

Sitzungsber. der Wiener Akad. philos.-hist. Kl. Bd. 56, 1867, S. 441 f. Bd. 67,

1871, S. 473— 476. Caesar, Ohservationes 2>- IV, VII. Vogel, De Hegesipjm

p.4:—8. Ders., Zeitschr. für die österr. Gymnas. 1883, S. 244. Niese, Josejyhi

opp. I 1). XXVII not.). Interessant ist eine von Traube (Rhein. Museum,
Bd. XXXIX, 1884, S. 477 f.) mitgetheilte Stelle in einem Briefe des Spaniers

Alvar (neuntes Jahrb.), worin dieser seinem Gegner sagt: scito quin nihil tibi

e.r Egesijjpi p>osui verbis, sed ex Josippi vestri doctoris, dabei a.ber eine Stelle

unseres Hegesippus meint! Er kennt also dieses Werk nur unter dem Namen
des Josephus, sein Gegner aber bereits unter dem des Hegesippus. — Bei diesem

Thatbestand kann A'on einer sicheren Bezeugung der Autorschaft des Ambro-
sius (für welche besonders Reifterscheid, Sitzungsber. der Wiener Akad. philos.-

hist. Kl., Bd. 56, 1867, S. 442, eingetreten ist) nicht die Rede sein. Sie ist eine

blosse Vermuthuug, auf welche man gerathen ist, weil auch Ambrosius, wie

Hieronymus und Rufinus, ein Haupt-Vermittler griechisch-theologischer Litera-

tur für das Abendland war. Allerdings stammt nun das \Verk aus der Zeit des

grossen Mailänder Bischofs (zweite Hälfte des Aierten Jahrhunderts), aber höchst

wahrscheinlich nicht von ihm, wie namentlich durch die eingehenden Unter-

suchungen von Vogel [De Hegesippo 1881, vgl. das Referat in der Theol.

Literaturztg. 1881, 544 ff.) dargethan worden ist. — Der Text des Josephus ist

hier mit grosser Freiheit behandelt, vieles gekürzt, manches hinzugethan. Die

sieben Bücher des Josephus sind in fünf zusammengezogen. — Die erste Aus-

gabe erschien zu Paris 1510. Seitdem ist das Werk oft gedruckt worden, unter

anderem auch bei Gallandi, Biblioth. putrinn f. VII (unter dem Namen des Ambro-
sius) und bei Migne, Patrol. Lat. t. XV. Die beste Ausgabe ist: Hegesippus

qiii dicitur sive Egesippus de hello Judaico ope codicis Casellani recogniliis, ed.

Weber, opus morte Weberi interruptum absolvit Caesar , Marburg 1864 (vorher

in 9 UniversitätsiH-ogrammeu, Marburg 1857— 1863). — S. überhaupt: Joh. Fred.

Gronovii Obseri^atortim in scriptoribiis ecclcsiasticis Monobiblos {Davenfriae 1651),

capp. 1, 6, 11, 16, 21, 24. — Otidin, De Script, eccl. t. II (1722) col. 1026—1031. —
Fabriciiis, Biblioth. lat. mediae et infimae aetatis, t. III (1735) x>. 582—584. —
Mensel, Biblioth. hist. I, 2, 282 sq. — Mazochius, Dissertatio qua Egesip)pi

sive verius Ex-Josippi de excidio Hierosolymitano historia S. Ämbrosio restituitur

(verkürzt bei Gallandi, Biblioth. patr. t. VII proleg. 2)- XXVIII sqq). — Cäsar 's

Abhandlung am Schluss der Weber'scheu Ausgabe. — Teuffei, Gesch. der röm.

Literatur (4. Aufl. 1882) §. 433, 5—6. — Mayor, Bibliographical Clue to latin

literature (1875) p>. 179. — Frid. Vogel, '^O/iOiorrjTfg Salhistianae (in: Acta

seminarii philologici Erlangensis I, 1878).
—

' Caesar, Obserrationes nonnullae

de Josepho latino qui Hegesippus vocari solet emendando , Marburgi 1878 {Ind.

lect.). — Frid. Vogel, De Hegesippo qui dicitur Josei^hi interprete. Erlang.

1881. — Ders. in: Zeitschr. für die österr. Gymnas. 1883, S 241—249. Ders.

in: Romanische Forschungen Bd. I, 1883, S. 415—417. — Cäsar, Anzeige von

Vogel's Dissertation in : Jahrbb. für class. Philol. Bd. 125, 1882, S. 65—75. —
Ron seh. Die lexikalischen Eigenthümlichkeiten der Latinität des sog. Hege-

sippus (Romanische Forschungen Bd. I, 1883, S. 256—321). Ders , Ein frühes

Citat aus dem lat. Hegesippus (Zeitschr. für wissensch. Theol. 1883, S. 239

—

241). — Traube, Zum latein. Josephus (Rhein. Museum Bd. XXXIX, 1884,

S. 477f.). — Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegeu-

den II. Bd., 1. Hälfte (1887) S. 194—200.
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Die lateinische Uebersetziing der Werke des Josephus erj-chien

zuerst gedruckt bei Johann Schüssler in Augsburg 1470. Von da bis zum
Erecheineu der ersten griechischen Ausgabe ist sie fast unzähligemal gedruckt

worden; zum letztenmal meines Wissens 1617 (denn die lateinischen Ueber-

setzungen, welche den meisten Ausgaben des griechischen Textes beigegeben

sind, sind moderne Arbeiten ; nur die in ihren Anfängen steckengebliebene Aus-

gabe von ßernard hat den Vet. Laf.). Die beste Ausgabe des l^et. Lat. ist

(nach Niese, Joseplii opp. I p. LVIII) die Baseler von 1524. Die späteren sind

vielfach nach dem griechischen corrigirt. Näheres über den Charakter dieser

Uebersetzung und über die Ausgaben s. in den Prolegomenis von Ittig, Haver-
camp (II, 2, 57 ff.) imd Niese; fei-ner bei Fontanini, Historia literaria

Aquileiensis, 1742, p. 392—403 (cit. von Fahric.-Harl. V, 22); Fahricius,

ßiblioth. graec. ed. Hartes V, 22 f., 27 ff.; Fürst, Biblioth. Juä. II, llSff. —
Eine durch ihr Alter {naec. VI/VII) und ihr Material (Papyrus) merkwürdige

Handschrift der lat. Uebersetzung von Antt. VI

—

X (mit Lücken) befindet sich

auf der Ambrosiana in Mailand. S. über diese: Muratori, Äntiquitates Italicae III,

919 sq.; Reifterscheid, Sitzungsberichte der Wiener Akademie, jihilos.-hiät. Kl.

Bd. 67 (1871), S. 510—512. Niese, Josephi opp. 1 p. XXVIII.
Eine syrische Uebersetzung von Bell. .lud. Buch VI enthält die grosse

Peschittho- Handschrift der Ambrosiana in Mailand {B, 21 /«/.), und zwar als

fünftes Makkabäerbuch. Den Anfang davon hat Ceriani herausgegeben in:

Monum. sacra et prof. t. V fasc. 2 (1871) p. 181—192. Der vollständige Text ist

enthalten in der i^hotolithographischen Nachbildung der ganzen Handschrift:

Translatio St/ra Pescitto Veteris Testament i ex codice Amhrosiano sec. fere VI
photoUthographice edita ctirante et adnotante A)itonio Maria Ceriani, 2 Bde.

in 4 Thlu., Mailand 1876—1883 (Theol. Literaturzeitung 1884, col. 27). — Vgl.

Köttek, Das sechste Buch des Bellum Judaicum, nach der von Ceriani photo-

lithographisch edirten Peschitta-Handschrift übersetzt und kritisch bearbeitet,

Berlin 1886 (meint, dass diese syrische L'ebersetzung nicht aus dem griechischen,

sondern aus dem aramäischen Original des Josephus geflossen sei; dagegen:

Th. N. im Lit. Centralbl. 1886, 881-884).

Ueber die unter dem Namen des Josippon oder Joseph Sohn Gorion's

bekannte freie hebräische Bearbeitung des Josephus s. unten bei der rabbi-

nischen Literatur.

Ueber die Handschriften des griechischen Textes geben die Prole-

gomena zu den bisherigen Ausgaben nur sehr ungenügende Auskunft. Erst

durch Niese ist das handschriftliche Material in erschöpfender Weise durch-

forscht worden. Aber die bisher erschienenen Prolegomena zum ersten Bande

seiner Ausgabe (1887) verbreiten sich nur über die Handschriften zu den ersten

zehn Büchern der Archäologie. Die folgende Uebersieht über die wichtig-

sten Handschriften sämmtlicher Werke ist mir von Niese zum Abdruck

an dieser Stelle freundlichst überlassen worden (vgl. auch dessen Mittheilungen

in: Smith and Wace, Dictionary of Christian biography vol. III, 1882, p. 450 s^.).

„Die einzelnen Werke des Josephus sind gesondert überliefert; die jüdischen

Alterthümer zerfallen wiederum in zwei Hälften, deren jede ihre besondere

Ueberlieferung hat."

„Die zahlreichen Handschriften des Bellum Judaicum zerfallen in zwei

Hauptclassen. Die wichtigsten Vertreter der ersten sind der Parisinus gr. 1425,

Ambrosianus D. super. 50 (beide aus dem elften Jahrhundert), und Marcianus 383

aus dem zwölften Jahrhundert. Die zweite Olasse hat drei verschiedene Typen.

Als Vertreter des einen Typus mag der Vatican. 148, der Palatino -Vatic. 284
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und der Lipsiensis genannt werden; dem zweiten gehört der Laurent, pliit. 69

cod. 19 an; dem dritten der Urhinas n. 84; alle diese Handschriften, die nam-
haftesten Exemplare ihrer Gattung, gehören dem elften, nur der Palatino- Vatic.2S4c

dem zwölften Jahrhundert an. Von den beiden Classen ist die erstgenannte die

bessere. Neben dem griechischen Texte kommt dann die alte lateinische, vulgo

dem Rufin zugeschriebene und jedenfalls vorcassiodorische Uebersetzung in

Betracht, die keiner von beiden Classen ausschliesslich angehört, sich aber in

vielen Stücken der besseren zugesellt. Auch die noch ältere lateinische Be-

arbeitung des Ambrosius, der sog. Hegesippus, kommt für Kritik imd Text-

geschichte in Betracht."

„Auch die Handschriften der Bücher I—X tler Antiquitäten zerfallen in

zwei Classen: die erste bessere, in zwei Exemjilaren erhaltene, dem Parisin.

1421 und Bodleianus miscell. gr. 186, und die zweite, welche alle übrigen Hand-
schriften umfasst, von denen der Marcianus gr. 381, Vindohon. hist. gr. 2, Pa-

risin. 1419 und Laurent. ^Aut. 69 cod. 20 genannt sein mögen."

„Weniger ausgeprägt sind die Classeuunterschiede im zweiten Theile der

Alterthümer (Buch XI—XX nebst Vita). Die älteste und beste ist der Palatino-

Vatican. n. 14, saec. X, in welchem leider die Bücher XVIII—XX ausgefallen

sind, während die Vita noch erhalten ist. Es folgt der Ambrosianus F. 128

siq}., saec. XI , der Laurent, phit. 69 cod. 10, saec. XV, der Laurent, plut. 69

cod. 20 und der Leidensis F. 13. Letztere beide haben nur die Bücher XI—XV.
In diesen Handschriften sind die Urkunden in Buch XIV, 10 vollständig er-

halten. Die übrigen, unter welchen der Vatican. 147 Erwähnung finden mag,

haben dieselben ganz oder zum Theil ausgelassen."

„Für die Ueberlieferung der Antiquitäten ist dann noch eine in mehreren

Handschriften erhaltene und von Zonaras benützte Epitome von Bedeutung,

die etwa im neunten oder zehnten Jahrhundert angefertigt sein mag. Sie gehört

für den ersten Theil der schlechteren Classe an, und nimmt für den zweiten

Theil eine Mittelstellung ein. — Auch die Antiquitäten sind, und zwar auf Ver-

anlassung Cassiodor's, ins Lateinische übersetzt worden. Der dieser Ueber-

setzung zu Grunde liegende Text war für die erste Hälfte ein Vertreter der

schlechteren Classe : im zweiten Theil berührt sie sich bald mit dieser bald mit

jener Handschrift. Die Vita ist weder in die Epitome noch in die L'^ebersetzimg

mit inbegriffen worden."

„Endüch von den Büchern contra Äpionem giebt es nur eine in Betracht

kommende griechische Handschrift, Laurentianus plut. 69 cod. 22, saec. XI.

Neben dieser hat die ebenfalls cassiodorische lateinische L^ebersetzung, die in

allen gedruckten Exemplaren lückenhaft ist, eine sehr grosse kritische Bedeutimg.

Neben ihr dann besonders noch die Anführungen des Eusebius, die freilich nur

einzelne Stücke dieser wichtigen Schrift wiedergeben".

Ausgaben und Literatur.

Die erste Ausgabe des griechischen Textes der Werke des Josephus erschien

bei Frobenius imd Episcopius zu Basel 1544 (besorgt durch Arnold Peraxylus

Arien). — Ihr folgten die Genfer Ausgaben von 1611 und 1634. — Diesen wieder

die mit gelehrten Prolegomenis verseheneAusgabe von Ittig (Leipzigl691, aufdem
Titel steht fälschlich üoloniae). — Unvollendet blieb die auf neuer Handschriften-

coUation beruhende und mit einem reichlialtigen exegetischen Apparat versehene

Ausgabe von Bernard {Antiquitatum Jud. libri quatuor priores et pars magna
fpnnti, De hello Jud. Über primus et pars secundi, Oxoniae 1700). — Einen nach
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Handschrifteu verbesserten Text der sämmtlichen Werke gab erst Hudsou
(2 Bde. Fol., Oxonii 1720). — Ein Eepcrtorium alles bis dahin Geleisteten, auch

neue CoUationen, jedoch keinen verbesserten Text, gab Havercamp (2 Bde.

Fol., Ämstelaedami, Lugd.-Bat., UUrajecti 172C)). — An ihn schlössen sich an die

Handausgaben von Oberthür (3 Bde. 8", Lipsiae 1782—17S5) und Richter

(6 Bdclien. gr. 12», Lips. 1826—1827). — Auf Grund des Havercamp'schen Mate-

riales ist der Text hier und da verbessert bei Dindorf (2 Bde. Lex.-8f, Paris

1845—1847). — Diesem folgt die Handausgabe von Bekker (6 Bdchen. 8",

Lipsiae, Teiihner 1855—1856). — In keiner dieser Ausgaben, auch nicht bei

Hudson und Havercamp, ist der handschriftüche Apparat in irgend genügender

Weise herangezogen. Seit Havercamp hat überhaupt keiner der genannten

Herausgeber sich weder um die Handschrifteu gekümmert. Nur für das

Belluin Judaicum lieferte Cardwell eine achtungswerthe Separat-Ausgabe, für

welche wenigstens ein Theil der besseren Handschriften verglichen wurde

{Flavii Josephi De hello Judaico lihri septem ed. CardtveU, 2 Bde. 8", Oxonii

1837). — Eine umfassende CoUation aller besseren Handschriften ist erst in

neuester Zeit durch Niese vorgenommen worden. Von seiner kritischen Aus-

gabe, welche eine durchgreifende Neugestaltung des Josephus-Textes auf Grimd
der Handschriften giebt, sind bis jetzt zwei Bände erschienen, die ersten zehn

Bücher der Archäologie enthaltend {Flavii Josephi opera edidit et apparatu

critico instruxit Bened. Niese, vol. I—II, Berol. 1887, 1885). Hieraus eine Hand-
ausgabe des Textes olme kritischen Apparat: Flavii Josephi opera recognovit

B. Niese, vol. I—II, Berol. 1888. — Die Vita erschien in einer Separat-Aus-

gabe von Henke (Braunschweig 1786). — S. überh. über die Ausgaben: Fahri-

ciiis, Biblioth. Gruec. ed. Harles V, 31 ff. Fürst, Biblioth. Judaica II, 117 f.

Graesse, Tresor de livres rares et prccieux i. III (1862) p. 480—484.

Zur Textkritik: Ernesti, Observationes p>Mlologico-criticae in Aristo-

phanis ntthes et Flav. Josephi antiq. Jud. Lips. 1795. — Uolwerda, Emenda-
tionum Flavianarum specimen, Gorinchemi 1847. — Ders., Observationes criticae

in Flavii Josephi Antiquitatum Judaicarttni libruni XVIII {Mnemosyne 185)5,

p. 111—141). — Bekker, Varianten zum Josephus (aus einem Berhner cod.

papyr., Fragmente von Buch 14—19 der Archäologie enthaltend), in denMonatsber.

der Berliner Akademie 1860, S. 224—230. — {Westermann), Excerptorum ex

hibliothecae Paulinae Lipsiensis libris manu scriptis pars altera, Lips. 1866

(Collation zu Bell. Jud. Buch V aus cod. Lips.). — L. Dindorf, Ueber Jo-

sephos und dessen Sprache (Neue Jahrbb. für Philol, und Pädag. Bd. 99, 1869,

S. 821—847). — Wollenherg, Recensentur LXXVII loci ex Flavi Josephi

scri])tis excerpti qui ex conlectaneis Constantini Augusti Porphyrogenetae nsQt

dQerijq xal y.axiaq in codice Feiresciano extant. Berlin. 1871. — Naher, Obser-

vationes criticae in Flavium Josephum {Mnemosyne XIII, 1885, p. 263—284,

852-399).

Uebcrsetzungen. Ueber die alten Uebersetzungen s. oben S.72 fi'.— Neuere
lateinische Uebersetzungen sind enthalten in den Ausgaben von Hudsou,

Havercamp, Oberthür und Dindorf. — Eine detitsche Uebersetzung erschien

bereits vor der ersten griechischen Ausgabe nach dem Lateinischen von Caspar

Hedio, Strassburg 1531; dann von demselben nach dem Griechischen revidirt,

Strassburg 1561. Ueber andere deutsche Uebersetzungen aus dem 16. bis 18. Jahr-

hundert s. Fabricius, Biblioth. Graec. ed. Maries V, 31, 38, 48; Fürst, Biblioth.

Jud. II, 121—123. Es seien hier nur noch genannt die Uebersetzungen der

sämmtlichen Werke von: Ott (1 Bd. Fol. Zürich 1736, gleichzeitig auch in

6 Bänden 8"), Cotta (Tübingen 1736), Demme (Josephus' Werke, übers, von
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Cotta und Gfrörer ; das Ganze von neuem nach dem Griechischen bearbeitet etc. etc.

durch C. E. Demme, 7. Aufl. Philadelphia 18G8—1869, Schäfer und Koradi) ; die

Uebersetzung der Alterthümer von K. Martin (2 Bde , Köln 1852—1853, 2. Aufl.

von Kaulen 1883), des 11. und 12. Buches der Alterthümer von Horschetzky
(Prag 182Ü), des 13. Buches der Alterthümer von Horschetzky (Gross-Kauisa

184.3); des jüdischen Krieges von Friese (mit Vorrede von Oberthür, 2 Thle.

Altoua 1804— 180.5), von Gfrörer (2 Thle. Stuttgart 1830) und von Paret
((j Bdchen. Stuttg. 1855); der Selbstbiographie von Eckhardt (Leipzig 1782),

von Friese (Altena 1800) und von M. J. in der Bibliothek der griechischen

xmd römischen Schriftsteller über Judenthum und Juden, Bd. 2 (Leijjzig 1867,

Oskar Leiner); der Schrift gegen Apiou von Frankel (Monatsschr. für Gesch.

und Wissensch. des Judenth. 1. Jahrg. 1851/52, mit einigen Kürzungen), von

Paret (Stuttgart 1856) und von M. J. in der Biblioth. der griech. und röm.

Schriftsteller über Judenth. xmd Juden, Bd. 2 (1867). — Futer den Ueber-

setzungeu in andere moderne Sprachen ist besonders geschätzt wegen ihrer Bei-

gaben die englische L^ebersetzung der Vita und des jüdischen Krieges von

Traill {The Jewish War of Flavius Joseph us, a new Translation hy li. Traill,

edited by J, Taylor, London 1862 und öfters). — Ueber andere Uebersetzungen

ins Engüsche, Französische, Italienische etc. s. Fabriciiis, Bihl. Gr. id. Harles V,

30 ff.; Fürst, Bihl. Jud. II, 123—127.

Allgemeine Literatur über Josephus (die ältere s. hei Fahricius-Harles

Bibl. Gr. V, 49-56; Fürst, Bibl. Jud. II, 127—132). — Gerh. Joli. Vossius,

De historicis Graecis {ed. 1. 1624) II, 8, ed. Westerm. 1838 p. 238—243. —
Havereamp's Ausgabe II, 2, S. 57 ff. — Ceillier, Ilistoire yin^rale des

auteurs sacres et ecclesiastiques I, Paris 1129, 2}- 552—580. — Cave, Scriptoruni

ecclesiasticorum historia literaria I, Oxon. 1740, j;. 32—36. — Mensel, Bibliotheca

iiistorica I, 2 (1784) jj. 209—236. — Oberthür in: Fabriciiis, Bibliotheca graecaed.

Harles t. V, 1796, p. 1—64. — Jost, Geschichte der Israeliten II (1821) Anhang

S. 55—73. — Scholl, Gesch. der griech. Literatur II (1830) S. 383—389. —
Lewitz, Quaestionum Flavianarum specinien, Eeyioni. Pr. 1835. Ders., De
Flavii Josephi fide atque auctoritate, Königsberg 1857. — Uoevell, Flavii

Josejjhi vita; quatenus jjcr vitae opportunitates ad conscribendam historiam atque

antiquitatem Uebraicam idoneus fuit? etc. Traj, ad Eh. 1835. — Chasles, De
l'autorite historique de Flavius-Josephe. Paris 1841. — Egger, Examen critique

des historiens anciens de la vie et du regne d' Auguste {Paris 1844)^;. 189—209. —
Bahr, Art. Josephus in Pauly's Real-Euc. der class. Alterthumswissensch. II

(1846), S. 242—244. — Creuzer, Josephus und seine griechischen und helle-

nistischen Führer (Theol. Stud. und Krit. 1853, S. 45—86). Ders., Eückblick

auf Josephus etc. (ebendas. S. 906—928). — Paret, Art. Josephus in Herzog's

Eeal-Enc. 1. Aufl. Bd. VII (1857) S. 24—29. — Eeuss, Art. Josephus in Ersch

und Gruber's Encykl. der Wissensch. und Künste, II. Section, 31. Tbl. (1855)

S. 104—116. Ders., Flavius Joseph, in der Strassburger Revue de Thiologie

1859, p. 253—319. Ders., Gesch. der heil. Schriften A. T.'s 1881 § 15. —
Farrar, Art. Josephus in Kitto's Cyclojmedia of Biblical Literature. — Ter-

wogt, Het leven van den Joodschen geschiedschrijver Flavius Josephus, Utrecht

1863. — Baumgarten, Der schriftstellerische Charakter des Josephus (Jahrbb.

für deutsche Theol. 1864, S. 616—648). — Hausrath, Ueber den jüdischen

Geschichtschreiber und Staatsmann Flav. Josephus (Sybel's Histor. Zeitschr. Bd.

XII, 1864, S. 285-314). Ders.,'Neutestamentl. Zeitgesch. 2. Aufl. IV, 56—74. —
Ewald, Gesch. des Volkes Israel 3. Aufl. VI, 700 ff. VII, 89—110. - Nicolai,

Griech. Literaturgesch., neue Bearb. II, 2 (1877; S. 553—559. — Baerwald,
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Josephus in Galiläa, sein Verbältniss zu deu Parteien insbesondere zu Justus

von Tiberias und Agrippa II, Breslau 1877. — Renan, Les evatigiles (^1877)

2i. ISl sqq. 239 sqq. — Edersbeim, Art. Josepbus in: Smith and Wace, Didio-

nartj of Christian hiography vol. III, 1882, p. 441—4G0.

Ueber den tbcol. und pliilos. Staudpunkt des Josephus: Bret-
schneider,Capita theologiaeJudaeorum dogmaticae eFlaviiJosejihiscrijJtis collecta,

Viteh. 1812. — Gfrörer, Pbilo II, 356-367.— Däbne, Jüd.-alex. Eeligionspbilo-

sophie II, 240—245. — Lutterbeck, Die neutestamentlichen Lebrbegriffe I,

1852, S. 410—412. — Paret, Ueber den Phariscäismus des Josepbus (Tbeol. Stud.

und Krit. 1856, S. 809—844). — E. Gerlacb, Die Weissagungen des A. T.'s in

den Schriften des Fl. Josephus (1863) S. 6—19. — Langen, Der theologische

Standpunkt des Flavius Josephus (Tbeol. Quartalschr. 1865, S. 3—59). —
Poznanski, Ueber die religiousphilosophischen Anschauungen des Flavius

Josepbus, Breslau 1887. — Lewin sky, Beiträge zur Kenutniss der religions-

pbilosopbiscbcn Anschauungen des Flavius Josepbus, Breslau 1887.

Ueber den alttestameutl. Kanon, welchen Josepbus voraussetzt (bes.

contra Apion. I, 8), s. die Einleitungen in's Alte Testament von Eichborn,
Bertholdt, Hävernick, Keil, De Wette-Schrader, Bleek-Well-
bausen und Anderen, die Abbandlungen über die Geschichte des alttestameutl.

Kanou's von Movers {Loci quidam historiae canonis Vet. Test, illastrati 1842),

Weite (Tbeol. Quartalschr. 1855), Dillmann (Jahrbb. für deutsche Tbeol. 1858),

Strack (Art. Kanon des A. T. in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. Bd. VII, 1880),

Schmiedel (Art. Kanon in Ersch und Grubers Encykl. Section II, Bd. 32, 1882),

und Anderen; ferner: Christ. Fried. Schmid, Enarratio sententiae Flav. Jos.

de libris V. T. Viteb. 1777. — Treuenfels in Fürst's Literaturblatt des Orients,

Bd. X, 1849, imd XI, 1850. — Reuss, Nouvelle Revue 1859, 2^. 284-289. —
Derenbotirg, Histoire de la Falestine p. 478—480.

Ueber die Benützung des hebräischen Grundtextes und der
Septuaginta (hebräische Sprachkenntnisse) : Joh. Gottl, Carp)zov, Critica

Sacra, Lips.n^,p.94ö— 9M. — Ernesti, Exercitationum Flavianarum prima,

Lips. 1756. Mit zwei coroUariis auch in dessen Opuscc. phil. crit. Liigd. Bat.

1776. — Michaelis, Oriental. und exeget. Bibliothek V, 1773, Nr. 84; YII,

1774, Nr. 116. — Gesenius, Gesch. der hebr. Sprache uud Schrift 1815, S. 80 bis

82. — Spittler , De tisu versionis Alexandrinae apud Josephum, Gotting. 1779. —
Scharfenb erg , De Josepid et versionis Alexandrinae consensu, Lips. 1780. —
Bloch, Die Quellen des Flavius Joseisbus (1879), S. 8—22. — Siegfried, Die
hebräischen Worterkläruugen des Josepbus (Stade's Zeitschr. für die alttesta-

meutl. Wissenscb. 1883, S. 32—52), — Ein Verzeichniss der hebr. Etymologien
dos Josepbus auch in Vallarsi's Ausgabe des Hieronymus III, 745—752.

Ueber die Behandlung der biblischen Geschichte (Verbältniss zur

Haggada uud Halacha, freie Umbildung): Zunz, Die gottesdienstlichen Vor-
träge der Juden S. 120. — Anton Theod. Hartmann, Die enge Verbindung
des A. T.'s mit dem Neuen (1831) S. 464—514. — Burg er, Essai sur Vusage

que Fl. Jos. a fait des livres canoniques de V A. T. Strasb. 1836. — Gerlacb,
Die Weissagungen des A. T. in deu Schriften des Fl. Jos. 1863. — Dusch ak,

Josepbus Flavius imd die Tradition, Wien 1864. — Plaut, Flavius Josepbus
uud die Bibel, Berlin 1867. — Tachauer, Das Verbältniss des Flav. Josephus
zur Bibel und zur Tradition, Erlangen 1871. — Bloch, Die Quellen des Fl.

Josepbus (1879) S. 23—53. — Edersbeim, Art. Josephus in: Smith and Wace,

Dictionary of ehrist. biogr. III, 4.54—457. — Ranke. Weltgeschichte III. Tbl.,
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2. Abtli. (1883) S. 12—41. — Olitzki, Flaviu.s Joseplius und die Halacha,

1. Thl. 1885. — Grünbaum, Die Priestergcsetze bei Flavius Josei^hus, 1887.

lieber die Chronologie des Josepbus (bes. in der ältesten Zeit) : Brinch,
Chronologiac et historiae Fl. Joseph! examen Hafniae 1701 (auch in Havercamp's

Josepbus II, 2, 287—304). — Spanheim in Havercamp's Jos. II, 2, 407 f. —
Carjizot^, Critica Sacra i). 954-957. — Junker, Ueber die Chronologie des

Flavius Josepbus, Conitz 1848. — Journal of Sacred LUerature vol. V, 1850,

2). 60—81. — Journal of Sacred LUerature and Biblical Becord vol. VII, 1858,

p. 178—181. — M. Niebuhr, Gesch. Assurs und Babel's (1857) S. 105—109,
347—360. — Ewald, Gesch. des Volkes Israel II, .524 f. — Kuenen, De
stammboom van den masoretisclien tekst des 0. Testaments {Verslagen en Mede-

deelingen der honinkl. Akademie van Wetenschappen, Afdeeling Letterkunde, Ttveede

reeks, deel III, 1873, j^- 289—.339, über Josepbus: 321fr.). — Destinou, Die

Chronologie des Josepbus, Kiel 1880.

Ueber die Quellen der zweiten Hälfte der Archäologie: Nuss-
haum, Observationes in Flavii Josephi Antiquitates Lib. XII, 3 — XIII, 14.

Dissert. inaug. 1875 (vgl. Theol. Litztg. 1876 Nr. 13). — Bloch, Die Quellen

des Flavius Josepbus in seiner Archäologie, Leipzig 1879 (vgl. Theol. Litztg.

1879, Nr. 24). — Destinon, Die Quellen des Flavius Josepbus in der Jüd.

Arch. Buch XII—XVII = Jüd. Krieg Buch I. Kiel 1882 (vgl. Theol. Litztg.

1882, Nr. 17). — Sehern anu, Die Quellen des Flavius Josepbus in der jüdi-

schen Archäologie Buch XVIII—XX = Polemos II, cap. VII—XIV, 3.

Dissert. 1887.

Uebei die mitgetbeilteu Actenstücke (bes. aus der Zeit des Cäsar

und Augustus) : Gronovius, Decreta Bomana et Asiatica pro Judaeis etc. Lugd.

Bat. 1712. — Krebs, Decreta Bomanorum pro Judaeis facta e Joseplw collecta

et commentario illustrata, Lii^s. 1768. — Egger, Examen critique des historiens

anciens de la vie et du regne d'Auguste 1844, p. 193—200. — Ders., Etudes

historiques sur les trautes 2)ublics 1800,^). löS sqq. — Bonnetty, Annales de

2)hilosoi)hie cliretienne t. IX, 5« serie (cit. von Delaunay, P/iilon d'Alexandrie 2)-

Wij sq.). — Mendelssohn, Senati consulta Bomanorum quae sunt in Jose2}hi

Antiquitatibus {Acta Societatis 2)hilol. Li2)s. ed. Bitschelius t. V, 1875, ?J. 87—288).

Vgl. Theol. Literaturzeitung 1876 Nr. 15 (woselbst auch die specielle Literatur

über Antt. XIV, 8, 5 zusammengestellt ist). — Niese, Bemerkungen über die

Urkunden bei Josepbus Archäol. B. XIII, XIV, XVI (Hermes Bd. XI, 1876,

S. 466—488). Hierzu die Replik von Mendelssohn, Rhein. Museum Neue
Folge Bd. XXXII, 1877, S. 249—258. — Wieseler, Einige Bemerkungen zu

den römischen Urkunden bei Josephus Ant. 12, 10; 14, 8 und 14, 10 (Theol.

Stud. und Krit. 1877, S. 281-298). — Rosen thal, Die Erlässe Cäsars und die

Senatsconsulte im Josepbus Alterth. XIV, 10 nach ibrem historischen Inhalt

untersucht (Monatsschr. für Gesch. uud Wissensch. des Judenth. 1879, S. 176

—

183, 210-228, 300-322).

Die Literatur über das sogenannte Zeugniss von Christo (yl«<^ XVIII,

3, 3), welche in der Regel auch Allgemeineres über Josephus bietet, s. unten §. 17.

Ueber die geographischen Angaben des Josepbus (und deren nur

relative Zuverlässigkeit): Robinson, Palästina II, 53 ff. und sonst. — Raumer,
Palästina (4. Aufl. 1860) S; 466—471. — Berggren, -Flavius Josepbus der

Führer und Irrefülirer der Pilger im alten und neuen Jerusalem, Leipzig 1854.

— Arnold, Die Bibel, Josephus und Jerusalem; Sammlung und Beleuchtung

aller Stellen der Bibel und des Josepbus, welche auf die Tojjographie Jerusa-

lem's Bezug nehmen, 2 Abtblngn. Halle 1865—66. — Zur Erläuterung der
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geographischen Augabeu: Gast. Boettger, Topographisch-historisches Lexicon

zu den Schriften des Flavius Josej^hus; Leipzig 1879.

Zur Erläuterung der Schrift gegen Apion: Cruice, De Flavii Jo-

sephi in aiictoribus contra Apionem afffvendis fiele et auctoritnte, Paris 1844. —
Creuzer, Tlieol. Stud. und Krit. 1853, 8.64 0". — Kellner, De fragmentis

Manethonianis qiiae apud Jusephum contra Apionem I, 14 et I, 26 sunt. Mar-
burg i 1859. — Zipser, Des Flavius Josephus Werk „Ueber das hohe Alter des

jüdischen Volkes gegen Apion" nach hebräischen Originalquellen erläutert, Wien
1871. — J. G. Müller, Des Flavius Josephus Schrift gegen den Apion, Text

und Erklärung, Basel 1877.

D. Griecliisclie und römische Schriftsteller.

Es kann hier nicht unsere Absicht sein, alle diejenigen grie-

chischen und römischen Schriftsteller aufzuzählen, welche irgend-

wie einen Beitrag zu unserer Geschichte geliefert haben; sondern

nur diejenigen werden zu nennen sein, deren Beiträge von einigem

Belang sind. Für die eigentliche Geschichte des jüdischen Volkes

liefern die uns erhaltenen griechischen und römischen Historiker

nur wenige Notizen. Von grösserem Werth ist, was wir zur all-

gemeinen Charakteristik des Judenthums aus den gleichzeitigen

Autoren, besonders den Satirikern (Horaz, Juvenal) entnehmen

können. Besonders aber kommen in Betracht diejenigen Historiker,

aus welchen die Geschichte von SjTien während der seleucidischen

und römischen Herrschaft zu schöpfen ist. Denn die Geschichte

Palästina's hängt in unserem Zeitraum aufs engste mit der allge-

meinen Geschichte von Sja*ien zusammen. Die Historiker, welche

diese behandeln, gehören darum auch zu den Quellen unserer Ge-

schichte. Die wichtigeren von ihnen sind folgende'):

I. Griechische Schriftsteller.

1. rolybius aus Megalopolis in Arkadien. Er war einer der

tausend vornehmen Achäer, welche im J. IGT vor Chr. unter der

Anklage römerfeindlicher Gesinnung nach Rom weggeführt und
dort (beziehungsweise in Italien) siebzehn Jahre lang zurückge-

1) Sämnitliche hier genannte Autoreu liegen in neueren Text-Ausgaben vor,

namentlich in den Sammlungen von Didot in Paris (hier die griechischen mit

lateinischer Uebersetzung) und Teubuer in Leij^zig. — Bibliographische Verzeich-

nisse der Ausgaben und der Literatur über Jeden gicbt: Eiigel»iann, Biblio-

theca scriptoriim classicorum, 8. Aufl., bearb. von Preuss, 2 Bde 1880—1882.

Die fortlaufende Literatur verzeichnet die vierteljährlich bei Calvary in Berlin

erscheinende Bibliotheca p)liilologica classica. — Zur nächsten Orientirung dienen

die betreffenden Artikel in Paul y
's Real-Encyclopädie der classischen Alter-

thimiswissenschaft, und die Werke von Nicolai (Griechische Literaturgeschichte,

3 Bde., 1873—1878) und Teuffei (Gesch. der römischen Literatur, 4. Aufl. bearb.

von Schwabe, 1882).

Schürer, Zeitgeschiclite I. b
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halten wurden. AVährend seines langen Aufenthaltes in Eom reifte

in ihm die Ueberzeugung- von der inneren Berechtigung und Xoth-

wendigkeit der römischen Weltherrschaft. Diese hat er auch in

seinem grossen Geschichtswerke zum xiusdruck gebracht, das in

40 Büchern die allmähliche Ausbildung der römischen Weltmacht

vom J. 220— 146 vor Chr. darstellte. Erhalten sind davon nur die

ersten fünf Bücher vollständig, von den übrigen nur mehr oder

weniger umfangreiche Fragmente, namentlich in den Excerpten-

sammlungen des Constantinus Porpliyrogennetus (vgl. oben S. 43).

Für unsere Geschichte kommen nur die letzten 1 5 Bücher, XXYI

—

XL, in Betracht. Buch XXVI c. 10 gedenkt er zum erstemnale

des Antiochus Epiphanes.

2. Diodorus. Geb. zu Agyrium in Sicilien (daher Sictdus);

lebte zu Cäsars und Augustus* Zeit. Er schrieb eine gTOSse Uni-

versalgeschichte aller Zeiten und Völker, welche er BLßho&7]xr]

nannte. Sie bestand aus 40 Büchern, umfasste einen Zeitraum von

elfluindert Jahren und reichte bis zur Unterwerfung Galliens und

Britanniens durch Cäsar. Erhalten sind: Buch I—V (die Urge-

schichte Aegyptens und Aethiopiens, der Assyrer und der anderen

Völker, des Orients, sowie der Griechen), Buch XI—XX (vom Be-

ginn des zweiten Perserkrieges 480 vor Chr. bis zur Geschichte der

Nachfolger Alexanders des Grossen 302 vor Chr.); von den übrigen

Büchern nur Fragmente, hauptsächlich in den Excerptensammlungen

des Constantinus Porpliyrogennetus (vgl. oben S. 43). Ein Theil

der letzteren ist erst durch neuere Publicationen bekannt geworden

{Excerpta Vaficana bei Mai, Scrijyt. vet. nov. coli. t. II, und Excerpta

Escurialensia bei Müller, Fragm. liist. graec. t. II, p. VII—XXVI und

Feder
.^
Excerjyta e Polyhio^ Diodoro, Dionysio Hai. atque Nicolao Davi..,

3 Tille. 1848—1855), daher auch erst in die neueren Gesammt-Aus-

gaben aufgenommen. — Für uns kommt Diodor in Betracht von

Buch XXIX, 32 {ed. M'dller) an, wo er zum erstenmale des Antiochus

Epiphanes gedenkt.

3. Straho aus Amasia (yifidoeia) im Pontus, lebte um 60 vor

bis 20 nach Chr. (genau lässt sich weder das Geburts- noch das Todes-

jahr bestimmen). Von seinen Werken sind nur die gegen Ende seines

Lebens geschriebenen FEOjyQafpixa (in 17 Büchern) erhalten, be-

kanntlich eine Hauptquelle für die alte Geographie. Unter den

zahlreich eingestreuten geschichtlichen Notizen befinden sich auch

manche, welche für die Geschichte von Syrien von Werth sind. In

der Beschreibung Palästina's (XVI, 2, 25—46^. 758—765) hatStrabo,

ausser anderen, eine Quelle benützt, welche die Zustände der vor-

pompejanischen Zeit darstellte; denn er bezeichnet das durch

Alexander Jannäus zerstörte Gaza als fitvovoa tQt^noa (XVI, 2, 30),



§. 3. Ciuellcu. D. Grieebische uud römische K?chnftsteller. ^3

ohne die durch Gabinius, wenn auch an etwas anderer Stelle, ei-

folgte Neugründung- zu erwähnen (vgl. Bd. JI S. (32); auch ist für

seinen Crewährsmann die gewaltsame Judaisirung von Jope und

Gazara (Gadara) noch in frischer Erinnerung (XVI, 2, 28—29}.

Vielleicht stammen die Angaben aus Posidonius, welchen Strabo hier

öfters citirt {p. 750, 755, 757, 764).

4. Plutarchus. Geb. um 50 nach Chr. zu Chäronca in Böotien.

Trajan verlieh ihm die consularische Würde und Hadrian ernannte

ihn zum Procurator von Griechenland. Ausserdem wissen wir, dass

er in seiner Vaterstadt das Amt eines Archon verwaltet und mehr-

mals die Leitung der Feste des pj^thischen Apollo geführt hat. Er
starb um 120 nach Chr. — Von seinen "Werken konmien für uns

in Betracht die Biographien {^Uol üiaqülhiloC) ausgezeichneter

Männer Griechenlands und Roms, von welchen meist zwei, ein

Grieche und ein Eömer, neben einander gestellt werden. Erhalten

sind davon etwa 50, worunter besonders die des Crassus, Pom-
pejus, Cäsar, Brutus und Antonius sich mit unserer Geschichte

berühren.

5. Applanus. Von Appian's Leben ist nur wenig bekannt.

Er selbst sagt von sich am Schlüsse der Vorrede seines Geschichts-

werkes-): „Ich bin Appianus, aus Alexandria, gelangte zu den

ersten Ehrenstellen in meinem Vaterlande, und führte als Eeclits-

anwalt Processe zu Eom vor den Gerichtshöfen der Kaiser, bis diese

mich für würdig erachteten, ihr Procurator zu werden''. Aus ver-

schiedenen Stellen seines Werkes geht hervor, dass er unter Trajan,

Hadrian und Antoninus Pius gelebt hat. Die Abfassung seines Ge-

schichtswerkes fällt unter Antoninus Pius, um 150 nach Chr. Es
behandelt die Geschichte Roms in 24 Büchern. Jedoch wählte Appian

statt der gewöhnlichen sjaichronistischen Methode die ethnogra-

phische, „indem er die Geschichte der Ereignisse eines jeden ein-

zelnen Landes ununterbrochen bis zu seiner Vereinigung mit Rom
hindurch führte, und damit also die Geschichte Roms in eine Reihe

von Specialgeschichten der einzelnen mit dem römischen Reich ver-

einigten Länder und Völker zerlegte, deren Geschichte er von ihrem

ersten Berührungspunkte mit Rom bis zu ihrer Unterwerfung durch-

geht, indem er zugleich kurz die Geschichte der früheren Zeit vor-

angestellt hat'- (Bahr in Pauly's Real-Enc. 1. Aufl.). Erhalten sind

von den 24 Büchern folgende : Von I—V und IX nur Bruchstücke.

Vollständig dagegen: VI 'Jßf]Qtx/j (seil. loxoQia), VII \4vvißaix//,

VIII ^lißvxf] xcd KaQ/jjöovixf'/ , XI 2ivQiax/j xal IlaQü^ixt} (hiervon

2) „'Ajtniavbq 'Ake^avS^svg, ig ra TtQwza "jXiov iv Tf7 7taT()i6i, xcd öixaiq

ev P(öf.i^j avvuyoQtvaaq inl xdiv ßaai/Jcuv, f.cixQi jMf ocpäiv tnizQonsveiv i^^iwaav".

G*
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ist aber die partliisclie Geschiclite verloren), XII Mi&Qiöc'cTeioc,

XIII—XYII %ug)vXia cl. li. die Bürgerkriege, XXIII AaxixTj oder

'JXXvQixr. Die erhaltenen 5 Bücher der Bürgerkriege (XIII—XVII)

werden gewöhnlich als Appian. Oio. I, II, III, IV, V citirt, die

übrigen Bücher nach ihrem Inhalte : Lih/ca (oder Punica\ St/riaca etc.

6. Dio Cassius (oder richtiger Cassius Bio). Geb. zu Xicäa

in Bithj^nien um 155 n. Chr.; betrat in Eom die öffentliche Lauf-

bahn, wurde nach einander Aedil, Quästor, Prätor und um 221

Consul. Als Proconsul verwaltete er die Provinz Afrika. Im J.

229 zog er sich vom öffentlichen Leben zurück. Ueber sein spä-

teres Leben, wie auch über die Zeit seines Todes fehlen uns alle

Nachrichten — Die Ausarbeitung seines grossen AVerkes über die

römische Geschichte fällt wahrscheinlich um 211—222 n. Chr.; es

wurde jedoch von ihm noch bis z. J. 229 fortgeführt. Es bestand

aus 80 Büchern und umfasste die ganze römische Geschichte von

der Ankunft des Aeneas in Latium bis z. J. 229 n. Chr. Erhalten

sind: von den 34 ersten Büchern nur kleine Fragmente; bedeu-

tendere Stücke von B. XXXV u. XXXVI, sodann B. XXXVII-LIV
incl. vollständig (von den Kriegen des LucuUus und Pompejus mit

Mithridates bis zum Tode des Agrippa im J. 12 vor Chr.); von

B. LV—LX incl. wieder bedeutendere Bruchstücke; vom Uebrigen

aber (B. LXI—LXXX) nur der von Xiphilinus im 11. Jahrh. ge-

fertigte Auszug (für die 34 ersten Bücher fehlt auch dieser).

IL Lateinische Schriftsteller.

1. Cicero. Geb. den 3. Januar 106 zu Arpinum; gest. den

7. December 43, als Opfer der Proscriptionen des Antonius und

Octavianus. Cicero's Eeden und Briefe sind bekanntlich eine Haupt-

quelle für die Geschichte seiner Zeit und so insonderheit auch

für die Geschichte von Syrien während der Jahre 57—43 vor Chr.

2. Livius. Geb. zu Patavium (Padua) 695 a. U. = 59 v. Chr.,

gest. ebendaselbst 770 «. U. = 17 n. Chr. Sein grosses Geschichts-

werk behandelte die Geschichte Eoms vom Ursprung der Stadt bis

zum Tode des Drusus in 142 Büchern. Erhalten sind nur 35 Bücher,

nämlich die erste, dritte, vierte Dekade und von der fünften
die erste Hälfte. Für uns kommt nur die erste Hälfte der fünften

Dekade Buch XLI—XLV in Betracht, welche die Jahre 178—167

V. Chr. umfasst. Doch sind auch die Inhaltsangaben der späteren,

verloren gegangenen Bücher von ^^'erth.

3. Monument. um Ancf/ranuvi. Augustus hinterliess bei

seinem Tode unter Anderem eine Uebersicht seiner wichtigsten Ee-

gierungshandlungen, welche auf eherne l'afeln übertragen und vor
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seinem Mausoleum aufgestellt werden sollte {Sueion. Äug. 101

:

indicem verum a se gestarum, quem vellet tncidi in aeneis tabidis,

quae ante Mausoleum statuerentur). Diese Uebersicht ist uns fast

vollständig dadurch erhalten, dass sie, im lateinischen Text und in

griechischer Uebersetzung, auch auf die Marmorwände des Augustus-

Tempels zu Ancyra in Galatien eingegraben wurde. Was hier

vom lateinischen Texte fehlt, \\ird durch die Bruchstücke der

griechischen Uebersetzung soweit ergänzt, dass nur unbedeutende

Lücken bleiben. Ein anderes Exemplar des griechischen Textes

befand sich in einem Tempel zu Apollonia in Pisidien, wovon

ebenfalls Bruchstücke erhalten sind. — Dieses umfangreiche in-

schriftliche Denkmal ist neben Dio C'assius und Suetonius unsere

Hauptquelle für die Geschichte des Augustus. — Die neuesten und

correctesten Ausgaben sind: 1) Perrot, Exploration archSologique

de la Galatie et de la Bithjnie etc. [1862 —]1872, pl. 25—29. 2) Corp.

Inscr. hat. t. III, 1S73, p. 769—799, 1054, 1064. 3) Bergh, Augusti

verum a se gestarum indicem ed., 1873. 4) Mommsen, Res gestae

divi Augusti, ex monumentis Ancijrano et ApoUoniensi iterum edidit

;

accedunt tahulae undecim, Berol. 1883 (mit reichhaltigem, sachlichem

Commentar).

4. Tacitus. Geb. um 55 nach Chr., wurde im Jahre 88 Prätor

und 98 Consul. Die Zeit seines Todes ist unbekannt. Doch scheint

er den Anfang von Hadrian's Regierung noch erlebt zu haben, also

etwa um 120 gestorben zu sein. — Von seinen historischen Werken
sind bekanntlich die Annalcn, weichein 16— 18 Büchern (der

Umfang ist nicht sicher bekannt) die Zeit des Tiberius, Caligula,

Claudius und Nero (also die Jahre 14—68 n. Chr.) behandeln, die

wichtigste Quelle für die Geschichte dieser Zeit und so auch für

die Geschichte von Syrien. Sie sind annalistisch geordnet, so dass

sie eine sichere Feststellung der Chronologie ermöglichen. Leider

fehlt in der Mitte ein grosses Stück. Erhalten sind: I—IV ganz,

V und VI theilweise, XI—XVI (jedoch am Anfang und Ende ver-

stümmelt). Das Erhaltene umfasst die Zeit des Tiberius, die zweite

Hälfte der Regierung des Claudius und die des Xero (mit Ausnahme
des Schlusses). — x4.uch von dem anderen Hauptwerke, den Histo-

rien, welche in 12— 14 Büchern die Zeit des Galba, Otho, Vitel-

lius, Vespasianus, Titus und Domitianus (also die Jahre 68—96 n,

Chr.) umfassten, ist nur ein Stück, nämlich Buch I—IV und ein

Theil von Buch V erhalten, die Jahre 68—70 behandelnd. Von

Interesse für uns ist darin besonders V, 1—13, wo Tacitus in

wenigen Zügen eine Uebersicht über die Geschichte des jüdischen

Volkes bis auf den Krieg des Titus giebt.

5. Suetonius. In Betreff seiner Lebenszeit wissen wir, dass
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seine Jugend in die Eegicrungszeit Domitian's (81—96 n. Cüir.) fällt,

dass er unter Trajan (98—1 17) die Würde eines Tribun bekleidete

und unter Hadrian (117— 13S) viafjister ejn'.s-folarwn wurde, von dem-
selben aber Avieder seine Entlassung- erhielt. Unter seinen Schriften

kommen für uns nur die Vifae Xll Jmperatorum in Betracht. Die

Xn Iiiiperatores sind: Caesar, Auyustus, Tlherius, Calujula, Clau-

dius, Nero, Galba^ Otho, Vltellius, Vespasianus , Titus, Domitianus.

6. Trogus Pompejus {Justinus). Trogus PompejUS schrieb

unter Augustus eine Universalgeschichte von Ninus bis auf seine

Zeit in 44 Büchern, unter besonderer Berücksichtigung der Ge-

schichte Macedoniens und der Diadochenreiche, stoifreich, sorgfältig

und nach guten griechischen Quellen. — Das Werk selbst ist ver-

loren. Erhalten sind nur die Inhaltsverzeichnisse {prologi) der 44

Bücher, und ein Auszug, welchen ein gewisser Justinus, wahr-

scheinlich im Zeitalter der Antonine, angefertigt hat. Selbst dieser

kurze Auszug ist noch so inhaltreich, dass er für uns eine wich-

tige Quelle für die Geschichte der Seleuciden bildet.

E. Die rabbinische Literatur.

Vgl. bes. Zunz, Die gottesdieustlichen Vorträge der Juden, 1832. — Für

das Bibliographische: Jo. Christoph Wolf, Bibliotheca hehraea, 4 Bde., 1715 bis

1733. — Fürst, Bibliotheca Jtidaica, 3 Bde., 1849—1863. — Steinschneider,

Catalogus libroriim hehraeorum in Bibliotheca Bodleiana, Berol., 1852 — 1860. —
(Zedner), Catalogue of the hehreiv books in the libranj of the British Museum,

London, 1867. — Strack, Bibliographischer Abriss der neuhebr. Litteratur, iu:

Lehrb. der ueuhebr. Sprache und Litt, von Siegfried und Strack (1884), S. 93 ff.

Unter „rabbinischer Literatur" verstehen wir diejenige Litera-

tur, welche aus der berufsmässigen Arbeit der „Rabbinen", d. h.

der Schriftgelehrten erwachsen ist. Diese Arbeit bestand, zwar

nicht ausschliesslich aber doch vorwiegend, in gelehrter Bearbei-

tung des Textes der heiligen Schrift; und zwar hat eine solche

Bearbeitung in zweierlei Hinsicht stattgefunden. Einerseits hat

man das Gesetz durch juristische Discussion immer feiner ausge-

bildet; andererseits hat man auch die' heilige Geschichte und die

religiösen und ethischen Vorstellungen durch gelehrte Combina-

tionen bereichert und weiter entwickelt. Aus der Thätigkeit der

ersteren Art entstand die Halacha oder das traditionelle

Recht, aus der Thätigkeit der anderen Art erwuchs die Hag-
gada oder die Legende (mit Einschluss der religiösen und

ethischen Vorstellungen). Näheres über beide siehe §. 25, HL
Die Halacha und die Haggada sind jahrhundertelang nur

mündlich fortgepflanzt worden, wobei für jene die strenge Forde-

rung unveränderter Weiterüberlieferung bestand, während bei dieser
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der subjectiven Einsicht und Phantasie ein grösserer Spielraum

verstattet war. Die schliessliche Fixirung beider in um-
fangreichen und mannigfaltigenLiteraturwerken ist eben
die rabbinische Literatur. Die Entstehung dieser Literatur

fällt fast ausnahmslos erst jenseits des von uns behandelten Zeit-

raumes. Nur die haggadische Bearbeitung der Genesis, welche

unter dem Namen der „Jubiläen" bekannt ist, gehört noch unserer

Zeit an; ebenso die ältesten, aber uns nicht erhaltenen, Aufzeich-

nungen der Halacha, Fast die gesammte uns erhaltene „rab-

binische Literatur" reicht aber nicht weiter als bis in die

letzten Decennien des zweiten Jahrhunderts n. Chr. hinauf.

Trotzdem ist sie eine unschätzbare Quelle für das Zeitalter Christi;

denn die Grundlagen des hier fixirten Traditions- Stromes gehen

nicht nur in die Zeit Christi, sondern noch weit hinter dieselbe

zurück.

Die Halacha ist theils in engem Anschluss an den Schrift-

text, also in Form von Commentaren zu diesem aufgezeichnet wor-

den, theils in systematischer Ordnung, indem die Eechtsma-

terien nach sachlichen Gesichtspunkten gruppirt wurden. Die

Werke der letzteren Art haben sehr bald die Herrschaft erlangt,

nämlich: 1) Die Mischna, 2) die Tosephta, 3) der jerusalemische
Talmud, 4) der babylonische Talmud. Man kann sie unter

dem Gesammtbegriff der talmudischen Literatur zusammen-
fassen. In allen ist mit der Halacha auch Haggada gemischt, am
wenigsten in der Mischna, am meisten im babylonischen Talmud.

Die Haggada ist vorwiegend in Form von Commentaren zum
Schrifttext aufgezeichnet worden. Sowohl die halachischen als die

haggadischen Commentare fasst man unter dem Gesammtbegriff der

Midraschim zusammen.

Die traditionelle Auffassung des Schrifttextes ist auch in den

aramäischen UeberSetzungen oder den Targumim zum Aus-

druck gekommen. Auch sie sind daher hier zu nennen, obwohl sie

in der uns erhaltenen Form wahrscheinlich um Jahrhunderte von

der Zeit Christi getrennt sind.

Endlich sind als Niederschlag historischer Tradition noch einige

geschichtliche Werke zu erwähnen, welche auf die von uns be-

handelte Periode Bezug haben.

I. Die talmudische Literatur.

1. Die Mischna.

Das Wort !n3tp^ {stat. constr. inDTü'a, verschieden von riDp^ staf.

constr. nini'q) wird von den Kirchenvätern stets durch ösvrsQCDOig
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wiedergegeben '). Dies ist richtig, insofern das Yerbuni nsttj seiner

Grundbedeutung nach allerdings ösvteqovv „wiederholen" heisst^).

Allein im späteren Sprachgebrauch ist „repetiren" geradezu so

viel wie „das mündliche Gesetz lehren oder lernen" {traditiones

docere oder discere)\ denn die Einübung dieses Lehrstoffes geschah

in der Weise, dass der Lehrer mit den Schülern die Materien immer
wieder und wieder durchsprach, also repetirte, oder auch dadurch^

dass der Schüler sie für sich repetirte^). Daher ist niüJ'a (eigentlich

„Eepetition") ohne weiteres= „Gesetzcslehre", und zwar die münd-
liche Gesetzeslehre im Unterschied von der geschriebenen Thora^).

1) Eine reiche Sammlung patristischer Stelleu findet man bei Hody, De bibh'o-

rum textibus originalibus etc. (1705) p. 238—240. — Ich hebe folgendes hervor:

Hieronymus, epist, 121 ad Algasiam, qiiacsf.'S. {ppp. ed. Vcülarsi I, 883 ^''g.):

Qiiantae truditiones Pharisaeorum sint, quas liodie vocant SsvxeQiöoeiq, et quam
aniles fahulae, evolvere neqiieo. Neque cnini lihri piatitur magniludo, et pleraqiie

tarn tnrpia sunt, ut erubescam dtcefe. — Idem, epist. 18 ad Damasuni c. 20

{Vallarsi I, 62): Sed ne videamiir aliquid practerisse carum, quas Jiidaei vocant

6evx£QWGiiq, et in quibiis Universum scientium ponunt. — Idem, comment. in

Jes. 8 {VallarsilY, 123): Sammai igitur et Hellet. . . . qiiorum prior dissipator

interpretatur, sequens profanus; eo qiiod i^er traditiones et Sevr^QOjGeig suas legis

2)raecepta dissipaverit atqite maculaverif. — Idem, in Jes. 59 {Vallarsi IV, 709):

coiitemnentes legem dei et sequenies traditiones hominum, quas Uli öevrsQOJOScq

vocatit. — Idem, in Ezech. 36 {Vallarsi V, 422): Neque enini juxta Judaicas

fabulas, quas Uli öevreQOJosig appellant, gewmatam et attream de caelo exspectamus

Jerusalem. — Idem in Hos. 3 {Vallarsi VI, 29): Traditiones homimim et 6ev-

xsQiöoEwv somnia diligentes. — Idem in Matth. 22,23 {Vallarsi Yll, 177): Pha-

risaei traditionum et observationum
,
quas Uli SivxsQwoeiq vocant, justitiam

praeferebant. — Die Stellen aus EiDiphanius s. unten, Anm. 24. — In den

Constit. apostol. 1, 6; II, 5; VI, 22 heisst der rituelle Theil des mosaischen

Gesetzes öevilgwaiq, im Unterschied vom wahren vvfxog oder dem Sittengesetz.

Die Lehrer der Ö!:vreQojaeiq heissen dsvzeQwral, Euseb. Praep. ev. XI, 5, 3;

XII, 1, 4 ed. Gaisford {p. 513c, 574« ed. Viger). — Hieronymus in Jes. 3 {opp.

ed. Vallarsi IV, 58). Idem in Jes. 10 {Vallarsi IV, 141). Idem in Habac. 2

{Vallarsi VI, 623): Audivi Liddae qiiendam de Hebraeis, qtii sapiens apnd illos

et ösvti^wTt'jQ vocabatm , narrantem hujusmodi fabulam.

2) So im biblischen Hebräisch. Vgl. auch Sanhedrin XI, 2 {= etwas wie-

derum thun).

3) r,:v = „lehren", z. B. Taanith IV, 4: T.ivä yairi'^ 'i n-n -3 „so pflegte

R. Josua zu lehren". Vgl. Hierony mus, epist. 121 ad Algasiam quaest. X
{ed. Vcdlarsi 1, 884 sq.): si quando certis diebus traditiones suas exponunt disci-

pulis suis, solent dicere: oi ootpol ösvreQwGiv, id est, sapientes docent

traditiones. — In der Bedeutung „lernen" z. B. Aboth III, 7: „Wer auf

dem Wege geht und repetirt (nsiiai) und seine Repetition unterbricht (|?"'fc£»3i

'TVü'a) und sagt: Wie schön ist dieser Baum, \y\e schön ist dieser Acker! dem
rechnet es die Schrift an, als hätte er sein Leben verwirkt". — Aboth II, 4:

„Sage nicht: Wenn ich Zeit habe, will ich lernen (nras); denn vielleicht wirst

du keine Zeit haben".

4) Zuweilen, wie an der in Anm. 3 citirten Stelle Aboth III, 7, lässt sich
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Das mit dem Namen „Mi seh na" schlechthin bezeichnete Werk
ist die älteste uns erhaltene Codification des traditionellen jüdischen

Eechtes. Der Stoff ist hier sachlich geordnet, in sechs „Ordnung-en"

(D'^nip) eingetheilt, mit zusammen 60 „Tractaten" (ninps^, Sing.

tCi&2). In unseren gedruckten Ausgaben ist deren Zahl durch Thei-

lung einiger auf 63 erhöht^). Jeder Tractat ist wieder in „Capitel"

(D^'p'is) eingetheilt; jedes Capitel in „Lehrstücke" (n'i^:t?l2). Die

Capiteleintheilung ist sehr alt; die Abtheilung und Zählung der

„Lehrstücke" aber jung, und in den gedruckten Ausgaben vielfach

anders als in den Handschriften. — Die Sprache der Mischna ist

hebräisch; ihr Inhalt, wie sich von selbst versteht, fast nur hala-

chisch. Nur zwei Tractate {Ähoth und Middoth) sind haggadisch;

und ausserdem findet sich Haggada in geringem Umfang zuweilen

am Schluss der Tractate oder zur Erläuterung einzelner Halacha's*^).

Namen und Inhalt der 63 Tractate sind folgende'):

Erster Seder, C^^nr o.

1. Berachoth, iniDna, von den Segenssprüchen und Gebeten.

2. Pea, nss, von der Ackerecke, die bei der Ernte für den Armen
unabgeerntet stehen bleiben muss, und überhaupt vom An-

recht des Armen an den Bodenertrag (nach Lee. 19, 9—10.

23, 22. Deut. 24, 19—22).

3. Demai, '^S'a'i, von der Behandlung der Früchte, hinsichtlich

deren es zweifelhaft ist, ob sie schon verzehntet sind oder nicht.

4. Küajim, D';>S!?!:5, von der widergesetzlichen Mischung des Hetero-

hru»: mit „Repetitiou" übersetzen; zuweilen mit „Unterricht", so Äboth III, 8:

„Wer ein Stück von seinem Gesetzesunterricht ('rs-i-oy -rns ^zn) vergLsst, dem
rechnet es die Schrift an, als ob etc." In der Regel aber heisst es einfach die

traditionelle Gesetzeslehre, namentlich im Unterschied von s-^p-a (dem

Schrifttext), Kidduschin I, 10; Ähoth V, 21. In Fällen, wo man später anders

lehrte als früher, heisst die frühere Lehre niVi-s-: ri3r»r, Kethuhoth V, 3; NasirYl, 1;

Gittin V, 6; Sanhedrin III, 4; Edujoth YII, 2. Von Halacha imterscheidet

sich Misch na so, dass ersteres die Gesetzestradition ist, sofern sie rechthche

Geltung hat, letzteres dieselbe, sofern sie Gegenstand des Unterrichtes ist.

5) Nach der urspriuiglichen, z. B. im cod. de Rossi 138 erhaltenen Anord-

nung, bilden Baha kamma, Baha mezia und Baba bathra zusammen nur einen

Tractat, ebenso Sanhedrin und Makkoth zusammen nur einen. Vgl. auch Strack
in Herzog's Real-Euc, 2. Aufl., XVIIl, 300 f.

6) Vgl. Zunz, Die gottesdienstliehen Vorträge der Juden, S. 80 f. — Eine

Uebersicht sämmtlicher Haggada's, die in der Mischna vorkommen, s. in

Pin n er 's Uebersetzung des Tractates Berachoth, Einl. Fol. 1".

7) Eine genauere Inhaltsangabe giebt Pressel in Herzog's Eeal-Enc, 1. Aufl.,

XV, G20-639. Strack, ebendas. 2. Aufl. XVIII, 305-328. — Die obigen In-

haltsangaben sind grossentheils dem „Erklärenden Verzeichnisse- in Delitzsch's

Eömerbrief (1870) S. 113-118 entnommen.
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geneii im Bereich der Tliiere, der Pflanzen und der Klei-

dung (nach Lev. 19, 19. Deut 22, 9—11).

5. Scliebüth, r'^^'^nt', vom Sabbathjahre.

6. Terumoth, n'i^'in, von den Heben an die Priester.

7. Maaseroth, T'rr\lä^l2, vom Zehnt an die Leviten.

8. Maaser scUeni, i3Tü "iTö5>'a, vom zweiten Zehnt, welcher nach

Abgabe des ersten ausgesondert und (nach Deut. 14, 22 ff.

zu Jerusalem verzehrt werden musste.

9. Challa, nin. von der Teighebe (dem 24*®i beim Backen für den

Hausbedarf, dem 48*^^^ beim Backen für den Verkauf), welche

nach Num. 15, 17 ff. den Priestern gegeben wurde.

10. Orla, nb"iy. vom Verbot, die Früchte neugepflanzter Bäume in

den ersten drei Jahren zu gemessen (nach Lev. 19, 23—25).

11. Bikhurim, ^'^yi'2, von Darbringung der Erstlinge des Land-

baues.

Zweiter Seder, -""^s 'c.

1. Schabhath^ t^%, von der Sabbathfeier.

% Erubin, 'j'^l^ni?, von der Verbindung getrennter Eäumlichkeiten

für den Zweck freierer Bewegung am Sabbath.

3. PesacJum, Q'inDS, von der Passafeier.

4. ScJiekah'm, 'd'^b'^p, von der Halbsekel- oder Didrachmensteuer

(Exod. 30, Vi ff. 3Iatfh. 17, 24).

5. Joma, i?"a''T', von dem „Tage", d. h. dem grossen Versöhnungs-

tage.

6. Sukka. T\2Z>. vom Laubhüttenfest.

7. Beza, nsJ''3, oder Jom tob, nii: a'T^, ob man ein an einem Feier-

tage gelegtes Ei essen dürfe? sowie über Feiertags- und

Sabbathheiligung überhaupt.

8. Bosch haschana, fiDTTn iTSi, vom Neujahrsfeste.

9. Taanüh, ini:yn, von den Fast- und Trauertagen.

10. Megüla, Ji^^'Q, vom Lesen der „Kolle", d. i. des Buches Esther

und überhaupt von der Feier des Purimfestes.

11. Moed katan, yqp^ "5!^'2, von den Zwischenfeiertagen zwischen

dem ersten und letzten Feiertage der Hauptfeste.

12. Ghagiga, n^'^^n, von der Pflicht, an den drei Hauptfesten opfernd

in Jerusalem zu erscheinen.

Dritter Seder, a'^irs 'o.

1. Jebamoth, r^'ß'T,, von der Levirats- oder Schwagerehe (nach

Deut. 25, 5—10).

2. Kethuboth, iTin^ns, von den Eheverträgen.

3. Nedarim, D"^"!"!:, von den Gelübden, besonders von deren Gül-

tigkeit bei Frauen (nach Lev. 27 und Num. 30).
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4. Nasir, -|1t:, vom ISasiräat (nacli Num. 6 und 30).

5. Sota^ «Tj'lD, vom Yerfaliren gegen die des Ehebruchs Verdäch-

tige (nach Ntim. 5, 11—31).

b. Gutin, i'^DSi, vom Scheidebrief (ua) und dem, was in der Ehe-

scheidung Eechtens ist.

7. Kidduschin, ]''TiJ>'^p, von der Verlobung.

Vierter Seder, VP'^T?
''^•

1. Baha hamma, KjGJ^ iins, ,,die erste Pforte" (= die erste Abthei-

luug, näml. des dreitheiligen Gesammtwerkes von den Schä-

digungen, handelt von den Eechtsfolgen der mannigfachen

Arten von Schädigung des Einen durch den Andern.

2. Baha mezia, iüT^'l'Q iü^'2., „die mittlere Pforte", handelt von

Klagen u. Forderungen, besonders in dem Verhältnisse des

Abmiethers zum Miethsherrn, des Arbeiters zum Arbeitgeber,

des Entlehners zum Leiher.

3. Baha hathra, xnnn Nn3, „die letzte Pforte", von den im Ge-

sellschaftsleben einflussreichsten bürgerlichen Rechtsverhält-

nissen.

4. Sanliedrin, 'i''-iin3D, vom Syncdrium und der Criminaljustiz.

5. Mahl-oth, ^12^, von der Strafe der Geisselung.

6. Schehuofh, n'iS'^ntv vom Eide und Vergehungen am Heiligen.

7. JEdujoth, Tivi^, „Zeugnisse", enthält streitige Lehrsätze aus allen

Gebieten, deren traditionelle Geltung von berühmten Autori-

täten „bezeugt" ist^).

8. Ahoda sara, n'iT Sii'il?', vom Götzendienst und überhaupt vom
Heidenthume.

9. Ahoth, rrins, oder Firke Ahotk, nini« ''p'iE, eine Sammlung von

Sentenzen der berühmtesten Schriftgelehrten etwa vom J.

200 vor Chr. bis 200 nach Chr.'-»).

10. Horajotli, niinin, „Entscheidungen", von unvorsätzlichen Ver-

gehungen, die durch irrige Entscheidungen des Synedriums

herbeigeführt werden, und von unvorsätzlichen Vergehungen

des Hohenpriesters und Fürsten.

8) Der Name dieses Traetates soll nach Levy (Neuhebr. Wörterb. III, 620)

Edijoth ausgesprochen werden, und Strack (in Herzog's Eeal-Euc, 2. Aufl.,

XVIII, 319) hat sich verleiten lassen, dieser Forderung zu folgen. Allein das

einzige Beispiel, auf welches sich Levy beruft, nämlich malkijoth, triffl nicht zu,

da auch in diesem Falle die richtige Aussprache malkujolh lautet. Ebenso ist

für chanuth die Pluralform chamijoth handschriftlich gesichert (z. B. cod. de

Rossi 138 hat Aboda sara I, 4 und Tohoroth VI, 3 ri"»-,:)!).

9) Kein Tractat der Mischna ist so oft gedruckt und übersetzt worden, wie

dieser. Einige neuere Ausgaben sind in Bd. II, S. 599 genannt.
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Fünfter Seder, S'^ir'"j5 'c.

1. Sebachim, STilT, YOii den Sclilaclitopfem.

2. Menachoth^ r^'"n;'a, von den Speisopfern.

3. ChuUin^ y't'^Ti, von der riclitigen Methode beim Schlachten nicht

zu opfernder Thiere und vom Geniiss derselben.

4. Bechoroth, DiiiDS, von der Heiligung- der Erstgeburt bei Men-
schen und Vieh.

5. Ärachin, X^yvj, „Schätzungen", handelt nach Lev. 11 vom Aus-

lösen der Personen und Dinge, die für den Dienst des Heilig-

thums sich selbst geweiht hatten oder von Andern geweiht

worden waren.

6. Temura, nn^)2n, voni Austausch gottgeweihter Dinge {Leo.

27, 10).

7. Kerkhoth, JT^n'i'iS, von der Strafe der Ausrottung, oder vielmehr:

was die zu thuu haben, welche unvorsätzlicherweise ein mit

Ausrottung bedrohtes Verbot übertreten haben.

8. Meüa, üb'^"^, von Veruntreuung gottgeweihter Dinge (nach

Num. 5, 6—8).

9. Tamid, T''52ri, vom täglichen Morgen- und Abendopfer und über-

haupt vom täglichen Tempeldienst.

] 0. Middotli, "'""Ta, von den Maassen und Einrichtungen des Tempels.

11. Kinnhij c^sp, vom Taubenopfer der Armen (nach Lev. 5, 1 bis

10 und 12, 8).

Sechster Seder, r.'""!!!!: 'o.

1. Kelim, ""^b^, von den Hausgeräthen und deren Reinigung.

2. Ohalotli^ rribni«, von Verunreinigung der Zelte und Häuser, ins-

besondere durch einen Todten (nach Num. 19).

3. Neyaim, C'^^SD, vom Aussatze.

4. Prtr«, nns, von der rothen Kuh, d. i. von der Entsündigung der

durch Leichen Verunreinigten (nach Num. 19).

5. Toliorotk, niinu, von den geringeren Arten von Unreinigkeit.

6. Mikwaofh., D'iiCljv'a, von dem zum Baden {Jh'kiva, Bassin, Tauche)

und Waschen geeigneten Wasser.

7. Ni'dda, n^D, von den Unreinigkeiten des weiblichen Geschlechts-

lebens.

8. Machschirm, y^y^-ä^ya, eigentlich „tauglich Machendes", handelt

von den Flüssigkeiten, welche auf Früchte fallend sie zur

Unreinigkeitsannahme oder nicht dazu qualiliciren (nach Lev.

1 1, 34. 38).

9. Salthi, D'^ST, von den Eiter- und Blutflüssigen.

10. Tebuljovi, ah"^ b'^si:, „Gebadeter des Tages", handelt von der
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Uiireinig-keit, welche weggebadet wird, aber bis Sonnenunter-

gang haftet.

1 1. Jadajim, c^i;!, Yon derVerunreinigung und reinigenden Waschung

der Hände.

12. Ukzin, 'j'^ip^^?, von der Verunreinigung der Früchte durch ihre

Stiele und Schaalen oder Hülsen.

Ueber das Alter und die Entstehungs Verhältnisse dieses

Werkes lassen sich aus den im Texte selbst gegebenen Anhalts-

punkten noch annähernd sichere Resultate gewinnen. In unzäh-

ligen Fällen, wo die Ansichten der Gelehrten über einzelne Gesetzes-

fragen auseinander gingen, wird nicht nur die Ansicht der Majorität,

sondern auch die Ansicht des oder der dissentirenden Gelehrten

unter Nennung ihres Namens angeführt. Auf diese Weise werden

etwa 150 Autoritäten in der Mischna citirt; die meisten allerdings

nur ganz selten, einige aber fast durch alle Tractate hindurch. Die

am häufigsten citirten Autoritäten sind folgende ^^).

Erste Generation (um TU— 100 nach Chr.).

Rabbani!) Jochanan ben Sakkai (23 mal). — R. Zadok oder

Zadduk (?)'-;. — R. Chananja, Vorsteher der Priester, ö'^rnrn pD
(12 mal). — R. Elieser ben Jakob (?)

i=^).

Zweite Generation (um 100—130 nach Chr.).

A. Aeltere Gruppe: Rabban Gamaliel [II] (84 mal). — R.

Josua [ben Chananja] i^) (146 mal). — R. Elieser [ben Hyrkanos]

(324 mal). — R. Eleasar ben Asarja (38 mal). — R. Dosa ben Ar-

chinos (19 mal). — R. Eleasar, Sohn des R. Zadduk (?) ^%

B. Jüngere Gruppe: R. Ismael (71 mal). — R. Akiba [ben

Joseph] (278 mal). — R. Tarphon (51 mal;. — R. Jochanan ben

Nuri (38 mal). — R. Simon ben Asai oder Ben Asai schlechthin

10) Da die Ausgaben in Betreff der Namen hier und da schwanken, so be-

merke ich, dass die von mir gegebenen Zählungen auf dem Texte der sogenann-

ten Jost'schen Mischna-Ausgabe (Berlin, Lewent 1832—1834) bendien.

11) Ueber den Titel Eabbau s. Bd. II, S. 257. Das blosse E. bedeutet Eabbi.

12) Der Name E. Zadok oder richtiger Zadduk kommt 16mal vor. "Wahr-

scheinlich sind aber ein älterer und ein jüngerer Träger dieses Namens zu unter-

scheiden.

13) Der Name E. Elieser ben Jakob kommt 40 mal vor. Wahrscheinlich

sind auch hier zwei gleichnamige Träger desselben zu unterscheiden.

14) Diejenigen Vater-Namen, welche in der Mischna in der Eegel nicht ge-

nannt werden, sind in Klammern gesetzt.

15) In Betreff dieses Namens, welcher 22mal vorkommt, gilt dasselbe wie

bei E. Zadduk.
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(4 + 21 mal}. — R. Jocliauan ben Beroka (11 mal). — R. Jose

der Galiläer (26 mal). — R. Simon ben Nannos oder Ben Nannos

schlechtliin (5 + 5 mal). — Abba Sani (20 mal). — R. Juda ben

Betliera (16 mal).

Dritte Generation (nm 13i]—160 n. Chr.).

R. Juda |ben Hai oder riclitiger Elai| (609 mal). — R. Jose

[ben Clialephtal (335 mal). — R. Meir (331 mal). — R. Simon [ben

Jochai] (325 mal). — Rabban Simon ben Gamaliel [IIJ (103 mal).

— R. Nehemia (19 mal). — R. Chananja ben Antigonos (13 mal).

Vierte Generation (um 160—200 n.Chr.).

Rabbi [d. h. R. Juda ha-Nasi oder ha-kadosch] (37 mal). — R.

Jose, Sohn des R. Juda [ben ElaiJ (14 mal).

Die hier vorausgesetzte Chronologie ist zwar nicht in allen

einzelnen Fällen, aber doch in ihren Grundzügen vollkommen sicher.

Zunächst lässt sich die Gleichzeitigkeit der Männer je einer Gene-

ration daraus constatiren, dass sie in der Mischna mehr oder weniger

häufig mit einander disputirend eingeführt werden. So finden wir

z. B. Rabban Gamaliel II, R. Josua, R. Elieser und R. Akiba häufig

im Verkehre mit einander, und zwar in der Weise, dass R. Akiba

als ein jüngerer Zeitgenosse der drei zuerstgenannten erscheint ^^).

Ebenso disputiren R. Juda, R. Jose, R. Meir und R. Simon oft mit

einander. Und so lässt sich auch von den anderen hier genannten Ge-

lehrten mit mehr oder weniger Sicherheit die Zugehörigkeit zu einer

der vier Generationen nachweisen. — Ferner ist aber auch die Auf-

einanderfolge der Generationen durch ähnliche Angaben der Mischna

gesichert. R. Josua und R. Elieser waren Schüler des Rabban
Jochanan ben Sakkai^'); auch R. Akiba wird noch als solcher be-

zeichnet 18). Mit den Männern der zweiten Generation hängen

wiederum die der dritten durch persönliche Beziehungen zusam-

men i^)^ n. s. w. — Endlich sind auch zur Feststellung der abso-

luten Chronologie ausreichende Anhaltspunkte vorhanden. Rabban
Jochanan ben Sakkai hat verschiedene Anordnungen getrolfen,

„nachdem der Tempel zerstört war"20); er hat also unmittelbar

IG) Die Belege s. Bd. II, S. 305 u. SOG (§ 25, Anm. 19Ü u. 207).

17) Aboth II, 8. Vgl. Ednjoth VIII, 7. Jadajim IV, 3 fin.

18) Sota V, 2.

19) R. Jose trifft eine Eutscheiduug in Gegenwart des R. Akiba {IWumoth

IV, 13). — R. Juda hörte noch den R. Tarphon (Nedarim VI, 6). — R. Simon

nimmt Theil an einer Disputation gegen R. Akiba {Machschirin VI, 8). —
R. Jose, Juda und Simon berichten über die Ansichten des R. Elieser und

R. Josua {Kerithoth IV, 2-3).

20) Sukka III, 12. Rosch haschanci IV, 1. 3. 4. Menachoth X, 5.
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nach diesem Ereigniss gelebt. Hiermit stimmt, dass der um eine

(jreneration jüngere Akiba als Zeitgenosse Barkocbba's und Märtyrer

im hadrianisclien Kriege erwähnt wird. Und daraus ergiebt sich

dann das Weitere 2').

Mit unserer Statistik ist nun schon der Beweis geliefert, dass
die Mischna gegen Ende des zweiten Jahrhunderts nach
Chr. redigirt sein muss; denn bei späterer Abfassung wäre zu

erwarten, dass auch noch spätere Autoritäten angeführt würden.

In der That wird die Abfassung des Werkes dem E. Juda ha-

Nasi oder ha-kadosch (auch „Eabbi" schlechtweg genannt) gegen

Ende des zweiten Jahrhunderts n.Chr. zugeschrieben'^'-) — Unsere

Statistik lehrt aber noch ein Weiteres. Es ist klar, dass ein paar

tausend Angaben über die Ansichten einzelner Gelehrter nicht ge-

dächtnissmässig überliefert werden konnten. Wenn in einem gegen

Ende des zweiten Jahrhunderts redigirten Werke von den ver-

schiedensten Gelehrten früherer Generationen noch je ein paar

hundert einzelne Entscheidungen mitgetheilt werden (von E. Juda
ben Elai über sechshundert!), so müssen dafür schriftliche Vor-

21) Die Belege für alle obigen Ausätze mitzutlieileu, würde liier zu weit

führen. In einigen Fälleu, wo die Mischna keinen Aufschluss giebt, sind die

übrigen Quellen (Tosephta und Talmude) heranzuziehen. Ueber die ^Männer der

ersten und zweiten Generation s. näheres in Bd. II, S. 802—313; über die der

dritten und vierten Generation s. die in Bd. II, S. 288 erwähnte Literatur, na-

mentlich die Artikel in Hamburger 's Eeal-Enc. für Bibel und Talmud,

Abthl. II, auch Strack in Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl. XVIII, 340-350. —
Ich bemerke noch, dass ich die beiden Gruppen der zweiten Generation mit

Absicht nicht als zwei „Generationen" bezeichnet habe; denn sie hängen unter

sich näher zusammen, als beide iusgcsammt mit der ersten und dritten „Gene-

ration".

22) Vgl. über ihn: Bodek, Marcus Aurehus Antoniuus als Zeitgenosse und

Freund des Rabbi Jehuda ha-Nasi (auch unter dem Titel: Römische Kaiser in

jüdischen Quellen, Thl. I) 18(j8. — Gelbhaus, Rabbi Jehuda Hanassi und die

Redaction der Mischna, Wien 187ü [soll heissen: 1880]. Vgl. hierzu Strack,

Theol. Literaturzeitung 1881, 52fr. — Hamburger, Real-Enc. für Bibel und
Talmud, Abth. II, S. 440—450 (Art. „Jehuda der Fürst"). — Noch einige Lite-

ratur bei Strack in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. XVIII, 349. — Ueber die Zeit

und das Todesjahr des R. Juda ha-Nasi haben eingehende Verhandlungen statt-

gefunden zwischen Rapoport und Jost (in der hebr. Zeitschrift Kerem Chemed

und anderwärts, s. Fürst's Bibliotheca Judaica II, 48, und die ausführliche

Darlegung bei Bodek a. a. O. S. 11—(34, auch Jost, Gesch. des Judenthums

und seiner Secten II, 118 f.). Rapoport nimmt 192 n. Chr. als Todesjahr an,

Jost 219/220. Die Gründe für beides sind nicht sehr sicher, doch dürfte Rapo-

2)ort's Ansicht die wahrscheinlichere sein, während freilich der von ihm behaup-

tete freundschaftliche Verkehr zwischen Juda und IMarc Aurel sehr i)roblematisch

ist. Vgl. wegen des letzteren Punktes Geiger's Jüdische Zeitschrift 1869,

8. IbO—159.
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lagen zu Gebote g-estanclen haben. Der Befund der Statistik macht

es aber wahrscheinlich, dass der abschliessenden Eedaction
bereits zwei ältere Schichten schriftlicher Aufzeich-

nungen vorangegangen sind, eine aus der Zeit der zweiten

Generation und eine aus der Zeit der dritten Generation. Zu
Gunsten dieser Yermuthung sprechen auch noch gewisse Erschei-

nungen im Texte der Mischna selbst 2'>}, sowie einige, freilich dunkle

und verworrene Ueberlieferungen 2^). Die noch von manchen jü-

dischen Gelehrten festgehaltene Ansiclit, dass schriftliclie Aufzeich-

nungen nicht vor der Zeit des Juda lia-Nasi, ja selbst unter diesem

noch nicht stattgefunden hätten, stützt sich auf das angebliche

Verbot einer schriftlichen Aufzeichnung der Halacha, dessen Alter

und Tragweite aber selbst fraglich M-^). — Jedenfalls ist soviel

Unreinheit anfängst und mit Eeinlieit endigst!" Hieraus erhellt, dass eine

Eedaction des Tractates Kelim zur Zeit des R. Jose [ben Chalephta] stattgefun-

den hat. — Auf verschiedene Schichten in der (sei es mündlichen oder schrift-

lichen) Fixirung der Tradition deuten auch solche Stellen, wo über den Sinn

der von älteren Gelehrten aufgestellten Sätze verhandelt wird, z. B. Ohaloth II, 3.

Toliorotji IX, 3.

24) Epiphanius haer. 33, 9 (j^. 224 ed. Fdav.): AI ya^ naQuööoEiq Xüiv

7iQSoßvTf:Q(uv öavTSQiöasiq nccQu xolq '"lovSuioiq Xtyovzui. Eiol 6h avxai rtaoaQsg'

nie. fisv tj elg ovoßcc Mtovoiwq <peQO/.ih-r]' ösize^a 6s rj xov xaXov/iih'Ov'^Paßßl

^Axißä' XQixrj ji66a tjxoi 'lov6a' xsxccqx?] xüjv vlwv Äoaixwvaiov. Fast gleich-

lautend äussert sich Epiphanius noch an einer anderen Stelle, haer. 15 {p. 33 ed.

Petav.): AtvxsQüJoeiq 6£ TtccQ^ avxoTq xtaaaQfq ijoccv /ulu /lisv elq ovofxa Mcnvatwq

xov 7tQO(p7'jxov, öei^xtQK 6h siq xov 6i6ÜGxa).ov avrcDv ^Axißuv ovxoj xaXovfievov

)] BuQay.lßuv a?.?.7] 6h eiq xov ki'6civ ij 'Avrav xov y.cd^Iov6uv hxtQa 6h slq xovq

viovg l'loa,ucovaiov. Ganz verworren ist eine dritte Stelle, haer. 42 Qj. 332 ed.

Petav): fidd^e . . . nöxs 6h i] TcaQÜ6ooiq avxoiq yeyovs xwv n^eaßvxtQwv, xal

evQi'jOetq oxi xov /nhv Außl6 /lcsxcc xijv tx BaßvXoJvoq tnuvoöov, xov 6hlixißä xal

TtQO xcLvbaßvlcovixäJv aiyjic(X(OGi(3v, ysyivrjxui, xwv 6h liwvUoaafxwvaiov iv XQO-

voiq^Xe^üv6gov xaVAvxiöxov. — Unter der „Deuterose des Moses" ist das Deute-

ronomium zu verstehen, unter der „Mischna der Hasmonäer" vermuthlich die An-

ordnungen des Johannes Hyrkanus, welcher die pharisäischen Satzungen beseitigte

und dadurch ein neues Eecht schuf. Ein Co'dex dieses hasmonäischcu Eechtes

wird, wie es scheint, Megillath Taanith § lOerwähnt; vgl. hierzu Derenhourg, Histoire

de la Palestine p. 103. — Von einem „Ordnen" der Halachoth durch E. Akiba
ist auch Tosephta Sabim I die Eede {ed. Zuckermnndd p. 676, 33: sa-'py '- T:-'r\'s^

B'-txft^r!: r'S^r; ^ictt), während unter der ,,Mischna des E. Akiba" Sanhedrin III, 4

wohl nur dessen mündliche Lehre zu verstehen ist. Vgl. überhaupt über Akiba's

Thätigkeit als Eedactor: Zunz, Die gottesdieustlichen Vorträge der Juden, S. 46.

Jost, Gesch. des Judenthums II, 112. Grätz, Gesch. der Juden IV, 430 f.

25) Genaueres hierüber s. bei Strack in Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl. XVIII,

331—337. Nach Grätz (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth.

1873, S. 35) war die Mischna im vierten Jahrhundert (,! I) noch nicht nieder-

geschrieben (I'.i. — Für die Annahme schriftlicher Mischna-Samm-
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sicher, dass in der Mischna das jüdische Eecht in derjenigen Aus-

bildung codiiicirt ist, welche es vom Ende des ersten bis zum Ende
des zweiten Jahrhunderts nach Chr. in den Schulen Palästina's

erhalten hat.

2. Die Tosephta.

Die Mischna des R. Juda ha-Nasi ist allgemein zu kanonischem

Ansehen gelangt und hat als Grundlage für die weitere Rechts-

entwickelung gedient. Nicht zu demselben Ansehen gelangte eine

andere uns erhaltene Sammlung, die sogenannte Tosephta (ä^nscin,

additamentum) 26). Auch der hier gesammelte Stoff gehört im Wesent-

lichen noch dem Zeitalter der Tannaim an (D'^^sri aram. = ösv-

xEQcoxai, die Gelehrten des Zeitalters der Mischna). Die Anordnung
ist ganz dieselbe wie in der Mischna. Von den 63 Tractaten der

Mischna fehlen in der Tosephta nur Aboth, Tamid, Middoth und
Kinnim. Die übrigen 59 Tractate (nicht bloss 52, wie Zunz, Die

gottesdienstlichen Vorträge S. 50 f. angiebt) haben ihre genaue

Parallele in der Tosephta. Beide sind also nahe verwandt. Die

Art dieses Verwandtschaftsverhältnisses ist zwar noch nicht liin-

reichend aufgehellt. Es darf aber zweierlei als ziemlich sicher

bezeichnet werden: 1) dass die Tosephta nach dem Plane der

Mischna angelegt ist und eine „Ergänzung" derselben sein will

lungen vor derjenigen des ß. Juda ha-Nasi ist iu neuerer Zeit vor allem

Frankel eingetreten {Hodegetica in Mischnain 1859), Avelcher eine Mischna des

R. Akiba und eine solche des R. Meir statuirt. Vgl. ferner: Lewy, Ueber

einige Fragmente aus der Mischna des Abba Said, Berlin ISTÜ (Programm der

Hochschule für die Wissenschaft des Judenthums in Berlin) ; hierzu die Anzeige

in: Magazin für die Wissensch. des Judenth. lY, 1877, S. 114—120. — Deren-
hourg, Histoire de la Palestine p. 399—401. — Derenhourg , Essai de resti-

tution de Vuncienne redaction de Massechet Kippourim {Revue des Stades jiiives

t. VI, 1883, p. 41-80). — D. Hoffmann, Die erste Mischna und die Contro-

versen der Tannaim (Jahresbericht des Kabbiuer-Seminares iu Berlin 1882). —
Derselbe, Bemerkungen zur Kritik der ^lischna (Magazin für die Wissensch.

des Judenth. VIII, 1881; IX, 1882; XI, 1884). — Lerner, Die ältesten Mischna-

Compositionen (Magazin für die Wissenschaft des Judenth. XIII, 1886). —
Derenbourg fasst seine Ansicht folgendermassen zusammen [Revue VI, 41):

On sait qu' il y eiit, depuis la destriictioti du second temple jusqu' au commen-

cement du troisieme siede apres l'ere vulgaire, differentes redactions de la Mischnäh.

La premiere ridaction compUte parait avoir ete entreprise par R. Akiba avant

la guerre d'Adrien. Lars de la reouverture des Ecoles sous le premier Antonin,

B. M4ir reprit le meine travail; enfin R, Jehouda, le patriarche, descendant de

la celehre faiuille de Hillel, composa le code qui devait servir de base ä toutes

les ^tudes rahbiniques postirieures.

26) Nicht zu verwechseln mit den Tosafoth, den Erläuterungen des baby-

lonischen Talmuds aus den französischen Rabbinenschulen des Mittelalters;

8. über diese Tosaphisten Zunz, Zur Geschichte imd Literatur (1845) S. 29flf.

Schür er, Zeitgeschichte I. 7
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(wie ihr Name besagt), und 2) dass den Redacteuren für ihr Unter-

nehmen Quellen zu (iebote gestanden haben, welche älter sind als

unsere Mischna. Daher werden einerseits in der Tosephta bereits

Autoritäten der nachmischnischen Zeit citirt, während andererseits

die Tosephta nicht selten den ursprünglichen und vollständigen

Wortlaut erhalten hat, wo die Mischna schon einen abgekürzten

Text giebt^'). Die Haggada tritt in der Tosephta viel stärker auf

als in der Mischna.

Eine vollstäudige Separat-Ausgabe der Tosephta ist erst in neuerer Zeit von

Zuckermaudel veranstaltet worden: Tosefta nach den Erfurter und Wiener

Handschriften mit Parallelstellen und Varianten, herausgegeben von M.S. Zucker-
mandel, Pasewalk 1880. Supplement, enthaltend Uebersicht, JRegister und

Glossar, Trier 1882—1883. Hierzu die Recension von Schwarz in der Monatsschr.

für Gesch. und Wisseusch. des Judenth. 1881, S. 85 — 95. — Ueber die Erfurter

Handschrift: Zuckermandel, Die Erfurter Handschrift der Tossefta, Berlin

187G, und Lagarde, Symmicta I, 1877, S. 153—155. — Früher war die Tosephta,

abgesehen von Separat-Ausgaben einzelner Theile, nur gedruckt in den Ausgaben

des Alfasi. S. hierüber und über die unvollständigen Separat - Ausgaben

:

Fürst, Bihliotheca Judaica I, 34—36, 173. Steinschneider , Catalogus libro-

rum hehr, in hihlioth. Bodleiana cöl. 047 sq. 1087 sqq. {Zedner) Catalogue of

the hehrew hoohs in the librnry of the British Museum p. 366 sq. 757.

Ein grosser Theil der Tosephta (zu 31 Tractateu) ist in Ugolini Thesaurus

antiquitatiiin sacrarum in'sLateinische übersetzt; nämlich f.XVII: Schabbaih,

Eruhin, Pesachim; t. XVIH: Die übrigen neun Tractate des zweiten Seder;

t. XIX folgende acht Tractate des fünften Seder: Sebachim, Menachoth, Chnllin,

Bechoroth, Temura,Meila, Kerithoih, Arachin; t. XX: Die sämmtlichen elfTractate

des ersten Seder.

Ueber die Tosephta überhaupt: Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge

der Juden (1832) S. 50 f 87 f. — Dünner, Halachisch-kritische Forschungen

(Monatsschr. für Gesch. und Wisseusch. des Judenth. 1870, S. 298—.308, 355—

364). — Dünner, Die Theorien über Wesen und Ursprung der Tosephta kritisch

dargestellt, Amsterdam 1874. — Zuckermandel, Verhältniss der Tosifta zur

Mischna und der jerusalemischen Gemara zur babylonischen (Monatsschr. für

Gesch. und AVissensch. des Judenth. 1874—1875). — Schwarz, Studien über

die Tosifta (Monatsschr. 1874—1875). — Zuckermandel, Tosefta-Varianten

(Monatsschr. 1880—1881). — Schwarz, Die Tosifta des Tractates Sabbath in

ihrem Verhältnisse zur Mischna kritisch untersucht, Karlsruhe 1879 (hierzu die

Anzeige in: Magazin für die Wisseusch. des Judenth. IX, 1882, S. 105—112). —
Schwarz, Die Tosifta des Tractates Erubin in ihrem Verhältnisse zur Mischna

kritisch untersucht, Karlsruhe 1882 (hierzu: N. Brüll, Jahrbb. für jüd. Gesch.

und Lit. VII, 1885, S. 140—144). — D. Ho ffmann, Mischna und Tosefta

27) Dieser Thatbestaud hat Zuckermandel zu der sicher unrichtigen An-

nahme verführt, dass „die uns erhaltene Tosephta die ursprünglichen Theile der

palästinensischen Mischna enthalte, welche den Text zur jerusalemischen Gemara

bildete, während unsere Mischna aus der Tosephta in den babylonischen Amora-

schulen als theils verkürzter, theils amendirter gültiger neuer Codex hervor-

gegangen ist" (Monatsschrift 1874, S. 189).
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(Magazin für die Wissensch. des Judeuth. IX, 1882, S. 153—163). — Ham-
burger, Eeal-Enc. für Bibel und Talmud Abth. II, S. 122.5—1227 (Art.

„Tosephta"). — N. Brüll, Begriff und Ursprung der Tosefta (Jubelschrift zum
neunzigsten Geburtstag des Dr. L. Zunz, Berlin 1884, S. 92—110). — Pick,

Die Tosefta - Citate und der hebräische Text (Zeitschr. für die alttesta-

mentl. Wissensch. 18SG, S. 23—29). — Strack in Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl.

XVIII, 208 f.

3. Der jcriisalemische Talmud.

Auf Grund der Misclina wurde die juristische Discussion in den
Schulen Palästina's, besonders in Tiberias, im dritten und vierten

Jahrhundert mit unermüdlichem Eifer fortgesetzt. Durch Codificirung'

des hierdurch aufs neue angesammelten Stoffes entstand im vierten

Jahrh. nach Chr. der sogenannte jerusalemischc, richtiger palästi-

nensische Talmud -S). In demselben wird der Text der Mischna
Satz für Satz vorgenommen und durch immer weiter sich verlie-

rende casuistische Distinction erläutert. Zur Erläuterung werden
nicht nur die Ansichten der „Amoräer^-' (der G-elehrten der nacli-

mischnischen Zeit), sondern vielfach auch noch Lehrsätze aus dem
Zeitalter der Mischna herangezogen. Solche Sätze aus älterer Zeit,

welche in der Mischna keine Autnahme gefunden haben, nennt

man Barajtha's (Nr!';>'n3, ,.extranea^'' seil, traditio). Sie werden im
Talmud in hebräischer Sprache citirt, während im Uebrigen die

Sprache des Talmud die aramäische ist. — Die Abfassungszeit des

palästinensischen Talmud ergiebt sich daraus, dass zwar noch die

Kaiser Diocletian und Julian erwähnt werden, aber keine jüdischen

Autoritäten, die später als um die Mitte des vierten Jahrhunderts

anzusetzen Avären-^). — Neben der Halacha, welche den Haupt-

Inhalt bildet, findet sich auch reichlich haggadischer Stoff''"). —
28)n'.o^n ist'= „Lehre", z. B. Sota V, 4—5; VI, 3. n^-m inä-:r Pea I, 1;

Kethuboth V, 6; KerithothYI, 9. — Die beiden Bestandtlieile des Talmud, näm-
lich den zu Grunde liegenden Mischna-Text und die erläuternde Discussion,

pflegt man auch als „Mischna" und „Gemara" zu unterscheiden (k';»?, von
"itts vollenden). Dieser Sprachgebrauch ist aber dem jüdischen Alterthum noch

fremd. Im Talmud selbst heisst die sogenannte Gemara immer „Talmud",
s. Strack, Theol, Literaturzeitung 1880, 388 (in der Rccension von Wünsche,
Der jerusalemische Talmud), Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl. XV^III, 299 (nach

Lattes, Sagyio di ginnte e correzioni cd lessico talmudico, Turin 1879).

29) S. bes. Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge S. 52 f. Die Stellen über

Diocletian auch bei Lightfoot, Centuria chorogr. Matihaeo praemissa c. 81

{02)2>. II, 228).

30) Die haggadischen Stücke sind zusammengestellt iu dem Werk Jephe

mar\lt (ns"^tt ns-;) des Samuel Japhe (l(j. Jahrh). S. hierüber: Wolf, Biblioth.

Ilebr. I, 1104. HI, 1109. IV, 995. Fürst, Biblioth. Jud. II, 9. 9G. Stein-

schneider, Catal. col. 2427. {Zedner) Catal. of the British Museum p.löQ sq.

Strack in Herzog's Real-Euc. 2. Aufl. XVIII, 3G4 f. — Eine deutsche Lieber-



100 §• 3. Quellen. E. Die rabbinische Literatur.

Ob der palästinensische Talmud sich je über die ganze Mschna er-

streckt habe, ist streitig. Erhalten ist uns derselbe nur zu den

vier ersten Sedarim (mit Ausnahme der TractateEdujoth und Aboth)

und zum Tractat Nidda^i).

4. Der babylonische Talmud.

Durch Abba Areka, genannt Eab, einen Schüler des E.

Juda, soll die Mischna nach Babylonien gebracht worden sein^^.

Auch in den dortigen Schulen wurde sie als Grundlage für die

fortschreitende juristische Discussion benützt. Das unabsehbare

Anschwellen des Stoifes führte auch hier allmählich zur Codifi-

cirung. Dieselbe ist wahrscheinlich im fünften Jahrhundert nach

Chr. unternommen, aber erst im sechsten Jahrhundert zum Ab-

schluss gebracht worden. — Auch im babylonischen Talmud wer-

den häufig Aussprüche älterer Gelehrter in hebräischer Sprache

citirt. Die Sprache des Talmud selbst ist der aramäische Dialect

Babyloniens. — Die Haggada ist hier noch reichlicher vertreten

als im palästinensischen Talmud 33).— Auch der babylonische Talmud
ist unvollständig. Es fehlen: Der 1. Seder ganz ausser Berachoth;

im 2, Schekalim; im 4. Edujoth und Aboth; im 5. Middoth und
Kinnim und die Hälfte von Tamid; der 6. ganz ausser Nidda

(s. Zunz S. 54). Er erstreckt sich also nur über 36^2 Tractate,

während im palästinensischen 39 Tractate behandelt sind. Trotzdem

hat der babylonische mindestens den vierfachen Umfang des palästi-

nensischen, ist in Europa seit dem Mittelalter eifriger studirt worden

und steht in weit höherem Ansehen''^.

Setzung der haggadischeu Stücke giebt: Wünsche, Der jerusalemische Talmud
in seinen liaggadischen Bestandtheilen zum ersten Male in's Deutsche übertragen,

Zürich 1880.

31) Spuren von dem Vorhandensein anderer Theile s. bei Zunz, Die gottes-

dieustlichen Vorträge S. 54, Strack in Herzog's Real-Enc. XVIII, 337 f.

32) S. über ihn: Mühlfeider, Eabh ein Lebensbild zur Geschichte des

Talmud, Leipzig 1871.

33) S. Zunz S. 94. — Gesammelt ist die Haggada aus dem babylonischen

Talmud in dem Werk En Jcikoh (i'py^ yi) oder En Jisrael (Vs"b:
l"'??)

des Jakob
Chabib (15. Jahrb.). S. hierüber: Wolf, Bihlioth. Hehr. I,"590f. III, 456 f.

rV, 866f. Zunz S. 94. Fürst, Biblioth. Jud. I, 151 f. Steinschneider,

Catal. col. 1196 flf. (Zedner), Catalogue of the British Museum j)- '^^G. Strack
in Herzog's Keal-Enc. XVIII, 364 f. — Eine deutsche Uebersetzung der Haggada's

im babylonischen Talmud giebt: Wünsche, Der babylonische Talmud in seinen

haggadischeu Bestandtheilen wortgetreu übersetzt und durch Noten erläutert,

1. Halbbd. 1886, 2. Halbbd. 1. Abth. 1887, 2. Abth. 1888.
'

34) In Betreff der Citatiousweise ist zu merken, dass die Tractate der

Mischna nach Capiteln und Mischna's, die des palästinensischen Talmud's

entweder ebenso oder nach den Seitenzahlen der Krakauer Ausgabe, die des
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Die Literatur zur Mschna und den beiden Talmuden (Ausgaben, Ueber-

setzungen, Erläuterungsschriften) verzeichnen: Wolf, Bihlioth. Hebr. II, 700—724,

882—913, IV, 321—327, 437-445. Winer, Handb. der theol. Literatur I,

523—525. Fürst, Bihlioth. Jiidaica II, 40—49, 94—97 (Mischna und paläst.

Talmud). Steinschneider, Catalogus lihrorum hebraeoriun in Bibliotheca

Bodleiana (1852—1860) col. 209—294. [Zedner), Catalogue of the hebrew booTcs

in the library of the British Museum (1867) i>. 545—555, 739—751. Eaph, Rabbi-
novicz, Kritische Uebersicht der Gesammt- und Einzelausgaben des babylon.

Talmud's seit 1484, München 1877 (hebr. geschrieben). Strack in Herzog's

Eeal-Enc. 2. Aufl. XVIII, 342 ff., 357—368. — Wir heben nur Folgendes hervor:

Ausgaben und Uebersetzungen der Mischna:

Mischna sive totius Hcbraeorum juris, rituum, antiquitatum ac legum oralium

systema cum clarissimoruin Rabbinorum Maimonidis et Bartenorae commen-

tariis integris etc. Latinitate donavit ac notis illustravit Guil. Suren-
husius. 6 voll. ful. Ämstelaed. 1698—1703.

ÄEschna etc., aus dem Hebr. übersetzt, umschrieben und mit Anmerkungen er-

läutert von Joh. Jak. Eabe. 6 Thle., Onolzbach 1760—1763 (ohne hebr.

Text). — Die Uebersetzung ist oft zu paraphrastisch.

'121 n:«!» ''no nr-i;, 6 Thle., Berlin, J. Lewent 1832—1834 [herausgegeben auf Ver-

anstaltung der Gesellschaft von Freunden der Thora und Wissenschaft zu

Berlin imter Leitung von J. M. Jost]. — Punktirter Text mit deut-

scher Uebersetzung in hebräischer Schrift und einem kurzen hebr.

Commentar.
The Mishnah on tchich the Palcstinian Talmud rests, edited from the unique

manuscript preserved in the University Library of Cambridge Add. 470, 1

by Lowe. Cambridge 1883 (genauer Abdruck einer werthvollen Cambridger

Handschrift, die jedoch nicht die „einzige" in ihrer Art ist, da cod. de Rossi

138 zu Parma denselben Text, vielleicht noch besser, darbietet).

Mischnajoth, Die sechs Ordnungen der Mischna. Hebräischer Text mit

Punktation, d e u t s ch c r U e b e r s e t z u n g und Erklärung, von A, S amm t e r.

Tbl. I, Ordnung Seraim, Berlin 1887 (wenn diese noch in der Fortsetzung

begriffene Ausgabe vollendet sein wird, ^drd sie für den Handgebrauch
des christlichen Theologen am empfchlenswerthesten sein; die

deutsche Uebersetzung schliesst sich eng au die Jost'sche an, ist aber mit

deutschen Lettern gedruckt).

Ausgaben des hebräischen Textes mit kurzen hebräischen Commentaren sind zu

allen Zeiten in grosser Zahl erschienen, in neuerer Zeit z. B. bei Sittenfeld

in Berlin 1863, Cohn in Berlin 1876, und anderwärts.

des palästinensischen Talmud:

Die editio prkiceps erschien bei Bomberg in Venedig, fol., ohne Jahreszahl

(nach Wolf, Bibl. Hebr. IV, 439 im J. 1523 oder 1524).

Ausserdem erschienen nur noch drei vollständige Ausgaben: zu Krakau 1609,

babylonischen Talmud's nach den in allen Ausgaben identischen Seiten-

zahlen citirt werden. Es bezieht sich demnach z. B. M. Berachoth IV, 3 (auch

bloss: Berachoth IV, 3) auf die Mischna, ier. Berachoth IV, 3 auf den palästi-

nensischen Talmud, bab. Berachoth 28^ (auch bloss Berachoth 2&) auf den baby-

lonischen Talmud.
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zu Krotoscliiu 180G, und zu Shitomir iu 4 Bdeu. fol. 18(30—1867. —
Einige andere sind iu den Anfängen stecken geblieben (Herzog's Eeal-Enc.

XYIII, 343).

Eine lateinische Uebersetzung eines grossen Theiles des palästinensischen

Talmud (19 Tractate) s. in Ugolini Thesaurus antiqq. sacr., nämlich ^ XVII :

Pesachitn, t. XVIII: SchekaUm, Joma, SiiJcka, Bosch haschana, Taanith,

Meyilla, Chugiga, Beza, Moed Kutan; ^ XX: Maaseroth, Chälla,Orla, Bikku-

ritn; t. XXV: SritiJiedrin, Makkoth; t. XXX: Kidduschin, Sota, Kethuhoth.

Eine französische Uebersetzung ist in neuerer Zeit von M. Schwab unter-

nommen worden. Hiervon sind erschienen ^I unter dem Titel: Trait^ des

Berachoth du Talmud de Jerusalem et du Talmud de Bahylone, traduit pour
la premiere fois en frangais par M. Schwab, Paris 1871. Die folgenden

Bände unter dem Titel: Le Talmud de Jerusalem, traduit pour la i)remiere

fois par Mo'ise Schwab, und zwar t. II 1878 (Pea, Demai, Kilajim, Sche-

biith), III 1879 (Terumoth, Maaseroth, Maaser Scheni, Challa, Orla, Bikkurim),

IV 1881 (Schabbath, Erubin), V 1882 (Pesachim, Joma, Schekalim), VI 1883

(Sukka, Posch haschana, Taanith, Megilla, Chagiga, Moed katan), VII 1885

(Jebamoth, Sota), VIII 1886 (Kethuboth, Xedarim, Gittin), IX 1887 (Gittin

Schluss, Nasir, Kidduschin), X 1888 (Baba kamma, Baba mezia, Baba
bathra, Sanhedrin 1—6).

Wünsche, Der Jerusalemische Talmud in seinen haggadischeu Bestandtheileu

in's Deutsche übertragen, Zürich 1880 (giebt nur die haggadischeu Stücke!).

des babylonischen Talmud:

Die editio princeps erschien bei ßomberg iu Venedig in 12 Bden. fol. 1520 ff.

(mit dieser Ausgabe stimmen alle folgenden in den Seitenzahlen genau

überein).

Unter den zahlreichen späteren Ausgaben ist keine, welche kritischen Grund-

sätzen genügte; namentlich hat die christliche Censur arge Verwirrung an-

gerichtet (s. in der Kürze: Strack in Herzog's Eeal-Enc. XVIII, 343 f.).

Gut ausgestattete Drucke erschienen in neuerer Zeit z. B. bei Sitten feld in

Berlin, 12 Bde. fol. 1862—1868, in Wien 1864—1872, in Warschau 1876—

1878, und anderwärts.

Eine Octav-Ausgabe besorgte M. J. Landau: Talmud Babli, mit Easchi,

Tosaphot und allen bekannten Zugaben herausgeg. von M. J. Landau. Neue

Ausg. 24 Bde. 8. Prag 1840—1846 (vgl. über diese Ausg. Fürst's Li-

teraturbl. des Orients 1841, ^T. 36. 47--48).

Uebersetzungen in abendländische Sprachen giebt es bis jetzt nur zu einzelnen

Tractaten oder ausgewählten Stücken.

In Ugolini Thesaurus sind drei Tractate des babylonischen Talmud in's

Lateinische übersetzt: t. XIX: Sebachim und Menuchoth, t. XXV: Sanhedrin.

Der Talmudische Tractat Brachoth von den Lobsprücheu als das erste Buch

im ersten Theil, nach der Hierosolymitan. und Babylon, Gemara. Uebers.

und erläutert von Eabe, Halle 1777.

Le Talmud de Babylone traduit en langiie frangaise et com])Ute par celui de

Jerusalem et par d' autres monuments de Vantiquite jnda'ique, ^^ar l'abbe

1j. Chiarini, vol. I (Berachoth), Leipzic 1831.

Talmud Babli. Tractat Berachoth. Mit deutscher Uebersetzung etc. von

Pinne r. Berlin 1842.
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Aboda Sara oder der Götzendienst. Ein Tractat aus dem Talmud. Die

Mischna und die Gemara, letztere zum erstenmale vollständig übersetzt etc.

von Ferd. Chr. Ewald, Nürnberg 1856 (Neue Titel-Ausg. 1868).

Talmud Babijlonicum, Tractat Baba Mezia ]\Iit deutscher Uebersetzung und
Erklärung von A. Sammter. Berlin 1876 [— 1879].

Der Tractat Taanit des babylonischen Talmud zum ersten male ins Deutsche

übertragen etc. von Straschun, Halle 1883.

Der Traktat Megilla nebst Tosatat vollständig in's Deutsche übertragen von

Eawicz, Frankfurt a/M. 1883 (wissenschaftlich kaum brauchbar).

Der Traktat Rosch ha-Schanah, mit Berücksichtigung der meisten Tosafot

in's Deutsche übertragen von Eawicz, Frankfurt a/M. 1886 (etwas besser

als das vorige).

Die civil- und criminalrechtlichen Abschnitte giebt in französischer Ueber-

setzung: J. M. Rabbinotvicz, Legislation civile du Thalmtid, traduit et

annote. Traite Kethouboth, Paris 1873. — Derselbe, Legislation crimi-

nelle du Thalmud (Sanhedriu und Makkoth), Faris 1876. — Derselbe,
Legislation civile du Thalmud, Bd. 1 1880 (die civilrechtlichen Stellen aus

26 Tractaten von Berachoth bis Kidduschin), Bd. II III IV, 1877 1878

1879 (die Tractate Baba kamma, mezia und bathra), Bd. V 1879 (die civil-

rechtlichen Stellen aus 30 Tractaten von Baba bathra bis Ukzin).

Wünsche, Der babylonische Talmud in seineu haggadischen Bestandtheilen

wortgetreu übersetzt etc. 1. Halbbd. 1886, 2. Halbbd. 1. Abth. 1887. 2. Abth.

1888 (nur die haggadischen Stücke!).

Zur Textkritik.

Raph. Rabbinovicz, Variae lectiones in Mischnam et in Taunud Babylonieum

quutn ex aliis libris antiquissimis et scriptis et impressis tum e codice Mo-
nacensi praestantissimo collcctae annotationibus insiructae (hebr. geschrieben),

t. I—XV, München 1867—1886 (wird noch fortgesetzt).

Leb recht, Handschriften und erste Gesammtausgaben des Babylonischen

Talmud (Wissenschaftliche Blätter des Beth ha-Midrasch in Berlin 1862,

Nr. 1) [nur über die Handschriften].

Ueber die Handschriften vgl. ferner : P i n n e r , Uebersetzung des Tract. Berachoth,

Vorrede S. 9 f. — Beer in Frankel's Monatsschr. 1857, S. 456—458. —
Steinschneider, Hebräische BibHographie Bd. VI, 1863, S. 39 ff. —
Strack in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. XVIII, 340-342.

Ueber die Ausgaben s. die oben S. 101 genannte Literatur, bes. Rabbinovicz
und Strack.

Sprachliche Hülfsmittel:

Buxtorf, Lexicon Chaldaicum, Talmudicnm et liabbinicum, Basileae, fol.,

1640. — Einen neuen Abdruck veranstaltete B. Fischer, Leipzig 1874.

Levy, Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim und einen grossen Theil

des rabbinischen Schriftthums, 2 Bde. 1867—1868.

Levy, Neuhebräisches und Chaldäisches Wörterbuch über die Talmudim und

Midraschim, Bd. I 1876 (s—t), II 1879 (n—V), III 1883 (s-r), IV noch un-

vollendet (e ff.).

Jastrow, A Dictionarij of the Targumim, the Talmud Babli and Ydrushahni

and the Midrashic Literature. 1. Thl. London 1886. (96 S. 4«) [geht bis

Nt5"'''£cs]. — Vgl. die Anzeige in der Revue des äudes juives t. XVI, 1888,

p. 154—159.
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Änt. Theodor Hartmann, Thesauri linguae Hebraicae e Mischna augendi par-

ticula I. IL III. Rostochii 1825—1826 (eine fleissige Sammlung des nicht-

biblischen Sprachmateriales der Mischna).

Geiger, Lehrbuch zur Sprache der Mischna. Breslau 1845.

Dukes, Die Sprache der Mischna, lexikographisch imd grammatisch betrachtet.

Esslingen 1846.

Weiss, nrsart y.'^h titva, Studien über die Sprache der Mischna, Wien 1867

(hebr.).

Luzzatto, Elementi grammaticali del Caldeo Biblico e del dialetto Talmudico

Babilonese, Padiia 1865. — Deutsch unter dem Titel: Grammatik der

biblisch-chaldäischen Sprache und des Idioms des Talmud Babli. Aus dem
Italien, herausg. von Krüger, Breslau 1873.

Strack und Siegfried, Lehrbuch der neuhebräischen Sprache und Literatur,

Karlsruhe 1884 (daselbst S. 107 ff, noch mehr hierhergehörige Literatur).

Allgemeine Literatur über die Mischna:

Am eingehendsten sind die Entstehungsverhältnisse der Mischna behandelt iu

folgenden drei hebräisch geschriebenen Werken:
Frankel, rraan "'S'n, Hodegetica in Mischnam lihrosque cum ea conjunctos

Tosefta, Mechilta, Sifra, Sifri. P. I. Introductio in Mischnam. Lips. 1859. —
Hierzu: rirr»" ^i^t '-bd? nneai r^tts'.r, Additamenta et index ad librmn Hode-

getica in Mischnam, Lips. 1867.

Jak. Brüll, nrcsn s^3^2, Einleitung in die Mischnah, enthaltend das Leben und

die Lehrmethode der Gesetzeslehrer von Esra bis zum Abschlüsse der

Älischnah, Frankf. 1876. — Derselbe, Einleitung in die Mischnah, IL

Plan und Sj^stem der Mischnah, Frankf. 1884.

Weiss, Tc'n'ni mn i-n, Zur Geschichte der jüdischen Tradition. I. Thl. Von
den ältesten Zeiten bis zur Zerstörung des zweiten Tempels, Wien 1871. —
IL Thl. Von der Zerstörung des zweiten Tempels bis zum Abschluss der

Mischna, 1876. — III. Thl. Vom Abschluss der Mischna bis zur Vollendung

des babylouischen Talmuds, 1883. — IV. Thl. Vom Abschluss des Talmuds

bis Ende des 5. Jahrtausends jüd. Z. K., 1887.

Jost, Gesch. der Israeliten seit der Zeit der Makkabäer IV, 103 ff. — Der-

selbe, Gesch. des Judenthums und seiner Secten II, 114—126.

Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden (1832) S. 45 f. 86 f. 106 f.

Grätz, Gesch. der Juden (2. Aufl.) IV, 210—240, 419—422, 430 f., 479-485.

494 f. — Derselbe, Beiträge zur Wort- und Sacherklärung der Mischna

(Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1871). — Derselbe,

Die Mischna iu mündlicher l^eberlieferung erhalten (Monatsschr. 1873,

S. 35-41).

Dünner, Veranlassung, Zweck und Entwickelung der halachischen und

halachisch-exegetisclien Sammlungen während der Tannaim-Periode, im Um-
risse dargestellt (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1871).

Dünner, E. Juda ha-Nasi's Antheil an unserer Mischuah (Monatsschr. 1872,

S. 161—178, 218—235). — Derselbe, Der Eiufluss anderer Tannaiten auf

R. Jehuda Hanassi's Halachah-Feststellung (Monatsschr. 1873, S. 321 ff.

361 ff.).

Schiller-Szinessy, Art. Mischnah in der Encyclopaedia Britannica vol. XVI
(1883) p. 502-508.
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Hamburger, Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud, Abth. II, 1883, S.

789—798 (Art. „Mischna").

Die oben S. 97 genannten Abhandlungen von Lewy (1876), Derenbourg (1883),

D. Hoffmann (Progr. 1882, Magazin 1881—1884), Lerner (1886).

Ueber die in der Mischna citirten Gelehrten (die „doctores Misnici") s. die

Literatur in Bd. II S. 288 (§. 25, IV).

Geiger, Einiges über Plan und Anordnung der Mischna (Geiger's Wissen-

schaftl. Zeitschr. für jüdische Theologie Bd. II, 1836, S. 474-492).

Cohn, Aufeinanderfolge der Mischnaordnungen (Geiger's Jüdische Zeitschr. für

Wissensch. und Leben Bd. IV, 1866, S. 126—140).

Landsberg, Plan und System in der Aufeinanderfolge der einzelnen Mischna's

(Monatsschr. 1873, 8.^208— 215).

Derenbourg, Les sections et les traitis de la Mischnah {Revue des etudes juives

t. III, 1881, p. 205-210).

Ueber die verschiedene Reihenfolge der Tractate in einigen Haupt-Handschriften

und Ausgaben s. die tabellarische Uebersicht von Strack in Herzog's Real-

Enc. 2. Aufl. XVIII, 302—304.

Dünner, Einiges über Ursprung und Bedeutung des Tractates Edajoth (Mo-

natsschr, 1871, S. 33—42, ,59-77).

Jellinek, Die Comi^osition der Pirke Aboth (Fürst's Literaturbl. des Orients

1849, Nr. 31. 34. 35).

Frankel, Zum Tractat Aboth (Monatsschr. 1858, S. 419—430).

N, Brüll, Entstehung und ursprünglicher Inhalt des Tractates Abot (Jahrbb.

für jüd. Gesch. und Literatur VII. Jahrg. 1885, S. 1—17).

Ein Verzeichniss sämmtlicher in der Mischna citirter Stellen des Alten
Testamentes s. bei Piuner, Tract. Berachoth, Einl. Fol. 21b.

Ueber den palästinensischen Talmud:

Argumente gegen die allgemein angenommene Meinung, als hätte der Jeru-

schalmi der Redaction des babj'louischen Talmuds vorgelegen, in Fürst's
Literaturbl. des Orients 1843, Nr. 48—51.

Frankel, Einiges über die gegenseitigen Beziehungen des jerusalemischen und

babylonischen Talmuds (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth.

1851/52, 30-40. 70—80).

Frankel, 'aVttJi^in sia« (hebräisch) mit dem lateinischen Titel: Introductio

in Talmud Hierosolijmitanum. Breslau, 1870 (Vom Verf. angez. in der

Monatsschr. 1870, S. 40-44).

Geiger, Die jerusalemische Gemara im Gesammtorganismus der talmudischen

Literatur (Jüdische Zeitschr. f. Wissensch. und Leben, 1870, S. 278—306).

— Vgl.: Der jerusalemische Talmud im Lichte Geiger'scher Hypothesen

(Monatsschr. für G. und W. des J. 1871, S. 120—137).

Wiesner, Gibe'th Jeruschalatm. Eine Studie über Wesen, Quellen, Entstehung,

Abschluss und über den Verf. des jerusalemit. Talmuds. Hrsg. und mit

krit. Bemerkungen versehen von Smolenskv. Wien, Herzfeld und Bauer,

1872 (84 S. gr. 8.).

Ueber die beiden Talmude überhaupt:

Wolf, Bihliothcca Hebraea II, 057—993. IV, 320-456.
Waehner, Äntiquitates Ebraeorum Vol. I (1743) i).

231—584.
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Jost, Gesch. der Israeliten seit der Zeit der Makkabäer, Bd. IV (1824), S. 222 f.

323— 328, nebst dem Excurs „Ueber den Talmud als historische Quelle",

im Anhang S. 264—294.

Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge S. .51 — 55. 94.

Pinner, Corapendium des hierosolym. und babyl. Talmud. Berlin 1832.

Pinner, Einl. in den Talmud, vor seiner Ausg. und Uebers. des Tractates

Berachoth (24 Bl. in Fol.). — Daselbst Fol. 1—12 auch die Vorrede des

Maimonides zum Scdir Seraim (hebr. imd deutsch).

Fürst, Die literarischen Vorlagen des Talmuds (Literaturbl. des Orients 1850,

Nr. 1 und flF.). — Vgl. auch Fürst, Kultur- und Literaturgesch. der Juden
in Asien. 1. Th. 1849.

Frankel, Ueder den Lapidarstyl der talmudischeu Historik (Monatsschr.

1851/52, S. 203—220. 403—421).

Grätz, Die talmudische Chronologie (Monatsschr. f. G. u. W. des Judenth.

1851 52, S. 509-521).

Grätz, Gesch. der Juden IV, 384. 408—412 (und überh. d. ganze 4. Bd.).

Jost, Gesch. des Judenthums II, 202—212.

Frankel, Beiträge zur Einl. in den Talmud (Monatsschr. 1861, S. 186—194.

205-212. 258-272).

Presse!, Art. „Thalmud" in Herzog's Eeal-Euc. 1. Aufl. Bd. XV (1862)

S. 615—664.

Deutsch, Der Talmud. Aus dem Engl. (72 S. 8) Berlin 1869.

Bedarride, Etüde sur Je Talmud (142 j). 8.) Montpellier, 1869.

Auerbach, Das jüdische Obligationenrecht, Bd. I, 1870. — Giebt in der

ausführlichen Einleitung u. a. S. 62—114 eine Entstehungsgeschichte des

Talmud.

N. Brüll, Die Entstehungsgeschichte des babylonischen Talmuds als Schrift-

werkes (Jahrbb. für jüd. Gesch. und Literatur II. Jahrg. 1876, S. 1—123).

Davidson, Art. „Talmud" in Kitto's Cyclopaedia of Biblical Literature.

Derenhourg , Art. „Talmud"' in Lichtenberger's Encijdopedie des sciences reli-

gieuses t. XII, p. 1009—1038.

Hamburger, Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud Abth. II (1SS3) Art.

„Talmud, Talmudlehrer, Talmudschulen" (S. 1155—1164) und die zahlreichen

Artikel über die einzelnen Lehrer.

Weiss, Zur Gesch. der iüd. Tradition, III. Th. 1883 (s. oben S. 104).

Bloch, Einblicke in die Geschichte der Entstehung der talmudischen Lite-

ratur, Wien 1884 (hierzu Brüll 's Jahrbb. für jüd. Gesch. und Lit. VII,

1885, S. 101—106).

Grätz, Zur Chronologie der talmudischen Zeit (Monatsschr. 1885, S. 433—453,

481-496).

Strack, Art. „Thalmud" in Herzog"s Real-Encyklopädie 2. Aufl. Bd. XVIII,

S. 297—369 (mit reichhaltigen und sorgfältigen Literaturangabeu).

In den Ausgaben -des babj'lonisclien Talmiid's (Bd. IX, am
Schluss der vierten Ordnung) befinden sich noch einige Stücke, die

nicht zum Codex gehören, aber z. Th. noch aus talmudischer Zeit

herrühren:

a) Die Aboth dcrahhi Na t h a

n

, eine Erweiterung der Pirke

Aboth, mit mancherlei Nachrichten über das Leben der Weisen und
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anderen haggadischen Abschweifungen. Ihre jetzige Fassung haben

sie erst in nachtalmudischer Zeit erhalten.

Eine von dem gewöhnlichen gedruckten Texte abweichende Eecension dieses

Tractates ist herausgegeben worden von S. Taussig, D'.Vio rra {N^weh Schalom)

I. Thl enthaltend Aboth di R. Nathan in einer von der gedruckten abweichenden

Recension, f^eder Taunaim w'Amoraim und Varianten zu Pirke Aboth, aus Hand-
schriften der königl. Hof- und Staatsbibliothek zu München herausgegeben und
erläutert, München 1872. — Beide Recensionen giebt: Schechter, Aboth de

Mabhi Nathan, hujim libri recensiones duas coUatis variis apud hibliothecas et

publicas et privatas codicibus edidit, Wien, Lippe 1887 (hierzu die Anzeige in der

Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1887, S. 374—383). —
Eine lateinische Uebersetzung des gewöhnlichen Textes ist: Tractattis de Patri-

biis: Rabbi Nathane auctore, in linguavi Latinam translatus opera Francisci

Taileri, Londini lt)54. — Vgl. überhaupt: Wolf, Biblioth. Hebr. 11, S55-
857. — Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge S. 108 f. — Geiger 's Wissen-
schaftl. Zeitschr. für jüdische Theol. VI, 20 ff. — Fürst, Biblioth. Judaica HI,
19 f. — Steinschneider, Catal. Biblioth. Bodl. co?. 2032ff. — (Zedner). Cata-

logue of the British Museum p. 748. — Cahn, Pirke Aboth (1875) S. VIII f. —
Hamburger, Real-Enc. Supplemeutband S. 5 f. — Strack in Herzog's Real-

Enc. 2. Aufl. XVIII, 328.

b) Die sogenannten kleinen Tractate (über diese: Jost,

Gesch. des Judenth. II, 237 f. Steinsclineider, Catal. col. 278.

Zedner, Cutalp. 748 sq. Strack in Herzog's Eeal-Enc. XVIII, 328):

1. Sopherim, Über Schreibung der Gesetzesrolle und verschie-

dene Synagogengebräuche. Aus nachtalmudischer Zeit.

Separat-Ausgabe: Mat^echet Soferim. Der talmudische Tractat der Schreiber,

nach Handschriften herausgegeben uud commentirt von Joel Müller, Leipzig

1878 (angez. von Strack, Theol. Litztg. 1878, 62Gff.). — Vgl. überhaupt: Zunz
S. 95 f. Steinschneider Catal. col. 270. 278. Zedner Catal. p)- 749. Ham-
burger Real-Enc. Supplementbd. S. 104. Strack a. a. O.

2. Ebel rahhathi oder euphemistisch Semachoth [mohi Sivi-

choth]., über Leichenbestattung und dabei zu beobachtende Ge-

bräuche. Schon im Talmud citirt. Zunz, S. 90. Brüll, Jahrbb.

für jüd. Gesch. und Lit., I. Jahrg. 1874, S. 1— 57 (bestreitet, dass

der im Talmud citirte Tractat identisch sei mit dem uns erhaltenen).

Hamburger SuppL S. 51—53.

3. Kalla, über ehelichen Umgang und Keuschheit überhaupt.

Nach Zunz S. 89 f. wahrscheinlich älter als der jerusalemische

Talmud.

4. Dereh erez rabba, Über gesellige Pflichten. ZunzS. HO f.

Hamburger Supplementband S. 50 f.

5. Der eh erez suta, Vorschriften für Gelehrte. Zunz S. 110

bis 112. Hamburger Suppl S. 50 f. Separat-Ausgabe: Der talmu-

-dische Tractat Derech Erez Sutta nach Handschriften und seltenen
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Ausgaben mit Parallelstelleii und Varianten, kritisch bearbeitet,

übersetzt und erläutert von Abr. Tawrogi, Königsberg 1885.

6. Perek schalom^ über Friedfertigkeit. Zunz S. 110, 112.

Sieben ähnliche kleine Tractate hat in neuerer Zeit Eaphael

Kirchheim herausgegeben unter dem Titel nirjp ninDO^ rnt>

tTT^^büTTi, Septem lihri Talmudici parvi Hierosolymitam, Frankfurt

a./M. 1851. Es sind folgende: 1. Massecheth Sepher Thora; 2. M.
Mesusa; 3. M. Tephillin; 4. M. Zizith; 5. M. Ahadim; 6. M.
Kuthim; 7. M. Qerim. — Der 6. Tractat erschien noch besonders

erläutert unter dem Titel pi^tJ "^ifiiD, Introductio in lihrmn Talm.

de Samarifmu's, Frankfurt a./M. 1851. — Ueber den Tractat Gerim,
der schon früher bekannt war, vgl. Zunz S. 90. Er ist jünger

als der Talmud. — üeber alle sieben: Hamburger, Real-Enc.

Supplementband S. 95 (Art. „Kleine Tractate"). Strack, in Her-

zogs Real-Enc. XVIII, 328 f.

II. Die Midraschim.

In der Mischna und den beiden Talmuden ist das jüdische

Recht (die Halacha) in systematischer Ordnung codiflcirt. Eine

andere Classe rabbinischer Schriftwerke schliesst sich eng an den

Schrifttext an, denselben Schritt für Schritt commentirend. Diese

Commentare oderMidraschim(r:'^ TT "il^s) sind theilshalachischen,

theils haggadischen Inhaltes. In den älteren (Mechilta, Siphra,

Siplire) wiegt die Halacha vor; die jüngeren (Rabboth und folgende)

sind fast ausschliesslich haggadisch. Jene stehen nach Alter und

Inhalt der Mschna sehr nahe; diese gehören einer späteren Zeit

an und sind nicht das Product der juristischen Discussion, sondern

der Niederschlag der in den Sj^nagogen gehaltenen erbaulichen

Vorträge. Eine Gruppe für sich bilden also zunächst die folgenden

drei Werke:
1. Jlecht'lta, xnb'iD^, Über einen Tlieil des Exodus.
2. Siphra, iiiSD, Über Leviticus.
3. Siphre oder Siphri, 1-|£D, Über Xumeri und Deuterono-

mium.
Alle drei werden im Talmud häufig benützt, SipJira und

Siplire auch ausdrücklich citirt (Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge,

S. 4G, 48; über Mechilta s. Geigers Zeitschr. 1S6G, S. 125). Sie

rühren ihrer Grundlage nach wohl noch aus dem zweiten Jahrh.

nach Chr. her. sind aber später überarbeitet worden. Die Mechilta

wird dem R. Ismael zugeschrieben (s. über ihn Bd. 11, S. 309).

Dies beruht jedoch nur darauf, dass in der Mechilta wie in Siphre
besonders häufig Aussprüche R. Ismael's und seiner Schule citirt

werden. Sehr problematisch ist die Meinung Geiger's, dass die
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Grundlage von Mechilta und Siplire eine ältere lialachische ßicli-

tung repräsentire, welche bereits von Mischna, Siplira und To-

seplita verlassen sei (Geigers Zeitschr. 1866, S. 99). — Die Hag-gada

ist in Siplira nur scliwacli vertreten; stärker in Mechilta; und in

Siplire ,.sind beträchtliclie Stücke fast ausschliesslich Haggada,

welche zusammen drei Siebentheile dieses Werkes ausmacht"

(Zunz, S. 84 f.). — Die Sprache dieser, wie der übrigen Midra-

schim, ist hebräisch.

Ueber die älteren Ausgaben dieser drei Midrascliim s. Wolf, Bihliotheca

Hebraea II, 1349-1352, 1387—1389. IV, 1025, 1030 f. — Fürst, BiUioth. Ju-

daica II, 76 f. III, 125—126. — Steinschneider, Catalogus lihrorum Hehr, in

Bibliotheca Bodleiana {Berol. lSö2—1860) col. 597 sg'. ()2~ sq. — {Zedner), Cata-

logue of the hebrew books in the library of the British Museum (1867) p. 515 sq.

699 sq. — Neuere Ausgaben sind:

KrV":ö. Mechilta. Der älteste halachiscbe und bagadische Commentar

zum zweiten Buch Moses. Krit. bearbeitet v. J. H. Weiss. Wien, 1865.

'ii; ntt'i- "iö h'j isy>3'd;i "zit srV-;a "sc, Mechilta de Rabbi Ismael, der

älteste halachiscbe und bagadische Midrasch zu Exodus. Nach den ältesten

Druckwerken herausgegeben, mit kritischen Noten, Erklärungen, Indices und

einer ausführlichen Einleitung versehen v. M. Fried mann. Wien 1870 (hierzu

die Anzeige in der Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1870,

S. 278—284).

Eine lateinische Uebersetzung der Mechilta s. in Ugolini Thesau-

rus antiqq. sacr. t. XIV.
'151 D"':r;5 niir ^ss sin 2"i ^2i s^ed mit Commentar {„Hatora vehamitva")

herausgeg. v. M. L. Malbim. Bucharest, 1860. 4.

'121 n^sns niir ".tz sin ii >--; siec, auch unter dem Titel : Sifra, Barajtha

zum Leviticus, mit dem Commentar des Abraham ben David etc. herausgeg.

von J. H. Weiss. Wien, 1862.

Eine lateinische Uebersetzung des Sir>hra s. in Ugolini Thesaurus

t. XIV.
'^"'ED. Sifri debi Rab, der älteste halachiscbe und bagadische Midrasch zu

Numeri und Deuterouomium. Herausgeg. v. M. Friedmann. Wien. 1864.

Eine lateinische Uebersetzung des Siphre s. in Ugolini Thesaurus

t. XV.

Vgl. über die genannten drei Midraschim überh. : Wolf, Bibl. Uebr. II,

lU9sqq. 1387 sgg. III, 1202, 1209. IV, 1025, 1030 sg. — Zunz, Die gottes-

dienstlichen Vorträge S. 46—48, 84 f. — Franhel, Hodegetica in Mischnam

p. 307 sqq. — Derenbourg, Histoire de la Falestine p. 393—395. — Joel,

Notizen zum Buche Daniel. Etwas über die Bücher Sifra und Sifre, Breslau

1873. — Weber, System der altsynagogalen palästinischen Theologie (1880)

S. XIX sjg. — Strack, Art. „Midrasch" in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. IX,

1881, S. 752 f. — Hamburger, Real-Enc. Abth. II, S. 721—724, 1166 f. (Art.

„Mechilta" und „talmudische Schriften"). — Schiller-Szinessy Art. Mishnah

in der Encyclop. Britannica vol. XVI, 1883, j;. 507 6g'. — D. Hoffmann, Be-

merkungen zur Kritik der Mischna (Magazin für die Wissensch. des Judenth.

XI. Jahrg. 1884, S. 17—30).

Ueber Mechilta und Siphre: Geiger, Urschrift und Uebersetzungen der
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Bibel S. 43-4—450. — Derselbe, Jüd. Zeitschr. für Wissensch. und Leben 18G6,

Ö. 96—126. — Ebendas. 1871, S. 8—30. — Pick, Text-Varianten aus Mechilta

und Sifre (Zeitschr. für die alttestamentl. Wissensch. 188G, S. 101—121).

lieber Mechilta: Frank el, Mouatsschr. für Gesch. und Wissensch. des

Judenth. 1853, S. 3S8- 398. 1854, S. 149—158, 191—196.

Ueber Siphra: Erankel, Monatsschr. 1854, S. 387—392, 453—461. —
Geiger, Jüd. Zeitschr. XI, 1875, S. 50—60.

Ausser dem Siphre hat es noch einen anderen Midrasch zu Numeri gegeben,

den sogenannten zweiten oder klemen Siphre {Si2)hre suta, sü^.t ^"^ft), welcher

nur durch zahlreiche Citate im Jalkut und anderen späteren Midrasch-Werken

bekannt ist. Er scheint auch noch der tannaitischen Periode anzugehören.

S. über ihn: Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge S. 48. N. Brüll, Der
kleine Sifre (Jubelschrift zum siebzigsten Geburtstage des Prof. Dr. H. Grätz,

Breslau 1887, S. 179—193).

Die nun folgenden Midrascliim enthalten alle fast nur Haggada.

4. Rahboth, nini, oder Midrasch liahboth, mni H^'TVß.

Eine Sammlung von Midrascliim zum Pentateucli und den fünf

Megilloth (Hoheslied, Euth, Klagelieder, Koheleth, Esther), welche

zu sehr verschiedenen Zeiten entstanden sind; später aber unter

obigem Namen zu einem Ganzen vereinigt wurden.

a) Bereschith rahba, zur Genesis. Nach Zunz im 6. Jahrh.

in Palästina redigirt. Die letzten fünf Kapitel (zu Gen. 47, 28 ff.,

daher nach dem Anfangswort ^t]*]"^ auch Vaiechi rabba genannt) sind

bedeutend jünger, nach Zunz S. 255 f. im IL oder 12. Jahrh. ent-

standen. Vgl. überhaupt: Zunz S. 174— 179, 254—256. Lerner,

Anlage des Bereschith rabba und seine Quellen (Magazin für die

Wissensch. des Judenth. Bd. VII, 1880 und VIII, 1881). Wünsche,

DerMidrasch Bereschit Eabba, in's Deutsche übertragen, Leipzig 1881

.

b) kicliemotli rabba^ zu Exodus. Verdankt seine Entstehung

einer ähnlichen Feder wie Vaiechi rabba, also etwa im 11. oder 12.

Jahrh. entstanden. Zunz S. 256—258. Wünsche, Der Midrasch

Schemot Eabba, in's Deutsche übertragen, Leipzig 1882.

c) Vajjikra rabba, ZU Leviticus. Nach Zunz etwa um die

Mitte des 7. Jahrh. in Palästina redigirt. Zunz S. 181—184.

Theodor, Zur Composition der agadisclien Hondlien (Monatsschr.

für Gesch. und Wissenschaft des Judenthums 1881, S. 500—510).

Wünsche, Der Midrasch Wajikra Eabba, in's Deutsche übertragen,

Leipzig, 1884.

d) Bamidbar rabba, ZU Numeri. Nach Zunz von zwei ver-

schiedenen Verfassern, welche bfide bereits Pesikta, Tanchuma,

Pesikta rabbathi und Werke noch späterer Eabbinen benützten. Den
zweiten Verfasser setzt Zunz in's 12. Jahrh. Vgl. überhaupt: Zunz

S. 258—262. Wünsche, Der Midrasch Bemidbar Eabba, in's Deutsche

übertragen, Leipzig, 1885.
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e) Deharim rabba, zu Deiiteronomium. Nach Zunz um das

J. 900 redigirt. Zunz S. 251—253. Wünsche, Der Midrasch De-

barim Eabha, in's Deutsche übertragen, Leipzig, 1SS2.

f) Scliir liuscliirim rahha, zum Hohenliede, auch A<judoth

Ghasith genannt (nach einem Stichworte des Anfangs). Gehört zu

den jüngeren Midraschim, ist aber „vermuthlich älter als Pesikta

rabbathi". Zunz S. 2(53 f. Chodowski, Ohservationes criticae in Mi-

drasch schir haschirim secunduni cod. Monac. 50 Orient. Halle 1 877.

Theodor, Zur Composition der agadischen Homilien (Monatsschr.

1879, S. 337 ff., 408 ff., 455 ff. 1880, S. 19 ff.). Wünsche, Der

Midrasch Schir ha-Schirim, in's Deutsche übertragen, Leipzig, 1880.

g; Midrasch Ruth, etwa gleichzeitig mit dem vorigen. Zunz

S. 265. Wünsche, Der Midrasch Euth Eabba, in's Deutsche über-

tragen, Leipzig 18S3.

h) Midrasch Echa, zu den Klageliedern, auch Edia rahhathi

genannt. Nach Zunz in der zweiten Hälfte des 7. Jahrh. in Pa-

lästina redigirt. Zunz S. 179— 181. J. Abrahams, The sources of

the Midrash Ecliah Rahbcdi , Leipziger Dissert. 1881. Wünsche,

Der Midrasch Echa Eabbati, in's Deutsche übertragen, Leipzig, 1881.

i) Midrasch Koheleth oder Koheieth rabba, etwa aus der-

selben Zeit wie der Midrasch zum Hohenliede und zu Euth. Zunz

S. 265 f. Wünsche, Der Midrasch Koheleth, in's Deutsche über-

tragen, Leipzig 1880.

k) Midrasch Esther oder Hacjadath Meyilla. Benützt bereits

den (nach Zunz S. 151 f.) um 940 geschriebenen Josippon und wird

erst seit dem 13. Jahrh. citirt. Zunz S. 264 f. Wünsche, Der

Midrasch zum Buche Esther, in's Deutsche übertragen, Leipzig

1881. — Nahe verwandt hiermit, nach Jellinek und Buber ursprüng-

licher, ist der , Midrasch Abba Gorion" (herausgeg. von Jellinek, Bet

ha-Midrasch I, 185:^, S. 1—18, und von Buber, Sammlung agadischer

Commentare zum Buche Ester, Wilna, 1886; vgl. auch N. Brüll,

Jahrbb. für jüd. Gesch. und Litteratur YIII. Jahrg. 1887, S. 148

—

154, welcher sich gegen Jellinek's und Buber's Ansicht ausspricht).

Ueber sämmtliche Rahboth und deren Ausgaben vgl. überliaupt: Wolf,

Biblioth. Hehr.ll, 1423—1427. 111,1215. IV, 1032 sg. 1058 .sj. Steinschneider,

Catalogus libr. Hebr. in Biblioth. Bodl. col. 589—594. {Zedner), Catcdogue

of the hebrew books in the library of the British Museum p. 539—542. —
Strack, Art. „Midrasch" in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. Bd. IX, 1881,

S. 753—755. — Schiller-Szinessy, Art. Midrash in der Encyclop. Britannica

vol. XVI, 1883, i>. 2Sösqq. — Theodor, Die Midraschim zum Peutateuch und

der dreijährige palästinensische Cyclus (Monatsschr. für G. u. W. des J. 1885,

1886, 1887) [sucht zu zeigen, dass die Capitcl-Abtheilung der Midraschim auf

dem dreijährigen palästinensischen Cyclus beruht]. — Hamburger, Real-Enc.

Supplementbaud S. 107—111 (Art. „Midrasch Rabba"). — Ausgaben mit hebr.
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Commentaren sind auch in neuerer Zeit mehrfach erschienen, z. B. Warschau

1874, Wüna 1878.

5. Pesil-ia, xnp'^DS.

Die Pesikta behandelt nicht ein ganzes biblisches Buch, son-

dern die biblischen Lectionen der Festtage und der bedeutenderen

Sabbathe des ganzen Jahres, und zwar bald die pentateuchischen,

bald die prophetischen Lectionen dieser Tage (Zunz S. 190). —
Da das Werk in der späteren Literatur häufig citirt wird, so konnte

bereits Zunz, ohne einen zusammenhängenden Text zu kennen, die

Anlage desselben im Wesentlichen richtig reconstruiren. Der voll-

ständige Text ist erst durch Bub er 1868 herausgegeben worden.

— Bei den vielfachen Berührungen mit Bereschith rabba, Vajjikra

rabba und Echa rabbathi glaubte Zunz (S. 195) den Text der Pe-

sikta als den abhängigen ansehen zu müssen und setzte daher ihre

Abfassung erst um 700 nach Chr. an. So auch noch Geiger, Weiss

(Zur Gesch. der jüd. Trad. III) und Hamburger. Umgekehrt halten

Buber, Berliner und Theodor die Pesikta für älter als jene Midra-

schim. — Ursprünglich muss sie mit der Lection zum Neujahrstag

begonnen haben (Zunz S. 191, Geiger, Zeitschr. 1S69, S. 190), wäh-

rend sie in den Handschriften, welchen Buber folgt, mit dem
Chanukafeste beginnt.

Ausgabe: Nrp"C3, Pesikta. Die älteste Hagada, redigirt in Palästina von

Eab Kahaua. Herausgeg. nach einer in Zefath vorgefundenen und in Aegypten

cojjirten Handschrift durch den Verein Mekize Nirdamint. Mit kritischen Be-

merkungen, Verbesserungen und Vergleichungen der Lesearteu anderer drei

Handschriften in Oxford, Parma und Fez, nebst einer ausführlichen Einleitung

von Salomon Bub er. Lyk, 1868. — Deutsche Uebersetzimg: Wünsche, Pe-

sikta des Eab Kiüiaua, nach der ßuber'scheu Textausgabe in's Deutsche über-

tragen, Leipzig 1885.

Vgl. überhaupt: Zunz S. 185—226. — Carmoly, Pesikta (Monatsschr. f.

G. u. W. d. J. 1854, S. 59-65). — Grätz, Gesch. der Juden IV, 495 f. —
Geiger, Jüdische Zeitschr. für Wissensch. und Leben 1869, S. 187—195. —
Berliner, Anzeige von Buber's Ausgabe in: Monatsschr. f. G. u. W. d. J.

1873, S. 182—189. — Theodor, Zur Composition der agadischen Homiüen
(Monatsschr. 1879, S.97flf. 164 ff. 271 ff.). — Weber, System der altsynag. paläst.

Theol. S. XXII. — Strack Art. „Midrasch" in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl.

Bd. IX, 1881, S. 755 f. — Bloch, Studien zur Aggadah (Monatsschr. 1885 und

1886). — Hamburger, Eeal-Euc. Supplementband S. 117ff. (Art. „Pesikta").

Ausser dieser Pesikta de-Eab Kahana oder „Pesikta" schlecht-

hin giebt es noch zwei Werke desselben Namens:

a) Pesihta rabbathi, welche ähnlich wie die ältere Pesikta

die biblischen Lectionen gewisser Festtage und Sabbathe des jü-

dischen Jahres behandelt. Entstellungszeit: zweite Hälfte des

9. Jahrh. (Zunz S. 244). Vgl. überhaupt: Zunz S. 239—251.
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b) Pesihta sutarta. Eiii Midrascli zum Peutateiicli und den

fünf Megilloth von E. Tobia ben Elieser aus Mainz im Anf des

12. Jahrli, Den Namen Pesikta hat man diesem Werk ganz mit

Unrecht beigelegt, da es mit den beiden anderen Werken dieses

Namens keine Aehnlichkeit hat. — Vgl. Zunz S. 293—295. Eine

lat. üeb er Setzung s. in Ugolini Thesaums antiqq. sacr. t.

XV. XVI.

lieber beide Werke imd deren Ausgaben: Wolf, Biblloth. Hebr, I, 391,

120 sq. IV, 1031. Fürst, Bihlioih. Jud. II, 160. III, 427. Steinschneider,

C'atal. libr. Hebr. in Biblioth. Bodl. col. 031 s^. 2674 sgf. {Zedner), Catal. ofthe

hebrew booJcs in the librart/ of the British Museum p. 633. 758. — Strack in

Herzog's Keal-Enc. 2. Aufl. IX, 756 f. (daselbst auch über neuere Ausgaben).

Hamburger, Eeal-Enc, Supplemeutband S. 119—122 (Art. „Pesikta").

Eine „Neue Pesikta", welche sich an Pesikta rabbathi anschliesst, aber

kürzer und volksthümlicher ist als diese, hat Jellinek in seinem Bet ha-Midrasch

Thl. VI, 1877, S. 36—70, herausgegeben.

6. Pirhe derahbi Elieser, "iT^^bX "1" "'plö, oder Barajtha
derabbi Elieser, -iTS^'^bX '"11 i^milin.

Ein haggadisches Werk in 54 Capiteln, welches im Wesent-

lichen dem Gang der pentateuchischen Geschichte folgt, besonders

ausführlich bei der Schöpfung und dem ersten Menschen und dann

wieder bei den Patriarchen und der mosaischen Zeit verweilend.

— Es ist frühestens im 8. Jahrli. geschrieben (Zunz S. 277).

Vgl. Wolf, Bibl. Hehr, l, 11^ sq. III, 110. IV, 1032. — Zunz S. 271—
278. — Sachs, Bemerkungen über das gegenseitige Verhältniss der Beraita des

Samuel und der Pirke de R. Eliesar (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch.

des Judenth. 1851/52, S. 277—282). — Strack in Herzog's Eeal-Enc. IX,

759 f. — Hamburger, Eeal-Enc. Suppl. S. 122 f. — Eine Inhaltsübersicht

giebt P inner in der Einl. zu seiner Uebersetzung des Tract. Berachoth (1842)

fol. 166. — Verzeichniss der Ausgg. etc. bei Fürst, Biblioth. Jud. I, 232.

SteinscJtneider, Catal. col. Q33 sq. Zedner Catal. j^- 221. — Eine lat. Ueber-

setzung gab Guil. Henr. Vorstius, Capitula R. Elieser ex Hcbraeo in Latinum
translata, Ltigd. Bat. 1044. — Ueber die Verschiedenheit der Barajtha derabbi

Elieser von der Barajtha E. Samuel's s. Zunz in Steinschneider's Hebr. Biblio-

graphie Bd. V (1862) S. 15 ff.

7. Tanchuiaa KÜIH^n oder Jelamdenu 1D"'ab'i.

Ein Midrasch zum Pentateuch. Zunz setzt die Abfassung in

die erste Hälfte des 9. Jahrhunderts und nimmt an, dass er in Eu-
ropa, etwa in Griechenland oder im südlichen Italien entstanden ist

(S. 23G f.). Den Namen Jelamdenu erhielt er, weil in ihm häufig

die Formel gebraucht ist: „Es belehre uns unser Lehrer" {jelamdenu

rabbemt). — Dass beide Bezeichnungen, Jelamdenu und Tanchuma,
sich ursprünglich auf denselben Midrasch beziehen, hat Zunz
S. 226—229 nachgewiesen. Doch haben schon dem Verfasser des

Schürer, Zeitgescbiclite I. S
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Jalkiit zwei verschiedene Recensioiien vorgelegen, welche er als

Jelamdeuu und Tanchuma unterscheidet (Zunz S. 229 f.). Und der

gedruckte Yulgärtext ist wieder von beiden zu unterscheiden als

eine ziemlich junge verkürzte Bearbeitung des „Tanchuma", so

dass also im Ganzen drei Eecensionen bekannt sind (s.

Theodor, Monatsschr. 1885, S. 38 f. Hamburger, Real-Enc. Suppl.

S. 154 f.) Den ursprünglichen Text des „Tanchuma" hat Buber
1885 herausgegeben. Von „Jelamdenu" ist bis jetzt kein vollstän-

diger Text bekannt. Gegen Bubers Ansicht, dass der ursprüng-

liche Tanchuma älter sei als Bereschitli rabba, Pesikta und babylon.

Talmud, s. Neubauer, Revue des etudes jm'ves XIII, 225 sq. N. Brüll,

Jahrbb. für jüd. Gesch. und Litteratur VIII, 121 ff. Immerhin ist

Tanchuma der älteste haggadische Midrasch zum ganzen
Pentateuch (Zunz S. 233).

Ueber den gedruckten Vulgärtext und dessen Ausgaben: Wolf, Biblioth.

Eebr. I, 1159 sg-. III, 1166 sg. IV, 1035. Fürst, Bihl. Jud. III, 409. Stein-

schneider Catal. col. 596 sj, Zedner Catal. p. 543. — Neuere Ausgaben er-

schienen z, B. in Stettin 1864, Warschau 1875.

Midrasch Tanchuma. Ein agadischer Commentar zum Pentateuch vou

Eabbi Tanchuma ben Rabbi Abba. Zum ersten Male nach Handschriften aus

den Bibhotheken zu Oxford, Eom, Parma und München herausgegeben etc. vou

Salomon Bub er, 3 Bde. Wihia 1885.

Fragmeute des Jelamdenu und Tanchuma giebt Jellinek, Bat ha-lMidrasch

Thl. \T!, 1877, S. 79—105. Fragmente des Jelamdenu: Neubauer, Le midrasch

Tanchuma et extraits du Tilamdenu et de petits midraschim {Revue des etudes

jtiives t. XIII, 1886, p. 224—238, t. XIV, 1887, p. 92—113).

Ueberhaupt: Zunz S. 226—238. — Weber, System S. XXIV f. —
Strack in Herzog's ßeal-Enc. 2. Aufl. IX, 757 f. — Theodor, Buber's Tan-

chuma (Monatsschr. f. G. u. W. d. J. 1885, S. 35—42, 422-431). — Bacher,
Zu Buber's Tanchuma-Ausgabe (Monatsschr, 1885, S. 551—554). — Theodor,
Die Midraschim zum Pentateuch und der dreijährige palästinensische Cyclus

(Monatsschr. 1885, 1886, 1887, s. oben S. 111). — Hamburger, Real-Enc.

Supplemeutband S. 154 f. (Art, „Tanchuma"). — N. Brüll, Jahrbb. für jüd.

Gesch. und Litteratur VIII. Jahrg. 1887, S. 121—144.

8. Jalkut Schimoni, isiy^ü "Jlp'bi (von "jpb sammeln).

Ein grosses midrasisches Sammelwerk über die ganze hebrä-

ische Bibel, in welchem nach Art der patristischon Catenen zu

jeder einzelnen Stelle die auf dieselbe bezüglichen Auslegungen

älterer Werke zusammengestellt werden. Nach Zunz S. 299 t. ist

das Werk in der ersten Hälfte des 13. Jahrh. verfasst. — Als Verf.

wird ein E. Simeon haddarschan genannt, als Vaterland oder

Wohnsitz desselben Frankfurt a./M. Zunz vermuthet, dass es Simeon

Kara war, der im Anfang des 13. Jahrh. im südlichen Deutsch-

land lebte.
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Vgl. Wolf, Bibl. Hehr. I, 1129 sj. III, 1138. — Zuuz S. 295—303. —
Bapo2)ort im Kerem Chemed VII, 4 fF. (hebr. geschr.). — Fürst, Biblioth. Jud.

III, 327 sq. — Steinschneider Catal. col. 2G00—2604. — Zedner CataJ.

p. 702. — Strack ia Herzog's ßeal-Eac. IX, 758. — Neuere Ausg. z. B.

Warschau 1876—77.

III. Die Targumim.

Auch dieTargumim oder die aramäischenUebersetzunge n

des Alten Testamentes gehören zur „rabbinischen Literatur-',

insofern auch in ihnen die traditionelle Auffassung des Schrifttextes

zum Ausdruck gebracht ist. Namentlich gilt dies von denjenigen,

welche nicht eine streng wörtliche, sondern eine paraphrastische

Wiedergabe des Textes bieten. — Wir erwähnen hier nur die Tar-

gurae zum Pentateuch und zu den Nebiim, da die Targume zu den

Kethubim wegen ihres späten Ursprungs für uns kaum noch in

Betracht kommen.

1. Onkelos zum Pentateuch. Die wenigen Notizen, welche

sich im Talmud über die angebliche Person des Onkelos finden,

lassen ihn bald als einen Schüler und Freund des älteren G-amaliel

erscheinen, wornach er um die Mitte des ersten Jahrhunderts nach

Chr. gelebt haben würde; bald als einen Zeitgenossen des R. Elieser

und R. Josua, wornach er in der ersten Hälfte des zweiten Jahr-

hunderts gelebt hätte. Nur darin stimmen sie überein, dass er

Proselyte gewesen sei •'^5). Die chaldäische Pentateuch-Uebersetzung,

welche ihm zugeschrieben wird, unterscheidet sich von allen andern

Targumen durch ihre fast peinliche Wörtlichkeit 3''). Nur an wenigen,

meist dichterischen Stellen {Gen. 49, Nam. 24, Deut. 32—33) wird

sie durch bildliche Auslegung zur Haggada '^ '•). SonstigeAbweichungen

vom Texte haben nur den Zweck, die Anthroponiorphismen und
überhaupt unwürdig scheinende Ausdrücke und Vorstellungen von

Gott zu beseitigen 35). Die Sprache des Onkelos ist nach G-eiger^^)

und Frankel^*^) das Ostaramäische (Babylonische). Nöldeke hat sie

früher ^^) für „eine etwas jüngere Entwickelung des schon in einigen

35) S. die Stellen bei De Wette-Schrader Einl. in das A. T. S. 124 f.

Frankel, Zu dem Targum der Propheten S. 4.

36) Nöldeke, Die alttestameutl. Literatur S. 257 f.

37) Zunz, Die gottesdieustl. Vorträge S. 62. — Proben der Uebersetzuug

bei Volck, Art. „Thargumim" in Herzog's Real-Euc. 2. Aufl. XV, 366—369.

38) Vgl. Volck S. 369. Langen, Das Judenthum in Palästinas. 209 ff.,

268ff. Maybaum, Die Anthropomorphien und Authropopathien bei Onkelos etc.

Breslau 1870, Geiger Jüdische Zeitschr. für Wissensch. und Leben 1871,

S. 96—102.

39) Jüdische Zeitschrift 1871, S. 93.

40) Zu dem Targum der Propheten S. 5 f.

41) Die alttestameutl. Literatur S. 257.

8*
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Bücliern des Alten Testaments angewandten palästinischen Ara-

mäisnuis*' erklärt, seine Ansicht aber später dahin präcisirt, dass

Onkelos ein palästinisches, in Babylonien redigirtes Erzeugniss sei,

„dem sprachlich im Allgemeinen der altpalästinische Character be-

wahrt ist, während im Einzelnen sehr viel von babylonischer Mund-

art eingedrungen ist"^^)^ Schon frühzeitig gelangte Onkelos zu

hohem Ansehen. Der babylonische Talmud und die Midraschim

führen häufig Stellen aus ihm an^'^). Und später hat man ihm so-

gar eine eigene Masora gcAvidmet**^). Gedruckt wurde er sehr oft;

z. B. in den rabbinischen Bibeln von Bomberg und Buxtorf und in

der Londoner Polj^glotte. Eine kritische Ausgabe hat Berliner

veranstaltet^'^).

2. Jonathan zu den Propheten. Jonathan ben Usiel soll

ein Schüler Hillel's gewesen sein, und würde demnach in den

ersten Decennien unserer Zeitrechnung gelebt haben ^^). Das ihm

zugeschriebene Targum erstreckt sich über sämmtliche Nehüm^ also

über die historischen Bücher des Alten Testamentes und die eigent-

lichen Propheten. Von dem Targum des Onkelos unterscheidet es

sich dadurch, dass es weit mehr paraphrastisch ist, als jenes.

„Schon, zu den historischen Büchern macht Jonathan oft den Aus-

leger: zu den eigentlichen Propheten geht diese zu wirklicher Hag-

gada werdende Auslegung fast ununterbrochen fort" ^'). Von seiner

Sprache gilt dasselbe, was oben von Onkelos gesagt worden ist.

Auch Jonathan gelangte bald zu grossem Ansehen, und wird eben-

falls in Talmud und Midraschim häufig citirt^^). Gedruckt ist er

gleich Onkelos sehr oft; z. B. in den Rabbinen-Bibeln von Bomberg

und Buxtorf und in derLondonerPolyglotte. Eine kritischeHand-Aus-

gabe aufGrund eines codexReuchlmiamis hat Lagarde veranstaltet ^9).

42) Lit. Centralbl. 1877, Sp. 305.

43) S. die Stellen bei Zunz S. 63 f.

44) Vgl. darüber Zeitschr. der Deutschen Morgenland. Gesellsch. 1864,

S. 648—657 (Mittheilung Geiger's über eine Abhandlung Luzzatto's). — Aus-

gabe: Berliner, Die Massorali zum Targum Onkelos. Leipzig 1877 (hierzu

die Anzeige in der Theol. Litztg. 1877, 137 f.).

45) Targum Onkelos. Herausgegeben und erläutert von A. Berliner.

1. Thl. Text, 2. Thl. Noten, Einleitung und Eegister. Berlin 1884 (hierzu die

Anzeige in der Theol. Litztg. 1884, 401—405). — Proben des Textes mit baby-

lonischer Punktation giebt Merx, Chrestomathia targumica, 1888.

46) S. die Stelleu bei De Wette-Schrader S. 126. A^olck S. 369 f.

47) Zunz S. 63. — Ueber den Charakter der Uebersetzuug und Paraphrase

des Jonathan s. bes. Frankel, Zu dem Targum der Propheten S. 13—40.

48) S. die Stellen bei Zunz 63 f.

49) Prophetae Chaldaice. Fatilus de Laga^-de e fide codicis Reiichliniani

edidit. Lips. 1872. — Proben des Textes mit babylonischer Punktation s. bei

Merx, Chrestomathia targumica, 1888.
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Nach den obigen traditionellen Anschauungen würden die Tar-

gunie des Onkelos und Jonathan etwa um die Mitte des ersten

Jahrhunderts nach Chr. geschrieben sein, in welche Zeit sie in der

That Zunz und noch manche Neuere setzen. Aber diese Meinung

ist besonders von Geiger bedeutend erschüttert worden. Eine Reihe

von Momenten deutet nämlich darauf hin, dass beide in Bab3ionien

redigirt worden sind, wo eine gelehrte Thätigkeit der Rabbinen erst im

dritten Jahrhundertnach Christobegann. Geiger nimmtdaher an, dass

beideTargume erst im viertenJahrhundert inBabylonien verfasst oder

richtiger redigirt wurden ^'^); und Frankel stimmt ihm im Wesent-

lichen bei, indem er nur den Onkelos etwas früher, in's dritte Jahr-

hundert verlegt '^). Letzteres möchte aus dem Grunde richtig sein, weil

Onkelos bereits von Jonathan benützt wird^^). Die Ansicht, dass

das Prophetentargum im vierten Jahrhundert redigirt ist, wird auch

durch die Tradition bestätigt; denn der babylonische Talmud citirt

dasselbe stets als das „Targum des R. Joseph", eines babylonischen

Lehrers aus dem vierten Jahrhundert ^3). Was aber Onkelos be-

trifft, so scheint er nicht einmal existirt, geschweige denn das nach

ihm benannte Targum verfasst zu haben. Denn die Notiz, welche

der babylonische Talmud {Megilla 3a) über Onkelos und dessen

chaldäische Pentateuch-Uebersetzung giebt, findet sich in der Pa-

rallelstelle des jerusalemischen Talmud in Bezug auf Aquila und

dessen griechische Uebersetzung {jer. Megilla I, 9). Und Letzteres

ist jedenfalls das Ursprünglichere. Auch sonst werden oibpstäi und

'ob^'^'p^S' mit einander verwechselt s^). Es scheint daher, dass man in

Babylonien die alte und richtige Kunde von einer Pentateuch-

Uebersetzung des Proselyten Aquila fälschlich auf das anonyme

chaldäische Targum übertrug, und dass der Name Dlbp:iS{ nur durch

Corruption aus ob'^py entstanden ist^^ . — Wenn sonach die beiden

Targume erst im dritten und vierten Jahrhundert redigirt sind, so

ist doch kein Zweifel, dass sie auf älteren Arbeiten ruhen und nur

den Abschluss eines Processes von mehreren Jahrhunderten bilden.

Die Mischna kennt bereits chaldäische Bibel-Uebersetzungen^^). Das

Neue Testament stimmt zuweilen in der Auffassung alttestament-

50) Urschrift S. 1G4. Jüdische Zeitschrift 1871, S. 86. 1872, S. 199.

51) Zu dem Targum der Propheten S. 8—11.

52) Zunz S. 63. De Wette-Schrader S. 126 f. Frankel S. 13 f.

53) Frankel, Zu dem Targum der Propheten S. 10.

54) De Wette-Schrader S. 124.

55) Vgl. Herzfeld, Gesch. des Volkes Jisrael III, 61—64. Grätz, Gesch.

der Juden IV, 438. Geiger, Jüdische Zeitschr. 1871, S. 86 f. Frankel, Zu
dem Targimi der Propheten S. 4, 8 f. Berliner, Targum Onkelos II, 98.

56) Jadajim IV, 5.
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liclier stellen auffallend mit den Targumen überein (vgl. z. B. Eph.

4, 8), ein deutlicher Beweis, dass die letzteren ihrem Stoffe nach

his in die apostolische Zeit hinaufreichen. Auch wird eines Tar-

gums zum Hiob ausdrücklich aus der Zeit vor der Tempelzerstö-

rung gedacht 5"). Ja seihst aus der Zeit des Johannes Hyrkanus

haben sich Bruchstücke in unseren Targumen erhalten^''). Aus alle-

dem erhellt, dass in unseren Targumen ein Material verwerthet ist,

an dessen Herbeischaifung viele Generationen gearbeitet haben; und

dass auch schriftliche Aufzeichnungen den jetzt uns vorliegenden

Arbeiten bereits vorangingen. Bei dieser Entstehungsgeschichte

würde sich auch der sprachliche Charakter, falls Nöldeke in Betreff

desselben Eecht hat, genügend erklären. Denn es kann nun trotz

der Eedaction in Babylonien der palästinensische Sprachcharacter

nicht mehr auffallend sein.

3. Pseudo-Jonathan und Jeruschalmi zum Pentateuch.

Ausser Onkelos giebt es noch zwei Targume zum Pentateuch, von

welchen das eine sich über den ganzen Pentateuch, das andere

nur über einzelne Verse und oft über abgerissene Worte erstreckt.

Ersteres wird dem Jonathan ben Usiel zugeschrieben; letzteres

in den Ausgaben alsTargum Jeruschalmi bezeichnet. Dass ersteres

nicht von dem Verfasser des Propheten-Targums herrühren könne,

ist längst anerkannt. Aber Zunz"^) hat auch schon gezeigt, dass

Pseudo-Jonathan und Jeruschalmi nur zwei verschiedene Eecen-

sionen eines und desselben Targums sind; dass beide von älteren

Autoritäten {Änu-li und Ella) unter dem Namen „Targum Jeru-

schalmi" citirt werden; und dass auch die jetzt fragmentarische

Eecension den älteren Autoren noch vollständig vorgelegen hat.

Letzteres ist allerdings streitig. Geiger glaubt, dass das Frag-

menten- Targum von Anfang an nur „eine Sammlung einzelner

Glossen", nicht etwa zuPseudo-Jonathan, sondern zu derUr-Eecension

war*^ö). Nach Selig söhn und Volck wäre Jeruschalmi „nicht

Fragment einer früher vollständigen Paraphrase, sondern ein hag-

gadisches Supplement und eine Sammlung von Marginaiglossen und

Varianten zu Onkelos; Pseudo-Jonathan aber eine auf dieser Basis

im Ganzen mit derselben Tendenz verfasste spätere Eedaction des

Jeruschalmi" ^1). Bacher hält das Fragmenten-Targum für eine

Sammlung von Bruchstücken des ältesten palästinensischen Targum's.

Auf Grundlage des letzteren sei einerseits Onkelos entstanden, an-

57) Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge S. 61 f.

58) Nöldeke, Die alttestamentl. Literatur S. 256.

59) Die gottesdienstl. Vorträge S. 66—72.

CO) Urschrift und UeberSetzungen der Bibel S. 455.

61) Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. XV, 681. 2. Aufl. XV, 372.
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dererseits Pseudo-Jonatlian, und zwar dieser bereits unter Benützung

des Onkelos^2) Jedenfalls sind Pseudo-Jonatban und Jeruscbalmi

aufs näcbste mit einander verwandt und werden am besten als

Jeruscbalmi I und II bezeicbnet. Denn die Zurückfübrung des

vollständigen auf Jonatban ist wabrscbeinlicb nur aus irriger Auf-

lösung der Abbreviatur "^"n (= ^^b^^n'' c^ann) entstanden ^'^). Zum
Targum des Onkelos verbält sieb dieses in doppelter Recension

Überliefertc jerusalemische Targum „wie Midrascli zum scbücbten

Wortverständniss. Onkelos ist nur zuweilen Ausleger; der Hiero-

solymitaner nur zuweilen Uebersetzer" (Zunz S. 72). „Seine Spracbe

ist ein palästinensischer Dialekt des Aramäischen; daher müssen wir

ihm Syrien oder Palästina als Vaterland zuweisen, was auch die

älteste ihm ertbeilte Benennung [bicnir;' 'j!''ix n^aipi]*^^) rechtfertigt"

(Zunz S. 73). Was die Zeit betrifft, so kann Pseudo-Jonatban, da

bereits die Namen einer Frau und Tochter Muhammed's vorkommen,
nicht früher als im siebenten oder achten Jahrhundert redigirt wor-

den sein^''). Aber neben diesen späten Bestandtbeilen enthält er

auch, wie die anderen Targume, ja vielleicht noch mehr als diese,

Stücke aus ältester Zeit, wie er denn überhaupt „eine Vorraths-

kammer von Ansichten der verschiedenen Jahrhunderte" ist^^). —
Beide Eecensionen sind öfters gedruckt worden; unter anderem
auch in der Londoner Polyglotte.

Die Literatur über die Targume und deren Ausgaben s. bei Wolf,
Biblioth. Hehr. II, 1189 sgg-. Le Long, Bihliotheca Sacra ed. Masch Part. II

vol. 1 (1781) i).
23—49. Eosenmüller, Handbuch für die Literatur der bibl.

Kritik imd Exegese Bd. III (1799) S. 3-16. Fürst, Biblioth. Jiid. II, 105—
107. III, 48. Steinschneider, Catal. libr. Hehr, in Bihlioth. Bodl. col. 165—
174. Berliner, Targum Onkelos (1884) II, 175—200. Volck in Herzog's

Real-Enc. 2. Aufl. Bd. XV (1885) S. 375-377. — Wir heben nur folgendes

hervor.

lieber die Targume überhaupt:

Helvicus, De chaldaicis hihliorum ])araphrasihtis, Giessen 1612. (Nach Winer,
Grammatik des bibl. und targum. Chaldaismus S. 1 Anm. ist das, was die

neueren Werke über Einl. in's A. T. über die Targume enthalten, grossen-

theils aus Helvicus imd Carpzov geschöpft).

Carpzov (Joh. Gottloh), Critica sacra Vet. Test. (1728) p. 430—481.
Wolf, Bihliotheca Hehraea vol. II, 1135—1191. IV, 730—734.
Eichhorn, Einleitung in das Alte Testament Bd. II (4. Aufl. 1823), S. 1—123.
Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden (1832) S. 61—83.

62) Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch. 1874, S. 60.

63) Zunz S. 71.

64) Zunz S. 66. Geiger, Urschrift S. 166.

65) Zunz S. 75—77. Geiger S. 165. Nöldeke, Die alttestamentliche

Literatur S. 259.

66) Nöldeke, Die alttestamentliche Literatur S. 259.
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Hävernick, Haudb. der histor.-krit. Eiul. in das A. T. I. 2 (1S37), S. 73—89 —
2. Aufl. von Keil Bd. I (1854), S. 387—402.

Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils (1838) I, 36—59.
Fürst's Literaturbl. des Orients 1840, Nr. 44—47.
Frankel, Einiges zu den Targumim (Zeitschr. für die religiösen Interessen des

Judenth. 1846, S. 110—120).

Herzfeld, Gesch. des Volkes Jisrael Bd. HI (1857) S. 61 ff. 551 ff.

Geiger, Urschrift und Uebersetzungen der Bibel (1857) S. 162—167.
Volck, Art. „Thargumim" in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. XV (1862) S. 672—

683. 2. Aufl. XV (1885) S. 365-377.
Etheridge, The Targums of Onlcelos and Jonathan ben Uzziel on the Penta-

teuch; with the fragments of Jerusalem Targum: front the Chaldee. 2 Bde.

London 1862—1865.

Langen, Das Judeuthum in Palästina (1866), S. 70—72,209—218, 268 ft. 418 ff.

Nöldeke, Die alttestamentliche Literatur (1868) S. 255—262.

Deutsch, Art. „Versions AncienV^ in Smith's Dictionary of the Bible, amerikan.

Ausg. IV, 3395—3424.

Davidson, Art. „Targum^^ in Kitto's Cyclojiaedia of Biblical Literattire. Eben-
das. auch die Artikel „Onkelos" und „Jonathan'' von Ginsburg.

De Wette- iSchrader, Lehrb. der lüstor.-krit. Einl. in die kanon. und apokr.

Bücher des A. T. (1869) S. 123—129. — Ueberhaupt die Einll. in's Alte

Testament, z. B. von Keil, Kaulen, Bleek- Wellhausen, Reuss (Gesch.

der heil. Sehr. A. T.'s) u. A.
Bohl, Forschungen nach einer Volksbibel zur Zeit Jesu (1873) S. 140—168.

Siegfried, Philo von Alexandria (1875) S. 281 ff.

Weber, System der altsynagogaleu palästinischen Theologie (1880) S. XI—XIX.
Hamburger, Real-Enc. für Bibel und Talmud, Abth. II, S. 1167—1195 (Art.

„Targum etc.").

Merx, Bemerkungen über die Vocalisation der Targume (Abhandlungen und
Vorträge des fünften internationalen Orientalisten-Congresses zu Berlin 1881,

II, 1: Abhandlungen und Vorträge der semitischen und afrikanischen Sec-

tion, Berlin 1882, S. 142—225).

Merx, Johannes Buxtorf's des Vaters Targumcommentar Babylonia (Zeitschr.

für wissenschaftl. Theol. 1887, S. 280—299, 462—471. 1888, S. 41—48).

üeber Onkelos:

Winer, De Onkeloso ejusque paraphrasi chaldaica, Lips. 1820.

Luzzatto, "ij aüis Philoxenus sive de Onkelosi chaldaica Pentateuchi versione

(hebr. geschr.). Wien 1830.

Eödiger, Art. „Onkelos" in Ersch und Gruber's Allgem. Eucyklop. Section III,

Bd. 3 (1832) S. 468 f.

Levy, Ueber Onkelos und seine Uebersetzuug des Pentateuch (in Geiger's

Wissenschaftl. Zeitschr. für jüdische Theologie Bd. V, 1844, S. 175—198.

Die Fortsetzung in Fürst's Literaturbl. des Orients 1845, S. 337 ff. 354 ff.)

Anger, De Onkelo Chaldaico quem ferunt Pentateuchi paraphraste et quid ei

rationis intercedat cum Akila Graeco Veteris Testanienti interprete. 2 Parti.

Lips. 1846.

Pressel, Art. „Onkelos" in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. X (1858) S. 613 f.

Schön felder, Onkelos und Peschittho. Studien über das Alter des Onkelos'-

schen Targums. München 1869.
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Maybaum, Die Anthropomorphieu uud Authropopathien bei Onkelos und den
spätem Targumim mit besonderer Berücksichtigung der Ausdrücke Memra,
Jekara und Schecliintha. Breslau 1870.

Geiger, Das nach Onkelos benannte babylonische Thargum zum Pentateuch

(Jüdische Zeitschr. für Wissensch. und Leben 1871, S. 85—104).

Neubürger, Onkelos und die Stoa (Monatsschr, f. G. u. W. d. J. 1873, S. 566—
568. 1874, S. 48).

Bacher, Das gegenseitige Verhältniss der pentateuchischen Targumim (Zeitschr.

der DMG. 1874, S. 59—71).

Singe r, Onkelos und das Verhältniss seines Targums zur Halacha, Berlin 1881.

Berliner, Targum Onkelos, herausgegeben und erläutert, 2. Thl. Noten, Ein-

leitung imd Register, Berlin 1884.

lieber Jonathan zu den Propheten:

Fraukel, Zu dem Targum der Propheten, Breslau 1872 (hierzu die Anzeigen

von Nöldeke in den Gott. gel. Anz. 1872, S. 828—834, und von Geiger
in der Jüdischen Zeitschr. 1872, S. 198—201).

Klostermann, Anzeige von Lagarde's Ausgabe, in den Studien und Kritiken

1873, S. 731—767.

Bacher, Kritische Untersuchungen zum Prophetentargum. Nebst einem An-
hange über das gegenseitige Verhältniss der pentateuchischen Targumim
(Zeitschr. der deutscheu morgenländ. Gesellsch. Bd. XXVIII, 1874, S. 1—72).

Klein, Bemerkungen zu Bacher's „Kritischen Untersuchungen etc." (Zeitschr.

der DMG. XXIX, 1875, S. 157—161). — Bacher, Gegenbemerkungen etc.

(ebendas. S. 319 f ).

Cornill, Das Targum zu den Propheten (Zeitschr. für die alttestamentl. Wissen-

schaft 1887, S. 177-202).

Ueber Jonathan und Jeruschalmi zum Pentateuche:

Winer, De Jonathanis in Pentateuchum 2>(t>'(i2}^i^'asi chaldaica. Erlang. 1823.

Petermann, De diiahus Pentateuchi xyaraphrasibus chaldaicis. P. I. De indole

paraphraseos quae Jonathanis esse dicititr. Berolin. 1829.

Bär, Geist des Jeruschalmi (Pseudo-Jonathan), in: Monatsschr. für Gesch. und
Wissensch. des Judenth. 1851/52, S. 235—242.

Seligsohn und Traub, Ueber den Geist der Uebersetzung des Jonathan ben

Usiel zum Pentateuch und die Abfassung des in den Editionen dieser Ueber-

setzung beigedruckten Targum Jeruschalmi (Monatsschr. 1857, S. 96—114,

138—140).

Geiger, Das jerusalemische Thargum zum Pentateuch (L^rschrift etc. S. 451—480).

Seligsohn, De duahits Ilierosohjmitanis Pentateuchi paraphrasibus. Breslau

1858.

Bacher, Das gegenseitige Verhältniss der pentateuchischen Targumim (Zeitschr.

der DMG. 1874, S. 59—71).

Gronemann, Die Jonathan'sche Pentateuch-Uebersetzung in ihrem Verhält-

nisse zur Halacha, Leipzig 1879.

Lagarde, Eine vergessene Handschrift des sogenannten Fragmententargums

(Nachrichten von der königl. Gesellsch. der Wissensch. zu Göttingen

S. 1-3).
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IV. Gescliiclitliclie Werke.

Ausser Talmud, Midrasclüm und Targiimim sind noch folgende,

in den Kreisen des rabbinischen Judenthums entstandene Werke
hier zu nennen, da sie zu unserer Geschichte irgendwie in Beziehung

stehen. Als historische Quelle ist freilich nur das zuerst genannte

von Werth.

1. Megillath Taanitli, eigentlich „das Fastenbuch", ein Ver-

zeichniss derjenigen Tage, an welchen wegen der Erinnerung an

irgend ein freudiges Ereigniss (bes. aus der Makkabäerzeit) nicht

gefastet werden durfte. Die Feststellung solcher Tage ist schon

Judith 8, 6 vorausgesetzt*^'). Unser Yerzeichniss wird bereits in

der Mischna [Taanitli II, S) citirt, und scheint im ersten Jahrh.

nach Chr. redigirt zu sein. Der Text ist aramäisch; der weit spä-

tere Commentar hebräisch. — Das früher wenig beachtete Werk-
chen ist besonders von Grätz und Derenbourg historisch ausge-

beutet worden.

Ausgabe mit lat. Uebersetzung : Joli. Meyer, Tradatus de temporibus s.

et festis diebus Hebraeorum etc. Accedit jt^ssd n?;» volumen de jejunio. Amste-

laedami 1724:. — Den aramäischen Text mit französ. Uebersetzung giebt Deren-
bourg, Histoire de la Palestine (ISQü) p. 439—446. — Vgl. überhaupt: Wolf,

Biblioth. Hebr. I, 68 f. 384 f. II, 1325 ff. III, 1195 ff. IV, 1024. — Fürst,
Bibl. Jud. I, 9 (imter Abraham ha-Lewi). — Steinschneider , Catdl. libr.

Hebr. in biblioth. Bodl. col. 582. — [Zedner), Catal. of the British Museum p.

517. — Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge der Juden S. 127—128. — Pinner
in der Einl. zu seiner Uebers. des Tract. Berachoth fol. 12«. — Herzfeld,

Gesch. des Volkes Jisrael 1,266. — Ewald, Gesch. des Volkes Israel IV, 497 f.

VII, 402f. — Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 3. Aufl. S. 597—615 (Note 1) und

685 ff. (Note 26). — Wellhausen, Die Pharisäer imd die Sadducäer (1874)

S. 56—63. — Schmilg, üeber Entstehung und historischen Werth des Sieges-

kalenders Megillath Taanith, Leipzig 1874. — Joel Müller, Der Text der Fasten-

rolle (Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1875, S. 43—48,

139—144). — Brann, Entstehung und Werth der Megillat Taanit (Monatsschr.

1876, S. 375 fl. 410 ff. 445 ff.). — P. Cassel, Kritisches Sendschreiben über die

Probebibel. II. Messianische Stellen des Alten Testaments. Angehängt sind

Anmerkungen über Megillath Taanith, Berlin 1885. — Hamburger, Eeal-Enc.

für Bibel und Talmud, Supplementband S. 104—107 (Art. „Megillath Taanith").

2. Seder olam, auch Seder o/a?« raö 5 rt genannt, eine Erläu-

terung der biblischen Geschichte von Adam bis auf die Zeit

Alexanders des Grossen, mit einigen Notizen über die spätere Zeit.

— Es wird im Talmud citirt und dem E. Jose ben Chalephta

67) Judith. 8, 6: ivrjozfvev näoag rag y/uegag zijg ^fjy^ftcTfCtfc avztjg xc'Q'-Q

TiQOOaßßätwv xal oaßßaxwv xal nQOvovjitjviäiv /cccl vovfirjviwv xal eoQxöiv xal
XUQfioavvüiv ol'xov 'loQut^/..
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(um 130— 160 nach Chr.) zugeschrieben; letzteres wohl nur deshalb,

weil R. Jose darin 9 mal als Autorität citirt wird.

Viel jünger, frühestens im 8. Jahrh. geschrieben, ist das Seder

olam sutta^ ein genealogisches Werk, das zunächst die biblische

Zeit behandelt und dann die ununterbrochene Reihe der babylo-

nischen Exiltürsten geben wiU.

Ausgabe beider mit lat.Uebersetzuug: Chronicon Hehraeorum majus et minus,

latine vertit et commentar. perpet. illustravit J. Meyer. Äcced. ejusd. dissertt. 3.

Ämstelaedami 1699. — Vgl. überhaupt: Wolf, Biblioth. Hehr. I, 492—499.

IV, 1029 s^. — Fürst, Biblioth. Jud. II, 107 sg. — Steinschneider, Catal.

Bodl. col. 1433—1437. — {Zedner), Catal. of the Brit. Mus. p. 689 sq.— Zunz,
Die gottesdienstlichen Vorträge 8. 85, 135—139. — Ewald, Göttinger gel. An-
zeigen 1858, 8. 1456 flF. Gesch. des Volkes Israel I, 290 f. VII, 71. — Fürst,
Literaturbl. des Orients 1846, 8. 547—552. — Grätz, Gesch. der Juden IV,

200. — Hamburger, Eeal-Enc. Supplementbd. S. 132 f.

3. Megillath Antiochus, eine kurze legendarische Geschichte

der Bedrückungen des Antiochus Epiphanes und der Siege der

Hasmonäer; aus nachtalmudischer Zeit, historisch werthlos. — Der
ursprüngliche aramäische Text ist erst in unserem Jahrhundert ge-

druckt worden; die zahlreichen älteren Drucke geben eine hebräische

Uebersetzung, die sich auch noch handschriftlich erhalten hat.

Ueber die Handschriften des aramäischen und des hebräischen Textes s. bes.

Curtiss, The Name Machahee (Leipzig 1876) p. 36 sqq. Dazu Merx, Chresto-

mathia targumica 1888 p. XVI (verzeichnet zwei Handschriften des britischen

Museums [Orient. 2377, 2212], welche den aram. Text mit babylonischer Pimk-
tation enthalten). — Den hebr. Text mit lat. Uebersetzung giebt Bartolocci,
Biblioth. rabbin. I, 3'iio sqq. Hieraus die lat. Uebersetzung allein: Fahricius,
Codex pseudepigr. Vet. Test. I, 1165 sqq. — Neuere Ausg. des hebr. Textes:

Jellinek, Bet ha-Midrasch I, 1853, p. 142—146. — Der aramäische Text ist

zuerst herausgeg. worden von Filipowski 1851 (The choice of pearls . . . to

which is added the booh of Antiochus, piiblished for the first time in Aramic,

Hebrew and English hy H. Filipowski, London 1851); neuerdings von Jellinek,
Bet ha-Midrasch VI, 1877, p. 4—8.

Vgl. überhaupt: Wolf, Biblioth. Hebr. I, 204 sq. III, 130. — Fürst,
Biblioth. Jud. II, 317. — Steinschneider, Catal. Bodl. col. 206sq. — {Zedner)
Catal of the Brit. Mus. p. 51. — Zunz S. 134. — Ewald Gesch. IV, 375.

4. Josiiipon oder Joseph ben Gorion {^Josephus Gorio-
nides). Unter diesem Namen existirt eine in hebräischer Sprache

geschriebene Geschichte des jüdischen Volkes von Adam bis zur

Zerstörung des Tempels durch Titus. Der Verfasser will für den

alten Josephus gelten, nennt sich dabei aber irrthümlich Joseph

Sohn Gorion's, und fällt nicht selten so sehr aus der Rolle, dass er

den wahren Josephus geradezu citirt (Zunz S. 150). Letzterer ist

zwar stark, aber doch in sehr freier und eklektischer Weise be-

nützt, unter Beimischung zahlreicher legendarischer Stoffe aus an-
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deren Quellen. Für Josephus scheint dem Verfasser nicht der

griechische Text, sondern nur eine lateinische Uebersetzuug vorge-

legen zu haben, und zwar für das Bellum Judaicum die Bearbei-

tung des sogenannten Hegesippus. Nach Zunz S. 150—152 ist

das Werk in Italien in der ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts

nach Chr. entstanden.

Unter den zahlreichen Ausgaben ist besonders hervorzuheben: Josephus

Gorionides s. Josephus Hehraicits juxta venetam edit. latine versus et cum

exemplari Constantinop. collatus atque notis illustratus a J. F. Breithaupto,

Gofhae 1707 (hebr. und lat.). Diesellie mit neuem Titel Gofhae et Lips. 1710. —
Eine hebr.-latein. Ausgabe hatte bereits Sebastian Münster veranstaltet

{Josephus Hehraicus diu desideratissimus opera Seh. Miinsteri, Basil. 1541), aber

mit starken willkürlichen Kürzungen. — Eine lat. üebersetzung des vollstän-

digen Textes gab auch Joh. Gagnier, Josippon sive JosepM ben Gorionis

historiae Judaicae h'bri sex, ex hehraeo latine vertit etc. Oxon. 1706.

Vgl. über das Werk und dessen Ausgaben überhaupt: Oudin, De scrijyt.

eccles. t. II col. 1032—1062. — Wolf, Biblioth. Hebr. 1, 508—523. III, 387—
389. — Meusel, Biblioth. hist. I, 2 (1784) p. 236—239. — Fahricius, Biblioth.

graec. ed. Harles V, 56—59. — Fürst, Biblioth. Jud. II, 111—114. — Stein-

schneider, Catal. Bodl. coi, 1547—1552. — (Zedner), Catal. of the Brit. Mus.

p. 344 sg-. — Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden S. 146—154. —
Delitzsch, Zur Gesch. der jüd. Poesie (1836) S. 37—40. — Külb Art. „Josephus

Gorionides" in Ersch und Gruber's Allg. Encycl. Sect. II Bd. 23 (1844) S. 184.



Erster Theil.

Politische Grescliiclite Palästina's

vom J. 175 vor Chr. bis 135 nach Chr.





Erste Periode.

Von Antiocliiis Epiplianes bis zur Erolberimg-

Jeriisalem's diircli Pompejus.

Die makkabäische Erhebung und die Zeit der Freiheit

175—63 Y. Chr.

Da die Geschichte IsraeFs in dieser Periode vielfach mit der

Geschichte von Syrien verflochten ist, geben wir zunächst eine

Uebersicht über die Oescliiclite von Syrien

im letzten Jahrliimtlert der Seleucideuherrschaft

(175-65 V. Chr.).

Quellen:

Eusehi Chronicorum lihri duo ed. Alfr. Schoene vol. II Beröl. 1866, vol. I

1875 (hierin namentlich der Abschnitt aus Porphyrius, s. darüber unten).

— Auch die Chronik des Siilpicius Severus {ed. Halm 1866) enthält

einiges Beachtenswerthe, s. Bernays, Ueber die Chronik des Sulpicius

Severus 1861, S. 61—63 (= Bernays, Ges. Abhandlungen II, 181—185).

Zerstreute Nachrichten bei Pohjbius, Diodorns, Liviiis, Justinus. — Eine

gedrängte Uebersicht giebt Ax>pianus.

Buch Daniel c. 11 und dazu der Commentar des Hieronymiis (Opp. ed.

Vallarsi V, 701—724). Kommt nur noch für Autiochus Epiphanes in

Betracht.

Die beiden Makkabäerbücher, besonders das erste. Den Bericht desselben

ergänzt Josephus (Äntf. XII und XIII) namentlich für die Geschichte der

Seleuciden durch werthvoUe Notizen aus anderen Schriftstellern.

Von Wichtigkeit sind endlich die zahlreichen datirten Münzen. Die Literatiu:

darüber s. oben S. 17. Hervorzuheben sind bes.: Eckhel, Mionnet,
de Saulcy und der Katalog des britischen Museums von G^rdner.

i

Literatur:

Foy-Vaillant, Seleticidarum imperium sive Historia regum Syriae ad fidetn

nicmismatum accomodata, Paris 1681.

Froelich, Annales compendiarii regum et verum Syriae numis veteribus illustrati,

Viennae 1744, editio altera 1750.
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Clinton , Fasti Hellenici. The civil and literanj clironology of Greece and Rome,
vol. III, from the CXXIV' ohjmpiad to the deafh of Augnstus, Oxford

(1830), second edition ISöl, p. 310-350.

Schlosser, Universalhistorische Uebersicht der Geschichte der alten "Welt und
ihrer Cultur. II, 2. 1829.

Niebnhr, Vorträge über alte Geschichte. III. 1S51. (Vgl. auch: Niebuhr,
„Historischer GeAvinu aus der armenischen Uebersetzung der Chronik des

Eusebius", in den Abhandlungen der Berliner Akademie aus den Jahren

1820—21, hist.-philol. Klasse S. 37—lU; auch in Mebuhr's Kl. Schriften I,

179—304).

Flathe, Geschichte Macedoniens und der Eeiche, welche von macedonischen

Königen beherrscht wurden, Bd. II, 1834 (für die Zeit nach dem J. 221

vor Chr. , wo Droysen's Meisterwerk abbricht , ist Flathe's Geschichte der

hellenistischen Königreiche die ausführlichste, die wir aus neuerer Zeit haben).

[Droysen, Geschichte des Hellenismus, 2 Bde., 1S3G— 1843. Zweite Auflage,

mit Einschluss der Gesch. Alexanders des Grossen, in 6 Halbbäuden 1S77

—

1878. — Dieses Hauptwerk über die Geschichte des Hellenismus kommt für

uns nicht mehr in Betracht, da es mit dem J. 221 vor Chr. abbricht.]

Stark, Gaza und die philistäische Küste (auch unter dem Titel: Forschungen

zur Geschichte und Alterthumskunde des hellenistischen Orients) 1852.

Eine gute Uebersicht des Quellenmateriales giebt Clinton a. a.O.

— Für die Feststellung des clironologisclien Ealimens sind die Plaupt-

quellen: 1) Der Abschnitt aus Porphyrius in der Chronik des

Eusebius. 2) Einzelne Angaben des ersten Makkabäerbuches.
Die seleucidische Aera, nach welcher dasselbe datirt, beginnt wahr-

scheinlich nicht im Herbst, sondern im Frühjahr 312 vor Chr. (s.

oben S. 26 ff.). B) Die Münzen, deren Daten übersichtlich zusammen-

gestellt sind bei de Saulcy, Memoire sur les monnaies datSes des

Selcitci'des, Paris 1871.

Porphyrius, der bekannte ueuplatonische Philosoph (3. JaLrh. nach Chr.),

hat ein chronologisches "Werk geschrieben, für welches er die besten Quellen

sorgfältig benützt hat. Aus demselben theilt Eusebius in seiner Chronik die

Geschichte der Ptolemäer {Eus. Chron. ed. Sclioene I, 159 sqq.) und der mace-

donischen Könige mit [Eus. Chron. ed. Schoene I, 229 sg^-.). Aus derselben

Quelle stammt aber ohne Zweifel, obwohl Porphyrius hierbei nicht genannt ist,

der ganz gleichartige Abscluiitt über die Geschichte der Seleuciden {Euseb.

Chron. ed. Schoene I, 247—2C4). Der Text der eusebianischen Chronik ist uns

für dieses Stück vollständig nur in armenischer Uebersetzung erhalten (zuerst

herausgegeben von Auch er, Eusebii Chron. vol. I, 1818, für Schöne's Ausgabe

aufs Neue von Petermann in's Lateinische übertragen). Bruchstücke des griechi-

schen Textes enthält eine Pariser Handschrift, aus welcher sie bereits Scaliger

im Anhang zu seinem Thesaurus tem2)orum 1606 und neuerdings Cramer
[Anecdota Graeca e codd. manuscrtptis Bibliothecae regiae Parisiensis vol. II,

1839, p. 115 sqq.) publicirt haben. Den armenischen imd griechischen Text

(ersteren nach Aucher's Uebersetzung) nebst historischem Commentar giebt auch

Carol. Müller, Fragmenta historicoriim Graecorum III, 706—717 (unter den

Fragmenten des Porphyrius).

Porphyrius fixirt iu diesem Abschnitt die Chronologie der Seleuciden nach
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der Olympiaden-Aera, und zwar in der Weise, dass er nur ganze Jahre
rechnet, daher das Jahr, in welchem ein Eegierungswechsel stattgefimden hat,

noch als volles Jahr dem Vorgänger anrechnet, und die Regierung des Nach-

folgers erst mit dem folgenden Jahre beginnen lässt (wenn er also z. B. die

Regiening des Antiochus Epiphanes mit Ol. 151, 3 beginnen lässt, so hat sie

factisch Ol. 151, 2 begonnen). Zu bemerken ist ferner, dass er bei dem häufigen

Auftreten von Thronprätendenteu die Regierung des siegreichen Prätendenten

erst von dem Jahre an rechnet, in welchem sein Gegner unterlegen ist.

Aus welchen Quellen Porphyr ins geschöpft hat, lässt sich aus folgender

Mittheilung des Hieronymus schliessen, die freilich nicht auf die Chronik des

Porphyrius, sondern auf dessen Buch über Daniel Bezug nimmt, Hieron.

pracfat. in Daniel, {opiy. ed. Vallarsi V, 621 sq.): Äd intelligendas auteni extre-

mas partes Danielis multiplex Graecorum historia 7iecessaria est: Sutorii videlicet

Callinici, Diodori, Hieronymi, Polyhii, Posidonii, Claudii Theonis et Andronici

cognomento Alipii, qiios et Porpihyrius esse sequutuni se dielt; Josephi

quoque et eoriim quos p>onit Jose2)hus, i^raecipueque nosiri Livii et Pompeii Trogi

atqiie Justini, qui omnem extraemae visionis narrant historiam.

So werthvoll die sorgfältige, aus den besten Quellen geschöpfte Arbeit des

Porphyrius auch ist, so darf sie andererseits doch auch nicht überschätzt wer-

den. Seine Olympiadenangaben sind augenscheinlich „erst durch
Rechnung aus den Regierungsjahren gefunden" (Gutschmid, Ge-

schichte Iran's und seiner Nachbarländer 1888, S. 77 Anm.), und haben daher

nicht den Werth unmittelbarer traditioneller Zeugnisse.

Antiochus IV Epiphanes (175—164 vor Chr.).

Er war der Sohn Antiochus' III. des Grossen und Bruder des

Seleucus IV Philopator (187—175 vor Chr.). Während der Regie-

rung des letzteren lebte er als Geisel in Eom. Seleucus ermög-

lichte ihm die Eückkehr, indem er seinen Sohn Demetrius als Geisel

nach Eom sandte. Noch ehe aber Antiochus in der Heimath an-

kam, war Seleucus durch Heüodor ermordet worden. So bemäch-

tigte sich Antiochus des Thrones, der eigentlich seinem Neffen De-

metrius gebührt hätte {Äppian. S//r. 45). — Antiochus starb nach

elfjähriger Eegierung während eines Feldzuges gegen die Parther

164 V. Chr.

Die elf Regieruugsjahre sind bezeugt durch Porphyrius {Eus. Chron. ed.

Schoene I, 253, 263 sq.), Hieronymus {ad Daniel. 11, 21 sq.) und Sulpicius Seve-

rus (Chron. II, 22). — Den Regierungsautritt setzt Porphyrius Ol. 151, 3 (also

factisch Ol. 151, 2 = 175/174 vor Chr.). Hiermit stimmt, dass auch die Münzen
mit dem J. 138 aer. Sei. = 175/174 vor Chr. beginnen. Das erste Makkabäer-

buch dagegen (I M. 1, 10) setzt den Regierungsantritt 137 Sei. = 176/175 ^-or Chr.,

was nur dann mit Porphyrius vereinbar ist, wenn das Seleucidenjahr von Herbst

zu Herbst gerechnet wird (Ol. 151, 2 beginnt im Sommer 175). Setzt man aber

voraus, dass das erste Makkabäerbuch die Jahre von Frühjahr zu Frühjahr

rechnet, so würde eine kleine Differenz zu constatiren sein. — Der Tod des

Antiochus fällt nach Porphyrius Ol. 154, 1 = 164/163 vor Chr., nach dem ersten

Makkabäerbuche (I M. 6, 16) 149 aer. Sei. = 164/163 vor Chr.

Die Chronologie der ägyptischen Feldzüge des Antiochus, die auch
Schür er, Zeitgeschichte I. 9
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für die jüdische Geschichte in Betracht kommt, ist noch streitig. Es ist aber

nach den nicht -jüdischen Quellen sehr wahrscheinlich, dass sie in die Jahre

170—168 vor Chr. fallen. Hiermit stimmt auch, dass das erste Makkabäerbuch

einen ägyptischen Feldzug zuerst für das Jahr 143 aer. Sei, == 170/169 vor Chr.

voraussetzt (I M. 1, 20), und zwar die Rückkehr von demselben noch für den

Herbst 170 vor Chr. Nur das zweite Makkabäerbuch weicht ab, insofern es

denselben Feldzug bereits als den zweiten bezeichnet (II ili. 5, 1). Bei der Un-
ztiverlässigkeit dieser Quelle giebt uns dies aber nicht die Berechtigung, schon

für das J. 171 einen Feldzug anzunehmen. Vgl. überhaupt über diese Frage:

Droysen, De Lagidarum regno, 18.31, ^x 56—69 (Avar mir nicht zugänglich),

Jo. Christ. Conr. Hofmann, De bellis ah Antiocho Einphane adversus Ftole-

maeos gestis, Erlangae 1835, Hitzig, Das Buch Daniel S. 202—208, Stark,
Gaza und die philistäische Küste S. 430—434, Grimm, Das erste Buch der

Maccabäer S. 15 f Joh. Friedr. Ho ffmann, Antiochus IV Epiphanes, 1873,

S. 36—58. Grätz, Geschichte der Juden II, 2 (1876) S. 436—443.

Ueber Antiochus überhaupt vgl. ausser der oben genannten Literatur auch

die Artikel in Pauly's Real-Encyclopädie der class. Alterthtimswissenschaft,

Herzog's Eeal-Enc. und in den biblischen Wörterbüchern von "Win er und
Schenkel. Noch einiges s. bei § 4.

Antiochus V Eupator (164—162).

Der Soliii des vorigen; beim Eegierungsantritt erst zwölf Jahre

alt (so PorphjTius; nach Äppian. Syr. 46 und 66 nur neun Jahre).

Kach Porphyrius scheint es, als ob er 1^2 Jahre lang der Mitregent

seines Vaters gewesen wäre; doch ist der Text {^Eits. Chron. ed.

Schoene 1, 253) vielleicht corrumpirt. ^^'ährend seiner nur 1
i'j bis

2jährigen Regierung war er nur ein Werkzeug in der Hand seines

Feldherrn und Vormundes Lj'sias und wurde nebst diesem auf

Befehl seines Vetters Demetrius 162 vor Chr. ermordet.

Die Angaben über die Regierungsdauer schwanken zwischen anderthalb (so

Porphyrius im Summarium Eus. Chron. ed. Schoene I, 263 sq.) und zwei Jahren

(so Josejjh. Anit. XII, 10, 1. Euseb. Chron. II, 126 sq. ad ann. Abrah. 1852^.

Anfangs- und Endtermin ergeben sich aus der Chronologie des Vorgängers und

Nachfolgers. — Vgl. im Allgemeinen auch die Artikel in Pauly's und Her-
zog's Eeal-Enc. und in den Wörterbüchern von Winer und Schenkel.

Demetrius I Soter ,(162— 150).

Der Sohn des Seleucus Philopator. Er war von diesem als

Geisel nach Korn geschickt worden, entfloli aber von dort und be-

mächtigte sich, indem er seinen Vetter Antiochus Eupator ermor-

den Hess, der Herrschaft 162 vor Chr.

Im Jahre 153 erhob sich gegen ihn als Thronprätendent

Alexander Balas, der sich für einen Sohn des ilntiochus Epi-

phanes ausgab und demnach der rechtmässige Erbe des syrischen

Thrones zu sein beanspruchte. Demetrius fiel im Kampf gegen diesen

150 V. Chr.
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Die Flucht des Demetrius aus Rom und was ihr vorherging, beschreibt sehr

anschaulich Polybius, der als Freund des Demetrius dabei selbst zu den han-

delnden Personen gehörte {Folijb. XXXI, 12. 19-22). — Sowohl Polybius

(III, 5) als Porphyrius (Eus. Chron. ed. Schoetie 1, 255. 263 sq.) schreiben dem
Demetrius eine zwölfjährige Eegierung zu, Josephus eine einährige (Antt. XIII,

2, 4). Den Beginn setzt Porphyrius Ol. 154, 4 (also factisch Ol. 154, 3 =
162/161 vor Chr.), das erste Makkabäerbuch (I M. 7, 1) 151 acr. Sei. = 162/161

vor Chi*. Die datirten Münzen gehen von 150 bis 162 ae7'. Sei. = 163/162 bis

151/150 vor Chr. Wenn die Jahreszahl 150 richtig gelesen ist, so ist der

Eegierungsantritt noch vor Herbst 162 vor Chr. zu setzen, was mit der Angabe
des ersten Makkabäerbuches unter der Voraussetzimg vereinbar ist, dass es

seine Jahre vom Frühjahr an rechnet. — Ueber das Jahr der Erhebung des

Alexander Balas s. unten, — Als Todesjahr des Demetrius giebt der über-

lieferte Text des Porphyrius Ol. 157, 4. Da dies eine dreizehnjährige Eegie-

rungsdauer ergeben würde, so ist höchst wahrscheinlich zu lesen Ol. 157, 3 =
150/149 vor Chr. Nach I Makk. 10, 50 u. 57 fällt der Tod des Demetrius nicht

später als 162 aer. Sei. = 151/150 vor Chr. — Vgl. über Demetrius im Allge-

meinen auch die Artikel in Pauly's Eeal-Enc. der class. Alterthumswissensch.,

Winer's Eealwörterb. und Schenkel's Bibellex.

Alexander Balas (150— 145).

Wie Alexander dem Demetrius die Herrschaft entrissen hatte,

so erhob sich gegen ihn hinwiederum der Sohn des Demetrius, eben-

falls Demetrius mit Namen. Mit diesem (Demetrius II) verband

sich Ptolemäus Philometor von Aegypten. Alexander ward von

letzterem bei Antiochia besiegt, floh nach xArabien und wurde dort

meuchlings ermordert 145 v. Chr. Schon am fünften Tage nach

jener Schlacht brachte man dem Ptolemäus das Haupt Alexanders

{Jos. Antt. XIII, 4, 8).

Die Münzen Alexander's gehen von 160 bis 168 aer. Sei.= 153/152 bis 145/144

vor Chr. In das Jahr 160 Sei. = 153/152 v. Chr. setzt auch das erste Makkabäer-

buch sein Auftreten gegen Demetrius I (I M. 10, 1), und zwar A\-ird 153 vor Chr.

anzunehmen sein, da es noch vor dem Laubhüttenfest des genannten Jahres war
(I M. 10, 21). — Seine eigentliche Eegierung berechnen Porplij^ius und Josephus

(Antt. XIII, 4, 8) zu fünf Jahreu. Den Anfang setzt der überlieferte Text des

Porphyrius Ol. 157, 3, das Ende Ol. 158, 4. Da dies nach der Eechnungsweise des

Porphyrius sechs Jahre ergeben würde, so ist statt ersterer Zahl wahrscheinlich zu

lesen 157, 4 (also factisch 157, 3 = 150/149 vor Chr.). — Den Tod Alexander's

setzt das erste Makkabäerbuch 167 Sei. = 146/145 vor Clu-. (I M. 11, 19). Das
Datum des Porphyrius Ol. 158, 4 ist = 145/144 vor Chr. — Vgl. über Alexander

im Allgemeinen auch die Artikel bei Pauly, Herzog, Win er und Scherukel.

Demetrius II Nicator (145—138).

Antiochus VI (145—?). Trypho (?— 138).

Dem Demetrius machte wiederum einer der Feldherrn Alexan-

der's, Diodotus, genannt Trypho, im Namen des unmündigen

Sohnes des Alexander, Antiochus VI, die Herrschaft streitig.

9*
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Tiyplio trachtete indess selbst nach dem Thron, Hess seinen

Mündel Antiochus ermorden nnd machte sich zum König. Bald

darnach (nach anderen Quellen noch vorher) unternahm Demetrius

einen Feldzug gegen die Parther, in dessen Verlauf er von den

Parthern gefangen genommen wurde, 138 v. Chr. Trypho aber

wurde von Antiochus VII Sidetes, dem Bruder des Demetrius,

bekämpft, in Dora, dann in Apamea eingeschlossen und gezwungen,

sich selbst den Tod zu geben {Strabo p. 668, Jos. Antt. XIII, 7, 2,

Appian. Syr. 68).

Die Erhebung des Demetrius gegen Alexander Balas fallt nach I Makk. 10, 67

in das Jahr 165 Sii. = 148 147 vor Chr., sein Regierungsantritt 167 Sei. — 146/145

V. Chr. (I M. 11, 19). Die Münzen gehen von 167 bis 174 Sei. = 146/145 bis 139/138

vor Chr. — Von Antiochus VI giebt es Münzen aus den Jahren 167 bis 170

Sei. = 146/145 bis 143142 vor Chr., von Trypho solche mit den Jahreszahlen III

(de Saulcij]). 42, Mdlanges de Nuniismatique t. II, 1877, 2>- S2sq.) und IV {Gardner,

Cafal. of Greek Coins p. 69). Josephus giebt die Eegierungszeit des Antiochus VI
auf vier Jahre an, die des Tryi)ho auf drei Jahre {Ä7itt. XIII, 7, 1—2). Hiernach

würde erstere 145—141, letztere 141—138 vor Chr. fallen. Hiermit stimmt, dass

Porphyrius dem Demetrius nur eine dreijährige Eegiermigszeit giebt (nämlich

vor seiner Gefangenschaft, Eus. Chron. ed. Schoene I, 257. 263 sq.), und zwar

von Ol. 160, 1 (also factisch 159, 4 = 141/140 vor Chr.) bis Ol. 160, 3 = 138/137

vor Chr. Augenscheinlich rechnet Porphyrius die Regierung des Demetrius erst

von der Beseitigung (Besiegung oder Ermordung) des Antiochus VI an. An-

nähernd harmonirt mit dem Bisherigen aucli die Clironologie des ersten Makka-

bäerbuches, welches die Ermordung des Antiochus durch Trypho ungefähr um
170 Sei. = 143/142 vor Chr. erwähnt (I M. 13, 31 vgl. mit 13, 41). Keine be-

langreiche Difterenz ist es endlich, wenn im ersten Makkabäerbuche (I M. 14, Ij

der parthische Feldzug des Demetrius vom J. 172 Sei. = 141/140 vor Chr. an

datirt wird, bei Porphyrius dagegen von Ol. 160, 2 = 139/138 vor Chr. an. In

starkem Widerspruch mit dem Bisherigen steht es dagegen, wenn manche

Schriftsteller (Jos. Antt. XIII, 5, 11. 7, 1. Appian. Syr. 67. 68. Justin. XXXVI, 1}

die Ermordung des Antiochus VI durch Trypho erst in die Zeit des parthischen

Feldzuges des Demetrius, ja nach der Gefangennahme desselben, setzen. Hier-

gegen spricht nicht nur die Chronologie des ersten Makkabäcrbuches , sondern

auch der Umstand, dass dann für Trypho keine 3—4jährige Regierung bliebe,

die doch nach Josephus und den Münzen anzunehmen ist. Denn Trypho's Tod

fallt etwa gleichzeitig mit der Gefangennahme, des Demetrius durch die Parther

138 vor Chr. (s. unten bei Antiochus Sidetes). Es scheint mir daher gewagt,

w^enn manche neuere Kritiker den zuletzt genannten Quellen den Vorzug vor

I. Makk. geben. — Vgl. über diese Frage und über Antiochus VI und Trji^ho

überhaupt: Sanclemente, De vulgaris aerae emendatione 1793, p. 269—274.

Clinton, Fasti Hellenici III, 331. Müller, Fragm. hist. Graec. t. II p. XX.

Mendelssohn in Ritschl's Acta societatis philol. Lipsiensis t. V, 1875, 2^- 105

—

112. Nussbaum, Observationes in Flavii Josephi Antiquitates 1875, i>.
43—49.

Gutschmid, Geschichte Irau's (1S8S) S. 51—53. Die Artikel bei Pauly,

Herzog, Winer und Schenkel.
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Aiitiocluis VII Sicietes (138—128).

So lange Demetrius Gefangener der Parther war, hatte nun
Antiocliiis Vn unbestritten die Herrschaft in SjTien. — Im J.

129 unternahm er einen Feldzug gegen die Parther, auf welchem

er im J. 128 v. Chr. seinen Tod fand. Noch während des Krieges

hatte der Partherkönig den Demetrius aus der Gefangenschaft ent-

lassen, damit er die Herrschaft in Syrien an sich reisse und dadurch

den Antiochus zur Kückkehr zwinge.

Ueber den Beinamen Sidetes vgl. Porphyrius {Eus. Chron. ed. Schoene I,

255): in Sida iirhe educatus, qiiajjropter Sidetes utique vocabatur. Die Stadt Side

liegt in Pamphylien. — Das Auftreten des Antiochus VII gegen Trypho fällt

nach I Makk. 15, 10 in das Jahr 174 Sei. = 139,138 vor Chr. Porphyrius rech-

net seine Ptegierung von Ol. IGÜ, 4 an (also foctisch Ol. 160, 3 = 138/137

vor Chr.). Die Münzen beginnen mit 174 Sei. = 139/138 vor Chr. und gehen

bis 184 Sei. = 129/128 vor Chr. {de Saulcy p. 44—46). — Der Beginn des par-

thischen Feldzuges kann nach Livius nicht später als 129 vor Chr. fallen {Liv.

Epit. 59 erwähnt unmittelbar vorher den Consul M. Peperna cos. 130, unmittel-

bar nachher den Consul C. Sempronius cos. 129). Porphyrius setzt den Tod des

Antiochus nach neunjähriger Eegierung Ol. 102, 4 = 129/128 vor Chr. Nach
Justin. XXXVIII, 10 fällt er in den Winter, nach Diodor. XXXIV, 15 sq. in

das Frühjahr, also Anfang 128. In der That beginnen die Münzen des Alexan-

der Zabinas (s. diesen) bereits mit 184 Sei. = 129128 vor Chr. — Bei diesem

Sachverhalt haben einige Münzen des Antiochus mit den augeblichen Jahres-

zahlen 185 und 186 Sei. (letztere = 127 126 vor Chr.) deu Historikern stets

grosse Schwierigkeiten gemacht. Man hat theils die Echtheit ihres Datums be-

zweifelt (so Töchon d'Annecy, Dissertation siir l'epoque de la mortd'Antiochus

VII Evergetes Sidetes, roi de Syric, siir deux niMailles antiques de ce prince, et

siir un ^yassage du Ile Uwe des Maccliahies, Paris 1815, p. 61—64), theils an-

genommen, dass auch nach dem Tode des Antiochus noch Müuzen mit dessen

Xamen geprägt worden sind (so Xiebuhr, KI. Schriften I, 251 f.). Das Wahr-
scheinlichste ist, dass das Datum nur falsch gelesen ist (s. Xussbaitiu, Observa-

tiones p. 51). —• Vgl. überhaupt: Mendelssohn in Eitsclü's Acta societatis

philol. Lipsiensis t. V, 1875, p. 205—280. Nussbaum , Observationes in Flavii

Josephi Antiquitates 1875, p. 49—54. Gutschmid, Geschichte Irans, Tüb. 1888,

S. 75—17 (setzt den Tod des Antiochus schon 129 vor Chr ). Die Artikel bei

Pauly, Herzog, Winer und Schenkel.

Demetrius II Nicator zum zweiten male (12S— 125 od. 124?).

Alexander Zabinas (128—122?).

Nach zehnjähriger parthischer Gefangenschaft (so Porphyrius

hei Euseb.) war nunmehr Demetrius II wieder König von Syrien.

Gegen ihn wurde alsbald durch Ptolemäus Physkon ein Gegen-

könig aufgestellt in der Person des Alexander Zabinas, eines

angeblichen Sohnes des Alexander Balas. Demetrius wurde von

ihm bei Damaskus besiegt, musste fliehen und wurde, als er in

Tyrus landen wollte, ermordet.
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Von Demetrius existireu Münzen mit den angeblichen Daten 180 bis 187
aer. Sei. = 133 132 bis 126,125 vor Chr. {de Saiilaj 2^- 51-52). Wenn die Lesung
überall richtig ist, so würde anzunehmen sein, dass noch während der parthischen

Gefongenschaft des Demetrius Münzen mit seinem Namen geprägt wurden (so

de Saulcy 2i- 55). Doch ist die Lesung nicht überall sicher {Nussbaum, Obser-

vationes i). 52 sg-.; sicher sind solche von 183—187 Sei., s. Gardner, Catal. of
greek coins 2>. 70 sq. Bunbury, Nitm. Chronicle 1883, p. 100 sqq.). — Porphyrius
schreibt dem Demetrius nach seiner Gefangenschaft noch eine vierjährige Eegie-

nmg zu. Als Beginn hat der überlieferte Text Ol. 162, 2, wofür sicher zu lesen

ist Ol. 163, 2 (also factisch Ol. 163, 1 = 128,127 vor Chr.), als Todesjahr Ol.

164, 1 = 124 123 vor Chr. Hiermit ist freilich nicht vereinbar, dass Münzen
des Antiochus YIII Grypos und der Kleopatra mit der angeblichen Jahreszahl

187 Sei. = 126,125 vor Chr. existiren. Doch kann auch hier meder gefragt

werden, ob die Lesung richtig ist. — Vgl. über Demetrius auch die Artikel

bei Pauly, Winer und Schenkel. — Für Alexander Zabinas giebt Por-

phyrius keine directen Daten. Seine Münzen gehen von 184 bis 190 Sei. =
129 128 bis 123,122 vor Chr. {de Saulcy p. 57, Gardner, Catal. of greek coins p-

81—84, Bunbury, Num. Chronicle 1883, p. 103 sq.).

Seleucus Y (125 oder 124?).

Folgte seinem Vater Demetrius in der Eegierung; ward aber

bald nach seinem Eegierungsantritt auf Anstiften seiner eigenen

Mutter ermordet.

Antiochus YIII Grypos (125 od. 124—113).

Der Bruder des vorigen. Er hatte noch mit dem Gegenkönig

Alexander Zabinas zu kämpfen, besiegte ihn aber im dritten

Jahre seiner Eegierung (also nach Porphyrius 122121 y. Chr.)

und liess ihn hinrichten (so Justin. XXXIX, 2, vgl. auch Diodor.

XXXIV, 28; nach Porphyrius brachte er sich selbst durch Gift

um's Leben).

Nach elfjähriger Eegierung, 1 1 3 vor Chr., wurde Antiochus YIII

Grypos aus der Herrschaft verdrängt durch Antiochus IX Ky z i-

kenos, der väterlicherseits sein Vetter, mütterlicherseits sein

Bruder war. Antiochus Grypos zog sich nach Aspendos zurück.

Das Verwandtschaftsverhältniss zwischen 'beiden ist folgendes. Kleopatra,

die Tochter des Ptolemäus Philometor von Aegypten, die bereits die Gemahlin

des Alexander Balas gewesen war I Makk. 10, 58, hatte sich von diesem ^\'ieder

getrennt und den Demetrius II Nicator geheirathet I Makk. 11, 12. Aus dieser

Ehe stammten Seleucus V und Antiochus VIII Grypos. Während aber Deme-
trius sich bei den Parthern befand, heirathete Kleopatra dessen Bruder, An-

tiochus VII Sidetes, Joseph. Antt. XIII, 7, 1. Aus dieser Ehe stammte

Antiochus IX Kyzikenos, Joseph. Antt.^Ul, 10, 1, Appian. Syr. 68. Por-

phyrius bei Euseb. Chron. ed. Schoene I, 260: xoi bf^ofOjZQtcp dös'/.cpcö Ävrto/u)

xal ursiijup xa Ix nuxQÖq. — Vgl. überhaupt über die Genealogie der Seleuciden

die Stammtafel am Schluss dieses Bandes.

Die Regierunaszeit des Antiochus VIII bis zu seiner Verdrängung durch
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Antiochus IX berechnet Porphyrius zu elf Jahren, und zwar von Ol. 164, 2

(also factisch Ol. 164, 1 = 124/123 vor Chr.) bis Ol. 166, 4 = 113 112 vor Chr. —
Auf den Münzen erscheint Antiochus VIII theils als Mitregent seiner Mutter
Kleopatra, theils allein. Die Münzen der ersteren Art gehen angeblich von

187 bis 192 Sei. = 126/125 bis 121- 120 vor Chr. (de Saidcy p. 61 sq., wegen der

Differenz mit Porphyrius s. oben S. 134). Die eigenen Münzen des Antiochus VIII
beginnen mit lUO Sei. = 123 122 vor Chr. (de Saiilcy p. 65 sq.).

Antiochus IX Kyzikenos (113—95).

Antiochus YIII Grj'pos (111—96).

Zwei Jahre lang war nun Kyzikenos alleiuig-er Eegent. Aber
im J. 111 kehrte Grypos zurück und entriss seinem Vetter den

grössten Theil von Syrien. Nur Cölesyrien blieb dem Kyzikenos
(Porphyr, bei Euseb. I, 260: XQazsl fiev avrog rrjg UvQiag, 6 ds KvC^i-

X7jrdg xrg K(Ah]g). So war das Beich getheilt; und die beiden

Vettern (und Brüder; bekämpften sich nun gegenseitig.

Antiochus Grypos starb 15 Jahre nach seiner Bückkehr, 96

vor Chr. (nach Jos. Antt. XIII, 13, 4 durch Meuchelmord). Seine

Rechte und Ansprüche vererbten sich auf seinen Sohn Seleucus VI.

Dieser erhob sich sofort gegen Antiochus Kyzikenos und besiegte

denselben bei Antiochia. Um der Gefangenschaft zu entgehen, nahm
sich Antiochus noch während der Schlacht selbst das Leben 95

vor Chr. (Forplujr. bei Euseb. I, 260).

Dem Antiochus IX Kyzikenos giebt Porphyrius achtzehn Regierungs-

ahre, von Ol. 167, 1 (also factisch Ol. 166, 4
=

'll3,112 vor Chr.) bis Ol.

171, 1 = 96/95 vor Chr. Die Münzen beginnen freilich schon mit 196 Sei. =
117/116 vor Chr. [de Saulcy p. 72 sq.) Wenn beides richtig ist. müsste ange-

nommen werden, dass Porphyrius mit seinem Datum (113 vor Chr.) nicht die

Zeit der Erhebung des Kyzikenos, sondern die Zeit seines entscheidenden Sieges

über Grypos meint. — Die Rückkehr des Antiochus VIII Grypos setzt

Porphyrius Ol. 167, 2 = 111/110 vor Chr. und giebt ihm von da an noch fünf-

zehn Regierungsjahre bis Ol. 170, 4 = 97/96 vor Chr. Josephus schreibt dem
Antiochus Grypos im Ganzen eine 29jährige Regierung zu, also 125/124—96

vor Chr. (Jos. Antt. XIII, 13, 4).

Während der nächsten 12 Jahre (95—83 v. Chr.) folgten nun
fast ununterbrochene Kämpfe zwischen den fünf Söhnen des An-

tiochus Grypos (nämlich: Seleucus VI, Antiochus XI, Phi-
lippus, Demetrius III Eukärus und Antiochus XII) und

dem Sohne des Antiochus Kj-zikenos: Antiochus X Eusebes
{Joseph. Antt. XIII, 13,4. 14,3. 15, 1. Porpkijrms bei Euseb. C/tron. ed.

Schoene I, 259—262. Ajjpmn. 8yr. 69; dazu Clinton p. 340—342;.

Sie endigten damit, dass Tigranes, der König von Armenien,

sich des syrischen Beiches bemächtigte. Dessen Herrschaft über

Syrien währte 14 Jahre (83—69 v. Chr.).
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Die Einzelheiten sind (nach Josephus, der hier am ausführlichsten ist)

folgende. Autioc hus X Eusebes bekriegte, um seinen Vater zu rächen, den

Seleucus VI, besiegte ihu und trieb ihn nach Cilicien, wo er von den Bürgern

von Mopsvestia wegen Erpressungen getödtet wurde. Darauf übernahm dessen

Bruder Antiochus XI den Kampf gegen Antiochus Eusebes, verlor aber gegen

ihn Schlacht und Leben. Nun trat der dritte Bruder, Philippus, gegen

Antiochus Eusebes auf (nach Porphyrius Ol. 171, 3 = 94/93 vor Chr.) und

wusste sich wenigstens eines Theiles von Syrien zu bemächtigen, während der

vierte Bruder Demetrius Eukärus, einen andern Theil mit der Hauptstadt

Damaskus an sich gerissen hatte. Antiochus Eusebes dagegen kam (wenigstens

nach Josephus) in einem Krieg gegen die Parther um's Leben. Die beiden

Brüder, Philippus und Demetrius, herrschten nun eine Zeit lang

über je einen Theil von Syrien. Bald aber bekriegte Demetrius den

Philippus, belagerte ihn in Beröa (östlich von Antiochia), ward jedoch selbst

gefangen genommen und starb in der Gefangenschaft. Nun war nur noch

Philippus und der jüngste Bruder Antiochus XII übrig, die sich nun eben-

falls gegenseitig bekämpften. Antiochus aber fiel in einer Schlacht gegen den

Araberfürsten Aretas, worauf letzterer sich Cölesyriens bemächtigte. Schliess-

lich fiel dann ganz Syrien in die Hände des Ti graues. (Nach Appian. Sp\ 48. 69

lebte und regierte Antiochus X Eusebes noch, als sich Tigranes Syriens bemäch-

tigte, ja nach Justin. XL, 2 und Porphyrius bei Eiiseh. I, 262 lebte er sogar noch,

als Pompejus dem syrischen Eeich ein Ende machte. Letzteres beruht indess

jedenfalls auf einer Verwechselung des Antiochus X Eusebes und Antiochus XIII

Asiaticus, welche beide Appian genau unterscheidet. Ersteres aber ist allerdings

wahrscheinlich, da Appian hier gute Quellen gehabt zu haben scheint. Es wird

dann anzunehmen sein, dass Antiochus Eusebes den grösseren Theil, Philippus

und Aretas nur kleinere Gebiete von Syrien iune hatten, als Triganes sich des

ßeiches bemächtigte).

Für die Chronologie der Jahre 95—83 geben die Münzen einige Anhalts-

punkte {de Saulcy p. 75—80, Gardner, Catal. of greek coins p. 95 sg'3'.). Doch

lässt sie sich nicht mehr in allen Einzelheiten fixiren. Von Philippus giebt

es datirte Münzen aus den Jahren 221 bis 229 Sei. = 92/91 bis 84/83 vor Chr.

{de Saulcy 2). 78), von Demetrius solche aus den Jahren 217 bis 224 Sei. =
96/95 bis 89/88 vor Chr. {Gardner p. 101, Eckhel, III, 245), von Antiochus
XII eine solche vom J. 227 Sei. = 86/85 vor Chr. (Imhoof-Blumer, Monnaies

grecques 1883, p. 437). Räthselhaft sind Münzen des Philippus, die in Antiochia

geprägt sind imd angeblich die Jahreszahlen 19, 20, 21, 22, 24, 30 tragen {de

Saulcy p. 79). Wenn die Daten richtig gelesen sind und Eegierungsjahre des

Philippus bedeuten, so müsste angenommen werden, dass Philippus sich in An-

tiochia noch während der Herrschaft des Tigranes behauptet hat. In der That

setzt auch Porphyrius voraus, dass Philij^pus bis zur Zeit des Pompejus gelebt

hat {Euseh. Chron. I, 262). Allein nach Diodor. fr. 34 (bei Müller, Fragm. hist.

graec. t. 11 p. XXIV sg.) ist dieser Philippus, der zur Zeit des Pompejus als

Prätendent auftrat, ein Sohn unseres Philippus, also Enkel des Antiochus Grvpos

(s. auch Müller a. a. O.) Es scheint demnach nur die Annahme übrig zu bleiben,

dass jene Zahlen nicht Regierungsjahre des Philippus, sondern Jahre einer Aera

bedeuten, welche etwa 113 vor Chr. begann.

Die Zeit des Tigranes ergiebt sich daraus, dass er nach Äpinan. Syr. 48;

70 und Justin. XL, 1—2 (nach richtiger Lesart) vierzehn Jahre über Syrien

herrschte. Das Ende seiner Regierung, nämlich seine Besiegung durch Lucullus,

fällt aber, wie aus der römischen Geschichte bekannt ist, in d. J. 69 v. Chr.
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Nach der Besiegung des Tigranes durch Lucullus wurde

Syrien noch nicht sofort von den Kömern in Besitz genommen.

Luculhis überliess es einem Sohne des Antiochus Eusebes, An-
tiochus XIII Asiaticus (69—65 v. Chr.). Erst Pompejus machte

auf seinem Siegeszug durch Asien der Herrschaft der Seleuciden

definitiv ein Ende, 65 v. Chr. (Appian. 8yr. 49; 70. Justin. XL, 2.

GUnton -p. 344—348). Syrien wurde nun römische Provinz {Plutarch.

Pmnp. 39).

Pompejus sandte zuuächt im J. 65 von Armenien ans seine Legaten nach

Syrien; im J. 64 kam er selbst; die definitive Ordnung der dortigen Verhält-

nisse lallt erst 63/62 vor Chr. (Clinton, Fasti Hellenici III, 345 sq. Fischer,

Komische Zeittafeln S. 215 fF.). — In das Jahr 65 oder 64 fallen wahrscheinlich

die Wirren, von welchen Diodor fr. 34 (bei Müller, Fragm. hht. graec. t. II, p.

XXIV sq) berichtet. Antiochus XIII Asiaticus suchte sich mit Hülfe des

Sampsigeram (von Emesa) in der Herrschaft zu behaupten. Gleichzeitig

wurde ihm dieselbe von Philippus, dem Sohne des Philippus und Enkel des

Antiochus Grypos, streitig gemacht, der zu diesem Zwecke die Unterstützung

des Araberfürsten Azizus nachsuchte. Aber Antiochus wurde von Sampsigeram

gefangen genommen und später getödtet, und Philippus entging nur durch die

Flucht den Nachstellungen des Azizus.

Durch diese Nachricht des Diodor von dem Ende des Antiochus Asia-

ticus fällt auch von selbst die Vermuthung älterer Forscher, dass Antiochus

Asiaticus das kleine Königreich Commagene erhalten habe und der Stifter der

Dynastie von Commagene geworden sei (s. dagegen Clinton jj. 346—348).

Richtig ist aber, dass die Dynastie von Commagene durch Verschwägerung mit

den Seleuciden zusammenhängt. S. hierüber die Inschriften Corp. Inscr. Graec.

II. 362 = Corp. Inscr. Lat. t. III n. 552 = Corp. Inscr. Ätticariim t. III, 1 n.

557, und besonders Le ßas et Waddington, Inscriptions t. 111,2«. 136'* (zu

Ephesus). Letztere erwähnt einen ßaodm 'Avzlo-/_ov 0e6v Jlxaiov ^Enicpavrj

4>iXoQ(jj^ulov xal <l'i?.€?.?.tjva, rov iy ßuaiXkoq MiQ-Quöüzov KaXXivixov xul

ßuoiXloariq Aaodixtjg 0£Üg <l>i?M6eX<pov XTjg iy ßaaiXswg 'Jvr/o'/ou 'Emcparovg

'Pi?.Ofxj'jTOQog Kaklivixov. Derselbe Antiochus mit derselben Genealogie auch

auf einer von Puchsteiu mitgetheilten Inschrift (Puchstein, Bericht über eine

Reise in Kurdistan, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1883, S. 49 ff'.). Der

Antiochus, welchem die beiden Inschriften gelten, ist ohne Zweifel ein König

von Commagene, der andere Antiochus, der Vater der Laodike, ein Seleucide,

nach Waddington Antiochus XIII Asiaticus, nach Mommsen Antiochus VIII

Grypos; letzteres sicherlich richtig, denn Antiochus VIII Grypos heisst auf

Münzen ^EitKpavrig, bei Porphyrius und Josephus Antt. XIII, 12, 2 <I>i?.o/-u'jvü)q,

und der Beiname KaXXlvixog, welchen Mommsen noch nicht nachweisen konnte,

ist seitdem auch bestätigt worden durch eine Inschrift von Delos {Bulletin de

correspondance hellSnique t. VIII, 1884, p. 105 sq.). Seine Tochter Laodice ist

wohl identisch mit der von Josephus Antt. XIII, 13, 4 erwähnten Laodice

(Gutschmid, Geschichte Iran's, 1888, S. 80 Anm.). Vgl. überh. Mommsen,
Die Dynastie von Commagene (Mittheilungen des deutschen archäologischen

Institutes in Athen, Bd. I, 1876, S. 27—39). Marquardt, Römische Staats-

verwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881, S. 398 ff.
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§. 4. Die Eeligionsnoth und die Erliebung-

(175-165 vor Chr.).

Quellen: I Makk. 1-4. II Makk. 4—11.

Josephns Anlt. XII, 5—7. Auszug daraus: Zonaras Ännal. IV, 19—20.

Buch. Daniel c. 11, 21—45 und dazu der Commentar des Hieronymus.

[Opp. ed. Vallarsi Y, 711-724).

Einige Data aus Megillath Taanith bei Derenhourg , Histoire de la

Palestine p. 59—63.

Literatur : Die oben (8. 127 f.) genannten Werke über die syrische Geschichte von

Foy-Vaillant, Frölich, Clinton, Flathe, Stark u. A.

Die Untersuchungen und Commentare über die Makkabäerbücher von

Wernsdorff, Michaelis, Grimna, Keil u. A. (s. Bd. II,

S. 583 f.).

Ewald, Geschichte des Volkes Israel (3. Aufl.) IV, 372—407.

Herzfeld, Geschichte des Volkes Jisrael II, 219—261.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 367—395.

Grätz, Geschichte der Juden Bd, II, 2, S. 268-352.

Eeuss, Gesch. der heil. Schriften Alten Testaments § 451—460.

Pauly's Eeal-Enc. der class. Alterthumswissensch. I, 1 (2. Aufl.) Art.

„Antiochus IV".

Eossmann, Die makkabäische Erhebung. Vortrag. Jena 1860.

Hoffmann (Joh. Friedr.), Antiochus IV Epiphanes, König von

Syrien. Leipzig 1873.

Wiederholt, Antiochus IV Epiphanes nach der Weissagung Dan. 11,

21—12, 3 und der Geschichte (Tüb. Theol. Quartalschr. 1874,

S. 567—631).

Menke's Bibelatlas, Bl. IV Specialkarten über „Judäa und Phö-

nicien zur Zeit des Antiochus Epiphanes" u. A.

Seit den Eroberuug-en der Assyrer und Clialdäer liatte das

jüdische Volk seine politische Selbständigkeit verloren. Das nörd-

liche Zehnstänime-Eeich war schon den Assyrern erlegen, das süd-

liche Reich Jncla den Chaldäern. Von den Chaldäern war die

Herrschaft auf die Perser übergegangen; von den Persern nach

zweihundertjähriger Dauer auf Alexander den Grossen i). In den

1) Nach Josephns Antt. XI, 8, 4—5 soll Alexander auch in Jerusalem ge-

opfert haben. Die Erzählung ist im Detail jedenfalls unhistorisch. Die Sache

an sich wäre nicht unmöglich. Vrgl. überhaupt: Flathe, Gesch. Macedoniens

I, 310 fi. Henrichsen, Das Verhältniss der Juden zu Alexander dem Grossen

(Stud. und Krit. 1871, S. 458—480). Blümmer, Alexander der Grosse in Jeru-

salem. Festschr. Büdingen 1872. Eeuss, Gesch. der heil. Schriften A. T.'s §. 426.

— Auch die spätere jüdische Legende hat sich viel mit Alexander beschäftigt.

S. Vogelstein, Beiträge zur Alexandersage (Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch.

des Judenth. Bd. XV, 1866, S. 121—1:^4, 161—178). Donath, Die Alexauder-

sage in Talmud und ]\Iidrasch mit Eücksicht auf Josephus Flav'ius, Pseudo-

Callisthenes und die mohammedanische Alexandersage, Fulda 1873 (Eostocker

Dissert.). Hamburger, Eeal.-Enc. für Bibel und Talmud, Abth. II, Art.

,,Alexander der Grosse". L et;/, La Legende d' Alexandre dans le TaJmud [Revue
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Stürmen der Diadoclienzeit bildete Palästina ein Hauptstreitobjeet

zwischen Ptolemäus Lagi und dessen Gegnern und hatte daher bald

diesen bald jenen Herrn. Während des dritten Jahrhunderts gehörte

es mit geringen Unterbrechungen zum Eeich der Ptolemäer. Im
Anfang des zweiten Jahrhunderts aber gelang- es Antiochus dem
Grossen, Phünicien und Palästina dauernd an sich zu reissen. An
Stelle der Ptolemäer traten nun die Seleuciden als Oberherren

des jüdischen Volkes-).

Schon im Anfang der persischen Herrschaft war den Juden

gestattet worden, sich als religiöse und politische Gemeinde
neu zu organisiren. Die Form aber, in welcher das jüdische Staats-

wesen nach dem Exil wiederhergestellt wurde, w^ar eine wesentlich

andere als ehedem. Es war von nun an ein Priesterstaat. Wie es

in erster Linie die religiösen Interessen gewesen waren, welche den

Antrieb zur Neubegründung gegeben hatten, so war auch die Form
des neuen Staatswesens mehr die einer religiösen als die einer poli-

tischen Gemeinde. Die Priester hatten hier den massgebenden Ein-

fluss, mindestens seit der Zeit Esra's. Ja ein Priester bildete

auch das politische Oberhaupt der Gemeinde. Denn der

sogenannte „Hohepriester" ist keineswegs nur der oberste Cultus-

beamte, sondern zugleich auch das Staatsoberhaupt, soweit eben die

Staatshoheit nicht durch den Grosskönig und dessen Beamte aus-

geübt wurde. Die Würde des Hohenpriesters war lebens-
länglich und erblich^). Ihm stand — vermuthlich schon in der

des itudes jtiives t. II, 1881, i>. 293—300). Levi, Les traductions hebra'iques de

V histoire legendaire d' Alexandre {Revue des etudes juives t. III, 1881, i).
238—

275). Levi, La legende cV Alexandre dans le Talmud et le Midrasch {Revue

des etudes juives t. VII, 1883, 2^- ^8—93). Levi, Le voyage d' Alexandre au
Paradis {Revue des etudes juives t. XII, 1886, x>- 117 sq.). "Tiosrs ri-;;'r 'c, he-

bräischer Text mit Einleitung A'on Levi, Paris, Durlacher, 1887 (s. Revue des

etudes juives t. XIV, 1887, j). 299 sq.).

2) S. das Nähere in den oben (S. 127 f.) genannten \Verken über die syrische

Geschichte. Dass seit der tjchlacht bei Paulas (198 v. Chr.) Phönicien und
Palästina dauernd im Besitz der Seleuciden gebheben ist, hat namentlich Stark
(Gaza S. 403 ff. 423 ff.) gezeigt.

3) S. das Verzeichniss der Hohenpriester von Josua, dem Zeitgenossen

Serubabel's, bis Jaddua bei Neidern. 12, 10—11. Jaddua war ein Zeitgenosse

Alexander's des Grossen {Joseph. Antt. XI, 7, 2. 8, 7). Die Nachfolger Jaddua's

waren nach Josephus:

Ouias I, Sohn Jaddua's {Antt. XI, 8, 7, nach I Makk. 12, 7. 8. 20 ein Zeit-

genosse des Königs Areus vou Sparta 309—265 v. Chr.).

Simon I der Gerechte, Sohn des vorigen {Antt. XII, 2, 4; vgl. Bd. II

S. 289, 292).

Eleasar, Bruder des vorigen {Antt. XII, 2, 4, nach dem Aristeasbuch eiu

Zeitgenosse des Ptolemäus II Philadelphus 283—247 v. Chr.).
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persischen Zeit, jedenfalls seit Beginn der griechischen Herrschaft

— ein Aeltesten-Rath, die jegovoia, zur Seite, als deren Haupt und
Vollzugs-Organ eben der Hohepriester zu betracliten ist. Wie weit

die Verwaltung und Rechtsprechung in der Hand dieser einheimi-

schen Behörde lag, und wie weit sie durch die persischen resp.

griechischen Oberherren ausgeübt wurde, das entzieht sich unserer

näheren Kenntniss. Unter den griechischen Oberherren wird die

politische Selbständigkeit der jüdischen Commune nicht geringer,

sondern eher grösser gewesen sein als früher (vgl. überhaupt

§ 23, IE).

Der Umfang dieses — relativ doch ziemlich selbständigen —
jüdischen Staatswesens beschränkte sich wahrscheinlich auf das
eigentliche Judäa, d.h. die südlich von Samarien gelegene Pro-

vinz, welche annähernd dem Umfang des früheren Reiches Juda
entsprach. Ausgeschlossen Avaren davon die sämmtlichen Küsten-

städte, welche vorwiegend heidnische Einwohner hatten und ihrer-

seits selbständige Communen bildeten (s. § 23, I). Wie weit diese

heidnischen Gebiete in das Binnenland hercinreichten, sieht man
namentlich daraus, dass auch Ekron und Gazara nicht zu Judäa

M anasse, Oheim des vorigen (Antf. XII, 4, 1).

Onias II, Sohn Simon's des Gerechten (^Antt. XII, 4, 1— 2, zur Zeit des

Ptolemäus III Euergetes 247-222 v. Chr.).

Simon II, Sohn des vorigen {Antt. XII, 4, 10, vgl. Sirach 50, 1 ff. III

Makk. 2, 1).

Onias III, Sohn des vorigen {Antt. XII, 4, 10, zur Zeit des Seleucus IV
und Antiochus Epiphanes 175 v, Chr., daher in der Vorgeschichte der

makkabäischen Erhebung erwähnt II Makk. c. 3—4, Jos. Antf. XII, 5, 1).

Der von Pseudo-Hekatäus (bei Jos. contra Apion. I, 22 ed. Bekker p. 202)

als Zeitgenosse des Ptolemäus Lagi erwähnte Hohepriester Ezekias wird von

Josephus in seiner Geschichtsdarstellung nicht berücksichtigt. — Die christlichen

Chronisten {Eusebius , Demonstr. evang. ed. Gaisford VIII, 2, 62—72, Euse-
bius, Chron. ed. Schoene II, 114—124, Chronicon jxtschctle ed. Dindorf I,

302—339, 356 sg»., 390 sq., Syncellus ed. Dindorf 1, 484, 512, 525, XQOvoyQmpiZov

aiVTO,uov bei Euseb. Chron. ed. Schoene t. I, append. col. 95, und Andere) haben

diesen jüdischen Hohenpriestern besondere Aufmerksamkeit gewidmet und dabei,

wie es die chronistische Anordnung erforderte, die Zeit eines Jeden genau fixirt.

Man sieht aber aus ihren Angaben , dass ihnen keine andere Quelle zu Gebote

gestanden hat als Josephus. Ihre Ansätze sind daher rein willkürlich ; und jeder

Versuch, mit Hülfe derselben die Chronologie genauer festzustellen, von vorn-

herein verfehlt (ganz besonders der von Herzfeld, Gesch. II, 368 ff., der sogar

das pseudophilouische breviarium temporum benutzt, über Avelches zu vgl.

Fabricius, Biblioth. graec. ed. Hcirles IV, 743, und die Artikel über Auuius von

Viterbo von Fabricius, Bibl. graec. l.Ausg. XIV, 211—219, und Wachler in

Ersch imd Gruber's Allg. Encykl. Section I Bd. 4, S. 183—185). — Eine ein-

gehende Untersuchimg über die Hohenpriesterlisten der byzantinischen Chro-

nisten giebt: Geizer, Julius Africanus Bd. II, 1885, S. 170—176.
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geliörten. Ekron ist erst zur Zeit Junathaii's (I Mcd-h. 10, 88—89),

Gazara erst zur Zeit Simon's (I Makk. 13, 43—48) mit dem jüdischen

Gebiete vereinigt und judaisirt worden (über die Lage beider s. unten

§ 6 und 7). Auch das ganze Ostjordanland gehörte nicht zum jü-

dischen Gebiete. Wir finden dort theils ebenfalls hellenistische

Communen (s. § 23, 1), theils unabhängige Völkerschaften unter ein-

heimischen Führern *). Im Westjordanland bildeten gegen Ende des

dritten und im Anfang des zweiten Jahrhunderts „Judäa" und

„Samarien" je einen besonderen Verwaltungsbezirk neben „Cöle-

sja^en" und „Phönicien"'), Galiläa wird nicht als solcher er-

wähnt; es gehörte also zu einem der vier eben genannten; aber

schwerlich zu Judäa, von dem es örtlich geschieden war. Nun be-

hauptet freilich Pseudo-Hekatäus, dass Alexander der Grosse den

Juden Samarien als steuerfreies Gebiet verliehen habe*^). Allein

selbst wenn diese Angabe zuverlässiger wäre als sie ist, so gilt sie

jedenfalls nicht mehr für die Zeit der Seleucidenherrschaft, da noch

unter dem makkabäischen Hohenpriester Jonathan es als besondere

Gunstbezeugung des Königs Demetrius II erwähnt wird, dass er drei

vojio'i von Samarien abgetrennt und mit Judäa vereinigt, und

dieses ganze Gebiet den Juden steuerfrei überlassen habe"). Her-

kömmlicherweise hat also das Gebiet des jüdischen Hohenpriesters

nur Judäa umfasst. Und zwar Judäa im engeren Sinne (ohne

Galiläa); denn so ist es augenscheinlich an den angeführten Stellen

des ersten Makkabäerbuches gemeint^).

4) Als ein solcher ist wohl jeuer Timotheu s, ?/)'or^f)'o$ der Ammoniter

,

zu betrachten, gegen welchen Judas der Makkabäer kämpfte (I Makk. 5, G. 11.

34. 37. 40). Denu dass er ein über die Ammoniter gesetzter Strateg des Königs

von Syrien war, ist bei der Unabhängigkeit der dortigen Stämme, welche uns

die Erzählung I Makk. 9, 35—42 sehr deutlich illustrirt, nicht wahrscheinlich. —
Auch Aretas, der rvQavvoq der Nabatäer (II Makk. 5, 8j, gehört hierher.

5) Dies sieht man aus den beiden ganz gleichartigen Angaben Jos. Antt. XII,

4, 1 u. XII, 4, 4.

C) Pseudo-Hecataeus bei Joseph, contra Äpion. II, 4 [Bekker ]). 230): riji-

Sa/xaQSTziv ywQav itQooi^^y.iv t/eiv avxolq d(poQO?.6yrjTOv.

7) I Makk. 11, 34: haxüxunev oiv avxolq xu xs ogia xyq "lovöaiaq y.ul

Tovq XQsTq vo/xovq jicfcÜQS^a xal Avööa xal'^Pa/xa&s/n' TtQOOfxeß-Tjoav xy ^lovöcda

dnb X)jq Saj^iuQelxiSoq. Vgl. 11, 28. Versprochen, aber nicht ausgeführt, war

diese Schenkung schon früher (I Makk. 10, 30. 38), bestätigt wurde sie durch

Antiochus VI (I Makk. 11, 57).

8) ,,Judäa" neben ,,Samarien" kann nur Judäa im engeren Sinne, also

die südliche Provinz sein. Dies entspricht auch dem sonstigen Sprachgebrauch

des ersten Makkabäerbuches, in welchem, so Adel ich sehe, stets unter yrj 'lovSa

oder 'lovdaia das eigentliche Judäa zu verstehen ist (s. z. B. I M. 12, 46—52).

Der bei Josephus, im Neuen Testamente und in der Mischna herrschende

Sprachgebrauch, welcher ,,Judäa", „Samarien" und „Galiläa" als drei be-
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Mit dem Umfang Judäa's im politischen Sinn fiel nicht zusam-

men die Ausdehnung der jüdischen Bevölkerung. Eben der

Umstand, dass man in der Makkabäerzeit Werth legte auf die Ver-

einigung der drei genannten südlichen Districte Samarien's (I Mal-h,

11, 34: Ephraim, Lydda und Ramathaim) mit Judäa, lässt uns

vermuthen, dass die Bevölkerung in diesen Districten eine vorwie-

gend jüdische war, mit anderen Worten, dass sie nicht mit den

schismatisciien Samaritanern auf dem Garizim opferten, sondern

in Jerusalem, und in religiöser Gemeinschaft mit den dortigen Juden

standen"). Aber auch in der Landschaft Galiläa und ebenso in

Gilead, also im Ostjordanland, muss im Anfang des zweiten Jahr-

hunderts eine beträchtliche Anzahl Juden gewohnt haben, welche

in religiöser Gemeinschaft mit Jerusalem standen; denn es war eine

der ersten Thaten der makkabäischen Brüder nach Wiederherstellung

des Cultus, dass sie ihren Glaubensgenossen in Galiläa und Gilead,

welche von den Heiden bedrängt wurden, Hülfe brachten: Simon

zog nach Galiläa, Judas nach Gilead (I Malck. 5, 9—54). Die Art,

wie sie Hülfe brachten, zeigt uns jedoch andererseits, dass damals

noch nicht die compacte Masse der Bevölkerung jener
Landschaften jüdisch war. Denn weder Simon noch Judas

brachten die Landschaften als solche unter jüdischen Schutz. Son-

dern nachdem Simon die Heiden in Galiläa geschlagen hat, führt

er die sämmtlichen Juden aus Galiläa und Arbatta (wohl = tri^ni^,

die Niederungen am Jordan) sammt Weibern und Kindern und aller

Habe mit sich nach Judäa, um sie dort sicher zu bergen (I Mahle

sondere Landschaften unterscheidet (s. § 22, I), ist also schon in der Makkabäer-

zeit fest ausgebildet. Erkennt man aber an, dass an den angeführten Stellen

(I Makk. 10, 30. 38. 11, 28. 34) Judäa im engeren Sinne gemeint ist, so ergiebt sich

die Cousequenz, dass nicht nur vor Beginn der makkabäischen Erhebung, sondern

auch noch unter den makkabäischen Hohenpriestern Jonathan und Simon die

Landschaft Galiläa nicht zum Gebiet des jüdischen Hohenpriesters
gehört hat. Denn es ist immer nur von Judäa und den drei dazu geschlage-

nen voiuol von Saniarien die Rede. Nur I Makk. 10, 30 heisst es, dass mit

Judäa drei vo/xol von „Samarien und Galiläa" vereinigt werden sollen. Aber

einerseits ist dies damals gar nicht zur Ausführung gekommen; und sodann

können nach der genauen Parallele der anderen Stellen auch hier nur die drei

vofiol im Süden Saniaria's gemeint sein. Es ist also entweder raXü.aluq Inter-

polation, oder ,,Samarien und Galiläa" bezeichnen als Landsehaftsnamen zusam-

men die Provinz Samarien. Höchst wahrscheinlich ist demnach erst durch
die Eroberungen des Johannes Hyrkanus und seiner Nachfolger, wie

Samarien und Skythopolis, so auch Galiläa politisch mit dem jüdischen
Gebiete vereinigt worden.

9) Beachte, wie gerade in der Stelle I Makk. 11, 34 das „opfern in Jeru-

salem" als Charakteristicum derer hervorgehoben wird, welchen die Steuer-

freiheit verliehen wird.
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5, 23) ^"). Und ebenso verfährt Judas mit den in Gilead wohnen-

den Juden, nachdem er dort die Heidon besiegt hat (I Mahl: 5,

45—54). Man sieht also deutlich, dass die Juden in Galiläa und

Gilead noch eine Diaspora unter den Heiden bildeten ; und die ersten

Makkabäer sind keineswegs darauf ausgegangen, jene Landschaften

zu judaisiren, sondern sie haben umgekehrt die jüdische Bevölke-

rung aus denselben herausgezogen. Erst seit Johannes Hyrkanus
oder einem seiner Nachfolger (wahrscheinlich seit Aristobul I) ist

dies anders geworden.

Die innere Entwickelung des Judenthums von der Zeit

Esra's bis zur Makkabäerzeit, ja bis zur Begründung des Talmud,

lässt sich nur in sehr allgemeinen Umrissen skizziren. Genauer

bekannt ist uns nur der Ausgangspunkt: das durch Esra eingeführte

priesterliche Gesetz (5. Jahrh. vor Chr.); und dann wieder der End-

punkt: die Codificirung des jüdischen Eechtes in der Mischna

(2. Jahrh. nach Chr.). Zwischen beiden Grenzen liegt ein Zeitraum

von sechs Jahrhunderten. In welchem Stadium der Entwickelung

stand das Judenthum beim Ausbruch der niakkabäischen Erhebung?

Wir können nur sagen: es befand sich bereits auf dem Weg zu

den Resultaten, die uns in der Mischna fertig vorliegen; und die

Makkabäerzeit war eben die Zeit der grössten Krisis, welche es je

während dieses ganzen Zeitraums zu bestehen gehabt hat. Es wurde
der Versuch gemacht, die Grundlagen der bisherigen Entwickelung

zu vernichten, das jüdische Volk zu den heidnischen Culten über-

zuführen. Das Eesultat war die erneute Befestig'ung' der durch Esra

9") Ueber den Sinn von I Makk. 5, 23 bemerkt Keil in seinem Commen-
tar: ,Jn toi.; iv FaX. %. iv 'A^ß. liegt nicht, dass er alle bundestreueu Juden
jener Landschaften nach Judäa übergeführt habe, da nüvraq nicht dabei steht.

Jose^jh. {Äntt. XII, 8, 2) hat dalier die Worte nur auf die von den Heiden ge-

fangen gehaltenen Juden bezogen, wofür aber der "Wortlaut keinen Anhalt bietet.

"Wahrscheinlich sind nur die gemeint, welche aus Furcht vor neuen Angriffen der

Heiden nach Judäa übersiedeln wollten und diesen Wunsch dem Simon zu erkennen

gegeben hatten". Das mag insofern richtig sein, als Niemand zur Uebersiede-

lung gezwungen wurde. Jedenfalls aber sind allle gemeint, denen es

mit ihrem Judenthum Ernst war. Dies beweist die ausführlichere paral-

lele Erzählung über das "^'^erfahren des Judas in Gilead (I M. 5, 45—54; das

Fehlen von rcävTuq in I M. 5, 23 macht natürlich keinen "Unterschied). Vgl.

J. D. Michaelis, Deutsche Uebersetzuug des ersten Buchs der Maccabäer
S. 108: „So wie ich den Vers verstehe, ist die Meinung: Simon nahm alle in

Galiläa wohnende Juden mit sich nach Judäa, weil sie nach seinem Abzüge
neuer Gefahr und Ueberfall der Heiden ausgesetzt gewesen seyn würden.

Eben so verstand ihn auch der Syrer". Grimm, Exeget. Handb. S. 83: „Der
Vers macht keinen anderen Eindruck, als dass Judas sämtliche gesetzestreuen

Juden aus Galiläa luid der Jordanaue mit sich nach Judäa genommen habe,,

um sie nach seinem Wegzüge nicht neuen Gefahren auszusetzen".
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begründeten Richtung, die emsige Fortarbeit am theoretischen Aus-

bau des Gesetzes und an der praktischen Durchführung desselben. —
Das Gesetz, welches Esra eingeführt hatte, war im Wesentlichen

Cultusgesetz. Die Eeligion Israels ist hier in feste gesetzliche

Formen gebracht, um sie sicher zu stellen gegen Beeinflussung durch

das Heidenthum. In der Form eines von Gott selbst gegebenen

Gesetzes wurde dem Juden gesagt, was er als treuer Diener Jahve's

zu thun habe: welche Festtage er zu feiern, welche Opfer er dar-

zubringen, welche Abgaben er an die den Cultus vollziehende Prie-

sterschaft zu leisten, welche religiösen Ceremonien er überhaupt

zu beobachten habe. Die Pünktlichkeit in der Beobachtung aller

dieser Vorschriften war von nun an ein Gradmesser der Frömmig-

keit. Und um solche Pünktlichkeit zu ermöglichen, wurde für

authentische Interpretation gesorgt. Männer von Fach, die „Schrift-

gelehrten'' widmeten sich berufsmässig dem Studium und der immer

subtileren Auslegung des Gesetzes. Die Frommen aber sahen ihr

höchstes Verdienst darin, das so ausgelegte Gesetz mit Eifer und

Gewissenhaftigkeit zu erfüllen. Dass man auf diesem Wege im

zweiten Jahrhundert vor Chr. schon ziemlich weit gekommen war
zeigt uns eben die Geschichte der . makkabäischen Erhebung. Es

gab Kreise, welche das Sabbathgebot so streng nahmen, dass sie

sich lieber wehrlos niedermachen Hessen, als dass sie durch Er-

greifen des Schwertes das Sabbathgebot verletzt hätten (I Mahk.

2, 32—38). Zu dem Ideal der Frömmigkeit, welches der Verfasser

des Buches Daniel eben damals seinen Glaubensgenossen vor Augen

führte, gehört in erster Linie auch dies, dass man sich nicht durch

den Genuss heidnischer Speise verunreinige {Daniel c. 1).

Neben dieser gesetzlichen Richtung gingen aber in Palästina

seit der Zeit Alexander's des Grossen Einflüsse und Bestrebungen

ganz aivlerer Art einher, welche sich je länger desto deutlicher als

der gefährlichste Feind jener erwiesen: die Tendenzen des

Hellenismus. Es war der grossartige Plan Alexanders gewesen,

ein Weltreich zu stiften, das nicht nur durch die Einheit der Herr-

schaft, sondern auch durch die Einheit der Sprache, Sitte, Bildung

zusammengehalten würde. Alle Völker des Orients sollten mit

hellenischer Cultur gesättigt und durch diese geistige Macht zu

einem grossen Ganzen verbunden werden. Daher trug er Sorge dafür,

dass seinen Heeren überall griechische Colonisten auf dem Fusse

folgten. Neue nur von Hellenen bewohnte Städte wurden gegründet,

und auch die alten wurden mit griechischen Colonisten versorgt.

So wurde über halb Asien ein Netz griechischer Cultur ausgespannt,

welches dazu bestimmt war, alles dazwischen liegende Gebiet in

seine Gewalt zu bekommen. Alexander's Nachfolger setzten sein
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Werk fort; und es ist ein glänzendes Zeugniss für die Macht

der griechischen Ciiltur, dass sie die Mission, welche Alexander ihr

zugewiesen hat, in hohem Maasse erfüllt hat. Ganz Vorderasien ist

in der That, wenn auch nicht in den breiten Massen der Bevöl-

kerung, so doch in den höheren Schichten der Gresellschaft helle-

nisirt worden. Auch in Palästina war dieser Process um den

Anfang des zweiten Jahrhunderts in vollem Grange. Es lässt sich

zwar nicht nachweisen, dass alle diejenigen Städte, die wir in der

römischen Zeit als hellenistische Städte kennen lernen (s. §. 22,

II und 23, I), schon im Beginn der Makkabäerzeit liellenisirt waren.

Von der Mehrzahl derselben darf dies aber als sicher angenommen
werden. Manche sind bereits von Alexander dem Grossen, andere

von seinen Nachfolgern liellenisirt worden; überall war das Griechen-

thum im Vordringen begriffen ^'^). Gaza stand, wie seine Münzen
beweisen, schon in vorhellenistischer Zeit in lebhaftem Handels-

verkehr mit Griechenland; seit der Eroberung durch Alexander

war es ein macedonischer Waffenplatz; Josephus bezeichnet es

s\s jtöXig '^E?d7]vlg^^). Anthedon verräth sich schon durch den

Namen als griechische Gründang. In Aska Ion sind Münzen Alexan-

der's des Grossen geprägt worden ^'^). Asdod bedient sich auf

seinen Münzen (etwa aus der Diadochenzeit oder früher) zwar

der hebräischen Sprache aber griechischer Schrift (/P A^JSiJ
A2INA). Jope ist der alte Sitz des Mythus von Perseus und

Andromeda und war in der Diadochenzeit ein macedonischer Waffen-

platz. Apollo nia ist selbstverständlich eine Gründung der grie-

chischen Zeit. Straton's-Thurm hat zwar griechischen Namen,

ist aber wohl eher eine Gründung der Sidonier. Dagegen war
Dora möglicherweise schon im fünften Jahrhundert vor Chr. vor-

übergehend den Athenern tributpflichtig. In Ake, dem späteren

Ptolemais, befand sich schon zur Zeit des Isäus und Demosthenes

eine griechische Handelsniederlassung; die dort geprägten Alexander-

Münzen sind sehr zahlreich; in der Diadochenzeit war es ein wich-

tiger Waffenplatz; seine eigentliche Hellenisirung und Neugründung
als Ptolemais ist wahrscheinlich ein Werk des Ptolemäus II

Philadelphus. — Zu diesen Küstenstädten kommen auch noch eine

Anzahl von Städten im Binnenlande. Bestimmt wissen wir von

Samaria, dass es bereits durch Alexander den Grossen colonisirt

10) S. die Nachweise ia §. 22, II uud 23, 1. Ueber die Griiadiiugeu Alexan-

ders des Grossen und seiner Nachfolger auch: Droysen, Geschichte des Helle-

nismus 2. Aufl. Thl. HI, 2 S. 202 ff". 302 0". Stark, Gaza uud die philistäische

Küste 447—459.

11) Jos. Bell. Jud. II, G, 3. Für das Uebrige s. Thl. II S. 60 f.

12) Die Nachweise für diese und viele der folgenden Angaben s. in §. 23, I.

Schür er, Zeitgeschichte I. 10
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wurde. Skytliopolis kommt schon im dritten JaMiundert unter

diesem griechischen Namen vor; ebenso früh das Paneion (die

Grotte am Ursprung des Jordan als Heiligthum des Pan). Mit

Skythopolis zusammen erwähnt Poh'bius (Y, 70) für die Zeit An-

tiochus' des Grossen (218 vor Chr.) eine unter diesem Namen sonst

nicht bekannte bedeutende Stadt Philoteria am See Genezareth,

die ihren Namen wahrscheinlich wie die gleichnamige Stadt in Ober-

ägj^pten von einer Schwester des Ptolemäus II Philadelphus hatte ^3).

— Von den Städten des Ostjordanlandes werden Hippus und

Gadara bestimmt als jtoXeiq '^EXXrjv'id^q bezeichnete^). Pella und

Dium sind nach macedonischen Städten benannt und vielleicht

schon von Alexander dem Grossen, spätestens in der Diadochenzeit

gegründet. Die Zurückführung Gerasa's auf die jtQovreq (Vete-

ranen) Alexanders des Grossen ist freilich nur eine etymologische

Spielerei. Sicher aber ist die alte Hauptstadt der Ammoniter unter

dem Namen Philadelphia von Ptolemäus II Philadelphus helleni-

sirt worden. Im Allgemeinen spricht endlich das zweite Makkabäer-

buch von jxöXhq 'EXhjviösq in der Umgebung Judäa's (II Mahk. 6, 8).

Mitten in diesem Kranz hellenistischer Städte konnte sich

natürlich auch das kleine Judäa dem Einfluss griechischen "Wesens

nicht entziehen. Mehr und mehr drang auch hier der Hellenismus

ein. Schon die Bedürfnisse des täglichen Lebens nöthigten dazu,

sich die griechische Weltsprache anzueignen; wie wäre sonst Handel

und Verkehr mit dem Auslande möglich gewesen? Mit der Sprache

kamen aber auch die Sitten und Gewohnheiten, ja die ganze Cultur

der Griechen. Im Anfang des zweiten Jahrhunderts müssen die

Fortscluitte des Hellenismus in Palästina schon ziemlich erhebliche

gewesen sein. Denn nur so lässt es sich erklären, dass ein Theil

des Volkes, namentlich die Höherstehenden und Gebildeten, bereit-

willig auf die Hellenisirungspläne des Antiochus Epiphanes ein-

gingen, ja ihm selbst damit entgegenkamen e^"). — Hätte man diesem

13) Ueber das oberägyptisclie Philotera (so wird dieses geschriebeD) s.

Straho p. 769. Unser Philoteria in Palästina 'hat diesen Namen wohl aur vor-

übergehend geführt und wii'd mit irgend einer sonst unter anderem Namen be-

kannten Stadt identisch sein. Eine Sj^ur seiner Existenz finden wir noch unter

Alexander Jannäus (s. §. 10 am Schluss).

14) Jos. Bell. Jiid. II, 6, 3.

15) Vgl. über die Verbreitung griechischer Bildung in Palästina zur Makka-

bäerzeit, und zwar auch bei gut jüdisch-gesinnten Männern: Freudenthal,

Alexander Polyhistor (1875) S. 127—129. Freudenthal macht namentlich auf

folgendes aufmerksam : 1) Das Ai-isteasbuch setzt als selbstverständlich voraus,

dass die palästinensischen Gelehrten, welche zur Uebersetzung des Pentateuches

nach Alexandria berufen werden, des Griechischen mächtig sind. 2) Der Enkel

des Jesus Sirach, welcher dessen Sprüche in's Griechische übersetzt hat, ist von
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Process seinen ruhigen Fortgang gelassen, so hätte vermuthlicli

auch das Judenthum in Palästina mit der Zeit eine Gestalt ange-

nommen, in welcher es kaum nocli zu erkennen gewesen wäre, noch

viel sj'nkretistischer als dasjenige eines Philo. Denn es gehört zum
Wesen des Hellenismus, auch der religiösen CAilte sich zu bemäch-

tigen und diese wenigstens in griechisches Gewand zu kleiden. So

sehen wir es in Syrien wie in Aegypten. Auch in Judäa wäre es

vermuthlich nicht anders gegangen, wenn die Dinge ihren ungestör-

ten Verlauf genommen hätten. Zwar hat sich, je vollkommener das

gesetzliche Judenthum einerseits und der Hellenismus andererseits

sein inneres Wesen zur Entfaltung brachte, desto schärfer der

Gegensatz zwischen beiden gespannt. Es bildeten sich innerhalb
des jüdischen Volkes selbst zwei entgegengesetzte Par-
teien: die Partei der Griechenfreunde und die Partei der
„Frommen" (a'^"icn, lloiöaioi I Makk. 2, 42. 7, 13), welche an
dem strengen Ideal der Schriftgelehrten festhielten. Aber die ganze

Vorgeschichte der makkabäischen Erhebung macht es wahrschein-

lich, dass die ersteren bereits die Oberhand hatten. Es war alles

auf dem besten Wege, dem Hellenismus Thür und Thor zu öffnen.

Den „Frommen" schien nichts anderes übrig zu bleiben als zur

Sekte zu werden. Da erfolgte der Umschwung gerade dadurch,

dass ein unverständiger Despot, Antioc hus Epiphanes, das

Werk des Hellenismus radical und mit roher Gewalt zur Vollendung

bringen wollte. Der jüdische Cultus sollte gänzlich abgeschafft,

rein griechische Culte eingeführt, alle jüdischen Ceremonien mit

einemmale verboten werden. Eben dieser radicale Versuch hat

das genuine Judenthum gerettet. Nun erhob sich nicht nur die

strenge Partei der Ohasidim, sondern die breite Masse des Volkes

zum Kampf für den alten Glauben. Und die weitere Entwickelung

der Dinge hat dann zur völligen Verdrängung des Hellenismus vom
jüdischen Boden wenigstens in religiöser Beziehung geführt. So
weit unsere Kenntniss reicht, ist dies das einzige Beispiel, dass ein

orientalischer Cult die Beeinflussung durch den Hellenismus völlig

von sich fern gehalten hat.

Antiochus IV Epiphanes, der Sohn Antiochus des Grossen,

war seinem Bruder Seleucus IV, nachdem dieser durch seinen

Geburt Palästinenser. 3) Auch der griechische Uebersetzer des Buches Eether

ist Palästinenser (laut der Unterschrift des Buches bei den LXX). — Nament-
lich aber scheint sogar der jüdische Hellenist Eupolemus, von dessen Werk
uns noch Bruchstücke erhalten sind (s. Thl. II, 732—734), mit jenem Palästi-

nenser Eupolemus identisch zu sein, welchen Judas der Makkabäer als

Führer einer jüdischen Gesandtschaft nach Rom schickte (I Makk. 8, 17.

II Makk. 4, 11).

10*
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Minister Heliodor ermordet worden war, in der Regierung von Sj'rien

gefolgt (175— 164 V. Chr.)^^'). Er war eine echte Despoten-Natur,

excentrisch und unbereclienbar, bald verschwenderisch freigebig und

in affectirter Weise mit dem gemeinen Mann fraternisirend, dann

wieder grausam und tyrannisch, wie sein Verfahren gegen Judäa

uns zeigt. Die Charakteristik, welche Polybius von ihm ent-

wirft, schildert ihn namentlich nach der ersteren Seite hin. Es
heisst hieri'):

„Gleich als ob er zuweilen aus dem Palaste den Dienern ent-

wischte, erschien er bald da bald dort in der Stadt in Gesellschaft

von Einem oder Zweien einherschlendernd. Besonders oft fand man
ihn in den Werkstätten der Silber- und Goldschmiede, wo er den

Formgiessern und den anderen Arbeitern vorschwatzte und seine

Kunstliebe ihnen zu erkennen gab. Dann liess er sich wieder zu

vertraulichem Verkehr mit den nächsten besten Leuten aus dem
Volke herab uud zechte mit den gemeinsten Fremden, die eben an-

wesend waren. Wenn er aber erfuhr, dass junge Leute irgendwo

ein Gelage hielten, so kam er, ohne sich angemeldet zu haben, mit

Hörn und Dudelsack schwärmend dahergezogen, so dass die Meisten,

durch den seltsamen Anblick erschreckt, sich auf und davon mach-

ten. Oft auch legte er sein königliches Gewand ab und eine Toga

a,n und ging als Bewerber um ein Amt auf das Forum. Er nahm
dann die Einen bei der Hand, die Anderen umarmte er und bat sie,

ihm doch ihre Stimme zu geben, bald für das Amt eines Aedil's,

bald für das eines Volkstribun's. Wenn er dann das Amt erlang-t

hatte, und nach römischer Sitte auf dem elfenbeinernen Stuhle sass,

so nahm er Keuntniss von den Verträgen, welche auf dem Forum
abgeschlossen wurden, und sprach Eecht mit viel Eifer und Gewissen-

16) lieber die näheren Umstände, unter welchen Antiochus IV zur Regie-

rung kam, s. Appian. Syr. 45. Johannes Antioch. bei Müller, Fragm. hist. gr. IV,

558 (fr. 58).

17) Polyh. XXVI, 10: 'ßg dnoöiÖQuaxcov (x ryg avXriq ivlore rovg &eQcc-

novxaq ov zvxoi ztjg nöXewq aXvwv ifpaivero öevzsQoq xal tqItoq. Mä).iaxa

Se TiQOQ roTq uQyvQOXOTteiotq svQiOxsTQ xal '/Q^'^o/.osloiq, evQtjat?.oyü)v xal

<f)iXoT£/vcöv TiQoq Toiq xoQSvxuq xal xovq tlXXovq xsyvixaq. ^Eneixu xal ixsxa

örjfxoxüiv dvS-Q(Ü7tcov ovyxaxaßaivcov (x)/xi?.£i lo xv^oi, xal fisxa xcüv naQtniöt]-

//.ovvxcov ^£Vü)v avvinivs zcSv svztXsazäzcov. "Oxs ös z<5v vswzsQtov ai'aS-otzo

zivaq avv£V(i)xovfxkvovq onov öt'jTtoze, ovösfiiav e^tpaaiv noirjOaq TtaQijv inixco-

//.ä^wv ixszä xsQaxiov xal oi\u(pojvlaq , cooxs xovq noXXovq öia zo TcaQaöoqov

dviozafxevovq (pevysiv. IloXXdxiq dh xal xijv ßaoiXixt]v dno&sfxsvoq soO^Tjta

ZTjßevvav dvaXaßwv tc^qu'jh xaxu xrjv dyoQuv dQ'/aig£aidL,(jt)v, xal xovq /xev

öe^iovfjLivoq., xovq ds xal neginzvacsüiv naQexdXei (pegetv avxcö xijv xpT^<pov,

Ttoxh fx£v wq dyoQavöfioq yivtjxai, Ttoxh 6h xal wq ötj/xa^/oq. Tv/ojv 6e zfjq

dQX?jq xal xaB^ioaq inl zov iXe(pävzivov ölcpQOv xaxd zb nagd '^Pwfxaioiq £&oq,

öirjxove zcüv xaxa xrjv dyoQav ytyvof.i£Vü)v avvaXXayindxcDV xal ödxQivs fiezd
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haftigkeit. Die verständigen Leute wiissten daher nicht, was sie

über ihn sagen sollten. Die einen meinten, er sei ein einfacher

und schlichter Mann, die anderen, er sei wahnsinnig. Denn auch im

Austheilen von Geschenken war er ähnlich. Den Einen gab er

beinerne Würfel, den Anderen Datteln, wieder Anderen Gold. Und
wenn er zufällig welchen begegnete, die er noch niemals gesehen

hatte, so gab er ihnen unerwartete Geschenke. In den Opfern aber,

welche er in den Städten darbringen liess, und in den Ehren, welche

er den Göttern erwies, übertraf er alle anderen Könige. Beweis

dafür sind der Zeus-Tempel zu Athen und die Bildsäulen um den

Altar zu Delos. Er pflegte auch in den öffentlichen Bädern zu

baden, wenn sie von gewöhnlichen Leuten ganz voll waren, wobei

ihm dann Gefässe mit den kostbarsten Salben gebracht wurden.

Als nun einst Einer sagte: Glücklich seid ihr Könige, da ihr solche

Salben habt und so herrlich duftet, da ging er, ohne etwas zu dem
Menschen gesagt zu haben, am folgenden Tage dahin, wo jener

badete und liess ihm ein grosses Gefäss mit der kostbarsten Salbe,

der sogenannten stacte, über das Haupt giessen; worauf Alle sich er-

hoben und herbeistürzten, um mit der Salbe sich au waschen. AVegen

der Schlüpfrigkeit des Bodens aber fielen sie nieder und erregten

Gelächter. Auch der König selbst war darunter". — So weit

Polybius. Aehnliches berichten Diodor und Livius. Besonders

heben sie auch seine Prachtliebe und seine Freigebigkeit her-

vor. Glänzende Spiele, prachtvolle Bauten, königliclie Geschenke,

das waren seine Liebhabereien ^S). In allem aber neigte er zu sinn-

7io?J.fjg anovÖTJg xal TtQod^vfxlag. 'E^ wv dg dnoQiuv rjye röiv drd^QOjTtov vovg
ircieixelq' ol (.ilv ya.Q cliffki} xivu uvxov eivcu vTis'/.äfxßavov, ol dh fiuno/itsrov.

Kai yuQ TtSQL rag öcuQeäg tjv na^anh^aiog' tölSov yccQ toig /usv äaxQuydkovq
doQxaöiiovg, xoiq 6h (foivixoßuküvovg, ukXoi", 61 /^qvoIov. Kai f| dnavvTjaswg

6s naiv ivxvyxävcov, ovg /xt) hoQÜxei noxe, i6i6ov 6coQeag uTtQOo6oyJixovg. 'Ev

6e raZg TCQog xug nöXeig d^vaUug xal xaig TCQog xovg d^eovg xifiaig nüvxag vtcbq-

ißaXe xovg ßfßuaiXevxöxag. Tovxo d' av xig rexfxriQaixo ex xs xov naQ^ l4&}j-

vuioig 'OXv/iimelov y.al xwv ti^qI xov sv AjXip ßwfxov dvÖQiüvxwv. 'EXovro 6h xdv
xoig 6rjfxoaLOig ßa/.avsloig, oxe 6)j/notü'Ji> i]v xa ßakaveia 7te7i?.j]Q(o,utva, xega/xlcuu

elacpsQOfXbvcDV avrcö [.ivqujv xdjv TioXvxü.foxäxwv. "Oxs xal xivog dnövxoqy
MuxÜQioi bOX£ vfxiZg oi ßuGiXüg xal ol xoiovxoig /_Qc6f.ievoi xal o6w66x(g 7i6v,

xal /iiTj6hv xov v.v'&q<ü710v TTQOoeincöi', otiov 'xeiiog x/~/ t-§T,g sXoixo, tneiosXQ^ihv

inoiriaev avxov xaxaxv{)^r,rai xF^g xscpaXijg /ntycaxov xbqÜixlov TtoXvxeXeaxdxov
fiiQOv, xfjq axGXVTJg xaXov^evrjg, wg ndvxag dvaoxdvxag xvXUa&ai Xovfxivovg
Xiö [xvQco, xal 6ui xtjv yXtaxQoxtjxa xaxa-ninxovxag yiXmxa nagexeiv, xaQ^dnfQ
xal avxbv xov ßaocXea.

18) Vgl. überhaupt auch FoUß. XXVIII, 18, 3. XXIX, 9, 13. XXXI, 3 f. —
Liodor. XXIX, 32. XXXI, 16 {ed. Müller). — Livius XLI, 20. — Ptolemaeus VII
bei Müller, Fragm. hist. graec. III, 186. — Heliodor. bei Müller, Fragm. Jiisf.

graec. IV, 425.
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losen Extremen, weshalb schon Polj'bius ihn Inmavriq, statt lüci-

<pavr]q nannte ^^).

Bei einem solchen Charakter darf man die Motive seines Vor-

gehens gegen Judäa niclit allzutief suchen. Im Wesentlichen hat

sie Tacitus richtig beurtheilt. wenn er sagt, Antiochus habe den

Juden ihren Aberglauben nehmen und griechische Sitten beibringen

wollen, sei aber durch den Krieg mit den Parthern verhindert

worden, „das widerliche Volk cultivirter zu machen" ^o). Sein Be-

streben war, überall den Glanz griechischer Cultur zu befördern.

In Judäa kam ihm dabei eine einheimische Partei entgegen. Es
war selbstverständlich, dass er diese unterstützte und ihr das Eegi-

ment in Judäa überliess. Als aber das jüdische Volk diesen Be-

strebungen theilweise Widerstand entgegensetzte, reizte das nur

die Laune des Despoten. Das widerspenstige Volk wurde zunächst

gezüchtigt durch die Plünderung der reichen Schätze seines Tem-
pels, die dem geldbedürftigen König ohnehin sehr verlockend sein

mussten. Dann, als der Widerstand fortdauerte, wurde radical

durchgegriifen : der jüdische Cultus gänzlich abgeschafft, alle jüdi-

schen Ceremonien schlechthin verboten und die völlige Hellenisirung

mit roher Gewalt durchzusetzen versucht.

An der Spitze der altgläubigen Partei in Judäa stand beim

Eegierungsantritt des Antiochus Epiphanes der damalige Hohepriester

Onias III. Das Haupt der Griechenfreunde war sein eigener Bruder

Jesus, oder, wie er sich lieber mit griechischem Namen nannte,

Jason 21), Die Neigung zu griechischem Wesen war in Jerusalem

bereits so stark, dass die Griechenfreunde den Versuch wagen
konnten, die Herrschaft an sich zu reissen und ihre Bestrebungen

mit Gewalt durchzuführen. Jason versprach dem König grosse

Geldsummen (ob als einmalige Gabe oder als regelmässige Steuer,

ist nicht ganz deutlich), wenn er ihm das Hohepriesterthum über-

tragen, ihm die Errichtung eines Gymnasiums und eines Ephebeion's

gestatten und endlich genehmigen wolle, ..die Einwohner Jerusa-

lem's als Antiochener aufzuschreiben" {rova av %Qooo?.vi2oig 'Avri-

oxBlg avayQcapai, d. h. ihnen Titel und Rechte von Antiochenern zu

verleihen) 22). Bereitwillig ging Antiochus auf alles ein. Onias

19) Äthenaeus lib. X 2^. 439 (iu deu Ausgaben des Foli/hitis XXVI, 10):

üoXvßioq ev tj7 iXTjj xal eixoaTfj xtöv "^Igxoqiojv xr./.sT uvrbv ^EnißuvTj y.al ovx

'EjiKpavij 6iä zag rtQÜiSig.

20) Tacit. Ilist. Y, 8: rex Antiochus demere superstitionem et mores Grae-

corum (Iure adnisiis, guomimis taeterrimam gentem in melius niutaret, Parthorum

hello 2^rohibitus est.

21) Dass Jason ursprünglich Jesus hiess, sagt JosejiJnis Antt. XII, 5, 1.

22) Ueber die Bedeutung der Formel s. die Commentare von Grimm und
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wurde verdrängt, Jason wurde Holierpriestcr23). Die Hellenisii'ung

wurde nun mit Energie betrieben. Zwar ist nicht davon die Eede,

dass der jüdische Cultus angetastet worden wäre. Im Uebrigen

aber wurden ^die gesetzlichen Einriclitungen abgeschafft und un-

gesetzliche Gewohnheiten eingeführt" (II M. 4, 11). Ein Gym-
nasium wurde unterhalb der Burg erbaut; die Jugend von Jeru-

salem übte sich in den gymnastischen Künsten der Griechen. Selbst

Priester verliessen ihren Dienst am Altar und nahmen an den

Wettspielen in der Palästra Thcil. Die Verachtung jüdischer Sitte

ging soweit, dass manclie künstlich ihre Beschneidung beseitigten'^^).

In echt hellenistischer Weitherzigkeit sandte Jason sogar eine Bei-

steuer zu den Festopfern für Herakles bei Gelegenheit der vier-

jährigen Spiele in Tyrus, was freilich den jüdischen Ueberbringern

so anstössig war, dass sie baten, das Geld zum Schiffsbau zu ver-

wenden 2^).

Drei Jahre lang (also wohl 174—171) verwaltete Jason in

dieser Weise sein x\mt. Dann fiel er durch die Umtriebe eines

Keil zu II Mahk. 4, 9. Vgl. auch die Geschichte von Ptolemais §. 23,

(Bd. II S. 81 f.).

23) II MaJck. 4, 7—10. — Abweichend ist die Erzählung des Josephus.

Während nämlich nach II Mak/c. Onias abgesetzt und später, als auch Jason
die hohepriesterliche Würde wieder verloren hatte, ermordet wurde (II Makk.

4, 33—34), berichtet Josephus einfach, dass nach dem Tode des Onias sein

Bruder Jesus die hohepriesterliche Würde erhalten habe {Antt. XII, 5, 1:

ccTto&avövvog 'Oviov zov cl^/iCQiojq nö döskipw avzov 'Itjaov ztjv dQ'/iSQwavvrjv

lAvxioxoq 6löü)aiv). Aber die Erzählung des Josephus ist offenbar sehr summa-
risch und ungenau, und die des 2. Makkabäerbuches wird bestätigt durch

Daniel 9, 26; 11, 22, insofern diese Stellen wahrscheinlich auf Onias III zu

deuten sind.

24) S. überh. II Makk. 4, 11—17. I Makk 1, 11-15. Jose2)h. Antt. XII, 5, 1.

— Die Beseitigung der Beschneidung (I M. 1, 15: inohjaav kavzoZq dxQoßvaziuq)

hat den Zweck, sich dem Spott der Heiden in den Bädern und Ringschulen zu

entziehen. Sie scheint nach mancherlei Andeutungen auch später noch öfters

vorgekommen zu sein. S. bes. Paulus I Kor. 7, IS. Epiphankis, De mensuris

et 2)onderibus §. 16. Mit Unrecht läuguet Hieronymus die Möglichkeit der Ope-

ration {adv. Jovinian. I, 21 = opp. ed. Vallarsi II, 270; comm. in Jes. 52, 1 =
opp. ed. Vall. IV, 601 sq.). — Vgl. überh. Buxtorf, Lex. Chald. col. 1274 sqq.

(s. V. 'Fi^iütt). Lossius, De epispasmo Judaico (auch in Ugolini Thes. ^. XXII).

Groddek, De Judaeis praeputium attrahentibus (bei Schoettgen, Horae hehr. I,

1159—1177, und in Ugolini Tä es. XXII). Lightfoot, Horae hehr. zmI Kor. 1,

18 {opp. II, 899). Wolf, Curae phil. in Nov. Test, zu I Kor. 7, 18. Wet-
stein, Nov. Test, zu I Kor. 7, 18. Fahrtet us, Bihlioth, graec. ed. Harles III,

695 (über Symmachus). Lübkert, Der jüdische imanaa/nög (Stud. imd Krit.

1835, S. 657-664). Winer RWE. Art. „Beschneidung" gegen Ende. Grimm,
Commentar zu I Makk. 1, 15. Steiner in SchenkeUs Bibellex. I, 410.

25) II Makk. 4, 18—20.
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Nebenbuhlers, der sein Werk in schlimmerer Weise fortsetzte. Ein

gewisser Menelaus wusste es durch noch grössere Geldver-

sprechungen dcahin zu bringen, dass Jason vertrieben und ihm das

hohepriesterliche Amt übertragen wurde 2"^). Er erregte namentlich

dadurch die Erbitterung des Volkes, dass er sich an dem Tempel-

schatze vergriif. Auch war er der Urheber der Ermordung des

früheren Hohenpriesters Onias III, der das Asyl des Heiligthums

zu Daphne aufgesucht hatte, von dort aber herausgelockt und meuch-

lings ermordet wurde 2^).

Jason hatte indess noch nicht auf das Hohepriesterthum ver-

zichtet. Im J. 170, als Antiochus auf seinem Zuge gegen Aegypten

begriifen war, gelang es ihm durch einen Handstreich, sich Jeru-

salem's zu bemächtigen, und seinen Nebenbuhler zur Flucht auf die

Burg zu nöthigen. Eben dieser Erfolg Jason's soll (nach der Dar-

stellung des zweiten Makkabäerbuches) die Veranlassung gewesen

sein zu dem directen Einschreiten des Königs gegen Jerusalem.

Antiochus sah darin einen Abfall von seiner Hoheit und beschloss,

die abtrünnige Stadt zu züchtigen ^S).

Als er gegen Ende des Jahres 170 aus Aegypten zurück-

kehrte ^9), marschirte er selbst mit seinem Heere nach Jerusalem,

richtete dort ein grosses Blutbad an, und plünderte die unermessUchen

Schätze des jüdischen Tempels, wobei ihm Menelaus selbst behülf-

lich gewesen sein soll. Alle Kostbarkeiten, darunter auch die drei

grossen goldenen Geräthe im Inneren des Tempels: den Eäucheraltar,

den siebenarmigen Leuchter und den Schaubrodtisch (s. über diese

Thl. II S. 230 f.) schleppte er mit sich nach Antiochia ^o).

Der Leidenskelch der gläubigen Israeliten war aber noch nicht

geleert und das Schlimmste stand noch bevor. Zwei Jahre später

im J. 168 hatte Antiochus abermals einen Zug gegen Aegypten

unternommen. Diesmal aber waren ihm die Eömer entgegengetreten.

Der römische Feldherr Popilius Länas hatte ihm einen Senats-

beschluss überbracht, in welchem er aufgefordert wurde, falls er nicht

der Feind der Eömer sein wollte, seine Pläne auf Aegypten ein für

26) II MaJck. 4, 23—27. — Nach Josephus Äntt. XII, 5, 1 (vgl. XV, 3, 1

;

XIX, 6, 2) wäre Menelaus der Bruder Jason's gewesen. Dem widerspricht

aber das 2. IMakkabäerbuch, das gerade hier ziemlich zuverlässig zu sein scheint.

27) S. überh. II Makk. 4, 27—50.

28) II Makh. 5, 1—11.

29) Nach I Makk. 1, 20 = Joseph. Antt. XII, 5, 3 im Jahre 143 aer. Sei. =
170/169 vor Chr.

30) I Malck. 1, 20—24. Josej^hus XII, 5, 3. II Makk. 5, 11—21. — Für die

Thatsache der Tempelplünderung beruft sich Josephus contra Äpionem II, 7 auch

auf das Zeugniss des Fohjhius, Strabo, Nicolaus Damascenus, Thnagenes, Castor,

Apollodorus.
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allemal aufzug-eben; und als Antiocliiis erklärte, sich die Sache über-

legen zu wollen, hatte ihm Popilius jenes bekannte kurze Ultimatum

gestellt, indem er mit dem Stabe einen Kreis um ihn beschrieb, und

ihm ein gemessenes „avrav&a ßovXevov"' zurief. Wohl oder übel

hatte Antiochus sich den Forderungen der Eömer fügen müssen ^
').

Mit diesem Scheitern seiner ägyptischen Pläne scheint es zusam-

menzuhängen, dass Antiochus gerade jetzt den vernichtenden Schlag

gegen die jüdische Religion unternahm'^-). War in Aegypten nichts

mehr zu erreichen, so wollte er um so energischer seine Pläne in

Judäa durchsetzen. Er sandte einen Obersteuereinuehmer nach

Judäa (sein Name wird I Mahh. 1, 29 nicht genannt; nach n Makk.

5, 24 hiess er Apollonius), mit dem Auftrag, Jerusalem radical zu

hellenisiren ^'). Die jüdische Einwohnerschaft, die sich nicht fügen

wollte, wurde mit Gewalt ausgerottet: die Männer hingemordet,

Weiber und Kinder als Sklaven verkauft. Wer konnte, verliess die

Stadt. An Stelle der vernichteten jüdischen Bevölkerung siedelten

Fremde sich daselbst an. Jerusalem sollte fortan eine grie-

chische Stadt sein^^). Um die Durchführung der Massregel

auf die Dauer zu sichern, wurden die Mauern der Stadt niederge-

rissen; die alte Davidsstadt aber neu befestigt und zu einer starken
Burg umgebaut, in welcher fortan eine syrische Besatzung lag.

Diese Besatzung blieb auch während aller späteren Er-

folge der Makkabäer im Besitze der Burg und hielt die

Oberherrschaft der syrischen Könige in allen Wechselfällen auf-

recht. Erst 26 Jahre später (142,141 vor Chr.) gelang es Simon,

sich der Burg zu bemächtigen und damit die Unabhängigkeit der

Juden zu besiegeln ^5).

31) Pohjh. XXIX, 11. Diodor. XXXT, 2 {ed. Müller). Livius XLV, 12.

Appian. Syriaca c. GG. Justin. XXXIV, 3. Vgl. Daniel 11, 29 f.

32) Dieser Zusammenhaug ist namentlich im Buch Daniel angedeutet, Dan,

11, 30 f.

33) Die Sendung dieses Apollonius fällt nach I M. 1, 29, verglichen mit

1, 20 und 1, 54, iu das Jahr 145 aer. Sei. = 168/167 vor Chr.

34) I Mahle. 1, 29-40. II Makk. 5, 23-26. Joseph. Äntt. XII, 5, 4. —
Dass es hauptsächlich auf eine Vernichtung der jüdischen Bevölkerung und

auf eine Besiedelung mit griechischen (oder gräcisir enden) Einwohnern

abgesehen war, sieht man aus I J/. 1, 38, vgl. auch I M. 1, 30—32, II M. 5,

24. Es war also ganz dasselbe Verfahren, das die Juden später selbst gegen

Jope uud Gazara eingeschlagen haben (I Makk. 13, 11 u. 43—48). Ueber den

Erfolg der Massregel s. I M. 2, 18. 3, 35. 45.

35) Die dxQOTtoXiq von Jerusalem wird schon in den vorhergehenden Jahren

öfters erwähnt (II Makk. 4, 12. 27. 5, 5). Sie wurde aber jetzt neu befestigt

I Makk. 1, 33—36, Joseph. Äntt. XII, 5, 4, während die Mauern der Stadt nie-

dergerissen wurden I M. 1, 31. Ueber die Einnahme der Akra durch Simon

s. I Makk. 13, 49—52. In der Zwischenzeit wird :^ie oft erwähnt (I Makk. 2, 31.
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Die Verniclitung der jüdischen Bevölkerung Jerusalem's war
nur ein Mittel zu dem Hauptzweck, auf welchen es dem Antiochus

ankam. Im ganzen Lande sollte die jüdische Eeligion ausgerottet

und griechische Götterculte eingeführt werden. Die Beobachtung
aller jüdischen Satzungen, namentlich auch des Sabhaths
und der Beschneidung, wurde bei Todesstrafe verboten;
der jüdische Cultus abgeschafft. In allen Städten Judäa's musste

3, 45. 4, 2. 4, 41. 6,18-21. 26. 32. 7,32. 9,52—53. 10,6-9. 10,32. 11, 20f.

11, 41. 12, 36. 13, 21). — Die Lage dieser Akra ist eine der vielumstritten-

sten Fragen in der Topographie von Jerusalem. Es scheint mir aber ein siche-

res Eesuhat der neuereu Untersuchungen, dass sie auf dem südliclien Aus-
läufer des östlichen Hügels, also südlich vom Tempelberg gelegen

hat. Zunächst steht ausser Frage, dass sie an Stelle der alten Da%idsstadt

erbaut war (I Mnick. 1, 33. 2, 31. 7, 32. 14, 36|. Die Davidsstadt hat aber

nach Nehem. 3, 15 offenbar in der Nähe des Siloah gelegen, also südlich vom
Tempel, und zwar nicht auf dem grossen Westhügel, auf welchem noch heute

die Hauptmasse der Stadt liegt, sondern auf einer selbständigen Erhebung des

östlichen Höhenzuges, d. h. des Tempelberges. Denn der Zion, auf welchem

die Davidsstadt lag (II Sam. 5, 7. I Beg. 8, 1), ist nicht, wie die spätere

christliche Tradition will, der Westhügel, sondern derjenige Höhenzug, auf

welchem auch der Tempel lag, also der Osthügel. Das beweist gerade der

Sprachgebrauch des ersten ^lakkabäerbuches, für welches „Zion" und „Tempel-

berg" identische Begriffe sind. S. I Mahk. 4, 37-60. 5, 54. 6, 48—62. 7, 33.

Die Beweiskraft dieser Gründe wäre gemss längst anerkannt, wenn nicht die

heutigen Terrainverhältnisse entgegenzustehen schienen. Denn gegenwärtig ist

südlich vom Tempelplatz keine Bodenerhebung mehr wahrzunehmen, welche für

eine Burg geeignet wäre. Dass es aber früher anders war, ist durch die Nach-

grabungen Guthe's bestätigt worden, wornach „eine ziemlich tief eingeschnittene,

allerdings noch nicht vollständig nachgewiesene Einsattelung, die von Nordwest

uach Südost streicht, den südlichen Ausläufer vom übrigen Tempelberg trennte,

so dass eine Festung auf dem.,Eücken dieses Ausläufers von Natur nach allen

Seiten geschützt war" (Furrer in der Anzeige von Guthe's „Ausgrabungen bei

Jerusalem" in der Theol. Literaturzeitung 1884, 378). — Die hier vorgetragene

Ansicht über die Lage der Akra ist vertreten durch: Olshausen, Zur Topo-

graphie des alten Jerusalem, Kiel 1833, S. 6 ff". Ca spar i, Theol. Stud. und

Krit. 1864, S. 309—328. Ders., Chronologisch-geographische Einleitung in das

Leben Jesu Christi (1869) 8. 232 ff". Menke, Bibelatlas (1868) Blatt V. Riess,

Tüb. Theol. Quartalschr. 1870, S. 181—215. Ders., Biblische Geographie (1872)

S. 95—97. Klaiber, Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins Bd. III, 1880,

S. 189—213. IV, 1881, S. 18-56. XI, 1888, S 1—37. Spiess, Das Jerusa-

lem des Josephus (1881) S. 32—42. Guthe, Zeitschr. des DPV Bd: V, 1882,

S. 313-332. Mühlau, Art. „Zion" in Riehm's Wörterb. Stade, Gesch. des

Volkes Israel I, 207 f. Birch, Falestine Exjiloration Fund Quarterhj Statemetits

1877 ff". — Gegen obige Ansicht entscheidet sich wieder: Gatt, Tüb. Theol.

Quartalschr. 1884, S. 34—84. — Sonstige Literatur s. oben S. 13 und bei

Arnold, Art. „Zion" "in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. XVIII, 020-622. Schultz,

Art. „Jerusalem" ebendas. 2. Aufl. VI, 575. Köhler, Lehrb. der bibl. Gesch. II,

1, 274.
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den heidnischen Göttern geopfert werden. Für die Durchführung

der königlichen Befehle sorgten Aufseher, welche überallhin ge-

schickt wurden. Wo man sich nicht freiwillig fügte, wurde der Ge-

horsam mit Gewalt erzwungen. Je einmal im Monat wurde Controle

geübt: bei wem ein Gesetzbuch gefunden wurde, wer ein Kind hatte

beschneiden lassen, verfiel der Todesstrafe. In Jerusalem wurde

am J5. Kislev des Jahres 145 aer. Sei.., also im Deccmber 1G8 vor

Chr., auf dem grossen Brandopferaltar ein heidnischer Altar gebaut

und am 25. Kislev zum erstenmale auf demselben geopfert (I J/.

1, 54 u. 59; dies ist der „entsetzliche Gräuel", D'airip y^piij oder

DtJiÖ V'^ipTÖ, LXX: ßöeXvyfia zTJg iQi]fic6asa)g, von dem das Buch
Daniel spricht, Dan. 11, 31; 12, 11). Das Opfer galt nach der An-

gabe des zweiten Makkabäerbuches dem olympischen Zeus, welchem

der Tempel zu Jerusalem geweiht wurde. Am Fest der Dionysien

mussten die Juden mit dem Epheu bekränzt in bacchantischem Auf-

zug einherschreiten '"')•

Von dem freudigen Märtyrermuthe, mit welchem damals ein

Theil des Volkes für den alten Glauben eintrat, erzählt das zweite

Makkabäerbuch wunderbare Dinge. In breiter Khetorik schildert es,

wie ein neunzigjähriger Greis Namens Eleasar und sodann sieben

Brüder nach einander unter den -Augen ihrer Mutter und zuletzt

diese selbst den Zeugentod erlitten-''). Man kann diese Einzelheiten

dahingestellt lassen. Thatsache ist, dass weite Kreise des Volkes

trotz aller Gewaltmassregeln dem Glauben und der Sitte ihrer Väter

treu blieben. Zu ihrer Stärkung hat eben damals ein unbekannter

Verfasser unter dem Xamen Daniel' s eine Mahn- und Trostschrift

ausgehen lassen, in welcher er seinen Glaubensgenossen theils Ge-

schichten der Vorzeit zur ]VIahnung und Ermunterung vorhält,

theils in kühner Glaubenszuversicht den baldigen Sturz der Hei-

denherrschaft und den Uebergang des Weltregiments auf das Volk

Gottes in Aussicht stellt (s. Bd. II, S. 613—616). Die Wirkung
dieser Schrift wird man nicht gering anschlagen dürfen.

Zu dem passiven Widerstand gesellte sich bald die offene Em-
pörung — menschlich angesehen, ein tollkühnes Unternehmen ; denn

36) S. überh. I Mak-k. 1, 41—64. II Makk. 6, 1—11. Josephus Antt. XII,

5, 4. Daniel 7, 25. 8, 11 f. 9, 27. 11, 31 ff. 12, 11. — Der Kislev des Jahres

145 aer. Sei. (I M. 1, 54) ist nicht, wie man zuweilen angegeben fiudtet, = Deceni-

ber 167, sondern = December lö8 v. Chr.

37) II Makk. G, 18—7. 42. Die Geschichte bildet auch das Thema des

4. Makkabäerbuches (s. ßd. II S. 766—769), und ist auch in der späteren jüdi-

schen Literatur behandelt worden, s. Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der

Juden S. 124. Ueber ihre Verwendung in der christlich-a.^ketischen Literatur

s. Bd. II S. 742.
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wie konnte das kleine Volk der Juden auf die Daner der Macht
des Königs die Spitze bieten? Aber der religiöse Enthusiasmus

fragt nicht nach der Möglichkeit des Erfolges. Die Anregung zum
Aufstand ging von einem Priester der Classe Jojarib Namens
Mattathias und dessen fünf Söhnen (Johannes, Simon, Judas,
Eleasar, Jonathan) in dem Städtchen Mo de in aus '^s). Als dort-

hin der königliche Beamte kam, um zur Darbringung des heidni-

schen Opfers aufzufordern, weigerte sich Mattathias, dem Befehl

zu gehorchen. „Wenn auch alle Völker, sprach er, im Reiche des

Königs von dem Dienst ihrer Väter abfallen, so will doch ich mit

meinen Söhnen und Brüdern in dem Bund unserer Väter wandeln.

38) I Makk. 2, 1—5. Josephus Antf. XII, 6, 1. — Der Name des Ortes

lautet im ersten Makkabäerbuche nach den besten Zeugen Mcdöhv (so Fritzsche

IMakk. 2, 1. 15. 23. 70. 13, 25. 30; nur 9, 19: Mcoöeeiic), bei Josephiis ed. Bekker

Antt. XII, 6, 1; 11, 2; XIII, 6, 5: MwÖen, Bell. Jud. I, 1, 3: MwÖeslv. In der

Mischna Fesachim IX, 2 imd Chagiga III, 5 schwankt die Lesart zwischen

a-r-Tia und r^s^Ti»3, und zwar so, dass letztere Form an beiden Stelleu über-

wiegend bezeugt ist (vielleicht ist aber diese überwiegend bezeugte Form doch

eine aus Missverständniss entsprungene Emendation; an beiden Stellen wird

diu-ch oij'"-:^?: j'2 „von Modiim an" angegeben, auf welche Entfernung von Jeru-

salem aus gewisse gesetzliche Bestimmungen gelten; man nahm a-'y-'Titt als Ad-
jectiv „von dem modiitischen Masse an" und änderte dem entsprechend die

Form). Ein Mann aus Modein heisst Aboth III, 11 "j-A-or,. Eusebius schreibt

Mriöedß, Hieronymus Modeiiii. Mit dem Schwanken der Formen verhält es sich

ganz ebenso wie bei Sepphoris ("j"-!E:i ,n— tu "'-'-^i ^- Ef^- H S. 120 f ). Der
Plural ist bald in aramäischer, bald in hebräischer Weise gebildet, bald ganz

abgeschliffen worden. — Für die Bestimmung der Lage ist entscheidend:

1) die Thatsache, dass man das dort von Simon für seine Eltern und seine vder

Brüder erbaute prachtvolle Grabdenkmal vom Meere aus sehen konnte (I Makk.

13, 27—30); 2) die Angabe des Eusebius, welcher den Ort noch gekannt hat,

Onomast. ed. Lagarde p. 281: MriSetlfj., y.o)^r] nXrjoiov Jioonö'/.eojq, o&ev

Tjoav OL Mccüaaßaioc, (öv xcd tu fjivrifxara elg eri viv öely.vvvrai, ebenso Uieru-

nymas, Onomast. ed. Lagarde p. 140: Modeim, vicus jttxta Diosjiolim, iinde

fiierunt Maccabaei, quorum hodleque ibidem sepulcra monstrantiir. Es hat also

in der Xähe von Lydda (Diospolis) gelegen, und zwar in hoher Lage, also gegen

das Gebirge zu. Hiernach kann keine Rede davon sein, dass es mit dem heu-

tigen Söba, 2'/2 St. westlich von Jerusalem, -identisch wäre, wohin es die

Mönchstradition verlegt (Tobler, Topographie von Jerusalem II, 896 ff.). Es
darf vielmehr jetzt als ausgemacht gelten, dass das heutige Dorf e?--Me(Zt/e/j,

östlich von Lydda, am Eingang des Gebirges, die Lage des alten Mo-
dein bezeichnet. So zuerst der Franziskaner Emmanuel Forner (in le Monde

1866, nach Guerin's Angabe), ferner: Xeubauer. Geographie du Talmud 18Q8,

p. 99. Fritzsche in Schenkel's Bibellex. IV, 233. Sandreczki im „Aus-

land" 1871, Nr. 36. Guirin, Description de la Falestine, Samarie II, 55—64,

395, 404—413, 415-426, Galilie I, 46—57. Mühlau in Riehm's Handwörterb.

des bibl. Altertums S. 1009 f The Survey of Western Falestine, Memoirs by

Conder and Kitchener II, 297 sg. 341—352; dazu Bl. XIV der grossen eng-

lischen Karte.
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Gott behüte uns, dass wir das Gesetz und die Gebote verlassen."

Als er sali, wie ein jüdischer Mann opfern wollte, erschlug er den-

selben an dem Altar. Auch den königlichen Beamten tödtete er

und zerstörte den Altar -'9).

Nunmehr floh er mit seinen Söhnen in's Gebirge. Aber bald

zeigte ihm ein trauriger Vorfall, dass blosse Flucht so viel wie

Untergang bedeute. Zahlreiclie Gesinnungsgenossen hatten sich

ebenfalls in die Schlupfwinkel der Wüste zurückgezogen. Hier

wurden sie von einer Abtheilung der sjuischen Besatzung von

Jerusalem aufgesucht, am Sabbath angegriffen und, da sie wegen
des Sabbath's keinen Widerstand leisteten, mit Weibern und Kin-

dern bis auf den letzten Mann niedergemacht^''). Ein solches Mar-

tyrium schien dem thatkräftigen Mattathias ein schlechter Dienst

für die Sache Gottes zu sein. Er und die Seinen beschlossen, zur

That zu schreiten und nöthigenfEills auch am Sabbath den Kampf
nicht zu scheuen. Jetzt schlössen sich ihm auch die „Frommen"
(AöLÖaioL = a'^~ipn) an, d. h. eben jene Gesetzestreuen, die bisher

nur im Dulden ihre Stärke gesucht hatten ^ ^). Mattathias sammelte

nun alle streitbaren Männer, die zum Kampf für den Glauben bereit

waren, zog mit ihnen im Lande umher, zerstörte die Altäre, tödtete

die abgefallenen Juden, beschnitt die unbeschnittenen Knaben, und

39) I Makk. 2, 15—26. Josejih. Äntt. XII, 6, 2.

40) I Makk. 2, 27—38. Joseph. Äntt. XII, 6, 2.

41) Die Lesart owaycoyt) IAolöuiojv I M. 2, 42 ist von Fritzsche mit Eecht

in den Text aufgenommen worden. Dass die Asidäer nicht mit dem Kreise

des Mattathias identisch sind, ist namentlich von Wellhausen (Pharisäer imd
Sadducäer S. 78—86) richtig betont worden. Sie haben zwar damals mit den

Makkabäern gemeinsame Sache gemacht, sich aber später (I M. 7, 13) wdeder

von ihnen getrennt. Vgl. auch Lucius, Der Essenismus, 1881, S. 91 f., imd
Bd. II S. 334 f. dieses Werkes. L^ebertrieben ist die richtige Beobachtung WeU-
hausens bei Moni et, Essai sur les origines des i^artis saduceen et x>harisien

1883, p. 139—142, 161 flf. bes. 177—188. — Das Wort n^^^cr ist schon im Alten

Testamente häufig (z. B. Ps. 30, 5. 31, 24. 37, 28) und ' heisst einfach „die

Frommen" ; bezeichnet aber insonderheit diejenigen, die es mit der Frömmigkeit,

d. h. Gesetzlichkeit, besonders ernst nahmen (so auch Mischna Berachoth V, 1.

Sukka V, 4. Chagiga II, 7. Sota III, 4. IX, 15). Es ist daher im Wesentlichen

derselbe Kreis, der später den Parteinamen der „Pharisäer" erhielt. — Aus der

Literatur ist noch zu nennen: Drusius, De Hasidaeis, quorutn metitio in libris

Machabaeorum, libellus, 1603. Serarius, Trihaeresion, 1604. Scaliger, Elen-

chus Trihaeresii Serarii, 1605 (alle drei zusammen in: Triglandiiis, Trium
scriptorum illustrium de trihus Judaeorum sectis synfagma, 2 Bde. Deljihis 1~0S;

vgl. den Bericht über die Controverse bei Daniel, Art. „Pharisäer" in Ersch

und Gruber's Encykl. Section III, Bd. 22, S. 18). Carpzov, Äpparatus histo-

rico-criticus p. 165—172. Herzfeld, Gesch. des Volkes Jisrael Bd. III,

S. 357 ff., 384, 395 f. Hamburger, Real-Eocyclop. für Bibel und Talmud,

Abth. II 8. 132 ff. (Art. „Chassid").
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ermuthigte allenthalben zu oifenem Widerstand gegen die heidni-

schen Verfolger'^).

Nicht lange sollte es ihm vergönnt sein, in dieser Weise zu

wirken. Bald nach dem Beginn der Erhebung, im J. 167/166 vor

Chr. (I M. 2, 70: 146 aer. Sei.) starb Matthathias, nachdem er zuvor

noch seine Söhne zur Fortsetzung des Werkes ermahnt und den

Simon als Mann des Eathes, den Judas als Führer im Kampf
empfohlen hatte. Unter grosser Trauer wurde er zu Modein be-

stattet ^ 3),

So trat nun Judas an die Spitze der Bewegung. Sein Beiname

o Maxxaßacog, nach welchem man die ganze Partei die „makka-

bäische" zu nennen pflegt, bezeichnet ihn wahrscheinlich als schlag-

fertigen Krieger (= üiii?^, der Hammer?) ^^). „Er glich dem Löwen
in seinem Thun und war wie ein junger Löwe, der nach Beute

brüllt", so charakterisirt ihn das erste Makkabäerbuch (I 31. 3, 4) —
ein ritterlicher Held, kühn und thatkräftig, nicht die Möglichkeit

des Erfolges erwägend, sondern mit Begeisterung Gut und Blut für

die grosse Sache einsetzend *°). Die Erfolge, die er errungen hat,

42) I Makk. 2, 39—48. Jose2)h. Antt. XII, 6, 2.

43) I Makk. 2, 49—70. Josei^h. Antt. XII, 6, 3-4.

44) Ueber die verscbiedenen Deutungen des Namens s. Conr. IJcen, De

Juda Maccabaeo (in: Sijmholae lüerariae, tom. I pa^'s 1, Bremae 1744, p. 170

—

194), Winer RWE. I, 631 f. (Art. „Judas"); Grimm, Exeget. Handb. zu I Makk.

S. IX f. Die früher (bes. im 17. Jahrb.) herrschende Ableitung des Namens aus

den Anfangsbuchstaben von n^rr^ a^sa r!:J:3 'ki (Exod. 15, 11) würde ernstliche

Erwägung verdienen, wenn das Wort zunächst Losung der Partei gewesen wäre,

wie das christliche lyßvg. Es ist aber zunächst Beiname des Judas (o Maxxa-

ßaZoq). In neuerer Zeit erklärt man gewöhnlich = naj?» „Hammer'-'. Gegen

diese Deutung hat namentlich Curtiss Bedeukeu erhoben (The Name Machabee,

Leipzig 187G; vgl. Theol. Literaturztg. 1876, 436 f.. Herzog's Real-Euc. 2. Aufl. I,

505 f.). Er schreibt 'sss und erklärt nach Jes. 43, 17 the extingutsher, „der

Auslöscher" d. h'. Vernichter seiner Feinde. Das ist mindestens sehr problema-

tisch. Von Curtiss' Bedenken sind die aus der Orthographie hergenommenen

hinfällig, da wir die ursprüngliche hebräische Form nicht mehr kennen. Denn

alle späteren Texte, sowohl die rabbinischen ^welche übrigens bald '35» bald

"apö schreiben), als die lateinischen gehen auf den griechischen Text des ersten

Makkabäerbuches (o Maxxaßaloq) zurück. Auch die Schreibung des Hierony-

mus Machabaeiiü beweist nicht, dass er eine hebräische Form ^asa gekannt hat,

da er lediglich die bereits herrschende lateinische Orthographie beibehält. Das

griechische Muxy.aßaloq spricht aber eher für hebr. 'z'p'n, als für "»a:», obwohl

auch letzteres nicht unmöglich ist. Beachtenswerth ist dagegen der Einwand von

Curtiss, dass nap^s im A. T. (I Reg. 6, 7; Jes. 44, 12; Jer. 10, 4; auch Judic.

4, 21) nicht den grossen Streit- oder Schmiedehammer (der sonst ys» oder

yEtt oder ffi"'UE heisst), sondern den kleineren Arbeitshammer bezeichnet. Aber

sollte dies Bedenken entscheidend sein?

45) Vgl. überhaupt die Charakteristik I Makk. 3, 1—9.
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konnten freilich bei den ungleichen Machtverhältnissen doch nur

vorübergehende sein. Und die Sache, die er vertrat, wäre verloren

gewesen, wenn es nur auf das Schwert angekommen wäre.

Zunächst nahm die Erhebung den glücklichsten Verlauf Schlag

auf Schlag erfocht Judas entscheidende Siege, bis zur Wiederher-

stellung des jüdischen Cultus auf dem Zion. Eine syrische Streit-

macht unter Führung des Apollonius (es ist wohl derselbe, von

welchem oben S. 153 die ßede war), Avurde von Judas geschlagen;

Apollonius selbst getödtet. Das erbeutete Schwert desselben führte

Judas von nun an in allen Kämpfen ^ß). Auch ein zweites sj'risches

Heer, welches Seron, „der Oberbefehlshaber der syrischen Macht",

dem Judas entgegenführte, wurde von ihm bei Beth-horon (nord-

westlich von Jerusalem) siegreich zurückgeworfen-*').

Der König sah sich genöthigt, zur Bekämpfung des Aufstandes

in Judäa energische Massregeln zu ergreifen. Während er selbst

im J. 166 165 vor Chr. (I J/. 3,37: 147 aer. Sei.) einen Feldzug

gegen die Parther unternahm^''), liess er den Lysias als Eeichs-

verweser und Erzieher des unmündigen Antiochus V. in Syrien

zurück und ertheilte ihm den Auftrag, ein grosses Heer nach Judäa

zu senden, um die rebellischen Juden zu vernichten* 3). Lysias

sandte drei Feldherren, den Ptolemäus, Nikanor und Gorgias,

mit zahlreicher Truppenmacht nach Judäa. Die Niederlage der

Juden schien so zweifellos, dass bereits fremde Kaufleute in das

syrische Lager kamen, um die zu erwartenden jüdischen Sklaven

zu kaufen^*').

Inzwischen waren auch Judas und die Seinen nicht unthätig

gewesen. Da Jerusalem von den Heiden besetzt war, sammelte Judas

seine Streitkräfte in Mizpa, dem alten Vorort Israel's in der Eichter-

zeit, nicht weit von Jerusalem^'). Es war jetzt nicht mehr bloss

46) I Mahk. 3, 10-12. Joseph. Antt. XII, 7, 1.

47) I Makh. 3, 13 — 20. Jos. l. c. — Bo:i&wqiöv ist das alttestamentliche

•ji-n r-^3, nach Euseh. Onomast. ed. Lagarde p. 233 zwölf m. p. von Jerusalem

in west-nordwestlicher Richtung, daher identisch mit dem heutigen Beit-ur.

S. Eobinson, Palästina III, 273—283. Eaumer, Pal. S. 180. Guerin, De-

scription de la Palesiine, Jud^e I, 338 - 344.

48) I M. 3, 31. Tacit. Eist. V, 8.

49) I MakJc. 3, 27-37. Jose2)h. Atttt. XII, 7, 2.

50) I AJakk. 3, 38—41. Joseph. AjiU. XII, 7, 3. II Makk. 8, 8—11. Nach
dem zweiten Makkabäerbuche war Ptolemäus der Statthalter von Cölesyrien

und Phönicien, der die militärischen Operationen dem Nikanor und Gorgias
übertrug.

51) Maaori<fä I M. 3, 46 ist das alte mes», das in der Eichterzeit der reli-

giös-politische Mittelpunkt Israel's gewesen war (Judic. c. 20—21, I Sam. 7, 5 ff.

10, 17 ff.). Nach I Makk. 3, 46 lag es xaxhuvri %Qovaahj/ii, also nicht weit

von Jerusalem. Genauer ist die Lage nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmen.



|()Q §. 4. Die Eeligionsnoth uud die Eriiebuug.

eine kleine Schaar begeisterter Kämpfer, sondern ein stattliches

jtldisclies Heer, das er hier in militärischer Weise organisirte: „er

bestellte als Führer des Volkes Obersten über je tansend nnd je hun-

dert und je fünfzig und je zehn." Durch Gebet und Fasten bereitete

man sich auf den ungleichen Kampf. In der Gegend von Emm aus,

westlich von Jerusalem, am Ausgang des Gebirges^ traten die Heere

einander gegenüber").

Während das syrische Hauptheer im Lager bei Emmaus blieb,

suchte Gorgias mit einer starken Abtheilung desselben das jüdische

Heer auf. Als Judas davon hörte, wich er ihm aus und griff in-

zwischen das Hauptheer bei Emmaus an. Sein ermunternder Zu-

spruch trieb die Juden zu solcher Tapferkeit an, dass das syrische

Heer vollständig geschlagen wurde. Als die Abtheilung des Gorgias

zurückkam, sah sie bereits das Lager in Brand und die Juden bereit,

den Kampf auch mit ihnen aufzunehmen. Ohne einen solchen zu

wagen, flohen auch sie auf philistäisches Gebiet. Der Sieg der Juden

war ein vollständiger (166165 v. Chr.) ^3).

Im folgenden Jahre (165 164 v. Chr., und zwar wie der weitere

Verlauf zeigt, noch im Herbst 165 v. Chr.) führte Lysias selbst

ein neues, noch stärkeres Heer nach Judäa. Er griff nicht direct

vom Norden her an, sondern kam vom Süden, von Idumäa aus

(I M. 4, 29), gegen Judäa angezogen. Er muss also Judäa um-

gangen haben, sei es nun, wie Hitzig (S. 393) vermuthet, im Osten

um das todte Meer herum, oder, was wahrscheinlicher ist, im Westen,

indem er an der philistäischen Küste entlang und um das Gebirge

herum gezogen war. Bei Beth-zur, südlich von Jerusalem an der

Strasse nach Hebron 5*), kam es zum Treffen. Obwohl das sjTische

S. überh.: Robiuson, Palästina II, 35G—362. Raumer, Palästina S. 213. Smend
in Riehm's Handwörterb. des bibl. Altert. S. 1003 f. Guerin, Judee 1, 395—402.

52) I Makk. 3, 42-60. Joseph. Äntt. XII, 7, 3. — %uiJ.ttOvix I M. 3, 40 u.

57, in der römischen Zeit Hauptort einer Toparchie, existirt noch heute unter

dem Namen Amwäs (das neutestamentliche Emmaus ist wahrscheinlich ein

anderer, nahe bei Jerusalem gelegener Ort). Vgl. überh. Bd. II S. 139, und die

dort genannte Literatur.

53) I Makk. 4, 1—25. Joseph. Äntt. XII, 7, 4. II Makk. 8, 12 ff. — Die

Chi-onologie ergiebt sich durch Combination von I M. 3, 37 (147 aer. Sei.) mit

4, 28 (iV TW l/oixivo) iviavTiö oder was dasselbe ist iv r(ö e^/^o/nevoj iviavzcö =
im folgenden Jahre) uud 4, 52 (148 aer. Sei.). Die erwähnten Ereignisse fallen

also noch in das Jahr 147 aer. Sei. = 166/165 v. Chr., ob aber 166 oder 165

V. Chr. lässt sich nicht entscheiden. — Als feindlichen Feldherrn nennt das erste

Makkabäerbuch nur den Gorgias, das zweite nur den N ik a n o r , beides vermuth-

lich richtig , insofern ersterer die Streifschaar, letzterer das Hauptheer befehligte.

54) Bai^ooi-Qa (// und rü) I M. 4, 29. 61. 6, 7. 26. 31.49.50. 9,52. 10,14.

11, 65. 14, 7. 33, ist das auch im A. T. häufig erwähnte -^^r r"3, nach Euseb.

Onomast. ed. Lagarde p. 235 sc[. zwanzig m. p. südlich von Jerusalem in der
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Heer weit überlegen war, erfocht Judas auch diesmal einen voll-

ständigen Sieg, so dass Lysias sich genöthigt sah, nach Antiochia

zurückzukehren, um neue Streitkräfte zu sammeln"^).

Nach diesem zweifachen glücklichen Erfolge nahm Judas auch

wieder Besitz von Jerusalem und richtete sein Augenmerk auf die

Wiederherstellung des Gottesdienstes. Die Burg von Jerusalem

war zwar noch von syrischen Truppen besetzt. Allein Judas liess

sie durch seine Leute fortwährend in Schach halten, so dass die

Arbeiten am Tempel durch sie nicht gestört werden konnten. So

geschützt ging man an's Werk. Alles Unreine wurde aus dem
Tempel hinausgeschafft. Der Brandopferaltar, der durch heidnische

Opfer entweiht worden war, wurde gänzlich niedergerissen und ein

neuer an seiner Stelle erbaut^'"')- ^^^ heiligen Geräthe wurden

neu angefertigt, und nachdem alles vollendet war, wurde der Tempel

unter grossen Festlichkeiten aufs Neue eingeweiht. Es geschah

dies (nach I Makh 4, 52) am 25. des Monats Kislev im Jahre 148

aer. Sei. = December 165 v. Chr., gerade an demselben Tage, an

welchem drei Jahre zuvor zum ersteumale der Altar durch heid-

nisches Opfer entweiht worden war'^'). Acht Tage hindurch dauerten

die Festlichkeiten; und es ward beschlossen, alljährlich durch Wie-

derholung der Feier das Andenken an jene Ereignisse zu er-

neuernd^).

Richtung nach Hebron [xal sn vvv xci/Lii] Bij&awQw xaXeTvai kXQ-ovxmv dno

AiXiaq slq Xeßgwv h' aixoai orjfxeioig), was durch die Lage des heutigen Beit-

Sur in der Nähe von Hulhul annähernd bestätigt wird (die Entfernung ist

factisch etwas geringer). S. Eobinson, Neuere Forschungen S. 362f. Raumer,
Pal. S. 181 f. Guerin, Judee III, 288—295. The Survey of Western Palestine,

Memoirs hy Conder and Kitchener III, 311 sg. 324 52., dazu Bl. XXI der

grossen englischen Karte.

55) I Makk, 4, 26—35. Joseph. Antt. XII, 7, 5. II Makk. 11, 1—15 (über die

Identität von II M. 11, 1—15 mit I M. 4, 26—35 s. Grimm zu beiden Stellen).

56) Die Steine von dem heidnischen Opferaltar (oder vielleicht von mehre-

ren solchen Altären) wurden „an einen unreinen Ort" getragen, also aus dem
TemjjL'l bezirk hinausgeschafft (I M. 4, 43). Die Steine des ehemaligen jüdischen

ßrandopferaltars dagegen wurden auf dem Tempelberg an einen passenden Ort

gelegt ,,bis ein Prophet aufstände, der über sie Bescheid gäbe" (I M. 4, 46). Nach
Mischna Middoth I, 6 wurden die Steine des jüdischen Altars in einer an der

Grenze des inneren Vorhofes aber nicht mehr auf ,,heiligem" Boden gelegenen

Kammer niedergelegt. Mit I M. 4, 43 u. 46 combinirt Derenhotirg p. 60—61

zwei dunkle Stellen in Megillath Taanith (§. 17 u. 2U), wornach die Steine des

jüdischen Altares am 23. Marcheschwau (November), die des heidnischen etwas

später am 3. Kislev (December) weggeschafft worden wären. Die Erklärung

beider Stellen ist jedoch fraglich.

57) Das Datum des 25. Kislev als des Tages- der Tempelweihe giebt auch

Megillath Taanith §. 23. Vgl. Derenhotirg p. 62.

58) Vgl. überhaupt: I i/aÄ^Ä;. 4, 36—59. Josejih. ./4n«. XII, 7, 6—7. U Makk.

Schürer, Zeitgeschichte 1. 11



162 §-4 Die Eeligionsnoth und die Erhebung.

Die Wiedereinweihuiig- des Tempels bildet den ersten Abschnitt

in der Gescbicbte der makkabäisclieu Erhebung. Bisher waren die

Kämpfe der Glaubenstreuen stets von Erfolg gekrönt gewesen. Von
Sieg zu Sieg hatte Judas die Seinen geführt. Die Zukunft musste

nun beweisen, ob ihre Kraft ausreichend und ihre Begeisterung

nachhaltig genug war, um das in raschem Lauf Errungene dauernd
zu behaupten.

§. 5. Die Zeit Judas' des Maklial)äers (165-161 v. Chr.).

Quellen: I Makh. 5-9, 22. II Makk. 12—15.

Josephus Antt. XII, 8—11. Auszug daraus: Zonaras, Annal. IV,

20-22.

Megillnth Taanith §. 30 bei Derenhourg, Histoire p. 63.

[Die dem Judas von de Saulcy , Recherches p. 84 sq. zugeschriebe-

nen ]Münzen gehören vielmehr Aristobul I, s. §. 9].

Literatur: Die Werke über die syrische Geschichte von Foy-Vaillant, Frö-
lich, Clinton, Flathe, Stark u. A.

Die Untersuchungen und Commentare über die Makkabäerbücher von

Werusdorff, Michaelis, Grimm, Keil u. A.

10, 1—8. — Von hier an datirt also das „Fest der Tempel weihe", xu

iy/calvia Ev. Joh. 10, 22. Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 7: xal e§ ixeiyov fisxQi

ösvQO T?/v koQxijv äyo/iisv xcc?.ovvTsq avryv (pujzu (weil mau an demselben

Lichter anzuzünden pflegte, vgl. Baba kamma VI, 6 und Maimonides). Nach
II Makk. 10, 6 wurde es nach Art des Laubhüttenfestes gefeiert und heisst daher

II Makk. 1, 9 geradezu „das Laubhüttenfest des Monats Kislev". Zur Feier

desselben werden in den beiden dem zweiten JNIakkabäerbuch vorangestellten

Briefen auch die ägyptischen Juden aufgefordert (die Literatur darüber s. Bd.

II S. 742 f.). Hebräisch heisst es nsin Megillath Taanith §. 23 (acht Tage lang

zu feiern). Bikkurim I, 6. Rosch haschana I, 3. Taanith II, 10. Megilla III,

4. 6. Moed katan III, 9. Baha kamma VI, G. Eine ausführliche Beschreibung

der Feier in nachtalmudischer Zeit giebt Maimonides, Hilchoth Megilla tva-

Chanukha c. III—IV (im dritten Buche seines grossen ^Verkes Jad ha-chasaka

oder Mischne Tora, deutsche Uebersetzung , Petersburg 1850—1852, Bd. II, S.

532—542); auch der „Schulchan-Arukh" (übersetzt von Joh. von Pavly

1888 ff.) I Thl., §.670—685; Bodenschatz, Kirchliche Verfassung der heutigen

Juden II, 248—251; vSchröder, Satzungen imd Gebräuche des talmudisch-rab-

binischen Judenthums (1851) S. 159-163. — Beim Synagogen -Gottesdienst

wurde am Chauukafest Niim. 7 gelesen {Megilla III, 6), der Fest-Psalm ist

Rs. 30 (Tractat Sofcrim XVIII, 2, dazu Joel Müller, Masechet Soferim 1878,

5. 251). Daher ist Ps. 30 überschrieben n-an nssn-^i». — Vgl. überh. die Ar-

tikel „Kirchweihfest" in Winer's RWB., Schenkel's Bibellex. (von Dillmann)

\ind Eiehm's Handwörterb. des Bibl. Altertums; auch Gehler Art. „Feste

der Juden" in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. IV, 389, 2. Aufl. IV, 543 f., und die

Commentare zu I Makk. 4, 59 (Michaelis, Grimm, Keil) und Ev. Joh. 10,

22 (Lightfoot Horae hehr., Wctstcin Nov. Test., Wolf Curae phil. u. A.).
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Ewald, Geschiclite des Volkes Israel IV, 407—422.

Herzfeld, Geschichte des Volkes Jisrael U, 272-296.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 395—421.

Grätz, Geschichte der Juden Bd. II, 2 S. 352-376.

Art. „Judas Makk." in Winer's RWE. und Schenkel' s Bibellex.

(letzterer von Fritzsche).

Während der iiäclisten anderthalb Jahre nach der Wieder-

cinweihimg des Tempel's (bis Sommer 163 v. Chr.) blieb Judas
Herr von Jiidäa. Die syrische Centralgewalt kümmerte sich nicht

um die dortigen Dinge, da sie anderweitig in Anspruch genommen

war. So konnte Judas ungehindert auf Befestigung seiner Herr-

schaft bedacht sein. Der T em p c 1 b c r g wurde mit starken Festungs-

werken versehen. Ander Südgrenze Judäa's wurde Bethzur, das

den Schlüssel zu Judäa bildete, ebenfalls stark befestigt und mit

einer jüdischen Besatzung belegt '). Namentlich aber wurden

Kriegszüge in die angrenzenden Gebiete unternommen, tlieils

zum Schutze der dort wohnenden Juden, theils zur Befestigung der

eigenen Macht. Die Edomiter, Bajaniter (ein sonst nicht be-

kannter Stamm) und Ammoniter, die sich alle feindlich gezeigt

liatten, wurden nach einander gezüchtigt-).

Bald kamen auch Klagen aus Gilead (also dem Ostjordan-

land) und aus Galiläa über Verfolgungen, welchen die dort woh-

nenden Juden von Seite der Heiden ausgesetzt waren. Es wurde

beschlossen, Beiden Hülfe zu bringen. Nach Galiläa zog Simon mit

dreitausend Mann, nach Gilead Judas mit achttausend Mann 3). In

beiden Fällen war es nicht auf eine dauernde Eroberung jener Land-

schaften abgesehen. Sondern nachdem Simon gegen die Heiden

in Galiläa „viele Schlachten" geliefert hatte, nahm er die dortigen

Juden sanmit Weibern, Kindern und aller Habe, un:l führte sie

unter grossem Jubel nach Judäa, wo sie sicher geborgen waren ^).

Ebenso verfuhr Judas in Gilead. In einer Reihe siegreicher Kämpfe,

namentlich im Norden des Ostjordanlandes, warf er die dortigen

Stämme, als deren Führer ein gewisser Timotheus erscheint, nieder,

1) I Makk. 4, 60 -Gl. Joseph. Antt. XII, 7, 7. — Bethzur wird in der

folgenden Geschichte noch oft als wichtiger Punkt erwähnt. S. die oben S. 160

citirten Stellen.

2) I Makk. 5, 1—8. Joseph. Antt. XII, 8, 1. — Die edomitische Landschaft

Akrabattine I M. 5, 3 hat ihren Namen von dem Höhenzug Akrabbim
Nitm. 34, 4; Josita 15, 3; Jiidic. 1, 36, und ist nicht zu verwechseln mit der

bekannteren, im Norden Judäa's gelegenen Toparchie Akrabattene. S, darüber

Bd. II S. 138.

3) I Makk. 5, 9-20. Joseph. Antt. XII, 8, 1—2.

4) I Makk. 5, 21—23. Joseph. Antt. XII, 8, 2. Zur Erklärung von I M. 5

23 vgl. oben S. 143.

11*
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sammelte dann alle Israeliten in Gilead, Gross und Klein, Weiber
und Kinder mit aller Habe, und fülirte sie wohlbehalten, nachdem
er sich noch bei Ephron (einer sonst nicht bekannten Stadt des

Ostjordanlandes) den Durchzug hatte erkämpfen müssen, über

Bethsean (Skythopolis) nach Judäa '">).

Für die Zeit der Abwesenheit des Simon und Judas aus Judäa
war die Leitung der dortigen Dinge einem gewissen Joseph und
Asarja übertragen worden. Beide unternahmen gegen die aus-

drückliche Weisung des Judas einen Kriegszug gegen Jamnia,
wurden aber von Gorgias (der also seit seiner Niederlage bei

Emmaus in Philistäa geblieben war) mit empfindlichen Verlusten

zurückgeschlagen. Das erste Makkabäerbuch unterlässt nicht, bei

dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, dass es eben die Familie

der Makkabäer war, „durch deren Hand die Rettung Israels ge-

schehen sollte" '')•

Judas aber setzte seine Kriegszüge weiter fort. Er zog wieder

gegen die Edomiter, belagerte und zerstörte Hebron; zog dann

über Marissa (so ist I J/. 5, 66 statt Samaria zu lesen) in"s Land
der Philistäer, überfiel Asdod, zerstörte die dortigen Altäre und

Götterbilder und kehrte mit reicher Beute nach Judäa zurück ').

Es handelt sich, wie man sieht, schon nicht mehr um den Schutz

des jüdischen Glaubens, sondern um Befestigung und Ausdehnung

der jüdischen Macht.

Unterdessen hatten sich auch die Dinge im sjaischen Eeiche geän-

dert. An t i ch u s E p i p h an e s hatte mit seinen Unternehmungen im

Osten des Reiches ebensowenig Glück gehabt, wie seine Feldherren

in Judäa. Er war bis in die Landschaft Elymais vorgedrungen,

war aber, nachdem er einen vergeblichen Versuch gemacht hatte,

5) I Makk. 5, 24—54. Joseph. ÄnU. XII, 8, 3—5. Vgl. II Makk. 12, 10-31.

Für das Geographische vgl. auch Grätz, Gcsch, der Juden II, 2, S. 453—450.
Ephron ist, wie Grätz richtig bemerkt, wohl identisch mit dem von Autiochus

d. Gr. eroberten FfipQovq oder FfcfQOvv {Pohjh. V, 70, 12).

6) I Makk. 5, 18—19, 55—62. Joseph. Antt. XII, 8, 6. Ueber Jamnia
s. *Bd. II, S. 69 f.

7) I Makk. 5, 63—68. Statt Sccfiä^eiav I M. 5, 66 hat Joseph. Antt. XII,

8, 6 MciQiaaav, ebenso der lateinische Text des codex Sangermanensis. Vgl.

auch II Makk. 12, 35. Marissa, im A. T. rrf'n», ist eine sehr bekannte Stadt

im Süden Judäa's, damals edomitisch {Antt. XIII, 9, 1), nach Ettseh. Onomast,

ed. Lagarde p. 279 in der Nähe von Elcutheropohs, d. h. gerade zwischen
Hebron und Asdod. Es ist daher die von Josephus gebotene Lesart .sicher

die richtige, wie z. B. .schon Grotius, Reland, Michaelis angenommen haben.

Grimm findet zwar die Erwähnung eines blossen Durchzuges durch Marissa

uumotivirt. Dieser Durchzug wird aber, wie Keil mit Eecht bemerkt, deshalb

erwälint, weil dort eine Anzahl Priester in unüberlegtem Kampf ihren Tod

fanden (5, 67). — Ueber Asdod s. Bd. II, S. 67 f
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die reichen Schätze eines dortigen Tempels der Artemis sich anzu-

eignen, zum Rückzug nach Babylon gezwungen worden und unter-

wegs in der persischen Stadt Tabä im J. 164 vor Chr. (I M. 6, 16:

149 aer. Sei = 164163 V. Chr.) gestorben^). Er hatte noch vor

seinem Ende einen seiner Feldherren, Philippus, zum Reichsver-

weser und Vormund seines Sohnes AntiochusV Eupator ernannt.

Statt dessen aber bemächtigte sich Lysias der Person des jungen

Königs und der obersten Gewalt im Reiche 9).

Zum Einschreiten gegen die abtrünnigen Juden wäre es vielleicht

noch lauge nicht gekommen, wenn nicht direct von Judäa aus die

dringende Aufforderung dazu nach Antiochien gelangt wäre. Judas

belagerte jetzt (I M. 6,20: 150 aer. Sei = 163162 v. Chr.) die

syrische Besatzung in der Burg von Jerusalem, Einige von der Be-

satzung entkamen trotz der Belagerung und begaben sich in Ver-

bindung mit Vertretern der griechischen Partei unter den Juden

zum König, um ihm die Nothwcndigkeit des Einschreitens vorzu-

stellen. Namentlich die Vertreter der griechisch-jüdischen Partei

klagten darüber, wie viel sie von ihren feindlichen Volksgenossen

zu leiden hätten: dass Viele von ihnen getödtet, ihre Habe geraubt

worden sei *o).

Erst jetzt raffte man sich in Antiochia wieder zu energischem

Handeln auf. Lysias selbst, in Begleitung des unmündigen Königs,

stellte sich an die Spitze eines gewaltigen Heeres, mit welchem er

nach Judäa zog. Er griff wieder von Süden her an und belagerte

zuerst Beth-zur. Judas sah sich genöthigt, die Belagerung der

Burg von Jerusalem aufzuheben und dem König entgegenzuziehen.

Bei Beth-sacharja, zwischen Jerusalem und Beth-zur, trafen die

Heere zusammen ' ')• Es zeigte sich alsbald, dass gegenüber ernst-

8) I Makk. G, 1—lü. Joseph. Äntt. XII, 9, 1. Fohjb. XXXI, 11. Porplujrius

bei Hieron. zu Daniel 11, 44—45 {Hieron. opp. ed. Vallarsi V, 722). — Statt

der Artemis {Polyb.) nennt Äppian. Sijriaca c. ü6 die Aphrodite. Wegen der

Chronologie vgl. oben S. 129. — Die Erzählungen des zweiten Makkabäerbuches

(1, 13—16 und c. 9) sind sagenhaft. Einen gewagten Versuch, zur Bestimmung

des Ortes, wo Antiochus starb, die Angaben bei Daniel 11, 45 heranzuziehen,

macht Grätz, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judeuth. 1883,

S. 241—254.

9) I Mahk. 6, 14-17. Joseph. Äntt. XII, 9, 2.

10) I Makk. (), 18—27. Joseph. Äntt. XII, 9, 3

11) Bai^t,axccQla 1 M. Ü, 32, nach Joseph. Äntt. XII, 9, 4 siebzig Stadien

von Beth-zur (nach Norden), noch heute Beit-Sakaria. S. Robinson, Neuere

Forschungen S. 371 f.. Raumer, Palästina S. 181. Gudrin, Judee III, 31G—319.

The Siirvey of Western Palestine, Memoirs hy Condcr and Kitchener III, 35 sq.

108, dazu ßl. XVII der grossen engl. Karte. Unrichtig ideutificirt Ritter,

Erdkunde XVI, 205-207 Beth-sacharja mit edh-Dhoheriyeh , wornach es süd-

westlich von Hebron liegen würde.



166 §• 5. Die Zeit Judas' des Makkabäers (Kjö—161).

liehen xA.nstreiiguugen der syrischen Macht die Juden auf die Dauer

trotz aller Tapferkeit nicht im Stande waren, sich siegreich zu be-

haupten. Muthig gingen sie in den Kampf. Der eigene Bruder des

Judas, Eleasar, tliat sich vor Allen hervor: er glaubte den Ele-

phanteu entdeckt zu haben, auf welchem der junge König sich be-

fand, drängte sich vor, stach den Elephanten nieder und wurde von

der Last des zusammenstürzenden Thieres erdrückt. Seine Selbst-

aufopferung und alle Anstrengungen der Juden waren aber um-

sonst. Das jüdische Heer wurde geschlagen, und zwar so entscheidend,

dass das königliche Heer bald darauf vor den Mauern Jerusalems

erschien und den Zion (d. h. den Tempelberg) belagerte '-).

AucliBeth-zur musste sich ergeben und erhielt eine syrische

Besatzung. Die auf dem Zion Belagerten litten aber bald Mangel

an Lebensmitteln, da wegen des Sabbathjahres keine Vorräthe vor-

handen waren ^•^). Die völlige Unterwerfung der Juden schien nahe

bevorstehend, als plötzlich Lysias wegen der Vorgänge in Sj'rien

sich veranlasst sah, den Juden unter milden Bedingungen Frieden

zu gewähren. Jener Philipp us nämlich, welchen Antiochus

Epiphaues zum Reichsverweser und Vormund des unmündigen

Antiochus V eingesetzt hatte, war im Anzug gegen Antiochia, um
sich der Herrschaft zu bemächtigen. Um gegen ihn freie Hand zu

haben, gewährte Lysias den Juden eben das, worum bis-

her gekämpft worden war: die freie Ausübung ihrer Eeli-

gion. Es sollte ihnen fortan gestattet sein „nach ihren Satzungen

zu wandeln wie früher". Unter dieser Bedingung zogen die auf

dem Zion Belagerten ab; die Befestigungen dessolben wurden

geschleift (angeblich gegen das eidliche Versprechen des Königs).

Die Unterwerfung der Juden war wiederhergestellt, aber
mit Erreichung des Zieles, um dessentwillen sie fünf

12) I MakJc. 6, 28—48. Joseph. Antf. XII, 9, 3—5. BcU. Jtid. I, 1, 5;

II Makk. 13, 1—17. Die Niederlage wird im ersten IMakkabäerbuche (6, 47)

nur sehr schüchtem angedeutet; im zweiten Makkabäcrbuch ist sie sogar in

einen Sieg verwandelt!! S. darüber Grimm, Exeget. Handb. zu I Makk.

S. 103, zu II Makk. S. 191 f.

13) I Makk. 6, 49—54. Joseiih. Äntt. XII, 9, ö. II Makk. 13, 18—22. Die

Erwähnung des Sabbathjahres (I M. 6, 49: ort oüßßcaov i]v xy yy, 6, 53:

6iu to tßöofxov tzog elvcu) zeigt uns, dass die Ereigni.sse noch in das J. 163

V. Chr. fallen. Denn das Jahr 150 aer. Sd. (in welchem wir uns nach I M. 6,

20 vgl. mit 7, 1 befinden) läuft nach der Kechnung des ersten ^lakkabäerbuches

von Frühjahr 163 bis Frühjahr 162 v. Chr. Das Sabbathjnhr aber beginnt

immer im Herbst {Mischna Bosch haschana I, 1). Da nun bereits ^Mangel an

Lebensmitteln eingetreten war, so miiss es die zweite Hälfte des Sabbathjahres

gewesen sein, nachdem im ^V^inter und Frühjahr die Felder nicht bestellt worden

waren; also Sommer 163 v. Chr.
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Jahre zuvor sich gegen die syrische Herrschaft erhoben
hatten 1^).

Das Zugestänciniss, das Lysias und Antiochus V den Juden im

eigenen Interesse gemacht hatten, ist von keinem der folgenden

Könige aufgehoben worden. Keiner ist auf den thörichten Einfall

des Antiochus Epiphanes, die Juden gewaltsam zu ethnisiren, zurück-

gekommen. Der jüdische C'ultus, der durch Judas den Makkabäer

wiederhergestellt worden war, hat auch in allen Wechselfällen der

folgenden Zeit im Wesentlichen unangetastet fortbestanden. Dies

ist wohl zu beachten, um ein richtiges Urtheil über die folgenden

Kämpfe zu gewinnen. Das Ziel des Kampfes ist jetzt ein

anderes, als bisher. Es handelt sich nicht mehr um den
Bestand der Religion, sondern — Avie einst in der Vorge-

schichte der makkabäischen Erhebung — um die Herrschaft
der griechenfreundlichen oder der nationalen Partei
innerhalb des jüdischen Volkes selbst. Es ist wesentlich

ein innerjüdischer Kampf, an welchem sich die syrischen Oberherren

nur insofern betheiligten, als sie bald diese, bald jene der beiden

jüdischen Parteien nnterstützten und an die Spitze der Landes-

regierung stellten. In gewissem Maasse kamen dabei freilich auch

die religiösen Interessen in Betracht. Denn die griechische Partei

ging in ihrer Beförderung des griechischen Wesens weiter, als es

ihren nationalen Gegnern mit der Religion Israels vereinbar schien.

Aber das Fundament stand doch nicht mehr in Frage ^ ').

Durch die Ereignisse der letzten Jahre war die griechenfreund-

liche Partei in Judäa von der Leitung der Geschäfte verdrängt, ja

überhaupt unterdrückt worden. Thatsächlich stand Judas an der

Spitze des jüdischen Volkes "^). Es ist begreiflich, dass die Gegen-

14) I Makk. 6, 55—62. Jose2)h. Äntt. XII, 9, 6—7. II Makk. 13, 23-26.

15) Vgl. Wellhausen, Pharisäer und Sadducäer S. 84: „Das Jahr 162 ist

das eigentliche Ende des jüdischen Religionskrieges. Hinterher ward nicht mehr

um den Glauben, sondern um die Herrschaft gestritten."

16) AVer .seit Wiederherstellung des Cultus das hohepriesterlicheAmt
verwaltet hat, geht aus dem ersten Makkabäerbuch nicht hervor. Nominell war

noch Menelaus Hoherpriester, der erst von Antiochus V Eupator eben damals,

als dieser den Juden die entscheidenden Concessionen machte, hingerichtet

worden sein soll, und zwar deshalb, weil Menelaus durch seine schlechten

Eathschläge indirect die Empörung der Juden verschuldet habe (Josf^j/i. Antl. XII,

9, 7. Vgl. II Makk. 13, 3—8). Menelaus konnte aber natürlich während der

factischen Herrschaft des Judas keine hohenpriesterUchen Functionen ausüben.

Sollte etwa OuiasIV, der SohnOnias' III, fungirt haben, der nach Josephus

beim Tode seines Vaters noch unmündig gewesen war {Antt. XII, 5, 1), und der

eben jetzt nach Aegypten ging, weil nach der Hinrichtung des Menelaus nicht

ihm, sondern dem Alkimus das hohepriesterliche Amt übertragen wurde {Antt.

XII, 9, 7)?
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partei diese Thatsaclie nicht ruhig hinnahm, sondern ihrerseits wieder

Anstrengungen machte, an's Euder zu kommen. Es geschah das aber

erst, nachdem i n S y r i e n ah e rm a 1 s e in T h r o nw e c h s e 1 eingetreten

war. Antiochus V und Lysias hatten zwar jenen Philipp us, der

ihnen die Herrschaft streitig machen wollte, nach kurzem Kampfe

überwältigt
^

"). Aber bald wurden sie selbst durch einen neuen Thron-

prätendenten aus dem Wege geschafft. DemetriusI nachmals mit

dem Beinamen Soter — der Sohn des Seleucus IV Philopator, also

Neffe des Antiochus Epiphanes und Vetter des Antiochus Eupator —
der bisher als Geisel in Eom gelebt und den römischen Senat vergeb-

lich um die Erlaubniss zur Rückkehr in seine Heimath ersucht

hatte, wusste von dort heimlich zu entkommen und landete in Tri-

polis an der phönicischen Küste ^^). Es gelang ihm bald, sich einen

Anhang zu verschaffen^^); ja die eigenen Kriegsleute des Königs

Antiochus lieferten diesen und seinen Vormund Lysias dem Demetrius

aus. Auf dessen Befehl wurden beide ermordet und Demetrius ward

König, 162 v. Chr. ^o). Der römische Senat war anfangs über die

Flucht des Demetrius sehr bestürzt; doch wusste sich Demetrius

auch von seiner Seite bald die Anerkennung als König zu ver-

schaffen ^i).

Bald nach dem Eegierungsantritt des Demetrius machten nun

die Häupter der hellenistisch-jüdischen Partei, an ihrer Spitze ein

gewisser AI kirn us (oder wie sein hebräischer Name eigentlich

lautete Jakim)22) Vorstellungen beim König wegen ihrer Unter-

drückung durch die Partei des Judas. Judas und seine Brüder

hätten gerade die Anhänger des Königs getödtet oder aus dem Lande

vertrieben. Dieser Gesichtspunkt schlug natürlich bei Demetrius

durch. Alkimus wurde zum Hohenpriester ernannt, und

gleichzeitig ein syrisches Heer unter Eührung des Bacchides nach

Judäa geschickt, um den Alkimus nöthigenfalls mit Gewalt in sein

Amt einzusetzen 2-').

17) I Malck. 6, 03. Jose2)h. Antt. XII, Ü, 7-.

18) Euseb. Chron. ed. Schoene l, 254 (= Sijncell. cd. Dindorf I, öbO sq.).

II Makk. 14, 1.

19) Justin. XXXIY, '3: Delatus in Si/riam secimdo favore oninium excipitur.

20) T Makk. 7, 1—4. Joseph. Antt. XII, 10, 1. II Makk. 14, 1—2. LMhs
Epit. XLVI. Appian. Stjr. c. 47. Wegeu der Chronologie s. oben S. 131.

21) Pohjh. XXXI, 23. XXXII, 4.

22) Joseph. Antt. XII, 9, 7: "AXxifioq b xal 'läxsifiog xX-q^elq. In der Ueber-

sicht Antt. XX, 10 nennt Josephus ihn nur 'laxifiog. Auch im Text des ersten

Makkabäerbuches I M. 7, 5. 12. 20. 21. 23. 25, und c. 9, 54-57, sowie II Makk.

14, 3, haben verschiedene Handschriften den Zusatz 6 xal ^Iüxii.ioq.

23) I Ma\k. 7, 5—9. Joseph. Antt. XII, 10, 1 2. II Makk. 14, 3—10. —
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Es ist für die Bestrebungen der ]\[akkabäer sehr charakteristisch,

wie die Dinge sich nun weiter entwickelten. Der Widerstand gegen

Alkimus von Seite der streng-jüdischen Partei war keineswegs

ein allgemeiner. Infolge der beruhigenden Zusicherungen, welche

er gab, wurde er gerade von den Vertretern der strengsten

Richtung, von den Schriftgelehrten und den „Frommen"
(AöLÖaloL IM. 7, 13) als legitimer Hoherpriester aus dem
Geschlechte Aaron's anerkannt. Nur Judas und sein An-

hang verharrten im Widerstände. Sie trauten den Zusagen des

Alkimus nicht und glaubten ihre religiösen Interessen nur dann

gesichert, wenn sie auch die Herrschaft hätten 2^).

Der Erfolg hat gezeigt, dass sie nicht Unrecht hatten. Eine

der ersten Thaten des Alkimus war, dass er sechzig Mann von der

Partei der Asidäer hinrichten liess. Das flösste zwar Furcht und

Schrecken ein, schärfte aber auch wieder den Gegensatz. Trotz-

dem hielt Bacchides seine Anwesenheit in Judäa nicht mehr für

nöthig. Indem er eine Militärmacht zum Schutze des Alkimus in

Judäa liess, kehrte er selbst nach Syrien zurück. So waren nun

Alkimus und Judas im AVesentlichen darauf angewiesen, ihre eige-

nen Kräfte gegen einander zu messen. Der offene Kampf zwischen

beiden Parteien, der nun begann, schien aber mehr und mehr sich

zu Gunsten der Makkabäer zu neigen, so dass Alkimus sich ge-

nöthigt sah, zum König zu gehen und um neue Unterstützung zu

bitten 2 >^).

Demetrius sandte nun einen andern Feldherrn, den Nika-
nor, abermals mit einem grossen Heere nach Judäa. Nikanor suchte

zunächst durch List sich der Person des Judas zu bemächtigen.

Allein Judas erhielt davon Kunde, und der Anschlag misslang.

Darauf kam es bei Kapharsalama^ß) zu einem Treffen, das für

Nach Joseph. Antt. XII, 9, 7 wäre Alkinuis schon von Antiochus V Eupator
zum Hoheupriester ernannt worden. Nach II Makk. 14, 3 fl'. soll er bereits

früher einmal Hoherpriester gewesen sein.

24) I A/akk. 7, 10—15. Joseph. Antt. XII, 10, 2. Das zweite Makkabäer-

bucli (FI M. 14, 6) identificirt fälschlich die Asidäer mit der Partei des Judas.

8. darüber Weilhausen, Pharisäer und Sadducäer S. 79 ff.

25) I Makk. 7, 16—25. Joseph. Antt. XII, 10, 2—3.

26) Die Lage des Ortes ist unbekannt. Die Ausleger des ersten Makka-

bäerbuches (Michaelis, Grimm, Keil zu I M. 7, 31) setzen ihn südlich von

Jerusalem, „da Nikanor nach dem Verluste der Schlacht sich nach Jerusalem
und dann nach Beth-horou zurückzieht" (Keil). Dieser Grund ist aber nicht

zwingend. Eine wirkliche Niederlage hat Nikanor bei Kapharsalama gar nicht

erlitten, da sein Verlust nur 500 Mann betrug (so ist I M. 7, 32 zu lesen statt

ludg. 5000). Man kann sich die Sache daher so vorstellen, dass Nikanor, nach-

dem er bei Kapharsalama nichts Entsdicidendes gegen Judas ausgerichtet hatte,
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Nikanor ungünstig verlief. Er kam dann nach Jerusalem und Hess

dort seine Wuth an den unschuldigen Priestern aus. Während sie

ihn ehrerbietig begrüssten, verspottete und verlachte er sie und

drohte, wenn ihm nicht J udas und sein Heer ausgeliefert Avürden,

bei seiner siegreichen Wiederkehr den Tempel den Flammen preis-

zugeben 2').

Darauf rückte er wieder aus in die Gegend von Beth-horon
(nordwestlich von Jerusalem), avo er Verstärkungen aus Syrien an

sich zog. Judas lagerte ihm gegenüber bei Adasa"-^). Am 13. Adar

IGl vor Chr. kam es zum Entscheiduugskampf, der mit einer völ-

ligen Niederlage der Syrer endigte. Nikanor selbst fiel im Ge-

tümmel. Als seine Leute dies sahen, warfen sie die Waffen weg
und ergrifien eilig die Flucht. Die Juden jagten ihnen nach, um-

ringten sie und machten sie (wie wenigstens das erste Makkabäer-

buch behauptet) bis auf den letzten Mann nieder. Jedenfalls muss

der Sieg ein gewaltiger und entscheidender gewesen sein. Denn
zum Andenken an denselben wurde von der Zeit an der 13. Adar

(ungefähr unserm März entsprechend) alljährlich als „Nikanor'stag"

festlich begangen -9).

sich zunächst Jerusalems versichern wollte, wo er au der Besatzung der Burg

einen Rückhalt hatte. Unter diesen Umständen steht nichts im Wege, Kaphar-

salama nordwestlich von Jerusalem zu setzen und es mit dem im 11. Jahrhun-

dert erwälinten Carvasalim bei Eamleh, nicht weit von Lydda, zu identificiren

(so Robinson, Pal. II, 255; Ewald IV, 419). Ein dVo "ie2 auch im Talmud
{Reland, Pal. p. 690; Neubauer, Geographie du Talmud p. 173), imd bei dem
arabischen Geographen Mtikaddasi (übersetzt von Gildemeister, Zeitschr. des

DPV VII, 170).

27) I Makk. 7, 26—38. Joseph. Antt. XII, 10, 4—5. II Makk. 14, 11—36.

28) jiöaaü I M. 7, 40. 45, nach Joseph. Antt. XII, 10, 5 dreissig Stadien

von Beth-horon, sicher identisch mit dem lAöuaä in der Nähe von Gophna,
w-elches Eusebius kennt {Onomast. ed. Lagarde p. 220: xal eori vvv xwß?] iyyvg

rov(pv(Sv). Es lag also nordöstlich von Beth-horon. Verschieden davon

ist das gleichnamige 'r.z'ü. iii^ Stamme Juda [Josua 15, 37, Mischua Eruhin V, 6),

das, eben weil es zum Stamme Juda gehörte, nicht in der Xähe von Gophna

gelegen haben kann, wie Eusebius irrig annimmt (s. dagegen schon Hieronymus,

Onomast. ed. Lagarde p. 93). Vgl. die Artikel „Adasa" und „Hadasa" in den

Wörterbüchern von Winer, Schenkel imd Riehm. — Mit unserem Adasa

wird jetzt von Planchen eine Riiinenstätte Khirhet Adasa an der grossen Strasse

nördlich von Jerusalem identificirt {Guerin, Judde III, 5—6, The Survey of

Western Falesline, Memoirs bij Vonder and Kitchener III, 30. \0ö sq., dazu

BI. XVII der engl. Karte). Die Identität scheint mir sehr fraglich, da Kliirbet

Adasa etwa sechzig Stadien von Beth-horon, und nicht gegen Goi)hna, sondern

in südöstlicher Richtung liegt.

29) I Makk. 7, 39—50. Joseph. Antt. XII, 10, 5. II Makk. 15, 1—36.

Megillath Taanith §. 30 (bei Derenbourg p. 63). — Das Jahr, in welches die

Niederlage des Nikanor fallt, wird im 1. Makkabäerbuch nicht direct angegeben,
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Judas war hiermit auf's Neue Herr der Situation. In

diese Zeit verlegt Joseplius den Tod des Alkimus und datirt von

da an das Holiepriestertlium des Judas. Allein der Tod des Alki-

mus fällt nach dem ersten Makkabäerbuche erheblich später; und

dass Judas überhaupt hohepriesterliche Functionen ausgeübt hat, ist

sehr uuAvahrscheinlich ^")-

Das Eichtige an der Auffassung des Josephus ist aber dies,

dass Judas nun thatsächlich an der Spitze des jüdischen Gemein-

wesens stand. Und es war sein bewusster Plan, sich oder wenig-

stens seine Partei dauernd in dieser beherrschenden Stellung zu

behaupten. Die Ereignisse hatten ihn aber gelehrt, dass dies nur

möglich sei unter völliger Loslösung vom syrischen Reiche. Der

syrische König hatte ja eben mit ^\'affengewalt der gegnerischen

Partei die Herrschaft in Judäa sichern wollen. Es galt also, das

syrische Joch überhaupt abzuschütteln. Um dies zu erreichen,

Avandte Judas sich an die Hülfe der Römer. Diese waren

seit den Kämpfen mit Antiochus dem Grossen (192—189 v. Chr.)

an den Vorgängen im syrischen Reiche aufs Lebhafteste interessirt

und überwachten dieselben mit argwöhnischem Auge. Wiederholt

griffen sie mit ihrem Machtspruch in die Angelegenheiten Syriens

ein ^
'). Alle centrifugalen Bestrebungen daselbst konnten von vorn-

herein ihrer Unterstützung gewiss sein. Es war daher sehr nahe-

kann aber nach I M. 7, 1 vgl. mit 9, 3 nur das Jahr 151 aer. Sei. = 162/161

vor Chr. sein. Der Adar 151 aer. Sei. ist aber = März 161 vor Chr. Das

Bedenken, welches gegen diese Datirung in der 1. Aufl. dieses Buches geltend

gemacht wurde (dass dann für die Ereignisse seit dem Regierungsantritt des

Demetrius der Zeitraum zu kurz sei), kann ich nicht mehr als stichhaltig an-

erkennen.

30) Ueber den Tod des Alkimus s. 1 Makk. 9, 54—56. lieber das Hohe-
priesterthum des Judas: Joseph. Antt. XII, 10, 6. 11, 2. An sich wäre

es nicht undenkbar, dass Judas auch die hohenpriesterlichen Functionen usur-

pirt hätte. Aber das erste Makkabäerbuch sagt davon nichts; auch war in der

Person des Ouias IV (s. oben S. 167) ein legitimer Prätendent vorhanden, der

doch wohl von Judas als solcher respectirt worden ist. Josephus selbst sagt au

einer anderen Stelle ausdrücklich, dass nach dem Tode des Alkimus das hohe-

priesterliche Amt sieben Jahre lang unbesetzt geblieben sei [Antt. XX, 10:

SiiSn^axo öh ovöslg avröp, uklu öitrelsoev // TiöXig tviavxovq STttä x^Q'^ «P/'^'

Qf:wq ovaa). Hiermit fallen von selbst auch die Ausführungen von Wieseler
(Stud. u. Krit. 1877, S. 293—298) und Grätz (Gesch. der Juden II, 2 8. 365ff.

Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1883, S. 1—6).

31) So wurde Antiochus Epiphanes durch Popilius Länas zum Auf-

geben Aegypten's genöthigt (s- ot)eii S. 152 f.). Xach dem Tode des Antiochus

Epiphanes verlangte der römisc^^^ Senat von Antiochus Eupator und seinem

Vormunde Lysias bedeutende Eeduction der syrischen Streitkräfte [Polyh.

XXXI, 12. Appian, Sijriaca c. 46).
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liegend, dass Judas den Versuch machte, mit Hülfe der Eömer die

momentan errungene Freiheit sich dauernd zu sichern. In an-

schauliclier Weise schildert uns das erste Makkahäerbuch, wie

Judas von den Thaten und der Macht der Römer gehört hatte;

und wie ihn dies veranlasste, um ihre Hülfe nachzusuchen. Gerade

die Incorrectheiten, die dabei mit unterlaufen, vergegenwärtigen uns

deutlich das Maass dessen, was man damals in Judäa von den Rö-

mern wusste. Judas sandte also zwei Männer seiner Partei, den

Eupolemus, Sohn des Johannes, und den Jason, Sohn des Eleasar,

als Gesandte nach Rom (ersterer vielleiclit identisch mit dem
Eupolemus, den wir als hellenistischen Schriftsteller kennen, s. Bd.

II, S. 732—734). Das Ziel, welches er dabei im Auge hatte, war
ausgesprochenermassen die Abschüttelung des syrischen Joches

(I M. 8, 18: xov ccQat rov ^vyov aüt avxmv). Der römische Senat

schenkte den jüdischen Gesandten gerne Gehör; und es kam ein

Freundschaftsvertrag zu Stande, dessen wesentlichste Bestim-

mungen die waren, dass die Juden den Römern und ebenso die Römer
den Juden im Kriegsfalle Beihülfe {avfiuayja) leisten sollten, jedoch

nicht unter ganz gleichen Bedingungen, und in jedem Falle „wie

es die Umstände erforderten" (I M. 8, 25 u. 27: (»g av 6 xaiQog

vjtoyQacpij). Es lag also ziemlich im Belieben der Römer, wie weit

sie sich dadurch gebunden erachten wollten 32).

Gleichzeitig mit dem Abschluss dieses Vertrages erliessen die

Römer ein Schreiben an Dcmetrius, worin sie ihm jedes feind-

liche Vorgehen gegen die Juden, als die Bundesgenossen der Römer,

untersagten '•^'^). Ihr Machtspruch kam zu spät. Demetrius handelte

so rasch und energisch, dass die Katastrophe des Judas bereits

vollendet war, ehe von einem Einschreiten der Römer die Rede sein

konnte 3^). Unmittelbar nachdem er die Nachricht von dem Tod
und der Niederlage des Nikanor erhalten hatte, sandte er eine grosse

32) 1 MaJck. c. 8. Joseph. Äntt. XII, 10, 6. — Ein ähnlicher Freundschafts-

vertrag zwischen Kom und Astypaläa vom J. 105 vor Chr. ist durch eine

Inschrift bekannt, Corp..lnscr. Graec. n. 2485' (auch bei HicJcs, Manual of greek

historical inscriptions, Oxford 1882, ji;. 347—349). — Zur Erläuterung und Be-

urtheilung von I Makk. 8 vgl. ausser den Commentaren (Michaelis, Grimm,
Keil) bes.: Grimm, Zeitschr. für wissen schaftl. Theol. 1874, S. 231—238 (mit

Mittheilimgen von Mommsen) und Mendelssohn in Ritschl's Acta societatis

philologae Lipsiensis t. V, 1875, p. 91—100.

33) I Makk. 8, 31—32.

34) Nach dem Zusammenhang des ersten Makkabäerbuches ist anzunehmen,

dass Judas die Gesandtschaft erst nach dem Sieg über Nikanor abgeordnet hat.

Unter dieser Voraussetzung kann er die Rückkehr der Gesandten gar nicht

mehr erlebt haben. Denn sein Tod fällt nur ein bis zwei Monate nach dem
Sieg über Nikanor. Vgl. Grimm, Exeget. Handb. zu I Makk. »S. 131.
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Streitmacht unter Bacchicles nach Judäa, welche bereits im ersten

Monat des Jahres 152 aer. Sei. = April 161 vor Chr. (I M. 9, 3),

also nur ein bis zwei Monate nach dem Falle des Nikanor, in der

Nähe von Jerusalem eintraf 3'^). Bacchides lagerte bei Berea, Judas

bei Elasa (auch Eleasa und Alasa geschrieben) ^'^). Die Ueber-

macht der Syrer war so augenfällig, dass man in den Reihen des

Judas selbst kein Vertrauen auf den Sieg mehr hatte. Massenweise

liefen seine Leute davon. Mit wenigen Getreuen wagte Judas

trotzdem todesmutliig den Verzweiflungskampf. Der Ausgang war
vorherzusehen: die Schaar des Judas wurde aufgerieben, er selbst

fiel im Kampfe. Seinen Brüdern Jonathan und Simon blieb nur

die Genugthuung, ihn im Grabe seiner Väter in Modein bestatten

zu können 3').

Mit dem Untergang des Judas war endgültig der Beweis ge-

liefert, dass es ein aussichtsloses Unternehmen der Nationalpartei

war, sich mit Gewalt der syrischen Uebermacht entgegenzustemmen.

So glänzend auch die vorübergehenden Erfolge des Judas gewesen

waren: er hatte sie doch in erster Linie dem Leichtsinn und der

Selbstüberhebung der Gegner zu danken. An dauernde kriegerische

Erfolge war nicht zu denken, so lange die syrische Macht noch

einigermassen festgefügt war. Die folgende Zeit hat auch nicht

einmal vorübergehende Waffenerfolge in der Art, wie Judas sie er-

rungen hat, aufzuweisen. Was die makkabäische Partei schliess-

lich erreicht hat, hat sie durch freiwillige Zugeständnisse der ein-

ander bekämpfenden syrischen Thronprätendenten und überhaupt

infolge der inneren Zerrüttung des syrischen Reiches erlangt.

35) Wegen der Berechuimg des Datums vgl. oben S. 28. — Da Nikauor am
13. Adar (= d. letzten Monat des jüdischen Jahres) fiel (I M. 7, 43. 49), Bac-

chides aber „im ersten Mouat" 152 aer. Sei. vor Jerusalem erschien (I M. 9, 3),

so bleibt für das Anrücken des syrischen Heeres eiu Spielraum von I72 Monaten,

was wohl genügt. „Sollten aber doch jemanden die 45 Tage zu wenig dünken,

so könute ich ihm noch mit 30 oder 31 andern zu Hülfe kommen. Das Jahr

dürfte nur ein Schaltjahr gewesen seyn, d. i. den eingeschalteten Mond Veadar
gehabt haben" (Michaelis, Anm. zu I M. 9, 3).

36) Beide Orte sind unbekannt. Auch die Notiz I M. 9, 15 saq ^^cJrov

oQovq giebt kaum einen sicheren Anhaltspunkt zur Bestimmung der Lage, da

die Notiz sehr verdächtig ist und vielleicht auf Uebersetzungsfehler beruht

(Michaelis vermuthet, dass im Hebräischen gestanden habe ^nn n-nioN „bis

an den Fuss des Berges"; Josephus liest (J-tyQiq ^A'Qä oQOvq).

37) I Maklc. 9, 1—21. Joseph. Antt. XII, 11, 1-2.
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§. G. Die Zeit Jonathan's (161-143 vor Chr.).

Quellen: I Makk. 9, 23-10, 30.

JosephusAntt. ^111,1—6. Auszug daraus : Zonaras, Annal.TV, 22—24.

[Die dem Jonathan von de Saulcy, jRec7«erc7tes 2?. 85—93 zugeschrie-

benen Münzen gehören dem Alexander Jannäus, s. §. 10].

Literatur: Die Werke über die syrische Geschichte von Foy-Vaillaut, Frö-
lich, Clinton, Flathe, Stark u. A.

Die Untersuchungen und Commentare über die Makkabäerbücher

von Wernsdorff, Michaelis, Grimm, Keil u A.

Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 422—434.

Herzfeld, Geschichte des Volkes Jisrael II, 29G-.320.

Grätz, Geschichte der Juden Bd. III, 4. Aufl. (= Gesch. der Judäer

von dem Tode Juda Makkabi's etc. 1888). S. 1—23.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 421—450.

Art. „Jonathan" in Win er' s EWß. und Schenkel's Bibellex.

(letzterer von Fritzsche).

Die Kraft der jüdischen Nationalpartei war durch die Niederlage

und den Tod des Judas völlig vernichtet. Die griechenfreundliche

Partei, an ihrer Spitze der Hohepriester Alkimus, konnte die vom
König ihr zuerkannte Herrschaft ungehemmt ausüben. Soweit sich

noch Widerstand regte, wurde er gewaltsam unterdrückt. Die

Freunde des Judas wurden aufgesucht und zu Bacchides gebracht,

der „an ihnen Rache nahm". Die „Ungerechten' und „Gottlosen"

(so nennt das erste Makkabäerbuch die Gegner der Makkabäer)

hatten das Regiment in Judäa^).

Die Freunde des Judas waren aber noch nicht gewillt, auf

allen Widerstand zu verzichten. Sie wählten den Jonathan, den

Bruder des Judas, zu ihrem Anführer, „auf dass er ihren Streit

führe" 2). An ernsthafte Unternehmungen war freilich zunächst

nicht zu denken. Man musste erst allmählich wieder die Kräfte

sammeln und die günstige Gelegenheit abwarten. Die Thaten, von

denen wir zunächst hören, lassen die Gefährten Jonathan's mehr
im Lichte einer Freibeuterschaar als in dem einer religiösen Partei

erscheinen. Da ihre bewegliche Habe in Judäa nicht sicher war,

sandten sie dieselbe unter Führung des Johannes, eines Bruders

Jonathan's, zu den befreundeten Nabatäern. Unterwegs wurde
Johannes mit seinem Tross bei Medeba (im Ostjordanland) von dem
räuberischen Stamm der „Söhne Ambri's" überfallen, weggeschleppt

und getödtet. Um dafür Rache zu nehmen, zogen Jonathan und

Simon über den Jordan und überfielen die Söhne Ambri's, als diese

eben mit einem grossen Hochzeitszuge unter festlichem Gepränge

1) I Makk. 9, 23-27. Joseph. Antt. XIII, 1, 1.

2) I Makk. 9, 28—31. Joseph, l. c.
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daherkamen. Viele wurden erscldagen, die Uebrigen flohen in's Ge-

birge. Bei der Eückkehr wurden Jonathan und die Seinen am
Jordan von Bacchides und einer syrischen Streitmacht empfangen

und in schweres Gedränge gebracht, retteten sich aber durch

Scliwimmen über den Jordan 3).

Bacchides traf inzwischen Anstalten, um die Unterwerfung

Judäa's unter die syrische Oberhoheit besser als bisher zu sichern.

Er befestigte die Städte Jericho, Emmaus, Beth-horon, Bethel,

Thamnatha, Pharathon, Tephon, und versah sie mit syrischen

Besatzungen. Desgleichen verstärkte er die Befestigungen von

Beth-zur, Gazara und der Burg von Jerusalem. Endlich nahm

er die Söhne angesehener Juden als Geiseln, und verwahrte sie

in der Burg von Jerusalem').

Um diese Zeit, im zweiten Monat des Jahres 153 aer. Sei. ==

Mai 160 vor Chr. {IM. 9, 54), erregte der Hohepriester Alkimus
durch ein gottloses Unternehmen das Aergerniss der gesetzlich Ge-

sinnten. Er riss die Mauer des inneren Vorhofes nieder und „zer-

störte so die Werke der Propheten". In seinem bald darauf einge-

3) I MaJck. 9, 32—49. Jose2)h. Antt. XIII, 1, 2—4. — Der Kampf mit

Bacchides hat auf dem östHchen Ufer des Jordau stattgefunden. Denn der

Bericht I M. 9, 43—49 nimmt, nach der eingeschalteten Erzälilung I M. 9, 35—42,

die Notiz I M. 9, 34 (Baxxi^ijg • . 7]X&sv . . ne^av xov 'loQöävov) wieder auf. Wenn
also Jonathan und die Seinen sich durch Schwimmen über den Fluss retteten,

so kamen sie an das westliche Ufer und blieben wohl in der Wüste Judäa's

(vgl. 9, 33). Es ist daher irrig, wenn z. B. Hitzig (II, 422 f.) die Sache so auf-

fasst, als ob Jonathan von Bacchides in's Ostjordanland verdrängt worden sei.

Vgl. Keil's Commentar S. 160.

4) I Makk. 9, 50—53. Joseph. Antt. XIII, 1, 3. — Die meisten der genann-

ten Städte sind auch sonst bekannt. Ueber Emmaus s. Bd. II S. 139, über

Beth-horon oben S. 159. — Bethel ist die bekannte altisraelitische Cultstätte,

nach Euseh. Onomast. ed. Layarde p. 209 zwölf röm. mil. pass. nördlich von

Jerusalem. — Thamnatha ist hebr. nipSKin oder ri3>?p, Name dreier Orte im

Süden Palästina's, s. Bd. II, S. 138 f. Am bekanntesten ist darunter n::5-r5Kn,

wo das Grab Josua's sich befand. Nach dem überlieferten Texte von I M. 9, 50

wäre Tamnatha-Pha rathon als ein Ortsname zu betrachten . Wahrscheinlich

haben aber Joseph., Syr. und Vet. Lat. das Kichtige, indem sie zwischen beiden

Namen neu lesen. Pharathon ist hebr. frs"^s, eine Stadt im Stamme Ephraim,

Judic. 12, 13. 15, vielleicht das heutige Ferata südwestlich von Nablus (Robin-

son, Neuere bibl, Forschungen S. 175. Guirin, Samarie II, 179 f.). Sowohl

dieses Pirathon als Thimnath-Serach gehörten aber zu Samarien (nach I Makk.

11, 34). Es ist daher fraglich, ob nicht andere, gleichnamige Orte in Judäa ge-

meint sind. — Te(fwv oder Ts<p(o hält man gewöhnlich für hebr. r.^tr. Wenn
dies auch sicherer wäre als es ist, so wäre doch noch ungewiss, welche unter

den alttestamentlichen Städten dieses Namens gemeint ist (s. Mülilau in Riehm's

Wörterb. S. 1612, Art. „Tappuah", und S. 185, Art. „Beth-Tappuah"). — Ueber

Beth-zur s. oben S. 160 f., über Gazara unten §. 7 (Geschichte Simon's).
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treteneii Tode sah man die gerechte Strafe G-ottes für solchen Frevel ^).

Das hohepriesteiiiche Amt scheint zunächst nicht wieder besetzt

worden zu sein'').

Bald nach dem Tode des Alkimus kehrte Bacchides, da er

die Unterwerfung Judäa's gesichert glaubte, nach SjTien zurück ').

Es folgt nun ein Zeitraum von sieben Jahren (160—153

5) I Makh. 9, 54—56. Joseph. Antt. XII, 10, 6 (Josephus setzt den Tod des

Alkimus noch vor den Tod des Judas, s. oben S. 171). Die Niederreissung kam
nach 9, 54 nur theilweise zur Ausführung. — Es ist streitig, was unter dem
zelxoi; rrjg av^.tjg zwv uyliov ztjg iacDViQag 1 M. 9, 54 zu verstehen sei. Im
Tempel der herodianischeu Zeit war der innere Vorhof (d. h. der „Vorhof^' im

eigentlichen und engeren Sinne) zunächst von einer starken Mauer umgeben.

Ausserhalb dieser lief eine schmale Torrasse herum (der sogenannte Chel), von

welcherStufen in den äusseren Vorhof hinabführten. Unterhalb der Stufen Uefnoch

eine niedrige Brustwehr herum (der sogenannte Soreg, 5"-o), welche die Grenze

bezeichnete, über die hinaus kein Heide nach innen vordringen durfte. Da das

erste Makkabäerbuch von einem relxoq spricht, so scheint es zweifellos, dass die

wirkliche ]\Iauer des Vorhofes gemeint ist. Andererseits finden wir in der

Mischna die Tradition, dass der Soreg von den griechischen Königen ("j"" "^zhii)

an dreizehn Stellen eingerissen worden sei, und dass man diese dreizehn „Lücken"

(n-is^?) später geschlossen und zum Andenken daran die dreizehn Verbeugungen

gegen dieselben angeordnet habe (Middoth II, 3). Es liegt nahe, diese Tradition

mit unserem Factum zu combiniren, in welchem Falle zslxog als ungenaue

Uebersetzung von :-'iD zu betrachten wäre (so z. B. Grätz, Gesch. der Juden HI,

4. Aufl. S. 10 f. 564 f. Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1876,

5. 395 fr.; dagegen: Herzfeld, Gesch. des Volkes Jisrael II, 348 Anm. 111,

Derenhourg, Histoire p. 65 not. 3). Allein es ist sehr fraglich, ob bei den

einfacheren Verhältnissen des vorherodianischen Tempels überhaupt Mauer
und Soreg bereits neben einander existirt haben. Jedenfalls lag das An-
stössige in dem Unternehmen des Alkimus darin, dass er die

Grenze zwischen dem „heiligen" Vorhofsraum und dem unheiligen

Aussenraum beseitigte, und dadurch den Heiden auch den Zutritt

zu ersterem freigab.'— Sicher irrig ist die Meinung, dass unter dem „inne-

ren Vorhof" nur der sogenannte Priestervorhof zu verstehen sei, also unter dem
zer/og die Schranke, welche innerhalb des eigentlichen Vorhofes wieder den

Kaum für die Priester von dem Eaum für die Israeliten trennte (so z. B, Keil).

Denn diese Schranke war kein zeixog, sondern ein ÖQvcfanzog {Antt. XHI, 18, 5)

oder ydoiov {Bell. Jud. Y, 5, 6, vgl. Antt. VIII, 3, 9), und hat vor Alexander

Jannäus wahrscheinlich gar nicht existirt (die Ausdrucksweise Antt. XIII, 13, 5

ist allerdings undeutlich). Die avXri tacoziga ist Aielmehr ohne Zweifel dasselbe,

was bei Josephus // tvöov av/.y (Bell. Jud. V, 5, 6 fin.), b bvöözegog Tte^ifioXog

{Bell. Jud. V, 1, 2), b ivzoq nt<Jijio?.og {Antt. XV, 11, 5), zo tröozkQü) itQov

{B. J. IV, 5, 1. V, 3, 1 fin. VI, 1, 8), to tvöov leQov {B. J. VI, 4, 4 fin.), zo

tioü) IsqÖv {B. J. VI, 2, 7), zo eacoO^sv ifQÖv {B. J. VI, 4, 1) heisst, also der

Vorhof im eigentlichen imd engeren Sinne, zu welchem alle Israeliten, aber

keine Heiden, Zutritt hatten. Vgl. auch Bd. II, S. 218 u. 229—232.

6) Dies nimmt auch Josephus an, Antt. XX, 10.

7) I Makk. 9, 57. Joseph. Antt. XIII, 1, 5.
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vor Chr.), über welchen das erste Makkabäerbiich fast

nichts berichtet. Diese sieben Jahre müssen aber von grosser

Bedeutung für das Wiedererstarken der makkabäischen
Partei gewesen sein. Denn am Schhisse dieses Zeitraums er-

scheint sie als die eigentlich regierungsfällige Partei, welche that-

sächUch Judäa in Händen hat, um deren treue Ergebenheit sich

daher die einander bekämpfenden syrischen Könige bemühen. Nur
durch eine Episode wird das Dunkel dieses Zeitraumes in dem
Bericht des ersten Makkabäerbuches erhellt. Zwei Jahre nach dem
Abzug des Bacchides, also 158 vor Chr., machte die herrschende

griechenfreundliche Partei der Juden dringende Vorstellungen am
königlichen Hofe wegen des Wiedererstarkens der makkabäischen

Partei. Dies hatte zur Folge, dass Bacchides wieder mit einer

grösseren Militärmacht kam, um den Jonathan und die Seinen zu

vernichten. Deren Anhang war aber bereits wieder so stark, dass

Bacchides nicht leicht mit ihnen fertig wurde. Ein Theil verschanzte

sich unter Simon's Führung in Bethbasi in der Wüste (einem

sonst nicht bekannten Orte), und wurde hier von Bacchides ver-

gebens belagert. Mit einem anderen Theile unternahm Jonathan
Streifzüge im Lande. Als Bacchides merkte, wie schwierig die

ihm zugemuthete Aufgabe sei, wurde er unwillig über die griechisch-

jüdische Partei, die ihn in solche Verlegenheiten gebracht habe»

machte mit Jonathan Frieden und kehrte nach Syrien zurück^).

Die jüdischen Parteien mochten nun zusehen, wie sie sich mit

einander vertrugen. Das scheint denn die Folge gehabt zu haben,

dass Jonathan mehr und mehr wieder die Herrschaft an sich riss.

„Es ruhte das Schwert in Israel, und Jonathan wohnte in

Michmas; und er begann das Volk zu richten, und ver-

tilgte die Gottlosen aus Israel", mit dieser lakonischen Notiz

geht das erste Makkabäerbuch über die folgenden fünf Jahre hin-

weg 9). Das kann nur heissen, dass Jonathan, während das officielle

Synedrium von Jerusalem noch mit Griechenfreunden besetzt war,

in Michmas eine Art von Nebenregierung etablirte, welche allmäh-

lich den Haupteinfluss im Lande gewann, so dass sie sich sogar er-

lauben durfte, die „Gottlosen" d. h. die Griechenfreunde zu „ver-

tilgen" {a^avlC^Hv). Die Griechenfreundschaft hatte eben keinen

8) I Makk. 9, 57—72. Joseph. Äntt. XIII, 1, 5—6.

9) I Makk. 9, 73. Joseph. Äntt. XIII, 1, 6. — Maxfiäg ist das alttestament-

liche DKStt, nach Euseb. [Onomast. ed. Lagarde p. 280) Beim röm. mil. pass. nörd-

lich von Jerusalem in der Nähe von Rama, noch heute Mukhtnas. S. ßobinson,

Palästina II, 327—329. Raum er, Pal. S. 212. Guirin, Judee III, 63—65.

The Survey of Western Palestine, Memoirs hy Conder and Kitchener III, 12

u. 149, dazu Bl. XVII der engl. Karte.

Schür er, Zeitgescliiclite I. 12
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Boden im Volke. Letzteres hatte doch ein deutliches Bewusstsein

davon, dass der Hellenismus, wenn er auch die Eeligion Israels be-

stehen liess, mit dem Ideal der Schriftgelehrten unverträglich sei.

Sobald daher der Druck von oben aufhörte, wandte sich die Masse

des Volkes den national-jüdischen Bestrebungen zu. Die Makka-
bäer hatten daher bald wieder das Volk hinter sich. Und
dies ist der Grund, weshalb während der nun beginnen-

den syrischen Thronstreitigkeiten die einander bekäm-
pfenden Prätendenten sich wechselseitig um die Gunst
der Makkabäer bemühten. Die syrischen Könige hatten nicht

mehr die Kraft, dem Volke eine hellenistische Regierung zu octroyi-

ren, sondern mussten darauf bedacht sein, die Juden sich günstig

zu stimmen. Das war aber nur möglich unter Führung der Makka-

bäer. Freilich beförderte man durch deren Begünstigung zugleich

die Bestrebungen, die thatsächlich auf eine Loslösung vom syrischen

Reiche ausgingen.

Im Jahr 160 aer. Sei. = 153/152 V. Chr., und zwar, wie das

Folgende zeigt, noch 153 vor Chr. (I M. 10, 1 und 21) trat Alexander
Balas, ein Jüngling niedriger Herkunft und lediglich ein Werkzeug

der gegen Demetrius verbündeten Könige, als Prätendent gegen

letzteren auf^^). Der despotische Demetrius war im Lande selbst

10) Das Nähere ist Folgendes: In Smyrna lebte ein Knabe {/zsigaxlaxog

Diodor.) Namens Balas {Justin.), der mit Antiochus Eupator grosse Aehnlicb-

keit hatte und sich für einen Sohn des Antiochus Epiphanes ausgab, in Wahr-

heit aber von niedriger Herkunft war {sortis extreniae Juvenis, Justin.). Diesen

liess Attalus II, König von Pergamum, zu sich kommen, setzte ihm das könig-

liche Diadem auf, gab ihm den Namen Alexander und stellte ihn als Thron-

prätendenten gegen Demetrius auf {Diodor. hei Müller, Fragm. Hist. Graec. II

praef. 2i- XII, n. 14. Justin. XXXV, 1). Unter Führung des Heraklides,
des ehemaligen Finanzministers des Antiochus Epiphanes, welchen Demetrius

aber vertrieben hatte {Äppian. Stjr. 45. 47), begab sich Alexander nach Eom und
bewarb sich um die Anerkennung des römischen Senates. Obwohl der Betrug

offenbar war, ging der Senat doch darauf ein und sagte ihm seine Unterstützung

zu {Polyh. XXXIII, 14 und 16). Ausserdem ward Alexander nicht nur von

Attalus II von Pergamum, sondern auch von Ptolemäus VI Philometor
vonAegypten und Ariarathes V von Kappadocien unterstützt {Justin. XXXV, 1.

Straho XIII, 4, 2 p. 624. Appian. Syr. 67. Euseb. Chron. ed. Schoene I, 255);

und das Volk in Syrien selbst w'ar wegen des übermüthigen und mürrischen

Wesens des Demetrius dem neuen Prätendenten entschieden günstig gestimmt

{Diodor. und Justin, a. a. O. vgl. Joseph. Antt. XIII, 2, 1). So begann Alexan-

der gegen Demetrius den Krieg „totius ferme orientis viribus subcinctus" {Justin.).

— Aus dieser Darstellung (vgl. bes. Justin.) geht auch hervor, dass es unrichtig

ist, wenn man nach dem Vorgang des Josephus {Antt. XIII, 4, 8: like^avÖQog 6

BäXaq Xeyöiievoq) „Balas" als Beinamen des Alexander betrachtet; Vielmehr

war ersteres sein eigentlicher Name, wie ihn denn Strabo XVI, 2, 8_p. 751

richtig zbv Bakav jlXe^avögov nennt.
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unbeliebt, um so grösser daher die Gefahr, die demselben von der

Macht der verbündeten Könige drohte. Auch von den Juden war

zu befürchten, dass sie dem Gegner zufallen würden, wenn dieser

ihnen die Einsetzung einer nationalen Regierung bewilligen würde.

Dieser Gefahr suchte nun Demetrius dadurch zuvorzukommen, dass

er dem Jonathan selbst Anerbietungen machte. Er gab ihm Voll-

macht, Kriegsvölker zu sammeln, um damit dem König beizustehen,

und bewilligte dafür die Auslieferung der jüdischen Geiseln, die

noch in der Burg von Jerusalem verwahrt wurden. Mit dieser

Vollmacht versehen kam Jonathan nach Jerusalem. Die Geiseln

wurden in der That ausgeliefert und den Eltern zurückgegeben.

Jonathan aber ergriff nun formell Besitz von Jerusalem
und befestigte die Stadt und den Tempelberg. Auch die syrischen

Besatzungen der meisten von Bacchides erbauten Festungen wur-

den zurückgezogen. Nur in Beth-zur und in der Burg von Jerusalem

blieben dieselben ^ i).

Demetrius war in seinen Anerbietungen an Jonathan aber doch

nicht weit genug gegangen. Er wurde sofort von Alexander
Balas überboten. Dieser ernannte den Jonathan zum Hohen-
priester der Juden und sandte ihm zum Zeichen fürstlicher

Würde den Purpur und das Diadem. Jonathan zögerte nicht, diese

neuen Anerbietungen zu ergreifen. Am Laubhüttenfest des Jahres

160 aer. Sei., also im Herbst 153 v. Chr. legte er das heilige Ge-

wand an 12)^ Er war nun mit einemmale auch formell das

Oberhaupt des jüdischen Volkes. Die griechische Partei

war von der Regierung in Judäa verdrängt und ist nie

wieder zu derselben gelangt. Denn Jonathan hat seine Stellung

auch in allen Wechselfällen der folgenden Jahre behauptet. Durch

die Gunst der Verhältnisse war ihm zugefallen, was Judas mit aller

Tapferkeit nicht zu erringen vermocht hatte.

Als Demetrius von Jonatlian's Uebergang zur Partei des

Alexander Balas hörte, versuchte er, durch noch grössere Ver-

sprechungen ihn wieder auf seine Seite zu locken. Die Gnadener-

weise, die er ihm in Aussicht stellte, waren unglaublich: die Steuern

sollten erlassen sein, die Burg von Jerusalem den Juden übergeben

werden, das jüdische Gebiet durch drei Bezirke von Samarien ver-

grössert werden, der Tempel mit reichen Schenkungen und Privi-

legien ausgestattet, der Bau der Mauern Jerusalems aus könig-

lichen Mitteln bestritten werden ^ 3).

11) I Makk. 10, 1—14. Joseph. Antt. XIII, 2, 1.

12) I Makk. 10, 15—21. Joseph. Antt. XIII, 2, 2-3.

13) I Makk. 10, 22—45. Joseph. Antt. XIII, 2, 3.

12^
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Jonathan war klug genug, auf diese Anerbietungen nicht ein-

zugehen. Es war vorauszusehen, dass Demetrius der Macht seiner

Gegner erliegen werde. Sollte er aber als Sieger aus dem Kampfe
hervorgehen, so war nicht zu erwarten, dass er so weit gehende

Versprechungen halten würde. Jonathan blieb also auf Seite des

Alexander Balas, und hatte dies nicht zu bereuen. Demetrius ward
im J. 150 vor Chr. von Alexander und seinen Verbündeten besiegt und
verlor in der Schlacht selbst das Leben. Alexander ward König ^^).

Noch in demselben Jahre, 150 vor Chr. (I M. 10, 57 : 162 aer.

Sei), bot sich eine Gelegenheit, bei welcher Jonathan von Alexander
mit den höchsten Ehren und Auszeichnungen bedacht wurde.

Alexander hatte nämlich bei König Ptolemäus Philometor von

Aegypten um die Hand von dessen Tochter Kleopatra angehalten.

Ptolemäus hatte sie ihm zugesagt; und beide Könige kamen nun
in Ptolemais zusammen, woselbst Ptolemäus seine Tochter dem
Alexander zuführte und die Hochzeit mit grossem Gepränge ge-

feiert wurde. Dorthin lud Alexander auch den Jonathan ein und

empfing ihn mit grosser Auszeichnung. Zwar fanden sich auch

Abgesandte der griechenfreundlichen Partei in Judäa ein, die gegen

Jonathan klagten. Aber der König schenkte ihnen kein Gehör, son-

dern überhäufte den Jonathan nur noch mehr mit Auszeichnungen.

Er Hess ihn, mit dem Purpur bekleidet, neben sich sitzen, und er-

nannte ihn zum öTQazi]y6g und fiEQiöagxV?' vermuthlich für

das Gebiet von Judäa, womit also die bereits thatsächlich ausge-

übten politischen Befugnisse formell bestätigt wurden ^^).

Während der nächsten Jahre wurde Jonathan in der errunge-

nen Stellung von keiner Seite her gefährdet. Die griechische Partei

war zum Schweigen gebracht. Alexander Balas war ein unfähiger,

nur den sinnlichen Genüssen ergebener Kegent, der nicht daran

dachte, die dem jüdischen Hohenpriester gemachten Zugeständnisse

wieder zu beschränken ' 6). Die syrische Oberhoheit bestand zwar

14) I Makk. 10, 46—50. Josephus Antt. XIII, 2, 4. Polyh. III, 5. Justin.

XXXV, 1, Appian. Syr. c. 67. — Am ausführlichsten ist der Tod des Deme-
trius erzählt von Josephus a. a. 0., dessen Schilderung bestätigt wird durch

Justin: invicto animo inter confertissimos fortissime dimicans cecidit.

15) I Makk. 10, 51—66. Josepli. Antt. XIII, 4, 1-2. — axQarrjyöq und

f^BQiöaQxv? etwa' so viel wie Militär- und Civilgouverneur. Das Nähere bei

Grimm zu I M. 10, 65. Zu beachten ist übrigens, dass trotz der Ernennung
Jonathan's zum avQaxTjyog doch noch eine syrische Besatzung in

der Burg von Jerusalem blieb.

16) lieber Alexander's Charakter, s. Diodor. bei Maller, Fragm. Eist.

Graec. II, praef. p. XVI, n. 19 (er spricht von einer navzeXTjq dövva/xla xrjq

rpv)(7Jg avxov). — Livius Epit. 50: In Syria, quae eo tempore stirpe generis

parem regi Macedonum, inertia socordiaque simileni Prusiae regem habebat, jacente
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noch fort. Da aber Jonathan und seine Partei in Judäa regierten,

so waren die bisherigen Ziele der Makkabäer thatsächlich erreicht.

Bald brachten jedoch die syrischen Throniimwälzungen neue Ge-
faliren, zugleich aber auch neue Gelegenheit zur Erweiterung der

politischen Macht. Wir sehen den Jonathan nun als Partei-

gänger bald des einen bald des anderen der syrischen
Thronprätendenten, in geschickter Weise die Schwäche
des syrischen Reiches zur Stärkung der jüdischen Macht
ausnützend. Die Ziele der makkabäischen Bestrebungen
werden abermals höher gesteckt. Es genügt nicht mehr, dass

die Partei Jonathan's im Inneren unangefochten regiert. Die Ver-

legenheiten des syrischen Reiches werden dazu benützt, die Gren-

zen des jüdischen Gebietes theils durch Schenkung sich erweitern

zu lassen, theils mit eigener Gewalt zu erweitern und endlich mit

zäher Beharrlichkeit auf die völlige Loslösung des jüdischen Staates

vom syrischen Reiche hinzuarbeiten.

Gegen den unwürdigen Schwächling Alexander Balas erhob

sich im J. 147 vor Chr. (I M. 10, 67 : 165 aer. Sei.) Demetrius II,

ein Sohn Demetrius' I, als Gegenkönig. Auf seine Seite trat als-

bald auch der Statthalter Cölesyriens Apollo nius, während Jonathan
auf Seite Alexanders blieb. Darüber kam es zwischen Apollonius

und Jonathan zum Kampf, in welchem Jonathan Sieger blieb. Er
vertrieb eine Besatzung des Apollonius aus Jope, schlug dann ein

Heer unter Führung des Apollonius in der Nähe von Asdod, zer-

stöi'te i\.sdod und den dortigen Tempel des Dagon und kehrte mit

reicher Beute nach Jerusalem zurück i^). Zum Danke für diese

Unterstützung schenkte ihm Alexander Balas die Stadt Ekron
und deren Gebiet i^).

Aber Jonathan war der Einzige, der dem Alexander gegen

eo in ganea et lustris, Ammonius regnabat. — Justin. XXXV, 2: Älexandrum
insperatae opes et alienae felicitatis ornamenta velut captiim inter scortorum

greges desidem in regia tenebant.

17) I Mahk. 10, 67—87. Joseph. Äntt. XIII, 4, 3—4. Josephus stellt die

Sache irrig so dar, als ob Apollonius auf Seite des Alexander Balas ge-

standen hätte. — lieber Jope und Asdod s. Bd. II, S. 70 fF. G7 f.

18) I Maick. 10, 88—89. Joseph. Antt. XIII, 4, 4 (Josephus motivirt die

Schenkung damit, dass Alexander Balas sich den Anschein habe geben wollen,

als ob sein Feldherr Apollonius gegen des Königs Willen den Jonathan ange-

griffen habe!). — lixxaQmv ist das altphilistäische piffV, nach Euseh. {Onomast,

ed. Lagarde p. 218) zwischen Asdod und Jamnia gegen Osten zu, daher

wahrscheinlich identisch mit dem heutigen Akir östlich von Jamnia. S. Eobin-
son, Palästina III, 230-233. Räumer, Pal. S. 185. Giierin, Judiell, 36—44.
The Survey of Western Palestine, Memoirs bg Cander and Kitchener 11, i08;

dazu Bl. XVI der engl. Karte.
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Demetrius beistand. Die Bewohner von Antiochia und die eigenen

Soldaten Alexander's erklärten sich für Demetrius'^). Ja selbst

sein Schwiegervater Ptolemäus stellte sich auf des Letzteren

Seite, nahm dem Alexander die Kleopatra wieder und gab sie dem
neuen Prätendenten zur Gemahlin -O). Auch fülirte Ptolemäus ein

starkes Heer gegen Alexander, mit welchem er ihn am Fluss

Oen oparas in der Ebene von Antiochia besiegte. Alexander floh

nach Arabien und endigte dort durch die Hände von Meuchelmör-

dern. Unmittelbar darauf starb auch Ptolemäus an den in der

Schlacht erhaltenen Wunden 21). So wurde Demetrius König
145 vor Chr. (I M. 11, 19 : 167 aer. Sei, vgl. dazu oben S. 131).

Als Verbündeter des Alexander Balas hatte Jonathan dem
Demetrius feindlich gegenübergestanden. Wie es scheint, fühlte er

sich jetzt stark genug, den Versuch einer gewaltsamen Loslösuug

vom syrischen Eeiche zu wagen. Er belagerte in aller Form die

Burg von Jerusalem, in welcher noch eine syrische Besatzung lag.

Wiederum, wie so oft in ähnlichen Fällen, war es die Gegenpartei

im eigenen Volke (die ävÖQsg jiaQccvofioi und ävo,aoi, wie sie I M.

11, 21. 25 heissen), welche den syrischen König auf das revolutionäre

Unternehmen aufmerksam machte. Demetrius lud infolge dessen

den Jonathan zur Verantwortung nach Ptolemais vor. Aber Jonathan
war kühn genug, sich Zugeständnisse von Demetrius zu ertrotzen.

Er Hess die Belagerung zunächst noch fortsetzen, begab sich mit

reichen Geschenken nach Ptolemais und forderte von Demetrius

Ueberlassung dreier Bezirke Samariens an Judäa und Steuerfreiheit

für dieses ganze Gebiet. Es waren dies einige der wesentlichsten

Punkte unter den Anerbietungen, die bereits Demetrius I dem
Jonathan gemacht hatte. Demetrius wagte nicht, die Forderungen
abzulehnen. Er genehmigte die Vereinigung der drei sama-
ritanischen Bezirke Ephraim, Lydda und Ramathaim mit
Judäa, überlies das so vergrösserte Judäa dem Jonathan als steuer-

freies Gebiet und bestätigte ihn in allen Würden, die er bisher

gehabt hatte. Von der Burg von Jjerusalem ist dabei nicht die

Rede. Augenscheinlich waren jene Zugeständnisse der Preis, um
welchen Jonathan die Aufhebung der Belagerung zusagte 22).

19) Justin. XXXV, 2.

20) I Mal-lc. 11, 1-13. Jose2}h. Antt. XIII, 4, 5-7. Diodor. bei Müller,

Fragm. hist. graec. II, p. XVI n. 19, Livüis Epit. 52.

21) I Makk. 11, 14—19. Joseph. Antt. XIII, 4, 8. Diodor. bei Mittler,

Fragm. II p. XVI n. 20. Livius Epit. 52. — Die Oertlichkeit der Schlacht

giebt Strabo XVI, 2, 8 p. 751.

22) I Makk. 11, 20-37. Joseph. Antt. XIII, 4, 9. — Bestätigung der bis-

herigen Würden: I M. 11, 27. Die drei Bezirke: 11, 34 (vgl. 10, 30. 38. 11,
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Ein solches Zurückweichen des syrischen Königs vor den jüdi-

schen Forderungen wäre zehn Jahre früher noch undenkbar ge-

wesen. Aber jetzt war die Kraft der Seleuciden gebrochen. Keiner

der syrischen Könige war fortan seines Thrones sicher. Und
Jonathan wusste diese Schwäche mit ebensoviel Glück als Geschick

auszunützen. Auch die nächsten Jahre gaben ihm reichlich Ge-

legenheit zur Fortsetzung seiner Annexionspolitik. Demetrius hatte

kaum jene Zugeständnisse gemacht, als er sich zu neuen Ver-

sprechungen genöthigt sah, um in schwerer Gefahr die Unter-

stützung Jonathan's zu erlangen. Ein gewisser Diodotus, genannt

Trypho, aus Apamea^s), ein ehemaliger Feldherr des Alexander

28. 57). Steuerfreilieit: 11, 34—35. — k<paiQ£fiu ist höchst walu-scheinlich jenes

Ephraim, wohin Jesus kurz vor dem Passa sich zurückzog {Ev. Joh. 11, 54),

nach Josephiis Bell. Jud. IV, 9, 9 in der Nähe von Bethel, nach Euseh. {Onomast,

ed. Lagarde p. 254) zwanzig röm. mtl. pass. nördlich von Jerusalem {xal sari

vvv xojfit] 'ErpQaelfx //eylatT] nsQi xa ßÖQSia Aikiag wg o.itb ajj/xeiojv x), und

fünf m. p. östlich von Bethel {Hieron. Onomast. ed. Lagarde p. 94: et est hodie

vicus Efrem in quinto miliario Bdhelis ad orientem respiciens, der parallele

griech. Text des Euseb. p. 222 ist lückenhaft). Auch d^^sjs II Sam. 13, 23 und

•)T-E? II Chron. 13, 19 ist wohl derselbe Ort. Vermuthungen über seine Lage

s. bei Robinson, ralästina II, 333—338, Guerin, Judee 111, -iö—51. — Veher

Lydda, das heutige Ludd, s. Bd. II, S. 139. — 'Pccf^a&£f.i ist sicherhch die be-

kannte Stadt Samuel's 1 Sam. 1, 1 D"'E'is D-^nö'n, sonst kurzweg ntt'nn genannt,

deren Lage freiüch noch sehr streitig ist. Nach I Sam. 1, 1 lag sie auf dem

Gebirge Ephraim. Eusebius setzt sie in die Nähe von Diospolis-Lydda (Onomast,

ed. Lag. 2). 225 82. liQ/na&lfi Sei(fä- nöXig "^EXxava xal ^afjLOvrjX' xsTxat 6e avvt]

nXfjaiov dioGTiöXtwg, ö&ev ijv ^Imai'icp, iv evayyiXloig dnb ^Qt/^ia&iccg. Bei

Hieronymus Onom. ed. Lag. p. 96 lautet die Stelle: Armathem Sophim civitas

Helcanae et Samithelis in regione Thamnitica juxta Diosj^olim, mide fuit

Joseph, qui in evangeliis de Arimalhia scribittir). Für die Richtigkeit dieser

Angabe spricht eben unsere Stelle I M. 11, 34, wornach die Stadt bis zur Zeit

Jonathan's zu Samarien gehört hatte. Vielleicht ist sie identisch mit dem
heutigen Beit Rima, nordöstlich von Lydda, in der Nähe von Thamna (so

Furrer in Schenkel's Bibellex. Art. „Rama")- Verschieden davon ist ein anderes

Rama im Stamme Benjamin, das viel näher bei Jerusalem gelegen hat (gegen

Graf, Stud. imd Krit. 1854, S. 858 ff. und Müh lau in Riehm's Wörterb. Art.

„Rama", welche beide Orte identificiren). Vgl. Gesenius, Thesaurus y. 1275,

Thenius, Die Bücher Samuels, zu I Sam. 9, 4, derselbe in: Biblische Stu-

dien von Geistlichen des Königreichs Sachsen, herausg. von Käufler, Bd. II

(1843) S. 134 ff". Winer RWB; Art. „Rama".

23) Joseph. Antt. XIII, 5, 1: Anccfxsvg x6 yhog. Genauer Strabo XVI,

2, 10 p. 752: 6i]XoZ de xtjv 6vvcc//iv xavxijv (seil, xijg Anaßdag) tJ ze xov Tgiifo)-

vag ^TtixXtjd-tvxog dioSöxov naQai^ijaig xal irclQ-ioig xf/ ßaoiXdn xäiv Svqcov,

ivxev&ev OQfxri^bvxog. 'Eyeyevtjxo fiev yuQ iv KaoiavoZg, (pQovgitt)

xivl xrjg Anaixsmv yijg, XQUcpslg d" ev xy Ana/xsla xal avoxaO^dg xiö

ßaoiXet xal xolg tisqI avxöv, ineidtj vecjxeQii^eiv ojQ/^rjoev, ix xfjg nöXscog xaixrjg

liaxs xäg d(poQfxag xal X(öv tcbqioixiöüjv, Aaglovig xe xal xwv Kaaiarüiv xal

Meyc.Q(ov xal 'ArtoXXajviag xal dXXiov xoiovxcov, cu avvexsXovv sig xtjv Anäfisiav
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Balas, wusste sich der Person des uumündigeu Sohnes Alexander's,

mit Namen Antiochus, der bei einem Araber Imalkue erzogen

wurde, zu bemächtigen und stellte ihn als Gegeiikönig gegen

Demetrius auf 2^). Die Lage wurde für Demetrius höchst bedenk-

lich, da seine eigenen Truppen desertirten und die Einwohner
Antiochia's eine feindliche Haltung einnahmen. In dieser Gefahr

versprach er dem Jonathan die Uebergabe der Burg von Jerusalem

und der anderen Festungen Judäa's, wenn Jonathan ihm Hülfs-

truppen stellen wolle. Jonathan sandte alsbald dreitausend Mann,
welche gerade rechtzeitig kamen, um dem König bei dem nun aus-

brechenden Aufstand in Antiochia kräftige Unterstützung zu leisten.

Wesentlich durch ihre Mitwirkung wurde der Aufstand unterdrückt.

Mit dem Dank des Königs und mit reicher Beute kehrten die jüdi-

schen Truppen nach Jerusalem zurück-^).

Demetrius hielt aber die gegebene Zusage nicht. Auch hatte

es bald den Anschein, dass er dem neuen Prätendenten unterliegen

werde. Mit Hülfe der übergegangenen Truppen des Demetrius be-

mächtigten sich Trypho und Antiochus der Hauptstadt Antiochia

und gewannen somit die Herrschaft im Centrum des Reiches. Un-

verzüglich suchten sie auch den Jonathan auf ihre Seite zu ziehen:

Antiochus bestätigte ihn im Besitz alles dessen, was Demetrius ihm

verliehen hatte. Zugleich wurde sein Bruder Simon zum könig-

lichen Strategen von der tja-ischen Leiter bis zur Grenze
Aegyptens ernannt -'^).

Angesichts der Treulosigkeit und der Schwäche des Demetrius

fand es Jonathan ebenso berechtigt als nützlich, zu Antiochus

ccTtaoai. — Die um ihrer Stärke willen berühmte Festung Apamea lag am
Orontes, südlich von Antiochia. Vgl. Strabo XVI, 2, 8—10 i>.

751—753.

Eitter, Erdkunde XVII, 2, 1070. 1076-1086.

24) I Makk. 11, 39-40. 54. Josephus Antt. XIII, 5, 1 u. 3. Diodor. bei

Müller, Fragm.hist. graec. t. II j>. XVII w.21. Livius Epit. 52. — Irrthümlich

nennt Appian. Si/r. 68 den jungen König Alexander. — Der Xame des Arabers

Eiixalxovai oder 'fyaXxovs I M. 11, 39 ist = '.rVa*', was auf palmyrenischen In-

schriften vorkommt, s. Nöldeke bei Euting, Nabatäitjche Inschriften (1885)

S. 74. Joseplius, Syr. imd der lat. Text des cod. Sangerm. setzen hier dafür

Malchus, Diodor. Jamblichus (was auch nichts anderes ist als 'thti^, lat.

Jamlicus, Corp. Inscr. Rhenan. ed. Bramhach n. 1233).

25) I Makk. 11, 38. 41—52. Jose2)h. Antt. XIII, 5, 2—3.

26) I Makk. 11, 53—59. Joseph. Antt. XIII, 5, 3—4. — Die x/.l/xa^ Tvqov

oder TvqIwv ist nach Joseph. Bell. Jud. II, 10, 2 ein hoher Berg, hundert Sta-

dien nördlich von Ptolemais. Durch die Ernennung zum ari)aTr,y6i; über das

genannte Gebiet wurde Simon ein königlicher Beamter in hervorragen-

der Stellung, und zwar ausserhalb Judäa's. Die Stellung musste frei-

lich erst gegenüber den Strategen des Demetrius errimgen werden. Vgl. Stark,

Ga^a S. 491 f.
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Überzugehen. Er stellte sich also auf dessen Seite und unter-

nahm in Verbindung mit seinem Bruder Simon die Unterwerfung

der Judäa zunächstliegenden Reichsgebiete unter den neuen Prä-

tendenten. In erster Linie war es dabei auf diejenigen Gebiete al)-

gesehen, über welche Simon zum Strategos bestellt war. So zog

Jonathan an der Spitze jüdischer und sj^rischer Truppen gegen die

Städte Askalon und Gaza. Ersteres erklärte freiwillig seine

Unterwerfung unter Antiochus; letzteres erst, nachdem Jonathan

Gewalt gebraucht hatte. Er zwang die Stadt zur Stellung von

Geiseln und nahm diese mit nach Jerusalem '-^). Dann zog Jonathan

nach dem nördlichen Galiläa und lieferte in der Ebene von Hazor
den Strategen des Demetrius eine Schlacht, die für ihn anfangs un-

günstig verlief, schliesslich aber mit einem Sieg endigte 2^). Gleich-

zeitig belagerte Simon die Festung Bethzur im Süden Judäa's,

wo noch eine dem Demetrius ergebene Besatzung lag. Nach längerer

Belagerung zwang er die Stadt zur Uebergabe und legte eine

jüdische Besatzung hinein 29).

Ueber diesen Fortschritten in der Befestigung seiner Macht

vergass Jo n at han nicht, sich auch durch diplomatische Beziehungen

mit auswärtigen Völkern weitere Stützpunkte zu schaffen. Er
schickte zwei Gesandte, Numenius und x^Lutipater nach Eom,
um das schon zu Judas' Zeit geschlossene Bündniss mit den

27) I MaTck. 11, 60-62. Joseph. Antt. XIII, 5, 5. — Ueber Askalon imcl

Gaza s. Bd. II, S. 65 if. 60 ff. Es ist wohl zu beachten, dass Jonathan hier

als Parteigänger des Antiochus und Trypho handelt. Es war also nicht

darauf abgesehen, diese Städte mit dem jüdischen Gebiete zu ver-

einigen, sondern nur darauf, sie zum Anschluss au die von Jona-
than vertretene Partei zu zwingen.

28) I Makk. 11, 63-74. Joseph. Antt. XIII, 5, 6—7. — 'Aowq I M. 11, 67

ist ^isn Josua 11, 1. 10-13. 12, 19. 19, 36. Jiidic. 4, 2. 17. I Sam. 12, 9.

I Reg. 9, 15. II Reg. 15, 29, nach Joseph. Antt. V, 5, 1 (vgl. Josua 11, 5) in

der Nähe des See's Semechonitis oder Merom-See's (mbQxeirai TJjg

J!([xsyü)vLxi6oq ?.ifiV7]g), also im äussersten Norden Palästina's. Der Name ist

wahrscheinlich noch erhalten in dem heutigen 3Ierj Hadireh (Ebene Hadireh)

und Jebel Iladtreh (Berg Hadireh), westlich vom Merom-See, an dem grossen

in den Merom-See laufenden Wady (s. Bl. IV der grossen engl. Karte). Das in

der Nähe liegende el-Khureibeh „die Ruinen" betrachtet Eobinson als die Lage
der Stadt Hazor. S. überh. Robinson, Neuere biblische Forschungen S. 479 ff.

Gudritif Galilie II, 363—368. The Survey of Western Palestine, Memoirs hij

Conder and Kitchenerl, 204. Auch Raumer, Pal. S. 127 f. und die Artikel

„Hazor" oder „Hasor" in den Wörterbüchern von Winer, Schenkel und
Riehm. Verfehlt ist die Annahme von Ritter, Erdkunde XV, 1, 260—265,
welcher Hazor nordöstlich vom Merom-See setzt. Dass es auf der westlichen

Seite, ein wenig südlich von Kedes, gelegen hat, beweist I Makk. 11, 63. 67. 73.

29) I Makk. 11, 65—66. Joseph. Antt. XIII, 5, 6.
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Römern zu erneuern '^o). Dieselben Gesandten überbrachten auch

Schreiben des Hohenpriesters und Volkes der Juden nach Sparta
und an andere Orte, um freundschaftliche Bezichung-en mit ihnen

anzuknüpfen und zu pflegen''*). Bei dieser Gelegenheit erfahren

wir auch, dass solche Beziehungen der Juden zu auswärtigen Völkern

nicht ganz ohne Beispiel aus älterer Zeit waren. In dem Schreiben

an die Spartaner beruft sich Jonathan darauf, dass schon der König

Areus von Sparta an den jüdischen Hohenpriester Onias ein

freundschaftliches Schreiben gerichtet habe ^2)

30) I Makk. 12, 1—4; die Namen der Gesandten: 12, 16. Joseph. Antt. XIII,

5, 8. — Vgl. Mendelssohn iu Ritschl's Acta Societatis 2}^ii^ologae Lipsiensis,

t. V, 1875, p. 101—104.

31) I Makk. 12, 2: nQog ^rcaQxidxaq xal rÖTtovq hxtQovq. Das Schreiben

an die Spartaner speciell: I Makk. 12, 5—23. Joseph. Antt. XIII, 5, 8. Die

Antwort der Spartaner : I Makk. 14, 16—23.

32) I Alakk. 12, 7—8. 19—22. Joseph. Antt. XII, 4, 10. XIII, 5, 8. — Der

Name des spartanischen Königs ist in den Handschriften des 1. Makkabäer-

buches seltsam entstellt. I M. 12, 7 lautet er AuQÜoq, 1 M. 12, 20 'OviÜQijq

(wofür aber noch der cod. Sin. das bessere oviaagijq hat, d. h. 'Ow'« ^ÄQj^q, denn

der seltsame Name Oniarcs ist nur durch Zusammenziehung mit dem vorher-

gehenden Namen des Ouias entstanden). An beiden Stelleu hat, Avie sich aus

Joseph, und Vet. Lat. constatiren lässt, ursprünglich ^'AQsioq gestanden. Die cor-

rectere Form ist liQevq (so die griechischen Schriftsteller und die Inschrift Corpus

Inscriptionum Atticariwi t. 11, 1 n. 332 = Ricks, Manual of greek historical

inscriptions, Oxf. 1882, p). 286 sq. = Dittenherger, Sißoge inscript. graec. n. 163).

Spartanische Könige dieses Namens hat es zwei gegeben: Areus I, der nach

Diodor. XX, 29 vierundvierzig Jahre lang regierte, und zwar 309—265 vor Chr.,

und Arcus II, der um 255 vor Chr. regierte, aber schon als Kind von acht

Jahren starb, Paiisan. III, 6, 6 (s. über die spartanischen Könige: Clinton,

Fasti Hellenici II, 255-271, auch Pauly's Eeal-Euc. Art. „Areus"). Da
Onias II schwerlich noch mit Areus II gleichzeitig war, so werden Areus I

und Onias I gemeint sein (sicher irrig ist die Combination des Josejihus

Antt. XII, 4, 10, der das Schreiben in die Zeit des Onias III herabrückt).

Das Schreiben fällt also in die Zeit der Diadocheu, wo die Spartaner

im Kampf mit Antigonus und dessen Sohn Demetrius Poliorketes wohl auf den

Gedanken kommen konnten, ihrem Gegner durch Agitationen im Orient Schwie-

rigkeiten zu bereiten. — Vgl. überh. über die Beziehungen zwischen Juden und

Spartanern: Gottl. Wernsdorf, Commentatio historico-critica de fide historica

librorum Maccabaicorum Y14J1, p. 140—171. H.J.E. Palmer, De epistolarum,

quas Sjyartani atque Jiidnei invicem sihi misisse dicuntur, veritate. Darmst. 1828.

Grimm, Exeget. Handb. zum 1. Makkabäerbuch S. 184 ff. 210 f. Die Artikel

„Sparta, Spartaner" in den biblischen AVörterbüchern von Winer, Schenkel

und Riehm. Der Einfall von Hitzig, die Spartaner iu Klein-Asien zu suchen

(Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch. Bd. IX, 1855, S. 731—737, Gesch.

des Volkes Israel II, 345—349), verdient kaum Erwähnung. — Die Fiction einer

Verwandtschaft zwischen Juden und Spartanern, mit welcher die Spar-

taner ihr Schreiben motiviren (I M. 12, 6—7. 21 ; vgl. II M. 5, 9), ist im Zeit-

alter des Hellenismus nicht unerhört. Freudenthal, Alexander Polyhistor S. 29
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Die Kämpfe Jonathan's gegen Demetrius gingen inzwischen

fort und wurden von ihm so geführt, dass er dabei nicht nur das

Interesse des Trypho und Antiochus, sondern auch sein eigenes im

Auge behielt. Bald nach der Niederlage, welche die Truppen des

Demetrius in der Ebene von Hazor erlitten hatten, kam ein neues

Heer des Demetrius gegen Jonathan angerückt. Dieser zog ihm

diesmal noch viel weiter nach Norden entgegen, bis in die Land-

schaft Hamath, nördlich vom Libanon. Es kam jedoch gar nicht

zum entscheidenden Kampfe, da das syrische Heer auswich ""•').

Jonathan wandte sich darauf gegen den arabischen Stamm der

Zabadäer, dann nach Damaskus und von da wieder südwärts.

Als er nach Jerusalem zurückgekehrt war, sorgte er für stärkere

Befestigung der Stadt und schnitt durch Errichtung einer hohen

Mauer die syrische Besatzung der Burg vom Verkehr mit der Stadt

ab •^^). Schon vor Jonathan's Rückkehr hatte Simon eine jüdische

Besatzung nach Jope gelegt; jetzt befestigte er auch Adida in

der „Sephela" d. h. in der Niederung im Westen Judäa's^^).

Anm., verweist zur Erläuterung auf Steph. Byz. s. v. ^lovöalu . . . cbg KXc.vSioq

'lovXiog, dno OvÖaiov ^nägnov evog ix 0riß?jg fiezä diovvaov ioxQcixtvxüxoq.

lu einem Decret der Pergamener {Jos. Äntt. XIV, 10, 22] ist auch von einer

Verwandtschaft der Juden und Pergamener die Rede. Vgl. auch J. G. Müller,

Die Semiten in ihrem Verhältuiss zu Chamiteu und Japhetiten (1872) S. 101.

33) I Makk. 12, 24—30. Joseph. Antt. XIII, 5, 10. — Auf das hier und im

Folgenden erzählte Factum wäll Derenbourg, Histoire de la Palestinep. 99—100

die Notiz in Megillath Taanith §. 33 beziehen: „Am 17. Adar, da sich die Heiden

gegen das Häuflein der Schriftgelehrten im Bezirk von Chalcis und Zabdäa er-

hoben hatten, ward dem Hause Israel Eettung." Diese Combinatiou scheint

mir doch sehr gewagt, obwohl auch Wellliausen (Pharisäer und Sadducäer

S. 58) geneigt ist, ihr beizustimmen. — Ueber „Hamath" s. die Wörterbücher

von Winer, Schenkel, Eiehm und Eitter, Erdkunde XVII, 2, 1031 ff.

34) I Makk. 12, 31-37. Joseph. Antt. XIII, 5, 10-11.

3.5) I Makk. 12, 33—34. 38. Joseph. Antt. XIII, 5, 10. — i:e(pi]Xa ist = r^t^,

die Niederung westlich vom Gebirgslaude Judäa's. In der Mischna Schcbiith

IX, 2 wird zwischen nih r\htv (Niederimg bei Lydda) und Di"T!n r\htv (südliche

Niederimg) unterschieden. Ebenso Hieronymus, comment. in Obadj. 19 {opp. ed.

Vallarsi VI, 381): qui aittem habitabant in Sephela id est in campestribus,

Liddam et Emmaus, Diospolim scilicet Nicopolimque , significans . . . Alii vero

putant eam Sephelam id est campestrem regionem, qiiae circa Eleutheropolim est,

repromitti etc. Unbestimmter Eusebius, Onomast. ed. Lagarde p»- 290 : SsrprjXd .

.

xal elq exi vvv 2^e<pr]Xa xaXtXxai . avxt] iaxlv näaa ?) nsQl x>jv ^EXevx^eQÖnoliv nföivt)

XOJQCc nQog ßoQQÜv xal 6va[.iäg. An unserer Stelle ist die Gegend von Lydda
gemeint. — liöiöä I M. 12, 38 u. 13, 13 ist T^nn Esra 2, 33. Neh. 7, 37. 11, 34. In

der Mischna Arachin IX. G wird T^^ri als eine der alten Städte erwähnt, welche

schon zur Zeit Josua's mit Mauern umgeben waren. Ein E. Jakim aus Chadid

\iommi Edujoth VII, 5 vor (der gedruckte Vulgärtext hat hier freilich -nn oder *"n,

alle besseren Zeugen aber T^nn). Griechisch '.^rfArf« odier Aöiöa auch bei Josephus
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Alle diese Operationen wnrdeii von Jonathan nnd Simon an-

geblich im Interesse des unmündigen Königs Antiochus und seines

Vormundes Trj^pho unternommen. Der letztere scheint aber das

Erstarken der jüdischen Macht nachgerade doch bedenklich gefun-

den zu haben. Und nicht mit Unrecht. Denn je mehr die eigene

Kraft der Juden wuchs, desto näher lag die Gefahr ihrer völligen

Loslösung vom sj^rischeu Reiche. Es ist daher sehr verständlich,

dass Trj^pho, sobald Demetrius ihm freie Hand liess, sich gegen
Jonathan wandte. Nach dem ersten Makkabäerbuche geschah

dies, weil Tiypho sich selbst die Krone aufsetzen und Jonathan

dies nicht dulden wollte. Das mag wohl sein; nur werden die Mo-

tive auf Jouathan's Seite nicht sowohl moralische als politische

gewesen sein'*").

Trypho kam also mit einem Heere nach Palästina, um der

bedenklich um sich greifenden jüdischen Macht Schranken zu setzen.

Bei Beth-sean (Skythopolis) traf er mit Jonathan zusammen.

Die Begegnung war zunächst noch eine freundliche, obwohl Jonathan

wie Trypho ein grosses Heer bei sich hatte. Trypho suchte das

Misstrauen Jouathan's zu beseitigen, indem er ihn mit Ehrenbe-

zeugungen überhäufte. Er stellte ihm vor, dass ein grosses Heer

überflüssig sei, da sie nicht auf Kriegsfuss mit einander stünden.

Jonathan möge ihm nur mit weniger, auserlesener Mannschaft nach

Ptolemais folgen; dann werde er ihm diese Stadt und „die übrigen

Festungen und Truppen" (es sind wohl die zwischen der tyrischen

Leiter und der Grenze Aegyptens gemeint, über welche Simon als

Strategos gesetzt war) übergeben^'). Jonathan liess sich durch

diese Vorspiegelungen wirklich täuschen; er entliess sein Heer und

folgte dem Trypho mit nur tausend Mann nach Ptolemais. Aber

kaum war er dort eingezogen, als er in Gewahrsam genommen und

seine Leute meuchlings niedergemacht wurden ^^).

Antt, XIII, 6, 4. 15, 2. Bell. Jud. IV, 9, 1. Nach letzterer Stelle beherrschte

es die Haiiptstrasse , welche (von Westen, also von Jope aus) nach Jerusalem

führte. Hierzu stimmt, dass es Esra 2, 33, J^eh. 7, 37 mit Lydda und Ono zu-

sammen genannt wird. Identisch ist daher wahrscheinlich das von Eiiseh. und

Hieron. erwähnte Äditha juxta Diospolim quasi ad orientalem plagam respiciens

{Onomast. ed. Lagarde x>- 93), noch heute Haditheh östlich von Lydda. S. die

Wörterbücher von Winer, Schenkel, Riehm; ferner: Eaumer, Palästina

S. 168 f. Guirin, Samarie II, 64—67. The Survey of Western Palestine, Me-

moirs hij Conder and Kitchener II, 297, 322; dazu Bl. XIV der grossen

englischen Karte.

36) I ^raJck. 12, 39—40. Jose2)h. Antt. XIII, 6, 1.

37) lieber Beth-sean oder SJcythopolis s. Bd. II, S. 97flf.; über Ptole-

mais: Bd. II, S. 79 ff.

38) I Makk. 12, 41—53. Joseph. Antt. XIII, 6, 1—3.
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Die Nachricht von diesem treulosen Vorgehen Trypho's erregte

in Jucläa grosse Bestürzung. Es war naturgemäss, dass Simon,
der einzige überlebende der fünf makkabäischen Brüder, die Leitung

der Dinge übernahm. Durch Beschluss einer Volksversammlung

wurde er formell zum Führer gewählt. Seine ersten Thaten waren
die Beschleunigung der Befestigung Jerusalems und die defini-

tive Besitzergreifung von Jope. Letzteres hatte bisher noch

nie zum jüdischen Gebiete gehört. Aber schon in seiner Eigen-

schaft als Strateg über die Küstengebiete hatte Simon eine jüdische

Besatzung dorthin gelegt (s. S. 187). Jetzt wurden die heidnischen
Einwohner aus Jope vertrieben, die Stadt judaisirt und
mit dem jüdischen Gebiete vereinigt 3^).

Trypho kam nun, indem er den Jonathan als Gefangenen mit

sich führte, mit einem Heere nach Judäa. Bei Adida versperrte

ihm Simon mit seinen Truppen den Einmarsch in das Innere. Darauf
sandte Trypho an Simon Gesandte und Hess ihm wissen, dass er

den Jonathan nur deshalb gefangen halte, weil er das Geld für die

ihm übertragenen Aemter schulde. Wenn das Geld bezahlt und
zur Bürgschaft künftiger Treue die Söhne Jonathan's als Geiseln

gestellt würden, werde er denselben freilassen. Obwohl nun Simon
alles Geforderte schickte, wurde Jonathan doch nicht freigelassen.

Trypho suchte vielmehr, indem er das Gebirge umging, über Adora
(in Idumäa) vom Süden her nach Jerusalem vorzudringen. Als er auch

daran durch starken Schneefall gehindert wurde, nahm er seinen

Marsch nach Gilead (also in's Ostjordanland), Hess den Jonathan
zu Baskama ermorden und kehrte nach Syrien zurück ^<^).

Simon trat hiermit thatsächlich an die Stelle seines Bruders

als Hoherpriester der Juden. Er Hess die Gebeine Jonathan's

aus Baskama holen und begrub ihn neben seinen Eltern und seinen

di'ci Brüdern in der Heimath M od ein. Ueber dem gemeinsamen

Grab liess Simon später ein prachtvolles Denkmal errichten, das

vom Meere aus gesehen werden konnte ^0-

39) I Makk. 13, 1—11. Jose2)7i. Antt. XIII, 6, 3. — Ueber Jope s. Bd. II,

S. 70 ff.

40) I Makk. 13, 12—24. Joseph. Antt. XIII, 6, 4-5. Adora ist eine idu-

mäische Stadt, welche später von Johannes Hyrkanus erorbert wurde {Antt. XIII,

9, 1; s. unten §. 8). — Baskama ist sonst unbekannt. Nach dem Zusammen-
hang der Erzählung ist es im Ostjordanland zu suchen.

41) I Makk. 13, 25—30. Joseph. Antt. XIII, 6, 5. — Das Grabdenkmal zu

Modein hat noch zur Zeit des Eusebius existirt. S. oben S. 15G.
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§. 7. Simon (142-135 vor Chr.) ').

Quellen: l Makk. 13, 31—16, 22.

Joseph. Antt. XIII, 6—7. Auszug daraus: Zonaras Annal. IV, 24. V, 1.

Einige Data aus Megillath Taanith s. bei Derenbourg p. 67—69.

Ueber die Sekel-Münzen, welche von Vielen dem Simon zugeschrie-

ben werden, s. Beilage IV.

Literatur: Die Werke über die syrische Geschichte von Foy-Vaillant, Frölich,

Clinton, Flathe, Stark u. A.

Die Untersuchungen und Commentare über die Makkabäerbücher

von Wernsdorff, Michaelis, Grimm, Keil u. A.

Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 434—446.

Herzfeld, Geschichte des Volkes Jisrael II, 320—334.

Grätz, Geschichte der Juden Bd. III, 4. Aufl. (= Gesch. der Judäer

von dem Tode Juda Makkabi's etc. 1888) S. 50—63.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 450—459.

Art. „Simon" in Win er 's EWB und Schenkel's Bibellex. (letzterer

von Fritzsche).

Durch die Thaten und Erfolge Jonatlian's war die makkabäisclie

Partei weit über ihre ursprünglichen Ziele hinausgeführt worden.

Ursprünglich hatte man ja nichts anderes gewollt als die Wieder-

herstellung des jüdischen Cultus und die Gewährung freier Aus-

übung der jüdischen Eeligion. Schon Judas war aber mit Erreichung

dieses Zieles nicht mehr zufrieden gewesen. Er und seine Partei

wollten nun auch die Herrschaft im Inneren des Landes. Zur Zeit

Jonathan's ist auch dieses Ziel vollständig erreicht worden. Durch

die Ernennung Jonathan's zum Hohenpriester wurde die Eegierungs-

gewalt in die Hände der makkabäischen Partei gelegt, die griechen-

freundliche Partei verdrängt. Auch dies genügte aber jetzt nicht

mehr. Die Gunst der Verhältnisse, die Schwäche des syrischen

Eeiches verlockte dazu, nach vollständiger Abwerfung der syrischen

Oberhoheit zu trachten. Die letzten Thaten Jonathan's sind schon

bedeutende Schritte nach diesem Ziele hin. Die Bedeutung der

Eegierung Simon's besteht darin, dass er das Werk Jo-

nathan's vollendet und das jüdi-sche Volk völlig unab-
hängig vom syrischen Eeiche gemacht hat.

In Syrien standen noch D em e t r i u s II und T ryp h o als Vor-

1) Das Todesjahr Jonathan's wird im ersten Makkabäerbuche (das überhaupt

zwischen 11, 19 und 13, 41 keine Jahreszahl nennt) nicht angegeben. Da aber

nach 13, 41 f. und 14, 27 die Jahre Simon's vom J. 170 aer. Sei. = 143/142

vor Chr. an gezählt wurden, so ist Jonathan's Tod wohl Ende 143 oder

Anfang 142 vor Chr. (in den Winter, I M. 13, 22) zu setzen. Hiermit stimmt

auch, dass Josephus dem Simon eine achtjährige Eegierung (142—135) zuschreibt,

Antt. XIII, 7, 4, während die Angabe, dass Jonathan vier Jahre Hoherpriester

gewesen sei {Antt. XIII, 0, 5), irrig ist.
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mund des unmündigen Antioclius VI einander gegenüber. Trypho,

der bisher nur als Vertreter seines unmündigen Pfleglings aufge-

treten war, Hess um diese Zeit (oder nicht viel später) die Maske

fallen, Hess den Antiochus VI ermorden und setzte sich selbst die

Krone auf 2).

Für Simon war es nach dem letzten feindlichen Auftreten

Trypho's selbstverständlich, dass er sich wieder an Demetrius an-

schloss. Er that dies aber nur um den Preis, dass Demetrius die

Freiheit der Juden anerkannte. Während er eifrig an den Festun-

gen Judäa's bauen liess, sandte er eine Gesandtschaft an Demetrius,

„um dem Lande Steuerfreiheit zu erwirken". Da Demetrius that-

sächlich im Süden des Eeiches keine Macht mehr hatte, lag es in

seinem Interesse, den Grossmüthigen zu spielen und den Juden alle

Wünsche zu gewähren. Er bewilligte also nicht nur Erlass der

noch rückständigen Abgaben, sondern auch volle Steuerfreiheit

für die Zukunft''). Damit war die politische Selbständig-

keit Judäa's anerkannt; es war, wie das erste Makkabäerbuch

sich ausdrückt, „das Joch der Heiden von Israel genommen". Um
dieser Thatsache Ausdruck zu geben, begann man jetzt (170 aer.

/Se^. == 143/142 vor Chr.) auch, sich einer eigenen Zeitrechnung
zu bedienen. Man datirte Urkunden und Verträge nach Jahren

Simon's des Hohenpriesters und Fürsten der Juden ^).

2) I Mahk. 13, 31—32. Josephus Äntt. XIII, 7, 1. Diodor. bei Müller,

Fragm. hist. graec. t. II jj. XIX n. 25. Lnvius Epit. 55. Appian. Sgr. c. 68.

Justin. XXXVI, 1. — Die Ermordung geschah durch Wundärzte. Vgl. Livius:

Alexandri filius, rex Syriae, decem annos admodiim Jiäbens, a Diodoto, qui Try-

phon cognominahatur, tiitore suo, per fraudem occisus est corruptis medicis, qui

illum calculi dolore consumi ad populum mentiti, dum secant, occiderunt. J o-

sephus: xbv fihv wg x5i()i^d(M£V05 djto&ävoi öi^yysiXs. — Josephus und die

nichtjüdischen Quellen setzen die Ermordung des Antiochus VI etwas später,

nach der Gefangennahme des Demetrius II durch die Parther. Das erste

Makkabäerbuch gedenkt derselben in dem obigen Zusammenhang, noch ehe

Demetrius seinen Feldzug gegen die Parther unternahm. Vgl. über diese Diffe-

renz oben S. 132.

3) Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 566, und Derenbourg

p. 69 beziehen hierauf Meg. Taanith §. 6. Darnach wäre der 27. Ijjar (= Mai)

der Tag des Steuererlasses.

4) I Makk. 13, 33—42; vgl. 14, 27. JosepJi. Antt. XIII, 6, 6. — In Justin's

Auszug aus Trogus Pompejus wird die Freiheit der Juden bereits von Deme-
trius I an datirt. Er sagt von Antiochus VII Sidetes (Jits^/??. XXXVI, 1, 10):

Judaeos qiioqtie, qui in Macedonico imperio sub Demetrio patre armis se in liber-

tatem vindicaverant, subegit (statt patre will Merzbacher, Zeitschr. f. Num. V, 310

fratre lesen, weil Demetrius II gemeint sei). Ibid. XXXVI, 3, 9: -4 Demetrio

cum descivissent, amicitia Romanorum petita primi omnium ex orientalibus liber-

tatem acceperunt, facile tunc Romanis de alieno largientibus.
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Mit dieser Notiz des ersten Makkabäerbuches pflegt man eine

numismatische Thatsaclie zu combiniren. Es giebt jüdiscbe Sekel-

und Halb-Sekel-Münzen, welche nach Ansicht der meisten Numisma-
tiker zur Zeit Simon's geprägt sein sollen. Sie tragen auf der einen

Seite die Aufschrift rnüip übffiTi^ oder niülipri DibTü1-i\ auf der an-

deren Seite je nach dem Gewicht entweder bü'iti^ bpTö (Sekel Israel's)

oder bpTön "^in (halber Sekel). Sowohl die ganzen als die halben

Sekel sind mit einer Jahreszahl versehen, und zwar sind von beiden

Arten Exemplare mit den Jahreszahlen 5«, i, % i (I, II, III, IV),

von den ganzen Sekeln auch ein Exemplar vom Jahr n (V) be-

kannt''). Die hier vorausgesetzte Aera hält man eben für die im
ersten Makkabäerbuche erwähnte Aera Simon's. Nun sind freilich

diese Münzen, wenn sie überhaupt zur Zeit Simon's geprägt sind,

nicht eigentlich als Münzen Simon's, sondern als Münzen der

städtischen Commune von Jerusalem zu betrachten, indem Jerusalem

analog den hellenistischen Communen als Beherrscherin von ganz

Judäa zu denken ist (vgl. §. 23, I und II). Auch die Jahreszahlen

auf den Münzen würden demgemäss nicht Jahre Simon's, son-
dern Jahre einer städtischen Aera von Jerusalem sein, wie

ja auch andere Städte Phöniciens (Tyrus, Sidon, Askalon) gegen

Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chr. zum Zeichen ihrer er-

rungenen Freiheit eigene Zeitrechnungen begonnen haben "). Trotz-

dem wäre es möglich, dass die auf den Münzen angewandte Aera
mit den im ersten Makkabäerbuche erwähnten „Jahren Simon's"

identisch ist, denn das erste Jahr Simon's ist eben zugleich das

erste Jahr der jüdischen Freiheit ''). Schwierigkeiten macht aber,

dass trotz der grossen Zahl der Sekelmünzen bis jetzt nur ein einziges

Stück mit der Jahreszahl V nachgewiesen ist, und höhere Jahres-

zahlen gar nicht, während die Aera Simon's nach I M. 13, 41—42
und 14, 27 im J. 170 aer. Sei begonnen hat, und Simon erst im

J. 177 aer. Sei. gestorben ist (I 21. 16, 14), also auf seinen Münzen
mindestens noch die Jahreszahlen VI und VII zu erwarten wären.

Merzbacher hat daher angenommen, dass die Aera Simon's im ersten

Makkabäerbuche um zwei Jahre zu früh angesetzt sei. Der wirk-

liche Anfangspunkt derselben sei das dritte Jahr Simon's (172 aer.

5) Die Literatur über diese Sekel-Müxizen s. unten Beilage IV.

6) Tyrus hat eine Aera vom J. 126 vor Chr., Sidon eine solche vom J. 111,

Askalon von 104. S. hierüber die in Bd. II S. 50 genannten Werke (bes. Noris

und Eckhel), über Askalon auch Bd. II S. 66.

7) Die betreffende Notiz des ersten Makkabäerbuches lautet (I M. 13, 42)

:

}<cd rjQ^axo b Xaoq ^laQarjX yQÜcpsiv iv ralq ovy-ygacpalq xal ovvaXXayfiaoiV

^'Exovq 7tQü)zov STilSlfiwvoq d^xieQhcoq /^eyäXov xal orgarTjyoi xal riyovßtvov

^lovöalcjv.
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Sei. =: 141,140 vor Chr.), in welchem Simon durch Volksbeschluss

zum erblichen Hohenpriester erklärt worden ist (I Mal-k. 1 4, 25— 49).

Eben damals erst habe auch Demetrius den Juden die genannten

Freiheiten verliehen. Der Vertasser des ersten Makkabäerbuches

habe aber irrthümlich das offlcielle „erste" Jahr Simon's mit seinem

factischen ersten Jahre verwechselt^). Die Gründe für diese Hypo-

these sind von Merzbacher scharfsinnig und bestechend entwickelt;

sie erweisen sich aber bei näherer Prüfung doch nicht als stich-

haltig''). Die schlichte und bestimmte Angabe des ersten Makka-

bäerbuches, dass man im J. 170 uer. Sei. begonnen habe, nach Jahren

Simon's zu zählen (13, 41—42, vgl. 14, 27), wird dadurch nicht er-

schüttert. Auch ist Merzbacher's Hypothese eben doch nur auf-

8) Merzbacher in Sallet's Zeitschr. für Numismatik Bd. V, 1878, S. 292

—

319. Ihm folgt Madden, Coins of the Jews (1881) p. 65—67.

9) Merzbacher beruft sich namentlich auf folgendes: 1) In dem Volks-

beschluss vom J. 172 aer. Sei. wurde iinter Anderem bestimmt, dass alle Ur-

kimden in Simon's Xamen geschrieben werden sollen (I M. 14, 43: önwg y(j<x<fojr-

rai inl zm ovöfxun avxov näoat avyy()a<pcu iv r^/ -/(Öqcc). Wenn dies damals

erst beschlossen wurde, könne man nicht schon zwei Jahre früher begonnen

haben, die Urkunden imd Verträge nach Jahren Simon's zu datiren, wie I M.

13, 42 behauptet wird {yQUiptiv iv ralq ovyyquipalq xal avvaXXüyßaacv "Erovq

TtQiörov inl SifKoroq /(. x. )..). Allein, auch wenn wir zugeben, dass yQÜ(fsiv

^nl TW ovöfxaxL so viel ist wie: nach Jahren Simon's datiren, so wird bei dieser

Argumentation doch die Bedeutung jenes Volksbeschlusses falsch beurtheilt.

Durch denselben ist überhaupt nichts Neues eingeführt, sondern nur das schon

Vorhandene feierlich bestätigt und sanctionirt worden (vgl. unten S. 197 f.). 2) Ein

Hauptgewicht legt Merzbacher darauf, dass in der Motivirung des Volks-

beschlusses vom J. 172 aer. Sei. unter Anderem hervorgehoben wird, dass der

König Demetrius den Simon als Hohenpriester bestätigt und ihm grosse Ehre

erwiesen habe, weil er gehört hatte, dass die Kömer die Gesandten
Simon's ehrenvoll aufgenommen hätten (I M. 14, 38—40). Demnach

falle der Freibrief des Demetrius später als Simon's Gesandtschaft nach Kom,

welche 172 aer. Sei. dorthin abging (I M. 14, 24 vgl. mit 14, 1). Also könne

jener Freibrief, aus dessen Anlass mau eben begonnen habe, nach Jahren Simon's

zu datiren, nicht schon 170, sondern erst 172 aer. Sei. erlassen worden sein,

unmittelbar vor dem Volksbeschluss. Diese Argumentation beweist aber zu viel.

Zur Zeit des Volksbeschlusses war Simon's Gesandtschaft nach Rom noch unter-

wegs (vielleicht auch noch nicht einmal dieses; sie kam erst im J. 174 aer. Sei.

zurück, s. I M. 15, 15 vgl. mit 15, 10). Wenn also durch ihren Erfolg der Frei-

brief des Demetrius veranlasst wäre, so müsste dieser noch später fallen als der

Volksbeschluss, was natürlich auch Merzbacher nicht annimmt. Die Angabe,

dass der Freibrief des Demetrius durch den Erfolg der römischen Gesandtschaft

Simon's veranlasst sei, ist also überhaupt nicht haltbar. Sie ist eine ungenaue

Wiedergabe der Thatsache, dass für Demetrius' Verhalten gegenüber den Juden

allerdings deren schon lange bestehendes freundschaftliches Verhältuiss zu den

Eömern massgebend war (vgl. Keil's Oommentar S. 233 Anm.). Damit fällt

aber dieses Argument zusanmien.

Schiivev, Zeitgeschiclite 1. 13
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gestellt, um die obengenannte Schwierigkeit, welche die Jahreszahlen

der Sekel darbieten, zu beseitigen. Ausser dieser Schwierigkeit

erheben sich aber auch noch andere Bedenken gegen die Annahme,

dass die Sekel unter Simon geprägt seien ^^). Sie darf daher, ob-

wohl sie von den meisten Numismatikern gebilligt wird, keineswegs

als gesichert betrachtet Averden ' *).

Der Freibrief des Demetrius ertheilte Privilegien, die im Grunde

Demetrius gar nicht zu vergeben hatte. Es war Sache Simon' s,

dieselben zur That und Wahrheit zu machen gegenüber der ihm

gefährlicheren Macht Trypho's. Zur Befestigung seiner Stellung

suchte Simon vor allem noch in den Besitz zweier ihm wichtigen

Festungsplätze zu gelangen: der Stadt (iazara und der Burg von

Jerusalem, beidemal mit glücklichem Erfolge. Gazara, das alte

Geser, nicht weit von Emmaus-Nikopolis in westlicher Eichtung,

am Ausgang des Gebirges, war bisher eine heidnische Stadt ge-

wesen. Sein Besitz war für die Juden von Wichtigkeit, weil es zu

den Plätzen gehörte, welche die Pässe des Gebirges und damit die

Verbindung zwischen Jerusalem und der von den Juden bereits

annectirten Hafenstadt Jope beherrschten. Simon eröffnete gegen die

Stadt eine kunstgerechte Belagerung, eroberte sie, vertrieb alle

heidnischen Einwohner aus derselben und siedelte daselbst „Männer

an, welche das Gesetz beobachteten" '-). Zum Statthalter von Gazara

wurde Simon's Sohn Johannes bestellt ^^).

10) Nach IMakk. 15, 6 hat erst Antiochus VII Sidetes (174 aer. Sei. =
139/138 vor Chr.) dem Simon das Münzrecht verliehen. Immerhin ist auf diesen

Punkt Ifeiu Gemcht zu legen, da dies sehr Avohl die nachträgliche Bestätigung eines

schon früher usurpirten Eechtes sein kann. — Bedenklicher ist, dass die Mün-
zen von Simon's unmittelbarem Nachfolger Johannes Hyrkan von ganz anderer

Art sind. Es würde also ein sehr schroffer Wechsel in der Art der Münz-

prägung stattgefunden haben.

11) Näheres über die Sekelmünzen und deren Alter s. Beilage IV. — Ausser

den Sekeln werden von manchen Numismatikern auch die Kupfermünzen mit

der Aufschrift Obv. ivs nisj^, Rev. ya"!« rvz (der Befreiung Zion's, Jahr IV) in

die Zeit Simon's gesetzt. Die Anhaltspunkte -hierfür sind noch imsicherer als

die in Betreff" der Sekelmünzen. Entschieden falsch und jetzt allgemein auf-

gegeben ist die j\Ieiuung älterer Numismatiker, dass die Münzen, welche den

Namen Simon tragen, dem Makkabäer Simon angehören. S. über diese beiden

Kategorien ebenfalls Beilage IV.

12) I Makk. 13, 43—48; vgl. 14, 34. Joseph. Antt. XIII, 6, G. Straho p. 759:

iv ä)- Tiö fitza^v xal rj FaöaQiq eaviv, ijv xal avrrjv i^ididoavzo oi 'lovöaZoi

(das von Strabo hier erwähnte Gadaris ist eben das Gebiet von Gazara). — Die

Handschriften des ersten Makkabäerbuches haben au unserer Stelle (I M. 13, 43)

rdt,av. Dass statt dessen Fu'QaQu zu lesen ist, beweist nicht nur der parallele

Text des Josephus, sondern auch der Text des ersten Makkabäerbuches an den

übrigen, auf unseren Bericht zurückblickenden Stellen (lif. 13,53. 14,7.34. 15,28.35.
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Bald nach der Eroberung Gazara's zwang Simon auch die

syrische Besatzung der Burg von Jerusalem durch Hunger zur

Uebergabc. Schon lange waren die nationalen Bestrebungen der

Makkabäer auf dieses Ziel gerichtet; denn so lange die Burg in den

Händen der syrischen Könige war, waren die Juden die Unter-

thanen der letzteren. Jetzt gelang es dem Simon, auch dieses Boll-

werkes Herr zu werden. Am 23. Tage des zweiten Monats
des Jahres 171 aer. Sei. = Mai 142 vor Chr. zog er mit grossem

Gepränge in die Burg ein 1*).

IG, 1. 19. 21). Es ist das alttestamentliche ij?, eine bedeutende kanaauitische Stadt,

über deren Lage Eusebius {Onomast. ed. Lcujarde p. 244) bemerkt: xai vvv xa-

}.HxaL ra'Qü.Qa xcußi] Nixo7i6?.tcog uTih/ovaa a)]f.itloiq d' iv ßoQtiuiq. Diese Angabe
des Eusebins hat sicli durch die neuereu Forschungen bestätigt. Denn der von

Clermont-Gauueau im J. 1873 entdeckte Tell-Jezer, unmittelbar bei Abu
Shusheh, liegt in der That vier röm. mU. pass. von Emmaus-Nikopolis,
wenn auch mehr in westlicher, als in nördlicher Richtung. Clermout-Ganneau
fand in der Nähe an mehreren Stellen, aber in gleicher Entfernung von Teil Jezer,

die gleichlautende Inschrift in ann „Grenze von Geser", womit höchst wahrschein-

lich die Sabbathgrenze der Stadt gemeint ist. Zu dieser Ortslage stimmen auch

die Voraussetzungen des A. T.'s und des ersten Makkabäerbuches, namentlich

I M. 4, 15, aber auch I M. 7, 45 (eine Tagereise weit von Adasa) und I M. 14, 34

(rr/v rd'C,a.Qa zijv inl xöJr oqiojv ^A'Qiöxov, dass das Gebiet von Gazara an das

von Asdod grenzte, ist bei der grossen Ausdehnung dieser Stadtgebiete sehr wohl
möglich). Es darf somit als sicher gelten, dass damit die Lage des alten Geser

oder Gaz.ara fixirt ist. Vgl. Clermont-Ganneau, Bulletin de la Social de

giographie Sh-. VI , t. 5, Paris 1873 , p. 123 sqq. (war mir nicht zugänglich).

Clermont-Ganneau , Comjytes rendtis de C Academie des inscriptions et belles-

lettres de V ann4e 1874, p. 201. 213 sq. Palestine Exploration Fund Quarterly

Statements 1873,2'- 78 «rf. 1874, p. 56; 21^ sqq. 1875, p. 5; 14: sqq. Mühlau
in Riehm's Wörterb. des bibl. Altertums Art. „Geser". The Survey of Western

Palestine, Memoirs hy Conder and Kitchener II, 417; 428—440; dazu Bl. XVI
der englischen Karte (rechts oben, bei Abu Shusheh). Clermont-G atmeau,
Revue critique 1881, Nr. 50 2>- 476. Ders. in: Archives des missions scientifiqttes,

troisieme sirie t. XI, 1885, p. 243 sg-. Ebers und Guthe, Palästina II, 192 ff.

455. Die Inschriften auch bei Chwolson, Corpus Inscr. Hebraicartim (1882)

coJ. 58—60; 225; tah. I n. 2 u. 2«. — Aeltere Literatur über Geser: Winer's
RWB. und Schenkel's ßibellex. Art. „Geser". Grimm, Exeget. Handb. zu

IMakk. 4, 15. Raumer, Palästina S. 191. Guerin, Judie I, 26-29.

13) I Malck. 13, 53. 16, 1. 19. 21.

14) I Makk. 13; 49—52; vgl. 14, 7. 36-37. Joseph. Äntt. XIII, 6, 6. Das
Datum des 23. Ijjar (dies ist der zweite Monat) giebt ausser I M 13, 51 auch
Megillath Taanith §. 5. Vgl. Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 565.

Derenbourg p. 67. AVenn die Voraussetzung richtig ist, dass die Seleuciden-

Aera des ersten Makkabäerbuches im Frühjahr (Nisan) beginnt, so ist der Ijjar

171 = Mai 142 vor Chr. — Mit dem Bericht von der Eroberung der Burg ver-

bindet Joseph US Äntt. XIII, 6, 6 (vgl. Bell. Jud. V, 4, 1) die merkwürdige
Notiz, dass nicht nur die Burg zerstört, sondern auch der ganze Hügel, auf
welchem die Burg gelegen habe, in dreijähriger ununterbrochener Arbeit

13*
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Da die syrischen Könige den Yorg-ängen in Judäa keine Auf-

merksamkeit schenken konnten, so folgten für Judäa zunächst

einige Jahre ungetrübten ülückes und Friedens. Als eine

solche Zeit wird überhaupt die Eegierung Simon's im ersten Makka-
bäerbuche charakterisirt. Dabei werden als seine Hauptverdienste

die Erwerbung Jope's als Hafen und die Eroberung von Gaza ra.

Bethzur und der Burg von Jerusalem hervorgehoben i''). Ausser-

dem wird namentlich auch seine Sorge für die geistige und
materielle Wohlfahrt des Landes, für strenges Eecht und
für Durchführung des jüdischen Gesetzes gerühmt. „Man
baute sein Land im Frieden und das Land gab sein Gewächs und

die Bäume auf den Ebenen brachten ihre Frucht. Aelteste sassen

in den Strassen und beredeten sich über des Landes Bestes, und

die Jünglinge kleideten sich in Ehren und Gewänder des Krieges.

Die Städte versah er mit Lebensndtteln und rüstete sie aus mit

Befestigungszeug, so dass sein Name und seine Ehre bis an das

Ende der Erde genannt wurden. Er schaä'te dem Lande den Frie-

den, und Israel freute sich mit grosser Freude. Und Jeder wohnte

unter seinem Weiustock, unter seinem Feigenbaum, und Niemand
war, der sie erschreckte. Und Niemand bekriegte sie mehr im Lande
und die Könige waren in jener Zeit gedemüthigt. Und er half allen

Elenden seines Volkes auf: er hielt über dem Gesetze und vertilgte

vom Volk abgetragen worden sei, damit der Tempelplatz höher sei als die

Stelle der ehemaligen Burg. Da das erste Makkabäerbuch nichts davon erwähnt,

sondern im Gegentheil sagt, dass Simon die Burg befestigt und eine jüdische

Besatzung in dieselbe gelegt habe (I M. 14, 36—37 ; vgl. auch 15, 28), so wird

die Geschichtlichkeit der Notiz vielfach bestritten. Mir scheint die Sache an

sich nicht unwahrscheinlich, da die Stelle, wo die Burg gelegen hat, jetzt in der

That fast eben ist, während sie früher eine andere, zur Anlage der Burg geeig-

nete Gestalt gehabt haben muss. Ein hinreichendes Motiv zur Abtragung lag

für die Juden darin, dass von diesem Punkt aus, sobald er in den Händen einer

feindlichen Macht war, der Tempelberg stets aufs äusserste bedroht war. Un-

historisch wird an dem Bericht also nur dies sein, dass Josephus die Abtragung

noch zur Zeit Simon's erfolgen lässt. Dies ist nach I Mak-k. 14, 36—37 und

15, 28 allerdings nicht möglich. Vgl, über die ganze Frage die oben (S. 1.54)

genannte Literatur; auch Crome, Art. „Jerusalem" in Ersch imd Gruber's

Allgem. Encyklop. Section II Bd. 15 (wo S. 291—295 die Geschichte der Akra

ausführlich dargestellt ist und die Gründe gegen den Bericht des Josephus, aber

zum Theil auf Grund falscher Prämis.sen , entwickelt sind); Grimm, Exeget.

Handb. zu I Makk., S. 22 f. 205.

15) I Mahk. 14, 4—7. Vgl. auch die Motive in dem ^'olksbeschluss I 3/.

14, 33—37. An beiden Stelleu wird zusammengestellt, was im Zusammenhang
der Erzählung des ersten ]\Iakkabäerbuches bereits früher berichtet ist ; vgl. über

Beth-zur IM. 11, 65 f., über Jope IM. 12, 33 f 13, 11, über Gazara und
die Burg I M. 13,43—52.
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jeglichen Abtrünnigen und Uebelthäter, Er machte das Heiligthum

herrlich und vermehrte die Geräthe des Heiligthums" '
'')•

In diesen Worten des ersten Makkabäerbuches kommt das Ge-

fühl der Befriedigung zum Ausdruck, welches die Mehrheit des Volkes

über Simon's Eegierung empfand. Das letzte Ziel der makkabäischen

Bestrebungen Avar erreicht. Die Eegierung war in den Händen der

nationalen Partei, das Land war unabhängig von syrischer Ober-

hoheit. So erntete Simon nun auch die letzte Frucht der gemein-

samen Arbeit: die formelle Legitimirung seiner Familie als

der regierenden hohenpriesterlichen Familie von Seite des

Volkes. Es war ja ein Act der Usurpation gewesen, durch welchen

die Söhne des Mattathias zur Herrschaft gelangt waren. Bis zum
Ausbruch der makkabäischen Erhebung war die hohepriesterliche

Würde in einer anderen Familie erblich gewesen. Durch den Gang
der Ereignisse war diese verdrängt worden. Die makkabäischen

Brüder hatten die Führung der nationalen Partei übernommen, und

die syrischen Könige hatten ihnen die hohepriesterliche Würde über-

tragen. Es wai' für den Bestand der Herrschaft Simon's von grösster

Bedeutung, dass die Eechtmässigkeit seinei- Eegierung für seine

Person und seine Nachkommen durch einen Volksbeschluss ausdrück-

lich anerkannt wurde. Ein solcher Act erfolgte im dritten Jahre

der Eegierung Simon's. Am 18. Elul des Jahres 172 aer. Sei. =
September 141 vor Chr. wurde in einer grossen Versammlung

„der Priester und des Volkes und der Oberen des Volkes und der

Aeltesten des Landes" beschlossen, dass Simon Hoherpriester

und Kriegsoberster und Volksfürst {aQiiEQevq, öTQar7]y6q\m&

ed'vaQxr/g) der Juden sein solle, und zwar „auf CAvig, bis ein zu-

verlässiger Prophet aufstände" (I M. 14, 41) ''). Durch die letztere

16) I Makk. 14, 8—15 (die Uebersetziing nach Buusen's Bibel werk). — Auf das

strenge Verfahren Simon's gegen die Abtrünnigen beziehen Gr ätz (Bd. III, 4. Aufl.

S. 565) und Derenhourg {Histoire p. GS sq.) die Notiz Megülath Taanüh §. 15.

17) S. überh. I Makk. 14, 25—49. Der Inhalt des Decretes 14, 41—46 wird

durch ein ort 14, 41 von dem vorhergehenden ij^ovaS^rj 14, 40 abhängig gemacht.

Dass dieses ort nothwendig zu tilgen ist, haben die Ausleger längst erkannt. —
Die Titulatur Simon's ist dreitheilig, wie sich aus folgenden, im AVesent-

licheu übereiustinmicudeu Stellen ergiebt, I 3/. 13, 42: tTtl ^ifzwi-og dQyisQtcog

fisyäkov xal axQaxriyov xal 7/yovfievov 'lovöaiwv. IM. 14, 41—42: tov tivai

avTwv SifKova ijyovfxevov xal aQy^iSQta .... xal tov sivai in avxdiv azQartjyov.

I M. 14, 47: dQ'/ii(}ar£vsiv xal eivac axQaTijybq xal i&vcc^/rjq xmv 'lovdalwv

xal tsQscav. Weniger vollständig IM. 15, 1: isqsT xal id^vuQyy xwv 'lovöaltor,

15, 2: legeZ ueyäXo) xal iQ^vccQyij. Auch in der Stelle I M. 14, 27 cn) ^If^iojvoc

ccQxisQkwg ivaaQafii'?. gehören die räthselhaften Worte ivac'.Qai.d?. oder iva-

oaQaßi/. sicher zur Titulatur. aaQafxiX ist vermuthlich Vs öv" ^iü, also = eO-

vägyrig- Eäthselhaft bleibt das sv. Ich vermuthe, dass ursprünglich oeyirv =
po dagestanden hat; denn dies entspricht dem griechischen axQaxiiyöq (vgl.
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Formel wird angedeutet, dass dieser Volksbeschluss so lange gelten

solle, als nicht durch eine authentische Kundgebung Gottes etwas

anderes verfügt werde. Bis dahin also wurden Simon' s AVürden für

„ewig" d. h. erblich erklärt. Die Bedeutung des Volksbeschlusses

liegt nicht sowohl darin, dass ihm neue Würden übertragen, als viel-

mehr darin, dass die Würden, die er bereits hatte, legitimirt und für

erblich erklärt wurden. Es wurde damit eine neue hoheprie-

sterliche und fürstliche Dynastie, die der Hasmonäer be-

gründet i^). Der Wortlaut des Volksbeschlusses wurde auf eherne

Tafeln aufgezeichnet und diese im Vorhof des Tempels aufgestellt'").

Zur Legitimirung durch das Volk kam bald auch die Aner-

kennung von Seite der Römer. Um die Zeit jenes Volks-

beschlusses sandte Simon eine Gesandtschaft unter Führung des

Namenius nach Rom, welche einen goldenen Schild von tausend

Minen Gewicht überbrachte und um Erneuerung des Bündnisses

bat. Die Gesandtschaft wurde vom Senat wohlwollend aufgenom-

men und erlangte einen Senatsbeschluss, welcher den Juden den

ungeschmälerten Besitz ihres Gebietes garantirte. Von dem Inhalt

des Senatsbeschlusses wurden die Könige von Aegypten, Syrien,

Pergamum, Kappadocien und Parthien und viele selbständige

kleinere Staaten und Communen Griechenlands und Kleinasiens in

Kenntniss gesetzt, indem ihnen zugleich aufgetragen wurde, die aus

Palästina zu ihnen geflüchteten Uebelthäter dem jüdischen Hohen-

priester auszuliefern 2^). Der Wortlaut des Senatsbeschlusses liegt

Bd. II S. 212, Anm. 131). Andere Erklärungsversuche s. bei Winer KWB.
Art. „Saramel", Sclienkel's Bibellex. V, 179. Micliaelis, Grimm und Keil

in ihren Commentaren zu IM. 14, 27. Derenhourg , Histoire p. 67. 450 sg.

18) Vgl. über die Bedeutung des Volksbeschlusses namentlich auch Lucius,

Der Essenismus (1881) 8. 86—88. — Der Familien-Name der Dynastie ist

OL 'Aaa/xcovalov nalöeq {Jos. Vita 1; Antt. XX, 8, 11. XX, 10), rb Aaufxoyvaiojv

ytvoq [Antt. XV, 11, 4), ot llaa^iiovaTot (Bell. Jud. 11,16, 3; V, 4, 1), nach dem
im ersten Makkabäerbuche nicht erwähnten Ahnherrn l4oa/xcovcäoq [Antt. XII,

6, 1; XIV, 16, 4; XVI, 7, 1), in der Mischna Middoth I, 6 "«ra^n -3= oder "rösn -ji

(letztere Form in der von Lowe herausgegebenen Cambridger Handschrift) , im

Tnrgum Jonathan I Sam. 2, 4 'SS'^a-an n-^a; andere rabbiuische Stellen s. bei

Levy, Chald. Wörterb. und Neuhebr. Wörterb. s. v. "m'.'o^n. — Wellhausen
(Pharisäer und Sadducäer S. 94 Anm.) hat die Vermuthuug ausgesprochen, dass

Hasmon der Grossvater des Mattathias gewesen sei, indem \ Makk. 2, 1 statt

xov Sv/^ewv gestanden habe ben chaschmon.

19) I Makk. 14, 27, 48-49.

20) Vgl. überh. I M. 14, 24 u. 15, 15—24. — Das erste Makkabäerbuch

spricht so, als ob die Römer schon vorher aus eigenem Antrieb ein Schreiben

an die Juden wegen Erneuerung des Bündnisses gerichtet hätten (I Makk. 14,

16 ff.). Das ist schwerlich historisch. — Xach I M. 14, 24 vgl. mit 14, 25 ff.

mttsste man annehmen, dass die Gesandtschaft schon vor dem Volksbeschluss
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uns wahrscheinlich in dem von Josephus Antt. XIV, 8, 5 mitge-

theilten Senatsconsult vor, das Josephus erst in die Zeit Hyrkan's II

setzt. Die in dieser Urkunde vorausgesetzten Verhältnisse sind

nämlich ganz dieselben wie in 1 J/okk. ]4, 24 u. 15, 15—24 : jüdische

Gesandte, deren einer Numenius hiess, überbrachten einen golde-

nen Schild mit der Bitte um Erneuerung des Bündnisses, und der

Senat beschloss infolge dessen, die autonomen Städte und Könige
anzuweisen, dasssie die Integrität desjüdischen Gebietes respectirten.

Die betreffende Senatssitzung fand nach Josephus statt döoig

JixsfißQiaig = 13. December, unter Leitung des Prätors Lucius
Valerius. Möglicherweise ist daher letzterer identisch mit dem
„Consul Lucius", welcher nach I J/. 15, 16 das Rundschreiben an die

Könige und Städte ausgefertigt hat - ^). Doch kann damit auch der eine

der Consuln des Jahres 139 v. Chr., L. Calpurnius Biso gemeint

sein, der nach der richtigen Lesart bei Valer. Max. I, 3, 2 mit

seinem Vornamen nicht Tneius, sondern Lucius hiess 22). Jedenfalls

vom 18. Elul 172 aer. Sei. = September 141 vor Chr. abgegangen wäre. Das
ist kaum denkbar, da sie erst im J. 174 aer. Sei. = 139/138 vor Ohr. zurück-

kam (I M. 15, 10 u. 15). Vielleicht hat der Verf. die Notiz von dem Abgang
der Gesandtschaft deshalb vor dem Bericht über den Volksbeschluss eingeschal-

tet , weil er nach der ungenauen Wiedergabe des ^-^olksbeschlusses I M. 14, 40

(vgl. oben S. 193) diesen bereits als eine Wirkung der Gesandtschaft ansali. —
Zu bemerken ist noch, dass das Verzeichniss der Staaten, an welche das römische

Rundschreiben gerichtet ist (I i\f. 15, IG. 22—23), genau den damaügen Verhält-

nissen entspricht. Denn alle einzelnen kleinen Staaten und Communen,
welche neben den Königen von Aegypten, Sj'rien, Pergamum,
Kappadocien und Parthien genannt werden, waren damals in der
That weder den Römern noch einem jener Könige unterthänig. Vgl.

die Nachweise bei Marquardt, Römische Staatsverwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881,

S. 333iT. und sonst; auch Mommsen, Römisches Staatsrecht III, 1 (1887) S. (370.

21) So Mendelssohn (in der unten angeführten Schrift), indem er annimmt,

dass aus dem „Prätor" infolge der Uebersetzung in's Hebräische und aus dem
Hebräischen wieder in's Griechische I M. 15, 16 irrthümlich ein „Consul" ge-

worden sei.

22) So Ritschi und Andere. — Die Identität des Senatsconsultes bei Jo-

sephus Antt. XIV, 8, 5 mit dem durch die Gesandtschaft Simon's veranlassten

ist schon von Ewald (Gesch. des Volkes Israel 3. Aufl. IV, 438) und Grimm
(Exeget. Handb. zu I Makk. S. 226 f ) erkannt, und unabhängig von ihnen auch

wieder von Mendelssohn gefunden worden, welchem die meisten Neueren (mit

Ausnahme Mommsen 's) beistimmen. Durch Mendelssohn's Untersuchung über

diese imd die damit zusammenhängenden Fragen ist in den Jahren 1873—1877

eine ganze Literatur hervorgerufen Avorden. S. Mendelssohn, De senati con-

siilti Bomanorum ab JosepJio Antiq. XIV, 8, 5 relati temporihus , Lips. 1873

(aufgenommen in Ritschl's Acta societatis ]}hüologae Lipsiensis t. V, Lips. 1875). —
Ritsch 1, Eine Berichtigung der republicanischen Consuhxrfasten, zugleich als

Beitrag zur Geschichte der römisch-jüdischen internationalen Beziehungen (Rhein.

Mu&euin Bd. 28, Jahrg. 1873, S. 586—614). — Ritsch], Nachtrag hierzu (Rhein.
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wird die Auwesenlieit der jüdischen Gesaiidteii zu Rom iu das J.

139 vor Chr. fallen, denn sie kamen im J. 174 aer. Sei. = 139/138

vor Chr. nach Palästina zurück (I M. 15, 10 u. 15). Auf ihre Thätig-

keit bezieht sich daher ohne Zweifel auch die Notiz des Yalerius

Maximus von dem Auftreten einer jüdischen Propaganda zu Eom
im J. 139 V. Chr. 23).

Die Regierung Simon's sollte iudess nicht ganz so ungestört

verlaufen wie bisher. Auch er wurde noch einmal in die syrischen

Angelegenheiten verwickelt. Dort trat eben um diese Zeit De me-
trius II. vorläufig vom Schauplatze ab. Er hatte sich in einen

langAvierigen Krieg mit dem parthischen König Mithridates I

eingelassen, der damit endigte, dass Demetrius von letzterem im

J. 138 V. Chr. gefangen genommen wurde 2^). An Stelle des Demetrius

übernahm nun sein Bruder Antiochus VII Sidetes den Kampf
gegen Trypho. Wie alle syrischen Prätendenten, die ihren Thron

erst erobern raussten, beeilte sich auch Antiochus, die Juden mit

Gunstbezeugungen zu überhäufen. Er hatte in Rhodus von der Ge-

fangennahme des Demetrius gehört. Noch vor seiner Landung an

der syrisch-phönicischen Küste („von den Inseln des Meeres aus")

erliess er ein Schreiben an Simon, worin er ihm alle Privilegien

der früheren Könige bestätigte und ihm namentlich auch das Münz-

recht verlieh 2'^\ Bald darauf, noch im J. 174 crr. Sei. = 139/138

Museum, Bd. 29, Jahrg. 1874, S. 337 fl'.). — Grimm, Ueber I Makk. 8 imd IT),

1(3—21 nach Mommseu's imd Ritschl's Forschungen (Zeitschr. für Avissensch.

Theol. 1874, S. 231—238). — Lauge, in Bursian's Jahresbericht über die Fort-

schritte der class. Alterthumswissensch. Bd. I (für 1873) S. 872—870. — Momm-
sen, Der Senatsbeschhiss Jos. Antt.XTV, 8, .5 (Hermes Bd. IX, 1875, S. 281—
291). — Mendelssohn und Ritsohl, Nochmals der römische Senatsbeschhiss

bei Josephus Antt. XIV, 8, 5 (Eheiu. Museum Bd. 30, Jahrg. 1875, S. 419—48.5). —
Keil, Commentar über die Bücher der I\Iakkabäer (1875) S. 239 ff. — Wieseler,

Theol. Stud. u. Krit. 1875, S. 524 ff. — Grimm, Die neuesten Verhandlungen

über den „Consul Lucius" I Makk. 15, 16 (Zeitschr. für wissensch. Theol. 1870,

S. 121-132). — Wieseler, Theol. Stud. u. Krit. 1877, S. 281—290.

23) Valerius Maximus l, 3, 2: Idem (nämüch der Prätor Hispalu.s) J«(?afOS,

qui Sahazi Jovis cicltti Romanos ivficere mores conati erant. repetere domos siias

coegit. Vgl. hierzu Bd. II, S. 505 f.

24) I iWaA-Ä;. 14, 1-3. Josephus Änlt.lLlH, 7), II. Appian. Syr.iSl. Justin.

XXXVI, 1. XXXVIII, 9. Euseh. Chronic, ed. Schoene I, 255 sq. Syncell. ed.

Dindorf I, 554. Ueber die Chronologie s. oben S. 132. — Fast sämmtliche

Quellen nennen den Partherköuig Arsaces, was nach Straho XV, 1, 36^. 702

und Justin. XLI, 5 der gemeinsame Name aller parthischen Könige war. Nach
J^j/s^rt. XXXVIII, 9 wurde aber Demetrius gefangen genommen von dem Vor-
gänger jenes Phraates, der ihn nachmals wieder frei liess. Der Vorgänger

des Phraates war aber nach Justin. XLI, G; XLII. 1 Mithridates I.

25) I Makk. 15, 1—9. — Zur Erläuterung von dito räv vrjowv rrjg d^aXüooyjq

I M. 15, 1 dient Appian. Syr. c. 68: 7iv9^6/uevog er ''PöSm tisqI rfjg cdyjmXwalaq.
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V. Clir. (1 J/. 15, 10), landete Antiocluis in S3'rien und gewann rasch

die Oberhand über Trypho. Letzterer musste nach Dora. der

starken Festung an der phönicischen Küste, fliehen und wurde hier

von Antiochus belagert 2*^). Zwar gelang es dem Trypho, von da

meder zu entkommen. Er floh über Ptolemais^') und Orthosias 2"")

nach Apamea. Aber hier wurde er aufs Neue belagert und kam
bei der Belagerung um's Leben -^).

Sobald Antiochus auch nur einigen Erfolg gegen Trypho er-

rungen hatte, nahm er gegen die Juden eine andere Haltung an.

Noch während der Belagerung von Dora schickte ihm Simon zwei-

tausend Mann Hülfstruppen und ausserdem Silber und Gold und

Waffen zur Unterstützung. Antiochus wies aber das Anerbieten

zurück, widerrief alle früheren Zusagen und sandte einen seiner

Vertrauten, den Athenobius, nach Jerusalem, um von Simon die

Herausgabe der eroberten Städte Jope und Gazara und der Burg
von Jerusalem, sowie aller anderen von den Juden in Besitz ge-

nommenen Orte ausserhalb Judäa's zu verlangen. Wenn Simon sie

nicht zurückgeben wolle, so solle er für alles zusammen die Summe
von tausend Talenten (wie es scheint als einmalige Abfindungs-

summe) bezahlen. Die Forderungen Agaren durchaus berechtigte, da

die Juden für ihre Eroberungen keinen Eechtstitel geltend machen
konnten. Aber Simon weigerte sich, darauf einzugehen; er erklärte

sich nur zur Zahlung von liundert Talenten bereit. Mit diesem

Bescheid kehrte Athenobius zum König zurück ^o)

Antiochus war entschlossen, seine Forderungen mit Gewalt

durchzusetzen. AVährend er selbst noch mit Trypho zu thun hatte,

übertrug er seinem Feldherrn Kendebäus die Bekäjiipfnng Simon's.

Kendebäus schlug sein Hauptquartier in Jamnia auf, befestigte

Kedron (einen sonst nicht bekannten, vermuthlich in der Nähe
Jamnia's gelegenen Ort) und machte Einfälle in Judäa'")- Simon

26) IMukk. 15, 10—14. Josephus ÄnU. XIII, 7, 1—2. — Uebcr Dora
-. Bd. II, 8. 77—79.

27) Churax bei Steph. Byz. s. v. dojQoq (hiernach: Müller, Fragt», hist graec.

TU, 644 n. 40).

28) 1 Makk. 15, 37. — Ortho sias liegt nördHch vou Tripolis au der phr»-

uicischen Küste. S. Eitter, Erdkimde XVII, 1, 805 ff. Winer RWB. s. r.,

Kneucker iu Schenkel's Bibellex. IV, 370 f.

29) Josephus Antt. XIII, 7, 2. — Vgl. auch Appian. Sijr. 68 und Straho XIV,

5, 2 /). 668. Letzterer sagt von Trypho: xovxov ,uh' ovr '4rr/o/oc o /l>]nrjxQiov

xctTaxXeiaaq el'c vi yojQiov rjväyxaof SisQycioaoQ^ai ro oöifxa.

30) IMakk. 15, 25—36. Joseph. Antt. XIII, 7, 2—3.

31) I Makk. 15, 38—41. Joseph. Antt. XIII, 7, 3. — Kevötßaloq ist wolil so

viel wie Kavövßsvg, von der Stadt Kävövßu in Lycien, Steph. Byz. s. r., Plin. Hist.

nat. V, 101. ßenndorf und Xiemann, Reisen iu Ljkien und Karlen (1884) S. 133.
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war durch sein Alter verhindert, persönlieli noch einmal zu Felde

zu ziehen. Er sandte daher seine Sohne Judas und Johannes
mit einem Heere gegen Kendebäus. Beide rechtfertigten das Ver-

trauen, das ihr Vater in sie gesetzt hatte. In einer entscheiden-

den Schlacht wurde Kendebäus vollständig besiegt. Da Judas ver-

wundet war, übernahm Johannes die Verfolgung und jagte die

Feinde bis Kedron und bis in das Gebiet von Asdod. Als Sieger

kehrte er nach Jerusalem zurück ^ 2).

So lange Simon lebte, wurde der Angriff von Seite des Antiochus

nicht wiederholt.

Es schien somit, dass dem Simon ein ruhiges Ende im Frieden

beschieden sei. Allein es sollte dem nicht so sein. Wie alle seine

Brüder, so starb auch er eines gewaltsamen Todes. Sein eigener

Schwiegersohn Ptolemäus, welcher Strateg über die Ebene von

Jericho war, hatte hochfahrende Pläne. Er wollte sich der Herr-

schaft bemächtigen und sann darauf, mit List Simon und seine

Söhne aus dem Wege zu schaffen. Als daher Simon im Monat
Schebat des Jahres 177 aer. Sei. = Februar 135 vor Chr. (I M.

16, 14) auf einer Eundreise, auf welcher er die Städte des Landes

besichtigte, auch den Ptolemäus in der Feste Dokbei Jericho be-

suchte, veranstaltete Ptolemäus ein grosses Gelage und Hess während

desselben den Simon und zwei seiner Söhne, welche bei ihm

waren, Mattathias und Judas, meuchlings ermorden ^3^.

So wurde auch der letzte von den Söhnen des Mattathias zu

seinen Vätern versammelt

§. 8. Johannes Hyrkanus I (135—105 vor Chr.) ^).

Quellen: Nicht erhalten ist die 1 Makk. 16, 23—24 erwähnte Geschichte des

Johannes Hyrkanus.

Joseph. Äntt. XIII, 8—10. Bell. Jtid. I, 2. Zonaras Annal. V, 1—2
(Auszug aus Jos.).

32) I Makk. 16, 1-10. Joseph, l. c.

.33) I Makk. 16, 11—17. Joseph. Antt. XIII, 7, 4. — Jwx I M. 16, 15 ist jeden-

falls identisch mit daywv Joseph. Antt. XIII, 8, 1 ; Bell. Jtid. I, 2, 3. Der Name
hat sich noch erhalten in dem Namen der Quelle Ain ed-Duk, nördlich von

Jericho am Rande des Gebirges, an einer zur Anlage einer Festung sehr geeig-

neten Stelle. S. Robinson, Palästina II, 559. Ritter, Erdkunde XV, 1, 460.

Eaumer, Palästina S. 184. Mühlau in Eiehm's Wörterbuch, Art. „Doch".

Guerhi, Samarie I, 218—222. The Survey uf Wcftfcni Falestine, Memoirs hy

Conder and Kitchener III, 173; 190; 209; dazu Bl. XVIII der grossen eng-

lischen Karte.

1) Ueber die Chronologie der Hasmonäer sei hier ein für allemal Fol-
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Mischna Maaser scheni V, 15; Sota IX, 10. Sonstige rabbinische

Traditionen bei Derenhourg p. 70—82.

Die Münzen am vollständigsten bei Madden, Coins of the Jetos

(1881) p. 74—81.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 446—502.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. 1888, 8. 64—117.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 459 — 472.

Werner, Johann Hyrkan, ein Beitrag zur Geschichte Judäas im

zweiten vorchristlichen Jahrhundert. Wernigerode 1877.

Hamburger, Real-Enc. für Bibel und Talmud, Abth. II S. 421—426.

Well hausen. Die Pharisäer und die Sadducäer (1874) S. 89—95.

Da das Hohepriestertliiim und Fürstentliuui in Simou's Hause

für erblich erklärt worden war, so war sein überlebender dritter

Sohn Johannes Hyrkanus, der sich als Statthalter in Gazara

gendes bemerkt. Josephus giebt als ßegieruugszeit der Fürsten von Jo-
hannes Hyrkanus I bis Alexandra inclus. folgende Data:

Johannes Hyrkan . . .31 Jahre (Antt. XIII, 10, 7).

Aristobul I 1 - {Antt. XIII, 11, 3).

Alexander Jaunäus . 27 - [Antt. XIII, 15, 5).

Alexandra 9 - (Antt. XIII, 16, 6).

Dieselben Zahlen giebt Jos. noch au zwei anderen Orten, Antt. XX, 10 und
Bell. Jud. I, 2—5. Nur bei Hyrkan sind die Angaben verschieden. Antt. XX, 10

hat er 30 Jahre, B. J. I, 2, 8 dagegen 33 Jahre. Letzteres ist jedenfalls irrig

und, wie manches Andere im Bell. Jud., durch die spätere Angabe der Archäo-

logie corrigirt. Die Differenz innerhalb der Archäologie selbst aber ist nur eine

scheinbare, indem Hyrkan eben 30—31 J, regiert hat.

Feste Punkte sind: 1) Der Tod Simon's im Monat Schebat d. J. 177 aer.

Sei. = Febr. 135 v. Chr. (I Makk. 16, 14) und 2) der Beginn des Bruderkrieges

zwischen Aristobul II und Hyrkan II, unmittelbar nach dem Tode der

Alexandra, nach Jos. Antt. XIV, 1, 2 im 3. Jahre der 177. Olympiade =
Sommer 70—69 v. Chr., und zwar unter den Consuln Q. Hortenshis und Q. Metellus

Creticus. Diese waren Consuln i. J. 69 v. Chr. Der Beginn jenes Bruderkrieges

und somit auch der Tod Alexandra's fällt also in die erste Hälfte d. J. 69 v. Chr.

Bestätigt wird dies durch Antt. XIII, 16, 4. Bell. Jud. 1, o, 3, wornach Alexandra

den Angriff des Lucullus auf das armenische Eeich, der im J, 69 erfolgte,

noch erlebt hat. — Vom Tode Simon's bis zum Tode der Alexandra (135—69)

sind demnach 66 Jahre, während wir durch Addition der betreffenden Zahlen

des Josephus 68 erhalten würden. Josephus hat also das beginnende Jahr immer
für voll gerechnet. Beachten wir dies, so stimmen die Angaben vollkommen,

und Avir erhalten folgende Data:

Johannes Hyrkan . . 135—105.

Aristobul I 105—104.

Alexander Jaunäus . 104—78.

Alexandra 78—69.

Ein Irrthum ist es, wenn Josephus Antt. XIII, 8, 2 das erste Jahr des

Johannes Hyrkan in die 162. Olympiade (= Sommer 132—128 v. Chr.) setzt.
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befand, sein reclitmässiger Nachfolger-). Gegen ihn waren daher

die nächsten Unternehmnngen des Prätendenten Ptoleniäns, der

den Vater und die beiden Brüder ermordet hatte, gerichtet. Un-

mittelbar nach jener That sandte Ptolemäns Meuchelmörder nach

Gazara, um den Johannes aus dem AVege zu schaifen. Dieser war
indess durch befreundete Boten bereits gewarnt und liess die Mör-

der sofort bei ihrer Ankunft niedermachen. Dann eilte er nach

Jerusalem, und es glückte ihm auch hier, dem Ptolemäus zuvorzu-

kommen. Als letzterer ankam, fand er die Stadt bereits in der Ge-

walt des HjTkanus'';.

Ptolemäus zog sich darauf in die Feste Dagon (jedenfalls

identisch mit Dok) in der Nähe von Jericho zurück. Hier belagerte

ihn Hj^rkan und würde auch ohne Zweifel die Stadt bald erobert

und den Mörder seinem verdienten Schicksal überliefert haben, wenn
nicht die Kücksicht auf seine Mutter ihn daran gehindert hätte.

Diese befand sich nämlich in der Gewalt des Ptolemäus. Und so

oft nun Hyrkan zum Sturm schreiten w^ollte, liess Ptolemäus sie

auf die ]\[auer führen und drohte, sie herabzustürzen, falls Hyrkan
nicht von seinem Vorhaben abstände. Dies lähmte sein Vorgehen.

Und so zog sich die Belagerung in die Länge, bis sie wegen des

Sabbathjahres von selbst aufgehoben werden musste. Ptolemäus

war dadurch befreit, liess aber trotzdem Hyrkan's Mutter ermorden

und entfloh dann^).

So hatte Hyi'kan durch ihn Eltern und Geschwister verloren,

ohne dass es ihm gelungen wäre, an ihm Rache zu nehmen.

Es kam jedoch noch Schlimmeres über ihn. Antiochus VII

2) Den Beinamen Hyrkanus erklären Eusebius und Andere daraus, dass Johau-

ues die Hyrkanier besiegt habe [Euseh. Chron. cd. Schoene II, 130 sg., griechisch

bei Syncell. I, 548: ''Yqxccvovq vmi'ioaq'^YQyMrbq ojvo/nüo&rj, lateiu. bei Hierony-
mtis: adversum Hyrcanos hellum gerens Hyrcani nomen accepif; hiernach Sul-
picitis Severus II, 26: qui cum adversum Hyrcanos, gentem validitssimam,

egreyie imgyiasset, Hyrcani cognomen acccpH). Zu Gunsten dieser Erklärung kann
man anführen, dass Johannes in der That an dem Feldzuge des Antiochus VII
Sidetes gegen die Parther theilgenommen hat (s. unten). Allein sie scheitert an

der Thatsache, dass der Name Hyrkanus in jüdischen Kreisen schon lange

vor Johannes Hyrkanus auftaucht {Joseph. Äntt. XII, 4, 6—11. II Malck. 3, 11).

Vermuthlich ist er also zu erklären nach'/Analogie von "»V^etJ ?:'"- -ß^^« mezia

VII, 9, -i^^ d:^5 Schabbath II, 1. NasirY, 4. Baha bathra V, 2. Nach Hyr-

kauien sind Juden namentlich durch Artaxerxes Ochus dei)ortirt worden (s. Bd. II

S. 496). Ein von dort stammender Jude, der sich in Palästina niedergelassen

hatte, wurde zunächst für seine Persou o ''YQ-y-aroq genannt. Und dadurch hat

sich der Name dann eingebürgert.

3) I MaTch. 16, 19—22. Josejyh. Antt. XIII, 7, 4.

4) Joseph. Antt. XIII, 8, 1. Bell. Jud. I, 2, 3-4. — Wegen des Sabbath-
jahres vgl. oben S. 30.
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Sidetes hatte bisher — wir wissen nicht weshalb, vermuthlich weil

die syrischen Angelegenheiten ihn in Anspruch nahmen — nichts

weiter gegen Judäa unternommen. Er war aber nicht Willens, auf

die einst an Simon gestellten Forderungen zu verzichten. Noch im

ersten Jahre Hyrkan's (135 134 vor Chr.) fiel er in Judäa ein, ver-

heerte das ganze Land und belagerte schliesslich den Hyrkan in

der Hauptstadt Jerusalem^). Er liess um die ganze Stadt herum
einen Wall und Graben ziehen und schnitt den Belagerten alle Zu-

fuhr ab. Hyrkan seinerseits suchte durch Ausfälle die Belagerer

zu beunruhigen. Um mit den Lebensmitteln länger auszureichen,

liess er den nicht walfenfähigen Theil der Einwohner aus der Stadt

weisen. Allein Antiochus liess sie nicht durch und jagte sie wieder

zurück, so dass sie zwischen der Stadt und dem Kreis der Belagerer

umherirren mussten und Viele durch Hunger umkamen. Erst zum
Laubhüttenfest nahm Hyrkan sie wieder in die Stadt auf. Für dieses

Fest liess er zugleich bei Antiochus um siebentägigen Waffenstillstand

bitten. Antiochus gewährte nicht nur diesen, sondern schickte sogar

noch Opfergaben in die Stadt, damit sie im Tempel dargebracht

würden. Diese glimpfliche Behandlung machte dem Hyrkan Mutli

und er hoffte nun bei etwaiger Capitulation auf günstige Be-

dingungen. Er schickte daher eine Gesandtschaft an Antiochus

und liess sich nach denselben erkundigen. Nach mehrfachen Ver-

handlungen kam ein Uebereinkommen zu Stande. Darnach mussten

5) In Betreff des Datums stimmen die Angaben der Quellen nicht überein.

Xach Josephus Änft. XIII, 8, 2 fand der Einfall des Antiochus statt Tfra^rw
/Mtv STsi rr/q ßaoi?.6iag avrov, tiqojtoj öh vJjq'^YQxavov cl^y/jg, o?.vfX7iid6i hy.uzoaTi,

xul e^7]i(oaTfj öevxtQcc. Das vierte Jahr des Antiochus und das ertite des Hyr-
kanus sind beide = 135/134 vor Chr., die 1G2. Olympiade dagegen geht von

132—128 V. Chr. In die letztere Periode, und zwar Öl. 162, 3 = 130/129 vor Chr.

setzt Porphyrius die Einnahme Jerusalem's durch Antiochus (-£^«<se&. Chron.

ed. Schoene I, 255: Judaeosque hie subegit, per obsidionem muros tirhis evertehat,

ntque electissinios ipsorum trucidabat anno tertio CLXII. olympiadis). Eine Ver-

einigung dieser Angaben wäre nur mögHch durch die Annahme, dass der Krieg
.sich vier Jahre lang hingezogen hätte. Mehr als ein Jahr wird allerdings für

denselben angenommen werden müssen, da allein die Belagerung Jerusa-
lems über ein Jahr gedauert zu haben scheint. Denn Josephus gedenkt
im Beginn derselben des Untergangs der Plejaden (J««. XIII, 8, 2: övo^dvijq

TiXiiüöoq"^, der im November stattfindet [Plinius Eist. Nat. II, 47, 125: posf

id aequinoctium diebits fere qiiattuor et quadraginta vergiliarum occasus hiemeiu

inchoat, quod tempus in III. iduus Novembres incidere consuevit). Und die Be-

lagerung war noch nicht aufgehoben, als das folgende Laubhüttenfest heran-

kam, also October (vgl. Clinton, Fasti Hdlenici lll, 333).— Bei dem Schwan-
ken der Quellen ist es indess sehr gewagt, ein bestimmtes Jahr für die Belage-

rung anzusetzen (C^linton a. a. 0.: 134/133 v, Chr.). — Einjährige Belagerungen

sind in der Geschichte jener Zeit nichts Seltenes, s. Samaria (Antt. XIII, 10, 3),

Gaza {Antt. XIII, 13, 3), Gadara (zehn Monate, Antt. XIII, 13, 3).
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die Juden die Waffen ausliefern, für Jope und die übrigen ausser-

halb Judäa's gelegenen Städte, welche sie erobert hatten, Steuern

entrichten, Geiseln stellen und ausserdem noch 500 Talente be-

zahlen. Die Bedingungen waren immerhin unerfreulich. Nach Lage
der Dinge musste Hjrkan jedoch froh sein, um diesen Preis die

Aufhebung der Belagerung und den Abzug des syrischen Heeres

zu erlangen. Auch die Mauern der Stadt Avurden geschleift^).

Die auffallende Mässigung des Antiochus hat vielleicht doch

tiefere Gründe, als es nach den Darstellungen der Schriftsteller

scheinen könnte. In einem römischen Senatsconsulte, welches Jo-

sephus Anif. XIII, 9, 2 mittheilt, wird vorausgesetzt, dass ein König
Antiochus den Juden Jope, Gazara und andere Städte im Kriege

entrissen habe {jtolE^mv iXaßsv \4vTioxog., weshalb eine jüdische

Gesandtschaft nach Eom gegangen war mit der Bitte, der Senat

möge dem Antiochus die Wiederherausgabe dieser Städte befehlen.

Dieser Antiochus kann kein anderer als Antiochus YII Sidetes sein,

denn unter einem früheren haben die Juden die Städte Jope und

Gazara überhaupt noch nicht besessen, von den späteren aber hat

keiner je wieder eine nennenswerthe Macht den Juden gegenüber

entfaltet. Offenbar hat also Antiochus, was auch an sich w^ahr-

scheinlich ist, in jenem Kriege, ehe er zur Belagerung der Haupt-

stadt schritt, den Juden die Städte Jope, Gazara und andere von

ihnen einst eroberte entrissen. Dann ist es aber schwer glaublich,

dass er beim Friedeusschluss aus freien Stücken die Juden im Be-

sitze jener Städte gelassen und nur einen Tribut dafür verlangt

habe. Man wird vielmehr die milden Bedingungen auf die

Einwirkung der Römer zurückzuführen liaben. Freilich hat

6) Joseph. Antt. XIII, 8, 2—3. Diodor. XXXIV, 1 ed. Müller. ForpJujrius

bei Euseh. Chron. ed. Schoene I, 255. Justin. XXXVI, 1: Judaeos quoqtie, qiii

in Macedonico imperio sub Demetrio patre armis se in libertatem vindicaverant,

suhegit. — Die Worte des Joseplius y.a&eV.s 6h y.ul rtjv ax£(püvtiv zTjq nöXecoq

woUen Manche (z. B. Winer RWE. I, 65 Aum., Grütz, Gesch. III 4. Aufl.

S. 07 f.) nicht von einer Zerstörung der ganzen Mauer, sondern nur von einer

solchen der Mauerkrone verstehen, in welchem Falle die Darstelhing des Josephus

von der des Diodor und Porphyrius abweichen würde. Eine solche Deutung ist

aber nicht nothwendig. Jedenfalls ist nach Diodor und Porphyrius die Mauer
selbst geschleift worden. Unter den späteren "\"erdiensten Johannes Hyrkan's

wird I Makk. 16, 23 namentlich der Wiederaufbau der Mauern hervorgehoben. —
Die von Antiochus geforderte Summe soll Hyrkan dadurch aufgebracht haben,

dass er aus dem Grabe David's dreitausend Talente entnehmen Hess (so

Josephus Antt. VII, 15, 3, während Josephus Antt. XIII, 8, 4 nur davon spricht,

dass Hyrkan die geraubte Summe zur Unterhaltung eines Söldnerheeres ver-

wendet habe). Vgl. über das Grab David's auch Nehem. 3, 16. Jos. Antt. XVI,

7, 1. Apostelgesch. 2, 29. Nach Nehem. 3, 15—16 lag es im Süden der Stadt,

nicht weit vom Siloah.
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der Senat in dem angeführten Senatsconsnlt die Bitte der Juden

zunächst nicht erfüllt, sondern die Entscheidung verschoben. Es
scheint aber, dass alsbald eine zweite jüdische Gesandtschaft nach

Eom ging, welche den gewünschten Erfolg hatte. An einer späteren

Stelle Antt. XIV, 10, 22 findet sich nämlich bei Josephus, und zwar

irrthümlich in ein Decret der Pergamener eingeschoben, ein römi-

sches Senatsconsult, das sich augenscheinlich auch auf unsere Ver-

hältnisse bezieht. Infolge einer von Hyrkan abgesandten Gesandt-

schaft wird darin dem König Antiochus aufgetragen, den Juden

alle ihnen abgenommenen Städte zurückzugeben; insonderheit solle

auch die Besatzung aus Jope entfernt werden {xr^v Iv "ioüii] öl

(pQovQccv exßaXELv). Der König wird hier zwar „Antiochus Sohn

des Antiochus" (statt des Demetrius) genannt, ist aber schwerlich

ein anderer als Antiochus Sidetes. Denn wenn die Juden seit dem
Friedensschluss mit ihm wieder Jope gegen Entrichtung eines Tri-

butes besessen haben, so kann einer von den schwachen Nachfolgern

des Sidetes kaum wieder eine Besatzung dort gehabt haben; jeden-

falls hatten die Juden keine Veranlassung, gegenüber einem solchen

die Hülfe der Römer anzurufen. Das fragliche Senatsconsult geht

also vermuthlich dem Friedensschluss mit Antiochus Sidetes noch

voran und hat hauptsächlich die milden Bedingungen desselben

hervorgerufen'). — Wenn diese Combinationen richtig sind, muss

eine mehrjährige Dauer des Krieges angenommen werden.

Die Kämpfe dieser ersten Jahre Hja'kan's hatten aufs Neue

gezeigt, dass der kleine jüdische Staat nur solange von syrischer

7) Im Obigen sind die Resultate wiedergegeben, zu welchen Mendelssoliu
in seinen Untersuchungen gelaugt ist (Ritschi 's Acta societatis philologae Lip-

siensis t. V, 1875, p. 123—158; vorher separat: Mendelssohn, De senali con-

siiltis Romanorum ah Josepho Antiq. XIII, 9, 2; XIV, 10, 22 relatis commentatio,

Leipzig 1874). Vgl. hierzu die Recension Aon Gutschmid im Lit. Centralbl.

1874, Nr. 38, und das Referat in der Theol. Literaturzeitung 1876, 392 f. —
Gutschmid versteht unter dem „Antiochus Sohn des Antiochus" den An-
tiochus IX Kyzikenos, Sohn des Antiochus VII, indem er im Uebrigen mit

Mendelssohn annimmt, dass die Eroberung von Jope und Gazara durch An-
tiochus VII erfolgt sei. Diese Combiuation scheitert aber, abgesehen von deu

obigen Gründen, auch daran, dass in dem zweiten Senatsconsult deutlich vor-

ausgesetzt ist, dass der Eroberer und der zur Herausgabe Gezwungene einer und

derselbe ist (.Im«. XIV, 10, 22: y.al ti xt il'/.Xo uipd'/.txo uirwv). Bei der Nach-

lässigkeit, mit welcher diese Urkunden, und ganz besonders die Namen in den-

selben, überliefert sind, ist die Annahme eines Schreibfehlers (IIpzwxov statt

Jt]fi7]T(jiov) doch eine Schwierigkeit geringerer Art, als die, in welche mau sonst

verwickelt wird. Vgl. gegen Gutschmid auch Mendelssohn, Rhein. Museum
1875, S. 118 f. — Zur Emendation der Xamen in Antt. XIII, 9, 2 vgl. auch

Mommsen's Bemerkungen zum Senatsconsult von Adramyttium, Ephemeris

epigr. IV, 217.
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Oberhoheit sich frei machen konnte, als das syrische Eeich in sich

selbst ohnmächtig war. Bei dem ersten kräftigen Auftreten des

Antiochns war die einst von Simon errungene Freiheit wieder ver-

loren gegangen. Hyrkan's Abhängigkeit von Antiochus VII nöthigte

ihn auch, an dem Feldzuge desselben gegen die Parther im
J. 129 V. Chr. theilzunehmen. Doch ist er in die Katastrophe des-

selben nicht verwickelt worden ^j.

Der Tod des Antiochus auf dem parthischen Feldzuge 128

V. ("hr. w^ar für Hyrkan eine günstige i'ügung^). An seine Stelle

trat jetzt in Syrien wieder der schwache Dem etrius II, der schon

zuvor von den Parthern aus der Gefangenschaft entlassen worden
war "'). Er w^urde sofort in innere Kämpfe verwickelt, die ihn

nöthigten, die Juden sich selbst zu überlassen.

Alsbald machte Hyrkan die veränderte Lage sich zu Nutze.

Ohne sicli um Demetrius zu kümmern, begann er beträchtliche Gebiete

in der Nachbarschaft Judäa's an sich zu reissen: im Osten, Norden
und Süden. Zuerst zog er in's Ostjordauland und eroberte Medaba
nach sechsmonatlicher Belagerung '

'). Dann wandte er sich gegen

Norden, nahm Sichem und den Berg Garizim ein, unterwarf die

Samaritaner und zerstörte ihren Tempel. Endlich zog er gegen

Süden, nahm die idumäischen Städte Adora und Maris sa ein und
zwang die Idumäer, die Beschneidung und das jüdische Gesetz an-

zunehmen '-). Die Politik der Eroberung, welche schon Jonathan

8) Anit. XIII, 8, 4 (mit Berufung auf Nikolaus Damascenus).

9) Ueber den Feldzug und Tod des Antiochus s. Justin. XXXVIII, 10.

XXXIX, 1. Diodor. XXXIV, 15—17 ed. Müller. Livius Epit. 59. Appian.

Syr. 68. Jose2)hus Antt. XIII, 8, 4. Porphyrius bei Euscb. Chron. ed. Schoene I,

255. — In Betreff der Chronologie vgl. oben S. 133.

10) Ueber Demetrius II \gl. Justin. XX.XYI, 1: Demetrius, et ipse rerum

successu corruptiis, vitiis adulescentiae in segnitiam labitur tantumque contemptuin

apud omnes inertiae, quantum odium ex suptrhia pater Jiabuerat, contraxit. —
Andererseits si)rieht Justin XXXIX, 1 auch von eiuer superhia regis, qiiae

conversatione Farthicae crudelitatis intolerahilis facta erat. — Ueber die Thateu

und Schicksale des Demetrius während ' seiner Gefangenschaft sowie seine

endliche Freilassung s. Justin. XXXVI, 1. XXXVIII, 9—10. Appian. Syr. 67. 68.

Jose2)h. Antt. XIII, 8, 4. Porphyrius bei L'useb. Chron. ed. Schoene I, 255.

11) Medaba ist eine bekannte Stadt des Ostjordaulandes, südlich von
Hesbon, deren Name und Euinen noch heute erhalten sind; im Alten Testa-

mente sa-i-^tt Num. 21, 30. Josua 13, 9. 16. Jesaja 15, 2. I Chron. 19, 7. Vgl.

I Makk. % 36. Jos. Antt. XIII, 1, 2. XIII, 15, 4. XIV, 1, 4. Ptolem. V, 17, 6.

VIII, 20, 20. Stephanus Byz. s. v. Mischna Mikwaoth VII, 1. Euseb. Onomast,

ed. Lagarde p. 279. — Bei and. Palest, p. 893. Seetzen, Eeisen durch Syrien I,

407 f. IV, 223. Kitter, Erdkunde XV, 2 S. 1181—1185. Winer EWB. s. r.

Bädeker-Socin, Pal. S. 318.

12) Jostph. Antt. XIII, 0, 1. Bell. Jud. I] 2, 6. Vgl. Antt. XV, 7, 9. —
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und Simon begonnen hatten, wurde so von Hyrkan in der kräftigsten

Weise fortgesetzt. Der rein weltliche Charakter seiner Politik zeigt

sich aber noch besonders darin, dass er diese Kriege nicht mehr

mit einem jüdischen Volksheere, sondern — als der erste der jüdi-

schen Fürsten — mit einem gedungenen Söldnerheere führte''').

Ermöglicht wurde dem Hyrkan dieses selbstherrliche Auftreten

durch die innere Schwäche des syrischen Reiches. Demetrius II

beging gleich nach dem Wiederantritt seiner Regierung die Thor-

heit, den Ptolemäus VII Physkon von Aegypten mit Krieg zu

überziehen. Dafür stellte dieser nun einen Thronprätendenten gegen

ihn auf in der Person eines jungen Aegypters, den er für einen

Adoptivsohn des i\.ntiochus Sidetes, nach Anderen für einen Sohn

des Alexander Balas ausgab '

^) und Alexander nannte (von den

Syrern erhielt derselbe den Beinamen Zabinas, d. h. der Er-

kaufte) '^). Von letzterem wurde Demetrius bei Damaskus besiegt,

musste nach Ptolemais und von da zu Schifi" nach Tyrus entfliehen

und wurde dort, als er eben landen wollte, ermordet, 125 oder 124

V. Chr. 1»^).

Alexander Zabinas hatte aber seinerseits wieder mit dem
Sohne des Demetrius, Antiochus VIII Grypos, um die Herrschaft

zu ringen. So musste er schon aus Noth mit Hyrkan in Frieden

und Freundschaft leben i').

Adora ist das heutige Dura, westlich von Hebron, s. Robinson, Paläst. III,

206 ff. Guerin, Judee III, 353 sqci. Üeber Marissa s. oben S. 164 (zu I Makk.

5, 66). — Infolge der Judaisiruug durch Johannes Hyrkanus haben sich die

Idumäer später ganz als Juden betrachtet {Bell. Jtid. IV, 4, !'. Die jüdische

Aristokratie freilich liess sie nur als i^ßuovöaloi gelten und hat schon deshalb

den Idumäer Herodes als unebenbürtig betrachtet {Antt. XIV, 15, 2:

^HQ(t)ÖtJ . . ldlUJT?J T£ OVTl XCd 'lÖOVf/aiM TOVT^OZiV 7]fiU0VÖaia)).

13) Josejyh. Antt. XIII, 8, 4.

14) Ersteres nach Justin. XXXIX, 1 ; letzteres nach Forphyrius bei Euseb.

Chron. ed. Schoene I, 257 sq.

15) Den Beinamen Zabinas (sr?: auch Esra 10, 43) erklärt Forphi/rius

bei Euseb. Chron. ed. Schoene I, 258 richtig durch dyoQCcarog. — Die Ortho-

graphie schwankt zwischen Zsßiväg [Joseph. Antt. XIII, 9, 3), Zußiväq [Diodor.

ed. Müller XXXIV, 22, rorphyrius bei Euseb. l. c, Inschrift bei Ldromie, Be-

cueil des inscriptions grecques et latines de V Egyptell, 61), Zabbinaeus (Justin.

Prolog. XXXIX). S. überhaupt Letronne l. c. II, Q2sq.

16) Joseph. Antt. XIII, 9, 3. Justin. XXXIX, 1. Forphyrius bei Euseb.

Chron. ed. Schoene I, 257 sq. — Ueber seinen Tod bes. Justin a. a O.: Cum
Tyrum religione se templi defensurus petisset, navi egrediens praefectijussu inter-

ficitur. — Nach Ajjpian. Syr. 68 war seine Gattin Kleopatra die Urheberin

des Mordes. Vgl. Livius Epit. 60: Motus quoque Syriae referuntur, in quibus

Cleopatra Demetrium virum suuin — interemit.

17) Joseph. Antt. XIII, 9, 3: tpilluv noiHzai ngbq "^YQxavov xov d()/j£Q^a.

Sehürer, Zeitgeschichte 1. 14
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Nach einigen Jahren, etwa 122 v. Chr., unterlag Ak^xander Zabinas

seinem Gegner. Antiochus VIII Grypos besiegte ihn und Hess ihn

hinrichten (nach Anderen brachte er sich selbst durch Gift ums Leben,

s. oben S. 134). — Nun folgte zwar eine längere Zeit der Euhe.

Acht Jahre lang hatte Antiochus VIII Grypos unbestritten die

Herrschaft in Syrien '^). Trotzdem unternahm auch er nichts gegen

Johannes Hyrkan. Er hatte nicht mehr den Ehrgeiz, das syrische

Reich in seinen alten Grenzen wiederherzustellen. ImJ. 113 wurde

er durch seinen Vetter und Stiefbruder Antiochus IX Kyzikenos
verdrängt, der zunächst zwei Jahre lang ganz Syrien beherrschte,

und sodann, als ihm Antiochus Grypos im J. 1 i 1 den grösseren

Theil von Syrien wieder entriss, sich gerade in dem an Palästina

angrenzenden Theile, in Cöle Syrien behauptetet^).

Von Antiochus IX Kyzikenos, der also vom J. 113—95
V. Chr. die Herrschaft iu Cölesyrien hatte, entwirft uns Di odorus
folgendes Bild^^): „Antiochus Kyzikenos, kaum zur Herrschaft ge-

langt, verfiel in Trunksucht und unwürdige Schwelgerei und in

Bestrebungen, die einem König durchaus nicht geziemen. Er hatte

nämlich Gefallen an Schauspielern und Komödianten und überhaupt

an allen Gauklern und bestrebte sich, deren Künste zu lernen. Auch
trieb er eifrig das Marionettenspiel und bemühte sich, fünfellenlange

versilberte und vergoldete Thiere, die sich von selbst bewegten, und

andere derartige Kunststücke zu verfertigen. Sturm- und Belage-

rungsmaschinen dagegen, die doch grossen Ruhm und beträchtlichen

Nutzen bringen, baute er nicht. Aber leideuschaftlicli liebte er

auch abenteuerliche Jagden und ging oft des Nachts ohne Wissen

seiner Freunde mit zwei oder drei Dienern hinaus auf's Land, um
Löwen und Panther und Eber zu jagen. Dabei kam er oft, indem

18) Jms^/«. XXXIX, 2, 9: Parta igitur regni securitate. Grypiis octo annis
quietem et ipse habuit et regno praeslüit. — Hiernach ist die Darstelhing des

Josephiis Antt. XIII, 10, 1 zu berichtigen.

19) Porphyrius bei Euseh. Chron. ed. Schoene I, 200. Joseph. Antt. XIII,

10, 1. Justin. XXXIX, 2—3. Appian. Syr. 69.

20) Diodor. XXXIV, 34 ed. Müller: 'O lAvvioxoq 6 Kv^ixijvoq ccQTitog tckqh-

?.7](p(t}g zjjv ßaoi/.eiav, i^tneaev flg /xsd^ag y.cd TQV(prjv dyevvfj xcd L,i}).w(.iaxa

ßaoi?.siag a/./.ozQicövaza. "E/at^s yuQ fxi/uoig xul TtQodei'xTcag y.cd xu^ökov Ttäoi

TOig &av(x(XT07toioTg, xal xa zovzmv aTazrj6n\uazu (.lavQ^üvfiv icpO.ozifielzo.

'E7ieT7'j6evoe 6h xal vtvQoonaozeZv xal öl avzov xivsTv 'Qwa nfrzant'jxtj xuzÜQyvQa

xal xazü'/Qvaa xal i'zsQu nXeiova zoiavza ixiiyavrjiiaza. Ovx ti/s dt h/.STio^.fioy

oide o^ydvwr TcoXioQxtjZixojv xazaaxeväg, d xal dö^av /ueyä/.ijv xal XQeiag d^to-

/.öyovg UV naQkaytzo. ^Evtb^ovaia rfe xal itQog xvvrjyeot'ag dxaiQOvg, xal noX-

XdxLg vvxzwQ /.d^Qu zuiv (pi).(uv fifzd Svolv i] zqiwv oi'xezwv iSiojv ircl ztjv yiÜQUv,

ixvvi^ysi Xkovzag xal naQÖdXsLg xal vg dyQiovg. TlaQaßöXejg dh ovf.in).8x6fxerog

dXoyotg S^rj^jloig, noD.dxig t//.Uev elg zovg ioxdzovg xtvövvovg.



§. 8. Johannes Hyrkanus (135—105). 211

er sicli in tollkühne Kämpfe mit wilden Tlüeren einliess, in die

äusserste Lebensgefahr".

Wir sehen, es sind die Traditionen von weiland Antiochus IV,

die hier in verschlechterter Auflage wieder auftauchen. Von einem

Herrscher, dessen Interesse an solchen Dingen hing, hatte Hyrkan
nicht viel zu fürchten. So ist denn thatsächlich seit dem Tode
des Antiochus Sidetes (128 v. Chr.) Judäa wieder völlig

unabhängig von Sj^rien gewesen. Die einst von Antiochus

Sidetes auferlegten Abgaben wurden an keinen der folgenden Könige

mehr entrichtet. „Weder als Unterthan noch als Freund hat ihnen

Hja'kan noch irgend etwas geleistet" ^i).

In den letzten Jahren seiner Eegierung unternahm Hj^rkan

abermals Eroberungszüge in die Nachbargebiete. S^achdem er schon

früher die Gegend um Sichern und den Berg Garizim unterworfen

hatte, richtete er jetzt seine Angriffe gegen die Stadt Samaria,
deren Einwohner ihm Anlass zu Klage gegeben hatten. Er Hess

sie durch Wall und Graben einschliessen und übertrug die Leitung

der Belagerung seinen Söhnen Antigonus und Aristobul. Die

bedrängten Samaritaner riefen den Antiochus Kyzikenos zu

Hülfe, der zwar bereitwillig kam, aber von den Juden zurückge-

schlagen wurde. Sodann ein zweites Mal zu Hülfe gerufen brachte

Antiochus ägyptische Hülfstruppen mit, welche Ptolemäus Lathu-
rus gestellt hatte, und verwüstete mit deren Hülfe das jüdische

Gebiet, ohne aber etwas Entscheidendes auszurichten. Nach grossen

Verlusten verliess Antiochus den Kriegsschauplatz, indem er die

Fortsetzung des Kampfes seinen Feldherren Kallim ander und

Epikrates übertrug. Von diesen wurde der Eine von den Juden

geschlagen und verlor sein Leben, während der Andere, Epikrates,,

auch nichts ausrichtete, ja Skytho pol is durch Verrath den Juden

übergab. So fiel Samaria nach einjähriger Belagerung in die Hände
der Juden und wurde völlig dem Erdboden gleichgemacht'--). —

21) Joseph. Antt. XIII, 10, 1: ovre wq vm]xooq ovxs wg (piXoq avxoTq ovöev

tri nuQH'/ev.

22) Joseph. Antt. XIII, 10, 2—3. Bell. Jud. I, 2, 7. Nach der Darstellung

im Bell. Jud. wäre Skythopolis nicht durch Verrath den Juden überhefert,

sondern von ihnen erobert worden (vgl. über diese bedeutende Stadt Bd. II,

S. 97—99). — Der Tag der Eroberung Samaria's war nach Megillath Taanith

der 25. Marcheschwan (= November). S. Grätz III, 4. Aufl. S. 560; Deren-
hourg, Histoire p. 72 sj. Das Jahr ergiebt sich annähernd daraus, dass einerseits

Antiochus Kyzikenos bereits im ungestörten Besitze Cölesyrieus war (seit

111 v.Chr.), andererseits Ptolemäus Lathurus noch Mitregent seiner Mutter

Kleopatra war (bis 107 v. Chr.). Die Eroberung Samaria's fällt also

jedenfalls zwischen 111—107 v. Chr., wahrscheinlich nicht lange vor 107,

denn Kleopatra war über Ptolemäus wegen der dem Antiochus geleisteten Hülfe

14*
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Die jüdische Legende erzählt, dass am Tage des entscheidenden

Sieges des Antigonus und Aristobul über Antiochus Kyzikenos das

Ereigniss dem Johannes Hyrkan beim Darbringen des Räucher-

opfers im Tempel durch eine himmlische Stimme verkündigt Avor-

den sei'^^).

Das Bisherige ist alles, was uns an äusseren Ereignissen aus

der, wie es scheint, glänzenden Regierung Hyrkan's bekannt ist.

Es ist wenig genug. Aber fast noch dürftiger sind die zuverlässigen

Nachrichten über die Verhältnisse im Innern. Einiges ist zu-

nächst zu schliessen aus den Aufschriften der Münzen 2^). Die-

selben tragen ^ und analog auch die der nächsten Nachfolger

HjTkan's — die Aufschrift:

a'i-irT'n nsn^ b-^n in^n pffin-i

oder: aiTn^n nan Töxn b-^n )'nDn pmrri

Die Lesung des vorletzten Wortes ist streitig. Wahrschein-

lich ist zu lesen: cheber hajjeliudivi] und unter cheber (wörtlich:

Gemeinschaft, Genossenschaft) wird nicht sowohl die ysQovoia, als

vielmehr die gesammte Volksgemeinde zu verstehen sein-^^). Die

so erzürat, dass sie ihn ,,fast schon" aus der Herrschaft vertrieben hätte {Jos.

Antt. XIII, 10, 2: öoov omu) rrjQ d^y/jg avrbv ixßeßhjxviuq).

23) Joseph. Antt. XIII, 10, 3. Die rabbiuischen Stellen bei Derenbourg p. 74.

24) S. über die Münzen: Z>e ÄaM^cy, RcchercJies 1854, p. 95—102. — Cave-
doni, Bibl Xuniisraatik II, 13—18. — Levy, Gesch. der jüd. Münzen S. 46—53.
— Madden, Histonj of Jein'sh Coinage 1864 2). 51— 61. — Reich ardt in den

Wiener Numismat. Monatsheften Bd. III, 1867, S. 103—108. — De Saulcy,

Niimismatic Chronicle 1871, p. 23(5 sj. — Ders. , Revue archeologiqiic Noiiv.

Serie XXIII, 1872,^. 8—13. — Merzbacher, -Zeitschr. für Numismatik III,

1876, S. 190—195. — Madden, Coins of the Jews 1881 p. 74—81 (hier das Ma-
terial am vollständigsten). — Eeichardt, Num. Chronicle 1882, p. 306 sg.

25) Die Vermuthuugeu, welche über die Bedeutung von "^an aufgestellt wor-

den sind, sind zum Theil recht seltsamer Art. Eine Uebersicht ^xoht Madden^
Coins of the Jews p. 77 sq. Man hat erklärt "rn = „doctor, Gelehrter" ( Eeichardt)

oder = ,,Freund" (de Saulcy, Recherches p. 84, Revue Num. 1864, ^j. 382, später

von ihm aufgegeben) oder "an = „Feldherr" (Ewald, Gott. gel. Anz. 1855,

S. 643, Arnold in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. IV, 766; das Wort wie seine Be-

deutung ist erst von Ewald erfunden; auf den Münzen mit "^an tosi liest Ewald
-am tt)s-! und erklärt „oberster Feldherr", Gott. gel. Anz. 1862, S. 844). — Die

Aufschrift n-^Tn-n ^zr. '^n-i zeigt, dass lan uothweudig eine Corporation ist,

als deren Haupt sich Hyrkan bezeichnet. Es ist daher (wie Hos. 6, 9. Frov. 21, 9)

zu lesen -?-, und es kann höchstens fraglich sein, ob damit ein C'oUegium im

engeren Sinne, also der jüdische Senat gemeint ist (so Geiger, Urschrift S. 121 f.

Levy, Jüdische Münzen S. 50. Madden, History p. 54—56, ders. Coins of the

Jews p. 78, Derenbourg, Histoire p>- 83, Wellhausen Pharisäer S. 28 f., de Saiäcy,

Mdanges de Numistnatiqite II, 1877,2?. 86) oder die jüdische Gesammtgemeinde
(so Cavedoui. Bibl. Xumismat II, 14, derselbe in Grote's INIiuizstudien V, 19,
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Umschrift lautet sonach: „Jochanan der Hohepriester und die

Gemeinde der Juden" oder „Jochanan der Hohepriester,
Haupt der Gemeinde der Juden". Dieser offlcielle Titel zei^

uns, dass sich Johannes Hj^rkan doch in erster Linie noch als

Priester fühlte. Wie in der vormakkabäischen Zeit, so ist auch

jetzt noch das jüdische Gemeinwesen ein Priesterstaat; und der

an der Spitze stehende Oberpriester ist nicht Autokrat, sondern

nur das Haupt der Gemeinde. Die Münzen, wenigstens die der

ersten Gattung, sind nicht nur in seinem Xamen, sondern zugleich

in dem der Gemeinde geprägt. Andererseits ist es ein Beweis des

wachsenden fürstlichen Be^v^lsstseins, dass Johannes seinen Namen
auf die Münzen setzen liess. Er ist unter den jüdischen Fürsten

der erste, der dies gethan hat. Ja auf den Münzen der zweiten

Gattung lässt er die „Gemeinde" weg und bezeichnet statt dessen

sich selbst nach seiner Doppelwürde als „Oberpriester" und als

„Haupt der Gemeinde der Juden".

In Betreff der inneren Politik HjTkan's während seiner

dreissigjährigen Regierung steht wenigstens eine Thatsache fest —
und zwar eine solche von grösster Bedeutung: der Bruch mit den

Pharisäern und die Anlehnung an die Sadducäer. Diese beiden

Parteien treten jetzt zum erstenmal unter diesen Namen auf den

Schauplatz der Geschichte. Ihre Anfänge liegen weit zurück; ihre

Consolidii'ung unter obigen Namen scheint eine Folge der makka-
bäischen Bewegung gewesen zu seiii^^). Die Pharisäer sind nichts

anderes als die Partei der strengen Eiferer für das Gesetz: im

Wesentlichen dieselben Kreise, welchen wir im Anfang der makka-

bäischen Bewegung unter dem Namen der Frommen oder Chasidim
begegnet sind. Den äussersten Gegensatz zu ihnen bildeten damals

die extremen Griechenfreunde, welche den Hellenisirungs-

bestrebungen des Antiochus Epiphanes so weit entgegen kamen,

dass sie nicht nur auf dem Gebiete des bürgerlichen Lebens, son-

dern sogar auf dem des religiösen Cultus dem Hellenismus die Thore

öffneten. Diese extremen Griechenfreunde, welche ihren Anhang
besonders unter der vornehmen Priesterschaft hatten, sind durch die

Stürme der makkabäischen Bewegung weggefegt worden. Stimmen

dieser Art durften fortan im Verbände des jüdischen Gemeinwesens

sich nicht mehr vernehmen lassen. Aber die Grundlage, auf welcher

jene Richtung erwachsen war, war darum doch geblieben: es war

Hitzig, Gesch. S. 473, Reuss, Gesch. der heil. Sehr. A. T.'s §. 503, Merzbacher,

Zeitschr. für Numism. III, 1876, S. 190, 196 f.). 'Sowohl der Ausdruck „Gemein-

schaft der Juden" als der sonstige Sprachgebrauch {Mischna Berachoth IV, 7,

worüber Bd. II S. 360 zu vgl.) spricht entschieden für letztere Bedeutung.

26) Josephus erwähnt sie zuerst zur Zeit des Jonathan, Antt. XIII, 5, 9.
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die wesentlicli weltliche, jedem religiösen Enthusiasmus abgeneigte

Eichtung der vornehmen Priesterschaft. Auf den Boden des mosai-

schen Gesetzes wollten sie sich fortan wohl stellen. Aber was über

den Buchstaben desselben hinausging, lehnten sie mit kühler Vor-

nehmheit ab. Ihre eigentlichen Interessen galten mehr dem Diesseits

und der Gegenwart als dem Jenseits und der Zukunft. Diese

Richtung, welche vorwiegend unter den vornehmen Priestern, den

„Söhnen Zadok's" vertreten war, hiess nun die der Zadokiten oder

Sadducäer 2";.

Die Makkabäer gehörten von vornherein weder der pharisäi-

schen noch der sadducäischen Richtung an. Der Eifer für das

Gesetz, der ihnen das Schwert in die Hand gedrückt hatte, verband

sie zwar mit den Chasidäern, welche anfangs auch an dem Be-

freiungskampfe theilnahmen. Aber schon bald gingen beide ver-

sclüedene Wege, mehr neben einander als mit einander. Den
Chasidäern lag nichts an der politischen Herrschaft und politischen

Freiheit. Den Makkabäern waren dies sehr wesentliche Punkte.

Ihr ursprüngliches Ziel, die Erhaltung der väterlichen Eebgion,

gaben sie zwar auch später nicht auf. Aber je länger desto mehr

verbanden sich für sie damit ganz andere politische Ziele. Eben
dies letztere brachte sie andererseits den Sadducäeru nahe. Als

politische Emporkömmlinge konnten die Makkabäer es nicht wagen,

den einflussreichen sadducäischen Adel zu ignoriren. Man darf

als selbstverständlich annehmen, dass in der yeQovoia der makka-

bäischen Zeit auch die „Sadducäer" vertreten waren. — Trotz

alledem standen doch in religiöser Beziehung die Makkabäer ur-

sprünglich den Pharisäern weit näher als den Sadducäern. Sie

waren die Beschützer des väterlichen Glaubens und väterlichen

Gesetzes. Noch von Hyrkan wird bestimmt vorausgesetzt, dass er

in der ersten Zeit seiner Regierung in der Gesetzesbeobachtung den

Pharisäern folgte. Denn die Abschaffung der pharisäischen Satzungen

bildete die Hauptanklage, welche das strengere Judenthum gegen

ihn erhob ^s).

Diese Doppelstellung der Makkabäer macht den Umschwung
begi'eiflich, der im Laufe der Regierung Hyrkan's sich vollzog. Je

mehr die politischen Interessen bei ihm in den Vordergrund traten,

um so mehr traten die religiösen zurück. In demselben Maasse

aber musste Hvrkan sich den Pharisäern entfremden und den Sad-

27) Näheres über Weseu und Ursprung der Pharisäer und Sadducäer
s. in §. 2(5.

28) Josephus sagt sogar Antt. XIII, 10, 5: /xa&rjtijc 6* avrojv xal '^Ygxavbq

iyfyovei xul ocpöÖQa vn avxojv ^yanäzo.
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ducäern näher kommen. Ein inniges Zusammengehen mit den

Pharisäern war bei dem stark weltlichen Anstrich seiner Politik

auf die Dauer unmöglich. So ist es denn sehr glaublich, dass er

mit den Pharisäern offen gebrochen und sich rückhalts-

los der sadducäischen Richtung hingegeben hat.

Die äussere Veranlassung zum Bruche wird von Josephus und

dem Talmud übereinstimmend folgendermassen erzählt. Hyrkan
richtete einmal, als viele Pharisäer bei ihm zu Gaste waren, an

dieselben die Bitte, sie möchten doch, wenn sie sähen, dass er etwas

Ungesetzliches thue, ihn darauf aufmerksam machen und ihn auf

den rechten Weg weisen. Alle Anwesenden waren aber seines Lobes

voll. Nur Einer, Eleasar, erhob sich und sagte: „Da du die Wahr-
heit zu erfahren wünschest, so wisse: wenn du gerecht sein willst,

so lege die hohepriesterliche Würde nieder und begnüge dich, über

das Volk zu herrschen". Als Hyrkan nach der Ursache fragte,

erwiederte jener: „Weil wir von den Alten hören, dass deine Mutter

unter König Antiochus Epiphanes gefangen gewesen ist". Diese

Behauptung war aber unrichtig, weshalb Hyrkan höchst aufgebracht

wurde. Als dann Hyrkan den Pharisäern die Frage vorlegte, welche

Strafe Eleasar verdient habe, sagten diese: „Schläge und Bande".

Hyrkan, der glaubte, dass auf eine solche Lästerung der Tod ge-

höre, Avurde nun noch zorniger und glaubte, dass Eleasar im Ein-

verständniss mit seinen Parteigenossen die Schmähung gegen ihn

ausgesprochen habe. Fortan sagte er sich ganz von den Pharisäern

los, verbot bei Strafe die Beobachtung der von ihnen aufgestellten

Gesetze und schloss sich an die Sadducäer an^s).

Die Erzählung trägt zwar in ihrer anekdotenhaften Form den

Stempel der Legende auf der Stirne und ist von Josephus wohl nur

aus der mündlichen Tradition geschöpft. Trotzdem darf die That-

sache als sicher betrachtet werden, dass Hyrkan sich entschieden

von der pharisäischen Richtung abgewandt und die pharisäischen

Satzungen abgeschafft hat. Denn es war eine bewusste Reaction

gegen die seit Hyrkan befolgte Politik, als Alexandra die pharisäi-

schen Gesetze wiedereinführte ^*^). Ein paar einzelne durch Hyrkan

beseitigte Satzungen werden in der Mischna aufgezählt. Angesichts

der Gesammt-Opposition Hyrkan's gegen alles pharisäische Wesen

29) Joseph. Antt. XIII, 10, 5—0. Die rabbinische Tradition bei Grat z III

4.Aufl. S. (384 fT. (Note 11). Derenhotirg p. 79—80. Morstet, Le premier conflit

entre Pharisiens et Saduciens d' apres trois documents orientaux [Josephus, Tal-

mud und der samaritan. Chronist Abulfath] [Journal asiatique VIII""' SMe,

t. IX, 1887, p. 415—423). — Zur Sache selbst vgl. bes. auch Wellhausen, Die

Pharisäer und die Sadducäer (1874) S. 89—95.

30) Joseph. Antt. XIII, IG, 2.
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sind aber die von der Mischna aufgezählten Stücke nur als zufällig

herausgegriffene Einzelheiten zu betrachten ^i).

Beim Rückblick auf Hyrkan's Eegierung preist Josephus ihn

glücklich, dass er „dreier der grössten Dinge von Gott gewürdigt

worden sei: der Herrschaft über das Volk und der priesterlichen

Würde und der Prophetengabe". Alles in allem erscheint H3'rkan's

Kegierung dem jüdischen Geschichtschreiber als eine hervorragend

glückliche-^'-). Er hat Eecht, wenn man politische Macht als den

Maassstab des Glückes betrachtet. Nachdem schon HjTkan's Vor-

fahren durch die Erwerbung von Jope und Gazara und andere

Eroberungen im Westen das jüdische Gebiet bis an das Meer vor-

geschoben hatten, hat Hja'kan durch neue Eroberungen im Osten,

Süden und Norden und durch die Sicherung der Unabliängigkeit von

Syrien einen jüdischen Staat geschaffen, wie er seit dem Untergang

des Zehnstämmereiches, ja seit der Reichstheilung nach Salomo's

Tode nicht mehr bestanden hatte.

Unter den grossen Grabdenkmälern in der Umgebung Jerusa-

lem's wird von Josephus in seiner Geschichte des jüdisclien Krieges

auch das des „Hohenpriesters Johannes" häufig erwähnt''^).

§. 9. Aristolbul I (105-104).

Quellen: Joseph. Antt. XIII, 11. ßell. Jiid. I, 3. Zonaras ÄnnaJ. V, 3 (Aus-

zug aus Josephus).

Die Münzen am A'ollständigsten bei Madden, Coins of the Jetvs (1881)

p. 81—83.

31) Maaser scheni V, 15 = Sota IX, 10: „Jochanan der Hohepriester

schaft'te das Bekenntniss für den Zehnt ab. Derselbe schaffte das Singen des

Verses: Erwache {Fs. 44, 24) und das Verwunden (der Opfcrthiere?) ab. Ferner

war bis zu seiner Zeit (an den Zwischenfeiertagen ?) der Hammer in Jerusalem

in Thätigkeit. Endlich brauchte man in seiner Zeit nicht wegen Demai zu

fragen (d. h. nicht zu fragen, ob von gekauftem Getreide der Zehnt schon ent-

richtet sei)." — Ueber den zum Theil sehr dunkeln Sinn dieser Sätze s. die

Commeutare in Surenhusius' Mischna I, 287 f. III, 295 ft". Herzfeld,
Gesch. III, 249 f Dercnbourg Histoire 2)- 71. Die obige, aus der Jost'schen

Mischna-Ausgabe entnommene Uebersetzuug fusst auf den im Talmud gegebe-

neu Erklärungen, deren Richtigkeit aber sehr fraglich ist; s. bes. Herzfeld,
a. a. O. — Ueber das Bekenntniss für den Zehnt s. Deut. 26, 12—15. Joseph.

Antt. IV, 8, 22. Mischna Maaser scheni V, 6—15. Hott ing er , De decimis

Judaeorum (1713) p. 204—227. — Erwähnt sei noch, dass i^arn III, 5 Jochanau

unter denjenigen Hohenpriestern genannt wird, zu deren Zeit nach dem Gesetz

Nitm. 19 eine rothe Kuh verbrannt wurde.

32) Josejih, Antt. XIII, 10, 7.

33) Joseph. Bell. Jud. V, 6, 2. 7, 3. 9, 2. 11, 4. VI, 2, 10.
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Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 502—504.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 118-123.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 473—475.

Johannes Hyrkan liinterliess fünf Söhne i). Nach seinem Willen

sollte aber die Regierung auf seine Gemahlin übergehen 2), während

fiir den ältesten Sohn Aristobul wohl nur das Hohepriestcrthum

bestimmt war. Damit war jedocli dieser nicht zufrieden. Er stiess

seine Mutter in's Gefängniss, gab sie dort dem Hungertode preis

und übernahm selbst die Regierung''). — Auch seine sämmtlichen

Brüder mit Ausnahme des Antigonus Hess er iiis Gefängniss

werfen. Nur zu letzterem hatte er solches Vertrauen, dass er ihn

an der Regierung Antheil nehmen liess. Gerade diese bevorzugte

Stellung wurde aber dem Antigonus verderblich. Sie zog ihm

viele Neider zu, deren Intriguen es schliesslich gelang, den Aristo-

bul zum Mörder des geliebten Bruders zu machen. Man stellte ihm

vor, dass Antigonus selbst nach der höchsten Gewalt strebe. Aristo-

bul wurde dadurch argwöhnisch und gab seiner Leibwache den

Befehl, falls Antigonus bewaffnet zu ihm komme, ihn niederzumachen.

Gleichzeitig forderte er seinen Bruder auf, unbewaffnet zu ihm zu

kommen. Die Feinde des Antigonus aber bestachen den Boten und

Hessen ihm statt dessen melden, Aristobul habe vernommen, dass

er sich neue Waffen und neues Rüstzeug angeschafft, und bäte ihn,

bewaffnet zu ihm zu kommen, damit er seine Rüstung sehe. So tliat

Antigonus und ward, als er nichts ahnend in die Burg einzog, von

der Leibwache niedergemacht. Aristobul soll nach geschehener That

bittere Reue empfunden haben, und diese Reue soll seinen Tod be-

schleunigt haben *).

Diese ganze Familientragödie — wenn man sie für historisch

halten darf — lässt den Charakter Aristobul's in sehr dunkelm

Lichte erscheinen. Es ist lediglich das Literesse der Herrschaft,

das ihn beseelte. Alle Rücksichten der Pietät werden diesem ge-

opfert. Auch sonst entfernte sich Aristobul noch weiter als sein

Vater von den alten Traditionen der Makkabäer. Das monarchische

Selbstgefühl trieb ihn, den Königstitel anzunehmen, den von

nun an seine Nachkommen bis zur Zeit des Pompejus führten'^).

1) Jose2}h Antt. XIII, 10, 7.

2) Jos. Anit. XIII, 11, 1: ixei'v?]}- yag '^YQxardg xcöv oXwv xvQiav xaxcO.f-

lolnei. Ebenso Bell. Jud. I, 3, 1.

.}) ^l««.Xni,ll,l. Bell.Jud.1,2,, 1. —Ueber die Chronologie s. oben.S. 20:!.

4) Antt. XIII, 11, 1—3. Bell. Jud. I, 3, 1—G.

5) Antt. XIII, 11, 1. Bell. Jud. I, 3, 1. ~ Wenn Strabo XVI, 2, 40, p. 762.

dies von Alexander Jaunäxis berichtet, so hat er eben die kurze Regierung

Aristobul's übersehen.
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Die griechische Ciiltur, gegen deren Umsichgreifen einst die

Makkabäer anfgetreten waren, wurde von ihm direct begünstigt;

ob er auch den Titel <PiZtX?.7]v geführt hat, ist aus den "Worten

des Josephus nicht sicher zu entnehmen 6). Da schon sein Vater

Hyrkan seinen Söhnen lauter griechische Namen gegeben hat

(Aiistobul, Antigonus, Alexander), so darf man annehmen, dass schon

er die von Aristobul eingeschlagene Eichtung angebahnt hat.

Auf den Münzen hat Aristobul Aveder von dem Königstitel

noch von seinem griechischen Namen Gebrauch gemacht. Er nennt

sich hier „Juda, Hoherpriester". Denn die Münzen mit der

Aufschrift

gehören, wie zuerst Cavedoni erkannt hat, eben unserem Aristobul,

der mit seinem hebräischen Namen Juda hiess "). — Wie sehr Aristo-

bul trotz seiner Griechenfreundschaft doch noch auf jüdischem Boden
stand, zeigt uns die wichtigste Thatsache, die überhaupt aus seiner

kurzen Eegierung berichtet wird: die Eroberung und Judaisi-

rung der nördlichen Districte Palästina's. Er unternahm

einen Ivriegszug gegen die Ituräer, eroberte ein grosses Stück

ihres Landes, vereinigte dieses mit Judäa und zwang die Einwohner,

sich beschneiden zu lassen und nach dem jüdischen Gesetze zu

leben s). Die Ituräer haben ihre Sitze am Libanon '^). Da Josephus

6) A7itt. XIII, 11, 3: xQijfjiaTLaaq fxhv (piXel'/.tjv. Nach dem Zusammenhang

heisst dies wahrscheinlich nicht „er nannte sich <Pc?Jk?.7jv" , sondern „er benahm

sich als Griechenfreund". — Den Titel <PiW.h]v führte z. B. Arsaces VII und

andere parthische Könige {Mionnet, Description de medailles antiques V, 650 sqq.),

ein Antiochus von Kommagene (s. oben S. 137), ein uabatäischer König Aretas

(s. Beilage II).

7) Aiitt. XX, 10: ''lovöa nö xcdliQiovoßovXco xhj^hxi. — Ueber die Münzen
(welche de Saulcy ursprünglich dem Judas Makkabäus zuschrieb) s. de Saulcy,
Recherches p. 84. Cavedoni, Bibl. Numismatik II, 18 f. Levy, Gesch. der

jüd. Münzen S. 53—55. Madden, History p. 61—63. Reichardt, "Wiener

Numismat. Monatshefte III, 1867, S. 108 f. De Saulcy, Numismatic Chronicle

1871, p. 238. Merzbacher, Zeitschr. für ' Numismatik III, 1876, S. 196.

Madden, Coins of the Jeivs p. 81—83. — Die griechischen ^Münzen, welche de

Saulcy, Recherches p. 102—104 dem Aristobul zugeschrieben hatte, gehören

der Julia (= Livia, Wittwe des Augustus), s. Cavedoni, Bibl. Numismatik II,

19. 50 f. Ders. in Grote's Münzstudien V, 19 f.

8) Joseph. Antt. XIII, 11, 3: noXsßriaaq ^Izovgaiav xal noXXtjv avzdiv

zfjq ywQaq zfj ^lovöaia TfQOO/Czijaä/iievoq x. z. A. — Strdbo nach Timagenes

(bei Joseph, l. c): /wQav ze yccQ uvroZg nQOoexzrjaazo xal z6 ntQoq zov zoJv

'izovQaiCDV t&vovq ojxeiujocczo x. z. ?..

9) Strabo p. 753. 755. 756. Inschrift aus der Zeit des Quirinius, Ephemeris

epigrnphicn IV, 538 {Ituraeos in Libano vionte). Vgl. auch Beilage I am Schlüsse

dieses Bandes.
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nicht sagt, dass Aristobiil „die Ituräer" unterworfen habe, sondern

nur, dass er ein Stück ihres Landes erobert und judaisirt habe, da

ferner Galiläa bisher noch nicht zum Gebiet des jüdischen Hohen-

priesters gehört hatte (s. S. 140 f.; auch die Eroberungen HjTkan's

hatten sich nördlich nur bis Samaria und Skythopolis erstreckt), und

da die Bevölkerung Galiläa's bisher noch eine mehr heidnische als

jüdische war (s. S. 142 f.), so ist die '\'ermuthung gerechtfertigt, dass

das von Aristobul eroberte Stück in der Hauptsache eben Galiläa

war, und dass erst durch ihn die wirkliche Judaisirung
Galiläa's bewerkstelligt wurde ^"). Jedenfalls hat er das Juden-

thum nach Norden hin weiter vorgeschoben, wie es Hyrkan nach

Süden hin gethan hatte.

Aristobul starb nach nur einjähriger Regierung an einer schmerz-

haften Krankheit ^
'). Da das Urtheil der heidnischen Historiker

über ihn ein günstiges ist '2), so kann der Verdacht nicht unter-

drückt werden, dass die berichteten Grausamkeiten gegen seine

Verwandten ihm, dem Sadducäer und Griechenfreund, von den Pha-

risäern angedichtet worden sind.

§. 10. Alexander Januäus (104-78).

Quellen: Joseph. Äntt. XIII, 12—15. Bell. Jud. I, 4 Zonaras Annal. V, 4

(Auszug aus Josephus).

Syncellus ed. Dindorf I, 558 sq. (geht auf eine von Josephus unab-

hängige Quelle zurück).

Rabbiuische Traditionen bei Derenbourg p. 95—102.

Die Münzen am vollständigsten bei Mad den, Coins ofthe Jews (1881)

p. 83—90.

10) Für obige Auffassung spricht auch, dass die Gebiete nördlich und öst-

lich von Galiläa noch zur Zeit der Herodianer vorwiegend heidnisch waren. Sie

können also nicht bereits durch Aristobul judaisirt worden sein. Dann kann

aber das von Aristobul judaisirte Stück kaum etwas anderes als Galiläa sein.

Dass Josephus den ihm geläufigen Landschaftsnamen Galiläa nicht nennt, er-

klärt sich aus der Benützung einer nicht-jüdischen Quelle. — Eine Schwierigkeit

könnte man höchstens darin finden, dass bereits Johannes Hyrkan seinen

Sohn Alexander Jannäus in Galiläa erziehen Hess {Antt. XIII, 12, 1).

Aber vielleicht soll damit gerade gesagt werden, dass Hyrkan seinen Sohn, der

von der Thronfolge fern gehalten werden sollte, ausser Landes erziehen Hess.

Möglich wäre auch, dass Hyrkan die südlichen Theile Galiläa's liereits besessen

hat. Dann würde das Obige nur von den nördlichen gelten. Die Notiz über

Alexander's Erziehung in GaHläa ist übrigens durcli den Zusammenhang, in

welchem sie steht, ohnehin verdächtig.

11) Antt. XIII, 11, 3. Bell. Jud. I, 8, 6.

12) Strabo nach Timagenes (bei Joseph. Antt. XIII, 11, 3): snieiio'ig re iyivfxo

ovroq ävt/Q xal noXka xolq 'lovSaloig /Q^oifioq,



220 §• i«-»- Alexander Jannäus (104-78).

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 504—512.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 123—135.

Hitzig, Geschichte des V^olkes Israel II, 475—488.

Hamburger, Real-Enc. für Bibel ixnd Talmud Abth. II, S. 430—434
(Art. „Janai, Alexander").

Menke's Bibelatlas Bl. IV, Specialkarte über „Judäa imd Phönice

zur Zeit des Alexander Jannäus".

Ah Ai'istobiü gestorben war^ entliess seine Gemahlin Salonie

Alexandra die drei Brüder Aristobul's, welche derselbe gefangen

gehalten hatte, aus dem Gefängniss und erhob den ältesten von
ihnen Alexander Jannäus zum König und Hohenpriester^), in-

dem sie ihm gleichzeitig ihre Hand reichte"^).

Alexander Jannäus (104—78)^) war während seiner 26—27
jährigen Regierung fast fortwährend in äussere und innere Kriege

verwickelt, die meist muthwillig durch ihn provocirt waren und
keineswegs immer glücklich für ihn ausfielen.

Zuerst zog er gegen die Bürger von Ptolemais zu Felde'*),

besiegte sie und schloss die Stadt ein. Die Ptolemaiten wandten
sich an den ägyptischen Prinzen Ptolemäus Lathurus, der, von

seiner Mutter Kleopatra vom Throne gestossen, damals in Cypern
herrschte, um Hülfe. Ptolemäus kam mit einem Heere; und Alexan-

der hob aus Furcht vor ihm die Belagerung auf s). — Er suchte

nunmehr durch List den Ptolemäus sich vom Halse zu schaffen, in-

dem er offen mit ihm Friede und Freundschaft schloss, mittlerweile

aber heimlich dessen Mutter gegen ihn zu Hülfe rief. Ptolemäus

ging anfangs bereitwillig auf das Bündniss ein. Als er aber hörte,

dass Alexander heimlich seine Mutter gegen ihn zu Hülfe gerufen

habe, brach er den Frieden und rückte mit einem Heere gegen

Alexander. Er eroberte und plünderte die Stadt Asochis in

Galiläa^) und stellte sich dann dem Alexander bei Asophon am

1) Antt. XIII, 12, 1. Bell. Jud. I, 4, 1.

2) Letzteres ist allerdings nirgends ausdrücklich bezeugt. Da aber Josephus

die Gemahlin Aristobul's Salome Alexan'dra nennt {Antt. XIII, 12, 1),

welche beide Namen auch die Gattin des Alexander Jannäus führte, so ist an

der Identitcät wohl nicht zu zweifeln. Vgl. Ewald IV, 504. Hitzig II, 47G.

3) Ueber die Chronologie s. oben S. 203.

4) Ueber Ptolemais, das alteAkko, eine der bedeutendsten phönicischen

Küstenstädte in unmittelbarer Nachbarschaft Galiläas, s. Bd. II, S. 79—83.

5) Antt. XIII, 12, 2—4.

6) Asochis wird von Josephus auch in seiner Vita öfters erwähnt {Vita 41.

45. 68). Es lag nahe bei Sepphoris {Antt. XIII, 12, 5: /xlxqov anioüev,

Vita 4:^: naga Ss ^iTrcpojQinöv eiqliao)/)v xuTaßävxeq), und zwar in der Eben e

{Vita 4:1. 45), also jedenfalls in der heutigen Ebene el-Battof. A^ermuthungen

über seine Lage s. bei Robinson, Neuere biblische Forschungen S. 143 f.
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Jordan') gegenüber. Alexander hatte ein stattliches, trefflich be-

waffnetes Heer. Das des Ptolemäus war weit weniger gut bewaff-

net; allein seine Leute waren gewandter und vertrauten auf die

taktische Kunst ihres Feldherrn Philostephanus. Da der Fluss

die beiden Heere trennte, so setzte das ägyptische Heer über den-

selben; und Alexander liess dies ruhig geschehen, indem er es um
so sicherer aufzureiben hoffte. Auf beiden Seiten wurde tapfer

gefochten; und das Heer Alexander's gewann anfangs sogar Vor-

theile. Allein nun wusste der ägyptische Feldherr durch geschickte

Manöver einen Theil des jüdischen Heeres zum Weichen zu bringen

;

und als einmal ein Theil floh, konnten sich auch die übrigen nicht

mehr halten. Das ganze jüdische Heer ergriff die Flucht; die

Aegypter jagten ihnen nach und verfolgten sie unter stetem Morden

„bis das Schwert ihnen vom Morden stumpf wurde und die Hände

erlahmten" ^).

Das ganze Land stand nun dem Ptolemäus offen. Aber nun

sandte Kleopatra ein Heer nach Palästina, um der wachsenden

Macht ihres Sohnes rechtzeitig zu begegnen. Während dieses Heer

in Palästina operirte, gelang es dem Ptolemäus, sogar bis Aegypten

vorzudringen. Er wurde aber von dort wieder vertrieben und uiusste

sich nach Gaza zurückziehen; und Kleopatra nahm Besitz von ganz

Palästina. Als sie die Macht in Händen liatte, riethen ihr einige

ihrer Vertrauten, das jüdische Land wieder mit Aegypten zu ver-

einigen. Aber den Vorstellungen ilires jüdischen Feldherrn Ananias
gelang es, sie von diesem Plane abzubringen und vielmehr zu be-

wegen, mit Alexander ein Bündniss zu schliessen. Ptolemäus konnte

sich jetzt im jüdischen Lande nicht melir länger halten und zog

sich wieder nach Cypern zurück. Ebenso nahm auch Kleopatra

ihr Heer aus Palästina zurück; und Alexander war wiederum Herr

im Lande •^).

Nun konnte er wieder an Eroberungen denken. Er begann

damit im Osten des Jordan, indem er Gadara'*^) und die starke

Festung Amath US am Jordan^') einnahm, ersteres erst nach zehn-

Guerin GaliUe I, 494—497. Vgl. auch Kitter, Erdkunde XVI, 760 f. Rau-
mer, Palästina S. 121.

7) \o(3)(po'>v, nicht weiter bekannt. Vielleicht = -j-ss Josua 13, 27. Vgl.

Grätz III, 124. Hitzig II, 478.

8) 'Ewq ov xal b oi67}Qoq avzoTq rißßlvvQ-ti xvslvovai xul tu /ei^eg na^el-

&j]aav. Vgl. überhaupt: Jos. Antt. XIII, 12, 4—5.

9) Antt. XIII, 13, 1—3.

10) Es ist das aus der evangelischen Geschichte bekannte Gadara, südöst-

lich vom See Genezareth, damals eine bedeutende hellenistische Btadt. Näheres

s. Bd. II, ö. 88-91.

11) Antt. XTII, 13, 3: (xtyioxov £()Vfia zäiv vTib(} xov 'Ioqöi'cvijv xarco/OjfibViov,
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monatlicher Belagerung. Dann wandte er sich gegen Philistäa, er-

oberte Raphia, Anthedon und zuletzt das altberühmte Gaza i-).

Ein volles Jahr lag Alexander vor der Stadt und bemächtigte sich

schliesslich nur durch Yerrath derselben, worauf er sie der Plün-

derung und den Flammen preisgab'-').

Die Eroberung Gaza's nmss im J. 96 v. Chr. stattgefunden haben,

da um dieselbe Zeit Antiochus YIII Grypos starb '^).

Kaum war nach aussen hin Ruhe eingetreten, so gab es Kämpfe
im Inneren. Der unheilvolle Gegensatz der Parteien, der schon in

Hj'rkan's Regierung hinein seine Schatten geworfen hatte, machte

Alexander's Regierung zu einer auch im Inneren besonders bewegten

und kampfreichen. Die rabbinische Legende berichtet freilich von

Reibereien zwischen dem König und den pharisäischen Schulhäup-

tern, die sehr harmloser Art waren, mehr kindische Neckereien als

ernsthafte Kämpfe. Ihre Erzählungen sind aber historisch so völlig

werthlos, dass sie hier nur als Zeugniss des absonderlichen Ge-

schmackes und der ebenso absonderlichen 3Ioral des talmudischen

Judenthums eine Stelle finden können. Der Held ist Simon ben
Schetach, der bei'ühmte Pharisäer, angeblich ein Bruder von

Alexanders Gemahlin Salome. Von seinen Thaten am Hofe wird

folgendes erzählt '
''). Es kamen einst 300 Nasiräer nach Jerusalem,

um dort die vorgeschriebenen Opfer darzubringen. Simon fand

Mittel und Wege, die Hälfte von ihnen davon zu dispensiren.

Bei der anderen Hälfte aber vermochte er es nicht und bat daher

den König, die Kosten dafür zu bestreiten, indem er vorgab, dass

er, Simon, die eine Hälfte bestreiten werde. Der König ging dar-

auf ein. Als er aber erfuhr, dass Simon ihn belogen habe, ward
er sehr aufgebracht; und Simon musste, um seinem Zorne zu ent-

gehen, sich verborgen halten. Einige Zeit darauf kamen parthische

Gesandte an den königlichen Hof und wünschten den berühmten

Rabbinen zu sehen. Der König wandte sich an seine Gemalilin,

später der Sitz eines der fünf von Gabinius errichteten Syuedrien (Jos. Antt. XIV,
f), 4. Bell. Jud. I, 8, 5). Nach Eusebius lag es 21 mil. pass. südlich von Pella

[L'ueeb. Onomast. ed. Lagarde p. 219: k^ysrai äh xal vvv k/nad^oig xcifuj iv ttj

IlEQaiti xy xaxwThQu, IleX'/.öiv Siearwoa arjfifioig xa elq voTor). Diese Angabe
stimmt zu der Lage der heutigen Ruinenstätte Amatha in der Nähe des Jor-

dan, nördlich vom Jabok. S. überhaupt: Ritter, Erdkunde XV, 2, 1031 f.

Raumer, Pal. S. 242. Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung des

römischen Reichs II, 3G4 f.

12) Ueber Raphia, Anthedon und Gaza s. Bd. II S. 59— 65.

13) Antt. XIII, 13, 3. Bell. Jud. I, 4, 2.

14) Antt. XIII, 13, 4.

15) S. Derenhourg p. 96—98 (bes. nach Bereschith rabba c. 91). Vgl. auch

Grätz III, 4. Aufl. S. 127. 703 f. (Note 13).
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die Simon's Versteck wusste, und bat sie, ihren Bruder zu bewegen,

dass er liervorkomme. Die Königin Hess sich das Versprechen geben,

(lass ilnn nichts zu Leide geschehen solle und bewog ihn, zu kom-
)nen. Kaum eingetreten setzte sich Simon zwischen den König und
die Königin; worauf sich zwischen ihm und dem König folgendes

Gespräch entspann. Der König: Weshalb bist du entflohen?

Simon: Weil ich hörte, dass mein Herr und König gegen mich er-

zürnt sei. Der König: Und warum hast du mich betrogen?

Simon: Ich habe dich nicht betrogen. Du hast dein Geld gegeben

und ich meine Weisheit. Der König: Aber warum hast du mir

dies nicht gesagt? Simon: Wenn ich es dir gesagt hätte, so hättest

du es mir nicht gegeben. Der König; Weshalb hast du Platz ge-

nommen zwischen dem König und der Königin? Simon: Weil im

Sirach geschrieben steht: Halte hoch die Weisheit und sie wird

dich erhöhen. Sie wird dich setzen zwischen Fürsten {Sir. 11, 1). —
Der König liess ihm darauf Wein reichen und bat ihn, das Tisch-

gebet zu sprechen. Simon begann: „Gepriesen sei Gott für die

Nahrung, welche Jannai und seine Genossen empfangen haben". —
„Du bleibst also noch immer starrköpfig, sagte der König, ich habe

noch niemals den Namen Jannai's im Tischgebet gehört". — „Konnte

ich sagen, erwiederte Simon, wir preisen dich für das, was wir ge-

gessen haben, da ich doch nichts empfangen habe?" — Der König

gab Befehl, dass man dem Simon zu essen bringe; und als dieser

damit fertig war, sagte er: „Gepriesen sei Gott für das, was wir

gegessen haben".

Die wirklichen Kämpfe Alexanders mit den Pharisäern und

dem von ihnen geleiteten Volke waren von ganz anderem tragischem

Ernste. Die tieferen Gründe derselben liegen in der Entwickelung,

welche die inneren Verhältnisse überhaupt seit Begründung der

hasmonäischen Dynastie genommen hatten. Beim Volke gewannen

die Pharisäer immer mehr an Macht und Einfluss. Die Politik der

Hasmonäer entfernte sich immer weiter von deren Bestrebungen

und stellte sich zu ihnen je länger desto schroffer in Gegensatz.

Nur mit Ingrimm konnte man es sehen, dass ein wilder Kriegs-

mann wie Alexander Jannäus den Dienst am Heiligthum als Holier-

priester versah, gewiss nicht mit peinlicher Beobachtung der von

den Pharisäern für göttlich gehaltenen Satzungen. Eben bei Aus-

übung seines priesterlichen Dienstes soll es zum erstenmal zur

offenen Empörung gekonmien sein. Am Laubhüttenfeste, wo jeder

Theilnehmer einen Palmzweig (35^*5, cpohi^) uud eine Citrone (Äiins,

xlxQiov) als Feststrauss zu tragen pflegte, wurde Alexander einst,

als er eben am Altar stand, um zu opfern, vom versammelten Volke

mit den Citronen geworfen. Zugleich verhöhnte man ihn durch den
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Zuruf, dass er der Sohn einer Kriegsgefangenen und des Opfer-

dienstes unwürdig sei. Alexander war nicht der Mann, dies ruhig

aufzunelnnen. Er Hess seine Soldtruppen einschreiten und sechs-

tausend Juden niederhauen^*^). Seitdem war die Erbitterung des

Volkes so gross, dass man nur auf passende Gelegenheit wartete,

um das verhasste Joch abzuschütteln.

Bald gerieth Alexander durch seine Kriegslust in neue Ver-

wickelungen. Er zog gegen die arabischen Stämme, welche östlich

vom Jordan wohnten, und machte unter ihnen die Moabit er und

Galaaditer tributpflichtig. Das schon früher einmal eroberte aber

nicht festgehaltene Amathus wurde jetzt zerstört. Dann begann

er Feindseligkeiten gegen den arabischen König Obedas; gerieth

aber während der Kämpfe mit ihm in der Nähe von Gadara '')

einst in einen Hinterhalt, in welchem er so in's Gedränge kam, dass

er kaum das nackte Leben rettete. Als Flüchtling kam er nach

Jerusalem. Hier aber wartete seiner ein übler Empfang. Die Pha
risäer benützten den Zeitpunkt der politischen Schwäche Alexander's,

um seine Macht auch im Inneren zu brechen. Es erhob sich ein oifener

Aufstand gegen ihn; und Alexander hatte sechs volle Jahre
lang mit fremden Miethstruppen gegen sein eigenes Volk zu
kämpfen. Nicht weniger als 50000 Juden sollen in dieser Zeit der

inneren Kämpfe um's Leben gekommen sein. Als Alexander's Macht
endlich erschöpft war, bot er die Hand zum Frieden. Allein die

Pharisäer wollten diese Lage der Dinge zu einem vollständigen

Sieg ihrer Partei ausbeuten. Als daher Alexander frug, was sie

von ihm verlangten und unter welchen Bedingungen sie sich zur

Puhe und zum Gehorsam verstehen würden, sagten sie, sie verlang-

ten nur seinen Tod. Zugleich riefen sie denD em e t r i u s II

I

E u k ä r u s,

einen Sohn des Antiochus Grj^pos und damals Beherrscher eines

Theiles von Syrien, zu Hülfe i^) — etwa um d. J. 88 v. Ohr. i^).

16) Jos. Antt. XIII, 13, 5. Bell. Jml. I, 4, 3. — Im Talmud {Suhka 48'')

wird erzählt, dass einst ein Sadducäer beim Laubhütteiifest die übliche

Wasserlibatiou nicht an den Altar, sondern auf die Erde gegosseu habe, wofür

ihn das Volk mit den Citronen geworfen habe. Alexander's Name wird nicht

genannt. Möglicherweise ist er gemeint. Aber ,.die P^rzählung des Josephus

wird nicht verbessert, wenn man das Motiv ihres talmudischen Widerhalls ein-

flickt" (Wellhausen, Pharisäer und Sadducäer S. 96). So Grätz III, 4. Aufl.

S. 128f. 704f. (Note 13). Derenhourg i). OSs^. not.

17) So Antt. XIII, 18, 5. Nach Bell. Jnd. I, 4, 4 wäre es bei Gaulana,
dem alten -j^:, östlich vom See Genezareth, gewesen.

18) Antt. XIII, 13, 5. Bell. Jud. 1, 4, 3-4.

19) Nämlich mehr als sechs Jahre nach der Eroberung Gaza's (96 v. Chr.),

also nach 90 v. Chr., aber noch vor 86 v. Chr., da es von Antiochus XII,

welcher erst nach dem Sturze des Dem et r ins IIT Eukärus als Herrscher
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Deiuetrius kam uiit einem Heere. Die jüdische Yolkspartei

vereinigte sich mit ihm bei Sichern; Alexander wurde vollständig-

geschlagen, verlor alle seine Miethstruppen und musste in's Gebirge

flüchten "-'")• Aber nun scheint doch bei manchen der mit Demetrius

verbündeten Juden der nationale Gedanke wieder erwacht zu sein.

Sie wollten lieber in einem freien jüdischen Staate einem hasmo-

näischen Fürsten unterthan sein, als dem Eeiche eines seleucidischen

Epigonen einverleibt Averden. SechstausendJudengingen zuAlexander

über; und Demetrius zog sich infolge dessen wieder in sein Land
zurück. Die übrigen Juden, die noch im Aufruhr verharrten, ver-

suchten zwar allein mit Alexander fertig zu werden. Sie wurden

aber von ihm in mehreren Schlachten besiegt und viele von ihnen

getödtet. Die Häupter des Anfstandes flüchteten zuletzt nach Betli-

ome oder Bemeselis-'), wo sie von Alexander belagert wurden.

Nach Eroberung der Stadt brachte sie Alexander als Gefangene

nach Jerusalem und liess dort — wie wenigstens Josephus be-

richtet — mitten in der Stadt, während er mit seinen Buhlerinen

einem Gelage sich hingab, vor seinen Augen etwa 80) der Ge-

fangenen kreuzigen und während sie noch lebten, vor ihren Augen
ihre Kinder und Weiber hinschlachten. Seine Gegner in Jerusa-

lem geriethen darüber in solchen Schrecken, dass sie — 8000 an

der Zahl — bei Nacht sich flüchteten und, so lange er lebte, das

jüdische Land mieden-'^).

Von nun an hatte Alexander, so lange er noch regierte, im

Inneren Frieden. Nicht so nach aussen.

Das Reich der Seleuciden lag zwar damals schon im Todes-

kampfe. Seine letzten Zuckungen brachten aber doch auch Judäa

noch in Bewegung. Antiochus XII, der jüngste unter den fünf

Söhnen des Antiochus Grypos, lag gleichzeitig mit seinem Bruder

Philippus und mit dem Araberkönig in Krieg. Als er einst be-

absichtigte, seinen Weg nach Arabien durch Judäa zu nehmen,

wollte ihm dies Alexander Jannäus verwehren, indem er von

Jope bis Kapharsaba einen mächtigen Wall und Graben auf-

werfen und ersteren durch hölzerne Thürmc befestigen liess. Aber
Antiochus steckte das Ganze in Brand und zog darüber hinweg ^ 3).

auftrat, eine Müuze vom J. 227 aer. Sei. = 86/85 vor Chr. giebt (Imhoof-Blumer,

Monnaies grecques 1883 p. 437). Vgl. überhaupt über die Chronologie oben S. 136.

20) Antt. XIII, 14, 1-2. Bell. Jud. I, 4, 4-5.

21) Ersteres nach Antt. XIII, 14, 2 ; letzteres nach Bell. Jud. I, 4, 0. Keines

von beiden ist nachweisbar. Allerlei Vermuthungen bei Ewald IV, 509.

(Jrätz III, 131. Hitzig II, 482.

22) Antt. XIII, 14, 2. Bell. Jud. I, 4, 5—6.

23) Antt. XIII, 15, 1. Bell. Jud. I, 4, 7. - Kapharsaba (s=D ^e:). noch

Schüler, Zeitgeschichte 1. 15
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Da Antiochus im Kampfe gegen den Araberkönig seinen Tod
fand und der letztere (er wird jetzt Aretas genannt) seine Herr-

schaft bis Damaskus ausdehnte, so war dieser von nun an der

mächtigste und gefährlichste Nachbar der Juden. Im Süden und

Osten grenzte Palästina an Gebiete, die iui Machtbereiche der

Araber lagen. Alsbald bekam auch Alexander Jannäus ihre Macht
zu fühlen. Er niusste vor einem Angriif des Aretas bis Adida
(mitten in Judäa) zurückweichen, erlitt hier eine empfindliche Nie-

derlage und konnte nur durch Zugeständnisse den Abzug des Araber-

königs erkaufen-^).

Glücklicher verliefen die Feldzüge, welche Alexander Jannäus

während der nächsten drei Jahre (84—81 v. Chr.') in's Ostjordan-

land unternahm, um nach dieser Eichtuug hin seine Macht zu er-

weitern. Er eroberte Pella, Dium, Geras a, zog dann weiter nörd-

lich und nahm Gaulana, Seleucia und zuletzt die starke Festung

Gamala ein. Als er nach solchen Tliaten nach Jerusalem zurück-

kehrte, wurde er diesmal mit Freuden vom Volke empfangen "^

')•

Nicht lange darnach fiel er infolge von Trunksucht in eine

Krankheit, die ihn während der drei letzten Jahre seines Lebens

(81—78) nicht verliess. Trotzdem Hess er von kriegerischen Unter-

nehmungen nicht ab, bis er endlich mitten im Kriegsgetümmel

während der Belagerung der Feste Eagaba der Ki'ankheit und den

Anstrengungen erlag, 78 vor Chr. -'^). Sein Leichnam wurde nach

heute Kefr Saba, nordöstlich von Jope, ist das spätere Antipatris. S. Bd. II,

S. 115 f.

24) Antt. Xlfl, 15, 2. Bell. Jiid. 1, 4, ft. — Ueber Adida (-'-n) s. oben

S. 187 f. (zu I MakJc. 12, 38). Es lag östlich von Lydda und beherrschte die Strasse

von Jope nach Jerusalem. — lieber Aretas und die arabischen Könige über-

haupt s. Beilage II am Schlüsse dieses Bandes.

25) Antt. XIII, 15, 3. ßell. .lud. I, 4, 8. — Die genannten Orte liegen

sämmtlich östlich vom Jordan, lieber Pella, Dium und Gerasa s. Bd. II,

S. 99—105. Josephus nennt Bell. Jud I, 4, 8 nur Pella und Gerasa, Antt. XIII,

15. 3 nur Dium und Essa, letzteres sicher Text-Corruption für Gerasa, da die

näheren Angaben in Betreff beider Orte ganz identisch sind. — Gaulana ist

das alte '^^'i , <>stlich vom See Genezareth, 'wovon die Landschaft Gaulanitis

ihren Namen hat (Dpi//. 4, 43. Jo.s;m 20, 8. 21, 27. l Ckron.ü.'M)). Eusebius kennt

es noch als grosses Dorf (Onnmasf. ed. Lof/ardc i). 242: y.al rZv Farkojv yM/.eiTat

xcöfiT] fif-ylarrj hv rj/ Baxarcdu). Seine Lage ist aber nicht mehr nachzuweisen. —
Seleucia wird von Josephus auch in der Geschichte des jüdischen Krieges

öfters erwähnt {Bdl. Jud. II, 20, G. IV, 1, 1. Vita 37). Nach Bell. Jud IV,

1, ] lag es am See Seraechonitis oder Merom-See, also im äussersten Norden

Palästina's. — lieber Gamala, dessen Eroberung durch Vespasian von Josephus

Bell. Jud. rV, 1 ausfülirlich erzählt wird, s. §. 20.

26) Anlt. XIII, 15, 5. Bell. Jud. I, 4, 8. — Ragaba lag nach Josephus

im Gebiete von Gerasa (tV xolqreQaarjvwv o'qoic), also östlich vom Jordan. Es

kann identisch sein mit dem in der IVIischna (Menachoth VI 11, 3) erwähnten
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Jerusalem gebracht, wo er unter grossem Gepränge bestattet

wurde 2").

Unter den von ihm geprägten Münzen sind vor allem von

Interesse die zweisprachigen mit der Aufschrift:

tfb^n ]n5in^
I|
BA2IÄESiS AAE^ANJPOV

Sie waren schon den älteren Numismatikern bekannt; aber erst

de Saulcy hat die richtige und seitdem allgemein gebilligte An-

sicht ausgesprochen, dass die hebräische Aufschrift uns den hebräi-

schen Namen Alexanders giebt 2^). Jannai ist also Abkürzung aus

Jonathan, nicht wie man früher meinte aus Jochanan^^). Steht

aber der Name Jonathan für Alexander fest, dann sind ihm auch

die Hohenpriestermünzen zuzuschreiben mit der Aufschrift:

s^-n^n ism b-sn iriDn 'jnDin"' (oder )n^)

Der Typus dieser Hohenpriestermünzen ist derselbe wie bei

den Münzen des Johannes Hyrkan und Aristobul. Die zweisprachigen

Königsmünzen sind eine Neuerung Alexanders ^o).

Durch die Eroberungen Alexanders waren die Grenzen des

jüdischen Staates jetzt weit über den schon unter Johannes Hj'rkan

3;-i in Peräa, welches treffliches Oel lieferte; aber nicht wohl identisch mit ^Egyä

15 niil. pass. westlich von Gerasa [Euseh. Otiomast. ed. Lagarde p. 216), wie

Eaumer \\dll (Pal. 8. 255), denn letzteres muss längst in der Gewalt des

Alexander Jannäus gewesen sein. Vgl. überhaupt auch Ritter, Erdkunde XV,
2, 1041 f.

27) Antt. XIII, 16, 1. Das Grabmal Alexanders erwähnt Josephus Bell.

Jud. V, 7, 3.

28) S. überhaupt über die Münzen des Alexander Jannäus : Eckhel, Doctr.

Num. Vet. III, 477—480. — Mionnet, Description de medailles antiques V,

562sg^. Suppl. VIII, 378. — De Saulcy, Recherches siir la Numismatique judaique

p. 85—93, 105 sq. (schreibt die Münzen des Hohenpriesters Jonathan dem Makka-

bäcr Jonathan zu). — Cavedoni, Bibl. Numismatik II, 19—22. — Levy,
Gesch. der jüd. Münzen S. 55—60. — Madden, History of Jewtsh Coinage

p. 63—70. — Cavedoni in Grote's Münzstudien V, 20f. — Reichardt, Wiener

Nuraismat. Monatshefte III, 1S67, S. 109—111. — De Saulcy, Numismatic

Chromcle 1871, p. 238 s^. — Madden, Num. Chron. 1874, 306—308. —Merz-
bacher, Zeitschr. für Numismatik III, 1876, S. 197—201 und 201—206 (s. unten

Anm. 30). — Madden, Coins of the Jetvsp.S3—90. — Stickel, Zeitschr. des

deutschen Pal.-Ver. VII, 1884, S. 212.

29) Vgl. Ewald, Gott. gel. Anz. 1855, S. 650. Ders., Gesch. IV, 504.

Levy S. 115. Derenbourg p. 95 not. Madden, Coins of the Jeus p. 83 not.

HO) Von den Hohenpriester-Münzen mit der contrahirten Namensform )n:"'

sind manche auf Königs-Münzen Alexander's aufgeprägt. Merz-
bacher schreibt daher alle mit der Namensform pr dem Nachfolger Alexan-

ders, Hyrkan II, zu. So sehr diese Hypothese auch durch den Befund der

Münzen begünstigt wird, muss sie doch dahingestellt bleiben, da für Hyrkan II

der Name Jonathan nicht nachweisbar ist,

15*
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erreichten Umfang hinausgeschoben. Im Süden waren die Idumäer
unterworfen und judaisirt. Im Norden reichte Alexanders Macht

bis Seleucia am Merom-See. Die Meeresküste, an welcher einst

Jope die erste Erwerbung der Makkabäer gewesen war, stand nun

fast ganz unter jüdischer Herrschaft. Mit alleiniger Ausnahme von

Askalon, das seine Unabhängigkeit sich zu erhalten gewusst hatte,

waren alle Küstenstädte von der Grenze Aegyptens bis zum Karmel

von Alexander erobert''^). Aber auch das Ostjordanland vom
Meroiu-See bis zum todten Meere stand ganz unter seiner Botmässig-

keit; darunter eine Anzahl bedeutender Städte, welche bisher ein

Sitz der griechischen Cultur gewesen waren, wie Hippos, Gadara,

Pella, Dium und andere -'2).

Dieses Eroberungswerk war aber zugleich ein Zerstörungswerk.

Es galt nicht, wie einst die Eroberungen des grossen Alexander, der

Förderung, sondern der Vernichtung der griechischen Cultur. Denn
darin war Alexander Jannäus noch immer Jude, dass er die eroberten

Gebiete, soweit es ging, den jüdischen Sitten unterwarf. Wenn die

eingenommenen Städte sich dazu nicht verstehen wollten, wurden sie

31) Josephus Antt. XIII, 15, 4 uenut ausdrücklich als damaligen Besitz der

Juden: Rinokorura (an der ägyptischen Grenze, südlich von Raphia), Raphia,
Gaza, Authedon, Azotus, Jamuia, ,Tope, ApoUonia, Stratonsthurm
(hierzu ßd. II S. .Ö9—77). Aber auch Dora muss zum Gebiet Alexanders ge-

hört haben. Denn Stratonsthurm imd Dora hatten früher einem Tyrannen

Zoilus gehört, der von Alexander unterworfen worden war {Antt. XIII, 12, 2 u. 4).

Dagegen ist es nicht zufällig, dass Askalon fehlt. Es war seit dem J. 104

vor Chr. eine unabhängige Stadt, wie die von ihm gebrauchte Aera und die

Anerkennung seiner Freiheit durch die Römer beweist (s. Bd. II S. G6).

32) Eine Uebersicht über den Umfang des jüdischen Gebietes beim Tode

Alexanders giebt Josephus A7itt. XIII, 15, 4. Vgl. dazu: Tuch, Quaestioius

de Flavii Josephi libris historicis (Lips. 1859) p. 12—19. Zur Ergänzung dient

das Verzeichniss der den Arabern abgenommenen Ortschaften Antt. XIV, 1,

4 ßn. — Eine ähnliche Uebersicht, nach einer von Josephus imabhängigen Quelle,

giebt der byzantinische Chronist Georgius Syncellus ed. Diudorf I,^bö8 sq.

Ueber den Werth dieses Berichtes s. Geizer, Julius Africanus Bd. I (1880)

S. 256 —258. Syncellus geht zunächst auf Julius Africanus zurück, dieser aber

auf eine ältere jüdische Quelle, Avahrscheinhch Jnstus von Tiberias (s. oben S. 50).

Er nennt mehrere Städte, die bei Josephus fehlen, z. B. Abila, Hippos,
Philoteria. Bedeutsam ist namentlich die Erwähnung von Philo teria, da

dieser Ortsname in der späteren Zeit ganz unbekannt ist. Nach Folyhhts V, 70

war es zur Zeit Antiochus' des Grossen eine der bedeutendsten Städte am See

Genezareth (^ rft ^ü.oxsQia xHzai naQ^ avxijv rrjv Xi/uvijr, eiQ r/r o }ia?.ov/Ltfvog

^logdävtjq norafioq eloßäXXojv x. r. X.). Sonst kommt es nur noch vor bei

Stephanus Bi/z. s. v. [taxi xal Koihjq SvQiag 'PiXwreQa. wq XÜQa^ ir oySöu)

XQonxdJv, über Charax s. Müller, Fragm. Hist. Graec. III, 63G sqq.). Vgl. auch

oben S. 14G. — Eine kartographische Uebersicht des jüdischen (rebietes zur Zeit

des Alexander Jannäus s. bei Menke, Bibelatlas Bl. IV.
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verwüstet-'"). Namentlich wurden von diesem Schicksal die grossen,

bisher blühenden Küstenstädte und die griechischen Städte im
Ostjordanland betroffen. Erst die Römer, Pompcjus und Gabinius,

haben diese Trümmerstätten wieder aufgebaut und ihnen zu neuer

Blüthe verholfen.

§. 11. Alexandra (78—69).

Quellen : Joseph. Antt. XIII, KJ. Bell. Jud.l, 5. Zonaras Annah V, 5 (Aus-

zug aus Josephus).

Eabbinische Traditionen bei Derenbourg p. 102—112.

Die Münzen bei Madden, Coins of the Jews (1881) p. 91 sj.

Literatur: Joh. Müller (praeside G. G. Zeltner), De Alexandra Judaeorum
reginn tanquam specimine sapientis ex hac gente foeniinae, Alt-

dorffi 1711.

Eij'ald, Gescliiclite des Volkes Israel IV, 512—515.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 136-150.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 488—490.

Wellhauseu, Die Pharisäer und die Sadducäer (1874) S. 97—99.

Nach Alexander's letztwilliger Verfügung ging das Königthum

an seine Gemahlin Alexandra über, die hinwiederum ihren ältesten

Sohn Hyrkan zum Hohenpriester ernannte ^j. Alexandra oder,

wie ihr hebräischer Name lautet. Salome (78—69) war in allen

Stücken das Gegentheil ihres Gemahles'-^). Während er die Phari-

33) Dies ist wenigstens von Fe IIa ausdrücklich bezeugt Antt. XIII, 15, 4:

TavTTjv 6h xax^oaatpuv, or/ vnoo'/Ofisvmv rcSv svoixoivrwv eiq rä nüxQia zwv

'loidalwv lO-Tj fieraßa?.60&ai. — Die Thatsache der Zerstörung wird auch bei

manchen anderen Städten erwähnt, oder sie folgt doch daraus, dass Pompejus

und Gabinius sie wieder aufbauen Hessen {Antt. XIV, 4, 4. 5, 3. Bell. Jud. I,

7, 7. 8, 4. S. bes. Antt. XIV, 5, 3: zag nöXeiq noXvv xQÖvov iQr'ifxovq

yevofxevaq).

1) Antt. XIII, 16, 1—2. Bell. Jud. I, 5, 1. — Münzen sind von Alexandra

nur ein paar mit der Aufschrift BAHIAIS. AAEaANA. bekannt. S. de Saulcy,

Recherches p. 106. Cavedoni, Bibl. Numismatik II, 23. Levy, Gesch. der

jüd. Münzen 8.61. Madden, Historg p. 70— 12. Eeichardt, Wiener Kumis-

mat. Monatshefte III, 1867, S. 111 f. Madden, Num. Chronicle 1874, 308—310.

Merzbacher, Zeitschr. für Numismatik III, 1876, 201. Madden, Coins dlsq.

2) Ueber die Chronologie s. oben S. 203. — Ueber den hebr. Namen s. bes.

Derenbourg p. 102 (nach rabbinischer Tradition). Bei Eusebius Chron. ad ann.

Abr. 1941 heisst sie Alexandra quae et Sali na (so übereinstimmend die arme-

nische Uebersetzuug und Hieronymus, s. Euseb. Chron. ed. Schoene II, 134, 135).

Elbeuso bei den Kachfolgeru des pAisebius, Chron. paschale ed. Dindorf I, 351

(AXeiävÖQaq rT]q ZaXivccq), Syncellus ed. Dindorf I, 559 (2!a?.iva »/ xal

l4Xf§civ6^a). Hiernach ist auch bei Euseb. Chron. ed. Schoene I, 130 statt des
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säer hasste und von ihnen gehasst wurde, war sie mit ihnen be-

freundet und liess ihnen die Zügel der Regierung. Während er

ein Despot war nach orientalischem Muster, war sie eine gottes-

fürchtige Regentin nach dem Herzen der Pharisäer; ihre Regierung

nach pharisäischem Maassstab gemessen untadelig.

Alexander soll auf dem Sterbebette seiner Gemahlin gerathen

haben, mit den Pharisäern Frieden zu schliessen ^). Mag dies Wahr-
heit sein oder nicht, Thatsache ist jedenfalls, dass xilexandra vom
Beginn ihrer Regierung an sich ganz und gar auf die Seite der

Pharisäer stellte, ihren Forderungen und Wünschen Gehör schenkte

und insonderheit allen seit Johannes Hyrkan's Zeit abge-
schafften pharisäischen Satzungen wieder Gesetzeskraft
verlieh. Die Pharisäer waren zu ihrer Zeit thatsächlich die Herren

im Lande. „Den Namen des Königthum's hatte sie; die Macht

aber hatten die Pharisäer. Sie riefen Flüchtlinge zurück und be-

freiten Gefangene, und waren mit einem Worte in Nichts von un-

beschränkten Herrschern verschieden"^). In diese Zeit der phari-

säischen Reaction mag auch eine Reihe von Triumphen der Phari-

säer fallen, von welclien die rabbinisclie Ueberlieferung zu berichten

weiss. Allein die authentischen Nachrichten, welche darüber der

„Fastenkalender" {Megillath Taanith^ d, h. das Verzeichniss der

freudigen Gedenktage, an welchen nicht gefastet werden durfte)

giebt, sind so kurz und räthselhaft, dass sie keine historischen

Aufschlüsse geben. Und der ganz späte hebräische Commentar

dazu giebt lediglich werthlose Phantasien''), iluch die Notiz der

überlieferten SaaUva nicht mit Gutsclimid 2aXXlva. sondern SaXiva zu lesen.

Vgl. auch Hierony)nus, Comment. ad Daniel 9, 24 sqq. {opp. ed. Vallarsi V, 687):

Alexandra quae et Salina vocabatiir (Hieronymus übersetzt hier Enseh. Demonstr.

evang. VIII, 2, wo aber unser griechischer Text gerade diese Worte nicht

hat). — Josephus nennt sie nur Alexandra. Doch s. oben S. 220.

3) Antt. XIII, 15, 5. — Nach dem Talmud {Sota 22^) bei Derenhoury
p. 101) soll er ihr gerathen haben : „Fürchte weder die Pharisäer, noch die, welche

es nicht sind; sondern fürchte die Heuchler, die sich den Schein von Pharisäern

geben; deren Thaten sind wie die Simri's und die einen Lohn fordern wie Pinehas".

4) Antt. XIII, 16, 2: Ilävta xolq 'PaQiacdoiq ^TtiXQtTtci nou-lv, oiq xal tb

7i?.7jS^oq exr;?.evot nsid^aQ'/tlv, xal ei' n rff xal xäiv rofxlficov '^YQxavoq o

nsvB-eQoq avxTjq xareXvaev wv elorjvsyxav oi <PaQioalOL xaxu xtjv

TtaxQoiav naQaöoaiv, xovxo ndkiv aTtoxax^axTjßs. Tb fxiv ovv ovoßa

xriq ßaaiXei'aq si^sv aixri, xijv 6h SvvafXLV ol 4>a()ioalOL' xal yaQ (pvyä^aq ovxoi.

xaxJjyov xal öea/Moxaq tXvor, xal xa&aTta^ ovöhv öeanoxcör öncpeQOv. Vgl.

auch Bell. Jiid. I, 5, 2.

5j Ueber die Megillath Taanith s. oben S. 122. — Die etwa in Betracht kom-

menden Notizen sind Megillath Taanith §§. 1. 2. 10. 19. 24. Dazu Grätz, Gesch.

der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 567—572'(Xote 1). Derenhourg p. 102 sq. Zur

Kritik bes. Wellhauseu, Die Pharisäer und die Sadducäer S. 56—63.
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Misclina, dass Simon beii Schetacli einst in Askalon 80 Weiber
habe erhängen lassen, ist schon deshalb unbrauchbar, weil dieser

berühmte Kabbine in Askalon überhaupt nichts zu sagen hatte ')•

Geschichtliche Kunde ist also lediglich aus Josephus zu schöpfen.

Und das Bild, das uns dieser entwirft, lässt an Anschaulichkeit

nichts zu wünschen übrig. Die Pharisäer gingen im Bewusstsein

ihrer Machtfülle so weit, dass sie die ehemaligen Rathgeber des

Königs Alexander (welche diesem zur Ermordung der 800 Auf-

ständischen gerathen hatten) hinrichten Hessen. Dieses despotische

Gebahren liess sich denn doch der Adel von Jerusalem nicht ge-

fallen. Eine Gesandtschaft desselben, darunter der eigene Sohn der

Alexandra, Aristobul, begab sich zur Königin und bat sie, dem
Treiben der Pharisäer Einhalt zu thun; und die Königin musste sich

wohl oder übel dazu verstehen").

In der äusseren Politik bewies Alexandra Umsicht und Energie s).

Doch sind keine bedeutenderen politischen Ereignisse aus ihrer Re-

gierungszeit zu verzeichnen. Das bedeutendste ist ein Kriegszug

ihres Sohnes Aristobul nach Damaskus, der jedoch resultatlos ver-

lieft). Das syrische Reich war damals in den Händen des armeni-

schen Königs Tigranes, Dieser nahm allerdings gegen Ende der

Regierung Alexandra's eine bedrohliche Haltung an. Der gefürch-

tete Einfall in Judäa unterblieb jedoch, theils weil Alexandra durch

reiche Geschenke sich den Frieden erkaufte, theils und noch mehr,

weil eben damals die Römer unter Lucullus in das Reich des

Tigranes einfielen, wodurch dieser genöthigt wurde, seine Pläne auf

Judäa aufzugeben 10).

Im Ganzen wurde Alexandra's Regierung vom Volke als eine

Zeit des Glückes empfunden. Wie nach aussen, so war auch im

Inneren Ruhe. Die Pharisäer waren zufriedengestellt; und da sie

das Volk in der Hand hatten, so war auch dieses der gottesfürch-

tigen Königin günstig gestimmt. In der pharisäischen Tradition

werden selbstverständlich die Tage Alexandra's als ein goldenes

Zeitalter gepriesen, in welchem selbst der Boden des Landes —
wie um die Frömmigkeit der Königin zu belohnen — von einer

6) M. Sanheärin VI, 4. — Derenbourg bezieht dies p. 69 auf Simon den

Makkabäer, dann aber im Widerspruch hiermit p. 106 doch auf Simon ben

Schetach. Vgl. auch Jost, Gesch. des Judenthums I, 242. Grätz, Gesch.

der Juden III, 146 f — Askalon gehörte gar nicht zum jüdischen Reiche. S.

oben S. 228.

7) Äntt. XIII, 16, 2—3. Bell. Jud. I, 5, 3.

8) Antt. XIII, 16, 2 u. 6. Bell. Jud. I, 5, 2.

9) Äntt. Xni, 16, 3. Bell. Jud. I, 5, 3.

10) Antt. XIII, 16, 4. Bell. Jud. I, 5, 3.
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wahrhaft wunderbaren Fruchtbarkeit war. „Unter ISimon ben Sche-

tach und der Königin Salome fiel der Eegen an den Sabbath-Vor-

abenden, so dass die Weizenkörner so gross wurden wie Nieren,

die Crerstenkörner wie Olivenkerne und die Linsen wie Golddenare;

die Schriftgelehrten sammelten solche Körner und bewahrten Proben

davon auf, um den künftigen Geschlechtern zu zeigen, wohin die

Sünde führt" ii).

Die Pharisäer waren aber doch nicht so ausschliesslich im Be-

sitze der Macht, dass es ungefährlich für die Königin war, sich allein

auf sie zu stützen. Noch war die Macht des sadducäischen Adels

nicht gebrochen. Und die Unzufriedenheit dieser Kreise war um
so bedenklicher, als an ihrer Spitze Alexandra's eigener Sohn Ari-

stobul stand. Auf welchem schwankenden Boden die Königin sich

befand, musste sie selbst noch gegen Ende ihres Lebens erfahren.

Als sie im Alter von 73 Jahren ernstlich erkrankte, und zu er-

warten war, dass ihr älterer Sohn Hyrkan in der Kegierung ihr

folgen werde, erachtete Aristobul die Zeit für gekommen, die Fahne

des Aufruhrs zu entfalten. Es gelang ihm, die wichtigsten Festungen

in seine Gewalt zu bekommen. Als die Zahl seiner Anhänger rasch

wuchs, geriethen die Aeltesten des Volkes ^ '^) und Hyrkan in grosse

Besorgniss und machten der Königin Vorstellungen, wie nöthig es

sei, Maassregeln gegen ihn zu ergreifen. Die Königin gab die nö-

thigen Vollmachten hierzu, starb aber, noch ehe es zum Kampfe

kam, im J. 69 v. Chr. '3).

§. 12. Aristolml II (69-63).

Quellen: Josephiis Antt. XIV, 1—4. Bell. Jud. I, 6— 7. Zonaras Annal. V,

5—6 (Auszug aus .Tosephus).

Eabbiaische Traditionen bei Derenhourg p. 112— 118.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 515—524.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 151—165.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israfel II, 490—500.

Menke's Bibelatlas, Bl. IV, Specialkarte über „Judäa und Phönice

nach den Einrichtungen des Pompejus und Gabinius".

Der Stern der Hasmonäer neigte sich seinem Untergange zu.

Nach Alexandra's Tode begann sofort ein Bruderkrieg zwischen

ihren Söhnen Aristobul II und Hyrkan II, der schon nach

11) Taanith 23a bei Derenhourg p. 111.

12) xüiv 'lovöalojv Ol TtQsoßvveQoi.

13) Antt. XIII, 16, 5—6. Bell. Jud. I, 5, 4. — Der Tod Alexandra's fällt

in die erste Hälfte des Jahres 69. Vgl. oben S. 203.
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wenigen Jahren damit endete, dass die Freiheit, welche man gegen

die Syrer erkämpft hatte, an die Rumer verloren ging. Alexandra

war eben in dem kritischen Momente gestorben, als ihr Sohn Ari-

stobnl im Begriffe stand, sich mit Gewalt der Herrschaft zu be-

mächtigen. Ihr rechtmässiger Nachfolger war ihr ältester ^) Sohn

Hyrkan, der schon während der Eegierung seiner Mutter die hohe-

priesterliche Würde bekleidet hatte. Er trat auch die Regierung

an. Allein sein Bruder Aristobul war keineswegs gewillt, auf

seine Pläne zu verzichten. Er rückte mit einem Heere gegen

Hyrkan. Bei Jericho kam es zur Schlacht, in welcher viele von

Hyrkan's Kriegern zu Aristobul übergingen und dadurch dem letztern

den Sieg verschafften. Hyrkan floh auf die Burg von Jerusalem,

musste sich aber hier dem Aristobul ergeben. Nun kam es zwischen

beiden Brüdern zu einem Friedensschluss, nach welchem Hyrkan,
der ohnehin ein schwacher und unthätiger Charakter war, auf die

königliche und hohepriesterliche Würde verzichtete und
beide seinem Bruder Aristobul abtrat. Dafür wurde er von diesem

im ungestörten Genuss seiner Einkünfte gelassen 2).

Damit war indess die Sache keineswegs erledigt. Denn nun
mischte sich der IdumäerAn t ip a t e r oder Antipas, der Vater des nach-

maligen Königs Herodes, in's Spiel ^). Dessen Vater, der ebenfalls Anti-

1) Antt. XIII, 16, 2. XIV, 1, 3. 3, 2.

2) Antt. XIV, 1, 2. Bell. Jud. I, G, 1. — Kacli Antt. XV, 6, 4 hatte Hyr-
kau's HeiTiscliaft drei Mouate gewährt. — Unrichtig ist es, wenn Grätz III,

154, Holtzmann, Gesch. des Volkes Isr. 11,212 wn^Derenhourg p. 113 au-

uehmeu, Hyrkan habe die hohepriesterliche Würde behalten. Dass dies

nicht der Fall Avar, geht schon aus Antt. XIV, 1, 2 hervor (avrov 6s 'Q^v

((TtQay/Jiövcog); und ist Antt. XV, 3, 1, XX, 10 ausdrücklich gesagt.

3) lieber die Herkunft der Familie existiren die widersprechendsten Nach-
richten. Nach Nicolaus Damascenus (bei Josephus Antt. XIV, 1, 3) soll

Antipater ein Naclikomme der ersten aus Babylon zurückgekclirten Juden ge-

wesen sein. Da dieser Behauptung alle anderen (iuelleu widersprechen, so hat

•losephus sicherUch Kecht, wenn er darin lediglich eine Schmeichelei des Nicolaus

Oaniasceuus gegen Herodes erblickt [l. c: zavxa 6e Xlysi '/c(Qi'C.öf-tsyog''H(jo'j6fj).

Nach Josephus war Antipater ein Tdumäer von vornehmer Herkunft {Bell.

Jud. I, G, 2: yevog ö' i]v ^löov/uaiog, nQoyoviov xt tvexcc xcd tiXovxov xal xtjg

uXlyjg lo'/vog nQwxevoyv xov ed^vovg). Justinus Martyr dagegen führt als Be-

hauptung der Juden an, dass er ein Askalonite gewesen sei {Dicd. c. Tn/ph. c. 52:

'^HQOJöyjv liaxa?.(orlt7]v yeyovsvai). Und diese Ansicht tritt bei Julius Africanus
in der bestimmteren Gestalt auf, dass Antipater's Vater Herodes ein Hierodule

des Apollo in Askalon gewesen sei und dass Antipater als Knabe von den Idu-

mäern bei der Plünderung des Apollotempels geraubt worden und dann bei den

räuberischen Idumäern als ihresgleichen aufgewachsen sei {Jul. African. eplst.

ad Aristidem bei Enseh. Hist. eccl. I, 7, 11, vgl. I, 6, 2—3; ebenso in der aus

der Chronik des Julius Africanus citirteu Stelle bei Syncell. ul. Dindorfl, 561).

An Julius Africanus schliesseu sich an: Eiisch. Chron. ed. Schoene 1, 130. II, 134>
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pater hiess, war von Alexander Januäus als Statthalter {6TQart]y6g)

von Idumäa eingesetzt worden; und sein Sohn war ihm nun, wie

es scheint, in dieser Stellung gefolgt. Dieser aber sah wohl, dass

er sich bei der Eegierung des schwachen und unmännlichen HjTkan
viel besser stehen würde, als unter dem kriegerischen und that-

kräftigen Aristobul. Er setzte also alle Hebel in Bewegung, um
Aristobul zu stürzen und dem Hyrkan wieder zur Herrschaft zu

verhelfen. Zuerst wusste er sich unter den angesehensten Juden

selbst einen Anhang zu verschaffen, indem er ihnen vorstellte, dass

doch Aristobul gegen alles Eecht den Thron einnehme, während
Hyrkan der rechtmässige Herrscher sei. Dann machte er sich an

Hyrkan, spiegelte ihm vor, dass sein Leben in Gefahr sei, so lange

Aristobul die Herrschaft habe und dass er schon um deswillen ihn

wieder stürzen müsse. Der träge und gleichgültige Hyrkan schenkte

ihm Anfangs kein Gehör. Endlich aber hatten Antipater's Um-
triebe doch Erfolg. Er hatte nämlich auch den arabischen Fürsten

Aretas mit in's Bündniss gezogen und diesem das Versprechen

abgenommen, den Hyrkan, falls er zu ihm flüchte, als Freund auf-

zunehmen. Nun endlich entschloss sich Hyrkan, den Vorstellungen

Antipater's nachzugeben. In Begleitung desselben floh er bei Nacht

aus Jerusalem und begab sich nach Petra, der Hauptstadt des

Aretas ^). Diesem versprach er, er wolle ihm nach Wiedererlangung

der Herrschaft zwölf Städte, welche Alexander Jannäus den Arabern

138. Chron. paschcUe ed. Dindorf I, 351. 358. Sulpicius Severus II, 26. Epi-

X>hanius haer. 20, 1, und andere christliche Schriftsteller. Josephus und Julius

Africanus stimmen im Grunde in Betreff der idumäischeu Herkunft überein;

nur dass diese nach JosejAus eine vornehme, nach Africanus eine geringe v>-Ar

(er hebt ausdrücklich die Armuth hervor); auch nennt Josephus den Vater Anti-

pater's ebenfalls Antipater, Africanus dagegen Herodes. Für askalonitische Her-

kunft sprechen gewisse Beziehungen des Königs Herodes zu dieser Stadt (s. Bd. II

S. 67). Auch ist es immerhin bemerkenswerth, dass gerade die Namen Antipater

und Herodes auch sonst in Askalon vorkommen (ein Antipatros aus Askalon

auf einer Grabschrift zu Athen, Corp. Inscr. Semit, t. I n. 115, ein Herodes
aus Askalon auf einer Grabschrift zu Puteoli, Corp. Inscr. Lat. t. X n. 1746).

Im Uebrigen aber hat die Erzählung des Julius Africanus so viel Gehässiges,

dass der Verdacht jüdischer oder christlicher Erdichtung nicht unterdrückt wer-

den kann. Julius Africanus beruft sich für dieselbe auf die avyytveig Jesu

Christi {Eusch. Rist. eccl. I, 7, 11 : zov yovv ocarTj^og ol xaxa oaQxa ovyyfveZg

nuQiiöoaav xcd ravra, vgl. I, 7, 14: oi TtQoeiQrjfisvoi Seanoovvoi xalov/isvoi

diu xijv TiQog xo acoTi'iQiov ytvog avvdtfsiav), scheint sie also aus christlicher

Quelle geschöpft zu haben. Für ihre Glaubwürdigkeit sind besonders eingetreten:

Stark, Gaza und die 25hilistäische Küste S. 535 f und Geizer, Julius Africa-

nus I, 258—261. Vgl. überhaupt auch Ewald IV, 518. Keim in Schenkel's

Bibellexikon III, 27.

4) Ueber Petra als Hauptstadt des nabatäischen Reiches s. Beilage II am
Schlüsse dieses Bandes.
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abgenoiiimen hatte, wieder ziirückg-ebeii, wogegen Aretas ihm seine

Unterstützung zur Wiedererhxngung des Thrones zusagte^},

Demgeniäss zog also Aretas mit einem Heere gegen Aristobul

und besiegte ihn in einer Schlacht. Infolge des Sieges ging ein

grosser Tlieil von AristobuFs Truppen zu Hyrkan über; ja das

ganze Volk schloss sich an letzteren an. Nur wenige blieben dem
Aristobul treu, so dass dieser sich auf den Tempelberg zurück-

ziehen musste, wo er von Aretas und Hja-kan belagert wurde.
Aus der Zeit dieser Belagerung erzählt Josephus einige Episoden,

welche für die damalige jüdische Frömmigkeit höchst charakteri-

stisch sind. Auf Seite Hyrkan's befand sich nämlich ein ge\visser

Onias, der dadurch grosse Berühmtheit erlangt hatte, dass er einst,

als er bei grosser Dürre Gott um Regen gebeten hatte, sofort er-

hört worden war. Diesen, oder vielmehr die unwiderstehliche Macht

seines Gebetes, wollte man dazu benützen, um die Belagerten zu

verderben. Man führte ihn in's Lager und forderte ihn auf, über

Aristobul und dessen Anhänger feierlich den Fluch Gottes zu er-

flehen. Statt aber dies zu thun, trat Onias in die Mitte und sprach:

„0 Gott, du König aller Dinge, da die jetzt um mich Stehenden

dein Volk sind, die Belagerten aber deine Priester, so bitte ich dich,

du wollest weder jene gegen diese erhören, noch ausführen, was
diese gegen jene erflehen". Das Volk aber war mit dieser brüder-

lichen Gesinnung des Onias so wenig einverstanden, dass es ihn

sofort steinigte*^). .Im Anschluss hieran berichtet Josephus noch

ein anderes Ereiguiss, das ebenfalls auf die Belagerer nicht gerade

ein günstiges Licht wirft. Es kam nämlich das Passafest heran"),

an welchem die Priester, die sich in Aristobul's Umgebung befan-

den, um jeden Preis die gesetzlichen Opfer darbringen AvoUten. Es
gebrach ihnen aber an Opferthieren und sie wussten auf keine

andere Weise sich welche zu vcrschafl'en, als dadurch, dass sie die

Leute Hyrkan's gegen Bezahlung um welche bitten Hessen. Diese

verlangten 1000 Drachmen für das Stück. Der Preis war zwar

unerhört. Aber trotzdem gingen die Belagerten darauf ein und

Hessen das GJeld durch eine Maueröffnung nieder. Die Belagerer

jedoch nahmen das Geld zwar in Empfang, behielten aber die Thiere

für sich. Für diese Bosheit traf sie denn auch, wie Josephus meint,

5) Antt. XIV, 1, 3—4. Bell Jud. I, 6, 2.

6) Antt. XIV, 2, 1. — Die Geschichte von der Erhöniug des Onias, als er

einst um Kegen betete, findet sich in sehr drastischer Ausniahiug auch in der

Mischna Taanith III, 8. Er heisst dort V;S)2n "pr (Vp'tt angeblich = der Krcis-

zieher, weil er in einem Kreise stehend betete). Vgl. auch Dere iibo u rg p. \\2sq.

7) Es muss das Passafest des Jahres 65 v. Chr. gewesen sein. Denn un-

mittelbar darnach kam Scaurus nach Judäa.
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bald die verdiente iStrafe. Es kam iiäiulich ein gewaltiger Sturm,

der alle Feldfrüchte vernichtete, so dass der Modius Weizen elf

Drachmen kostete -).

Während dies in Judäa vorging, hatte Pom pejus bereits

seinen Siegeszug durch Asien begonnen '). Er hatte im J. 66 den

Mithridates besiegt und in demselben Jahre die freiwillige Unter-

werfung des T igran es angenommen. Während er nun selbst

weiter in Asien vordrang, sandte er im J. 65 ^^) den Scaurus nach

Syrien. Als dieser nach Damaskus kam, hörte er von dem Bruder-

krieg in Judäa und zog daher unverzüglich dorthin, um aus dem
Streit der Brüder für sich Nutzen zu ziehen. Er war kaum in

Judäa angekommen, als vor ihm Abgesandte sowohl von Aristobul

als von H3a'kan erschienen. Beide baten ihn um seine Gunst und

Unterstützung. Aristobul bot ihm dafür 400 Talente; und Hyrkan
konnte nun nicht zurückstellen und bot ebensoviel. Scaurus aber

traute dem Aristobul eher zu, dass er im Stande sein würde, sein

Anerbieten zu erfüllen, und schlug sich auf seine Seite. Er befahl

dem Aretas, sich zurückzuziehen; sonst werde er ihn für einen Feind

der Römer erklären. Aretas wagte nicht, sich zu widersetzen

und hob die Belagerung auf, worauf Scaurus nach Damaskus
zurückkehrte. Aristobul aber rückte dem abziehenden Aretas nach

und brachte ihm noch eine empfindliche Niederlage bei'^).

Allein die römische Gunst, um welche sich Aristobul so eifrig

bemüht hatte und unter deren Schutz er nun sicher zu sein glaubte,

sollte für ihn und das Land verhängnissvoll werden. Er selbst

liess es zwar an nichts fehlen, um sich auch die Gunst des Pom-
pejus, wie die des Scaurus zu erwerben. Er schickte dem Pom-
pejus ein kostbares Geschenk, nämlich einen aus Gold gefertigten

Weinstock im Wertli von 500 Talenten, welchen noch Strabo in Rom im

Tempel des kapitolinischen Jupiter aufgestellt gesehen hat ^'^). Allein

8) Äntt. XIV, 2, 2. — Vgl. auch die rabbinische Traditiou bei Deren-
hourg p. 113 sg.

9) Ueber den Krieg des Pom pejus iu Asien (6(3—G2 v. Chr.) vgl. Clinton,

Fast! HeUenici III, 174—180 {ad arm. 60-62). E. W. Fischer, Eöm. Zeittafeln

S. 212-220. 226 f. Mommsen, Eömische Gesch. (5. Aufl.) III, 113-154.

Peter, Geschichte Eom's (2. Aufl.) II, 161—168.

10) Clinton, Fast. Hell. III, 345 not.

11) Antt. XIV, 2, 3. Bell. Jud. I, 6, 2—3.

12) Antf. XIV, 3, 1. — Die Worte tovro /nsvroi zb ödigov lOTOQt'jxa/uev

xal Tji-nlq uiaxei/iisvov sv 'Pft>,«j7 x. x. ).. sind nicht AVorte des Josephus, sondern

gehören nodi zu dem Citate aus Strabo, wie der weitere Verlauf zeigt (es wird

noch einmal der Werth des Weinstockes angegeben, den .Josephus vorher bereits

angegeben hat). Josephus könnte ihn zwar bei seinem ersten Besuche in Rom
im J. 64—65 nach Chr. noch gesehen haben. Er würde aber dann die Bemer-
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dies alles konnte den Aristobul doch nicht retten, sobald i*ompejus

es für gut fand, seine Gunst ihm zu entziehen und sie dem Hj'rkan

zuzuwenden. Pompejus brach im Frülijahr des Jahres 63 aus seinen

Winterquartieren in Syrien auf^-^;, unterwarf die grossen und klei-

nen Dynasten im Libanon ^•^^) und kam über Heliopolis und Chalcis

nach Damaskus 1^). Hier erschienen vor ihm gleichzeitig drei

jüdische Parteien; nicht nur Aristobul und Hyrkan, sondern

auch eine Gesandtschaft des Volkes. Hyrkan klagte, dass Aristo-

bul gegen alles Eecht die Herrschaft an sich gerissen habe ; Aristobul

vertheidigte sich damit, dass er auf die Unfähigkeit Hyrkan's hin-

wies. Das Volk aber wollte von beiden nichts wissen, verlangte

Abschaffung des Königthums und Wiederherstellung der alten

priesterlichen Verfassung^''). Pompejus hörte sie au, verschob aber

vorläufig die Entscheidung und erklärte, alles ordnen zu wollen,

wenn er mit dem beabsichtigten Zug gegen die Nabatäer fertig sein

würde. Bis dahin möchten sich alle Parteien ruhig verhalten ^^O-

kung nicht unterlassen haben, dass dies vor dem grossen Brande gewesen sei.

Denn im J. 69 nach Chr. brannte das Capitol nieder {Tacit. Hist. III, 71—72.

Stieton. ViteU. 15. Dio Cass. LXV, 17).

13) Nach Dio Cass. XXXVII, 7 brachte Pompejus den Winter 04, 63 in der

Stadt Aspis zu (die Lage derselben ist nicht bekannt).

13a) Unter den unterworfenen Dynasten erwähnt Josepluis Antt. XIV, 3, 2

auch einen Juden Silas, Tyrann von Lysias. Ein ähnlicher kleiner Dynast

ist vermuthlicb auch der Bacchius Judaeus, dessen Unterwerfung durch eine

Münze des A. Plautius, Aedil im ,1. 54 v. Chr. verewigt ist. S. Eeinach, Actes

et Conferences de la societ^ des Stades jiiwes 1887 (Beilage zur Revue des etudes

juives 1887) p. CXCVI sq. = Les monnaies juices p. 28 sq. — Die Münze z. ß.

auch bei Babelon, Monnaies de la ripuhlique romaine f. II, 1880, ^j. 324 sg.

Die Meinung des Diic de Luynes, dass Bacchius der hebräische Xame des

Aristobul II sei {Revue numismatique 1858 p. 384), ist ganz unmöglich. Eher

könnte er identisch sein mit dem von Josephus Antt. XIV, 3, 2 erwähnten Dio-

nysius von Tripolis, wie Eeinach vermuthet.

14) Antt. XIV, 3, 2. Die hier angegebene Marschroute Heliopolis-Chalcis-

Pella-Damascus ist ein Unsinn. Pella ist entweder Interpolation (so Hitzig

H. 496) oder Textfehler für Abila. — Noch ist zu bemerken, dass der goldene
Weinstock Aristobul's erst in Damaskus dem Pompejus überreicht
wurde (Antt. XIV, 3, 1). Josephus erwähnt dies freilich schon, ehe er den Vor-

marsch des Pompejus aus Syrien über Heliopolis und Chalcis gegen Damaskus
berichtet, wodurch der Schein entstellt, als ob Pompejus zweimal nach Damaskus
gekommen wäre (64 und 63). AUein augenscheinlich verhält sich die Sache so,

dass Josephus die Notiz über den goldenen Weinstock aus einer an-

deren Quelle, und nicht ganz am richtigen Orte, in den Zusammen-
hang der Haupt-Erzählung eingefügt hat. Vgl. Niese, Hermes Bd. XI,

1876, S. 471.

15) Antt. XIV, 3, 2. Diodor. XL, 2 ed. Müller.

16) Antt. XIV, 3, 3.
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Aristobiil war jedoch hiermit keineswegs zufrieden und ver-

rieth seine Unzufriedenheit dadurch, dass er in Dium, bis wohin

er den Pompejus auf dem Zug gegen die Nabatäer begleitet hatte,

sich plötzlich von diesem trennte i"). Pompejus schöpfte Verdacht,

verschob den Zug gegen die Nabatäer und marschirte sofort gegen Ari-

stobui. Er berührte Pella, überschritt beiSkythopolis den Jordan

und betrat bei Korea {KoQtai) den Boden des eigentlichen Judäa ^^).

Von hier aus schickte er Boten nach Alexandreion, wohin Aristobul

sich geflüchtet hatte, und forderte ihn auf, die Feste zu übergeben.

Nach längerem Zögern und mehrfachen Unterhandlungen that dies

Aristobul, ging aber gleichzeitig nach Jerusalem, um sich hier zum
Widerstand zu rüsten"'). Pompejus folgte ihm über Jericho und

erschien alsbald in der Nähe von Jerusalem. Aber nun verlor

Aristobul den Muth. Er begab sich in's Lager des Pompejus, be-

schenkte ihn aufs Neue und versprach, ihm die Stadt zu übergeben,

falls Pompejus die Feindseligkeiten einstellen wolle. Pompejus war

dess zufrieden und schickte seinen Feldherrn Gabinius ab, um
von der Stadt Besitz zu nehmen, während er den Aristobul im Lager

zurückbehielt. Allein Gabinius kehrte unverrichteter Dinge wieder

zurück, denn die Leute in der Stadt hatten ihm die Thore ver-

sperrt. Darüber war Pompejus so erbittert, dass er den Aristobul

gefangen nehmen liess und nun unmittelbar vor die Stadt rückte 2^).

Li Jerusalem waren jetzt die Meinungen getheilt. Die Anhänger

Aristobul's wollten von Frieden nichts wissen und sich bis aufs

Aeusserste vertheidigen. Die Anhänger Hyrkan's dagegen sahen

in Pompejus ihren Bundesgenossen und wollten ihm die Thore öffnen.

Letztere waren in der Mehrzahl und führten ihr Vorhaben aus.

Die Stadt wurde dem Pompejus übergeben, der seinen

Legaten Piso hineinschickte und ohne Schwertstreich

von derselben Besitz nehmen liess. Aber die Kriegspartei

17) Ueber die Lage vou Dium s. Bd. II S. 102. Ueber die Marschroute

des Pompejus überhaupt: Menke's Bibelatlas Bl. IV.

18) Ueber die Lage vou Korea s. bes. Gildemeister, Zeitschr. des deutscheu

Palästina-Vereius IV, 1881, S. 24.5 f. (hiernach: Grätz, Monatsschr. für Gesch.

und Wissensch. des Judenth. 1882, S. 14—17). Gildemeister identificirt es mit

Recht mit dem heutigen Karaiva am Wadi Faria in der Jordan-Ebene, kaum
zwei Stunden nördlich vom Berg Sartaba. Die nahe gelegene Festung Alex an

-

dreion muss danu eben der Berg Sartaba sein. Pompejus marschirte also von

Skythopohs in der Jordan-Ebene direct südlich bis Jericho. Hiernach ist auch

die auf älteren Hypothesen beruhende Zeichnung der Marschroute in Menke's

Bibelatlas zu berichtigen.

19) Antt. XIV, 3, 3—4. ßell. Jud. I, G, 4—5.

20) Antt. XIV, 4, 1. Bell. Jud. I, 6, 0—7, L Das Lager des Pompejus

wird auch Bell. Jud. V, 12, 2 erwähnt.
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hatte sich schon zuvor auf dem Tempelberg gesammelt und rüstete

sich dort zum Widerstand -').

Der Tempelberg war damals wie auch später der festeste Punkt
in Jerusalem. Nach Osten und Süden fiel er steil ab. Auch im
Westen war er durch eine tiefe Schlucht von der Stadt getrennt.

Nur im Norden verlief das Terrain eben; aber auch hier war durcli

starke Befestigungswerke der Zugang fast unmöglich gemacht. In

diesem mächtigen Bollwerk also hatten sich die Anhänger Aristobul's

verschanzt; und Pompejus musste sich wohl oder übel zu einer regel-

rechten Belagerung entschliessen. Wie es die Natur der Dinge mit

sich brachte, ersah er sich die nördliche Seite als Angriffspunkt

aus. Ein W^all wurde aufgeworfen, und auf demselben die grossen

Belagerungsmaschinen, die man von Tyrus hatte kommen lassen,

aufgestellt. Lange Zeit widerstanden die mächtigen Mauern dem
Anprall der Geschosse. Endlich nach dreimonatlicher Belagerung

gelang es, an einer Stelle Bresche zu schiessen. Ein Sohn des

Dictator's Sulla war der erste, der mit seiner Mannschaft durch

dieselbe eindrang. Andere folgten nach. Es entstand ein furcht-

bares Bhitbad. Die Priester, die eben mit Opfern beschäftigt waren,

wollten sich in Ausübung ihres Berufes nicht irre machen lassen

und wurden am Altare niedergehauen. Nicht weniger als 12000

Juden sollen in dem allgemeinen Gemetzel umgekommen sein. Es
war im Spätherbst des Jahres 63, unter Cicero's Consulat, nach

Josephus gerade am Yersöhnungstag, nach Dio Cassius an einem

Sabbath, als die heilige Stadt vor dem römischen Imperator ihr

Haupt neigte 22).

21) Antf. XIV, 4, 2. Bell. Jud. I, 7, 2.

22) Antt. XIV, 4, 2—4. Bell. Jud. I, 7, 3—5. Dio Cass. XXXVII, 1(3. Im
Allgemeineu auch Strabo XVI, 2, 4Q p. 762 sj. Livius Epit. 102. Tacitus Hist.Y, 9.

Appian. Syr. 50. Mitliridat. IOC. — Versöhnuugstag, rj/ TTJg vrjGTeiaq t]/iitQC(:

Antt. XIV, 4, 3. Sabbath, tv tj/ toZ KqÖvov ijui-^cr. Dio Cass. XXXVII, IG.

Vgl. Strabo a. a. 0. Der Versöhnungstag füllt auf den 10. Ti.schri (= October).
Dass Josephus diesen mit dem „Fasttage" meint, kann nach dem feststehenden

jüdischen Bprachgebrauche nicht zweifelhaft sein (s. Apostelgesch. 27, 9. Josepli.

Anlt. XVII, (), 4. Philo Vita Mos. Hb. II §. 4, de victimis §. 3, de se2)tenario

S. 23 [Hauptstelle], legat. ad Cajiim §. 39 [ed. Mangey II, 13S. 239. 296. 591].

Mischna Menachoth XI /?«.). — Der dritte Monat {jicqI rgirov fi^vu Antt. XIV,
4, 3) ist nicht der dritte Monat des Jahres, sei es des jüdischen oder des griechi-

schen, sondern der dritte Monat der Belagerung, wie Josephus ausdrücklich

sagt. Bell. Jud. I, 7, 4: tqIxo) yag /xrjpl xTiq nohoQulaq. Bell. Jud. V, 9, 4:

XQial yovv /nrjal rtokioQxtjS-ivteg. — Herzfeld (in Frankel's ^louatsschr. für

Gesch. und AVissensch. des Judenth. 1855, S. 109—115) vermuthet, das Datum
des Versöhnungstages beruhe auf einem Irrthum des .losephus, der in seinen

heidnischen Quellen gefunden habe, dass die Eroberung an einem Fasttage
stattgefunden habe, womit aber im Sinne der Quellen nicht der Versöhnuugstag,
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Pompejus selbst drang in das Allerh eiligste ein, das sonst nur

der Fuss des Hohenpriesters betreten durfte. Doch Hess er die

Schätze und Kostbarkeiten des Tempels unberührt und trug auch

Sorge dafür, dass der Gottesdienst ungestört seinen Fortgang nahm.

Ueber die Besiegten hielt er strenges Gericht. Die Urheber des

Krieges wurden mit dem Beile hingerichtet; die Stadt und das Land
tributpflichtig gemacht [ry xojqcc ymX zoTq hQoooZvfioiq exiTarrsi

(poQovY'^). Die Grenzen des jüdischen Landes wurden stark redu-

cirt. Sämmtliche Küstenstädte von ßaphia bis Dora wur-

den den Juden abgenommen; ebenso alle nicht-jüdischen Städte

im Ostjordan lande wie Hippos, Gadara, Bella, Dium und andere;

ferner Skythopolis und Samaria mit ansehnlichem Gebiete. Alle

diese Städte wurden unmittelbar dem Statthalter der neugegründe-

ten römischen Provinz Syrien unterstellt -4). Das verkleinerte

jüdische Gebiet erhielt Hyrkan II als Hoherpriester ohne den

Königstitel 2^').

sondern (nach dem in der griechisch-römischen Welt verbreiteten Irrthum, dass

die Juden am Sabbath zu fasten pflegten, s. z. B. Sueton. Aug. 70) der Sabbath

gemeint sei. Es ist dies allerdings möglich und erhält eine gewisse Wahrschein-

lichkeit dadurch, dass Josephus Antt. XIV, 4, 3 unter seinen Gewährsmännern

den Strabo (nämlich dessen Geschichtswerk) citirt, der in seiner Erdbeschrei-

bung XVI, 2, 40 p. 763 sich über die Eroberung Jerusalem's also äussert:

xaxiXüßsTo (seil. Ilofxni'jioq) ^ wg (faoi, xrjQTjGaq xrjv Tijg vrjaxeiuq rj/^egav,

rjviaa dntlyovxo ol 'lovöaloi nc.rxug t^yov. Hier haben wir in der That den

Sabbath-Fasttag. Man mag daher die Angabe des Josephus immerhin auf sich

beruhen lassen. Jedenfalls aber ist daran festzuhalten, dass die Eroberung in

den Spätherbst fällt. Denn die lauge Reihe von Ereignissen, die zwischen dem
Aufbruch des Pompejus (im Frühjahr 03, Anit. XIV, 3, 2) und der Eroberung

der Btadt in der Mitte lag, kann sich nicht innerhalb weniger Monate abge-

sponnen haben. Es ist also schlechterdings unmöglich, dass die Eroberung schon

im Juni soll stattgefunden haben (w'ie Grätz III, 162 und Hitzig II, 498 f.

meinen infolge ihrer irrigen Auffassung des „dritten Monates").

23) Antt. XIV, 4, 4. Bell. Jiid. I, 7, 6. — Vgl. Cicero pro Flacco 67:

Cn. Pompejus captis Hierosoli/mis victor ex illo fano nihil attiyit.

24) Vgl. über diese Städte und ihre Stejluug unter den Eömern §. 23, I

(Bd. II, S 50—111). Das Verzeichniss bei Josephus Antt. XIV, 4, 4, Bell. Jud. I,

7, 7 ist nicht vollständig. Er nennt nur die wichtigsten. Ohne Zweifel haben

nicht nur sämmtliche Küstenstädte ihre Freiheit erhalten, sondern auch alle

diejenigen Städte des Ostjordanlandes, welche seitdem die soge-

nannte Dekapolis bildeten. Denn bei fast allen Städten der Dekapolis

lässt sich aus den ^Münzen nachweisen, dass sie die pompejauische Aera führ-

ten; vgl. hierüber die Bd. II S. 50 genannten Werke von Noris, Belley,

Eckhel, Mionnet, de Saulcy. Pompejus ist also der Begründer der Deka-

polis. Alle zu ihr gehörigen Städte, ferner Samaria und sämmtliche Küsten-

städte, verdankten dem Pompejus die Wiederherstellung ihrer communalen

l'reiheit, die ihnen einst von den Juden geraubt worden war.

25) Antt. XIV; 4, 4. Bell. Jud. I, 7, 6-7. Vgl. Antt. XX, 10: tw 6h
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Nachdem Pompejus so die Verliältuisse in Palästina geordnet

hatte, liess er den Scaurus als Statthalter in Syrien zurück, während

er selbst wieder nach Kleinasien, zunächst nach Cilicien eilte. Den
Aristobul nahm er als Kriegsgefangenen mit sich. Ebenso dessen

beide Töchter und die Söhne Alexander und Antigonus, wovon
jedoch der erstere unterwegs zu entkommen wusste^c). — Als im
J. 61 Pompejus unter grossem Gepränge in Rom seinen Triumph
feierte, musste auch der jüdische Priesterkönig, der Nachkomme der

Makkabäer, vor dem Wagen des Triumphator's einherschreiten"^').

Ausser Aristobul und seiner Familie führte Pompejus noch eine

grosse Zahl jüdischer Gefangener mit sich, die, später freigelassen,

den Grundstock der rasch emporblühenden römischen Judengemeinde

bildeten '^^).

Mit den Anordnungen des Pompejus war die Freiheit des jüdi-

schen Volkes nach kaum achtzigjährigem Bestände (wenn wir von

142 an rechnen) wieder zu Grabe getragen. Pompejus war zwar
klug genug, in den inneren Verhältnissen des Landes nichts Wesent-
liches zu ändern. Er liess die hierarchische Verfassung unangetastet

und gab dem Volke den von den Pharisäern begünstigten Hyrkan II

zum Hohenpriester. Aber die Unabhängigkeit des Volkes war dahin;

und der jüdische Hohepriester war ein Vasall der Römer. Es war
dies Resultat freilich unvermeidlich, sobald einmal die Römer in

Syrien Fuss gefasst hatten. Denn ihre Macht war eine andere, als

die der seleucidischen Epigonen. Und selbst der kräftigste und bei

dem Volke beliebteste Fürst hätte auf die Dauer der Uebermacht
der Römer nicht Widerstand leisten können. Aber erleichtert wurde
den Römern ihr Eroberungswerk dadurch, dass das Land in sich

selbst uneinig und die streitenden Parteien verblendet genug waren,

den Schutz und die Hülfe der Fremden anzurufen. Von dem Geiste,

der hundert Jahre zuvor das Volk in den Kampf geführt hatte,

war hier nichts mehr zu spüren.

YQxav(3 näXiv xtjv uQyifQwavvijv dnoSovq xi]v /usv xov sQ-vovq nQoaxaoiav
tnsxQerps, öucörjfxa öh tpoQHV t>{aj?.vaev.

26) Antt. XIV, 4, 5. Bell. Jud. I, 7, 7.

27) Vgl. die Beschreibung des Triumphes bei Flutarch. Pomp. 45.

A2}pian. Müliridat. 117. — Irrthümlich meint Appian a. a. O., Aristobul sei

nach dem Triumph getödtet worden, während er vielmehr erst im J. 49 umkam
(s. den folgenden §.).

28) Vgl. Philo, De legatione ad Cajiim §. 23 {Opp. ed. Mangey II, 568).

Schürer, Zeitgeschichte I. lö



Zweite Periode.

Von der Erolberung Jernsalem's diircli Pompejus

bis zum liadrianisclien Kriege.

Die römisch-herodianische Zeit, 63 v. — 135 n. Chr.

Palästina stand fortan, wenn es auch nicht unmittelbar der

Provinz Syrien einverleibt war, doch unter der Oberaufsicht des

römischen Statthalters von Syrien. Es theilte daher in dieser Pe-

riode noch viel mehr als in der vorigen die Geschicke von Syrien,

weshalb wir auch hier wieder einen üeberblick über die Geschichte

dieses Landes voranschicken.

üelbersicht über die Oescliichte der römisclien ProTinz

Syrien vom J. 65 v. Chr. bis 70 n. Chr.

Quellen:

Für die Zeit der Eepublik und der Bürgerkriege (65—30) sind die Hauptquellen

Josephus, Dio Cassius, Apiyianiis, Cicero und Plutarchus.
Für die Kaiserzeit (30 v. Chr. — 70 n. Chr.): Josephus, Dio Cassius, Taci-

tus und Suetonius.

Literatur:

Noris, CenotapJiia Pisana Caii et Lucii Caesarum dissertationibus illustrata^).

Vene'dis 1681. — Giebt Diss. II, cap. 16, p. 267—335 ein Verzeichniss der

Statthalter von Syrien vom J. 707—822 a. U. (47 a. Chr. — 69 p. Chr.).

Seil öpflin, Chronologia Romanorum Syriae praefeclorum etc. in: Commentationes

historicae et criticae. Basileae , 1741, ^j. 465—497. — Behandelt die ganze

Zeit von Pompejus bis zum jüdischen Krieg unter Vespasian und Titus.

Sanclemente , De vulgaris aerae cmendatione libri quatuor, Romae 1793. Fol. —
Sanclemente bespricht lib. III, 3—4 {p 330—349) die Statthalter Syriens

von M. Titius (unter Augustus) bis Cn, Piso (unter Tiberius); ausserdem

lib. IV, 3—6 {p. 413—448) speciell noch den Quirinius und dessen Schätzung.

Borghesi, Sul preside della Siria al tempo della morte di N. S. Gesu Cristo,

1847 (abgedr. in: Oeuvres completes de Bartolomeo Borghesi vol. V, 1869,

p. 79—94).

Zumpt, De Syria Romanorum j)rovincia ab Caesare Augusto ad T. Vespasianum,

1) Die beiden Caesares sind die Söhne Agrippa's und Julia's, also

Enkel des Augustus. Der ältere, Cajus, starb 4 p. C. der jüngere, Lucius, 2 p. C.



Uebersicht über die Geschichte der römischen Provinz Syrien. 243

in: Comntentationes epigrapliicae P. IJ, 1854, 2^- 71—150. Vgl. auch:

Zumpt, Das Geburtsjahr Christi, 1869, S. 20-89.

Gerlach (Hermann), Die römischen Statthalter in Syrien und Judäa von G9

vor Christo bis 69 nach Christo. Berlin 1865.

Mommsen, De F. Salpicii Quirinii titulo Tiburtiiw, in: Res gcstae divi Augnsti,

2. Aufl. 1883, p. 161—182.

Marquardt, Komische Staatsverwaltung Bd. I (2. Aufl. 1881) S. 415—422 (giebt

eine kurze Liste der Statthalter).

Kellner, Die römischen Statthalter von Syrien und Judäa zur Zeit Christi

und der Apostel (Zeitschr. f. kathol. Theologie 1888, S. 460-486). — Be-

handelt die Statthalter von Syrien vom J. 44 vor Chr. bis zur Zerstörung

Jerusalems.

Ueber die Organisation und Geschichte der Provinz Syrien im All-

gemeinen s. Kuhn, Die städtische und bürgerliche Verfassung des röm.^

Reichs Bd. II, 1865, S. 161—201. — Marquardt, Römische Staatsverwal-

tung I, 2. Aufl. S. 392—430. — Mommsen, Römische Geschichte Bd. V,

1885, S. 446—552. — Vgl. auch. Bormann, De Syriae provinciae Romanae
partibns capita nonnulla, Berol. 1865.

Ueber die römische Provinzialverfassung überhaupt handeln: Rein,
Art. provincia in Pauly's Real-Enc. VI, 142—155. — Kuhn, Die städtische

und bürgerliche Verfassung des römischen Reichs bis auf die Zeiten Justi-

nians, 2 Bde. 1864—1865. — Marquardt, Römische Staatsverwaltung I,

2. Aufl. 1881, S. 497—567. — Vgl. auch Mommsen, Römisches Staats-

recht III, 1 (1887) S. 590—832.

Im Zusammenhang mit der römischen, jüdischen und neu testament-
lichen Geschichte ist die Geschichte der Provinz Syrien behandelt in dem
RegesteuAverke von L ervin, Fasti Sacri, London 1865 (geht vom J. 70 vor

bis 70 nach Chr. ; vgl. oben S. 16). — Hier im Index s. v. Syria auch eine

Liste der Statthalter.

Die römische Geschichte überhaupt behandeln in Form von Regesten

(Quellennachweisen mit Chronologie): Clinton, Fasti HeUenici vol. III.

Derselbe, Fasti Romani vol. I. — Ernst Wilh. Fischer, Römische Zeit-

tafeln von Roms Gründung bis auf Augustus' Tod, Altona 1846. — Vgl.

auch die bekannten Werke von: Mommsen, Rom. Geschichte Bd. III

(5. Aufl. 1869), von Sulla's Tode bis zur Schlacht von Thapsus (78-46 v. Chr.).

Peter, Gesch. Roms Bd. II, 2. Aufl. 1866, Bd. III, 1867, Bd. III, 2, 1869

(bis zum Tode Marc Aureis 180 n. Chr.). — Für die Zeit der Republik:

Drumann, Gesch. Roms in seinem üebergange von der republikanischen

zur monarchischen Verfassung, oder Pompejus, Cäsar, Cicero und ihre Zeit-

genossen, 6 Bde. 1834—1844. Ludw. Lange, Römische Alterthümer, Bd. IIT,

2. Aufl. 1876 (behandelt die Geschichte des Uebergangs von der Republik

zur Monarchie). — Für die Kaiserzeit: Hock, Rom. Gesch. vom Verfall

der Republik bis zur Vollendung der Monarchie unter Constantin, Bd. I

in 3 Abthlgn. 1841—50 (geht nur bis zum Tode Nero's). Schiller, Ge-

schichte der römischen Kaiserzeit Bd. I in 2 Abthlgn. 1883 (bis Diokletian),

Bd. II, 1887 (bis Theodosius d. Gr.).

Die Geschichte Syriens in dieser Periode zerfällt naturgemäss

in zwei Abtheilungen, wovon die eine die Zeit der Republik, die

andere die Kaiserzeit umfasst.
16«
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I. Die Zeit des Untergangs der Republik, 65—30 v. Chr.

1. Syrien unter dem vorwiegenden Einfluss des
Pomp ejus (65—48).

M. Aemilius Scaurus 65. 62.

Er kam, von Pompejus gesandt, im J. 65 nacli Damaskus, das

schon zuvor von Lollius und Metellus besetzt worden war {Joseph.

Änft. XIV, 2, 3. Bell. Jud. I, 6, 2. Clinton, Fast. Hell. III, 346).

Vom J. 64—63 war Pompejus selbst in SjTieu (Ankunft im J.

64. coss. L. Jul. Caesar, C. Marcius Figulus, nach Dio Cass.

XXXVn, 6. Ueberwintert in Aspis: Dio Cass. XXXVH, 7. Er-

obert i. J. 63 Jerusalem und kommt i. J. 62 nach Italien, Clinton

und Fischer ad ann. 62). Bei seinem Weggang Hess Pompejus den

Scaurus in SjTien {Appian. Syr. 51. Josepli. Antt. XIV, 4, 5).

Dieser brachte den schon von Pompejus beabsichtigten Feldzug

gegen den Araberkönig Aretas zur Ausführung {Joseph. Antt.

XIV, 5, 1. Bell. Jud. I, 8, 1). Hierauf bezieht sich die Münze mit

der Aufschrift Hex Aretas, M. Scaur. Aed. cur., ex S. C. {EcJchel,

Doctr. Num V, 131 = Babelon. Monnaies de la rSjJuhlique romaine

t. I, 1885, p. 120 5<7.). — Ein Ehrendecret der Tj'rier für Scaurus

hat Renan mitgetheilt {Mission de PhSnicie p. 533 sq). Aus Jope

nahm Scaurus das Skelett des Meerungeheuers mit, welchem An-

dromeda ausgesetzt gewesen war {Flin. Hist. Nat. IX, 5, 11). —
Vgl. über ihn überhaupt: Drumann, Geschichte Roms I, 28—32,

Pauly's Real-Enc. I, 1 (2. Aufl.) S. 372—374. Borghesi, Oeuvres II,

185 ff. Gaumitz, Leipziger Studien zur class. Pliilol. Bd. II (1879)

S. 249—289, bes. S. 259.

Marcius Philippus 61—60.

Zwischen Scaurus und Gabinius waren nach Appian. Syr. 51

Marcius Philippus und Leutulus Marcellinus je zwei Jahre

lang Statthalter von Syrien {t(x>v6e fthv Ixartgcp öisziig kzQi^d^?]

Xüövog), beide mit prätorischer Gewalt. Da Gabinius Anfang 57

nach Sj'rien kam, müssen auf Marcius Philippus die Jahre 61—60,

auf Lentulus Marcellinus die Jahre 59—58 kommen. Vgl. Clinton in,

346 gegen Xoris p. 223 und Sclwpfin p. 466, welche für beide zu-

sammen nur zwei Jahre, 59 und 5S, rechnen. Das Richtige auch

bei: Lewin, Fasti sacri n. 101 U. 103, Godt, Quomodo provinciae

Romanae per decennium hello civiii Caesariano antecedens admini-

stratae sint {Kiel 1876) p. 7— 8.

Lentulus Marcellinus 59—58.

Vgl. zum Vorigen. Auch er, me sein Vorgänger, hatte noch

mit den Arabern zu kämpfen {Appian. Syr. 51).
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A. Gahinius 57—55.

Wegen der steten Beuuruliigung- Syriens durch die Araber wurde

im J. 58 beschlossen, fortan Proconsuln dorthin zu schicken {Appian.

Syr. 51); und zwar sandte man zunächst den A. Gabinius, den

einen der Consuln des Jahres 58 {Fhitarch. Cicero c. 30), der dem-

nach Anfang 57 nach Syrien kam 2). — Er benützte seine Gewalt

vor allem zu ungeheuren Erpressungen {Dio Cass. XXXIX, 55. 5G.

Auch Cicero spricht oft von seiner grenzenlosen Habsucht; z. B.

2Jro Sestio c. 43: Es sei bekannt „Gabinium haurire cottdie ex para-

tissimis atque opulentissimis Syr'iae gazis hnunerabile pondus auri,

bellum inferre quiescentibus ^ at eoruin veteres illibatasque divitias in.

profundissiimtvi libidinum suanim yicrc/item profmidat'". De provincüs

considaribus c. 4: „In Sijria imperatore illo nihil aliud [neque gesfum]

neque actum est nisi pactiones pecuniarum cum tyrannis, decisiones.,

direptiones, latrocinia, caedes^'-). — Gabinius war ein Günstling und

unbedingter Anhänger des Pomp ejus und trat daher, wo Pompejus

mit dem Senat in Conflict kam, auf des ersteren Seite, wie u. a.

sein ägyptischer Feldzug beweist. Er war nämlich i. J. 56 ^) bereits

auf einem im Staatsinteresse entschieden wünschenswerthen Zug
gegen die Partlier begriffen, als er von Pompejus den Auftrag er-

hielt, den durch einen Volksaufstand aus Alexandria vertriebenen

König Ptolemäus Auletes wieder einzusetzen. Ptolemäus selbst

gab diesem Auftrag durch ein Geschenk von 10,000 Talenten den

nöthigen Nachdruck. Diese beiden Gründe wogen für Gabinius

schwerer, als der entgegenstehende Wille des Senates und das be-

stehende Eecht, welches dem Proconsul strenge verbot, die Grenzen

seiner Provinz zu überschreiten. Er stellte den Zug gegen die

Parther ein, zog nach Aegypten, besiegte das ägyptische Heer, wobei

sich namentlich der junge M. Antonius, der nachmalige Triumvir,

auszeichnete, und setzte den Ptolemäus wieder als König ein, An-

fang 55 V. Chr. {Dio Cass. XXXIX, 56—58. Cicero in Pison. c. 21.

Joseph. Antt. XIV, 6, 2. Plutarch. Anton, c. 3. Apjnan. Syr. 51.

Fischer, Rom. Zeittafeln, S. 244. 247.). In Rom wurde er deshalb,

besonders auf Cicero's Betrieb, noch i. J. 55 ^,de majestate"' ange-

klagt. Der Process war bereits im Gange, als er im Septbr. 54 —
nachdem inzwischen Crassus die Provinz erhalten hatte — in Rom
ankam {Cicero ad Quint. fr. III, 1, 5—7). Seinem Gelde und dem

2) Denn die Consuln und Prätoren gingen damals unmittelbar nach Ablauf

ihres Amtes in die Provinz. Erst im J. 52 wurde dies daliiu geändert, dass

immer fünf Jahre dazwischen liegen mussten. Vgl. Marquardt, Römische

Staatsverwaltimg I (2. Aufl. 1881) S. 522.

3) Diese Zeitbestimmung ergiebt sich daraus, dass die Einsetzung des Pto-

lemäus Anfang 55, etwa im März, stattfand. Fischer S. 247.



246 Uebersicht über die Geschichte der römischen Provinz Syrien.

Einfluss des Pompejus gelang es zwar, in dieser Sache ein frei-

sprechendes ürtheil zu erwirken. Aber seiner grenzenlosen Er-

pressungen wegen wurde er, obwohl jetzt Cicero selbst, durch

Pompejus dazu bestimmt, seine Vertheidigung übernahm, zur Ver-

bannung verurtheilt {Dio Cass. XXXIX, 59—63 cf. 55. Appian.

8yr. 51. Civ. II, 24. Cicero ad Quint. fr. III, 1—4; pro Rabirio

Postumo c. 8 und 12). — Vgl. über ihn überhaupt: Drumann, Gesch.

lioms III, 40—62. Pauly's Real-Enc. III, 565—571.

M. Licinius Crassus 54—-53.

Im J. 60 hatten Cäsar, Pompejus und Crassus das sog.

erste Triumvirat geschlossen. Im J. 56 war dasselbe bei einer Zu-

sammenkunft zu Luca erneuert worden. Eine Folge davon war es,

dass im J. 55 zwei der Triumvirn, Pompejus und Crassus, das

Consulat erlangten. Während sie das Consulat bekleideten, liess

sich Pompejus die Verwaltung von Spanien, Crassus die von

Syrien, jeder auf fünf Jahre, ertheilen {Dio Cass. XXXIX, 33—36.
Liv. Epit. 105. Plutarch. Pomp. 52. Crass. 15. Appian. Civ. 11, 18).

Crassus verliess noch vor Ablauf seines Consulates im Xovbr. des

.1. 55 (s. Clinton ad ann. 54. Fischer, Zeittafeln S. 250) Rom und
ging nach Syrien-*). — Im J. 54 unternahm er einen Feldzug
gegen die Parther und drang bis über den Euphrat vor, kehrte

aber wieder zurück, um in Syrien den Winter zuzubringen. Im
Frühjahr 53 erneuerte er den Feldzug, ging bei Zeugma über den

Euphrat, erlitt aber eine empfindliche Niederlage und musste sich

nach Karrä zurückziehen. Da er auch hier sich nicht halten konnte,

setzte er den Rückzug weiter fort und war schon bis an die arme-

nischen Gebirge gelangt, als der parthische Feldherr Surena ihm

Frieden anbot unter der Bedingung, dass die Römer auf das Ge-

biet jenseits des Euphrat verzichteten. Crassus war geneigt, auf

die Verhandlungen einzugehen, wurde aber, als er sich unter geringer

Bedeckung zu Surena begeben wollte, von parthischen Schaaren

verrätherisch überfallen und ermordet, 53 v. Chr. (nach Ovid. Fast. VI,

465: V Idus Junias ==^ ^. Jwm.. S. Clinton und Fischer ad ann. 53).

Viele seiner Leute geriethen in parthische Gefangenschaft; einem

Theil gelang es, zu entfliehen; ein anderer Theil war schon früher,

unter Führung des Quästors (Jassius Longinus, nach Syrien ent-

kommen {Dio Cass. XL, 12—21. Plutarch. Crass. 17—31. Liv. Epit.

106. Justin. XLn, 4). — Vgl. über Crassus überhaupt: Drumann,

4) Er kann jedoch nicht mit Beginn des Jahres in Syrien eingetroffen

sein, da er einen ünterfeldherrn vorausschickte, um von Gabinius die Provinz

zu übernehmen — , der übrigens von Gabinius abgewiesen wurde {Dio Cass.

XXXIX, 60).
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Gesell. Roms IV, 71—115. Pauly's Eeal-Enc. IV, 1064—1068. lieber

den parthisclien Feldzug: Gutsclimid, Geschichte Irans und seiner

Nachbarländer (1888) S. 87—93 und die von Gutschmid S. 171 f.

erwähnte Literatur.

C. Cassius Longinus 53—51.

Nach dem Tode des Crassus übernahm Cassius Longinus
den Oberbefehl in Syrien. Die Parther machten jetzt Einfälle in

das römische Gebiet, drangen im J. 51 sogar bis Antiochia vor,

wurden aber von Cassius im Herbst d. J. 5 1 glücklich wieder zurück-

geschlagen {Dio Cass. XL, 28—29. Joseph. Äntt. XIV, 7, 3. Liv.

Epit. 108. Justin. XLII, 4. Cicero ad Atticum V, 20; ad Familiär.

II, 10; Philipp. XI, 14. Drumann II, 117 if. Pauly's Real-Enc. II,

194 ff. Ueber die Chronologie bes. Fischer, Zeittafeln S. 260 f.) ^).

M. Galpumius Bibulus 51—50.

Auf Cassius Longinus folgte (nach Cicero ad Familiär. 11, 10; ad

Attic. V, 20. Dio Cass. XL, 30) ein Bibulus. Appian. Syr. 51 nennt

denselben Äsvxioq BvßXog. Allein durch das Zeugniss des Cicero

ad Familiär. XII, 19, XV, 1 Und 3, Livius Epit. 108 und Caesar

Bell. Civ. III, 31 steht vielmehr fest, dass es M. Bibulus war, der

College Cäsar's im Consulat im J. 59. — Er kam im Herbst d. J.

51 nach Syrien {Cicero ad Attic. V, 18 und 20). — Auch er hatte

noch mit den Parthern zu thun (vgl. Cicero ad Familiär. XII, 19),

wusste sich derselben aber dadurch zu entledigen, dass er sie gegen

einander in Streit brachte (nach Dio Cass. XL, 30 noch im J. 51,

coss. M. Marcellus, Sulp. Rufas). Vgl. Cicero ad Attic. VII, 2 sub

fin.l Parthi repente Bibtdum semivivuin reliquerunt. — CicerO, der

gleichzeitig die benachbarte Provinz Cilicien verwaltete, nennt ad

Atticum VI, 1, 13 den Bibulus unter denjenigen, welche in Ver-

waltung ihrer Provinz ,,valde honeste se (jerunf'. — Vgl. auch Fischer,

Zeittafeln S. 264 f. Ueber Bibulus überhaupt: Drumann, Gesch.

Roms II, 97-105. Pauly's Real-Enc. II, 101 f.

Vejento 50 49.

,,Bibuliis de i^^'o^inda decessit, Vejentonem praefecit^^ schreibt

Cicero Anfang Decbr. d. J. 50 (ad Attic. VII, 3, 5).

Q. Metellus Scipio 49—48.

Als in den ersten Tagen des Jahres 49 der Bürgerkrieg

zwischen Cäsar und Pompejus zum Ausbruch kam, wurden von der

5) Cicero war damals (August 51—Juli 50; vgl. Fischer, Zeittafeln S. 263. 269)

Proconsul von Cilicien und rühmt sich, auch zur Vertreibung der Parther

mitgewirkt zu haben (,vgl. bes. ad Familiär. XV, 1—4).
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pompejanisclieu Partei die Provinzen neu vertlieilt, und u. a. dem
Schwiegervater des Pompejus, Q. Metellus Scipio, der i. J. 52

das Consulat bekleidet liatte, die Provinz Syrien übertragen {Caesar

Bell. Cir. I, 6. Vgl. Cicero ad Atticum IX, 1). — Er fülirte noch

gegen Ende des J. 49 zur Unterstützung des Pompejus zwei Legio-

nen aus Syrien herbei und überwinterte mit denselben in der Gegend

von Pergamum {Caesar Bell. Civ. III, 4 und 31). Im folgenden Jahre

setzte er nach Macedonicn über und vereinigte sich kurz vor der

Schlacht bei Pharsalus mit Pompejus (Caesar Bell. Civ. III, 33.

78—S2). In der Schlacht bei Pharsalus befehligte er das Centrum

des pompejanischen Heeres {Caesar Bell. Civ. III, 88). — Vgl. über

ihn überhaupt: Drumann, Gesch. Roms II, 44—49. Pauly's Real-

Euc. II, 32—34.

2. Die Zeit Cäsar's (47—44).

Sextus Caesar 47—46.

Nach der Schlacht bei Pharsalus (9. Aug. 48) folgte Cäsar
dem Pompejus zur See nach Aegypten und traf dort Anfang October

ein, nachdem kurz zuvor (28. Septbr.) Pompejus ermordet w^orden

war. Wider Erwarten wurde er in Aegypten in einen Krieg mit

König Ptolemäus verwickelt, der ihn 9 Monate lang {Appian. Civ.

II, 90) dort zurückhielt. Erst Ende Juni 47 konnte er von Aegypten

aufbrechen und ging nun eiligst {Dio Cass. XLII, 47 : Ta^sL xoXXco

XQrjoäuevog) über Syrien nach Kleinasien, um den Pharnaces, den

König von Pontus, zu bekriegen {Auct. de Bell. Alexandr. c. 33.

65 ff. Plutarcli. Caesar. 49. 50. Sueton. Caesar. 35. Appian. -Civ.

II, 91)^). —• Bis dahin war Syrien, wie es scheint, ziemlich sich

selbst überlassen gewesen. Erst jetzt, während seines kurzen

Aufenthaltes daselbst (nach Cicero ad Attic. XI, 20 w^ar Cäsar Mitte

Juli 47 in Antiochia) ordnete Cäsar die Verhältnisse in Syrien, in-

dem er einen seiner Verwandten, den Sextus Cäsar, zum Statt-

halter einsetzte {Bell. Alexandr. c. 66. Dio Cass. XLVII, 26. Vgl.

Joseph. Antt. XIV, 9, 2). — Manche Städte Syriens erhielten da-

mals durch Cäsar werthvolle Privilegien und begannen deshalb eine

neue Zeitrechnung {aera Caesariana\ so Antiochia, Gabala, Laodicea,

Ptolemais (s. Noris, Annus et ejjochae Syromacedonum ed. Ltps. p.

6) Den Weg von Aegypten nach Syrien und von Syrien nach Cilicien legte

Cäsar zur See zurttck; A'gl. Joseph. Antt. XIV, 8, 3. 9, 1. Atict. de Bell.

Alexandr. (36: „eadetn classe, qua venerat, ijroficiscitur in Ciliciam". An der

früheren Stelle, Bell. Alex. 33: „sie rebus omnibus confectis et collocatis ipse

itinere terrestri profectus est in Syriam" sind die Worte „itinere terrestri" wohl

zu streichen.
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162 sqq. 270 sqq. 293 sqq. 424 sqq. Eckhel, Doctr. Num. Vet. 111,

219 sqq. 'dl'd sqq. 'dlb sqq. 'i'l^ sqq.). Vgl. Bell. Alexandr. 65: covi-

moratus fere in Omnibus civitatibus, quae majore sunt dignitate, prae-

mia bene meritis et viritim et imblice tribidt. Marquardt, Römische

Staatsverwaltung- I, 397.

. Oaecilius Bassus 46.

Während Cäsar im Frühjahr 46 noch mit der pompejanischen

Partei in Afrika zu kämpfen hatte, suchte ein Pompejaner, Cäcilius

Bassus, sich der Herrschaft in Syrien zu bemächtigen. Er wurde

zwar von Sextus geschlagen, wusste aber diesen durch Meuchel-

mord aus dem Wege zu schaffen, die Soldaten für sich zu gewinnen

und sich so zum Herrn von Syrien zu machen {Dia Cass. XLVII,

26—27. Liv. Epit. 114. Joseph. Antt. XIV, 11, 1. Etwas abweichend

Appian. Civ. III, 77. IV, 58; hierzu Drumann, G-esch. Roms II,

125—127. Pauly's Real-Enc. II, 36 f).

C. Antistius Vetus 45.

Gegen Cäcilius Bassus führte Antistius Vetus die Sache

der cäsarianischen Partei. Er belagerte im Herbst 45 den Bassus

in Apamea; konnte indess nichts Entscheidendes gegen ihn aus-

richten, da die Parther dem Bassus Hülfe brachten (Dia Cass.

XLVII, 27. Vgl. Joseph Antt. XIV, 11, 1. Die Zeitbestimmung

nach Cicero ad Atticum XIV, 9, 3 und Dio Cass. l. c: öiä rov

Xsificäva).

L. Statins Murcus 44.

Zur Bekämpfung des Cäcilius Bassus schickte Cäsar (wohl An-

fang 44) den L. Statins Murcus mit drei Legionen nach Syrien").

Derselbe wurde unterstützt durch den Statthalter von Bithynien

Q. Marcius Crispus, der ebenfalls drei Legionen zur Verfügung

hatte. Von beiden wurde Bassus aufs Neue in Apamea belagert

(Appian. Civ. III, 77. IV, 58. Dio Cass. XLVII, 27. Joseph. Antt.

XIV, 11, 1. Vgl. Strabo XVI, p. 752).

3. Syrien unter der Verwaltung des Cassius (44—42).

O. Cassius Longinus 44—42.

Eine neue Wendung der Dinge brachte die Ermordung Cäsar's

7) Aus Cicero ad Familiär. XII, 19 ersehen wAv , dass Cäsar einst den

Q. Cornificius zum Statthalter von Sj'rien bestimmte (Cicero schreibt dem
Cornificius: „Bellum, quod est in Sijria, Sijriamque 2y>'ovinciam tibi iribiitam cssf.

a Caesare ex tuis litteris cogiiovi"). Da der Brief nicht datirt ist, so lässt sich

in Betreff der Zeit nichts Näliercs festsetzen. Jedenfalls scheint es ein I'lau

gewesen zu sein, der nicht zur Ausführung kam.
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am 15. März 44. Unter den Verschworenen, welche die That voll-

brachten, war neben M. Brutus der hervorragendste C. Cassius

Longinus, derselbe, der in den Jahren 53—51 Syrien glücklich

gegen die Angriffe der Parther vertheidigt hatte. Er war von

Cäsar bereits für das Jahr 43 zum Statthalter von Syrien designirt

worden {Appian. Giv. III, 2. IV, 57). Nach Cäsar s Tod aber wusste es

M. Antonius dahin zu bringen, dass Syrien dem Dolabella, dem
Cassius dagegen eine andere Provinz (Cyrene?) übertragen Avurde

{Appian. Giv. III, 7— 8. IV, 57). Cassius fügte sich jedoch nicht

diesen Anordnungen, sondern ging in die von Cäsar ihm bestimmte

Provinz Syrien, wo er gegen Ende des Jahres 44 ankam, noch ehe

Dolabella eingetroffen war {Appian. Giv. III, 24. IV, 58. Dio

Gass. XLVII, 21. 26)'*). — Zur Zeit seiner Ankunft wurde Cäcilius

Bassus noch von Statins Murcus und Marcius Crispus in

Apamea belagert. Es gelaug ihm, die beiden letzteren für sich zu

gewinnen, worauf auch die Legion des Bassus zu ihm überging

(wie Cassius selbst im März und Mai 43 an Cicero berichtet, Gicero

ad Familiär. XII, 11 und 12. Vgl. ad Brut. II, 5. Philippic. XI,

12, 30. Ajjpian. Giv. III, 78. IV, 59. Bio Gass. XLVII, 28. Joseph.

Antt. XIV, 11, 2. Drumann II, 128). — So hatte Cassius beträcht-

liche Streitkräfte zur Verfügung^), als Dolabella, der sich im

Interesse des Antonius mittlerweile Kleinasiens bemächtigt hatte,

im J. 43 auch in Syrien einfiel und bis Laodicea (am Meere, südl.

von Antiochia) vordrang [Appian. Giv. III, 78. IV, 60. Dio Gass.

XLVII, 29—30). Cassius belagerte ihn dort {Gicero ad Familiär.

XII, 13— 15) und zwang ihn zur Uebergabe, worauf Dolabella sich

durch einen Soldaten seiner Leibwache den Kopf abschlagen liess

{Appian. Giv. IV, 60—62. Dio Gass. XLVII, 30. Drumann II, 129 ff.

574 ff. Wegehaupt, P. Cornelius Dolabella, 1880). — Nach Besiegung

des Dolabella wollte Cassius sich nach Aegypten wenden, wurde aber

statt dessen von Brutus dringend nach Kleinasien gerufen, 42 v. Chr. ")•

7a) Ueber die Yerhandhiugen in Betreff" dei; Provinzen während des Jahres 44

s. Näheres bei Drumann, Gesch. Eoms I, 139—144; II, 123 f. Pauly's Real-

Enc. II, 196 f. Lange, Kömische Alterthümer III, 2. Aufl. S. 498fF. P. Krause,

Appian als Quelle für die Zeit von der Verschwörung gegen Cäsar bis zum Tode

des Decimus Brutus Thl. I, 1879, S. 12 ff". Schiller, Gesch. der röm. Kaiser-

zeit I, 22 fl'. Otto Eduard Schmidt, .Tahrbb. für class. Philol. 13. Supplement-

band, 1884, S. 700—712.

8) Von den genannten drei Feldherrn hatte Cassius den Crispus und

Bassus auf ihren Wunsch entlassen, den Statius Murcus aber, mit Belassung

seiner bisherigen Würde, bei sich behalten {Dio Cass. XLVII, 28).

9) Van der Chijs, de Herode M. p. 18 hat gegen Fischer, Röm. Zeit-

tafeln S. 328 richtig gezeigt, dass der Ruf des Brutus an Cassius nicht schon

43, sondern erst 42 erging, nämlich erst geraume Zeit nach Cicero's Tod,
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Er Hess also seinen Neffen ^'^j mit einer Legion in Syrien zurück

{Äppian. Giv. IV, 63), kam mit Brutus in Smyrna zusammen, unter-

nahm dann einen Zug gegen Rliodus, vereinigte sich in Sardes

wieder mit Brutus und zog nun mit ihm nach Macedonien, wo im

Spätherbst des J. 42 bei Philippi die Heere der Verschworenen

von M. Antonius und Octavian besiegt wurden, und Cassius, wie

sein Gefährte Brutus, durch Selbstmord endete (Apinan. Giv. IV,

63—138. Dm Cass. XLVII, 31—49. Plutarch. Brutus 28—53).

4. Syrien unter der Herrschaft des M. Antonius (41—30).

Decidius Saxa 41—40.

Nach der Schlacht bei Philippi ging Octavian nach Italien,

während sich Antonius zunächst nach Griechenland und dann nach

Asien wandte (Plutarch. Anton. 23—24). Auf seinem Zug durch Asien

traf er im J. 41 in Tarsus zum erstenmale mit Kleopatra zusammen,

die ihn durch ihre Eeize so zu fesseln wusste, dass Antonius ihr

nach Aegypten folgte, wo er den Winter 41,40 in Unthätigkeit und

Schwelgerei zubrachte {Plutarch. Anton. 25—2S). — Ehe er nach

Aegypten ging, ordnete er im J. 41 die Verhältnisse in Syrien i'),

trieb allenthalben ungeheuren Tribut ein {Appian. Giv. V, 7) und Hess

den Decidius Saxa als Statthalter zurück {Dio Gass. XLVIII, 24.

Liv. Epit. 127).

Im Frühjahr 40 verliess Antonius Aegypten und kam im

Sommer d. J. nach Italien, in der Absicht, den Octavian zu

bekämpfen; schloss aber nach einigen unbedeutenden Plänkeleien

mit ihm zu Brundisium einen Vertrag, wornach die Provinzen

zwischen Octavian und Antonius in der Art getheilt wurden, dass

jenem der Westen, diesem der Osten zufiel {Appian. Giv. V, 52—65.

Dio Gass. XLVIII, 27—28. Die Grenze bildete Scodra, jetzt Sku-

tari, in Illyrien, Appian. V, 65). Antonius blieb etwa noch ein

Jahr in Italien, während welcher Zeit er verschiedene Yasallen-

könige, u. a. auch den Herodes, ernannte '2), und ging dann

t 7. Decbr. 43 {Plutarch. Brut. 2S), und als bereits Octavian und Antonius

im BegrifTe waren, nach Griechenland überzusetzen [A2)i)ian. IV, 63). Dagegen

irrt er, wenn er den Cassius im J. 43/42 in Aegypten überwintern lässt, da vielmehr

aus Appian. IV, G3 das Gegentheil erhellt. Das Richtige hat Hitzig II, 517.

Vgl. aucli Mendelssohn in EitscWs Acta Societatis philol. Lipsiensis V, 1875,

p. 251 sq.

10) Der Name desselben ist nicht genannt. In der Schlacht bei Philippi

fiel ein Nefte des Cassius, Namens L. Cassius [Appian. IV, 135). Vielleicht

ist der letztere mit jenem identisch, wie Nuris, Cenot. Fis. p. 280 annimmt.

11) Wo er bereits unter Gabinius gedient hatte. S. oben S. 245.

12) Appian. Civ.Y, 75: "ot7j öe ntj xal ßaoü.iaq, ovq doxcfictaeisv, inl (poQOtc
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im Herbst 39 nach Atlieu {Appian. V, 75—76. Dw Cass. XLVIII; 39),

wo er, jedoch mit Uuterbrecliungen, bis zum Frühjalir 36 verweilte

(Drumaun, Gesch. Roms I, 441 f. 447 f.).

Zu der Zeit, als Antonius sich von Octavian die Herrschaft

über den Osten zusichern Hess, war bereits ein grosser Theil des

östlichen Gebietes, namentlich die ganze Provinz Syrien, an die

Parther verloren gegangen. Dieselben waren im J. 42 (um die-

selbe Zeit als Cassius Syrien verliess, Appian. Civ. IV, 63) von

Cassius zum Bünduiss gegen Antonius und Octavian aufgefordert

worden. Es kam aber damals nichts zu Stande, da bei Philippi die

Entscheidung fiel, ehe die lange hingezogenen Verhandlungen zum
Abschluss gediehen. Allein Labien us, das Haupt jener Gesandt-

schaft, blieb am parthischen Hofe und wusste durch seine unab-

lässigen Vorstellungen den König Orodes endlich zu einem Angriff

auf das römische Gebiet zu bewegen. Vielleicht noch im Herbst 41,

spätestens im Frühjahr 40 fiel ein grosses parthisches Heer unter

Anführung des Labienus und Pacorus, des Sohnes des Königs

Orodes, in Syrien ein, besiegte den Decidius Saxa — der selbst

getödtet wurde — , eroberte ganz Syrien, Phönicien (nur mit Aus-

nahme von Tyrus) und Palästina und drang schliesslich nach Klein-

asien, ja bis an die jonische Küste vor {Dio Cass. XLVm, 24—26.

Appian. Syr. 51. Civ. V, 65. Plutarch. Anton. 30. Liv. Epit. 127). —
Ueber die Chronologie s. bes. Bürcklein, Quellen und Chronologie

der römisch-parthischen Feldzüge in den Jahren 713—718 d. St.

(Leipziger Dissert. 1879) S. 49—51. Ueberhaupt: Gutschmid, Ge-

schichte Irans und seiner Nachbarländer (Tüb. 18S8) S. 93 ff. und

die von Gutschmid S. 171 f. erwähnte Literatur.

P. Ventidius 39—38.

Antonius sandte gegen Ende des Jahres 40 (so Bürcklein; nach

gewöhnlicher Annahme erst 39) den P. Ventidius mit einem Heere

nach Asien. Dieser trieb (im J. 39) den Labienus bis an den

Taurus zurück, besiegte ihn hier in einer entscheidenden Schlacht

(worauf Labienus selbst gefangen und getödtet wurde), eroberte

Cilicien, besiegte am Amanus, dem Grenzgebirge zwischen Cilicien

und Syrien, auch den Pharnapates, den Unterfeldherrn des Pa-

corus, und nahm nun ohne Mühe von Syrien und Palästina Besitz

UQU Tfzayfiti'Oig, Ilovrov fxcv daQ£~iov rov 4>aQväi(ovc rov Mi&giSdtov, ^ISov-

[xaL(üv Ö£ xal Sa/iiaQscjv '^Hqojöijv, 'Afivvzav öh üioidolv, xal TloXeixiava

fieQOvg KiXixlag, xal ertfjovg ig tzsQu sd^vrj. — Noch einige Ernennungen aus

späterer Zeit (35/35) bei Dio Cass. XLIX, 32. Vgl. Plutarch. Anton. 36: 7io).).oTg

ixciQit,£TO rezQaQx^c^Q '^(^^ ßaaü.siag iO^vcöv fxeyäkdDV , iöKÖzaig ovoc, 7toX?.ovg

d' d(p^QHzo ßuaiXdug.
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{Dio Gass. XLVIII, 39—41. Liv. Epü. 127. Plutarch. Anton.^^)^^).—

Im J. 38 wiederholten die Partlier ihren Einfall, erlitten aber in

der Landschaft Kyrrestike durch Ventidiiis eine völlige Nieder-

lage, bei welcher auch Pacorus seinen Tod fand, an demselben

Tage, an welchem 15 Jahre zuvor Crassus gefallen war, also V. Idus

Junias = 9. Juni [Dio Cass. XLIX, 19—20. Liv. Epit. 128. Plutnrch.

Anton. 34. Vgl. Dio Cass. XLIX, 21 : tv ry avT)j fjftsQci IxaTSQov

Tov STovg a^cpÖTBQa ovvrjvtx^f^i)- — Ventidius wandte sich nun
gegen Antiochus von Komagene. Während er denselben in

Samosata belagerte, kam Antonius selbst an, cntliess den Ven-

tidius und setzte die Belagerung fort. Er richtete aber nicht viel

aus, begnügte sich mit einer scheinbaren Unterwerfung des Antiochus

und kehrte nach Athen zurück, indem er den C. Sosius als Statt-

halter in Syrien zurückliess (Dio Cass. XLIX, 20—22. Plutarch.

Anton. 34). — Ueber die Chronologie s. Bürcklein a. a. 0. S. 51—61.

C. Sosius 38. 37.

Sosius vollendete die Unterwerfung von Syrien, indem er na-

mentlich den jüdischen König Antigonus, den Schutzbefohlenen

der Parther, besiegte und Jerusalem eroberte, um den von Antonius

zum König ernannten Herödes daselbst einzusetzen (Dio Cass.

XLIX, 22 verlegt dies noch in d. J. 38, coss. Ap. Claudius Pulcher,

C. Norbanus Flaccus. Vgl. aber unten §. 14).

Im J. 36 kam wieder Antonius selbst in den Orient. Er
wollte einen entscheidenden Schlag gegen die Parther führen,

zog mit grosser Heeresmacht gegen sie, richtete aber nichts aus

und musste nach Beginn des Winters unter ungeheuren Verlusten

wieder zurückkehren (vgl. Gutschmid, C4eschichte Irans, S. 97—101).
— Noch ehe er gegen die Parther aufgebrochen war, im Frühjahr 36,

war er in Syrien wieder mit Kleopatra zusammengekommen. Und
nach der Rückkehr von dem unglücklichen Zug, gab er sich in

Leuke Kome (zwischen Sidon und Berj^tus) abermals mit ihr den
gewohnten Schwelgereien hin {Dio Cass. XLIX, 23—31. Plutarch.

Anton. 36—51). — Er folgte ihr dann (noch vor Ende des J. 30,

s. Fischer, Zeittafeln S. 358 f.) nach Aegypten und blieb dort bis

zum J. 33, den ausgesuchtesten Genüssen und Ausschweifungen er-

geben, welche nur durch ein paar kurze Feldzüge nach Armenien
(in den Jahren 34 und 33) unterbrochen wurden {Dio Cass. XLIX, 33.

39—41. 44. Plutarch. Anton. 52—53. Drumami, Gesch. Roms I,

461—467. Pauly's Real-Enc. I, 1, 2. Aufl. S. 1178).

13) Dass dies alles noch im J. 39 geschah, erhellt aus Dio Cass. XLVIII,
43 init.



254 Uebersicht über die Geschichte der römischen Provinz Syrien.

Aus dieser und der näclistfolgenden Zeit (bis zur Schlacht bei

Actium) sind uns noch zwei Statthalter von Syrien bekannt.

L. Munacius Plauens 35.

Im J. 35 [coss. L. Comißcius und Sext. Pompejus^ Dio Gass.

XLIX, 18) wurde Sextus Pomp ejus, der von Öctavian besiegt

nach Klein-Asien geflohen war, daselbst getödtet. Appian. Civ. V,

144 erwähnt, es sei ungewiss, ob den Befehl dazu Antonius selbst

oder Plauens, der Statthalter von Syrien, gegeben habe {doX d' dt

n).ayxov, ovx AvTcoviop ZtyovOiv ejtiöTEtXat^ ag^ovra ^vQiaq). Wir
sehen aus dieser gelegentlichen Notiz, dass damals L. Munacius
Plauens Statthalter von Syrien war. Er gehörte zu den vertrau-

testen Freunden des Antonius, ging aber noch vor Ausbruch des Krieges

zwischen Öctavian und Antonius im J. 32 zu ersterem über {Bio Oass.

L, 3).— Vgl. über ihn überhaupt: Drumann, Gesch. Eoms IV, 207—213.

Pauly's Real-Enc. Y, 204—208. Borghesi, Oeuvres II, 83 if.

L. Calpurnius Bibulus 32. 31?

Appian. Civ. IV, 38 erwähnt unter den Proscribirten, die sich

später mit Antonius und Öctavian aussöhnten, gelegentlich auch

den L, Bibulus: „Bibulus aber versöhnte sich [mit Antonius und
Öctavian] zur selben Zeit wie Messala und leistete dem Antonius

als Schiifsbefehlshaber Dienste und überbrachte oft dem Antonius

und Öctavian gegenseitig Friedensverträge und wurde von An-
tonius zum Statthalter von Syrien ernannt und starb,

während er noch Statthalter war" i^). Da Bibulus hiernach

als Statthalter von Syrien starb, nach dem Zeugniss seiner Münzen
aber mindestens im J. 33 noch gelebt hat (Drumann II, 106), so

setzen Noris, Cenot. Fis. p. 286, Sciwpflin p. 477 und Andere mit

Recht diese Statthalterschaft in die Zeit des Krieges zwischen An-
tonius und Öctavian. Vgl. auch Drumann II, 105 f. Borghesi,

Oeuvres II, 92 ff. Leinin, Fasti sacri n. 5S1. Die Münzen bei Babelon.,

Monnaies de la rSpublique romaine t. I, 1 885, ^>. 304 sq.

Antonius war mittlerweile immer mehr der Sklave von Kleo-

patra's Launen geworden. Er hatte sich sogar bestimmen lassen,

ihr und ihren Kindern römische Provinzen zu schenken. So er-

hielt Kl eopatra unter Anderem C öle Syrien. Phönicien bis zum
Eleutherus mit Ausnahme von Tjtus und Sidon, Stücke von Judäa
und Arabien (welche deren Königen Herodes und Malchus abge-

nommen wurden), endlich einen Theil von Ituräa, dessen König

14) BlßovXoq Sh aonEioccro afxa zw Meaoü?.a, xal ivavÜQyjjOBv lAvxoJvio},

öialXayäq ze TtoXXäxiq lii'zwvUo xul KaiauQi eg ä).}.7]Xovq inoQ&fxsvae , xal
OZQ azriyoq unedei/&7j SvQiac vti lAvztoriov, xal axQazijyiöv szi

avzfjg UTie&avsv.
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Lysanias getödtet wurde {Joseph. Antt. XV, 3, 8. 4, 1—2. Bell. Jud. I,

18, 5. Dio Cass. XLIX, 32. Plutarch. Anton. 36; über die Zeit

dieser Schenkungen s. unten §. 15). Kleopatra's Solin Ptolemäus,
den sie dem Antonius geboren hatte, erhielt etwas später Syrien
bis zum Euphrat und Phönicien, während Cölesyrien seiner Mutter

verblieb (so Plutarch. Anton. 54, Vgl. Dio Cass. XLIX, 41). S. über-

haupt: Mommsen., Res gestae dici Augusti 2. Aufl. p. 118. — Diese

Schenkungen wurden freilich vom Senate nicht bestätigt {Dio Cass.

XLIX, 41). Und die Herrlichkeit des Antonius ging jetzt bald zu

Ende. Nach dem letzten armenischen Feklzug v. J. 33 ging er nach

Griechenland. AVährend er dort war, kam im J. 32 der Krieg

zwischen ihm und Octavian zum Ausbruch, und schon im folgenden

Jahre wurde durch die Schlacht bei Actium (2. Septbr. 31) der

Herrschaft des Antonius für immer ein Ende gemacht.

IL Die Kaiserzeit.

30 V. Chr. — 70 n. Chr.

1. Octavianus Augustus (30 vor bis 19. Aug. 14 nach Chr.).

Q. Didius 30 V. Chr.

Nach der Schlacht bei Actium floh Antonius nach Aegypten.

Octavian folgte ihm, musste aber wegen vorgerückter Jahreszeit

in Samos überwintern {Sueton. Aug. 17). Erst im J. 30 zog er auf

dem Landwege durch Asien und Syrien {Asiae Sgriaeque circuitu

Aegyptum petit, Sueton. Aug. 17) nach Aegypten, wo es am 1. Aug.

d. J. 30 vor den Thoren Alexandria's noch einmal zu einem Treffen

kam, in welchem Antonius geschlagen wurde, während gleichzeitig

seine Flotte zu Octavian überging. Infolge dessen gaben Antonius
und Kleopatra sich selbst den Tod; und Octavian war nunmehr
unumschränkter Gebieter im römischen Eeiche {Dio Ca«*. LI, 1— 14.

Plutardi. Anton. 69—86. Vgl, Clinton ad ann. 30. Fischer, Zeit-

tafeln S. 3701'.).

In dieser Zeit, zwischen der Schlacht bei Actium und dem Tode
des Antonius (Septbr. 31 — Aug. 30), wird ein Q. Didius als Statt-

halter von Syrien erwähnt, der die arabischen Stämme aufreizte, die

Schiffe, welche für Antonius im arabischen Meerbusen erbaut wor-
den waren, zu verbrennen; und die Gladiatoren, welche von Kyzikus
aus dem Antonius zu Hülfe eilen wollten, am Durchzug nach Aegyp-
ten verhinderte, Avobei auch der König Herodes ihm Hülfe leistete

{Dio Cass. LI, 7. Joseph. Antt. XV, 6, 7). — Es scheint, dass dieser

Didius noch von Antonius eingesetzt worden war, aber nach der

Schlacht bei Actium, als er sah, dass die Sache des Antonius ver-

loren war, die Partei des Octavianus ergriff.
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Gegen Ende des Jahres 30 kam Octavian auf der Rückkehr
aus Aegypten wiederum nach Syrien und ordnete wohl jetzt erst

die Verhältnisse daselbst {Dio Cass. LI. 18. Den Winter 30/29

brachte Octavian in Asien zu).

M. Messalla Corvinus 29.

Jene Gladiatoren, welche Didius am Zug nach Aegypten ver-

hindert hatte, wurden von Messalla (d. h. M. Messalla Cor-
vinus, dem Cons. des J. 31) nach verschiedenen Orten hin vertheilt

und gelegentlich getödtet {Dlo Cass. LI, 7). Messalla muss also nach

Didius Statthalter von Syrien gewesen sein.

M. Tullius Cicero 28?

Aus Appian. Civ. IV, 51 wissen wir, dass M. Tullius Cicero
(der Sohn des Eedners), nachdem er im J. 30 das Consulat bekleidet

hatte auch Statthalter von Syrien gewesen ist. Allein über die

Zeit seiner Verwaltung ist nichts Sicheres bekannt. Schöpßin p. 478

und Zumpt II, 74 sq.^ lassen ihn unmittelbar auf Messalla folgen.

Mommsen war früher geneigt, ihn erst in die Zeit nach dem J. 741

a. U. = 13 V. Chr. zu setzen {Res gestae divi Auyusf.i 1. Aufl.

S. 114 f.), lässt aber jetzt die Zeit seiner Statthalterschaft unbe-

stimmt {ibid. 2. Aufl. S. 165\ Die Worte Appian's sind der An-
sicht Schöpflin's und Zumpt'S mindestens günstig '^), Die Inschrift,

auf welcher Cicero als Statthalter von Syrien erwähnt wird {Orelli

Ivscr. lat n. 572), gilt jetzt für unecht {Corp. Jnscr. Lat. t. X,

falsae n. 704*, Moinmsen, Res gestae Aiuf. p. 165 not). — Vgl. Über-

haupt: DrumannVI, 711—719. Paul3''s Real-Enc. VI, 2, 2232 ff.

Im J. 27 fand die bekannte Theilung der Provinzen
zwischen Augustus und dem Senate statt. Augustus hatte

nämlich bis dahin alle Provinzen durch seine Legaten verwaltet.

Nun aber gab er einen Theil derselben an den Senat zurück, indem

er nur die wichtigeren, namentlich diejenigen, deren Behauptung

noch schwierig war, für sich behielt. Unter den letzteren befand

sich auch Syrien, das an und für sich eine der wichtigsten Pro-

vinzen war und wegen der steten Bedrohung seiner Ostgrenze eines

starken militärischen Schutzes nicht entbehren konnte ^^).

15) ^Enl S" ixsiroig avzbv b KaZoaQ, tg dno'/.oyiav xrlq Iüxsqcjvoq exöooscog,

leQta ve evd^vg dntiftjvs xul vTtazov ov tcoXv voxfQOv xal SvQiccg ozQazrjyöv. —
Es lag dem Augustus daran, das dem Vater zugefügte Unrecht an dem Sohne

möglichst bald und gründlich wieder gut zu machen. Er wird ihm also bald

nach dem Consulat, nicht erst 17 oder mehr Jahre nachher, die Provinz über-

tragen haben.

16) Vgl. über diese Theilung der Pro\'inzeu bes. Dio Cass. LIII, 12; auch

Strabo XVII, p. 840. Sueton. Aug. 47. — Die näheren Bestimmungen,
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rarro bis 23.

Unmittelbar vor Agrippa's Sendung nach dem Orient (23 v. Chr.)

wird ein Varro als Statthalter von Syrien erwähnt (Joseph. Antt.

XV, 10, 1. Bell. Jud. I, 20, 4). Ob dies einer der sonst bekannten
Varronen war, lässt sich nicht bestimmen; ebensowenig, wann er

welche Augustus über die Verwaltung der Provinzen theils jetzt, theils

später (nach Fischer, Köm. Zeittafeln S. 380, bezüghch der westlichen Provinzen

in den Jahren 27—24, bezüglich der östlichen in den Jahren 22—19) traf, sind

im Wesentlichen folgende (s, bes. Dio Cass. LIII, 13—15. Marquardt, Kömische
Staatsverwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1S81, S. 543—557; auch Mommseu, Kömisches
Staatsrecht 1. Aufl. II, 1, 217—246, vgl. I, 303—308):

a. Für die senatorischen Provinzen. Sie zerfielen in zwei Classen,

in solche, welche von geweseneu Consuln, und solche, welche von gewesenen
Prätoren verwaltet ^iirden. Consularisch waren nur Afrika und Asien,
alle übrigen waren prätorisch, — Alle Statthalter wurden, je auf ein Jahr,

durch's Loos gewählt; jedoch nuissten, wie es die lex Pompeja vom J. 52 be-

stimmt hatte, zwischen der Verwaltung des städtischen Amtes und dem Abgang
in die Provinz mindestens fünf Jahre in der Mitte liegen; häufig war die Frist

eine längere. Die beiden zunächst berechtigten Consuln loosten um die beiden

consularischen Provinzen, Afrika und Asien (die nächstberechtigten waren nicht

immer die ältesten, s. Zippel, Die Losung der konsiüarischen Prokonsuln in

der früheren Kaiserzeit, Königsberg, Progr. 1883) ; ähnüch die uächstberechtigteu

Prätoren um die prätorischen Provinzen (sicheres ist jedoch hierüber nicht be-

kannt). — Die Statthalter sämmtlicher senatorischen Provinzen
hiQ^seu proconsules, gleichviel ob sie gewesene Consuln oder nur gewesene
Prätoren waren; doch hatten (\\e proconsules Africae et Asiae 12 Lictoren, die

übrigen deren 6. — Keiner der Statthalter in den senatorischen Provinzen hatte

ein Heer zur Verfügung, sondern nur ein kleines Commando, soweit es zur

Aufrechterhaltung der Ordnung nöthig war. Eine Ausnalime machte nur
Afrika, wo eine Legion stand, die aber später dem Legaten von Numidien über-

geben wurde.

h. Für die kaiserlichen Provinzen. Auch sie zerfielen in solche, die

von gewesenen Consuln, und solche, die von gewesenen Prätoren verwaltet

wurden, wozu dann noch einige kamen, die von blossen Kitteru verwaltet

wurden. — Alle Statthalter wurden selbstverständlich vom Kaiser ernannt, von
dessen Ermessen allein es auch abliing, wie lange sie ihr Amt behielten. —
Sowohl die Statthalter der consularischen, als die der prätorischen
Provinzen (zu den ersteren gehörte Syrien) hiessen legati Augusti pro
praetore (Dio Cass. LIII, 13: rovg dh treQovg vtio te eccvzoü aiptToS^ai xal

TCQiO ßivTui; avTov uvx tax Qaxriyovq xe opo/nai^eaS^ai, xciv hx xtöv vTiarev-

xöxojv (öac, öihtaSe. Auf Inschriften: LEG • AVG • PK • PK • Ueber spätere

Abweichungen von dieser Kegel s. Waddington . Inscriptions de la Syrie, Er-

läuterungen zu n. 2212 und 2602) luid hatten sämmtlich fünf Lictoren (nicht

sechs, wie man früher auf Grund einer falschen Lesart bei Dio Cassius meinte,

s. dagegen Mommsen, Staatsrecht I, 308, Marquardt, Staatsverwaltung I,

ö.lO). — Im Unterschiede von den Statthaltern der senatorischen Provinzen

hatten sie, als Zeichen der militärisclien Gewalt, das paludamentmn und zogen
cum gladio aus.

Schür er, Zeitgeschichte I. 17
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nach Syrien gekommen ist. — Zumpf, Commentt. epiyr. II, 75—78

identificirt nusern Varro mit dem von Dio Cass. LIII, 25 und

Stralo lY, 6, 7 p. 205 erwähnten Terentius Varro, der im J. 25

als Legat des Augustus die Salasser eine Völkerschaft in GalUa

Transpadana) unterwarf und, wenigstens nach der Vermuthung von

Zumpt, im J. 24 starb. Zumpt setzt deshalb seine Verwaltung von

Syrien in die Jahre 28—26 ^"). Allein aus Josephus geht mit Be-

stimmtheit hervor, dass unser Varro noch in Syrien war, als Augustus

dem Hcrodes die Landschaft Trachonitis schenkte ^^), was Zumpt

mit Recht in das Ende des Jahres 24 oder Anfang 23 verlegt. Da-

mals muss also Varro noch in Syrien gewesen sein, weshalb er mit

jenem nicht identisch sein kann. — Andererseits ist fCuch die An-

sicht Mommsen's {Res gest. p. 165 sq.) unwahrscheinlich, dass

Varro ein Legat des Agrippa gewesen sei. Denn Josephus setzt

den Varro in die Zeit, ehe Agrippa nach dem Orient gesandt wurde.

M. Agrippa 23— 13.

Im J. 23 schickte Augustus den ^L Agrippa, seinen ver-

trauten Freund und Rathgeber — der bald darauf im J. 21 auch

sein Schwiegersohn wurde — nach Syrien [^Dio Cass. LIII, 32).

Josephus bezeichnet ihn als den „Stellvertreter des Cäsar
in dem Gebiete jenseits des jonischen Meeres" (Antf. XV,
10,2: Tcöv jtiQCiv ^loviov öiaöoxog Eaioagi). Er hatte also jeden-

falls sehr ausgedehnte Vollmachten; mehr, als ein gewöhnlicher

legafüs Caesaris. Nach Joseph. Autt. XVI, 3, 3 hatte er diese Stellung

(die (5ioixf]aig rmv Ijil xTjq l4oiaq) zehn Jahre lang, also bis zum
J. 13 V. Chr. — Agrippa ging freilich im J. 23 gar nicht nach

Syrien, sondern verweilte vom J. 23—21 in Mytilene auf der Insel

Lesbos und kehrte dann nach Rom zurück {Dio Cass. LIII, 32.

LIV, 6. Sueton. Aug. 66. Vgl. Joseph. Antt, XV, 10, 2. Fischer,

Rom. Zeittafeln S. 388. 392). Dann war er vier Jahre lang im

Abendlande thätig und kam erst im J. 17 oder 16 wieder in den

Orient, wo er bis zum J. 13 verblieb {Dio Cass. LIV, 19. 24. 28.

Joseph. Auff. XVI, 2, 1-3,3/». Fischer, Zeittafeln S. 402—408).

Er war also während der 10 Jahre keineswegs immer im Orient,

17) In die hierdurch entstehende Lücke zwischen Varro nud Agrippa setzt

Zumpt den C. Scütius Saturniuus. Da nämlich Z. die tiburtinische Inschrift

(s. unten bei Quirinius) auf Saturninus bezieht, nimmt er für diesen eine zwei-

mahge Statthalterschaft in Syrien an, wovon eben die erste in die Jahre 26—23

fallen soll.

18) Augustus befahl dem Varro, die Räuberbanden in Trachonitis zu ver-

nichten, und schenkte gleichzeitig die Landschaft dem Herodes. Vgl. bes. Antt.

XV, 10, 1 : KaiouQ 6s dvevtyßhzwv xovxojv dvttyQacper i§e?.Hv za X^arijQiu,
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geschweige denn in Syrien. Allein da — mit Mommsen zu reden —
AgTippa's Stellung zu Augustus mehr die eines collecja minor, als

die eines adjutor war [Res gest. p. 164), so konnte er seine Amts-

gewalt wohl auch in absentia durch Legaten ausüben, wie er denn

in der That gleich im J. 23 von Lesbos aus seine Legaten {xovq

v:xooxQaxi]yovc, Bio Cass. LIII, 32) nach Syrien sandte. Er ist also

für diese Zeit, mindestens für die Jahre 23—21 und 17— 13, als

Statthalter von Syrien zu betrachten i^).

Li die Jalu'e 21—19 v. Chr. fällt der zw e ij äh r i g e A u fe n t h a 1

1

des Augustus im Orient {Bio Cass. LIV, 7— 10. Fisclier, Zeit-

tafeln S. 392-306. Vgl. Joseph. Äntt. XY, 10, 3.
' Bell. Jud. I, 20, 4j.

.]/. TiliUS, um 10 V. Chr.

Um die Zeit, als Herodes zum drittemnal nach Eom reiste

(wahrscheinlich im J. 10 vor Chr., s. unten §. 15 die Chronologie

des Herodes), wird als Statthalter von Syrien M. Titius erwähnt

{Joseph. Antt. XVI, 8, 6). Er war Consul im J. 31 v. Chr. —
Näheres über die Zeit seiner Verwaltung lässt sich nicht festsetzen.

Vgl. über ihn auch Straho XVI, 1, 28 /?. 748, Mommsen, Res gesf.

dir. Aug. p. 166, Pauly's Eeal-Enc. VI, 2, 2011 f.

<J. Sentius Saturnimos 9— 6.

Auf Titius folgte Sentius Saturninus (Joseph. XVI, 9, 1), der

im J. 19 das Consulat bekleidet hatte. Josephus nennt neben ihm
noch den Volumnius als KaiaaQog ^yeficov. Aber letzterer muss

jedenfalls dem ersteren untergeordnet gewesen sein, da der Oberbefehl

in einer Provinz stets in einer Hand war. Sentius Saturninus wird

noch erwähnt Jos. Antt. XVI, 10, 8. 11, 3. XVII, 1,1. 2, 1. 3, 2.

P. Qiiinctilius Varus 6—4 V. Chr.

Der unmittelbare Nachfolger des Saturninus war Quinctilius
Varus {Joseph. Antt. XVII, 5,2), Consul im J. 13 v.Chr., derselbe,

der später den unglücklichen Feldzug gegen Deutschland unternahm.

Durch das Zeugniss von Münzen (bei Eckhel, Boctr. Num. vet. III,

275, Mionnet V, 156) steht fest, dass Varus in den Jahren 25, 26,

27 der aera Actiaca Statthalter von Syrien war. Das 25. Jahr

der actischen Aera geht — da dieselbe mit dem 2. Septbr. 31 bc-

19) ^lomm.'^en [Res gestae p. 163— 105) hält die im Obigen wiedergegebene

Darstellung des Josephus insofern für ungenau, als Agrippa für das ganze I^eich

eine Art von Mitregentschaft besessen habe, für den Üccideut nicht weniger als

für den Orient. Doch erkennt auch Mommsen an, dass Agrippa diese Mit-

regentschaft im Auftrag des Kaisers und an Stelle kaiserlicher Legaten bald im

Orient, bald im Occident ausgeübt habe. Insofern sei die Darstellung des Jo-

sephus nicht ganz unberechtigt {aliquatenus excusatur).

17*
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ginnt — vom Herbst 7 bis Herbst G v. Clir. Varus muss also

jedenfalls vor Herbst 6 v. Chr. nach Syrien gekommen sein. Er
blieb aber daselbst bis nach dem Tode des Herodes {JosqyJi. Anf.t.

XVII, 9, 3. 10, 1. 10, 9. 11, 1) d. h. bis in den Sommer des Jahres

4 V. Chr. oder länger. Vgl. über ihn auch Mommsen, Res gesfae

p. 166.

P. Huipicius (Xiiirinina 3—2 V. Chr. (?).

Aus den Jahren 3—2 v. Chr. ist uns kein Statthalter von Syrien

direct bezeugt. Es lässt sich aber durch Combination, auf Grund
einer Stelle desTacitus, ziemlich wahrscheinlich machen, dass um
diese Zeit P. Sulpicius Quirinius (Consul im J. 12 v. Chr.) Statt-

halter von Syrien war. Tacitus gedenkt nämlich Annal. III, 48 des

Todes des Quirinius im J. 21 n. Chr. {c-oss. Tiber. IV, Drus. II)

und giebt bei dieser Gelegenheit folgenden Bericht über ihn: Gon-

sulatum sub divo Augusto, mox expugnaü's per Cüicimn Homma-
densmm castellis insignia trimnphi adeptus., datuscpie rector Gaio

Goesari Armemam optinenti'^^). Des Krieges gegen die Homonadenser
gedenkt auch Straho XII, 6, 5 p. 569 mit folgenden Worten: 'Exeivovg

de {rovg ^Ofiovaösag) Kvqlvloq Is^jroQd-i/os lifico yuxl rszQaxioyiUovc

avÖQCcg 8C,ojyQ7j6i xai amwpxiöev slg rag tyyig jiöXEig^ rijV öh ycoQav

GütiXuitv £Q7]nov Tojv Iv dxfifj. Quirinius besiegte also einst die

Homonadenser, wofür ihm die Ehrenzeichen des Triumphes zuerkannt

wurden, und zwar geschah dies nach seinem Consulatc (12 v. Chr.),

aber noch ehe er dem C. Cäsar bei dessen Aufenthalt in Armenien
als Rathgeber beigegel)en wurde '3 nach Chr., s. Fischer, Rom. Zeit-

tafeln S. 43(0- Nun konnte aber ein Krieg immer nur von dem
Statthalter derjenigen Provinz geführt werden, in welcher oder von

welcher aus der Krieg zu führen war. Quirinius muss also damals

Statthalter derjenigen Provinz gewesen sein, zu welcher die Ho-

monadenser gehörten oder von welcher aus der Krieg gegen sie zu

führen war. Da die Homonadenser im Taurusgebirge wohnte, könnten

man an die Provinzen Asien, Pamphylien, Galatien, Cilicien,

Syrien denken. Hicvon kommen aber die drei ersten sofort in

Wegfall, da sie keine Legionen hatten, mithin die Statthalter der-

i>elben überhaupt keinen Krieg führen konnten '^^). Cilicien aber war
in jener Zeit wahrscheinlich (nach dem übereinstimmenden Urtheile

von Zumpt, Gommevft. epigr. II, 95—98, Geburtsjahr Christi S. 57—61,

20) Die folgenden Worte „Tiberium — coluerat" sind nach Mommsen, lies

gest. ]). 174 sg. nicht mit dem Vorhergehenden, sondern mit dem Folgenden zu

verbinden.

21) Vgl. in Betreff Asiens aucli Joseph. B. .7. II, 16, 4 [ed. Bekker V,

184, 1—2).
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und Mommsen, Res gest. p. 172 6y/.) nur ein Tlieil der Provinz Syrien^

jedenfalls, wie auch Pampliylien und Galatien, keine consularische

Provinz, während Quirinius den Krieg gegen die Honionadenser als

gewesener Consul geführt hat (ein gewesener Consul aber wurde

nie in eine prätorische, d. h. von gewesenen Prätoren verwaltete

Provinz gesandt). Es bleibt somit nur übrig, dass Quirinius
zur Zeit jenes Krieges mit den Homonadensern Statt-

halter von Syrien war"). Da aber diese Statthalterschaft in

die Zeit vor dem Jahre 3 nach Chr. fällt (nämlich in die Zeit, ehe

er dem C. Cäsar in Armenien als Rathgeber beigegeben wurde, so

kann sie nicht identisch sein mit der von Josephus erwähnten vom
J. 6 nach Chr. (s. unten). Es bleibt vielmehr für dieselbe nur der

Zwischenraum zwischen Varus und C. Cäsar, also die Jahre 3—

2

vor Chr., übrig-'').

Auf diese Combination (in welcher Zumpt, Commentt. eiäyr.

II, 90—98, Geburtsjahr Christi S. 43—62, und Mommsen Res (jest-

clw. Aug. p. 1 72 sq. vollkommen übereinstimmen) ist allein die An-

nahme einer früheren Statthalterschaft des Quirinius, vor der

von Josephus erwähnten vom J. 6 n. Chr., zu gründen. Denn die

Inschrift, welche man in dieser Frage beizuziehen pflegt, kann
hiefür nichts beweisen. Sie beweist zwar, dass der Betreffende,,

dem sie gilt, zweimal Statthalter von Syrien war"-''). Ob sie aber

auf Quirinius zu beziehen ist, ist eben die Frage, da der Name
auf der Inschrift nicht erhalten ist. Der Hanptgrund, weshalb

Mommsen und Andere sie auf Quirinius beziehen, ist eben der,,

dass sie die doppelte Statthalterschaft des Quirinius aus ander-

weitigen Quellen (Tacitus und Josephus) für erwiesen halten. Es

22) In welchem Verhältniss zu den Römern die Honionadenser vor ihrer

Unterwerfung durch Quirinius gestanden haben, ist schwer zu entscheiden und

fiir unsere Frage ohne Belang. Wahrscheinlich standen sie schon vor jener Zeit

unter der Oberaufsicht des Statthalters von Cilicien resp. Syrien (sofern jene»

mit diesem vereinigt war). Aber auch wenn dies nicht der Fall war, so hat

doch Quirinius von Syrien aus und als dessen Statthalter den Krieg gegen

sie geführt.

23) In die Zeit zwischen Agrippa und Titius (wenn überhaupt zwischen

beiden eine I^ücke ist) kann sie deshalb nicht wohl fallen, weil Avenigstens in

der Regel auch die kaiserlichen Provinzen erst geraume Zeit nach Verwaltung

des städtischen Amtes (also hier des Consulates) ertheilt wurden.

24) Doch ist selbst dies bezweifelt worden. S. Strauss, Die Halben und
die Ganzen S. 75 f. AVieseler, Beiträge zur richtigen Würdigung der Ew.
S. 41 f. Rud. Hilgen feld, Zeitschr. für wisseuschaftl. Theologie 1880, S. 98—114.
— Namentlich letzterer sucht zu zeigen, dass das Herum nur mit leg. pr. pr. divi

Augusti zu verbinden sei, und demnach nur besage, dass der Betreffende, als

er zum zweitenmal legal as Augusti geworden sei, die Verwaltung von Syrien

erhalten habe. S. dagegen Mommsen , Res gest. p. 102.
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ist also nicht die Annahme einer doppelten Statthalterschaft des

Quirinius auf die Inschrift zu stützen, sondern umgekehrt die Be-

ziehung der Inschrift auf Quirinius auf den anderweitig erbrachten

Nachweis seiner doppelten Statthalterschaft-^).

a Caesar l vor Chr. — 4 nach Chr. (?).

Im J. 1 V. Clir. (753 a. U.) sandte Augustus seinen erst acht-

zehnjährigen Enkel C. Cäsar (den Sohn des Agrippa und der Julia)

nach dem Orient, um die Parther und Armenier, welche die römische

Autorität nicht mehr anerkennen wollten, wieder zur Unter-

werfung zu zwingen. Cäsar ging zunächst nach Aegypten, dann,

wahrscheinlich noch vor Ende des Jahres 1 v. Chr., nach Syrien

(ohne Palästina zu berühren, Sueton. Äug. 93). Hier blieb er wahr-

scheinlich während des Jahres 1 n. Chr., und ging dann erst weiter

gegen die Parther (2 n. (Uir.) und Armenier (3 n. Chr.). Nachdem
er die Angelegenheiten geordnet hatte, rief ihn Augustus nach Rom
zurück. Er starb aber auf der Rückkehr am 21. Febr. des J. 4
nach Chr. zu LimjTa in Lycien {Zonaras X, 36. Dio Cass. LY, 10»

nebst dem Auszug des Xiphümus. Vellejus Paterculus II, 101—102.

Tac. Ann. 1, 3. Das Datum des Todes nach dem üenotaphium Pisa-

num, Vgl. Clinton ad ann. 1 a. C. — 4 p. C. Fischer, Rom. Zeit-

tafeln S. 426—431.) — Nach Zonav. X, 36 hatte C. Cäsar procon-

sularische Gewalt {rrjv e^ovoiar avtro tt]v avd-vjiarov l6(axBv)\ nach

25) Die Inschrift wurde im J. 1764 in der Nähe von Tibur gefunden und
im J. 1765 zum ersteumale bekannt gemacht. Bereits Sa 71 demente (De vul-

garis aerae vmendatione 1793, p. 414—426) bezog sie auf Quirinius; nach ihm
Borghesi, Heuzeu, Nipperdey, Bergmann, Mommsen, Gerlach. Da-

gegen bezieht Zumpt [Comin. ep. II, 109—125, Geburtsjahr Christi S. 72—89)

dieselbe auf C. Sentius Saturuinus. Zumpt macht gegen Quirinius hauiitsäch-

lich geltend, dass er Proconsul von Afrika gewesen sei {Comm. ep. II, 115 sg-.

Geburtsj. 80—83). Mommsen bestreitet dies und sucht umgekehrt nachzu-

weisen, dass Sentius Saturninus Proconsul von Afrika gewesen sei (Äfs gest. div.

Äug p. las. 170 sg.). Jenes Avürde allerdings gegen Quirinius entscheiden, dieses

gegen Saturninus, da nie ein und derselbe Pi-oconsul von Afrika und von Asien

gewesen sein kann (s. oben S. 257), welch' letzteres der auf der Inschrift Genannte

war. Wir können die Frage hier füglich in suspenso lassen, geben aber der Voll-

ständigkeit halber den Text der Inschrift (s. denselben auch Corp. Inscr. hat.

t. XIV n. 3613) mit den Ergänzungen Mommsen's:
bellum gessit cum geilte homonaden-

sium quae interfecerat auiyntam

rEGEM QVA • REDACTA • IX • VOTestatem imp. caesaris

AVGVSTI • POPVLIQVE • KOMANI • SENATVs dis immortalihns

SVPPLICATIONES • BINA8 • OB • RES PROSPere ab eo gestas et

IPSI • ORNAMEXTA • TRIV.AlPHa//« decreuit

PRO • CONSVL • ASIAM • PROVINCIAM • OVtinuit legatus 2^r. pr.

DIVI AVGVSTI /TERVRI • SYRIA:\r ET • ^B.oemccn optinuit
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Oroshis VII, 3 war er gesandt ad ordmandds Aegypti Sijriaeque

provmcias; nach Suefon. Tihev. 12 war er Orienti praepositiis. Er
wird also während dieser Zeit auch die Verwaltung von Sj'rien ge-

habt haben. Vgl. AJommsen p. 165.

Zumpt (Geburtsjahr Christi S. 32—40) bestreitet dies ent-

schieden, indem er annimmt, dass neben C. Cäsar ordnungs-

mässige leyati Augusti in den kaiserlichen Pro\anzen sich be-

fanden, nur dass Cäsar selbstverständlich überall, wohin er kam,

höhere Gewalt hatte, als die Statthalter der betreffenden Provinzen.

Zumpt macht für seine Ansicht hauptsächlich geltend, dass im

andern Falle Augustus sich aller Macht im Orient begeben haben

würde, was nicht anzunehmen sei. Allein dieser Grund ist jeden-

falls nicht stichhaltig; denn dann müsste ebenso anzunehmen sein,

dass neben Agrippa sich ordnungsmässige legati Caesaris in den

Provinzen befanden, was doch auch Zumpt nicht annimmt. Für

Mommsen's Ansicht (die übrigens schon von Baronius in seinen

Annal. und von Schöpflin vertreten ist) spricht theils der Umstand,

dass uns keine legati Augusti aus jener Zeit bekannt sind (wiewohl

dies bei der Dürftigkeit der Quellen allerdings erklärlich wäre),

theils und besonders das Zeugniss des Orosius VII, 3, dass C. Cäsar

gesandt wurde ad ordmandas Aegi/ptti Syriaeque provinclas. Man
sieht nicht ein, weshalb Augustus ihm die Ordnung der Verhältnisse

in Aegypten und Syrien übertragen haben sollte, wenn doch zugleich

kaiserliche Legaten in jenen Provinzen sich befanden 26).

Abgesehen hievon sind auch die positiven Vermuthungen

Zumpt's über die damaligen Legaten von SjTien sehr gewagt.

Er nimmt an, dass die dem jungen Cäsar beigegebenen Eathgeber

[i^ectores) immer zugleich Statthalter von Syrien waren. Solche

rectores waren nach Zumpt zuerst P. Sulpicius Quirinius {Tac.

Ann. III, -48); nach diesem M. Lollius (Sueton. Tiber. 12); und zu-

letzt C, Mai'cius CewsoYhwia {Veliejus Faferc.llA02). Vgl. Comm.

epigr. II, 98-104. 107 sq. Geburtsjahr Christi S. 40—43. 62—71. —
Allein Quirinius war jedenfalls nicht vor, sondern nach Lollius

Eathgeber des Cäsar, nämlich erst im J. 3 n. Chr., als Cäsar bereits

in Armenien war {Tac. Ann. III, 48: datusque rector Gaio Caesan

Arm etilam optiiienti}, nachdem LoUius bereits während desparthi-

schen Aufenthaltes im J. 2 n. Chr. gestorben war {Vell. a. a. 0.).

Vgl. Mommsen, Bes gest. ;^ 173— 1 75. Ueber die Chronologie Fischer,

Zeittafeln S. 428— 43f). — Ausserdem ist es fraglich, ob auch Cen-

26) Bei Germauicus (s. unten 17 — 19 n. Chr.) fand allerdings ein solches

Verhältniss statt. Allein die Parallele mit diesem trifl't deshalb nicht zu, weil

der misstrauische Tiberius die Macht des Germanicus durch seine Legaten

paralysireu wollte, wozu Augustus keinen Grund hatte.
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sorinus unter diese rectores Caesaris zu rechnen ist. Er wird

wenigstens nicht ausdrücklich als solcher bezeichnete^). — Und
schliesslich schwebt überhaupt die Hypothese, dass diese rectores

zugleich die Statthalter von Syrien waren, völlig in der Luft.

L. Volusius Satuminus 4—5 n. Chr.

Consul siifectus im J. 12 V. Chr. — Durch eine Münze wissen

wir, dass er im J. 35 der actischen Aera = Herbst 757—758 a. U.

oder 4—5 n. Chr. Statthalter von Syrien war {Eckhel, Doctr. Num.lll,

275 sq.. Mionnef. V, 156).

P. Sulpicius Qxtirinius 6 ff.

Nach der Verbannung des Archelaus, des Ethnarchen von

Judäa, im J. 6 n. Chr. kam P. Sulpicius Quirinius nach Syrien

und nahm unmittelbar nach seiner Ankunft den Census in Judäa

vor {Joseph, Amt. XVII, 13, 5. XVIII, 1, 1. 2, 1). Wie lange er

Statthalter von Syrien geblieben ist, lässt sich nicht bestimmen.—

Auf seine Thätigkeit in Syrien nimmt auch eine Inschrift Bezug,

welche lange Zeit für unecht gegolten hat, deren Echtheit aber jetzt,

nachdem die zweite Hälfte im Original wieder aufgefunden worden

ist, als zweifellos gilt (s. bes. Mommsen, Ephemeris epigrapMca

vol. IV, 1881, p)' 537—542; auch Lecoultre.^ De censu Quirmiano.,

Lausannae 1883, p. 48—51; ein Facsimile des wiederaufgefundenen

Stückes bei De Rossi, BuUettino di archeologia cristiana 1880,

tav. IX, vgl. p. 174). — Auf der Inschrift sagt ein Q. AemiUus

Q. f. Pal, Secundus von sich unter anderem: jussu Quinm cen.9um

egz Apamenae civitatis jnillium hoinin(uin) civium CXVJI. Jdem missa

Quirini adversus Ituraeos in Libanö m07ife castellum eorum cepi.

Q. Gaecilius Creticus Silanus 11—17.

Consul im J. 7 n. Chr. — Dass er spätestens im J. 1 1 n. (Jhr.

als Statthalter nach Syrien kam, beweist eine Münze aus dem J. 41

der actischen Aera = Herbst 763—764 a. U. oder 10—11 n. Chr.

(bei Sancleviente p. 348). Andere Münzen aus den Jahren 42, 43,

44, 45, 47 aer. Act. bei Eckhel, Doctr. Num. III, 276. Mionnet V,

156— 159. Die letzte dieser Münzen (47 aer. Act.) ist aus d. J.

16— 17 p. Chr. Uebereinstimmend damit berichtet Tacitus Ann. II,

27) Die ganze Stelle bei Vell. II, 102 lautet: Quo tempore M. Lallt, quem

veliiti moderatoremjuventae fili sui Aiigustus esse voluerat, perfida et plena subdoli

ac versuti animi consüia, per Parthum indicata Caesari, fama volgavH. Cujus

mors intra paucos dies fortuita an voluntaria fuerit ignoro. Sed quam hunc

decessisse laetati homines, tarn paulo post ohisse Censorinum in iisdem provinciis

graviter tulit civitas, virum demerendis hominibtis genitum. — Die Worte „in

iisdem provinciis" sind allerdings der Annahme günstig, dass Censorinus das-

selbe Amt hatte, wie LoUius.
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43 die Abberufung des Silauus durch Tiberius im J. 17 n. dir. —
Vgl. auch Tac. Ann. II, 4. Joseph, Äntt. XVIII, 2, 4. Mominsen,

Res gestae p. 166.

2. Tiberius (19. Aug. 14 bis 16. März 37).

Gn. Calpumius Piso 17— 19.

Im J. 1 7 (wohl gegen Ende des Jahres) sandte Tiberius seinen

Neffen und Adoptivsohn Germanien s nacli dem Orient, um ver-

schiedene Angelegenheiten daselbst zu ordnen. Derselbe erhielt eine

höhere Macht als die Statthalter der Provinzen, in Avelche er kam
{cleci-eto patrmn permissae Gennam'co provinciae qiiae mari dividuiUur,

majusque ivipcvmm
,

qii'oquo adisset^ quam üs qui sorte aut missit

principis obtinerent. Tac. Ann. II, 43). Gleichzeitig wurde Silanus

abberufen und an seine Stelle Cn, Calpurnius Piso (Cons. im
J. 7 V. Chr.) zum Statthalter von Syrien ernannt, ein Mann von
herrschsüchtigem und unbeugsamem Charakter {mgenio violentm et

ohsequü ignarus., Tac. Ann. II, 43).

Germanicus ging zunächst nach Griechenland, wo er zu Anfang
des Jahres 18 sein zweites Consulat antrat, dann über Byzanz,

'J'roja, an der jonischen Küste entlang nacli Ehodus und von hier

nach Armenien. Nachdem er dort die Angelegenheiten geordnet

liatte, kam er nach Syrien, Avohin ihm bereits Piso vorausgeeilt war
{Tac. Ann.Yij 53— 57)28). Bei dem herrschsüchtigen Charakter

Piso's konnten Feindseligkeiten zwischen beiden nicht ausbleiben.

Doch hatten dieselben zunächst keine weiteren Folgen {Tac. Ann. II,

57— 58). Im J. 19 unternahm Germanicus eine Eeise nach Aegyp-
ten, hauptsächlich um die Alterthümer des Landes zu erforschen

[Tac. Ann. II, 59—61). Als er nach Syrien zurückkam, erkrankte

er bald und starb am 9. Octbr. d. J. 19. Allgemein gab man dem
Piso Schuld an seinem Tode {2ac. Ann. II, 69—73. Clinton, Fasti

liomani I, p. 4). Bereits vor dem Tode des Germanicus war Piso

aus Syrien abgereist, da ihm Germanicus befohlen liatte, die Provinz

zu verlassen {Tac. Ann. II, 70).

Gn. Senthts Saturninus 19—21.

Nach dem Tode des Germanicus übertrugen seine Feldlierren

dem Cn. Sentius Saturninus Consul im J. 4 u. Chr.) den Ober-

befehl in Syrien {Tac. Ann. 11,1^). Piso aber erhielt auf der Rück-
reise in der Nähe der Insel Kos die Nachricht von Germanicus'

Tod und beschloss nun sich Syriens mit Gewalt zu bemäclitigen.

28) Doch kann Piso auch erst im J. 18 nach Syrien gekommen sein , da
er auf der Hinreise in Rhodus mit Germanicus zusammengetroffen war {Tac,

Ann. II, 55).
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Er landete in Cilicien, bemächtigte sich der Feste Kelenderis

{KsXivötQiQ, Straho p. 670. 760; vgl. Joseph. Antt. XVII, 5, 1. B. J. l,

31, 3), musste sich aber hier dem Sentius ergeben unter der Be-

dingung, nach Tiom zurückzukehren {Tac. Ann. 11, 75—81). — Er
kam zu Anfang- des Jahres 20 nach Rom, wurde hier von den

Freunden des (xormanicus angeklagt, entzog sich aber durch Selbst-

mord der Vorurtheilung {Tac. Ann. III, S— 15).

Wie lange Sentius Saturninus noch in Syrien blieb, ist

iiicht bekannt. Er wird als Ir<jatus Caesaris erwähnt auf einer in

iSikopolis (an der Grenze von Syrien und Cilicien, am Meerbusen

von Issus) gefundenen Inschrift, welche frühestens aus dem Jahre

21 nach Chr. (Tiber. IV cos.) herrührt {Ephevicris epujraph. vol. V,

1884, p. 573 n. 1336). Hiernach scheint er auch formell zum Statt-

halter von Syrien ernannt worden zu sein; denn in diesem Sinne

ist der Titel leg. Caes. wahrscheinlich zu verstehen (s. ]\fommsen's

Bemerkungen a. a. 0.).

L. Acliits Lamia bis 32.

Aus Tac. Ann. I, 80, Sueton. Tihr-r. 41. 63, wissen Avir, dass

Tiberius mehrmals Legaten ernannte, ohne sie wirklich in ihre Pro-

vinz abgehen zu lassen [Tac: qua liaesitatione postremo eo provecUts

est, ut mandaverit quibusdani provincias, quos eyredi luhe non erat

pnssurus). Von dieser Maassregel wurde unter anderen auch

L. Aelius Lamia betroffen, über welchen Taci'tus Ann.YI^21 ge-

legentlich seines Todes Folgendes berichtet: Extremo anm'iß^p. Chr.)

mors Aelii Lamiae funere censorio celebrata, qui administrandae
Siiriae imacjine tandeni exsolutus urbl praefuerat. Genus Uli

decorum, vivida senectus; et non 2>e^"»iissa provincia dignationem

addiderat. Wir sehen hieraus, dass Aelius Lamia unmittelbar, nach-

dem er von der imago administramlae Suriae, d. h. von der schein-

baren, nicht wirklichen Verwaltung von Syrien befreit worden war,

zum praefectus urbi ernannt wurde. Das Amt des praefectus urbi

erhielt er aber erst nach dem Tode des L. Piso, s. Bio Cass.

LVIII, 19: TOP Tb niomra rar jioliaQiov reXtVTi]oavra Ör^ioola

racp)} iriurjoev., öjitQ Jiov xcd aXloiq b/(^aQLC,tTO' xal Äovruov dvr'

avTov Aa{nai> dvO-sUezo, ov jTQOjraXai t// ^Jvquc'^^) jtQoord^ag

xaT8l/£v Iv T)j Pojfi)]. Da nun Piso nach Tac. Ann. VI, 10 und
Bio Cass. a. a. 0. im J. 32 starb, so ist Aelius Lamia in diesem

Jahre zum p)raefectus urbi ernannt worden und war somit bis da-

hin, wenigstens dem Namen nach, Statthalter von Syrien {Zumpt,

Commenft. epigr. II. 131 sq. Geburtsjahr Christi S. 1S4. 265). —

29) Bo liest üiudorf statt arQuiiCc
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Dem scheint freilicli Josephus zu Aviderspreclien. Er erzählt näm-

lich, dass Agrippa I, ehe er König- von Judäa wurde, einst den

Pomponius Flaccus, den Statthalter von Syrien und Nachfolger

des Aelius Lamia (s. unten), besuchte iAntt. XVIII, 6, 2—3), darauf

nach mancheriei Abenteuern nach Bom kam und hier, nachdem er

bereits einige Zeit in Eom gewesen war, seinen Freigelassenen

Eut3''chus wegen Diebstahls verklagte, worauf dieser vor Piso,

den praefectiis urbi, geführt wurde (Antf. XVIII, 6, 5). Es scheint

daraus hervorzugehen, dass Flaccus bereits geraume Zeit vor dem

Tode des Piso Statthalter von Sj'rien war; wornach Lamia nicht

bis dahin dieses Amt gehabt haben könnte. Allein in Wahrheit

erweist sich bei genauerer Untersuchung diese Argumentation ''O)

nicht als stichhaltig. Jener Piso nämlich, vor welchen Eutychus

geführt wurde {Jos. Antt. XVIII, 6, 5), kann unmöglich der im J. 32

verstorbene sein, da der ganze Vorfall, wie später in der Geschichte

des Agrippa (§. 18) gezeigt werden wird, erst im J. 36 n. Chr.

gespielt hat ^ •). Wir haben es also hier mit einem andern Piso zu

thun, der später (36—37) itraefectus urhi war^-), weshalb seine Er-

30) Sie ist bes. von Wie sei er in seinem Streit gegen Keim 's Chronologie

des Lebens Jesu vorgetragen worden. S. Wieseler, Beiträge zur richtigen

Würdigung der Ew. S. 8 Anm. „Bev^-eis des Glaubens", Jahrgang 1870, April-

heft, S. 170 (hier nimmt Wieseler an, dass Flaccus „etwa im J. 27 n. Chr.

Syrien angetreten habe"). Theol. Stud. und Krit. 1875, S. 533-535.

31) Um seine Ansicht, dass der Antt. XYIII, 6, 5 erwähnte Piso der im

J. 32 verstorbene sei, aufrecht zu erhalten, muss Wieseler zu sehr gewagten

Annahmen seine Zuflucht nehmen. Er muss 1) annehmen, dass zwischen der

lOrgreifung des Eutychus und seinem Verhör vor Tiberius volle vier Jahre in

der Mitte lagen (32—30), denn das Verhör hat zweifellos erst im Herbst 36, ein

halbes Jahr vor dem Tode des Tiberius stattgefunden {Antt. XVIII, 6, 7. Bell.

Jud. II, 9, 5). Mit Eecht erklärt Keim (Protestant. Kirchenzeituug 1S()9, Nr. 51,

col. 1218) dies für ein Unding, während Wie sei er (Beweis des Glaubens 1870.

S. 169) entschieden daran festhält. Er muss aber 2) eine gewaltsame Textäude-

rung im Josephus A'ornehmen. Denn derselbe Piso wird unmittelbar darauf

{Antt. XVIII, 6, 10) noch einmal erwähnt , und zwar erst nach dem Tode des

Tiberius, Frühjahr 37. Hier streicht daher Wieseler den Namen (Beiträge S. 8 f.

Beweis des Glaubens 1870, S. 168). Er muss aber 3) eine weitere Textänderung vor-

nehmen. Denn Josephus sagt Antt. XVIII, 5, 3 ausdrücklich, dass Agrippa erst ein

Jahr vor dem Tode des Tiberius {ericwriö TtQoreQov >] rs/.txTTjoai TißkQiov) nach

Rom gekommen sei, also nicht 32, sondern 36. Hier macht Wieseler aus dem
einen Jahr durch Textänderung deren mehrere (Beiträge S. 13 f. Beweis des

Gl. 1870, S. 169). S. dagegen Keim, Prot. Kirchen zeitg., 1869, Nr. 51, col. 1217.

Ueberhaupt gegen Wieseler auch Sevin, Chronologie des Lebens Jesu 2. Aufl.

1874, S. 84-87.

32) So auch Borghesi, Oeuvres III, 325 sg.; Mommseu, Index zu PUn.

epist. ed. Keil p. AO'Ö; Henzen, Acta fratruin Arvcdium {VälA) Index 2). ^SO sq.

— Ueber noch andere Pisones jener Zeit s. Mommsen, Ej^hevieris cplgr. I,

143—151, 220 sg.
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wäliiiung zur Entscheidung der Frage, wann Flaccus dem Lamia
gefolgt sei, überhaupt nichts austrägt. — Demnach haben wir uns

einfach an die Worte des Tacitus zu halten, wornach Lamia bis

zum Antritt seiner Stadtpräfectur, d. h. bis zum J. 32, die Schein-

verwaltung von Syrien hatte ^ 3). Wann sie ihm übertragen wurde,

lässt sich nicht bestimmen. Jedenfalls hatte er sie lange Zeit, wie

aus dem „towc?em" des Tacitus und dem „jcQojcaXai'''' des Dio (,'assius

erhellt 34).

L. Pomponius Flaccus 32—35 (?).

Da Lamia im J. 32 des Statthalterpostens enthoben wurde, wird

Flaccus (Consul im J. 17 n. Chr.) in demselben Jahre ihm gefolgt

sein. Des Flaccus Tod berichtet Tacitus Ann. VI, 27 im unmittel-

baren Anschluss an die obige Stelle über Aelius Lamia mit folgen-

den Worten: ^.exim [nämlich nach dem Tode des Ael. Lamia] Flacco

Pomponio Sun'ae pro praetore defimcto recitaiitur Caesaris literae,

quis incusabat egregiuni quemque et regendis exercitibus idoneutn

abnuere id ununus^ seque ea necessitudine ad preces cogt, per quas

consularmm altqui capessere provmcias adigerentur^ ohlitus Arruntmm^
ne in Hispdniüm ptergeret, decumiiin jam annum attineri''^. Da Täcitus

dies noch unter den Ereignissen des Jahres 33 berichtet, so ist die

nächstliegende Annahme die, dass der Tod des Flaccus noch in

dieses Jahr fällt. Und dies ist auch fast allgemeine Ansicht. In-

dess ist doch auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Tacitus

aus sachlichen Gründen die Berichte über Lamia und Flaccus zu-

sammengestellt hat und dass der Tod des Flaccus erst später fällt ^o).

In der That hat Keim'""') es zu einem ziemlichen Grad von Wahr-

33) Ger lach (S. 49—52) nimmt an, dass Flaccus bereits im J. 22 nach

Syrien gekommen sei. Er stützt sich dabei auf Joseph. Äntt. XVIII, 6, 1—

3

und Stieton. Tiber. 42. Allein aus ersterer Stelle folgt nicht, wie G. will, dass

der Besuch des Agrippa bei Flaccus bereits in das Jahr 24 (nämlich bald nach

dem Tode des Drusus f 23) fällt; und in der letzteren Stelle bezieht sich das

confestim nur auf die Worte: Pisoni praefecturani urbis detulit, womit die Stelle

ihre Beweiskraft verliert. Die Worte des Tacitus gestatten nicht, die Amtszeit

des Aelius Lamia auf zwei Jahre einzuschränken und zwischen seiner Elnthebung

vom Statthalterposten und der Ernennung zum Stadtpräfecten einen längern

Zwischenraum anzunehmen. Gerlach hat auch selbst jene Ansicht später auf-

gegeben (Zeitschr. für luth. Theol. 1869, S. 48).

34) Aus der Thatsache, dass um das J. 30 factisch kein Statthalter in Syrien

war, erklärt sich der Umstand, dass Luc. 3, 1 kein solcher genannt ist.

35) Dass Tacitus nicht überall die Zeitfolge streng einhält, ist z. B. aus

Ann. XII, 23 zu sehen, wo der Tod des Königs Agrippa I (t 44) unter den

Ereignissen des Jahres 49 erwähnt wird.

36) S. bes. Protestant. Kirchenzeitung 1869, Nr. 51, col. 1216 f.; auch: Gesch.

Jesu 1,628. III, 490f. Zustimmend äussert sich auch Liebenam, Forschungen
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sclieinlichkeit erhoben, dass Flaccus erst im J. 35 gestorben ist.

Dafür spricht nämlich 1) die Bemerkung- des Tacitus, dass damals,

beim Tode des Flaccus, Arruntius bereits zehn Jahre lang am
Abgang in seine Provinz Spanien gehindert worden sei. Unter
Hispania kann nur llispam'a citen'or gemeint sein (denn die uken'or

war Senatsprovinz, s. Tac. Ann. IV, 1 3). Dieses war aber erst seit

dem J. 25 erledigt {Tac. Ann. IV, 45). Demnach kann das zehnte

Jahr des Arruntius erst in d. J. 35 fallen. 2) Agrippa I kam im
Frühjahr 36 {tviavrm jtQortQov /} xtXfvrrjoai TißtQioi' , Jos. Antf.

XVIII, 5, 3) nach Eom, nachdem er nicht lange zuvor den Flaccus

in Syrien besucht hatte {Joseph. Antf. XVIII, 6, 2—3). Rechnen
wir für die allerdings mit Hindernissen verbundene Fahrt des

Agrippa vom Besuch des Flaccus bis nach Rom {Jos. Antt. XVIII,

6, 3—4) selbst ein volles Jahr, so müsste Flaccus immer noch im
J. 35 in Syrien gewesen sein. — Zu Gunsten des Jahres 35 als Todes-

jahr des Flaccus spricht endlich noch, dass sich dann der Nachfolger

Vitellius, der jedenfalls im J. 35 nach Syrien kam, unmittelbar

anschliesst, während im andern Fall eine Lücke entstehen würde.

Eine Münze von Flaccus aus dem Jahre 82 der aera Cae-

sariana ^7) = Herbst 786—787 a. U. oder 33—34 n. Chr. s. bei

Echhel, Doctr. Nuni. III, 279, Mionnef V, 167. — Vgl. Überhaupt

auch Sueion. Tiber. 42. Pauly's Real-Enc. V, 1878 f. Henzen, Acta

fratnitn Arvalium (1874) Index p. 195.

L. Vitellius 35— 39.

Im J. 35 sandte Tiberius den L. Vitellius (Cons. im J. 34),

den Vater des nachmaligen Kaisers, als Legaten nach Syrien {Tac.

Ann. VI, 32) '^). Tacitus stellt ihm das Zeugniss aus, dass er, im
Gegensatz zu seinem spätem Leben, die Provinz tadellos verwaltet

habe {co de homine liciud siim ignarus sinistram in iirhe famani,

jileraque foedd meniorari., ceterum in regendis provincüs prisca virtute

zur Verwaltuugsgeschifhte des röni. Kaiserreichs. 1. Bd. Die Legaten in den
römischen Provinzen (1888) S. 2G7.

37) Dieselbe beginnt im Herbst 705 a. U. (18 Jahre früher als die actische

Aera); vgl. Noris, Anniis et epochae Syromacedonum 111, A ed. Lips. p. 102 sg</,

Sancleinente, De vulgaris aerae emendatione p. 224— 229; Eckhel, Doctr.

Niim. TU, 279 fl'.; Ideler, Handb. der Chrouol. I, 400 ff.

38) Nach den Worten des Tacitus „cunctis quae apud orientem parabantiir

L. Vüellium praefecit" ist vielleicht anzunehmen, dass Vitellius einen weiteren

Wirkungskreis als die Provinz Syrien erhalten hat. Doch nennt Tacitus selbst

ihn Ann. VI, 41 „praeses Suriae"; ebenso Joseph. Antt. XVIII, 4, 2 {SvQiag

tili' 7iye/xovlar ey/ov). Aehnlich Sueton. Vitell. 2. Dio Cass. LIX, 27. PHn.
Hist. Nat. XV, 83. Er war also jedenfalls Statthalter von Syrien, hatte aber

vielleicht ausserdem noch weitergehende Vollmachten.
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egit). — Im J. 39 wurde er von Caligiila abberufen und erhielt

als Nachfolger den Petronius {Joseph. ^?i«. XVIII, 8,2)39). Vgl.

überhaupt auch Sueton. Vitell 2. Dio Cass. LIX, 27. Fä'n. Hit>t. Nat.

XV, So. Pauly's Real-Enc. VI, 2, 2G82 f. Liobenam, Forschungen

zur Verwaltungsgeschichte des römischen Kaiserreichs, 1. Bd. S. 373.

3. Caligula (16. März 37 bis 24. Januar 41).

P. Petronius 39—42.

Petronius wurde im J. 39 von Caligula nach Syrien geschickt

(s. d. Vorigen). Durch eine Münze (bei Echhel, Doctr. Num. III, 280,

Mionnet V, 167) wissen wir, dass er noch Statthalter war im J. 90

der cäsarischen Aera = Herbst 794—795 a. U. oder 41—42 n. Chr.,

also noch etwa ein Jahr lang während der Regierung des Clau-
dius. — Vgl. über ihn Joseph. Äatt. XVIII, S, 2—9. XIX, 6, 3.

Philo., Legat, ad Gaj. §. 31—34, ed. Mang. II, 576— 584. Pauly's

Eeal-Enc. V, 1402.

4. Claudius (24. Januar 41 bis 13. Octbr. 54).

G. Vihius Marsus 42— 44.

Als Nachfolger des Petronius sandte Claudius den C. Vibius
Marsus {Cons. suff. im J. 17 n. Chr.) nach Syrien {Joseph. Äntt.

XIX, 6, 4). Er hatte mehrmals Gelegenheit, das römische Interesse

gegen König Agrippa zu wahren {Antt. XIX, 7, 2. 8, 1). Seine

Abberufung erfolgte bald nach dem Tode des Agrippa (f 44), also

Ende 44 oder Anfang 45 {Antt. XX, 1, 1). — Vgl. auch Tac. Ann.

XI, 10 (letztere Stelle beweist nicht, dass Marsus im J. 47 noch

Statthalter von Syrien war; denn Tacitus holt dort, in der Geschichte

39") Nach Josephus hat es den Anscbeiu, als ob die Abberufung des Vitellius

und die Ankunft des Petronius erst in den Herbst 40 falle. Petronius bezieht

nach seiner Ankunft Winterquartiere in Ptolemais {Äntt. XVIII, 8, 2). Die

sofort begonnenen Verhandlungen mit den Juden fallen in die Saatzeit {Antt.

XVIII, 8, 3. 8, 6) d. h. November oder December, s. AViner RWB. II, 342.

Darauf berichtet Petronius an Caligula, welcher den Brief kurz vor seinem

Tode (24. Januar 41) empfängt und beantwortet (.1«/^. XA'III, 8, 8—9: xal

xe).eviä fjCev ov /utra Ttokvv xqÖvov j} yQccxpai reo flerQOJi'Uo rtjv — tTiiaxol^v).

Josephus also scheint die Ankunft des Petronius in den Herbst 40 zu setzen.

Nach dem entscheidenden Zeugnisse Philo 's dagegen {Legat, ad CaJ. §. 33, ed.

Mang. II, 583) war Petronius bereits zur Erntezeit (also April, s. Winer EWB. I,

340) in Palästina , und zwar mit Truppen , die er erst vom Euphrat abgerufen

hatte {Leg. ad Caj. §. 31, M. II, 576). Er wird daJier sicherlich schon im J. 39

nach Syrien gekommen sein. So auch Lieben am, Forschungen zur Verwal-

tungsgeschichte des römischen Kaiserreichs, 1. Bd. Die Legaten in den römischen

Provinzen (1888) S. 374.
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des Jalircs 47, die frühere partliisclie Geschichte nach. S. Zumpt,

Comm. II, 137. Gerlach S. 67). Ueberhaupt: Pauly's Eeal-Eiic.

VI, 2, 2571.

C. Cassins Longmus 45— 50.

Auf Marsus folgte C. Cassius Longiiius, Cons. suff. im J. ok)

n. Chr. {Josepli. Antt. XX, 1, 1). Er war zu seiner Zeit als Rechts-

gelehrter berühmt {ceteros yiacminehat ijeritla leijum^ Tue. Ann. XII,

12), ja Begründer einer eigenen Juristenschule (Cassianae scholae

pnnceps et parens, Plin. epist. VII, 24, 8). Münzen von ihm aus den

Jahren 94 und 96 aer. Caes. =- 45/46 und 47/48 n. Chr. giebt Eckhel,

Doctr. Nnin. III, 280, Mionnet V, 167. Tacitus erwähnt ihn noch im

J. 49 als Statthalter von SjTien {Ann. XII, 11—12). Nicht lange

darauf scheint er von Claudius abberufen worden zu sein. Ueber

seine späteren Schicksale s. Tue. Ann. XVI, 7 und 9. Sueton. Nero

37. Ueberhaupt: Dujest. I, 2, 2, 51. Pauly's Real-Enc. II, 201.

Rudorff, Römische Rechtsgesch. I, 169 f. Teuffcl, Rom. Literatur-

gesch. §. 298, 3. Mommsen , Index zu PUn. epist. ed. Keil p. 406.

Liebenam, Forschungen zur Verwaltungsgesch. 1. Bd. S. 375 f.

C Ummidius Quudratus 50—60.

Im J. 51 Avird von Tacitus (Ann. XII, 45) Ummidius Qua-
dratus als Statthalter von Syrien erwähnt. Er mag daher wohl,

wie Zumpt (II, 138) annimmt, im J. 50 dorthin gekommen sein.

Münzen von ihm aus den Jahren 104—108 aer. Caes. = 55 56 bis

59 60 n. Chr. giebt Echhel, Doctr. Nwn. III, 280, Mionnet V, 159.

Er starb als Statthalter von Syrien im J. 60 {Tac. Ann. XIV, 26)''").

— Seine Laufbahn (er war schon im J. 14 n. Chr. Quästor gewesen)

giebt die Inschrift: Orelli Inscr. Lat. n. Z\2S = Inser. Betjni Xeap.

n. 4234 = Corp. Inscr. Lat. X n. 5182. Sein voller Name C. Um-
midius Durmius Quadratus auch auf einer ehernen Tafel, welche

den Eid der Einwohner von Aritium in Lusitanien beim Regierungs-

antritt Caligula's enthält {Orelli n. 3665 = Corp. Inscr. Lat. II

n. 112 = Ephemeris epiijr. V p. 155). — Vgl. Über ihn auch Tac.

Ann. XII, 54. XIII, 8—9. Joseph. Antt. XX, 6, 2. Pauly's Real-Enc.

V, 743. Nipperdey zu Tac. Annal. XII, 45.

5. Nero (13. Octbr. 54 bis 9. Juni 681

Cn. Domitius Corbulo 60—63.

Nach dem Tode des Ummidius Quadratus im J. 60 kam Do-
mitius Corbulo als Statthalter nach SjTicn {Tac. Ann. XIV, 26).

40) Zumpt II, 138 giebt das J. 61 an. Aber was Tac. Ann. XIV, 20-28
berichtet wird, fiillt in d. J. 60, coss. Nero IV, Cornelius Cossus.
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Ueber seine Tliaten daselbst s. Tac. Ann. XV, 1— 17. Dio Cass

LXII, 19 ff. Er behielt die Provinz bis zum J. 63, in welchem Jahre

ihm ein höheres Imperium ertheilt wurde, während nach Syrien ein

anderer Statthalter geschickt wurde, Tac. Ann. XY, 25: Sun'ae

exsecxitio Citio [?] , copiae militares Corbuloni i)€rmissae et quinta

decwna legio ducente Mario Celso e Pannonia adjecta est. Scribitur

tetrarcliis ac regibus praefectisqne et procitratorihus et quipraetorum

Jinitimas provincias regebant, jussi's Corbidom's obsequi, in tantum

ferme modutn aucta potestate, quem populus Romanus Cn. Pompej'o

bellum piraticum gesfuro dederat. Der Name des Betreffenden, welcher

die Provinz Syrien erhielt, ist nicht mit Sicherheit festzustellen.

Die beste Handschrift hat Citius. Die Herausgeber vermuthen CJwi-

cius\ C. Ititis, Cestius. Am meisten dürfte Cestius für sicli haben,

da wir diesen ohnehin im J. 65 als Statthalter von Syrien vorfinden

{so z. B. Zumpt., Comm. ep. II, 141). — Ueber Corbulo's Tod (im

J. 67) s. Dio Cass. LXIII, 17. Eine in Armenien gefundene In-

schrift vom J. 64 n. Chr., auf welcher er leg Aug. pro pr. heisst,

s. Ephemeris epigr. V p. 25. Ueberhaupt: Pauly's Eeal-Enc. II,

12 18 f. Teuffei, Rom. Literaturgesch. §. 291, 3 (und die hier erwähnten

Monographien von Held 1862, und Wolffgraram 1874). Liebenam,

Forschungen zur Yerwaltungsgeschichte 1. Bd. S. 169 f. Zur Wür-
digung Corbulo's: Gutschmid, Geschichte Irans und seiner Nachbar-

länder (1888) S. 131 Anm.

C. Cestius Gallus 63— 66.

Wenn die obige Vermuthung richtig ist, so kam Cestius
Gallus schon im J. 63 nach Syrien. Jedenfalls war er im J. 65

dort, da er Ostern 66 (im zwölften Jahre Nero's = Octbr. 65—66
Joseph. Antt. XX, 11, j. Bell. Jud. II, 14, 4) nach Jerusalem kam,

nachdem er längere Zeit zuvor schon in Syrien gewesen war {Bell.

Jud. II, 14, 3). Münzen von ihm aus dem J. 114 und 115 der cä-

«arischen Aera = 65,66 und 66,67 u. Chr. s. bei EcMiel, Doctr. Num.
III. 281 sq. Mionnet V, 169. Suppl. VIII, 131. — Unter ihm kam im

Mai 66 (iui Monat Artemisios, Bell. J.ud. II, 14, 4) der jüdische

Krieg zum Ausbruch, von welchem Cestius Gallus nur das Vor-

spiel erlebte. Denn er starb noch im Winter 66,67 „durch Geschick

oder Ueberdruss" {fato auf taedio occidit., Tac. Hist. V, 10)^')-

C. Licinius Mucianus 67— 69.

Während Palästina von Syrien abgetrennt und dem Vespa-
sian als eigene Provinz übertragen wurde, wurde Syrien dem C.

41) Cestius Gallus war noch im Winter G6'67 in Syrien {Joseph. Vita

8. 43. 65. 67. 71). Vor Beginn des Frülijahrs aber wurde die Führung des

Krieges dem Vespasian übertragen {Bell. Jud. III, 4, 2).
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Licinius Miiciainis zug-etlieilt '
- . Josephus erwähnt ihn im J. G7

während der Belagerung von Ganuila (Bell. Jud. IV, 1, 5) u.id im

J. 69 hei der Erwählung Yespasian'js zum Kaiser (Bell. Jud. IV, 10,

5—6). Vgl. auch Tac.Hist. I, 10. Jos. ^««. XII, 3, 1. Münzen von

ihm aus der Zeit des Galba (9. Juni 68 bis 15. Januar 69) und

des Otho (15. Januar bis IG. April 69) ^^^ i^ei Echhel in, 282,

Mionnet V, 169. Suppl. VIII, 131. — Im Herbst 69 führte er zur

Bekämpfung des Vitellius ein Heer aus SjTien nach Rom {Joseph.

Bell. Jud. IV, 11, 1. Tac. Hist. II, 82 sq. Sueton. Vespas. 6. Di'o

Cliss. LXV, 9), wo er zwar erst nach dem Tode des Vitellius

(f 20. Decbr. 69) eintraf, dann aber eine Zeit lang die höchste Ge-

walt in Händen hatte {Joseph. Bell. Jud. IV, 11, 4. 2ac. Rist. IV,

11. 39. 49. 80. Bio Cass. LXV, 22. LXVI, 2). — Vgl. über ihn

auch: Borghesi\ Oeuvres lY, Mb—död. Paulj^'s Real-Enc. IV, 10691".

L. Brunn, De C. Licmi'o Muciano., Lips. 1870. Teuftel, Eöm. Litera-

turgesch. §. 314, 1. Henzen, Acta fratrum Arvalium, Inder 2^. 190 *<^.

Liebenam,' Forschungen zur Verwaltungsgeschichte I, 257 f.

Die folgenden Statthalter von Syrien kommen für uns nicht

mehr in Betracht, da Palästina nunmehr von Sj'rien getrennt blieb.

Die Statthalter Palästina's von der Zeit Vespasians bis Hadrian

s. in §. 21.

§. 13. H.yrkaii II (63—40); Emporkommen Autipaler's

und seiner Söhne rhasael und Herodes.

Quellen: Joseph. Antt. XIV, 5—13. Bi-U. Jud. I, S— 13. Zonaras Annal V,

7—9 (Auszug aus Josephus).

42) Ueber die Abtrennung Palästina's von Syrien s. Kuhn, Die städtische

und bürgerliche Verfassung des römischen Reichs II, 179 f. 183—189. Mar-
quardt, Hörn. Staatsverwaltuug I, 419. — Tacit. Hist. I, 10: Suriam et qnattuor

li'ijiones öbtinebat Liciniua Mucianus . . . bellum Judaeicum Flavius Vespasianus

{dticein euin Nero dclcgerat) tribus legioiiibus adniinistrabat. Tac. Hist. II, 5:

Ceternm hie Suriae, ille Judacae 2>rae2)Ositus, vicinis provinciarum adniinistra-

tionibus invidiu discordes, exitu deiuuin Neronis positis odiis in medium consuluere.

Auch Aurelius Victor, De Caesarib. c. 9, epit. c. 9 schreibt die Einrichtung der

Proviuz Palästina dem Vespasiau zu. — Im Gegensatz hierzu meint Pick (in

Sallet's Zeitschr. für Numismatik Bd. XIII, 1885, S. 197—200), Vespasiau habe
nicht Palästiua als besondere Provinz erhalten; seine Corapeteuz sei vielmehr

zu denken als „die eines legatus Augusti pro praetore höherer Ordnung ohne
bestimmte Provinz, der, mit der Führuug eines Krieges beauftragt, den gewöhu-
hchen Statthaltern übergeordnet ist". Diese Auffassung ist aber mit den prä-

cisen Worten des Tacitus nicht vereinbar.

43) Beide Müuzen tragen das J. 117 aer. Caes. und bieten eben dadurch
eiuen sichern Anhaltspunkt für die Berechnung der Aera

Schür er, Zeitgeschicbte I. jg
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Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 524—538.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 167—189.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 500—523.

Schneckenburger, Neutestamentl. Zeitgeschichte S. 166—173.

Hausrath, Neutestamentl. Zeitgeschichte 2. Aufl. I, 179—203.

Lewin, Fasti sacri p. 8—54.

Bei der Dürftigkeit der Quellen ist es schwer, sich genaue

Rechenschaft zu geben über die Stellung, welche Palästina nun-

mehr zu den Römern einnahm. So viel ist gewiss, dass es tribut-

pflichtig war (Jos. ÄnU. XIV, 4, 4. Bell. Jucl. I, 7, 6) und unter

der Ober?iufsicht des römischen Statthalters von Syrien stand. Aber

die Frage ist, ob es unmittelbar der Provinz Sjaien einverleibt wurde

oder nicht. Doch spricht für letzteres namentlich die spätere Be-

merkung des Josephus, dass durch die Maassregel des Gabinius, der

Palästina in fünf Gebiete zertheilte, das Land .,von der Herrschaft

JEines" befreit worden sei [aontvcoq Öe rtjc i§ tvög sjiixQarsiac

IXEV&EQCod^tVTtq TO XoLJCov aQiöToxQaria öuoxovvzo, B. J. I, 8, 5).

Hj'rkan wird demnach an der Spitze der Regierung des Landes

gestanden haben und nur der Oberaufsicht des römischen Statt-

halters unterworfen gewesen sein ^).

Nach dem Abzüge des Pompejus folgten zunächst für Palästina

einige Jahre der Ruhe. Scaurus sowohl als seine beiden Nach-

folger Marcius Philippus und Lentulus Marcellinus hatten

zwar noch mit den Arabern zu thun^). Auf die Geschicke Palä-

stina's aber war dies von keinem Einflüsse. Im J. 57 aber suchte

Aristobul's Sohn Alexander, der auf dem Wege nach Rom aus

der Gefangenschaft entkommen war (s. oben S. 241), sich der Herr-

schaft in Palästina zu bemächtigen. Es gelang ihm, ein Heer von

10000 Schwerbcwafi'neteu und 1500 Reitern zu sammeln und die

Festungen Alexandreion, Hyrkania und Machärus in seine Gewalt

zu bekommen^). Gabinius, der eben damals als Proconsul nach

Syrien gekommen war, sandte zunächst seinen Unterfeldherrn M.

Antonius, den nachmaligen Triumvir, gegen ihn; und folgte bald

mit dem Hauptheere nacli. Alexander "wurde in einem Treffen bei

Jerusalem besiegt und zog sich in die Festung Alexandreion
zurück. Hier wurde er von Gabinius belagert und rausste sich

demselben ergeben, scheint aber ^- gegen Uebergabe der Festungen,

1) So auch Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung des röm. Eeichs II,

163. Mendelssohn in Ritschl's Acta societ. x>^i'M. Lipsiensis V, 162.

2) Joseph. Antt. XIV, 5, 1. Bell. Jud. I, 8, 1. Appian. S'yr. 51.

3) Ueber Alexandreion s. S.238. Die Lage von Hyrkania ist unbekannt.

Machärus, noch heute Mkaur, lag östlich vom todten Meere. Näheres über

diese bedeutende Festung s. §. 20.
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die in seinem Besitze waren — die Freiheit erlang zu haben '»).

Gleichzeitig nahm Gabinius eine wichtige Aenderung in den politi-

schen Verhältnissen Palästina's vor. Er Hess nämlich dem Hyrkan
nur die Sorge für den Tempel, nahm ihm aber seine politische

Stellung, indem er das Land in fünf Bezirke (ovvodoi, ovvtÖQia)

zertheilte mit den Hauptstädten Jerusalem, Gazara, Amathus,
Jericho und Sepphoris^\ Was unter diesen fünf ovpoöoi oder

ovvtÖQia zu verstehen sei, ist nicht ganz deutlich. Man kann ent-

weder an Steuerbezirke oder an Gerichtssprengel (conventus juridid)

denken ^). Für ersteres spricht der Ausdruck qvvxbIüv (B. J. I, 8, 5

:

dt 6' Xva ovvTsXdJoiv eig 'Afia&ovvTaj^ für letzteres der Ausdruck
ovvoöot (B. J. I, 8, 5} '). Möglicherweise fielen beide nicht aus-

4) Joseph. Antt. XIV, 5, 2—4. Bell. Jud. I, 8, 2—5.

5) Joseph. Antt.XTV, 5,4. Bell. Jud. I, 8,5. — Ueber Amathus im Ost-

jordanland s. oben S. 221 f.; über Sepphoris in Galiläa s. Bd. II S. 120—124.

Die übrigen drei lagen im eigentlichen Judäa. Ueber Gazara s. oben S. 194 f.

Josephus hat sowohl Antt. XIV, 5, 4 als Bell. Jud. I, 8, 5 die Form Gadara.
Damit ist aber selbstverständlich nicht das hellenistische Gadara in Peräa ge-

meint, das eine vorwiegend heidnische Bevölkerung hatte und durch Pompejus
vom jüdischen Gebiete getrennt worden war; sondern es ist das durch Simon
den Makkabäer judaisirte Gazara, für welches auch sonst die Form Gadara
vorkommt; so Joseph. Antt. XII, 7, 4 (=1 Makk. 4, 15). Auch heiStrabo XVI,
2, 29 ly. 759 ist unter FuöaQiq, ijv xal ccvrtjv iSididaavio oi 'lovöaioi das Gebiet

von Gazara zu verstehen, das er freilich mit Gadara in Peräa verwechselt (aus

letzterem stammten die von ihm erwähnten berühmten Männer). In einer

Notitia episcop>atuum findet sich '^Peyewv ruötcQiov in der Nähe von Azotus, ver-

schieden von räöeiQU zwischen Pella und Capitolias (Hieroclis Synecdemus et

noiiiiae graecae episcopat. ed. I'arthey 1866, p. 144). Auf einer Sraode zu Jeru-

salem vom J. 536 waren gleichzeitig anwesend ein Bischof ligäStog Fadägcov

und ein Bischof OiööcjQog ruÖdQojv. Es hat also zwei Gadara in Palästina ge-

geben {Le Quien , Oriens chrisiianus t. 111, p. ö'iiö sq.). Vgl. auch Kuhn, Die

städtische und bürgerliche Verfassung des röm. Eeichs II, 365—367. Menke's
Bibelatlas Bl. IV.

6) Bei Einrichtung einer Provinz pflegten die Römer das Land in Steuer-
bezirke zu theilen, deren jeder um eine grössere Stadt gruppirt war. Die
Communalbehörde einer solchen Stadt diente zugleich den Eömern als Steuer-

behörde, indem sie für den Eingang der Steuern in ihrem Bezirk zu sorgen

hatte. Grösser als diese Steuerbezirke waren in der Pegel die Gerichts-
sprengel {conventus juridici). Zum Zweck der Civilrechtspflege (nur um diese

handelt es sich) wurde nämlich von Zeit zu Zeit au gewissen Orten Gerichtstag

gehalten, zu welchem die deputirten Richter des Bezirkes zusammenkamen, um
unter dem Vorsitz des Statthalters die seit dem letzten Gerichtstag aufgelaufe-

nen Processe zu erledigen. S. Marquardt, Römische Staatsverwaltung I (1881)

S. 500f. Rudorff, Römische Rechtsgeschichte II (1859) S. 5. 13. Rein,

Artikel conventus in Pauly's Real-Enc, II, 035 f.

7) Für conventus juridici hält die Synedrieu des Gabinius z. B. Kuhn, Die

städtische und bürgerl. Verfassung des röm. Reichs II, 336. 367. Auch ich habe
18*
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einander. Jedenfalls bedeutet die Maassregel des Gabinius die Aui-

liebimg des Restes politischer Selbständigkeit, den Palästina bisher

noch genossen hatte. Nachdem schon Pompejus dem Hyrkan den

Königstitel genommen hatte, Avurde er jetzt aller politisch eji

Befugnisse entkleidet und auf seine priesterlichen Func-
tionen beschränkt. Das Land wurde in fünf Bezirke getheilt.

die A'ou Hja'kan's Herrschaft ..befreit", d. h. der Provinz Syrien

einverleibt wurden. Die Einrichtung ist freilich nicht von langei-

Dauer gewesen. Durch die Anordnungen Cäsars ist sie wiedfi' \<A\-

ständig beseitigt worden.

Bald darauf, im J. 56, wurde das Land aufs Neue in Aufn-

gung versetzt durch Aristobul und seinen Sohn Antigonus. dii-

beide ebenfalls aus der römischen Gefangenschaft entkommen waren.

Aristobul war durch das misslungene Unternehmen seines Sohnes

Alexander so wenig gewitzigt, dass er vielmehr nun dasselbf

versuchte, was jenem misslungen war. Aber auch er war iiiclit

glücklicher Eine römisclie Heeresabtheilung trieb ihn und dns

kleine Heer, das er gesammelt hatte, mit leicliter Mühe über den

Jordan zurück. Er versuchte sich in Machärus zu vertheidigen:

musste sich aber schon nach zweitägiger Belagerung ergeben und

wurde aufs Neue als Gefangener nach Eom geschickt. Seine Kin-

der jedoch wurden vom Senat in Freiheit gesetzt*'). Eben damals

unternahm Gabinius gegen den Willen des Senates den Feldzug

nach Aegypten, um den Ptolemäus Auletes wieder zum Könii;- ein-

zusetzen (s. oben S. 245). Als er im J. 55 von dort zurückkehrt»',

hatte er wiederum mit einem Aufstand in Judäa zu thun. AI ex m ji d c j-

hatte einen neuen Versuch gemacht, sicli der Herrschaft zu !>•'-

mächtigen und wenigstens einen Theil des Volkes für sich g»\^<•n-

nen. Seinem Treiben wurde jedoch auch diesmal wieder ein baldiges

Ziel gesetzt ^\

Im J. 54 kam an Stelle des Gabinius der Triumvir M. Liciiiius

Crassus als Proconsul nach Syrien. Während schon (gabinius das

I^and durch Erpressungen hart bedrückt hatte, so erlaubte ^^ich

("rassus geradezu offenen Eaub. Pompejus hatte bei der Eroberung

des Tempels die reichen Schätze desselben unangetastet gelassen.

mich Bd. II S. 146 f. dafür aii.sgesprocheu. Doch scheint mir die Sacln^ niclit

sicher. Mendelssohn (in Ritschl's Acta societatis lyhilol. Lipsiensis \, 163)

wagt keine Entscheidung und erkhirt nur das für sicher, dass den .Juden durch

die Maassregel des Gabinius der Ivost von Freilieit, den Pomjicjus ihnen gel.MSseii

hatte, genommen worden ist.

8) Joseph. Antt. XTV. (i, 1. Bell. Juä. I, S, 6. Dio Cass. XXX l.\. .".6.

riutarch. Anton. 3.

9) Josei^h. Antt. XIV, 6, 2—3. Bell. Jud. I, 8, 7.
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l)h:6(' alle ualiiu nun Crassus in seinen Besitz: au baarem Gelde allein

2t MIO Talente: ausserdem an Wertligegenständen 8000 Talente "^). —
Tüliistina wurde indess bald von seiner Habgier befreit, da er im

.1. ö:^ auf dem Zuge gegen die Partlier seinen Tod fand.

Während der Jahre 53—51 hatte C. Cassius Longinus, der

•^uilstor des (^'rassns, die oberste Gewalt in Syrien. Er hatte nicht nur

dif Parther abzuAvehren, sondern auch die innner noch vorhandenen

Hufständischen Elemente in Palästina zu unterdrücken. Aristobul
zAvai- befand sich in römischer Gefangenschaft; und seine Söhne

hatten vorläufig keine Lust, ihr Glück auf's Neue zu versuchen.

Aber ein gewisser Pitholaus übernahm nun ihre Rolle und sammelte

die unzufriedenen Elemente. Er gelangte freilich eben so wenig

wie jene zum Ziel. Denn das schliessliche Eesultat seines Unter-

nclimens war dies, dass er selbst hingerichtet und 30000 der Unruh-
stifter als Sklaven verkauft wurden ^'l

>[it dem J. 49 beginnt die für Italien, wie für die Provinzen

j:leich verhängnissvolle Zeit der Bürgerkriege, für die Provinzen

luinptsächlich dadurch verhängnissvoll, dass sie die ungeheuren

Smiimen liefern mussten, deren die kriegführenden Parteien be-

durften. Während dieser zwanzig Jahre, von Cäsar 's Uebergang
über den Rubico bis zum Tode des Antonius (49—30), spiegelt

sicli die ganze römische Geschichte in der Geschichte von Syrien,

und so auch in der von Palästina, wieder. JedeWendungder ersteren

ist auch eine Wendung der letzteren; und nicht weniger als viermal

hat Syrien und Palästina in dieser kurzen Zeit den Herrn gewechselt.

Als im Anfang des Jahres 49 Pomp ejus und die Senats-

partei aus Hallen geflohen waren, und Cäsar sich Eom's bemäch-
tigt hatte, wollte dieser u. a. sich aucli des gefangenen Aristobul
tiir seine Zwecke bedienen. Er cntliess ihn aus der Haft und gab
ihjij zwei Legionen, damit er mit diesen in SjTien gegen die pompe-

janische Partei kämpfe. Allein die in Rom zurückgebliebenen An-
hänger des Pompejus vereitelten das Unternehmen, indem sie den

.\ristobul durch Gift aus dem Wege räumten. Gleichzeitig fiel auch

der eine von AristobuFs Söhnen, Alexander, als Opfer des römi-

schen Bürgerkrieges. Auch er mochte wohl als Anhänger Cäsar's

aufgetreten sein; und wurde nun auf ausdrücklichen Befehl des

Pompejus von Q, Metellus Scipio, dem Schwiegervater des

Pompejus und damaligem Procousul von Syrien (s. oben S. 247 f.), zu

.Vntiochia enthauptet '^).

10) Joseph. A}itt. XIV, 7, 1. Bell. Jud. I, 8, 8.

11) Joseph. Äntt. XIV, 7, .3. Bell. Jud. I, 8, 9.

12) Joseph. Antt. XIV, 7, 4. Bell. Jud. I, 9, 1—2. — Da.ss Cäsar den

.\ri-tobul nach Palästina sandte, envähnt auch Dio Cass. XLI, IS.
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Nach der Schlacht bei Pharsalus (9. Aug. 48) und dem Tode
des Pompejus (28. Sept. 48) schlugen sich Hyrkan und sein alter

Freund Antipater sofort auf Cäsar 's Seite '•^). Sie begriffen wohl,

dass ihr Heil nunmehr von seiner Gnade abhänge und beeilten sich

daher, ihm ihre Dienstfertigkeit zu beweisen. Cäsar war nach

seiner Landung in Aeg3'pten (Octbr. 48) in einen Krieg mit König

Ptolemäus verwickelt worden. Zu seiner Unterstützung führte

Mithridates von Pergamum im Frühjahr 47 ein Hülfsheer nach

Aegypten '^). Als dieser bei Pelusium auf Schwierigkeiten stiess,

kam ihm Antipater im Auftrage Hyrkan's mit 3000 Mann jü-

discher Truppen (die wohl zu diesem Zwecke erst gesammelt wor-

den waren) zu Hülfe und veranlasste auch die benachbarten Dy-
nasten zur Stellung von Hülfstruppen. Mit seinen jüdischen Truppen

leistete Antipater dem Mithridates nicht nur bei der Einnahme von

Pelusium, sondern auch während des ganzen ägyptischen Feldzuges

sehr wesentliche Dienste. Nicht geringere Verdienste erwarb sich

Hyrkan dadurch, dass er die ägyptischen Juden veranlasste, sich

auf Cäsar's Seite zu schlagen ^

').

Als daher Cäsar nach Beendigung des alexandrinischen Krieges

im Sommer 47 nach Syrien kam, und die ihm huldigenden Dynasten

13) Antipater wird jetzt, noch vor dem Eingreifen Cäsar's in die Ver-

hältnisse Palästina's, als Procurator von Judäa bezeichnet; so nicht nur von

Josephus (Antf. XIV, 8, 1: 6 ton- ^lovöaiojv ^Jiijxelrjxr'jq), sondern auch von

Strabo, der sich wieder auf Hypsikrates beruft {Jos. Antt. XIV, 8, 3: xov ztjg

^lovöaiaq e7tif^s?.rjtTjv). Möglicherweise hat er diese Stellung durch Gabinius er-

halten, der wegen Antipaters vielfacher Verdienste um die römische Sache, „die

Angelegenheiten Jerusalems nach Antipaters AVillen ordnete" (Antt. XIV, 6, 4:

xazaartjod/nerog de Faßinog xu xaxu tijv ''IfQ0O0/.i\ua(öv nöhv üx; rjv ^Avri-

TtävQoj d-6/.ovTi, Bell. Jud. I, 8, 7: Faßivioq eXd^vjv elq'^ItQoaö/.vi.ia nooq x6 'Avzi-

näxQov ßoi).rj{.iu xareoz/joaxo xtjv Ttokixtlav). Da dies eine Einrichtung sein

muss, die mit den übrigen Anordnungen des Gabinius nicht im Widerspruch

stand, so darf man vielleicht annehmen, dass dem Antipater die oberste Ver-

waltung der Steuern im jüdischen Gebiete übertragen wurde. Denn im^usXtjXjjq

ist ein Verwaltungsbeamter, in erster Linie Finanzbeamter. Jedenfalls kann
Antipater nicht ein politischer Beamter im Dieiiste Hyrkan's gewesen sein, da

Hyrkan seit der Maassregel des Gabinius überhaupt keine politische Stellung

mehr hatte. "Wenn er also handelt f| ivzoltjq'^Y^xarov {Antf. XIV, S,l), so ist

dies zu erklären aus der geistigen Autorität, die Hyrkan als Hoherpriester hatte

{Antt. XIV, 5, 1: aax^ evio/.tjv '^Yqxuvov gehört in eine Zeit, wo Hyrkan noch

eine politische Stellung hatte). Ueber Antipater's Verdienste um die römische

Sache in der Zeit zwischen 63—48 v. Chr. s. Antt. XIV, 5, 1. 2. 6, 2.3. 7, 3.

Bell. Jud. I, 8, 1. 3. 7. 9.

14) Bell. Alexandr. c. 2C.

15) Antt. XIV, 8, 1—3. Bell. Jud. I, 9, 3—5. — In dem Decrete Cäsars

Antt. XIV, 10, 2 wird die Zahl der jüdischen Hülfstruppen nur auf 1500 an-

gegeben.
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durch Gnadenerweisungen belohnte i^), wurden auch Hyrkan und

Antipater reichlich bedacht. Zwar erschien auch Antigonus, der

noch übrig gebliebene Sohn des Aristobulus, vor Cäsar, klagte

über das gewaltthätige Sichvordrängen des Antipater und Hyrkan

und machte seine älteren und besseren Rechte geltend '^). Aber

Cäsar schätzte die Zuverlässigkeit und Brauchbarkeit jener Beiden

höher als die des Antigonus, ignorirte des letzteren Ansprüche, und

wandte seine Gunst ausschliesslich den Beiden zu. Schon vor der

Intervention des Antigonus scheint Hyrkan als Hoherpriester be-

stätigt und dem Antipater das römische Bürgerrecht und Steuer-

freiheit verliehen worden zu sein '^). Jetzt wurde Hyrkan zum
id-vaQxr]g der Juden ernannt, d.h. in die von Gabinius ihm
genommene politische Stellung wiedereingesetzt; Antipater

aber zum Procurator (ejiizQojcog), von Judäa ernannt (also in der schon

bisher von ihm bekleideten Stellung bestätigt). Gleichzeitig wurde

die Erlaubniss zumWiederaufbau der Mauern Jerusalems ertheilt^^j.

Näheres über die Verfügungen Cäsars erfahren wir durch die

von Josephus Antt. XIV, 10, 2— 10 mitgetheilten Urkunden, die aber

leider so schlecht und lückenhaft überliefert sind, dass sich über

manche Stücke kein sicheres Urtheil mehr gewinnen lässt-"^). Sicher

16) Bell. Alexandrin. 65: reges, tyrannos, dynastas provmciae finitimos, qui

omnes ad etim conciirrerant, receptos in fidem condicionibus inpositis provinciae

tuendae ac defendendae dimittit et sibi et populo Romano amicissimos.

17) Antt. XIV, 8, 4. Bell. Jud. I, 10, 1-2.

18) Antt. XIV, 8, 3: ''Y^xavoj fxhv tijv uQ'/isQwavvriv ßeßaiojaag, AvrinäTQu)

<j£ 7io?.tTe[av iv ''Pcöfiy öovg xcd dreXeiav naviayov. Ebenso Bell. Jud. I, 9, 5.

19) Antt. XIV, 8, 5: ''Yqxuvov fihv aTtoöelxvvoiv aQ/cspea . . . ['AvztTiazQOv]

inizQonov dnoöeixvvai zijq ^lovöaiuq. 'EniTQi-Tiei di xal ''YQxav(5 zu ztjq na-

zQLÖoq clvaazFjaai zel/j]. Aehnlich Bell. Jud. 1, 10, 3. — Diese Verfügungen

scheinen von den in der vorigen Anmerkung erwähnten verechieden zu sein,

die einen vor, die anderen nach der Intervention des Antigonus erlassen (so

Mendelssohn in Ritschl's Acta soc. philo!. Lips.Y, 19ösqq. Judeich, Cäsar

im Orient, 1885, S. 123 f.; s. bes. Bell. Jud. I, 10, 1: 'Avziyovoq . . . ylvezcu

naQdSö^toq 'AvzmäzQio fxsiXovog ngoxon^g aizioq). Jedenfalls ist, \de aus den

gleich zu besprechenden Decreten Cäsars erheUt, Hyrkan durch Cäsar zum
Hohenpriester mit politischen Befugnissen, (XQ'/ieQSvq und id^vÜQxrjq,

ernannt, also in die von Gabinius ihm genommene politische Stelhuig wieder

eingesetzt worden. — Das von Josephus Antt. XIV, 8, 5 mitgetheilte Senats-

consult gehört wahrscheinlich in eine viel frühere Zeit. S. oben S. 199 f.

20) Vgl. über sie bes.: Mendelssohn \n'BJit?,c\iVs, Acta societatis philologae

Lipsiensis t. V, 1875, p. 191—246 (hierzu das Referat in der Theol. Literatur-

zeitung 1876, Nr. 15, col. 394 f.) und Niese, Hermes Bd. XI, 1876, S. 483—488

hiergegen: Mendelssohn, Rhein. Museum, Neue Folge Bd. XXXII, 1877, S.

249—258); auch: Wieseler, Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien

(1869) S. 75 ff. Derselbe, Theol. Stud. u. Krit. 1877, S. 290 ff. Rosenthal,
Monatsschr. für Gesch. u. Wissensch. des Judeuth. 1879, S. 176 ff. 216 ff. 300 ff.
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ist, dass das Schreiben Cäsars an die Sidonier Anif. XIV, 10, 2 aus

dem Jahre 47 herrührt, und das eigentliche Ernenmingsdecret Cäsar's

für Hj'rkan vom J. 47 enthält "^'j. Hiernach ist Hj^rkan zum erb-

lichen sd^vaQxv? und ciqxisqevq der Juden ernannt, in allen Eechten,

die ihm als Hohenpriester nach jüdischem Gesetze zukamen, bestätigt,

und den Juden die Gerichtsbarkeit in jüdischen Angelegenheiten zu-

gestanden worden. Auch wurde Hyrkan für sich und seine Kinder

zum „Bundesgenossen" der Eümer ernannt, und bestimmt, dass römische

Truppen in seinem Lande nicht überwintern oder Contributionen

erheben sollten 22). — Ob in dasselbe Jahr noch andere Urkunden

gehören, ist ungewiss; sicher dagegen, dass HjTkan nicht lange vor

Cäsars Tod, wohl gegen Ende des Jahres 45 vor Chr., eine Gesandt-

schaft nach Kom schickte, welche einen Senatsbeschluss mit

neuen Vergünstigungen für die Juden erwirkte. Der Anfang

dieses Senatsbeschlusses (unter Cäsai-'s vierter Dictatur und fünftem

Consulate, also 44 vor Chr.) liegt Antt. XIV, 10, 7 vor. Das Datum
desselben ist wahrscheinlich erhalten in Anif. XIV, 10, 10: jcqo

cravTE slöcöv ^tßQovaQicov = 9. Februar. Da er nicht sogleich im

Aerarium niedergelegt worden war, so wurde nach Cäsars Tod, unter

den Consuln Antonius und Dolabella, x7} xqo tqiojv döcov 'AjtqiX-

klcov, also am 11. April 44 vor Chr., ein neuer Senatsbeschluss ge-

fasst, durch welchen die Niederlegung des früher gefassten Be-

schlusses im Aerarium angeordnet wurde {Antt. XIV, 10, 9— 10).

Da der neue Beschluss rein formeller Art ist, erfahren wir dadurch

nichts über den Inhalt der den Juden zugestandenen Eechte. Auch

Mommsen, Eömische Geschichte V, 501 f. Judeich, Cäsar im Orient (1885)

S. 119—141 (nur über die Vorgänge und Urkunden des Jahres 47, wohin Ju-

deich auch Antt. XIV, 8, 5 verlegt). Grätz. Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl.

1888, S. 660—071. — Die ältere Literatur s. oben S. 80, und bei Bloch, Die

Quellen des Flavius Josephus S. 144 ff.

21) Cäsar nennt sich in demselben uvroxQdxiaQ y.al uQyjiQivq, öixzuzcuq to

öevrsQOV {imperator et pontifex maximtts, dictator II). Cäsar's zweite Dictatur

geht vom October 48 bis Ende 46 (s. Mommsen, Corp. Inscr. hat. t. I p. 451

—

453V Da aber der Titel Consul in der Titulatur fehlt, während Cäsar in den

Jahren 48, 46, 45 und 44 das Consulat bekleidet hat, so muss das Schreiben

in das J. 47 fallen.

22) Antt. XIV, 10, 2: 6iu ravzaq xaq uhlaq ''YQy.uvov 'Alf^üvÖQOV yai tu

rexvcc avxov i&vuQ'/ccq 'lovSalwv eivai ßov/.ofiai, uQ'/teQü}Ovvi]v xe lovöaiwv

Sici Tcavxbq e/siv xuxa xu nüxQiu td^J], eirui xe avxov xul xovq naiöaq avxov

ovßixdxovq iifüv, sxi de xal iv xotq xax^ llvö^a (fi?.oiq dQt&/.ielGd-ai' 00a xe. xaxa

xovq iSiovq avxwv v6/uovq iaxlv aQyisQaxixd i] (piXävd^Qwna, raira xei.evo) xax-

i'/fiv avxov xal xä xäxva avxov. dv 6s fisxa^v yh-ijxai xiq t,i'jx?]Oiq n£Ql xTjq

'lovöaiwv dywy^q, aQtaxsi fxoi xqloiv ylvsoS^aL nap' avxoiq. Tiapay^if^aolav 6e

7? -IQrmaxa TiQaxxeof^ai ov doxifzdtto. — Zur Auslegung vgl. Mendelssohn
a. a. O. S. 195—197. Mommsen. Eümische Geschichte V. .501 f.
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das Bruchstück des frülicren Beschlusses Antt. XIV, l(>, 7 enthält

nur die formelle Einleitung. Höchst wahrscheinlich sind uns aber

andere Bruchstücke desselben unter den Fragmenten Jos. Antt.

XIV, 10, 3—0 erhalten. Doch beginnen eben hier die Schwierig-

keiten der Untersuchung. Es fragt sich, welche Stücke dem Se-

natsbeschluss vom J. 44 angehören, und welche etwa aus früheren

Jahren (47 oder sonst) herrühren. Bei der Verderbtheit der Texte

wird ein sicheres Kesultat nie zu gewinnen sein 2^). Die Haupt-

masse des inhaltreichen Stückes Antt. XIV, 10, 6 gehört höchst

wahrscheinlich in das Jahr 44 v. Chr. Unter den hiernach den

Juden gewährten Zugeständnissen sind die wichtigsten die, dass

ihnen Jope, „welches die Juden von Antang an besessen hatten,

- 23) Die Urkunden Ault. XIV, 10, 3—4 euthalten sachlich kaum etwas an-

deres als das Dekret Cäsars vom J. 47 {Antt. XIV, 10, 2). Da sie aus einem

Jahre herrühren, in welchem Cäsar Consul war (^die Zitier des Consulates fehlt),

also entweder aus dem Jahre 4ü, 45 oder 44, so hält sie Mendelssohn {Acta

Soc. phil. Lips. Y, 205—211) wohl mit Eecht für Bruchstücke eines Senatscon-

sultes vom J. 40, welches die Verfügungen Cäsar's vom J. 47 einfach bestätigte

(über die Bestätigung feldherrlicher Verträge durch den Senat s. überhaupt:

Mommsen, Rr)m. Staatsrecht III, 2, 1888, S. 1100—1108). — Die Stücke XIV,

10, 5— () enthalten sehr spccielle Bestimmungen über das Abgabenwesen und

scheinen zusammenzugehören. Nach dem Anfang von XIV. 10, ') gehören sie

in das J. 44 (Cäsar's fünftes Cousulat l Hiermit steht aber im ^Vidersprucl^

dass darin die Erlaubniss zum Bau der JMauern Jerusalems ertheilt wird (XIV.

10, 5), die doch schon im J. 47 ertheilt worden ist [Antt. XIV, 8, 5. Bell. Jud.

I, 10,3); wie denn auch thatsächlich bereits damals der Bau ausgeführt worden

ist [Antt. XIV, 9, 1. Bell. Jud. I, 10, 4). In das Jahr 47 führt ferner das Datum
.4 H^^ XIV, 10, 0: Fciioq KaZauQ, avxoxQäzojQ ro öivxeQov (soll heissen «vropir^)«-

xwQ, öiy.zäxüiQ TÖ devxeQov). Endlich linden sich in Antt. XIV. 10, verschieden-

artige Bestimmungen über Jope, welche verschiedenen Zeiten anzugehören

scheinen. Auf Grund alles dessen nimmt Mendelssoliu (Acta Soc. phil. Lips. V,

197 sqq.) an, dass die Stücke XIV. 10, ö— zwar dem Seuatsconsult vom J. 44

angehören, dass aber im Anfang desselben (XIV, 10, 5 und 0*) ein Decret Cäsars

aus dem Jahr 47 citirt werde. Dieses Decret vmterscheidct Mendelssohn von

dem in Antt. XIV, 10, 2 mitgetheilten. Das eine (XIV, 10, 2) sei vor der Inter-

vention des Antigonus, das andere (XIV, 10, 5 und Oa) nach derselben erlassen.

(Diese Combiuation ist schwerlich zulässig, da nach dem Eruennungsdecret Anit.

XIV, 10, 2 Antigonus nicht mehr wagen konnte, Gegenvorstellungen zu machen.

Im Uebrigen aber ist Mendclssohn's Hypothese, dass die Stücke Antt. XIV,
10, 5 und Oa- in das Jahr 47 gehören, sehr ansprechend). Die neuen Beschlüsse

des Senatsconsultes vom J. 44 findet Mendelssohn nur in der zweiten Hälfte

von Aiiit. XIV, 10, (etwa von den Worten oaa xs f/eza xatra soyov an). —
Niese (Hermes XI, S. 483 ft'.) schreibt sämmtliche Stücke Antt. XIV, 10,3-0
dem Seuatsconsult vom J. 44 zu, indem er annimmt, dass die früher etwa von

Cäsar mündlich gegebene Erlaubniss zum Bau der Mauern erst jetzt vom Senat

formell ertheilt worden sei, und indem er Antt. XIV, 10, statt ro SevxfQov

liest tö ö' (zum vierten male).
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seit sie mit den Römern Freundschaft geschlossen hatten", als Eigen-

thiim überlassen wurde, dass ihnen ferner die Dörfer in der

grossen Ebene, welche sie früher besessen hatten, abgetreten

wurden, und dass ihnen endlich auch noch andere Ortschaften,

welche „den mit den Römern verbündeten Königen von Syrien und

Phönicien gehört hatten", übergeben wurden'-^*). Vermuthlich waren

dies lauter Gebiete, welche einst Pompejus den Juden abgenommen

hatte. Unter den zurückerstatteten Orten war besonders Jope als

Hafenplatz von grossem Wertlie.

Durch Cäsar's Gunst erhielten auch die Juden ausserhalb

Palästina's wichtige Privilegien. Die alexandrinischen Juden wur-

den im Besitze des Bürgerrechtes geschützt-^); den Juden Klein-

asiens wurde die ungehinderte Ausübung ihrer Religion verbürgt ^6}.

Es war überhaupt Cäsar's Bestreben, die Provinzialen zufrieden zu

stellen, um das Reich zu sichern. Aber von keinem der auswär-

tigen Völker wurde nachmals sein Tod so sehr beklagt, wie von

den Juden"-'}.

Der schwache Hyrkan, der in Palästina zum „Ethnarchen"

der Juden eingesetzt worden war, hatte nur dem Namen nach die

Regierung. In Wahrheit übte dieselbe der kluge und thätige An-
tipater. Ja er ernannte jetzt sogar seine beiden Söhne Phasael
und Herodes zu Statthaltern [oTQatyjyoi). den einen in Jerusalem,

24) Antt. XIV, 10, 6. — Wenn es richtig ist, dass der Anfang von XIV,

10, 6 einem Decret vom J. 47 augehört, so würde schon damals ein Tlieil der

Steuern Jope's den Juden überlassen worden sein (es ist nämlich mit dem alten

Lateiner zu lesen: oTicog x^Xöiaiv vtisq t^? '^IsQoao?.v/iiiTü}v nöXetoq 'lontjvoi,

vnt^atQOv/xevov xov eßdöfiov evovq). Jedenfalls haben sie es im J. 44 ganz als

Eigenthum erhalten Clömiv ös nöXiv, i]v an dg/fjq ta/ov 'lovöaloi noiov-

fievoi Ti]v ji()og'^P(ü/xalovg <pi?.iav, avväiv elvai, xa&cog xal xb TiQÖxtQOV, rj/jüv

aQioy.dV (poQOvg xe [vntQ zu tilgen] xavx7jg xrjg nö/.swg'^YQxavov tyeiv x.x. X.).

— Völlig dunkel ist, wer unter „den mit den Römern verbündeten Königen von

Syrien und Phönicien", welche einige der den Juden jetzt übergebeneu Gebiete

früher besessen hatten, zu verstehen sei. Möglicherweise sind es Dynasten, wel-

chen Pompejus jüdisches Gebiet geschenkt hatte. Vielleicht ist aber auch der

Text verdorben, wie überhaupt auch andere Unklarheiten auf die schlechte

Ueberlieferung des Textes zurückzuführen sein werden. Vgl. zur Auslegung

von Antt. XIV, 10, 5— 6: Mendelssohn in Eitschl's Acta societatis philol.

Lipsiensis t. V, p. \d^ sqq. 2^i sqq. Mommsen, Kömische Geschichte V, 501 f.

25) S. Bd. II S. 534.

26) Antt. XIV, 10, 8 und 20—24. — Die hier zusammengestellten Decrete

sind zwar nicht direct von Cäsar erlassen, gehen aber höchst wahrscheinlich auf

seine Anregung zurück. S. auch Bd. II S. 524 f.

27) Sueton. Caes. 84: In summo 2>ublico luctu exterariim gentium muliitudo

circulatim sko quaeque more lamentata est, praecipueque Judaei, qui etiam

noctibus continuis hustum frequentarunt.
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den andern in Galiläa^^). Herodes, der uns hier zum erstenmale

begegnet, war damals ein junger Mann von 25 Jahren^^). Aber

schon jetzt gab er Beweise jener Energie, die ihn nachmals auf

den Thron gebracht hat. In Galiläa machte ein Eäuberhauptmann

Namens Ezechias mit einer zahlreichen Bande das Land unsicher.

Herodes bemächtigte sich seiner Person und Hess ihn nebst

vielen seiner Gesellen hinrichten ^o). Mit diesem summarischen Ver-

fahren war man freilich in Jerusalem wenig einverstanden. Die

dortige Aristokratie sah darin einen Eingriff in die Rechte des

Synedriums, dem allein es zustehe, Todesurtheile zu fällen; und

verlangte daher von Hyrkan, dass er den jungen Herodes zur Ver-

antwortung ziehe. Hyrkan ging darauf ein und lud den Herodes

vor das Synedrium zu Jerusalem. Herodes erschien zwar; doch

nicht, wie es einem Angeklagten geziemte, im Trauergewande,

sondern im Purpur und von einer Leibwache umgeben. Als er so

vor das S3^nedrium trat, verstummte die Anklage, und Herodes

wäre ohne Zweifel freigesprochen worden, wenn nicht der berühmte

Pharisäer Sameas (Schemaja?) sich erhoben und seinen Collegen

das Gewissen geschärft hätte. Nun war man geneigt, dem Rechte

seinen Lauf zu lassen und den Herodes zu verurtheilen. Allein

Hyrkan hatte von Sextus Cäsar, dem Statthalter von SjTien,

Befehl erhalten, den Herodes freizusprechen. Als er daher sah, wie

die Dinge eine gefährliche Wendung nahmen, hob er die Sitzung

auf und rieth dem Herodes, sich heimlich aus der Stadt zu ent-

fernen. Herodes that dies; kam aber bald darauf mit einein Heere

gegen Jerusalem angezogen, um für die ilim widerfahrene Schmach
sich zu rächen. Nur den dringendsten Vorstellungen seines Vaters

Autipater gelang es, seinen Groll zu beschwichtigen und ihn

von offener Gewaltthat zurückzuhalten. Er kehrte nach Galiläa

zurück, indem er sich damit tröstete, wenigstens seine Macht ge-

zeigt und seinen Gegnern einen heilsamen Schrecken verursacht zu

haben. — Während dieses Conflictes mit dem Synedrium war er

28) Antt. XIV, 9, 2. B. J. I, 10, 4.

29) Der überlieferte Josepluistext Antt. XIV, 9, 2 hat 15. Die Zahl 25,

welche Dindorf uud Bekker in deu Text gesetzt haben, ist lediglich Coujectur.

Dieselbe ist aber uothweudig: 1) weil ein Knabe von 15 Jahren unmöglich schon

die Rolle spielen konnte, die Herodes bereits spielte, 2) Aveil Herodes bei seinem

Tode als ungeßihr siebzigjährig bezeichnet wird (^«<<. XVII,6, 1: xal yuQ nsQl

ixoq kßöo/xtjxooTov ijv, Bell. Jud. I, 33, 1: ?jv (xev yuQ fjötj ax^öov ixwv hßöo-

/u/jxovza). Vgl. Havercamp's Ahm. zu Antt. XIV, 9, 2, van der Chijs, De
Herode Magno p. 1.

30) Antt. XIV, 9, 2. B. J. I, 10, 5.
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von Sextus Cäsar zum Statthalter von Cölesyrien {oTQaxfjyog

xrjg KolXtjq ^vQiag) ernannt worden'").

Dies alles gescliali noch im J. 47 oder Anfang 46. Im Früh-

jahr 46, während Cäsar gegen die Pompejaner in Afrika zu kämpfen

hatte, wasste sich ein Pompejaner, Cäcilius Bassus zum Herrn

von Syrien zu machen, indem er den Sextus Cäsar durch Meuchel-

mord aus dem Wege schaffte. Er wurde wiederum von den Cäsa-

rianern unter Führung des C. Antistius Vetus im Herbst 45 ^-)

in Apamea belagert (s. oben S. 249}. Bei dem Heere des Letzteren

befanden sich auch Truppen Antipaters, welche dieser als einen

neuen Beweis seiner Ergebenheit gegen Cäsar der cäsarischen

Partei zu Hülfe gesandt hatte ^s). Der Kampf der beiden Parteien

ging indess unentschieden fort; und auch der neue Statthalter

L. Statius Murcus, der Anfang 44 nach Syrien kam und durch

den Statthalter von Bithynien Marcius Crispus unterstützt wurde,

richtete nichts Entscheidendes gegen Cäcilius Bassus aus.

Mittlerweile war am 15. März 44 Cäsar ermordet worden.

Seinen Tod zu rächen und sein Werk fortzusetzen, war M. An-
tonius entschlossen. Aber die anfänglich zurückhaltende Stellung

desselben hielt auch die Verschworenen von entscheidenden Schritten

ab. Erst als er mit offener E'eindschaft gegen sie hervortrat, gingen

die Häupter der Verschwürung nach dem Orient, um dort Streit-

kräfte zu sammeln: M. Brutus nach Macedonien, C. Cassius nach

Syrien. Ah Letzterer gingen Ende des Jahres 44 nach Syrien kam,

wurde noch Cäcilius Bassus von Statius j\Iurcus und Mar-
cius Crispus in Apamea belagert. Obwohl die Letzteren bisher

der Partei Cäsar's angehfjrt hatten, stellten sie doch ihre Heere

dem Cassius zur Verfügung, Statius Murcus auch seine Person.

Auch die Legion des Cäcilius Bassus ging zu Cassius über^^). So

war Cassius Herr von Syrien und im Besitz einer beträchtlichen

Streitmacht. Aber zum Unterhalt des grossen, bald nocli mehr an-

wachsenden Heeres waren ungeheure Geldmittel nöthig. Und dazu

musste auch das kleine jüdische Land seinen Theil beitragen. Es
wurde ihm eine Abgabe von 700 Talenten auferlegt, bei deren Auf-

31) Josej^h. Aiitf. XIV, 9, 3—5. BiU. Jud. I, 10, 0—9. Die Scene vor dem
Synedrium kennt auch die rabbinische Tradition. Nur sind dort die Namen
durchweg andere. Statt Hyrkan: .Tannai, statt Herodes : ein Sklave Jan nai 's,

statt Schemaja: Simon ben Schetach. S. Derenhourg, Eist, de Ja Falestine

p. 146—148.

32) Nicht 47, wie Hitzig II, 514 annimmt. S. dagegen Cicero ad Aiiicuni

XIV, 9, 3.

33) Antt. XIV, 11, 1. Bell. Jad. I, 10, 10.

34) Die Nachweise s. oben S. 250.
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bringung sich Antipater und sein 8olm Herod es besonders

dienstfertig zeigten. Denn mit demselben Eifer, mit welchem sie

sich einst die Gunst C'äsar's erwarben, suchten sie sich nun die des

Cassius zu verdienen. Wie nützlich dieser Eifer war, zeigten ab-

schreckende Beispiele in Judäa selbst. Die Einwohner der Städte

Gophna, Emmaus, Lydda und Thamna wurden, da sie ihren An-
theil nicht aufbrachten, von (-assius als Sklaven verkauft'''^). Der
junge Herodes aber wurde zum Lohne für die geleisteten Dienste

von C^assius, wie früher schon von Sextus Cäsar, zum Statthalter

{OTQaTriyog) von Cölesyrien ernannt •''')•

Um diese Zeit (43 v. Chr.) wurde Antipater das Opfer per-

sönlicher Feindschaft. Ein gewisser Malichus strebte, ähnlich

wie Antipater. nach einer einflussreichen Stellung in Judäa. Hierbei

stand ihm aber vor allem Antipater im Wege. Er musste daher,

wenn anders er zum Ziele gelangen wollte, sich dieses entledigen.

Durch Bestechung gewann er den Mundschenk Hyrkan's, der den

Antipater, als er einst bei Hyrkan speiste, durch Gift tödtete").

Herodes übernahm es, den Tod seines Vaters zu rächen. Als

Malichus eben damit umging, seine Pläne zu verwirklichen und
sich zum Herrscher in Judäa aufzuwerfen, ward er einst von

Meuchelmördern, die Herodes im Einverständniss mit Cassius ab-

gesandt hatte, in der Nähe von Tyrus ermordet ''^j.

Nachdem Cassius SjTien verlassen hatte (42 v. Chr.), brachen

noch schlimmere Zeiten über die Provinz herein. Hatte Cassius

unerschwingliche Summen erpresst, so entstand jetzt in der sich

selbst überlassenen Provinz ein Zustand völliger Anarchie, in

welchem nur das Recht des Stärkeren galt. In dieser Zeit machte

auch Antigonus einen Versuch, mit Unterstützung des Ptole-
mäus Mennäi von Chalcis sich der Herrschaft in Palästina zu be-

mächtigen. Diesen Versuch schlug zwar Herodes mit Glück und
Geschick zurück, er konnte aber nicht hindern, dass Marion, der

TjTann von Tyrus, einzelne Stücke galiläischen Gebietes an sich

riss^'-»).

35) Atitt. XIV. 11, 2. Bell. Jud. I, 11, 1—2.

3(5) Äntt. XIV, 11, 4. Bell. Jud. I, 11, 4.

37) Ann. XIV, 11, 4. Bell. Jud. I, 11, 4.

38) Antt. XIV, 11, G. Bell. Jud. I, 11, 8. — Die Ermordung Au tipater's

fand vor der Eroberung Laodicea's (Sommer 43, s. oben S. 250) statt, die des

Malichus unmittelbar nach derselben, beides also im J. 43 {Antt. XIV, 11. (>.

Bell. Jud. I, 11, 7).

39) Antt. XIV, 12, 1. Bdl. Jud. I, 12, 2—3. — In der l)art,telluug des

Joseplnis, welche auf Nicolaus Damascenus zurückgeht, ist der Tnistaud ver-

schleiert, dass Herodes die Eroberungen der Tvrier nicht hindern konute. Er
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Eine neue Krisis für Palästina und insonderheit für die beiden

Idumäer Phasael und Herodes trat ein, als im Spätherbst des

Jahres 42 Brutus und Cassius bei Philippi von Antonius und

Octavianus besiegt worden waren. Ganz Asien fiel damit in

die Hände des Antonius. Die Lage war für Phasael und He-

rodes um so bedenklicher, als in Bithynien (wohl Anfang 41) eine

Gresandtschaft des jüdischen Adels vor Antonius erschien und

sich über die Beiden beklagte. Doch wusste Herodes durch sein

persönliches Erscheinen die Klage vorläufig zu vereiteln^ o). Bald

darauf, als Antonius in Ephesus weilte, erschien vor ihm eine Ge-

sandtschaft Hyrkan's, welche darum bat, dass Antonius die Frei-

lassung der von Cassius als Sklaven verkauften Juden und die

Herausgabe der von den Tj^'iern eroberten Ortschaften befehlen

möge. Antonius übernahm bereitwillig die Rolle des Beschützers

aller Rechte und erliess, unter kräftigen Ausfällen auf das wider-

rechtliche Gebahren des Cassius, die entsprechenden Befehle^ i). —
Später (im Herbst 41), als Antonius nach Antiochia gekommen
war, erneuerten die vornehmen Juden ihre Klagen gegen Phasael

und Herodes. Allein auch diesmal hatten sie keinen Erfolg. An-
tonius war schon vor vielen Jahren, als er unter Gabinius in

Syrien gedient hatte (57—55), der Gastfreund Antipater's gewesen.

Dieser Freundschaft erinnerte er sich jetzt. Und da überdies

Hyrkan, der auch nach Antiochia gekommen war, den beiden

Brüdern ein günstiges Zeugniss ausstellte, so ernannte Antonius den

Phasael und Herodes zu Tetrarchen des jüdischen Gebietes'*-).

Hyrkan war damit, was er jedenfalls nicht bedauerte, seiner po-

litischen Stellung enthoben. Er hatte sie ohnehin schon längst nur

dem Namen nach gehabt.

Die Zeit der Anwesenheit des Antonius in Syrien war für

die Provinz eine Zeit schweren Druckes. Sein schwelgerisches

Leben verzehrte erstaunliche Summen ; und diese mussten die Pro-

vinzen liefern. So wurden denn überall, wohin Antonius kam,

erhellt aber aus dem späteren Schreiben des Autonms, welches den Tyriern die

Herausgabe der eroberten Ortschaften befahl (s. unten Anm. 41).

40) Antt. XIV, 12, 2. Bell. Jud. I, 12, 4.

"

41) Antt. XIV, 12, 2. Die Actenstücke (ein Schreiben des Antonius an

Hyrkan und zwei Schreiben an die Tyrier): Antt. XIV, 12, 3—5. Das eine

Schreiben an die Tyrier {Antt. XIV, 12, 4) bezieht sich namentUch auf die

Herausgabe der eroberten Ortschaften, das andere [Antt. XIV, 12, 5) auf die

Freilassung der jüdischen Sklaven. Auch an die Städte Sidon, Antiochia und

Aradus ergingen ähnliche Schreiben {Antt. XIV, 12, G). Vgl. zu den Acten-

stücken: Mendelssohn in Ritschl's Acta Societatis philologae Lipsiensis t. V,

1875, p. 254—268.

42) Antt. XIV, 13, 1. Bell. Jud. I, 12, 5.
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schwere Abgaben eingetrieben; und auch Palästina ging dabei nicht

leer aus^^)

Im J. 40, während Antonius tlieils von Kleopatra in Aegypten

festgehalten wurde, theils durch die italischen Angelegenheiten

in Anspruch genommen war, erfolgte der grosse Einfall der

Parther, der ganz Vorderasien mit ihren wilden Schaaren über-

schwemmte. Und hei dieser Gelegenheit gelangte auch Antigonus,
wenigstens auf einige Zeit, an das Ziel seiner Wünsche.

Als die Parther unter Pacorus und Barzapharnes (ersterer

war der Sohn des Königs Orodes, letzterer ein parthischer »Sa-

trap) bereits das nördliche Syrien besetzt hatten, wusste sie An-
tigonus durch grosse Versprechungen dazu zu bewegen, ihm zur

Erlangung des jüdischen Thrones behülflich zu sein. Pacorus zog

an der phönicischen Küste entlang, Barzapharnes im Innern des

Landes gen Süden. Pacorus sandte eine Abtheilung unter An-

führung eines königl. Mundschenkes, der ebenfalls Pacorus hiess,

nach Jerusalem. Ehe diese dorthin kam, war es bereits dem An-
tigonus gelungen, unter den Juden sich einen Anhang zu sam-

meln und mit diesem in Jerusalem einzudringen, wo es nun zwischen

ihm und Phasael und Herodes tägliche Gefechte gab' ^). Mittler-

weile kam die parthische Schaar unter Pacorus. Dieser gab vor,

Friede stiften zu wollen, und forderte den Phasael auf, sich zu

Barzapharnes zu begeben, damit dieser den Streit schlichte. Ob-

wohl Herodes seinen Bruder ernstlich warnte, ging Phasael doch

in die Falle und begab sich sammt Hyrkan und Pacorus (dem

Mundschenk) in das Lager des Barzapharnes. Eine kleine Ab-

theilung parthischer Reiter blieb in Jerusalem zurück^ ^). Im par-

thischen Lager warf man bald die Maske ab und legte die Beiden,

Phasael und Hyrkan, in Fesseln^'"'). Als Herodes davon hörte,

beschloss er, da er zum offenen Widerstände zu schwach war, aus

Jerusalem zu entfliehen. Ohne dass die Parther es merkten, führte

er den weiblichen Theil seiner Familie nebst den Kindern aus der

Stadt und brachte sie auf die Festung Masada, die er seinem

Bruder Joseph zur Vertheidigung übergab^'). Unterwegs hatte

43) Äppian, Civ.Y, 7: ^EninaQiüjv 6e 4>Qvylav ze xal Mvaiav xal ra).ärag

TOVQ iv ^Aaiq, Kamtaöoxiav re xal KiKixiav xal SvqUcv x>iv xoihjv xal Tlalai-

at(v?jv xal X)}v 'IzovQaiav xal ooa ak'/M ytvi] Svqcov, anaoiv soipogaq änißaXXe

ßagelaq.

44) Äntt. XIV, 13, 3. Bell. Jud. 1, 13, 1—2.

45) Äntt. XIV, 13, 4—5. Bell. Jud. I, 13, 3.

46) Äntt. XIV, 13, 5-6. Bell. Jud. I, 13, 4—5.

47) Masada lag auf einem steilen Felsen am westlichen Ufer des todten

Meeres. Im vespasianischen Kriege war es die letzte Zufluchtsstätte der Auf-
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er au der Stelle, wo er später die Festung- Herodeiou baute, noch

einen Kampf mit den ihm feindlich gesinnten Juden zu bestehen.

Doch erwehrte er sich glücklich ihres Angrilfes. ^^achdem er so

«eine Angehörigen in Sicherheit gebracht hatte, setzte er selbst

seine Flucht weiter nach Süden fort, zunächst nach Petra in

Arabien ^^).

Die Parther Hessen sich durch die Freundschaft mit Anti-

gonus nicht abhalten, das Land nebst der Hauptstadt zu plündern.

Phasael und Hyrkan aber wurden dem Antigonus zur Verfügung

gestellt. Dem Hyrkan wurden, damit er zum Hohenpriester ein

für allemal untauglich sei, die Ohren abgeschnitten. Phasael da-

gegen entzog sich den Händen seiner Feinde dadurch, dass er sich

den Kopf an einem Felsen zerschmetterte, nachdem er zuvor noch

die freudige Kunde von der glücklichen Flucht seines Bruders er-

halten hatte.

Darauf führten die Parther den Hyrkan als Gefangenen mit

sich und setzten den Antigonus zum König ein^'-*).

§. U. Antigonus (40-37).

Quelleu: Joseph. Antt. XIV, 14—10. Bell. Jiul. I, 14—18, 3. Zonaras Ännal.

V, 10—11 (Auszug aus Jose2)hus).

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 53S—543.

Grätz, Geschichte der Judeu III, 4. Aufl. S. 190—197.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 523—533.

Schneckeuburger, Zeitgeschichte S. 173—175.

Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. I. 200—210.

stäudischen, die erst uach miihevolleu BelageruDgsarbeitcu von deu Eömeru be-

zwungen wurde (73 uach Chr.). Ueber ihre Lage und Geschichte s. unten § 20

gegen Ende (woselbst auch die neuere Literatur verzeichnet ist).

48) A)it(. XIV, 13, (J—9. Bell. Jiid. I, 13, 6—8.

49j ÄHtt. XIV, 13, 9—10. Bell. Jad. I, 13, 9—11. — Irrthümlich nennt Dio

Cass. XLVIII, 2ü den Aristobul statt des Antigonus. — Ueber die Ereig-

nisse der Jahre 43—40 giebt Julius Africanus bei Georg. Syncell. ed. Din-

dorf I, 581 sq. und Syucellus selbst ed. Dindorf I, 57G sq. und 579 je einen

kurzen Bericht, der einiges von Josephus abweichende enthält uud Avahrschein-

lich auf eine andere Quelle (Justus von Tiberias?) zurückgeht. Am bemerkens-
werthesteu ist, dass hiernach Phasael nicht als Gefangener sich selbst das

Leben uiniint, sondern in der Schlacht fällt (Jul. African. bei Syncell. I, 581:

'l'ccac'aj).og dh iv r>~/ fiäx^j dvcuQtixai). Auch wird die Summe, welche Cassius

in Palästina eintrieb, nicht auf 700, sondern auf 800 Talente angegeben {Syncell.

I, 570). Vgl. überhaupt: Geizer, Julius Africanus I, 2G1—205. Man hat je-

doch kein Recht, diese kurzen Notizen dem sehr eingehenden Berichte des Jo-

sephus vorzuziehen.
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Lewin, Fasti sacri p. 52—02.

Bürckleiü, Quellen und Chronologie der römisch-parthischen Feld-

ziige in den Jahren 713—718 d. St. Dissertat. 1879.

Antig- 011 US oder, wie er nach dem Zeuguiss der Münzen mit

seinem hebräischen Namen hiess, Mattathias hatte somit durch

parthische Gnade das erreicht, was sein Vater und Bruder vergeb-

lich erstrebt hatten. Wie seine Ahnen seit Aristobiü I, so nannte

auch er sich nunmehr „König" und „Hoherpriester" (auf Münzen:

BACIÄESIO ANTirONOT biyn inDH n^nn^) ').

Des Herödes Hoifnungen ruhten einzig und allein auf römi-

scher Hülfe. Ohne Petra zu berühren — denn der Araberfürst

Malchus hatte sich seinen Besuch verbeten — ging er nach Ale-

xandria und schiffte sich von da, obwohl bereits die Herbststürme

begonnen hatten, nach Rom ein. Unter mancherlei Gefahren ge-

langte er über Rhodus und Brundusium nach Rom, wo er alsbald

dem Antonius sein Leid klagte-). Was etwa an der Gunst des-

selben noch mangelte, wusste Herodes durch Geld zu gewinnen.

Und so geschah es, dass er, nachdem auch Octavian seine Zu-

stimmung gegeben hatte, in feierlicher Senatssitzung zum König
von Judäa erklärt wurde. Durch ein Opfer auf dem Capitol und
Festmahl bei Antonius wurde die Ernennung gefeiert"^}.

Von der Ernennung bis zum wirklichen Besitz war nun frei-

lich noch ein weiter und schwerer Schritt. Vorläulig waren die

1) Vgl. über die Münzen des Antigonus: Eckhel III, 480—481. Mionnet
V, 563 sg'. De Saulcij, Rcchevchvs p. 109—113. Cavedoni, ßibl. Numismatik
II, 23—25. Levy, Gesch. der jüdischen Münzen vS. 05— (57. Maclden, Histonj

of Jewish Coinage p. 70—79. Reichardt in den Wieuer Numismat. Monats-

heften Bd. III, 1807, S. 114— 116. De Saulcy, Numisinatic Chronicle 1871,

p. 243 sq. Madden, Numisinatic Chronicle 1874, p. 314—310. Merzbacher,
Zeitschr. für Numismatik III, 1876, S. 209—213. Madden, Coins of the Jews

p. 99—103.

2) Antt. XIV, 14, 1—3. Bell. Jud. I, 14, 1—3.

3) Antt. XIV, 14, 4—5. Bell. Jud. I, 14, 4. Vgl. Appian. V, 75 (s. oben

Ö. 251 f.). — Die Ernennung fällt noch in das J. 40, unter das Consulat des

€n. Domitius Calvinus und C. Asinius Follio {Antt. XIV, 14, 5). Aber
jedenfalls zienüich an das Ende des Jahres, da es bereits Spätherbst war, als

.sich Herodes in Alexaudria einschiffte {A. XIV, 14, 2. B. J. I. 14, 2). Die An-
gabe des Josephus, dass die Ernennuug noch in der 184. ülj^mpiade geschehen

sei {A. XIV, 14, 5), ist demnach unrichtig, denn diese lief im Sommer 40 ab.

Auch die gleichzeitige römische Geschichte verlangt, die Ernennuug in den
Herbst zu setzen, da Antonius und Octavian us nicht früher nach Rom
kamen. Vgl. Sande mcnte. De vulgaris aerae emendutione p. 300—300; van
der Chijs, De Herode Magno p. 31—35. — Dagegen ist es sicher unrichtig,

wenn Gumpach, Ueber den altjüdischen Kalender S. 238-250, die Ernennung
erst in den Herbst 39 setzt.

Schür er, Zeitgeschichte I. 19
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Parther und ilir Schützling Antigonus noch im Besitz des Landes,

Die Ersteren wurden zwar im J. 39 durch Ventidius, den Legaten

des Antonius, aus Syrien vertrieben (s. oben S. 252 f.). Allein von
Antigonus trieb Ventidius nur hohen Tribut ein und Hess ihn im

Uebrigen ungestört. Und ein Gleiches that nach dem Abzug des

Ventidius dessen Unterfeldherr Silo^).

So standen die Sachen, als Herod es im J. 39 in Ptolemais

landete. Er sammelte rasch ein Heer; und da nun auch Ventidius
und Silo im Auftrag des Antonius ihn unterstützten, machte er

bald Fortschritte. Zuerst fiel Jope in seine Hände. Dann auch

Masada, wo die Seinen bisher belagert worden waren. Mit dem
Erfolg wuchs auch die Zahl seiner Anhänger; und so konnte er

selbst daran gehen, Jerusalem zu belagern. Doch richtete er dabei

vorläufig nichts aus, da die römischen Truppen Silo's, welche ihn

unterstützen sollten, eine schwierige Haltung annahmen und in die

Winterquartiere entlassen werden mussten"^;.

Im Frühjahr 38 erneuerten die Parther ihren Einfall in Syrien.

Während nun Ventidius und Silo gegen sie zu kämpfen hatten,

suchte Her ödes das Land sich vollends zu unterwerfen und von

den zahlreichen Abenteurern zu säubern. Namentlich Galiläa barg

in seinen unzugänglichen Höhlen grosse Schaaren von Briganten.

Aber selbst dieser wusste Herodes habhaft zu werden, indem er

seine Soldaten in grossen Kasten {XaQvaxeq) von der Höhe der

Felswände herabliess und ihnen so den Zugang zu den Höhlen er-

möglichte ^'';-

Mittlerweile wurden die Parther abermals von Ventidius be-

siegt (9. Juni 38). Und dieser wandte sich nun gegen Antiochus
von Kommagene und belagerte ihn in seiner Hauptstadt Samosata.

Während der Belagerung kam Antonius selbst vor Samosata an.

4) Antt. XIV, 14, G. Bell. Jud. I, 15, 2. Dio Cass. XLYIII, 41.

5) Antt. XIY, 15, 1—3. Bell. Jud. 1, 15, 3—6.

6) Antt. XIV, 15, 5. Bill. Jud. l, 16, 4. — Nach Antt. XIV, 15, 4, B. J.

I, 16, 2 befanden sich diese Höhleu in der Nähe von Arbela. Der dortigen

Höhlen gedenkt Joscphus auch sonst noch öfters {Antt. XII, 11, 1. Vita 37).

Die Beschreibung, welche er Antt. XIV, 15, 5"= B J. I, 16, 4 giebt, stimmt

genau mit der Beschaflenheit der Höhlen, -welche sich noch heute in der Nähe
von Jrbid (Arbed), nicht weit vom See Geuezareth nordwestlich von Tiberias,

befinden. Es kann daher kein Zweifel sein, dass Irbid mit Arbela identisch ist,

und die dortigen Höhleu mit den von Josephus beschriebenen. Vgl Eobin-
son, Palästina III, 532 ff. Gu^rin, Galilee l, 1Q8—203. The Survey of Western

Palestine, Memoirs hy Conder and Kitchener I, 409—411 (Beschreibung von

Kulat Ihn Man, wie die Felsenburg bei den Höhleu jetzt heisst); dazu Blatt VI
der grossen englischen Karte. Frei, Zeitschr. des deutscheu Palästina-Vereins

IX, 1886, S. 108 ff.
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Diese Gelegenheit, seinen Gönner zu sprechen, konnte Herocies nicht

vorübergehen lassen. Denn er hatte guten Grund, sich über die

bisher ihm widerfahrene Unterstützung zu beklagen. Er begab sich

also nach Samosata, um dem Antonius seine Aufwartung zu machen.

Dieser nahm ihn sehr gnädig auf; und da bald darauf die Ueber-

gabe von Samosata erfolgte, so beauftragte Antonius den Sosius,

den Nachfolger des Ventidius, dem Herodes kräftigen Beistand zu

leisten ").

In Palästina war es während der Abwesenheit des Herodes übel

hergegangen. Joseph, der Bruder des Herodes, welchem dieser

mittlerweile den Oberbefehl übertragen hatte, war von einem Heere

des Antigonus geschlagen worden und selbst im Kampfe gefallen,

worauf Antigonus ihm das Haupt hatte abschlagen lassen. Infolge

dessen hatten sich auch die Galiläer wieder gegen Herodes erhoben

und hatten dessen Anhänger im See Genezareth ertränkt^).

Herodes erfuhr den ganzen Hergang in Antiochia und eilte

nun, den Tod des Bruders zu rächen. Galiläa wurde ohne Mühe
wieder unterworfen. Bei Jericho traf er auf das Heer des Anti-

gonus, wagte indess, wie es scheint, keinen Entscheidungskampf.

Erst als Antigonus sein Heer getheilt und den einen Theil unter

Papp US nach Samaria entsandt hatte, suchte Herodes diesen auf.

Bei Isana traf er mit ihm zusammen. Pappus griif zuerst an,

wurde aber von Herodes vollständig geschlagen und in die Stadt

geworfen, wo nun alles, was nicht durch die Flucht sich retten

konnte, zusammengehauen wurde. Pappus selbst fand dabei seinen

Tod. Mit Ausnahme der Hauptstadt fiel dadurch ganz Palästina

in die Hand des Herodes. Und nur der Anbruch des Winters hin-

derte ihn, die Belagerung Jerusalem's sofort zu beginnen 9).

Im Frühjahr 37, sobald die Jahreszeit es erlaubte, lagerte sich

Herodes vorder Hauptstadt und begann mit den Belagerungsarbeiten.

7) Antt. XIV, 15, 7-9. Bell. Jnd. I, IG, 0-7.

8) Antt. XIY, 15, 10. Bell. Jud. I, 17, 1—2.

9) Antt. XIV, 15, 11—13. Bell. Jud.l, 17, 3-8. — &iaXt I^AIiÄ {A.XIY,

15, 12) hat B. J. I, 17, 5 KANA, was wohl uur Textverderbniss ist. Nach dem
Zusammenhstng der Erzähhing lag der Ort entweder im südlichen Samarien oder

im nördlichen Judäa; denn Pappus war nach Samarien entsandt worden, Herodes?

aber traf mit ihm zusammen, indem er von Jericho her kam. Ohne Zweifel ist

daher unser Isana identisch mit nrr":, Aveiches II Chron. 13, 19 neben Bethel

genannt wrd (bei Josephiis Antt. VIII, 11, 3 ^loavü). WahrscheinHch ist, wie

Clermont-Ganneau vermuthet, der Name noch erhalten in dem heutigen Ain
Sinia, nur wenig nördlich von Bethel. Vgl. Clermont-Ganneau, Journal

asiatique, Septihne Serie, t. IX, 1877, p. 490—501. Quarterly Statements 1877,

p. 206 sq. Zeitschr. des DPV. I, 41 f. Guirin, Samarie II, 3S. The Survey etc.

Memoirs II, 291; 302; dazu EL XIV der grossen engl. Karte (rechts unten).

19*
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Als dieselben im Gange waren, verliess er auf kurze Zeit das Heer

und begab sich nach Samaria, um dort seine Hochzeit mit Ma-
riamme, einer Enkelin Hyrkan's, mit welcher er schon seit fünf

Jahren (42 v. Chr. s. Antt. XIV, 12, l. B. J. I, 12, 3) verlobt war,

zu feiern i").

Nach Beendigung der Hochzeit kehrte er wieder in's Feldlager

zurück. Nun traf auch Sosius mit einem starken Heere vor Jeru-

salem ein; und Beide leiteten jetzt gemeinsam den Angriff auf die

Stadt. Wie Pompejus so griffen auch sie vom Norden her an. Hier

erhoben sich die mächtigen Wälle; und hier begannen die Wurf-

maschinen ihre Arbeit. Vierzig Tage nach Beginn der Beschiessuug

wurde die erste Mauer genommen; nach weiteren fünfzehn Tagen

auch die zweite. Aber immer war der innere Vorhof des Tempels

und die Oberstadt noch in den Händen der Belagerten: Endlich

wurden auch diese erstürmt; und die Sieger mordeten nun in der

Stadt, was ihnen in die Hände fiel. Antigonus selbst fiel dem
Sosius zu Füssen und flehte ihn um Gnade. Dieser hatte seinen

Scherz mit ihm, nannte ihn Antigene und Hess ihn in Fesseln legen.

Des Herodes grösste Sorge war es, sich seiner römischen Freunde

baldmöglichst zu entledigen. Denn das Morden und Plündern in

seiner nunmehrigen Hauptstadt konnte ihm unmöglich erwünscht

sein. Durch reiche Geschenke wusste er endlich den Sosius nebst

seinen Truppen zum Abzug zu bewegen ^
'

.

10) Antt. XIV, 15, 14. B. J. I, 17, 8. — Mariamme {Mcc^iäftßrj, nicht

MaQiä/uvrj ist zu schreiben) war eine Tochter Alexaucler's, des Sohnes Ari-

stobul's II, und der Alexandra, einer Tochter Hyrkan's II {Antt. XV,

2, 5). — 8ie war übrigens schon die zweite Gemahlin des Herodes. Seine erste

hiess Doris, von welcher er einen Sohn Namens Antipater hatte {Antt.

XIV, 12, 1).

11) Antt. XIV, 16, 1-6. Bell. Jnd. I, 17, 9. 18, 1—3. Dio Cass. XLIX, 22.

— Der Zeitpunkt der Eroberung Jerusalem's wird von den beiden

Quellen, die uns zu Gebote stehen, verschieden angegeben. Dio Cass. XLIX, 22

setzt sie noch in das Consuhit des Claudius und Norbanus, 38 v. Chr. Ihm
folgen Clinton, Fasti Hell. III ^j. 222 sq. {ad ann. 38), p. 299 sj. und Fischer,

Rom. Zeittafeln S. 350, indem sie den Decembcr 38 als Zeitpunkt der Erobe-

rung annehmen. Josephus dagegen sagt, sie sei geschehen imter den Consuln

M. Agrippa und Caninius Gallus, 37 v. Chr. [Antt. XIV, 16, 4). Ihm
folgen fast alle Neueren; und es kann in der That keine Frage sein, dass der

kurze und summarische Bericht des Dio Cassius gegenüber der ausführlichen

und dctaillirten, auf otfenbar sehr guten Quellen ruhenden Erzählung des

Josephus gar nicht in Betracht kommen kann. Aus letzterer geht aber un-

zweifelhaft hervor, dass die Eroberung erst im J. 87 stattgefunden hat. Wir
wissen, dass Pacorus am 9. Juni 38 von Ventidius besiegt worden war.

Ventidius wandte sich darauf gegen Antiochus von Kommagene imd belagerte

ihn in Samosata. Erst als die Belagerung im Gange war (vgl. bes. Plutarch.
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Damit war Hcrodes, fast drei Jahre nach seiner Ernennung,

in den wirklichen Besitz der Herrschaft gelangt. Antigonus

Anton. 34), also frühestens im Juli 38, kam Aiitouius vor Samosata au. Er
empfing dort den Besuch des Herodes und Hess, als Samosata nach lauger Be-

lagerung {Plut. Anton. 34: ttJc 6h TcoXioQy.iuq fxfjxog ?.a/iißavova}jq) capitulirt hatte

und er selbst wieder nach Athen zurückkehrte, den Sosius mit dem Befehl

zurück, den Herodes zu unterstützen {Antt. XIV, 15, 8—9). Es war also bereits

Herbst 38, als Herodes diese Unterstützung empfing; und der Bericht des Jo-

sephus lässt keinen Zweifel darüber, dass noch ein Winter dazwischen lag, ehe

die Eroberung Jerusalem's erfolgte (^«</. XIV, 15, 11: no/.kov ytij.idivoc xatag-

QUYtvzoc. 15,12: xeifXMV Intayi ßaO-vq. Hierauf 15, 14: ).i'jC,avxoq dh zov
'/etiiKövog. Und endlich IG, 2: d-i^oq rs yuQ tJv). Demnach kann die Er-

oberung Jerusalems erst im Sommer 37 stattgefunden haben (vgl. SdnclementCy
De vulgaris aerae emendatione p. 366—371; I de 1er, Handb. der Chronologie II,

390; gegen Clinton bes. van der Chijs, de Herode Magno p. 35—41; auch

Ewald IV, 646; Bürckleiu, Quellen und Chronologie der römisch-parthischen

Feldzüge, 1879, S. 61—65; Kellner im „Katholik" 1887, zweite Hälfte S. 65—
75). — Aber nun gehen die Meinungen wieder auseinander. Joseph. Antt. XIV,
16, 4 sagt, die Eroberung sei geschehen rf^ hoQtf/ zjjq vTjarelaq, womit er ohne

Zweifel den grossen Versöhnvmgstag (10. Tischri = October) meint. Ihm folgea

van der Chijs, Ewald, Kellner u. a. Dagegen hat besonders Herzfeld
(„Wann war die Eroberung Jerusalem's durch Pompejus, und wann die durch

Herodes?" in Frankel's Monatsschrift f Gesch. u. Wisseusch. des Judenth. 1855,

S. 109—115), zu zeigen versucht, dass die Eroberung schon früher, im Sommer,
müsse stattgefunden haben, und man wird ihm in der That beistimmen müssen,

Herodes hat jedenfalls die Belagerung begonnen, sobald es die Jahreszeit irgend

erlaubte {^hjSairoq rot- x^iiiim'oq}, also wahrscheinlich im Februar, spätestens

im März. Sie kann daher, obwohl sie nach Bell. Jiid. 1,18,2 fünf Monate
gedauert hat, sich schwerlich bis in den October hingezogen haben. Vielmehr
wird etwa im Juli 37 die Uebergabe erfolgt sein. Die koQzij ri/?

vijoniaq, welche Josephus in seinen heidnischen Quellen vorfand, wird also

wieder, wie bei der Eroberung durch Pompejus, nicht der Versöhnungstag, son-

dern ein gew'öhulicher Sabbath gewesen sein, wie denn Dio Cassius auch hier

wieder sagt, dass die Stadt iv zy zov KqÖvov ?/.«£()« genommen worden sei

(XLIX, 22). — Noch ist der Angabe des Josephus zu gedenken, dass die Ein-

nahme erfolgt sei tw zqizo) lAipi {Antt. XIV, IG, 4). Damit ist jedenfalls nicht

der dritte Monat des Olymiiiadenjahres gemeint (so v. d. Ch ijs p. 35), denn die

griechischen Monate werden niemals gezählt; sondern entweder der dritte Monat
des jüdischen Kalenders oder der dritte Monat der Belagerung. Ersteres nehmen
Grätz III, 4. Aufl. S. 196 und Hitzig II, 532 an und setzen daher die Er-

oberung in den Juni 37. Aber jedenfalls kann dies nicht die Meinung des

Josephus sein, da er ja zugleich die Eroberung auf den Versöhnungstag verlegt.

Es ist daher vorzuziehen, darunter den dritten Monat der Belagerung zu ver-

stehen. Die drei Monate sind dann wohl vom Beginn der Bcschiessung {Antt.

XIV, 16, 2) an gerechnet, die fünf Monate des Bell. Jud. dagegen vom Beginn

der Schanzarbeiten an {Antt. XIV, 15, 14). Vgl. Herzfeld a. a. O. S. 113 f.

Entschieden falsch, weil allen sichern chronologischen Daten widersprechend,

ist die Meinung von Gumpach (Ueber den altjüdischen Kalender S. 268—277)
und Caspari (Chronologisch-geographische Einleitimg in das Leben Jesu Christi

S. 18 ff.), dass die Eroberung erst im J. 718 a. U. = 36 v. Chr. erfolgt sei.
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wurde von Sosius nach Antiochia abgeführt und dort — dem
Wunsche des Herodes entsprechend — auf Antonius' Befehl mit

dem Beile hingerichtet. Es war das erstemal, dass die Eömer an

einem Könige ein solches Urtheil vollzogen ^^^^

Der Herrschaft der Hasmonäer war hiermit für immer ein

Ende gemacht.

§. 15. Herodes der Crosse (37-4 v. Chr.).

Quellen: Joseph. Antt. XV. XVI. XVII, 1—8. Bell. Jud.l, 18—33. Zonaras

Annal. V, 12—26 (Auszug aus Josephus).

Ueber die nicht erhaltenen Werke des Herodes, Ptolemäus,
Nicolaus Damascenus und Justus von Tiberias s. oben

S. 40-51.

Rabbinische Traditionen bei Derenhourg p. 149—165.

Die Münzen am vollständigsten bei Madden, Coins of the Jews

(1881) p. 105—114.

Literatur'): Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 543—585.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl, S. 197—245.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 534—559.

Schneckenburger, Zeitgeschichte S. 175—200.

Hausrath, Zeitgeschichte 2. Aufl. I, 210—275.

Win er, RealWörterbuch I, 481—483.

Arnold in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. VI, 8—14.

Keim, Geschichte Jesu I, 173—189.

— , Schenkel's ßibellexikon III, 27—38.

Van der Chijs, DissertaHo chronologico-historica de Herode Magno,

Jiidaeoruni rege, Lugd. Bat. 1855.

De Saulcy, Histoire d'Hirode, rot des Juifs. Paris 1867.

Lew in, Fasti sacri or a keij to the chronology of the Neto Testament,

1865, p. 62—127.

Sieffert in Herzog's Real-Enc. 2. Aufl. VI, 47—55.

Reuss, Gesch. der heil. Schriften A. T.'s, 1881, §. 541—545.

Mommsen, Römische Geschichte V, 503—507.

Vickers, The history of Herod, or another look at a man emerging

front tiventy centuries of calumny, 1885 (eine Rettung!).

Kellner, Die Regierungszeit des Herodes und ihre Dauer (Katholik

1887, Zweite Hälfte, S. 64—82, 166—182).

Menke's Bibelatlas^, Bl. IV, Specialkarte über „Judäa und Phönice

nach den Einrichtungen des M. Antonius" und Bl. V, Special-

karte über „Judäa und Nachbarländer zur Zeit von Christi

Geburt".

12) Antt. XIV, 16, 4. XV, 1, 2 (wo Josephus auch eine Stelle aus dem ver-

loren gegangenen Geschichtswerke des Strabo mittheilt). Bell. Jiid. I, 18, 3.

Dio Cass. XLIX, 22. Plutarch. Anton. 36.

1) Die ältere Literatur, unter welcher bes. Noldii Historia Idumaea her-

vorzuheben ist, s. in Win er 's RWß. I, 483. 485 f.
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Chronologische Uebersicht^.

\. Chr. a.U.

37 (717) Eroberung- Jerusalems (etwa im Juli).

Hinrichtungen, Antt. XV, 1, 2, vgl. XIV, 9, 4 fin.

I

B. J. I, 18, 4.

36 (718) I
Hja-kan II kehrt aus der parthischen Gefangenschaft

I
zurück, Antt. XV, 2, 1—4.

35 (719) Anfang des Jahres: Aristobul III, der Bruder Ma-

I

riamme's, wird auf Betrieb seiner Mutter Alexandra

I

von Herodes zum Hohenpriester ernannt, Antt. XV,
' 2, 5-7, 3, 1 3).

Ende d. J.: Aristobul III wird auf Veranstaltung des

Herodes (bald nach dem Laubhüttenfest) zu Jericho

im Bade ertränkt, x'r]v dQxt£Qcoovv7]v xataoxcov hvi-

avTOV, Antt. XV, 3, 3. B. J. I, 22, 2.

34 (720) Herodes wird von Antonius nach Laodicea vor-

geladen, um sich wegen des Todes Aristobul's zu ver-

antworten; wird aber von Antonius gnädig entlassen,

Antt. XV, 3, 5 und 8—9 %
Joseph, der Gemahl von Herodes' Schwester Salome,

hingerichtet, Antt. XV, 3, 9.

Antonius schenkt der Kleopatra das phönicischeKüsten-

land, mit Ausnahme von Tyrus und Sidon, und Stücke

von Arabien und Judäa (von letzterem namentUch

2) Wir schicken diese voraus, da ira Folgenden die chronologische Ordnung
nicht überall festgehalten ist.

3) Die Ernennung erfolgte, nachdem Alexandra einige Zeit zuvor die Bild-

nisse des Aristobul und der Mariamme dem Antonius nach Aegypten ge-

sandt hatte {Äntl. XV, 2, 6. B. J. I, 22, 3: etq Al'yvnzov). Da nun Antonius

erst Ende 36 nach Aegypten kam (s. oben Ö. 253), kann die Ernennung nicht

wohl früher als Anfang 35 erfolgt sein.

4) Da Aristobul nach dem Obigen Ende 35 gestorben ist, so fällt diese Vor-

ladung nach Laodicea in das Frühjahr 34, als Antonius den Feldzug gegen

Armenien unternahm [Dio Cass. XLIX, 39); also nicht, wie Viele annehmen,

in das Jahr 36, als Antonius gegen die Parther zog. Das Richtige hat van der

Chijs. — Wenn Josephus sagt, Antonius sei damals gegen die Parther gezogen

{Antt. XV, 3, 9), so ist dies zwar ungenau, aber nicht gerade unrichtig. Denn
Antonius gab in der That vor, gegen die Parther zu ziehen, s. Dio Cass, a. a. O.

Uebrigens sagt Josephus auch B. J. I, 18, 5 irrthümUch „Parther" statt „Ar-

menier". — Der Antt. XV, 3, 9 erwähnte Feldzug {inl IIÜQ^ovg) ist demnach

identisch mit dem Antt. XV, 4, 2 erwähnten [m ÄQfMeviav). Wenn man bei

Josephus den Eindruck empfangt, als ob es sich um zwei verschiedene handelte,

so liegt dies vielleicht an der Benützung verschiedener Quellen.
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das Gebiet von Jericho), Anft XV, 4, 1—2. B. J. I,

18, 5-^).

5) Diese Schenkungen erwähnen auch Plntarch. Anton. 36 {<Poivixtjv, xoihjv

SvQiav, KvTtQOV, liü.ixiaq no?J.i]v, tri 6s rijq re ^lovöaicov rr/v ro ßä?.oa/.cov

<phQOvoav xal TTJq Naßazalwv lAQußlaq oa?] tcqoc zr^v ewog dnoxÄirei &ü).aaouv),

und Dio Cass. XLIX, 32 {noV/.a fxev rT,q 'Agußiaq zfjq zs Mcü.yov xal zr^q zöiv

'izvQalwv, zov yuQ Avaccvi'av . . . untxzeLVSv . . ., noXXa öh xal zrjq 4'oalxtjq zrjq

TS IIa)Miazivrjc, KQT^zrjq zk ziva xal KvQyvriv ziqv ze Kvtcqov). Beide verlegen

sie in das Jahr 36, und zwar Plutarch noch vor Beginn des parthischen Feld-

zuges, Dio Cassius nach der Rückkehr von demselben. Nach Josephus dagegen

hat die Schenkung der Stücke von Arabien, Judäa und Phönicien im J. 34

stattgefunden, als Antonius im Begriff' war, gegen Armenien zu ziehen. Denn
dass dieser Feldzug Antt. XV, 4, 1—3, B. J. I, 18, 5 gemeint ist, kann bei Ver-

gleichung mit Dio Cass. XLIX, 39—40 nicht zweifelhaft sein. Die Zeitbestim-

mimg des Plutarch uud Dio Cassius erhält eine scheinbare Bestätigung durch

die Notiz des Porphyrius, dass Kleopatra ihr sechzehntes Regieruugsjahr auch

als erstes gezählt habe, weil ihr Antonius in diesem Jahre, nach dem Tode des

Lysimachus (soll heissen Lysanias), das Königreich Chalcis verliehen habe
(Porphyr, bei Euseb. Chron. ed. Schoene I, 170: zb 6" exxaiöixazov ojvo/uäa&t]

xb xal nQüJzov, infiSij zü.evzrjouvzoq Avoifxtc/ov [1. Avauviov] ztjc iv SvQia
Xa).xi6oq ßaoO.tcvq, MÜQxoq \4vzojvioq b avzoxgäzmQ zi']v zs Xu'/.xiöa xal zoiq

TitQl avzrjv zönovq naQtöojxe z[j K'/.eoTtdzQa). Dass es mit dieser Angabe des

Porphyrius seine Richtigkeit hat, beweist auch eine Münze imd eine Inschrift.

Auf einer Münze Kleopatra's findet sich das Datum tzovq xd zov xal g &eäq
{Letronne, Reciieü des inscriptions grecques et latines de Vl^gypte II, 90. Sallet,

Zeitschr. für Numismatik Bd. XIV, 1887, S. 379 f.), uud auf einer Inschrift das

Datum L x' zov xal s {Letronne Recueil II, 125 = Corp. Inscr. Graec. n. 4931
—4932 = Lepsius, Denkmäler aus Aegypten Bd. XII Blatt 88 Inscr. Gr. n. 264,

dazu Krall, Wiener Studien Bd. V, 1883, S. 313 f.). Da nun das 16. Jahr der

Kleopatra nach der gewöhnlichen Zählung ihrer Regierungsjahre gleich 36 vor

Chr. ist (genauer = Herbst 37 bis Herbst 36, s. Letronne II, 98), so beginnt

mit eben diesem Jahre ihre neue Aera, und man darf als sicher annehmen, dass

sie das Reich des Lysanias im J. 36 erhalten hat. Bei näherer Betrachtung

spricht aber diese Notiz des Porphyrius nicht zu Gunsten des Plutarch und
Dio Cassius, sondern vielmehr zu Gunsten des Josephus. Weshalb nennt Porphy-

rius nur das Königreich Chalcis, nicht auch Phönicien und die anderen Gebiete,

die viel bedeutender sind als Chalcis? Offenbar weil Chalcis die erste
Schenkung war und die anderen erst später nachgefolgt sind. Eben
dies ist aber auch die Voraussetzung des Josephus. Als Herodes sich vor An-
tonius in Laodicea ^verantwortet hatte, berichtet er alsbald nach Hause: Kleo-

patra's Pläne auf Judäa seien nicht mehr zu fürchten, da sie durch Verleihung

von Cölesyrien abgefunden sei {Antt. XV, 3, 8 fin.). Als bald darauf Kleopatra

ihre Bitten um Verleihung von Judäa und Arabien mit mehr Erfolg erneuerte,

wird die Hinrichtung des Lysanias als bereits vollzogen vorausgesetzt [Antt.

XV, 4, 1). Die Verleihung von Cölesyrien, worunter wohl hauptsächlich das

Gebiet des Lysanias zu verstehen ist, ging also den andern Schenkungen voraus.

Plutarch und Dio Cassius fassen zeitlich auseinander Liegendes zu-
sammen. Die genauere Darstellung hat Josephus. Vgl. im Allge-
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v.Chr. a.U:

32 (722)

31 (723)

30 (724)

Klcopatra bei Herodes in Jerusalem, Antt. XV, 4, 2.

B. J. I, 18, 5.

Krieg des Herodes mit den Arabern (nach Ausbruch

der Feindseligkeiten zwischen Antonius und Octavian),

Antf. XV, 5, 1. B. J. I, 19, 1—3.

Erdbeben in Palästina, Antt. XV, 5, 2. B. J. I, 19, 3:

x«t' eroc ^\.v Ti]q ßaöiXsiac tßöof/ov., axfmC,oi'Tog 6h

tov jcegl AxTiov jcoXtfiov, aQXOfitvov euQog'^^.

Herodes besiegt die Araber, Antt XV, 5, 2—5. B.

J. I, 19, 3—6.

Nach der Schlacht bei Actium (2. Sept.) ergreift He-

rodes die Partei des Augustus, indem er den Di-

dius im Kampfe gegen die Gladiatoren des Antonius
unterstützt, Antt. XV, 6, 7. B. J. I, 20, 2. Vgl. oben

S. 255.

Frühjahr: Hyrkan II hingerichtet, Antt. XV, 6, 1—4.

B. J. I, 22, 1, jiXdco (/Ev 7j oyöof'xovza ysyovcog

sTvyxavev srt] (Antt. XV, 6, 3)").

Herodes reist zu Augustus nach Rhodus und wird

von ihm als König bestätigt, Antt. XV, 6, 5—7. B. J.

I, 20, 1—3.

Er empfängt den Augustus auf dessen Marsch nach

Aegypten in Ptolemais, Antt. XV, 6, 7. B. J.

I, 20, 3.

Herbst: Herodes reist zu Augustus nach Aegypten

und erhält von ihm Jericho zurück, ausserdem

Gadara, Hippos, Samaria, Gaza, Anthedon,
Jope, Stratonsthurm, Antt. XV, 7, 3. B. J. I, 20, 3.

Ende d. J.: Er geleitet den Augustus auf der Rück-

kehr aus Aegypten bis Antiochia, xhitt. XV^ 7, 4.

meinen über die Schenkimgeu des Antonius an Kleopatra auch oben S. 254 f.

— Xach unseren Resultaten fallen die von Josephus Antt. XV, 4, 1—2, B. J.

I, 18, 5 erwähnten Schenkungen nicht viel später als die Audienz des Herodes

in Laodicea.

6) Das 7. Jahr des Herodes ist = 31/30 vor Chr., und zwar vom 1. Nisan

bis 1. Xisan gerechnet. S. die Anm. am Schluss des §. — Das Erdbeben wird

demnach in den Nisan d. Jahres 31 fallen. Auch sonst wird der Xisan als Früh-

lings-Anfang betrachtet. S. Bell. Jnd. IV, 8. 1 {vnb xfjv VQ'/Jjv xov iuQOo)

vgl. mit IV, 7, 3 ixexQÜÖL dioxgov). Xach Mischna Taanith 1, 2, Nedarim

VIII, 5, Baba inezin VIII, rechnete man die Regenzeit vom Laubhüttenfest

bis Passa, also bis Mitte Nisan, oder auch bis Ende Nisan.

7) Zonaras Annal. V, 14 fin,: tjv irwv d-/öor,y.ovxa tcqoc, hvl. Auch ein

Theil der Josephus-Handschriften hat 81.
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29 (725)

28 ?

25 (729)

(27=727)

Ende cl. J.: Mariamme hingerichtet, Antt. XV, 7,

4-6. B. J. I, 22, 3-5 {A. XV, 7, 4: ? re yjio^ia

TQEffonivTj jtaQereivsv iviavTov ufjxog, s^ ov jtaQO,

KaioaQog HQco6?jg vjioöTQt^si).

Alexandra hingerichtet, Antt. XV, 7, 8.

Kostobarus, der zweite Gemahl der Salome, und die

Söhne des Babas hingerichtet, Aiitt. XV, 7, 10

(die Zeit ergiebt sich aus der Angabe der Salome:

OTC öcaoco^oiVTo jtag avTcö xqovov sviavrcov rjöf]

öcoösxa^ nämlich seit der Eroberung Jerusalem's im

J. 37).

Vierjährige Kampfspiele eingeführt. In Jerusalem

Theater und Amphitheater erbaut, Antt. XV,

8, 1.

Verschwörung gegen Herodes, Antt. XV, 8, 3—4.

Samaria neu gebaut und zu Ehren des Augustus Se-

baste genannt, Antt. XV, 8, 5. B. J. I, 21, 2^).

8) Die Neugründung von Samaria wird von Noris {Annus et epochae Syt'o-

macedonum V, 5, 1, ed. Lips. i).
531—536) und Eckhel (Doctr. Num. III, 440 sq.)

in das Jahr 729 a. U. = 25 v. Chr. gesetzt. Und es hat allerdings den An-

schein, als ob Josephus sie in dieses Jahr verlege. Denn unmittelbar nachdem

er XV, 8, 5 von ihr berichtet hat, fährt er XV, 9, 1 fort: xuxa rovvov nev

ovv Tov iviavxöv, xQiaxaiö^xaTOv ovxa rijg
''

Hq(Ö6ov ßaaiXeiaq. Das 13. Jahr

des Herodes begann aber am 1. Nisan 729 a. U. = 25 v. Chr. Allein die

Münzen von Samaria (s. bes. Mionnet, Descriptio7i de mddailles antiques V,

513—516, Supplement VIII, 356—359, und de Saulctj, Numismatique de la

Terre Sainte p. 275—281) setzen eine frühere Epoche voraus. Schon die Münze
Caracalla's mit der Jahreszahl 242 {Mionnet, Supph VIII, 358 = de Sattlcy

p. 280) nöthigt, über das Frühjahr 729 zurückzugehen; denn Caracalla wurde

im April 970 a. U. ermordet. Noch weiter rückwärts führt eine Münze Nero's

mit der Jahreszahl 94 (Mionnet, Suppl. VIII, 357). Aus ihr erhellt, dass die

Epoche von Samaria vor dem Juni 728 a. U. begann; denn Nero starb im

Juni 821 a. U. Die Lesung der Jahreszahl 94 ist allerdings nicht sicher (s. de

Saulcy p. 276 sq.) ; doch ist ein Hauptgrund, weshalb de Saulcy die Richtigkeit

der Lesung bezweifelt, eben der, dass die Jahreszahl 94 mit der vorausgesetzten

Epoche von 25 v. Chr. nicht vereinbar ist. Andererseits darf auch nicht viel

weiter zurückgegangen werden, nämlich nicht weiter als bis zum 16. Januar 727

a. U., an welchem Tage Augustus erst den Titel Seßaoxog — wornach die

Stadt genannt wurde — annahm (s. Monmisen , Corp. Inscr. Lat. t. I p. 384,

ders.. Res gestae divi Augusti ed. 2. p. 149, ders.. Römisches Staatsrecht II, 2,

708). Ohnehin beweist eine Münze der Julia Domna, der Gemahlin des Septi-

mius Severus, mit der Jahreszahl 220 {Mionnet V, 514 f. = de Saulcy p. 279),

dass die Epoche der Stadt jedenfalls nach dem Sommer 726 a. U. begann, da

nämlich Septimius Severus erst im Sommer 946 a. U. zur Regierung kam.

Setzen wir nun voraus, dass die Epoche von Samaria wie die der meisten syri-
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y.Chr. a.U.

25 (729)

25 (729)

Hungersnoth und Pest (xata rovrov fisv ovv xov Ivi-

avtöv, TQiOxaiötxaroi' ovxa rriq Hqo^öov ßaoilüaq ^=

25/24 V. Chr., von Nisan zu Xisan), Äntt. XY, 9, 1.

Die Hungersnot!! dauert auch im folgenden Jahre,

24,23 V. Chr., noch fort {Antt. XY, 9, 1), als Petro-

nius Statthalter von Aegypten war {Antt. XY, 9, 2).

Herodes stellt 5U0 Mann Hülfstruppen zu dem Feldzug

des Aelius Gallus nach Arabien, Antt. XY, 9, 3,

vgl. Strabo XYI, 4, 23, p. 7 SO: öviifiäyrnv, cov i/Oav

'lovdaiot HSV jcFvvaxoöioi. — Der Feldzug endete im

folgenden Jahre, 24 v. Chr., verlustreich und ohne greif-

bare Resultate '*).

sehen Städte im Herbst begann, so wird der Herbst 727 a. U. als Epoche
anzunehmen sein. Die Neugründung von Samaria fand also wahrschein-
lich im J. 727, jedenfalls vor dem Frühjahr 729, d. h. vor dem 13. Jahre

des Herodes statt.

Aber dieser Widerspruch der Münzen mit der scheinbaren Chronologie des

Josephus ist nicht die einzige Schwierigkeit, die uns hier begegnet. Schon die

Hinrichtung Kostobar's XV, 7, 10 fiel ja in das 13. Jahr des Herodes. Hierauf

wird XV, 8, 1 - 5 eine ganze Eeihe von Ereignissen erzählt, die unmöglich alle

in ein Jahr zusammenfallen können. Und darauf befinden wir uns XV, 9, 1

noch immer im 13. Jahre des Herodes. Dazu kommt, dass der ganze Abschnitt

XV, 8, 1—5 offenbar nach sachlichen Gesichtspunkten gearbeitet ist, indem

Josephus hier zusammenstellt: wie Herodes durch gesetzwidrige Handlungen

Anstoss und Aergerniss erregte, wie die Missstimmung des Volkes in Worten

xind Thaten sich äusserte, und welche Vorkehrungen Herodes traf, um die zum
Aufruhr geneigten Massen im Zaume zu halten. Beachten wir dies alles und

erinnern wir uns, dass Josephus nach mehreren Quellen gearbeitet hat (s. oben

S. 65), so wird es im höchsten Grade wahrscheinlich, dass in der Haupt-
quelle des Josephus der Abschnitt XV, 9, 1 sich unmittelbar an XV,
7, 10 anschloss, dass dagegen XV, 8, 1—5 aus einer andern Quelle
eingeschaltet ist, und dass die Worte xaxa rovrov fiev ovvrbv
iviavröv etc. von Josephus aus seiner Hauptquelle unverändert
herübergenommen wurden und sich in deren Texte nicht auf die Zeit der

Neugründung Samaria's, sondern auf die Zeit der Hinrichtung Kostobar's be-

zogen. Auf diese Weise finden alle Schwierigkeiten ihre Lösung.

9) Die eingehendste Beschreibung des Feldzuges giebt Strabo XVI, 4,

22-24 2>- 780-7S2; kürzer D!o Cassitis LUX, 29. Flinius Hist Nat. VI, 28,

160 sq. Monumentum Ancyranum V, 18 sq. (bei Mommsen, Res gestae divi Augusti

ed. 2, p. 105). — Vgl. überhaupt: H. Krüger, Der Feldzug des Aelius Gallus

nach dem glücklichen Arabien unter Kaiser Augustus (62 S. 8.), Wismar 1862.

Mommsen, Res gestae divi. Augusti ed. 2. 1883, 2^- 105—109. Ders., Römische

Geschichte V, 608 ff. Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit Bd. 1, 1883, S. 198

—201. Job. Schmidt, Philologus Bd. XLIV, 1885, S. 463—469. Schiller,

Jahresbericht über die Fortschritte der class. Alterthumswissensch. Bd. 48,

S. 251—257. Für das Geographische ausser den bei Schiller (Kaiserzeit I, 201)
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? Herodes baut sich einen königlichen Palast und hei-

]

rathet die Priesterstochter Marianime, Äntt. XV,

I
9, 3 (der Xame: B. J. I, 28, 4. 29, 2. 30, 7).

I Die Erbauung Cäsarea's wird begonnen, Antt. XV, 9,

I

6. Da die Erbauung nach zwültjähriger Arbeit im

genannten Werken von Forster, Manuert und Ritter auch noch: Fresnel,

Journal asiatique, troisietne Serie t. X, 1840, p. 83—96, 177—181, Forbiger,

Handb. der alten Geographie II, 748 ff. Sprenger, Journal of the royal asiatic

Society, New Series vol. VI, 1873, p. 121—141. Ders.. Die alte Geograplüe

Arabiens, 1875, S. 226—229. Kiepert, Lehrb. der alten Geographie 1878, S. 187.

— Dio Cassius verlegt den ganzen Feklzug in das zehnte Consulat des Augustus

24 vor Chr. = 730 a. U. Nach Strabo aber hat der eigentUche Feldzug erst

stattgefunden, nachdem Aelius Gallus schon im Jahre zuvor unter grossen Ver-

lusten nach Leuke Korne übergesetzt war und hier wegen der zahlreichen Er-

krankungen in seinem Heere den Winter hatte zubringen müssen {Strabo XVI,

4, 24, 2). 781: i]vuyxüoQ-ri yovv xö re &tQog xul xov yti^üivu dtccTe?Jaai ccvro&i

Toig dod^Evovvzac (haarcüjuevog). Der ganze Feldzug umfasste also die Jahre

25—24 V. Chr. Dies darf als sicher gelten. Streitig ist dagegen, ob Aelius

Gallus den Feldzug als Statthalter Aegypten's gemacht hat, und Petronius
in dieser AVürde ihm gefolgt ist, oder ob umgekehrt zur Zeit des arabischen

Feldzuges Petronius Statthalter von Aegypten war und Gallus ihm gefolgt ist.

Wir wissen bestimmt, dass beide das Amt eines praefectus Aegypti bekleidet

haben (s. über Aelius Gallus: Strabo p. 118 u. 806, Dio Cass. LIII, 29, über

Petronius: Strabo p. 788 u. 819, Dio Cass. LIV, 5, I'linius VI, 29, 181). Wir
wissen ferner, dass Petronius mehrere Feldzüge gegen Aethiopien unternommen

hat, welche ungefähr in dieselbe Zeit lallen wie der Zug des Gallus nach Arabien

{Monum. Ancyran. V, 18 sq.: Meo jussu et aiispicio ducti sunt duo excrcitus eo-

dem fere temjjore in Aeihiopiam et in Arabiam quae appellatur eudaemon, Strabo

XVII, 1, 54 p. 820 sq. Dio Cass. LIV, 5. Flinius Bist. Nat. VI, 29, 181 sq.;

nach Strabo waren die Aethiopier in die Thebais eingefallen, als die Besatzung

Aegypten's durch den Wegzug des Aelius Gallus geschwächt war; hierdurch

wurde die Expedition des Petronius nothwendig. Dio Cassius setzt dieselbe in

das Jahr 22 v. Chr.). Krüger und Schiller nehmen nun an, dass Aelius

Gallus den Feldzug nach Arabien nicht als Statthalter Aegypten's, sondern in

besonderer Mission unternommen hat, und erst nach der Eückkehr von dem
Feldzug in der Statthalterschaft Aegyptens auf Petronius gefolgt ist; Momm-
sen und Schmidt dagegen nehmen an, dass Aelius Gallus den arabischeu

Feldzug als Statthalter Aegyptens gemacht hat, und dass Petronius sein Nach-

folger in Aegj'pten war. Für letztere Combination spricht: 1) Dio Cassius LIII,

29 bezeichnet den Gallus zur Zeit des arabischen Feldzuges ausdrücklich als

zT/g Alyinxov uq-^ojv. 2) Dio Cassius setzt den äthiopischen Feldzug zwei

Jahre später als den arabischeu (diesen 24, jenen 22 v. Chr.). Da nach Strabo

sicher zwei äthiopische Feldzüge des Petronius zu unterscheiden sind, so fallen

dieselben wohl 2.3—22, vielleicht 24—22 v. Chr. In der zweiten Hälfte des

Jahres 24 wird Petronius auf Gallus als Statthalter Aegyptens
gefolgt sein, nachdem er wohl zuvor schon dessen Stellvertreter gewesen war

(so auch Haakh in Pauly's Enc. V, 1401).
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v.Ghi.a.U.

23 (731)

22 (732)

20 (734)

J. 10 V. Chr. vollendet wurde (s. unten;, so müssen

die Arbeiten im J. 22 begonnen haben.

Die Söhne der ersten Mariamme, Alexander und Ari-

stobul, werden zur Erziehung nach Rom geschickt,

Autf. XV, 10, 1.

Augustus schenkt dem Herodes die Landschaften Tra-
chon, Batanäa und Auranitis, Antt. XY, lo, 1,

B. J. I, 20, 4 {B. J.\ [i^xa rrjv JtQoyrt]v jixxLaöa) ^^).

Herodes besucht den Agrippa in Mytilene auf Les-

bos, Antt. XV, 10, 2 1').

Augustus kommt nach Syrien und schenkt dem He-

rodes das Gebiet des Zenodorus, Antt. XV, 10,

3: rjöi] avTOv rijg ßaoiXeiac Ijcraxcuöixazov JcageXO^ov-

Tog trovg (das 17. Jahr des Herodes ging am 1. Nisan

d. J. 20 V. Chr. zu Ende), B. J. I, 20, 4: Ixu öty-äro)

naXiv iXd-cov dg xtjv exagiiav (nämlich vom Ende
d. J. 30 an gerechnet). — Dio Cass. LIV, 7 setzt die

Reise des Augustus nach Syrien in das Consulat des

M. Aj^pulejus und F. Siims (734 a. U.) — Auch Dio

Gass. LIV, 9 gedenkt jener Schenkung.

Pheroras zum Tetrarchen von Peräa ernannt, Antt. XV,

10, 3, B. J. I, 24, 5, vgl. 30, 3.

Herodes erlässt ein Drittel der Steuern, Antt. XV,

10, 4.

Beginn des Tempel baues, Antt. XV, 11, 1: oxxco-

xaiÖ£xaxov x/jg HqojÖov ßaaiXdag yeyovoxog Iviavxov

(=20/19; '2).

10) Die actischeu Spiele wurden am 2. Sept. gefeiert, zum ersteumale im

J. 28, dann in den Jahren 24, 20, 16 etc. Jene Gebietserweiterung fand also

statt „nach Ablauf der ersten Actiade'', d h. Ende 24 oder Anfang 23. S. Zuinpt,

Commentt. epigraph. II, 76.

11) Josephus sagt nur, Herodes habe den Agrippa neQl MvriXiivtjv i^ii-iä.-

t,ovxa besucht. Da Agrippa vom Frühjahr 23 bis Frühjahr 21 in Mytilene war,

kann dies der Winter 23,22 oder 22/21 gewesen sein.

12) Nach B. J. I, 21, 1 im 15. Jahre, was entweder unrichtig ist, oder sich

auf die ersten Vorbereitungen zum Bau bezieht. Dass der Tempelbau im J.

20,19 begann, ist darum völlig sicher, weil er ja in demselben Jahre begann,

in dessen Anfang der Kaiser nach Syrien kam, was nach Bio Cass. LIV, 7 im

Frühjahr oder Sommer d. J. 20 v. Chr. geschah. — Der Bau der Vorhöfe

dauerte acht Jahre, der Bau des eigentlichen TempeUiauses anderthalb Jahre

{Antt. XV, 11, 5—6; es ist nicht deutlich, ob diese 8 + l'/a Jahre zu addiren

sind oder ob letztere mit den ersten anderthalb Jahren der gesammten Bauzeit

identisch sind). Nach Vollendung des Tempelhauses wurde eine grosse Fest-

lichkeit veranstaltet. Da diese mit dem Tage des Regierungsantrittes des He-
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18 od. 17 Herodes holt seine Söhne Alexander und Aristobul
aus Korn heim (erste röm. Eeise d. H.}^^), Äyitt. XYI,

I, 2. — Da Herodes den Augustus in Italien traf,

Augustus aber erst im Sommer 19 dorthin zurück-

kehrte, so fällt die Reise des Herodes jedenfalls nach

Mitte des Jahres 19; aber noch vor Sommer 16, da

Augustus vom Sommer 16 bis Frühjahr 13 in Gallien

war ^^).

15 (739) Agrippa besucht den Herodes in Jerusalem, Amt
XVI, 2, 1 (Philo, Legat, ad Cajum §. 37, ed. Mang.

II, 589). — Er verlässt Judäa wieder vor Ende des

Jahres: ixißaivovzog rov x^iiimvoa^'^).

14(740) Herodes bei Agrippa in Kleinasien, Antt. XVI, 2,

2—5 (eagog ijjtslysro ovvrvxstv avrm). Vgl. auch

A7itt. XII, 3, 2; Nicolaus Damasc. bei Midier, Fragrn.

Hist. Graec. III, 350.

Nach der Eückkehr erlässt er ein Viertel der Steuern,
Antt. XVI, 2, 5.

rodes zusammenfiel {Äntt. XV, 11, 6), so begann der Tempelbau — wofern wir

den Eegierungsantritt richtig in den Juli gesetzt haben (S. 293) — im Winter,

also Ende des Jahres 20 (734) oder Anfang 19 (735). — AVenn es demnach Ev.

Joh. 2, 20, zur Zeit eines Passafestes, heisst, dass der Tempel in 46 Jahren ge-

baut worden sei {reoaeQcc^ovva xal 6g tvtaiv cp/iodout'j&T] ö vadg oirog), so führt

dies, jenachdem das 46. Jahi- als laufend oder als abgelaufen betrachtet wird,

auf das Passa 780 (= 27 n. Chr.) oder 781 (= 28 n. Chr.). Letzteres ist wohl

das Eichtige. S. Wieseler, Chronolog. Synopse S. 165 f Beiträge S. 156 fl".

Sevin, Chronologie des Lebens Jesu, 2. Aufl. S. 11—13.

13) Nämlich seit seiner Thronbesteigung, also abgesehen von der Reise im

J. 40/39.

14) Noris, Cenotaphia Fisana, Diss. II, cap. Q, p. 150—153, setzt die frag-

liche Eeise des Herodes in d. J. 737 = 17 v. Chr. Für die Chronologie der

Geschichte des Augustus s. die Xachweise bei Fischer, Eömische Zeittafeln

S. 395 ff.

15) Fischer, Eöm. Zeittafeln S. 402 und van der CJiijs p. 55 setzenden

Besuch des Agrippa in das J. 17 und den Gegenbesuch des Herodes in das J.

16, indem sie von der Voraussetzung ausgehen, dass Agrippa gleich nach seiner

Ankunft im Orient nach Palästina gekommen sei. Aber Josephus sagt dies

keineswegs; und nicht einmal dies ist sicher, dass Agrippa schon im J. 17 in

den Orient gekommen ist, da nach der unbestimmten Angabe des Dio Cass.

LW, 19 dies ebensogut im J. 16 wie 17 geschehen sein kann. Dass aber

Agrippa erst im J. 15 nach Palästina kam und Herodes erst im J. 14 zu Agrippa

nach Kleinasien, ergiebt sich daraus, dass Herodes den Agrippa damals in Si-

nope traf auf dessen Feldzug nach der Krimm, welcher Zug nach Dio Cass. LIV
24 in das J. 14 fällt. So auch Lewin, Fasti sacri p. 97, Hitzig II, 54S und
Keim im Bibellex. 111,33.
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Beginn des Zerwürfnisses niit den Söhnen der Mari-

1 amme, Alexander und Aristobul. — Antipater
an den Hof gezogen, Antt. XYI, 3, 1—3. B. J. I,

! 23, 1.

13 (741) I

Antipater wird mit Agrippa nach Eom gesandt,

i um sich dem Kaiser vorzustellen, Antt. XYI, 3, 3;

I

B. J. I, 23, 2 (über die Zeit vgl. Dw Cass. LIV, 28.

I Fischer, Zeittafeln S. 408).

12 (742) Herodes geht mit seinen Söhnen Alexander und Ari-

j

stohul nach Eom, um sie beim Kaiser zu verklagen

I (zweite röm. Keise d. H.). Er triift den Kaiser in

Aquileja. Augustus versöhnt die Streitenden. —
Antipater kehrt mit nach Judäa zurück. Antt. XVI,

4, 1—6. B. J. I 23, 3—öit^).

16) Schon Noris, Cenotaphia Pisana, Diss. II, cap. 6, p. 153—157, und

Sanclemente, De vulgaris aerae emendatione p. 334 sj. haben diese Reise des

Herodes mit Eecht in das J. 12 vor Chr. (742 a. U.) gesetzt; ebenso z. B. Zumpt
{Caesaris Augnsti index verum a se gestarum sive Moniimentum Ancyranum edd.

Franz et Zumpt, 1845, p. 59) und Mommsen {Res gestae divi Augusti ed. 2.

1883, p. 61). Entscheidend ist die Thatsache, dass während der damaligen An-

wesenheit des Herodes in Rom Augustus Spiele veranstaltete und „Geschenke
an das römische Volk vertheilte" {Jos. Antt. XVI, 4, 5: ^HQwdijq fxep iöw-

QSito KulauQu TQLaxooioiq ra/.ccvtoig S-tag re xal Öiavo (xaq noiovfitvov

Xiö ''PüJuaLwv öt'jiu 10). Im Monumentum Ancyranum III, 7—21 (bei Mommsen

,

Res gestae etc. ed. 2., p. 58 sq) giebt nämlich Augustus ein vollständiges und

chronologisch geordnetes Verzeichniss der Spenden (congiaria), welche er während

seiner Regierung an das Volk hat vertheilen lassen (vgl. über diese Con-

giarien der römischen Kaiser : Marquardt, Römische Staatsverwaltung Bd. II,

1876, S. 132 flf.). Es sind im Ganzen acht. Die fünfte fand statt während des

zwölften tribunicischen Jahres des Augustus {trihuniciu potestafe duodecinntin,

d. h. zwischen Juni 742 und Juni 743 a. ö.; vgl. über die Berechnung der

tribunicischen Jahre des Augustus: Mommsen, Römisches Staatsrecht II, 2,

S. 753 ff.), die sechste erst im achtzehnten tribunicischen Jalire und zwölften

Consulate des Augustus {tribuniciae p>otestatis duodevicensimum, consul. XII,

letzteres •= 749 a. U. =- ö vor Chr.). Zwischen diesen beiden Terminen
hat also überhaupt keine derartige Schenkung stattgefunden. Das

Datum der ersteren lässt sich noch genauer fixiren, und zwar auf das Jahr 742,

denn in diesem Jahre erAvähnt sie sowohl Dio Cassius LIV, 29, als ein In-

schriften-Fragment (Fasti Eipairansonenses , s. Corp. Inscr. Lat. i. I p>. 472 =
t. IX n. 5289). Sie fällt also in die zweite Hälfte des Jahres 742 a. U. = 12

vor Chr. Ihr Betrag war sehr erheblich. An mindestens 250 000 Bürger wur-

den je 400 Sesterze = 100 Denare vertheilt. im Ganzen also mindestens 25 Mil-

lionen Denare (nahe an 20 Millionen Mark deutscher Reichswährung). — Da
in unserem Falle die Schenkung vom Jahre 5 nicht in Betracht kommen kann,

kann es sich nur um diejenige vom J. 12 handeln. Dass in diesem Jahre

Augustus nach Aquileja gekommen ist, ist zwar nicht direct bezeugt. Es
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10 (744)

10?

Die Einweihung von Cäsarea fällt slg oyöoov xal

elxoOTOv srog rijg aQ/f/g (= 10/9), Antt. XVI, 5, 1;

nachdem zwölf Jahre daran gebaut worden war, Antt.

XV, 9, 6: 6^eT8Xao9-7] öcoösxaeTSl XQOVco (XVI, 5, 1

wohl irrig: zehn Jahre). Ueber den Bau vgl. auch B.

J. I, 21, 5—8.

Der Zwist in Herodes' Familie wird immer schlimmer

und complicirter, Antt. XVI, 7, 2—6, B. J. I, 24

1—6.

Herodes sucht durch Folterung der Anhänger Alexan-

der's dessen Schuld festzustellen; Alexander ge-

fangen gesetzt; Antt. XVI, 8, 1—5. B. J. I, 24, 7—8.

Archelaus, König von Kappadocien, der Schwieger-

vater Alexander's, bringt noch einmal eine Versöhnung

zwischen Herodes und seinen Söhnen zu Stande, Antt.

XVI, 8, 6, B. J. I, 25, 1—6.

Herodes' dritte Reise nach Rom, Antt. XVI, 9, 1 1^\

kann aber sehr wohl der Fall gewesen sein, aus Anlass des panuonischen Feld-

zuges des Tiberius, der in dieses Jahr fällt {Dio Cass. LIV, 31, vgl. Sueton. Aug.

20: Beliqua [bella] per legatos administravit , ut tarnen quibusdam Fannonicis

atque Germanicis aut interveniret (tut non longe abesset Ravennam vel Mediola-

irium vel Aquileiam rtsque ab iirbe progrediens). Die Si^iele, welche Josephus

Antt. XVI, 4, 5 neben den Aaro^a/ erwähnt, sind wohl nicht diejenigen, welche

Augustus im J. 742 am Feste der römischen „Panathenäen" iquinquatrus), im
März gegeben hat [Dio Cass. LIV, 28), da die von Josephus erwähnten später

fallen müssen. Wie vielmehr nach Dio Cass. LIV, 29 die Congiarien dieses

Jahres durch Agrippa's Tod veranlasst sind, so sind wohl auch unter den Spieleu

die zu Agrippa's Todtenfeier veranstalteten, freilich erst fünf .Jahre später aus-

geführten , aber doch sicherlich schon damals vorbereiteten, zu verstehen (so

Mommseu, nach Dio Cass LV, 8). — In der 1. Aufl. dieses Buches habe ich

die fragliche Reise des Herodes nach ßom, im Anschluss an van der Chijs,

in das Jahr 10 gesetzt, weil Dio Cassitts LIV, 36 in diesem .Jahre, nicht aber

im J. 12, ausdrücklich eine Abwesenheit des Augustus von ßom erwähnt (durch

welche der Aufenthalt in Aquileja veranlasst sein kann). Dieses Argument kann

aber gegenüber dem aus den Schenkungen entnommenen nicht in Betracht kom-

men. Ebenso wenig kommt in Betracht, dass Josephus A)ilt. XVI, 5, 1 sagt,

um diese Zeit [nf(jl xov yjtövov xovxov) sei Cäsarea eingeweiht worden, was

allerdings erst im J. 10 geschehen ist.

17) Die Zeit dieser dritten Reise lässt sich nicht sicher bestinnnen. In der

ersten Aufl. dieses Buches habe ich sie mitNoris und van der Chijs in das

J. 8 v. Chr. gesetzt. Für Noris (welcher Cenotaphia Pisana , Diss. II c. 6

p. 157 sq. eine genauere Zeitbestimmung für unmöglich erklärt, dann aber Diss.

II c. 16 § 9 2>- 302 sich für jenes Datum entscheidet) ist das Maassgebende,

dass Herodes den Augustus in Rom getroffen habe, Augustus aber in den

Jahren 10 und 9 von Rom abwesend gewesen sei. Allein er war in jenen Jahren

keineswegs immer von ßom abwesend. Van der Chijs S. 57 f. entnimmt das
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9?
8?

7?

6?

Kriegszug gegen die Araber, Antt. XVI, 9, 2.

Herodes in Ungnade bei Augustiis, A7ift. XVI, 9, 3.

Herodes erpresst durcli Folterungen abermals belastende

Aussagen gegen Alexander und Aristobul, lässt

beide gefangen setzen und verklagt sie bei Augustus

wegen Hochverrathes, Antf. XVI, 10, 3—7. B. J. I, 26,

3. 27, 1.

Augustus, durch Nicolaus Damascenus wieder für He-

rodes gewonnen {Amt. XVI, 10, 8—9), giebt ihm Voll-

macht, mit den Söhnen nach eigenem Ermessen zu

verfahren, Anft. XVI, 11, 1. B. J.l, 27, 1.

Alexander und Aristobul zu Berj^tus zum Tode ver-

urtheilt und zu Sebaste (Samaria) erdrosselt, Antt.

XVI, 11, 2-7. B. J. I, 27, 2-6 1^).

Antipater an Herodes' Hof allmächtig, Antt. XVII, 1,

1, 2, 4. B. J. I, 28, 1. 29, 1.

Hinrichtungen verdächtiger Pharisäer, Antt.XXW., 2,4.

Antipater geht nach Rom, Antt. XVII, 3, 2. B. J. I,

29, 2.

Erstes Testament des Herodes, worin er den Anti-

pater oder, wenn dieser vor ihm sterben sollte, den

Herodes, den Sohn der zweiten Mariamme, zum
Nachfolger ernennt, Antt. XVII, 3, 2. B. J. I, 29, 2.

Haupt-Argument aus Bell. Jud. I, 21, 12. Hiernach ist Herodes einst, als er

nach Kom reiste, bei den olympischen spielen als Kampfrichter aufgetreten.

Die olympischen Spiele wurden gefeiert in den Jahren 20, 16, 12, 8 etc. v. Chr.

üa nun die früheren Reisen des Herodes nach van der Chijs in keines dieser

Jahre fallen, so könne es sieh nur um die letzte Reise handeln, welche demnach

in das J. 8 falle. Wir haben aber in der vorigen Anmerkung gezeigt, dass die

zweite Reise in das J. 12 fällt. Die eingehendste^ Untersuchung hat Sande-
rn ente, De vulgaris aerae emendatione 2y. 338 sqq. angestellt. Er kommt zu

dem Resultate, dass die fragliche Reise des Herodes schon in d. J. 10 v. Chr.

zu setzen sei, hauptsächlich deshalb, weil die Ereignisse, welche sich von da an

bis zum Abgang des syrischen Statthalters Sentius Saturnin us abgespielt

hätten, einen Zeitraum von mindestens drei vollen Jahren erforderten {p. 340a:

ad minus integrum triennium exposcunt). Saturninus ist aber nicht später als

in der ersten Hälfte des Jahres 6 abgegangen (s. oben S. 259 f.). Die Ansätze

Sauclemente's sind in der That ansprechend , aber freilich nicht zwingend. Es

bleibt auch das J. 9 für diese Reise des Herodes möglich.

18) Da zur Zeit der Verurtheilung {Antt. XVI, 11, 3) und auch noch einige

Zeit darnach {Antt. XVII, 1, 1. 2, 1. 3, 2) Saturninus Statthalter von Syrien

war, so fällt die Verurtheilung wohl in das Jahr 7, denn Saturninus ging nicht

später als in der ersten Hälfte des Jahres G aus Syrien ab (s. oben S. 259 f.).

So urtheilt auch Sanclemente (De vulgaris aerae emendatione p. 34G): Beryti

concilium habitum fuit latente anno U. c. Varr. 747.

Schür er, Zeitgeschichte I. 20
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5 (749) Anfang d. Jahres: Pheroras, des Herodes Bruder, stirbt,

Antt. XVII, 3, 3. B. J. I, 29, 4.

Herodes erfährt Antipater's feindliche Anschläge, Äntf.

XVII, 4, 1—2. B. J. I, 30, 1—7.

Antipater kehrt nach Judäa zurück, Antt. XVII, 5,

1—2. B. J. I, 31, 3—5; sieben Monate nachdem He-

rodes jene Entdeckung gemacht hatte, Antt. XVII, 4,

3. B. J. I, 31, 2.

Antipater vor Gericht; sucht sich vergeblich zu ver-

theidigen und wird in Fesseln gelegt, Antt. XVII, 5,

3—7. B. J. I, 32, 1—5.

Herodes erstattet Bericht an den Kaiser, Antt. XVII,

5, 7-8. B. J. I, 32, 5.

Herodes erkrankt und macht ein zweites Testament,

in welchem er seinen jüngsten Sohn Antipas zum
Thronfolger ernennt, Antt. XVII, 6, 1. B. J. I, 32, 7.

4 (750) Volksaufstand unter Führung der Eabbinen Judas und

Matthias, von Herodes streng geahndet, Antt. XVII,

6, 2-4. B. J. I, 33, 1—4.

Herodes' Krankheit wird schlimmer, yintt. XVII, G, 5.

B. J. I, 33, 5.

Antipater nach eingetroffener Erlaubniss des Kaisers

liingerichtet, Antt. XVII, 7. B. J. I, 33, 7.

Herodes ändert abermals das Testament, indem er den

Archelaus zum König, den Antipas und Phi-

lippus dagegen zu Tetrarchen ernennt, Antt. XVII,

8, 1. B. J. I, 33, 7.

Herodes stirbt, fünf Tage nach der Hinrichtung Anti-

pater's^ ßaoiksvoag //f>9^' o (ilv m'^lXst^ ^VTiyovor, inj

TEööaQa xal TQiaxoj'za, fi£&' o ds vjco Pcofiaicot'

djtsösösiXTo, Ijira xal ZQiaxoi'ra, Antt. XVII, 8, 1.

B. J. l, 33, 8"0-

Herodes-'*) war wie zum Herrscher geboren. Von Natur er-

freute er sich eines kräftigen, ausdauefnden Körpers, den er früh

19) lieber da.s Todesjahr des Herodes s. die Anmerkung am Schkiss des §.

20) Der Name '^HiJiööijq (von i'iQwq) kommt auch soust vor, s. Corp. Inscr.

Graec. Index ^y. 92, Papc-Benseler, Wörterb. der griech. Eigennamen s. v.,

Winer, RWB. I, 481 Anm. 4. Von einem alten Jambendiditer Herodes haben

wir noch einige Fragmente (s. Pauly's Real-Enc. JII, 123G, Nicolai, Grieeiiische

Literaturgesch. IT, .300). Von dem attischen Redner Antiphon, 5. Jahrh. vor

Chr., besitzen wir eine berühmte Rede negl zov ''Hqwöov <p6vov (s. Pauly's Real-

Enc. T, 1, 2. Aufl. S. nr)4f.). Im Jahr 60 vor Chr. finden wir eiuen Archon
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an Strapazen aller Art gewöhnt hatte. Er war ein ebenso treff-

licher Eeiter, wie gewaltiger Jäger. Im Wettkampf war er ge-

fürchtet. Seine Lanze traf sicher und sein Pfeil fehlte selten das

Ziel'-^i). Im Kriegshandwerk war er von Jugend an geübt. Schon

als Fünfiindzwanzigjähriger hatte er sich Ruhm erworben durch

seinen Feldzug gegen die Räuber in Galiläa. Und noch in den

letzten Jaliren seines Lebens, als hoher Sechziger, führte er per-

sönlich den Kriegszug gegen die Araber 2
^^^ Selten versagte ihm

der Erfolg, wo er selbst ein kriegerisches Unternehmen leitete.

Von Charakter war er wild und leidenschaftlich, hart und un-

beugsam. Feinere Gefühle und zartere Regungen waren ihm fremd.

Wo nur immer sein Interesse es zu fordern schien, griff er mit

elierner Hand durch, und mochte es auch Ströme Blutes kosten.

Selbst die nächsten Verwandten, selbst das leidenschaftlich geliebte

Weib schonte er nicht, sobald „die Sache es wollte".

Dabei war er klug und gewandt und in den Mitteln erfinde-

risch. Meisterhaft verstand er es, die zu ergreifenden Massregeln

den jedesmaligen Verhältnissen anzupassen. So hart und uner-

bittlich er gegen alle war, die in seiner Gewalt standen, so bieg-

sam und geschmeidig war er gegen Höherstehende. Sein Blick

war umfassend und sein Urtheil scharf genug, um einzusehen, dass

bei der damaligen Weltlage nur durch die Gunst und mit Hülfe

der Römer etwas auszurichten war. Darum war es unverbrüch-

Herodes in Athen {Clinton, Fasti Hell. III, 182). In Cicero's Briefen wird <)fters

ein Atlienieuser Herodes erwähnt, welcher der Lelirer von Cicero's Sohn war
{Cicero ad Aiticum II, 2, 2. XIV, 10, 3. XV, IG, A.). Im zweiten Jahrhundert

nach Chr. lebte der berühmte Herodes Atticus, der Lehrer des Kaisers Marc
Aurel (s. über ihn : Pauly's Real-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 209G—2104). - Da der

Name ohne Zweifel aus '^ÜQcolöijq contrahirt ist, so ist die Sclireibung mit Jota

siibscriptum (HQVJÖtjg) wohl vorzuziehen. Auf Inschriften findet sich HQwiörjq

{Corp. Inscr. Graec. n. 3155; 4893; Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III,

n. 3), HQOJiöaq {Corp. Inscr. Graec. n. 2197c [t. Up. 1028]; «.5774/5775 lin. 180),

H()(oideioQ {Corp. Inscr. Graec. n. 5774/5775 lin. 15, 42, 55, 87, 89, 114), EiQioiSaq

{Corp. Inscr. Graec. n. 1574). Das Etymologieuni magnum ed. Gaisford p. 437,

50 sagt s. V. HQwiSrjq' ^'E/et zo i TtQoayf/Qui^mkvov etc. GebiUigt wird diese

Sclireibung von Lob eck, Paralip. yrarnm. graec. p. 229, Pathologiae graeci ser-

monis elementa I, 280. Durchgeführt ist sie von Westcott und Hort iu ihrer

Ausgabe des Neuen Testamentes. Vgl. deren Bemerkung II, 314 (H^ojiiijg is

well siipported by inscriptions and manifestig rigJit) imd Gregory 's Prolego-

mena zu Tischendorfs Nov. Test. ed. er it. octava major p. 109. Dass die jüngeren

Inschriften (s. die Nachweise im Corp. Inscr. Graec. Index p. 92) und die Münzen
durchgängig HQwihjg schreiben, bildet keine Gegen-Instanz , da diese das Jota

suhscriptum überhaupt nicht auszudrücken pflegen.

21) Vgl. überiiaupt die Schilderung B. J. I, 21, 13.

22) Antt. XVI, 9, 2.

20*
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lieber Grundsatz seiner Politik, an der römischen Freundschaft

festzuhalten unter allen Umständen und um jeden Preis. Und er

wusste diesen Grundsatz mit Glück und Geschick durchzuführen.

So paarte sich in seinem Wesen Klugheit mit Thatkraft.

Aber diese vornehmsten Herrschergaben wurden in Bewegung

gesetzt durch einen unersättlichen Ehrgeiz. All' sein Dichten und

Trachten, all' sein Denken und Thun war stets auf das eine Ziel

gerichtet: Erweiterung seiner Macht, seiner Herrschaft, seines

Ruhmes 2^). Dieser mächtige Hebel erhielt all' seine Kräfte in rast-

loser Thätigkeit. Schwierigkeiten und Hindernisse waren für ihn

nur ebenso viele Reizmittel zu erhöhter Anstrengung. Und diese

Beweglichkeit, dieses unermüdliche Streben hat ihn bis in sein

hohes Alter nicht verlassen.

Nur durch Vereinigung all' dieser Eigenschaften war es mög-

lich, unter so schwierigen Verhältnissen in seiner Art so Grosses

zu leisten, wie er unläugbar geleistet hat.

Seine Regierung lässt sich in drei Perioden theilen^^). Die

erste Periode, die etwa von 37—25 reicht, ist die Periode der Be-

festigung seiner Herrschaft. Er hat noch mit mancherlei feind-

lichen Mächten zu kämpfen, geht aber schliesslich aus dem Kampfe

mit allen siegreich hervor. Die zweite Periode von 25—13 ist

die Zeit der Blüthe. Die römische Freundschaft steht auf dem
Höhepunkt. Agrippa besucht den Herodes in Jerusalem. Herodes

wird wiederholt vom Kaiser empfangen. Es ist zugleich die Zeit

der grossen Bauten, überhaupt der Arbeiten des Friedens. Die

dritte Periode von 13—4 ist die Zeit des häuslichen Elendes-

Alles andere tritt hier zurück hinter den Wirren im eigenen Hause

des Herodes.

I.

In der ersten Zeit seiner Regierung hatte Herodes mit viererlei

feindlichen Mächten zu kämpfen: dem Volk, dem Adel, der has-

monäischen Familie und — Kleopatra.

Das Volk, das ganz in den Händen der Pharisäer war, ertrug

die Herrschaft des Idumäers, des Halbjuden und Römerfreundes,

nur mit innerem Widerstreben ^ 5). Es 'musste des Herodes erste

Sorge sein, sich seines Gehorsams zu versichern. Durch äusserste

Strenge wusste er die widerstrebenden Elemente niederzuhalten;

23) Vgl die zutreflende Charakteristik von Joseph iis Anit. XVI, 5, 4.

24) Vgl. Keim im Bibellexikou, der jedoch die Perioden etwas anders ab-

grenzt. Auch Ewald macht drei Abschnitte: S. 551—560, 500—570, 571—585.

25) '^Hfxuoväatog heisst Herodes Antt. XIV, 15,2. Die Idumäer waren erst

durch Johannes Hyrkan bekehrt worden. S. oben S. 208 f. Ueber die Her-

kunft des Herodes s. B. 233 f.
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die fügsameren durch Gunst- und Ehrenbezeugungen zu gewinnen.

Gute Dienste leisteten dem Herodes dabei selbst zwei Pharisäer,

Polio (Abtaljon) und dessen Schüler Samcas (Schemaja oder

Schammai?). Sie sahen in der Herrschaft des Fremdlings eine Zucht-

ruthe Gottes, die man eben als solche willig tragen müsse ^ß). -

Unter dem Adel von Jerusalem gab es noch zahlreiche Anhänger

des Antigonus. Herodes entledigte sich ihrer, indem er 45 der

Vornehmsten und Reichsten hinrichten liess. Durch Einziehung

ihres Vermögens kam er zugleich in den Besitz reicher Geldmittel,

deren er, um seinen Gönner Antonius bei guter Laune zu erhalten,

so sehr bedurfte 2').

Unter den Mitgliedern der hasmonäischen Familie war es be-

sonders des Herodes Schwiegermutter Alexandra, die Mutter

Mariamme's, die ihm mit unverholener Feindschaft begegnete. Der

alte Hyrkan war zwar aus der parthischen Gefangenschaft zurück-

gekehrt^^); er hatte aber von jeher auf gutem Fusse mit Herodes

gestanden. Und dies Einvernehmen dauerte auch jetzt noch un-

gestört fort. Da er seiner körperlichen Verstümmelung wegen das

hohepriesterliche Amt nicht wieder übernehmen konnte, erwählte

Herodes einen ganz unbekannten und unbedeutenden babylonischen

Juden aus priesterlichem Geschlecht Namens Anancl zum Hohen-

priester 2''). Aber eben dies betrachtete Alexandra als eine Ver-

letzung hasmonäischer Privilegien. Nach ihrer Ansicht wäre ihr

junger Sohn Aristobul, der Bruder Mariamme's, der allein zum

Hohenpriesterthum Berechtigte gewesen. Sie setzte daher alle

Hebel in Bewegung, ihr Recht durchzusetzen. Namentlich wandte

sie sich an Kleopatra, damit diese durch ihren Einfluss bei An-

tonius dahin wirke, dass Herodes zur Einsetzung des Aristobul

gezwungen werde. Auch Mariamme lag ihrem Gatten mit Bitten

zu Gunsten des Bruders an. So sah sich Herodes endlich genöthigt,

den Ananel abzusetzen (was ungesetzlich war, da der Hohepriester

sein Amt lebenslänglich verwaltete) und den jungen, erst siebzehn-

jährigen Aristobul zum Hohenpriester einzusetzen (Anfang 35) "-).

Der Friede war indess nicht von langer Dauer. Herodes sah —

2(J) Antt. XV, 1, 1; vgl. XIV, 9, Afin. Ueber Polio und Sameas s. Bd. II,

S. 294 f.

27) Antt. XV, 1, 2; vgl. XIV, 9, 4 /in. B. J. I, 18, 4.

28) Antt XV, 2, 1—4.

29) Antt. XV, 2, 4. — Herodes selbst konnte die Würde nicht üheruehiueu.

da er nicht einmal voUbürtiger Jude, geschweige denn aus priesterlichem Ge-

schlechte war.

30) Antt. XV, 2, 5—7. 3, 1. — lu Betrefl" der Chronologie verweise ich ein

für aUemal auf die obige Uebersicht.
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und nicht mit Unrecht — in allen Gliedern der hasniouäischen

Familie seine natürlichen Feinde. Namentlich des Argwohns und

Misstrauens gegen Alexandra konnte er sich nicht entschlagen

und liess dieselbe sorgfältig bewachen. Dies fand hinwiederum

Alexandra unerträglich und sann darauf, sich der Beaufsichtigung

durch die Flucht zu entziehen. Die Särge waren schon bereit, in

denen sie sich und ihren Sohn Aristobul des Nachts zur Stadt

hinaustragen lassen wollte, um dann zur See nach Aegypten zu

Kleopatra zu entfliehen. Aber das Vorhaben wurde verrathen und ver-

eitelt und diente nur dazu, das Misstrauen des Herodes zu schärfen^ ')•

— Als nun vollends beim nächsten Laubhüttenfest (35 v. Chr.) das

Volk dem jungen Aristobul, während er als Hoherpriester fun-

girte, offen zujubelte, da stand bei Herodes der Entschluss fest,

sich zunächst einmal des Aristobul als seines gefährlichsten Neben-

buhlers zu entledigen. Bald bot sich die Gelegenheit dazu. Herodes

war einst zu Jericho von Alexandra zu einem Gastmahl geladen

worden. Als nun nach dem Mahle der junge Aristobul sich mit

Andern im Bade ergötzte, wurde er von einigen Gefährten, die

Herodes gedungen hatte, wie zum Scherze untergetaucht und so

lauge unter Wasser gehalten, bis er ertrunken war. Nach ge-

schehener That heuchelte Herodes die tiefste Trauer und vergoss

Thränen, die aber kein Mensch für aufrichtig hielt ^-).

Alexandra, die den wahren Sachverhalt wohl durchschaute,

agitirtc wieder bei Kleopatra, damit Herodes für die That von

Antonius zur Verantwortung gezogen würde. Antonius, der seit

dem Frühjahr 36 sich wieder ini Orient und in den Schlingen der

Kleopatra befand, unternahm eben damals (Frühjahr 34) einen neuen

Zug nach dem Osten, angeblich gegen die Parther, in ^^'ahrheit

gegen den Armenierkönig Artavasdes. Als er nun nach Lao-

dicea (wohl Laodicea am Meere, südlich von Antiochia) kam,

wurde dorthin — denn Alexandra hatte durch Kleopatra wirklich

ihren Wunsch durchgesetzt — auch Herodes vorgeladen, um
Rechenschaft zu geben wegen der That. Herodes wagte nicht,

sich zu widersetzen und stellte sich, wenn auch schweren Herzens,

bei Antonius ein. Selbstverständlich kam er aber nicht mit leerer

Gasse. Dieser Umstand und seine gewandten Vorstellungen ver-

mochten bald alle Wolken zu zerstreuen. Er wurde freigesprochen

und kehrte nach Jerusalem zurück^-').

Seine Abwesenheit war Veranlassung zu neuen Misshellig-

31) Jntt. XV, 3, 2.

32) Antt. XV, 3, 3—4. ßell. Jiid. I, 22, 2.

33) Antt. XV, 3, 5. 8—9.
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keiten. Er hatte bei seinem Weggang seinen Oheim Joseph (der

zugleich sein Schwager war, da er seine Schwester Salome zur

Gattin hatte) zum Reichsverweser bestellt und ihm auch die Sorge

für Mariamme übertragen. Da er seinen Gang zu Antonius für

gefährlich hielt, hatte er dem Joseph befohlen, falls er nicht zurück-

kommen sollte, auch die Mariamme zu tödten; denn seiner leiden-

schaftlichen Liebe war der Gedanke unerträglich, dass die Geliebte

je ein Anderer erhalten könnte. Als er nun zurückkehrte, ver-

läumdete die Salome ihren eigenen Gatten, als habe er sich un-

erlaubten Umgangs mit Mariamme schuldig gemacht. Herodes gab

der Verläumdung anfangs, da Mariamme ihre Unschuld betheuerte,

kein Gehör. Als er aber erfuhr, dass Mariamme um jenen ge-

heimen Befehl wusste, den der geschwätzige Alte ihr als Beweis

der besonderen Liebe des Herodes mitgetheilt hatte, glaubte He-

rodes darin eine Bestätigung jener Anklage zu finden und Hess den

Joseph, ohne ihn gehört zu haben, hinrichten"*).

Die vierte feindliche Macht in dieser ersten Zeit des Herodes

war Kleopatra. Sie hatte schon bisher durch ihre Verbindung

mit Alexandra dem Herodes trübe Tage bereitet. Noch schlimmer

aber war, dass sie nun ihre Macht über Antonius auch dazu be-

nützen AvoUte, sich Gebietszuwachs zu verschaffen. Antonius gab

anfangs ihren Forderungen kein Gehör. Endlich aber, noch während

jenes Zuges gegen Armenien im J. 34, Hess er sich doch herbei,

ihr die ganze phönicische und philistäische Küste südlich vom Eleu-

therus, nur mit Ausnahme von Tyrus und Sidon^W und ausserdem

einen Tlieil des arabischen Gebietes und den schönsten und frucht-

barsten Theil von dem Königreiche des Herodes, die berühmte

Landschaft von Jericho mit ihren Palmen- und Balsampflan-

zungen zu schenken'"'). An Widerstand von Seite des Herodes war

34) Antt. XV, 3, 5— ü. 9. lieber die Parallelstelle ß. J. I, 22, 4—5 s. unten

Anm. 50.

35) Vgl. die Karte in Menke's Bibelatlas.

36) Die Landschaft von Jericho war damals die fruchtbarste und an Er-

trägnissen reichste Gegend von Palästina. Am bestimmtesten wird dies von

Strabo XVI, 2, 41 p. 763 und Josephus Bell. Jud. IV, 8, 3 hervorgehoben. Bei

'^IsQixovg befand sich nach Strabo der Palmenwald (6 <poivixwv) in einer Aus-

dehnung von hundert Stadien, und der Balsamgarten (6 xoc ßalaäfxov

7tc((ji(6sioog), welcher das kostbare als Heilmittel gebrauchte Balsam-Harz lieferte.

Auch Josephus hebt die Dattelpalme und die Balsamstaude als die beiden Haupt-

Culturgewächse der Gegend hervor. Das infolge seines AVasserreichthums und

seines heisscn Khmas besonders ertragreiche Gebiet schätzt Josephus auf zwanzig

Stadien Breite und siebzig Stadien Länge. Da beide Erzeugnisse hoch im Preise

standen (vgl. Strabo XVII, 1, 15 p. 800), nennt Josephus mit Recht diese

Gegend ein &eLOV xwqIov, iv o) öaipi^ va aTtavKjöraza xecl xäXhaxa yevväxai
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{Bell. Jud. IV, 8, 3). Auch sonst hebt er bei jeder Gelegenheit die Fruchtbar-

keit der Gegend von Jericho mit ihren Palmen- und Balsampflanzuugen hervor

[Antt. IV, 0, 1. XIV, 4, 1 = 5. J. I, 6, 6. Antt. XV, 4, 2 = j5. J. I, 18, 5).

An einer Stelle nennt er sie bestimmt die fruchtbarste von Judäa {B. J. I, 6, 6

:

x6 rijq ^lovöcdaq niorazov). Herodes dehnte später die Palmenpflanzungeu bis

Phasaelis aus (s. Bd. II, S. 116). Archelaus baute bei Jericho eine neue Wasser-

leitung zur Bewässerung des dortigen Palmenwaldes {Antt. XVII, 13, 1). —
Auch bei Tragus Fompejus ist nach der richtigen, von Rühl hergestellten Les-

art, Jericho als Mittelpunkt der Palmen- und Balsampflanzungen des Jordan-

thaies genannt (Justin's Auszug XXXVI, 3): Opes genti ex vectigalibus opohal-

sami crevere, quod in Jiis tantum regionibus gignitur. Est namque vallis, quae

continuis montibus velut muro quodam ad instar hortorum clauditur. Spatiutn

loci ducenta jiigera; nomine Ericus dicitur. In ea silva est et ubertate et amoe-

nitate insignis, siquidem palmeto et opobalsameto distingiiitur (folgt eine

Beschreibung der Balsamstaude, welche ähnlich wie der Weinstock gezogen werde

und jährlich zu bestimmter Zeit den Balsam ausschwitze). — Diodorus Sic. ver-

legt die Palmen- uud Balsampflanzungen im Allgemeinen in die Nähe des todten

Meeres, indem er nach Beschreibung des letzteren also fortfährt (II, 48, 9 ; fast

wörtlich ebenso XIX, 98, 4) : \AyaQ-r] d' earl <potvix6<pvTog .... rivetai 6e tisqI

xovq ronovg xovxovq iv avXöJvi xivi xal x6 xaXovixevov ßäkaafiov, s^ov TtQoa-

oöov AaiM:7r()«v [XIX, 98, 4: aÖQav] ka/xßävovaiv, ovöafxov jxlv xyg aXXijq oixov-

fievijg evQLOxofxfivov xov (fvxov xovxov, xijg cJ' £| avxov /pf/ag slg (fccQßaxa xolg

laxQolq xaQ^ vneQßoXrjv evd-exovaijg. — Nach Plinius waren die Datteln von

Jericho die vorzüglichsten der Welt, Hist. Nat. XIII, 4, 44: sed iit copia ibi [in

Aethiopiae fine] atque fertilitas , ita nobilitas in Judaea, nee in tota, sed Hieri-

cunte maxume, quamquam laudatae et Archelaide et Phaselide atque Liviade,

gentis ejusdem convalUbiis. Vgl. XIII, 4, 26: Judaea vero incluta est vel magis

palmis. XIII, 4, 49 : Servantur hi demum qui nascuntur in salsis atque sabulosis,

ut in Judaea atque Cyrenaica Africa. Die ausführliche Erörterung des Plinius

über den Balsam {Hist. Nat. XII, 25, 111—123) beginnt mit folgenden Worten:
Sed Omnibus odoribus praefertur balsamum , uni terrarum Judaeae concessum,

quondam in duobus tantum hortis, utroque regio, altero jugerum XX non am-
plius, altero pauciorum. Die Gewinnung des Balsam's geschieht dadurch, dass

die Rinde mit steinernen, nicht eiserneu, Instrumenten geritzt wird, worauf der

dicke Saft hervorquillt imd in kleinen Gefässen aufgefangen wird. — Auch
Tacitus Hist. V, 6 nennt als eigen thümliche Erzeugnisse Palästina's balsamum
et palmae. Die Gewinnung des Balsam's beschreibt er ähnlich wie Plinius (vgl.

auch Strabo p. 763 und Josephus XIV, 4, 1 =: £. J. I, 6, 6). — Dass die

Palmen in Palästina „eine für immer (d. h. auch im getrockneten Zustande)

geniessbare Frucht" geben, hebt auch Pausanias als besonderen Vorzug hervor

(er sagt IX, 19, 8 vom Heiligthum zu Mykalessus in Böotien: <PolvixEg öh n^o
xov leQov 7t£(f'vxaaiv ovx ig anav iöcööi/xov naQSxöixtvoi xaQUÖv, ulcntSQ iv xy

IlaXaicxlvy). Auch dem Horatius war der materielle Werth dieser Plantagen

bekannt. Um ein Beispiel besonders fetten und ertragreichen Grundbesitzes

anzuführen, spricht er von Herodis palmetis pingtiibus {Epist. II, 2, 184). —
Nach Dioscorides I, 18 wuchs der als Heilmittel verwendete Balsam nur in

Judäa und Aegypten {ßäXaafxov . . . yevvwf^evov iv fi6v)j ^lovöala xaxä xiva

avXöJva xal iv Alyvnxoj). — Die Existenz der Palmenwälder von Jericho lässt

sich durch etwa zwei Jahrtausende hindurch verfolgen. Schon im Alten Testa-

mente heisst Jericho „die Palmenstadt" (üi'^ttpri ^-^s. Deut. 34, 3; Judic. 1, 16;

3, 13; II Chron. 28, 15). Von griechischen Schriftstellern erwähnt bereits
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nicht ZU denken, und er musste nun sein eigen Land von Kleo-

patra in Pacht nehmen"). Ja er musste noch gute Miene zum
bösen Spiel machen und die Kleopatra, als sie auf der Rückkehr

vom Euphrat, bis wohin sie den Antonius begleitet hatte, in Judäa

vorsprach, mit allen Ehren empfangen und königlich bewirthen. Als

sie aber auch ihn in ihre Netze zu ziehen suchte, war er klug

genug, sich nicht näher mit ihr einzulassen^^).

So verstrichen die ersten 4—5 Jahre des Herodes unter man-

nigfachen Kämpfen um die eigene Existenz. Neue Sorgen brachte

im J. 32 der Ausbruch des Krieges zwischen Antonius und

Octavianus. Herodes wollte mit einer stattlichen Streitmacht dem

Theophrastiis, der Schüler des Aristoteles, die Palmen- und Balsampflanzungen

des Jordanthaies. Von den Palmen sagt er, dass nur au drei Orten Cölesyriens

mit salzigem Boden solche Avachsen, deren Früchte zum Aufbewahren geeignet

sind {hist. x^lnnt. II, G, 2: rTJq ^vQiaq de rriQ KolX^q, sv
j)

y' ol TcXtiazoi xvyxä-

vovaiv, tp XQiol fiöroig röitoiq «Xfxojöeaiv sivai xovq övva^evovq &tjaavQl'C,BoS-ui,

II, 6, 8: d-riaavQi'C^sad-ai 6h fxovovq Svvao&al <puai röiv sv Svqüc xovq iv r<w

avXiövt. Dieser avXwv Syriens, wo die Palmen wachsen, erstreckt sich nach

II, G, 5 bis zum rothen Meere). lieber den Balsam sagt er hist. plant. IX, 6, 1

:

T6 6h ßäkaafxov yhsrai [xhv iv x<ä avkcSvi X(ö tc^ql Svgiav. IIaQa6eiaovq 6"

slvai (paai 6vo (xövovq, xov fxhv öaov hxooi TtXiS-QCDV xov d' hrsQov 7ioXX(j)

iXaxxova (hiernach Plinius an der oben angeführten Stelle). In der Mischna

wird erwähnt, dass die Einwohner Jericho's die Palmen zu pfropfen pflegten

(Pesachim IV, 8). Den reichen Ertrag hebt auch eine Descriptio orhis aus dem
vierten Jahrhundert nach Chr. hervor [Müller, Geographi gr. minores II, 513 sqq.

c. 31: Nicolaum vero palmulam invenies abundare in Palaestina regione, in loco

qui dicitiir Hiericho). Die Existenz der dortigen Palmenwälder bezeugen noch

die christlichen Pilger Arculfus im siebenten Jahrhundert (s. Toller et Molinier,

Itinera Hierosolymitana I, 1879, p. 17G) und Saeivulfiis im Anfang des zwölften

Jahrhunderts (s. Ghierin Snmarie I, 49). Im Jahre 1838 sah Robinson dort

noch einen (!) Pahubaum (Robinson, Palästina II, 537), welcher im Jahre 1888

nur noch ein Stumpf war (Zeitschr. des DPV. XI, 98). — Vgl. überhaupt die

Artikel „Balsam", „Dattelpalme", „Jericho" in Winer's RWB. Ritter, Erd-

kunde, XIII. Thl. S. 760—858 (geogr. Verbreitung der Dattelpalme). Theobald

Fischer, Die Dattelpalme, ihre geographische Verbreitung und culturhistor.

Bedeutung, 1881 (= Petermann's Mittheilungen, 64. Ergäuzungsheft). Ander-
lind, Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins Bd. XI, 1888, S. 97—99 (Vor-

kommen der Dattelpalme im heutigen Syrien). — Ueber Jericho und Umgebung:
Robinson, Palästina II, 516—555. Ritter, Erdkunde XV, 1, 500—534.

Tobler, Topographie von Jerusalem II, 642—669. Sepp, Jerusalem und das

heilige Land 2. Aufl. I, 720—734. Qu er in, Samarie I, 46—53. Bädeker-
Socin, Palästina 1. Aufl. S. 273 f. The Survey of Western Palestine, Memoirs

hy Conder and Kitcheiicr 111,222 (Plan der Wasserleitungen bei Jericho aus

römischer Zeit); dazu Bl. XVIII der gros.sen englischen Karte.

37) Antt. XV, 4, 1—2. B. J. I, 18, 5. — Plutarch. Anton. 36 und Dio Cass.

XLIX, 32 verlegen diese Schenkung in eine frühere Zeit. Vgl. oben S. 296.

38) Antt. XV, 4, 2. B. J. I, 18, 5.
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Antonius zu Hülfe eilen; erhielt aber statt dessen auf Betrieb

Kleopatra's von Antonius den Auftrag, den Araberkönig zu be-

kriegen. Dieser hatte nämlich in der letzten Zeit den Tribut an

Kleopatra nicht mehr regelmässig bezahlt und sollte nun dafür

gezüchtigt werden. Und Kleopatra wollte, dass der Krieg dem
Herodes übertragen werde, damit die beiden Vasallenfürsten sich

gegenseitig schwächen und aufreiben möchten. So zog also He-
rodes statt gegen Octavian vielmehr gegen den Araberkönig. An-
fangs war er glücklich. Als aber Athenio, der Strateg der Kleo-

patra, den Arabern zu Hülfe kam, erlitt er eine empfindliche Nieder-

lage und sah sich genöthigt, den grossen Krieg einzustellen und
sich nur auf Eaub- und Plünderungszüge zu verlegen''^).

Währenddem kam im Frühjahr 31 ein neues Unglück über ihn,

indem ein furchtbares Erdbeben das Land heimsuchte, durch welches

30000 Menschen um's Leben kamen. Herodes wollte nun mit den

Arabern wegen des Friedens unterhandeln. Diese aber tödteten

die Gesandten und erneuerten ihren Angriff. Herodes musste all'

seine Beredsamkeit aufbieten, um seine entmuthigten Truppen zu

einem abermaligen Kampf zu bewegen. Aber diesmal bewährte sich

wieder sein altes Kriegsglück. Er schlug das arabische Heer voll-

ständig in die Flucht und zwang auch den Rest desselben, der sich

in eine Festung geflüchtet hatte, bald zur Uebergabe. Stolz auf

diesen glänzenden Erfolg kehrte er nach Hause zurück ^^).

Bald darauf (2. Sept. 31) fiel bei Actium die Entscheidung,

durch welche Antonius für immer die Herrschaft verlor. Es war
zugleich ein schwerer Schlag für Herodes. Aber mit der ihm

eigenen Gewandtheit ging er rechtzeitig in das Lager des Siegers

über und fand bald Gelegenheit, seinen Gesinnungswechsel durch

die That zu bekunden. In Kyzikus befand sich eine Schaar von

Gladiatoren des Antonius, die sich im Voraus auf die Spiele ein-

übten, durch welche Antonius seinen Sieg über Octavian verherr-

lichen wollte. Als diese nun von der Niederlage und Flucht des

Antonius hörten, wollten sie nach Aegypten ihrem Herrn zu Hülfe

eilen. Aber Didius, der Statthalter von Syrien, verwehrte ihnen

den Durchzug und Herodes leistete ihm hierbei eifrigen und er-

folgreichen Beistand^ ').

Nachdem er so einen Beweis seiner Gesinnung abgelegt hatte,

konnte er sich dem Augustus vorstellen. Um aber auf alle Fälle

sicher zu sein, lies er zuvor noch den alten Hyrkan, den Ein-

39) Äntt. XV, 5, 1. /;. J. I, lü, 1—3.

40) Antt. XV, 5, 2-5. B. J. I, 19, 3 -(3.

41) Antt. XV, 0, 7. B. J. I, 20, 2. Bio Cass. LI, 7.
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zigeii, der ihm als uälier zum Tlirou Berechtigter gefährlich sein

konnte, aus dem Wege schaffen. Dass Hyrkan durch Conspiration

mit dem Araberkönig seinen Tod verschuldet habe, wie in den

eigenen Jahrbüchern des Herodes behauptet Avar, ist bei dem Cha-

rakter und dem hohen Alter Hj'rkan's sehr unwahrscheinlich.

Andere gleichzeitige Schriftsteller haben ausdrücklich seine Unschuld

behauptet. Für Herodes war bei seiner kritischen Lage das blosse

Dasein Hyrkan's ein hinreichendes Motiv zu der blutigen 'J'liat. So

fiel auch der letzte Hasmonäer, ein Denkmal vergangener Zeiten,

mehr als achtzigjährig als Opfer des Argwohn's und Ehrgeizes

des Herodes^-).

Nun machte sich Herodes auf den Weg zu Augustus, der den

Winter 31 30 grösstentheils in Samos zugebracht hatte*^). Er traf

ihn (Frühjahr 3ü) in Ehodus. Bei der Zusammenkunft spielte

Herodes den Kühneu, rühmte sich seiner Freundschaft mit Anto-

nius und der Dienste, die er ihm geleistet und wollte dadurch be-

weisen, wie nützlich er denjenigen sei, deren Partei er einmal

ergriffen habe. Augustus gab auf diese Eeden wohl nicht allzu-

viel, fand es aber doch nützlich, den ebenso klugen und thatkräf-

tigen, wie römerfreundlichen Idumäer für sich zu gewinnen. Er

war sehr gnädig gegen ihn und bestätigte ihn als König. Mit diesem

frohen Bescheid kehrte Herodes in die Heimath zurück'^).

Bald darauf, im Sommer, zog Augustus von Klein-Asien kom-

mend an der phönicischen Küste entlang gen Aegypten, und Herodes

versäumte nicht, ihn in Ptolemais mit allem Pomp zu empfangen

und dafür zu sorgen, dass das Heer während des Marsches bei der

heissen Jahreszeit keinen Mangel leide^'^V

Nachdem Augustus in Aegypten mit Antonius bald fertig

geworden war, und dieser, wie Kleopatra, sich selbst den Tod ge-

geben hatte (Aug. 30), besuchte Herodes abermals den Augustus,

ohne Zweifel, um ihm Glück zu wünschen und dafür womöglich

belohnt zu werden. Letzteres gelang ihm auch vollständig. Denn

Augustus gab ihm jetzt nicht nur das Gebiet von Jericho zurück,

sondern dazu auch Gadara, Hippos, Samaria, Gaza, Anthe-

don, Jope und Strato nsthurm"^). — Als Bew^eis seiner Erkennt-

lichkeit gab Herodes seinem Gönner bei dessen Rückkehr aus

Aegypten (Ende 30) abermals das Geleite bis Antiochia '

').

42) Antt. XV, ü, 1—4. B. J. I, 22, 1.

4.3) Smlon. Aug. c. 17.

44) Antt. XV, 6, 5—7. B. J. I, 20, 1—3.

45) Antt. XV, 6, 7. B. J. I, 20, 3.

46) Antt. XV, 7, 3. B. J. I, 20, 3. — Ueber alle diese Städte s. §. 23, 1.

47) Amt. XV, 7, 4.
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Während so die äussere Gefahr sich in Glück verwandelte,

erlebte Herodes im eigenen Hause nichts als Jammer. Schon als

er nach Eliodus reiste, hatte er die Mariammc der Obhut eines

gewissen Soemus anvertraut und diesem wieder denselben Befehl

ertheilt, wie einst dem Joseph ^^). Mariamme hatte es auch diesmal

wieder erfahren und dem Herodes nach dessen Rückkehr unver-

holene Beweise ihrer Abneigung gegeben ^^). Der Mutter des He-

rodes (Kypros) und seiner Schwester Salome, welche beide der

stolzen IMariamme schon längst abhold waren, war dieses Miss-

verhältniss sehr erwünscht, und sie wussten es durch die schänd-

lichsten Verläumdungen zu steigern. Schliesslich bestach Salome

den Mundschenk des Königs, damit er angebe, Mariamme habe ihm
einen Gifttrank gegeben, um ihn dem Herodes zu reichen. Als

Herodes dies vernahm , liess er den Eunuchen Mariamme's darüber

auf der Folter verhören. Dieser wusste zwar nichts von dem Gift-

trank, bekannte aber, dass Mariamme ihren Gemahl hasse wegen
des Befehles, den er dem Soemus gegeben habe. Als nun Herodes

hörte, dass auch Soemus, wie einst Joseph, den Befehl verrathen

habe, sah er darin wieder einen Beweis unerlaubten Umgangs und
schrie wie rasend, nun habe er ja einen Beweis der Untreue seines

Weibes. Soemus ward sofort hingerichtet; Mariamme durch ein

gerichtliches Verfahren verurtheilt und ebenfalls hingerichtet

(Ende 29) '^o).

48) Antt. XV, G, 5.

49) Antt. XV, 7, 1—2.

50) Antt. XV, 7, 3—6. — Eine fabelhafte talmudische Nachricht über den

Tod der Mariamme s. bei Derenhoiirg 2). 151. — Zur Kritik der von uns wieder-

gegebenen Erzählung des Josephus bemerkt Destinon (Die Quellen des Flavius

Josephus 1882, B. 113): „Es ist auffallend, wie gleichmässig die Vorgänge ver-

laufen, welche sich an die beiden Eeisen des Königs zum Antonius und Augustus

knüpfen (^n«. XV, 3, 5—6 u. 9, XV, 6, 5; 7, 1—6). Beide Male lässt er seine

Gemahlin unter der Obhut eines Vertrauten zurück, mit dem Befehle, sie zu

tödten, wenn ihm selbst etwas zustossen würde; beide Male theilen die Wächter
in wohlgemeinter Absicht ihr das Geheimnis« mit; der König kehrt heim, er-

fahrt es, vermuthet grössere Vertraulichkeit imd lässt die Schuldigen hin-

richten Dazu kommt, dass im Jüd. Krieg der zweite Bericht gänzlich

fehlt {B. J. I, 22, 4—5): hiernach tödtet Herodes den Joseph sowohl als auch

Mariamme gleich nach seiner Rückkehr vom Antonius. Man möchte glauben,

dass der Doppelbericht in der Archäologie auf ein und dasselbe Ereigniss sich

beziehe; Josephus fand den zweiten Bericht vielleicht in einer Nebenquelle, hielt

ihn in Folge der abweichenden Angabe des Namens Soemus für verschieden

von demjenigen seiner Hauptquelle und knüpfte ihn, um sich nichts entgehen

zu lassen, an die Reise des Herodes zum Augustus an". — Man würde dieser

Auffassutfg ohne weiteres beizustimmen haben, wenn nicht andererseits fest-

stünde, dass das Bellum Judaicum vielfach dieselbe Quelle, die auch in den
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In Herodes' Verhältniss zu Mariamme offenbarte sich die ganze

Wildheit und Sinnlichkeit seines Wesens. Unbändig und leiden-

schaftlich wie seine Liebe war auch sein Hass, sobald er sich von

seinem Weibe betrogen glaubte. Aber ebenso unbändig und leiden-

schaftlich war nun auch seine Sehnsucht nach der Geliebten, die

er selbst gemordet. Um seinen Schmerz zu betäuben, suchte er

Zerstreuung in wilden Vergnügungen, Trinkgelagen und Jagden.

Aber selbst sein starker Körper ertrug die übermässige Aufregung

nicht. Während er in Samaria jagte, erkrankte er und musste

daselbst krank liegen bleiben. Da man an seinem Aufkommen
zweifelte, sann Alexandra darauf, für den Fall seines Todes sich

die Herrschaft zu sichern. Sie wandte sich an die Befehlshaber

der beiden Burgen von Jerusalem und suchte dieselben für sich zu

gewinnen. Aber diese machten dem Herodes davon Anzeige, und

Alexandra — die es schon längst mehr als Andere verdient

hätte — ward nun ebenfalls hingerichtet (etwa 28 v. Chr.)^^).

Allmählich genas Herodes wieder und fand bald Gelegenheit

zu neuer Blutarbeit. Ein vornehmer Idumäer Kostobarus war

von Herodes bald nach seinem Eegierungsantritt zum Statthalter

von Idumäa eingesetzt und später mit Salome, deren erster Ge-

mahl Joseph im J. 34 hingerichtet wurde, verheirathet worden.

Schon in dieser ersten Zeit hatte er insgeheim mit Kleopatra gegen

Herodes conspirirt, war aber von Herodes auf Bitten der Salome

wieder begnadigt worden^ 2)^ Jetzt aber wurde Salome selbst ihres

Gemahles überdrüssig, und um sich seiner zu entledigen, griff sie

zum Mittel der Denunciation. Sie wusste, dass ihr Gemahl die

Söhne des Babas^'^), wie es scheint, weitläufige Verwandte des

hasmonäischen Hauses, denen Herodes seit der Eroberung Jerusa-

Antiquitates benützt ist, in stark verkürzter Form wiedergiebt, und wenn nicht

ausdrücklich in der zweiten Erzüiiluug der Antiqiiitates die erste vorausgesetzt

würde (XV, 7, 1: rag 'Icoot'jTto) öoO-elaag irvoXag dvsfivrj/növsvev). Dass sich

dieselbe Geschichte fast in der gleichen Form wiederholt hat, ist allerdings un-

wahrscheinlich. Aber es scheint mir waJirscheinlich , dass beide Erzählungen

schon in der Hauptquelle des Josephus gestanden haben, namentlich auch des-

halb, weil an beiden Stellen die Erzählung der häuslichen Vorgänge enge mit

der Darstellung der politischen Geschichte verbunden ist (an beiden Stellen ist

die politische Geschichte zwischen Anfang und Ende der häuslichen Vorgänge

eingeschoben).

51) Antt. XV, 7, 7—8.

52) Antt. XV, 7, 9.

53) Der Name i/ß/9a? findet sich inschriftlich bei Eutin g, Sitzungsberichte

der Berliner Akademie 1885, S. GSö, Tafel XI n. 80. — Ein "Uia p sas Keri-

thoth YI, 3; ein saa p min-^ Eruhin IT, 4—5; Jehamoth XVI, ?>. 5. 7. Edujoih

VI, 1. VIII, 2 (die Cambridger Handschrift hat viermal saa p, dreimal sas p).
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lems vergeblicli nachgespürt hatte, bei sich verborgen habe. Dies

meklete sie ihrem Bruder. Herodes war, als er es hörte, kurz ent-

schlossen. Kostobarus wurde sanimt seinen Schützlingen, deren

Versteck Salome verrathen hatte, ergriffen und hingerichtet

(25 V. Chr.). Und Herodes konnte nun beruhigt sicli sagen, dass

aus der ganzen Verwandtschaft des alten Hyrkan keiner mehr

übrig sei, der ihm den Thron streitig machen könnte ^^). — Damit

schliesst die erste Periode, die Periode des Kampfes mit den feind-

lichen Mächten.

IT.

Die Zeit von 25— 13 ist die Zeit des Glanzes und Genusses,

wenn auch nicht des ungestörten und ungetrübten Genusses.
.

Zum Glänze der Zeit gehörten vor allem grossartige Bauten.

In allen Provinzen wetteiferte man damals in der Pflege des Kaiser-

cultus und in der Feier vierjähriger Festspiele zu Ehren des Oäsar's.

Zu ersterem Zwecke wurden Kaiser-Tempel (KcuöaQEia) errichtet;

zu letzterem Theater, Amphitheater, Stadien und Hippodrome. Auch
neue Städte gründete man zu Ehren des Cäsar's und nannte sie

nach seinem Namen. Provmciaruvi lüeraeque super templa et aras

ludos quoque quinquennales paene oppidatim constituerunt. Reges

airdci atque socii et singuli in suo quisque regno Gaesareos urbes con-

diderunt""''). Alle diese Bestrebungen ergriff Herodes mit der ihm
eigenen Energie. Aber auch in Errichtung anderer Bauten zu

Nutz- und Luxuszwecken und in Neugründung ganzer Städte war
er unermüdlich^'').

In Jerusalem erhob sich ein Theater; in der Ebene (bei Jeru-

salem) ein Amphitheater^'). Einige Zeit später (um 24) baute

.54) Antt. XV, 7, 10. Am Schlüsse der Erzählung sagt Josephus ausdrück-

lich: (oaxe flvai firjösv vnöXoiTtov ix zfjg ^Yqxccvov avyyfvslag. Es ist damit

wohl mir die münuliche Verwandtschaft gemeint. Denn nach Antt. XVII, 5, 2fin.

lebte noch etwa zwanzig Jahre S2)äter die Tochter des Antigouus, des letzten

hasmonäischen Königs, welche mit Herodes' ältestem Sohne Autipater ver-

mählt war.

55) Sueton. Aug. 59—00. Vgl. überhaupt über den Kaisercultus Bd. II, S. 14,

über die Festspiele ebendas. S. 21—25.

5G) Ueber die Bauten des Herodes vgl. Hirt, Ueber die Baue Herodes des

Grossen überhaupt, und über seinen Tempelbau zu Jerusalem insbesondere

(Abhandlungen der histor.-philol. Klasse der Berliner Akademie aus den Jahren

1810—17, S. 1—24); van der Chijs, de Herode Magno, p. 55— .57.

57) yintt. XV, 8, 1: xal &tccTQOv Iv ''IsQoaokvfxoig ojxoööfxriafv, av&ig x ^v

Tip Tisölu) fi^yiazov dfi(pi&itcT(_)ov. Auch das Hippodrom in Jerusalem, das

gelegentlich erwähnt wird {Antt. XVII, 10, 2; B. J. II, 3, 1), ist wohl von He-

rodes erbaut; desgleichen das Theater, Aniphitlieater und Hippodrom in Je-
richo (s. hierüber Bd. IT 8. 29). — Interessant*^ Mittheilungen über ein von
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sich Herodes einen königlichen Palast, bei welchem Marmor und
Gold in Menge verschwendet waren. Er war mit starken Be-

festigungen versehen und diente so zugleich als Castell für die Ober-
stadt ^^j. Schon zur Zeit des Antonius hatte er die Burg nördlich

vom Tempel umbauen lassen und zu Ehren seines Gönners Antonia
genannt'»'*). — In den nichtjüdischen Städten seines Reiches und
weiterhin in der Provinz Syrien baute er zahlreiche Tempel,
namentlich solche zu Ehren des Cäsar's {Kaioagsia), und Hess sie

aufs Herrlichste mit Bildwerken ausschmücken'*'^).

ihm entdecktes Theater bei Jerusalem macht Schick in: Palestine Explo-
ration Fund, Qnarterly Statement 1887, p. Kil— 1(30 (mit Plänou). Dasselbe liegt

südlich von der Stadt (südsüdwestlich vom ßir Ejub, nördlich vom Wadi Jasul

;

die Entfernung vom Wadi Hiunom ist nicht viel grösser, als die des letzteren

von der heutigen Stadtmauer). Der halbkreisförmige Zuschauerraum ist noch
mit voller Sicherheit zu erkennen; er ist in den natürlichen Felsen eingehauen

an der Nordseite eines Hügels, so dass die Zuschauer den Blick auf die Stadt

hatten. Der Durchmesser unterhalb der Sitzreihen beträgt 132 engl. Fuss; die

Sitzreihen steigen in einem Winkel von 37 Grad regelmässig an. Seltsam ist

nur, dass Schick seine interessante Entdeckung ein Amphitheater nennt, da
seine Zeichnung und Beschreibung keinen Zweifel lassen, dass es sich vielmehr

um ein Theater handelt (das Amphitheater war stets ein geschlossener läng-

licher Kreis, in dessen Mitte sich die Arena für Gladiatorenkämpfe und Thier-

hetzen befand; das Theater dagegen ein Halbkreis, an dessen offener Seite

sich die Bühne für dramatische Darstellungen befand). Schick ist zu seiner

irrigen Benennung dadurch veranlasst worden, dass nach Josephus das Theater

des Herodes sich tv %QoaoXi!fioig befand, während der von Schick entdeckte

Platz ausserhalb der Stadt liegt. Er selbst muss aber zugeben, dass seine Ent-

deckung sich auch keineswegs tv zw ns6uo befindet, was nach Josephus beim
Amphitheater des Herodes der Fall war. Wenn also iv 'lfQo<joXv/uoiq bedeu-

tete „innerhalb der Stadtmauer", dann könnte der von Schick entdeckte Platz

weder das Theater noch das Amphitheater des Herodes sein. Jene Erklärung
ist aber keineswegs nothwendig; und daher die Identificirung des Schick'scheii

Theaters mit dem des Herodes sehr wohl möglich und wahrscheinlich. Auch
bei der Restauration der Stadt durch Hadrian wird man den von Herodes
einmal hergerichteten Platz nicht verlassen haben.

58) A?ttf. XV, 9, 3. B. ./. I, 21, 1. Vgl. die Beschreibung B. J. V, 4, 3—4. —
Ein Thurm vom Palaste des Herodes ist noch heute theilweise erhalten, der so-

genannte Davidsthurm. S. die Beschreibung von Schick, Zeitschr. des

deutschen Palästinavereins I, 1878, S. 22(3—237.

59) Antt. XV, 8, 5. 11, 4. XVIH, 4, 3. B. J. I, 21, 1. Vgl. die Beschrei-

bung B. J. V, 5, 8. Tacit. Hist. V, 11 ^n.

(30) Antt. XV, 9, 5. B. J. I, 21, 4. Vgl. Antt. XV, 10, 3. B. J. I, 21, 3

(Tempel zu Paneion). Auch die neugebauten Städte Sebaste und Cäsarea er-

hielten je einen Augustus-Tempel. — De VogiU und Wad dington fanden zu
Si'a (1/2 Stunde von Qanawät, am westlichen Fusse des Haurän) die Trümmer
eines Tempels aus der herodianischen Zeit (abgebildet bei de VogiU, Syrie

Centrale, Architecture Civile et Religieuse, pl. 2 et 3). Unter denselben fand sich

auch folgende Unterschrift einer ehemaligen Bildsäule des Herodes: [Ba\atXH
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Eine ganze Anzahl neuer Städte erhob sich auf sein Geheiss

aus dem Boden. Das alte Samaria, das seit der Zerstörung durch

Johannes Hyrkan bereits durch Gabinius wieder aufgebaut worden

war, baute er aufs Glänzendste um und gab ihm den Namen Se-

baste*'!). Damit nicht zufrieden ging er um das J. 22 an ein noch

grossartigeres Unternehmen, indem er an der Küste an Stelle des

bisherigen Stratonsthurm's eine neue Stadt im grossartigsten Maass-

stabe anlegte, welcher er den Namen Cäsarea gab. Als besonders

merkwürdig erwähnt Josephus den grossartigen Hafen der Stadt.

Um die einlaufenden Schiffe vor den Stürmen zu sichern, wurde

weit in's Meer hinein ein gewaltiger Damm aufgeworfen, wozu das

Material aus erheblicher Ferne herbeigeschafft werden musste. Auf
dem Damme wurden M'ohnungen für die Schiffer errichtet und vor

denselben Anlagen für die Spaziergänger. Mitten in der Stadt

war ein Hügel, auf welchem ein Tempel für den Kaiser erbaut

wurde, der schon weit vom Meere aus gesehen werden konnte.

Zwölf volle Jahre wurde an der Stadt gebaut. Und als sie vol-

lendet war, wurde sie im 28. Jahre des Herodes {= 10/9 v. Chr.)

mit grossem Pompe eingeweiht "^'^j

Aber Herodes' Baulust hatte sich noch nicht genug gethan.

An Stelle des alten Kapharsaba legte er eine Stadt an, welche er

zu Ehren seines Vaters Antipatris nannte. Bei Jericho baute

er eine Burg, welche er nach seiner Mutter Kypros nannte. Im
Jordanthale nördlich von Jericho gründete er in einer bisher un-

bebauten aber fruchtbaren Gegend eine neue Stadt und nannte sie

nach seinem Bruder Phasaelis '*•')• Das alte Anthedon stellte er

neu her und nannte es zu Ehren Agrippa's Agrippeion*^^). Sich

selbst zu Ehren nannte er zwei neue Festungen Herodeion; die

eine lag im Gebirge gegen Arabien zu; die andere an der Stelle,

wo er einst nach seiner Flucht aus Jerusalem den Kampf mit den

ihm nachsetzenden Juden zu bestehen gehabt hatte, drei Stunden

südlich von Jerusalem. Letztere war auch mit prachtvollen Wohn-

''Hqwösl xvqIo) ^Oßaiacaog SaSäov eO^rixa xbv dvSQiävzu xalq Sßalg öa7iüvai[q].

Le Bas et Waddington, Inscfiptions Grecques et Latines t. III, n. 2364.

Gl) Antt. XV, 8, 5. B. J. I, 21, 2. Strabo XVI, p. 760. Näheres s. Bd.

II, S. 108-111; über die Zeit der Erbauuug s. oben S. 298 f.

62) Antt. XV, 9, 6. XVI, 5, 1. B. J. I, 21, 5—S. Vgl. auch Antt. XV, 8, 5.

Flinius Bist. Nat. V, 13, 69. Ueber die sonstige Geschichte von Cäsarea s.

Bd. II, S. 74—77; über den Augiistustempel : Bd. II, S. 14 f.

63) Antt. XVI, 5, 2. B. J. I, 21, 9. Ueber Antipatris und Phasaelis

s. Bd. II, B. 115-116.

64) B. J. I, 21, 8. Vgl. Antt. XIII, 13, 3. £. J. I, 4, 2 (an den beiden

letzteren Stellen lautet der Name Agrippias). Ueber die sonstige Geschichte

der ötadt s. Bd. II, S. 63—65.
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räumen für den König ausgestattet*^ ••). Die sclion von den Has-

monäern erbauten, aber durch Gabinius zerstörten Festungen

Alexandreion undHyrkania versah er mit neuen Befestigungs-

werken''*^); desgleichen die Festungen Machärus und Masada,
welche beide er auch mit königlichen Palästen schmückte*'"). Mi-

65) B. J. I, 21, 10. Ueber die zweitgenannte bedeutendere Festung s. auch

Anti. XV, 9, 4; vgl. Äntt. XIV, 13, 9. B. J.I, 13, S. In der römischen Zeit

war sie Hauptort einer Toparchie (B. J. III, 3,5, Plin. Hist. Nat. V, 14, 70:

Herodium cum oi^pido inlustri ejusdem nominis), im vespasianischen Krieg eine

der letzten Zufluchtsstätten der Aufständischen {B. J. VII, 6, 1). Nach B. J.

IV, 9, 5 lag Herodeion in der Nähe von Thekoa {ozQaxoTcedevaüfierog Sh

y.ard xiva xwßr]v ^ Oexwe xaksTzai, itQoq xovq iv'^HQcoSsüo (pQovQovq, otcsq i]v

nhiolov), nach Antt. XIV, 13, 9; XV, 9, 4; B. J. I, 13, 8; I, 21, 10 sechzig

Stadien südlich von Jerusalem. Da nun das heutige Tekua mehr als sechzig

Stadien von Jerusalem entfernt ist, muss Herodeion etwas nördlich davon ge-

legen haben. Hiernach kann kein Zweifel sein, dass der steüe Kegel, wek-lier

jetzt von den Europäern der Frankenberg, von den Einheimischen Dschebel-
el-Fureidis (Paradies, Baum garten) genannt wird, mit Herodeion identisch

ist. Die Entfernung von Jerusalem beträgt in der Luftlinie nach der grossen

engl. Karte genau 8 röm. mit. iJciss. = 64 Stadien. Auf dem Hügel sind noch

heute die Eeste der runden Thürme erhalten, w-elche Herodes nach der Be-

schreibuug des Josephus (Antt. XV, 9, 4 = ß. J. I, 21, 10) daselbst erbaut hat.

Auch die Spuren der steinernen Treppe, welche nach Josephus hinaufführte,

sind noch nachweisbar. Vgl. überhaupt: Robinson, Palästina II, 392—398.

Tobler, Topographie von Jerusalem II, 565—572. Sepp, Jerusalem 2. Aufl

I, 643 f. De Saulcy, Voyage en Terra Sainte 1, IGS sqq. Guirin, Judee III,

122—132. Bädeker-Socin, Palästina 1. Aufl. S. 267 f. Schick, Zeitschr des

deutschen Palästina-Verems III, 1880, S. 88—99 (mit Plänen). The Survey of

Western Palestine^ Memoii's hy Conder and Kitchener III^ Z\bsq. 830—332.

Ebers und Guthe, Palästina I, 158 f. Ö hl mann, Die Fortschritte der Orts-

kunde von Palästina, 1. Thl. (Korden 1887) S. 17 f.

66) Beide P'estuugen werden zuerst zur Zeit der Alexandra erwähnt (Antt.

XIII, 16, 3). In Alexandreion erwartete Aristobul die Ankunft des Pompejus,

musste ihm aber die Festung übergeben [Antt. XIV, 3, 4. B. J. I, 6, 5). Beide

Festungen wurden von Gabinius geschleift, da sie dem Alexander bei dessen

Aufstand als Bollwerke gedient hatten {Antt. XIV, 5, 2—4. B. J. I, 8, 2—5).

Alexandreion wurde von Pheroras wieder befestigt (Antt. XIV, 15, 4. B. J. I,

16, 3). Hyrkania diente lange Zeit der Schwester des Antigonus als Zufluchts-

stätte ; erst kurz vor der Schlacht bei Actium brachte es Herodes in seine Ge-

walt {B. J. I, 19, 1). Die neuen Befestigungen, welche Herodes an beiden

Plätzen anlegte, waren so bedeutend, dass er sie dem Agrippa bei dessen Be-

such als Merkwürdigkeit zeigte (Antt. XVI, 2, 1). — Die Lage von Hyrkania

ist nicht bekannt. Alexandreion ist wahrscheinUch identisch mit dem heu-

tigen Berg Sartaba am Eande der Jordan -Ebene nördlich von Jericho (s.

oben S. 238).

67) Machärus war zuerst durch Alexander Jannäus befestigt worden (ß. J.

VII, 6, 2). Die X'eubauten des Herodes beschreibt Josephus ausführlich B. J.

VII, 6, 2. — Masada war schon von dem Hobenpriester Jonathan befestigt

worden {B. J. \il, 8, 3). Ueber die Neubauten des Herodes s. B. J. VII, 8, 3. —
Schür er, Zeitgeschichte I. 21
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litärischen Zwecken diente auch die Neiigründimg von Gaba in

Galiläa und Esbon in Peräa, wohin er Militärcolonien legte ^S).

Auch weit über die Grenzen von Palästina hinaus verkündigten

Bauwerke die Freigebigkeit des Herodes. Den Ehodiern baute

er auf seine Kosten den pythischen Tempel. Der Stadt Nikopolis,

die von Augustus bei Actium gegründet worden war, half er die

meisten öflfeutlichen Gebäude aufführen. In Antiochia liess er zu

beiden Seiten der Hauptstrasse Säulengänge errichten ^
9). Als er

einst nach Chios kam, spendete er eine grosse Summe zur Wieder-

erbauung der im mithridatischen Kriege zerstörten Säulenhalle ^ö)_

In Askalon baute er Bäder und Brunnen. Auch Tyrus und Sidon,

Byblus und Berytus, Tripolis, Ptolemais und Damaskus
wussten von dem Glänze des herodischen Namens zu erzählen. Ja

bis nach Athen und Lacedämon reichten die Spuren seiner

Freigebigkeit"!).

Das grossartigste aber unter all' seinen Bauwerken war der

Neubau des Tempels von Jerusalem. Der alte von Seru-

babel erbaute Tempel entsprach nicht mehr dem Glänze der neuen

Zeit. Die Paläste in seiner Nähe übertrafen ihn an Pracht. Aber

er sollte nun, wie es sich gebührte, dieser glänzenden Umgebung
angepasst werden. Der Umbau begann im 18. Jahre des Herodes

(= 20/19 V. Chr. oder 734 35 a. U.) Nachdem das Tempelhaus vol-

lendet war, wurde er vorläufig eingeweiht; doch wurde noch lange

Zeit darnach daran gebaut; und erst wenige Jahre vor seiner Zer-

störung, zur Zeit des Albinus (62—64 nach Chr.) wurde er wirklich

vollendet. Seine Pracht war sprichwörtlich. „Wer nicht den Bau
des Herodes gesehen hat, hat nie etwas Schönes gesehen" lautete

ein Sprichwort der damaligen Zeit'-).

Beide Festungen spielten noch eine wichtige Rolle im vespasianischen Kriege.

Ueber ihre Lage und Geschichte s. Näheres §. 20 gegen Ende.

68) Antt. XV, 8, 5. Vgl. B. J. III, 3, 1. Näheres über beide s. Bd. II,

S. 112—114.

69) Antt. XVI, 5, 3.

70) Ann. XVI, 2, 2.

71) B. J. I, 21, 11. — Auf einer Inschrift zu Athen {Corp. Inscr. Graec. n.

3(31 = Corp. Inscr. Attic. III, 1 n. 556) wird Bereuike, die Tochter Agrippa's I,

genannt: fieyc'cXojv ßaaiXtwv evfQyerdiv tFjq nölsioq fxyovoq. — Vielleicht be-

zieht sich auf Herodes den Grossen auch die Inschrift Cor}). Inscr. Attic. III,

1 M. 550; '0 Sfjfzog ßaoiXia ^HQw6r]v <pi).oQOjßaiov evt^ysalag evexfv xal evvoiag

tJJ? eig savTov (zu Athen). Eine andere ähnliche {CIA. III, 1 n. 551) ist wegen

al)weichender Titulatur wohl auf einen anderen Herodes (Herodes von Chalkis?)

zu beziehen.

72) Ueber die Geschichte der Erbauung s. Antt. XV, 11. B. J. I, 21, 1.

An der ersteren Stelle giebt Josephus auch eine eingehende Beschreibung des

ganzen Tempelplatzes mit seinen prachtvollen Säulenhallen. Die inneren Vor-
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Neben den Bauten geliörten zum Glänze der augusteischen

Zeit auch pomphafte Spiele. Auch in dieser Beziehung blieb

Herodes nicht hinter den Anforderungen der Zeit zurück. Nicht

höfe und das eigentliche Tempelhaus sind am genauesten beschrieben Bell. Jud.

V, 5. Mit dieser Beschreibung des Josephus stimmt im Wesentlichen überein

die in der Mischna im Tractat Middoth gegebene. Eine ganz kurze Beschrei-

bung s. bei Philo, De monarchia Hb. II §. 2 {ed. Mangey II, 223 sq.). — Das
jüdische Sprichwort und andere rabbinische Traditionen s. bei Derenhourg
p. 152—154. — Bei aller Pracht stand der Tempel doch dem Palast des Herodes
nach {B. J. I, 21, 1). — Ueber die Zeit der Erbauung s. oben S. 301 f. Vollen-

dung zur Zeit des Albinus: Äntt. XX, 9, 7, — Ueber die Maassregeln, mittelst

deren man eine Störung des Cultus während des Baues zu verhüten wusste, s.

jE'c^mJo^ä VIII, 6 : „R. Elieser sagte: Ich habe gehört, dass, als mau den Tempel
(Vs'^n) baute, man Vorhänge (D-^yVp) um den Tempel machte und Vorhänge um
den Vorhof; und zwar baute man die Mauer beim Tempel ausserhalb der Vor-
hänge, beim Vorhof aber innerhalb der Vorhänge". — Während am Tempel
gebaut wurde, soll es immer nur Nachts geregnet haben {Jos. Antt. XV, 11, 7.

Derenhourg p. 152 sq). — Auf Grund der von Josephus und im Tractat Mid-

doth gegebenen Beschreibung ist der Tempel des Herodes in der neuereu Lite-
ratur unzähligemal behandelt worden. Die wichtigste Literatur A'erzeichnet

Haneberg, Die religiösen Alterthümer der Bibel, 2. Aufl. 1869, S. 260—265.

Zusammenfassende Darstellungen geben die Artikel über den Tempel in Win er 's

Eealwörterb. (11,578—591), Schenkel's Bibellex. (V, 479-484) und Riehm's
Handwörterb. (S. 1636—1645), sowie die Handbücher über die jüdischen Alter-

thümer von De Wette, Keil, Haneberg und Andern (s, oben S. 10). Die
Angaben des Josephus sind gut zusammengestellt bei Spiess, Das Jerusalem

des Josephus, 1881, S. 46—94. Vgl. auch die oben S. 318 genannte Abhandluug
von Hirt. Die Differenzen zwischen Josephus und der Mischna untersucht:

Hildesheim er, Die Beschreibung des herodianischen Tempels im Tractate

Middoth und bei Flavius Josephus (Jahresbericht des Rabbiner-Seminars für

das orthodoxe Judenth. Berlin 1876/77). Spekulationen über die Maassverhält-

nisse stellt an: O. Wolff, Der Tempel von Jerusalem und seine Maasse, Graz
1887. — Für Entscheidung der topographischen Einzelfragen, namentlich in Be-

treff des äusseren Tempelplatzes und seiner Thore ist auch eine Kenntniss des

heutigen Zustandes unerlässlich. Genaue Beschreibungen desselben geben:

De Vogüe, Le temple de Jerusalem, 1864, und Schick, Beit el MaTcdas oder

der alte Tempelplatz zu Jerusalem , wie er jetzt ist, 1887. Eiue Untersuchung

des Alters der verschiedenen Bestandtheile der heutigen Umfassungsmauer s.

bei Perrot et Chipirz, Histoire de V art dans V antiquite t. IV, 1887, p. 176

— 218. Werthvolle Materialien zur Topographie des heutigen Tempelplatzes

enthalten die Arbeiten von Rosen, de Saulcy, der Band über „Jerusalem"

in The Survey of Western Pätestine (1884) nebst den zugehörigen, im grössteu

Maassstabe ausgeführten Plans, Elevations, Sections (1884), und überhaupt fast

alle oben S. 12—14 angeführten Werke über die Topographie von Jerusalem.

— Der gewöhnlichen Ansicht, dass der heutige Umfang des Tempelplatzes sich

mit dem von Herodes hergestellten decke, widersprechen Fergusson, The

temples of the Jews and ihe other buildings in the Hciram Area at Jerusalem,

London 1878, und Robertson Smith in seinem Artikel Temple in der Encyclo-

2)aedia Britannica t. XXIII, 1888, p. 168—171.
21*
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nur in dem vorwiegend heidnischen Cäsarea, sondern auch in Je-

rusalem stiftete er vierjährige Kampfspiele '3). In den Augen des

gesetzlichen Judenthums waren diese heidnischen Scliaustellungen

mit ihrer Nichtachtung des Lehens von Menschen und Thieren

ein schweres Aergerniss, das nur unter dem Drucke der äusseren

Gewalt ertragen wurde '^j. Der Eifer des Königs ging aber soweit,

dass er sogar die alten olympischen Spiele freigebig unterstützte"'^).

Wie unermüdlich und verschwenderisch er auch sonst Cultur

und Luxus jeder Art pflegte, können wir aus gelegentlichen Mit-

theilungen des Josephus entnehmen. Sehr verdienstlich war die

Colonisirung der bisher nur von räuberischen Nomaden durch-

streiften Landschaften östlich vom See Gcnezareth"^). Mit grossem

Luxus stattete er die Parkanlagen in seinem Palaste zu Jeru-

salem aus. Spaziergänge und Wasserkanäle durchzogen den Garten:

überall sah man Wasserbehälter mit ehernen Kunstwerken, durch

welche das Wasser ausströmte. In der Nähe derselben standen viele

Thürme mit gezähmten wilden Tauben''). Die Taubenzucht
scheint eine besondere Liebhaberei des Königs gewesen zu sein;

sie ist sogar die einzige Veranlassung, um derentwillen sein Name
in der Mischna erwähnt wird, „Herodianische Tauben" sind hier

so viel, wie Tauben, welche in der Gefangenschaft gehalten werden"'^).

73) In Cäsarea: Äntt. XVI, 5, 1. B. J. 1, 21, 8. In Jerusalem: Antt. XV,
8, 1. — Die Ausdrücke yMxa ntvxaexiiQlöa {Antt. XVI, 5, 1), nevxaexriQixol

dycüvtg {B. J. I, 21, 8) und TtccvrjyvQig xtjg TievxaexrjQiöog {Antt. XV, 8, 1) wolku
nicht besagen, dass die Spiele alle fünf Jahre, sondern dass sie alle vier Jahre

gefeiert wurden (nach unserer Ausdrucksweise). S. Bd. II, S. 23.

74) üeber die Beurtheilung der Spiele von Seite des gesetzlichen Juden-

thums s. Bd. II, S. 29 und die dort genannte Literatur.

75) A7itt. XVI, 5, 3. B. J. I, 21, 12.

76) Antt. XVI, 9, 2 (Ansiedelung von dreitausend Idumäern). Antt. XVII,
2, 1—3 (Ansiedelung einer Colonie babylonischer Juden). Vgl. auch Bd. II, S. 4.

77) B. J. V, 4, 4: 7to?.?.oi . . .nvQyoi n^).eiä6(ov fjfzeQmv (daselbst überhaupt

die Beschreibung des Parkes).

78) In der Mischna kommt der Name des Herodes nur an folgenden z^vei

Stellen vor: Schahhath XXIV, 3: „Man darf am Sabbath den Bienen und Tauben
im Taubenschlag nicht Wasser vorsetzen, wohl aber den Gänsen und Hühnern
und herodianiricheu Tauben (nrtsn-r; -«jv)-'. — CJndlin Xll, 1: Das Gesetz Deuf.

22, 6—7 (dass mau aus einem Vogelneste nur die Jungen ausnehmen dürfe, die

Mutter aber fliegen lassen müsse) gilt nur von solchen Vögeln die im Freien

nisten, z. B. Gänsen und Hühnern, aber nicht von solchen, die im Hause nisten,

z. B. herodianischen Tauben (r-^'D^^n •'3T'). — An beiden Stellen sind „herodia-

uische Tauben" so viel wie Tauben, die in Gefangenschaft gehalten werden im
T'uterschiede von den frei herumfliegenden. Die Josephusstelle {B. J. V, 4, 4)

zeigt uns, dass es sich um wilde Tauben {Tie/.eu'öeg), nicht um Haus-Tauben
[jitQiori^Qal) handelt. Die Lesart n'-c--r! {Jmdoresijoth) wird schon im babyloni-

schen Talmud zu Chullin XII, 1 neben der anderen erwähnt, ist aber sicher
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Es scheint also, dass Herodes zuerst in Judäa wilde Tauben in

gesclilosseneu Behältern gehalten und gezüchtet hat.

Um in den Augen der griechisch-römischen Welt sich als Mann
von Bildung- auszuweisen, umgab sich Herodes — der im Innern

seines Herzens stets ein Barbar blieb — mit einem Kreise giie-

chisch-gebildeter Männer. Die obersten Staatsämterwaren griecliischen

Ehetoren anvertraut; bei allen wichtigeren Angelegenheiten bediente

er sich ihres Eathes und ihrer Beihülfe. Der bedeutendste unter

ihnen war Nico laus Damascenus, ein Mann von umfassender

Gelehrsamkeit, in Naturwissenschaften bewandert, mit Aristoteles

vertraut und als Geschichtschreiber weitberühmt '9). Er genoss

das unbedingte Vertrauen des Herodes und wurde von ihm mit

allen schwierigeren diplomatischen Missionen betraut. Neben ihm

stand sein Bruder Ptolemäus, gleichfalls ein vertrauter Freund

des Königs. Ein anderer Ptolemäus stand an der Spitze der

Finanzverwaltung und hatte den Siegelring des Königs^"). Ferner

falsch. — Der Ärucli (das rabbmische Lexikon des Nathan ben Jechiel) giebt

s. V. \~'' folgende Erklärung: „Der König Herodes Hess Tauben aus der Wüste
kommen und züchtete sie an bewohnter Stätte". Bei Leetüre dieser Stelle ist

dem gelehrten Drusius das Missgeschick passirt, st&it jonim (Tauben) zu lesen

jevanim (Griechen), wornach er die ''H^cDÖiavoi Matth. 22, 16 erklärte als die

Griechen, welche der König Herodes aus der Wüste geholt und an bewohnter

Stätte gezüchtet hat. Vgl. Buxtorf, Lex. Chald. col. 630—632 (s. v. -sn^n).

—

Ueberhaupt: Winer's RWE., Schenkel's Bibellex. und Riehm's Hand-
wörterb. Artt. „Taube", Leyrer in Herzog's Real-Enc. Art. „Tauben in Pa-

lästma" (2. Aufl. XV, 215—218). Lorentz, Die Taube im Alterthume,

Leipzig 1886.

79) Vgl. über ihn oben S. 42—46. — Da Nicolaus Damascenus in der Rede
Antt. XVI, 2, 4, in welcher er die Interessen und Anschauungen der Juden
vertritt, sich der ersten Person Pluralis bedient (t//v xs kßönfirjv xaiv ^/xsqcSv

dviefxsv T{j [.lad-Tjasi rüJv ^fzer &q<ov iS^cSv xul vöjxmv u. s. w.), so könnte

mau geneigt sein, ihn für einen Juden zu halten. Aber nach einer Notiz bei

Siiidas [Lex. s. v. ^AvxinaxQOQ) hat sein Vater Antipater kurz vor seinem Tode
ihn (den Nicolaus) und seinen Bruder Ptolemäus beauftragt, dem Zeus ein

Räucherfass, das er dem Gotte bereits gelobt hatte, anfertigen zu lassen, wenn
er gestorben sei [xiö Ad 9i\uiax7jQtov , otisq ecp&Tj avxbq TCQo'ineaxm^i-voQ xöj

&ecö, xaxaaxevdouL ineiöuv xe).fvxi]aif).

80) Dass am Hofe des Herodes zwei Männer Namens Ptolemäus zu unter-

scheiden sind, erhellt mit Sicherheit aus den Vorgängen unmittelbar nach seinem

Tode. Damals stand Ptolemäus, der Bruder des Nicolaus Damascenus, auf

Seite des Antipas {Antt. XVII, 9, 4; B. J. II, 2, 3), während gleichzeitig ein

anderer Ptolemäus die Interessen des Archelaus vertrat {Antt. XVII, 8, 2 = .B. J.

I, 33, 8; Antt. XVII, 9, 3 u. 5 = 5. J. II, 2, 1 u. 4). Durch letzteren Hess Arche-

laus in Rom dem Kaiser die Rechnungen des Herodes und dessen Siegelring

überreichen {Antt. XVII, 9, 5: KaiaaQi dl 'Aq/J/mos doTi^npaq .... xolq ).o-

yiOfiovg xäJv '^Hqwöov XQr)i.iuxo)v ovv xcö or],uarrTjQi xo,ul^oirci Tlxof.fincüov, B. J.

11,2,4: AQyhXaoq .... xov öaxxvkiov xoi nuxQoq xal xovg ?,6yovq eiansfxnei
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finden wir in der nächsten Umgebung des Königs zwei Griechen

oder Halbgriechen :A n d r om a c h u s undG em e 1 1 u s , welch' Letzterer

auch der Erzieher von Herodes' Sohn Alexander war^^). Endlich

begegnet uns in den Verhandlungen nach Herodes' Tode ein grie-

chischer Rhetor Irenäus^^-» Unter diesen hellenischen Rathgebern

des Königs waren freilich z. Th. auch sehr üble Subjecte, wie

nanientlich jener Lacedämonier Eurj^kles, der nicht wenig dazu

beitrug, das Zerwürfniss des Herodes mit seinen Söhnen zu steigern^-^).

Mit dem Judenthum des Herodes war es nach alledem sehr

schwach bestellt. Sein Ehrgeiz ging darauf, Bildung und Gultur

zu fördern. Eine andere Bildung als die hellenistische hat aber die

damalige Welt kaum gekannt. So hat er auch für seine Person

unter Leitung des Micolaus Damascenus in die Philosophie, Rhe-

torik und Geschichtschreibung der Griechen sich einführen lassen,

und sich gerühmt, den Hellenen näher zu stehen, als den
Juden^^). Die Cultur aber, die er über sein Land auszubreiten sich

bemühte, war im Wesentlichen dieheidnisch-griechische. Selbst

heidnische Tempel hat er in den nicht -jüdischen Städten seines

Reiches errichtet. — Unter diesen Umständen ist es von Interesse

zu beobachten, welche Stellung zum Gesetz und zu den natio-

nalen Anschauungen seines Volkes er einnahm. Die pharisäisch-

nationale Richtung war, besonders seit der Reaction unter Alexandra,

zu einer so starken Macht herangewachsen und im Volke so fest

gewurzelt, dass Herodes unmöglich an eine gewaltsame Hellenisi-

rung im Stile des Antiochus Epiphanes denken konnte. Er war
klug genug, in vielen Punkten die Anschauungen der pharisäischen

öia nTO?.6/xalov). Derselbe hatte bei Lebzeiten des Herodes dessen Siegehiug

in Verwahrung und las bei seinem Tode das Testament vor {Antt. XVII, 8, 2

= B. J. I, 33, 8). Identisch mit ihm ist wohl der Sioixrixrjq xwv TTJq ßaaü.eiag

TiQay/LiäTcjv {Äntt. XVI, 7, 2—3) und der an der Parallelstelle hierzu B. J. I

24, 2 erwähnte. Vgl. auch Antt. XVI, 8, 5.

81) Antt. XVI, 8, 3.

82) Antt. XVII, 9, 4. B. J. II, 2, 3.

83) Antt. XVI, 10, 1. B. J. I, 26, 1-4.

84) Antt. XIX, 7, 3: "E?.krjai nUov rj lovöaCoiq oixtlwq tynv. — Ueber die

humanistischen Studien, die Herodes unter Anleitung des Nicolaus Damascenus

machte, s. Nicolaus Damascenus bei Müller, Fragm. Hist. Graec. III, 350 sg'.:

''H()ci6r]q TtüXiv öia/ntO^dq xbv (pikooo(piaq eQojza , eTitd-v/Jifjas 7tä).iv qi]xo-

(>iicjjq, xal Nix6).aov t]vüyxat,E ovQQ?jxoQsveiv avx<p, xcd y.oivfj ^qqtjxoqsvov.

Ai'S-iq (f laxoQiaq avxov [iQwq] e?Mßev, inaivtaavxoq Nixo/.üov xb nQÜyfxa xal

%o).iXLXohuxov eä'cci ktyovxoq, yjyr'joiixov 61 xal ßaoiXtl, ojq xa x(üv UQOxtQOiV

e^ya xal nQÜ^siq lOXOQohj. — — ^Ex xoixov nliwv uq ^Pw/x?jv wq KaioaQa
HQiööjjq inrjytxo xbv Nixölaov bfxov inl XTJq avx7/q vijbq xal xoivy i(pi).o-

aöfpovv.
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Partei zu respectiren. So ist es vor allem bemerkenswertli, dass

seine Münzen kein Menschenbildniss tragen, sondern nur un-

schuldige Symbole, ähnlich denjenigen der Makkabäermünzen;

höchstens eine, vielleicht der letzten Zeit des Herodes angehörige

Münze hat das Bild eines Adlers^ ^). Beim Tempelbau war er

ängstlich bemüht, alles Anstössige zu vermeiden. Das eigentliche

Tempeliiaus Hess er nur von Priestern bauen, und er selbst wagte

es nicht, den Innern Tempelraum zu betreten, zu welchem der Zu-

tritt nur den Priestern gestattet war^*^). Auf keinem der vielen

Prachtgebäude in Jerusalem waren Bilder angebracht. Und als

das Volk einst die kaiserlichen Siegestropäen, die im Theater zu

Jerusalem aufgestellt wurden, mit Misstrauen aufnahm, indem es

dieselben für Statuen hielt, die mit Waffen bekleidet seien, liess

Herodes in Gegenwart der angesehensten Männer die Tropäen ab-

nehmen und zeigte ihnen zu allgemeiner Heiterkeit die leeren Holz-

gerüste^"). Als der Araber Sylläus sich um die Hand von Herodes'

Schwester Salome bewarb, wurde von ihm verlangt, dass er die

jüdischen Gebräuche annehme (iyyQacpr/vaL roig räv lovöalojv

ed-eoi), woran dann die Heirath scheitertet^). Einige der an-

gesehensten Pharisäer, unter welchen besonders Polio und Sa-

ni eas genannt werden, hielt Herodes sogar in hohen Ehren und

85) lieber die Münzen des Herodes s. Eckhel III, 483— 486. Mioiitict

V, 5(35. Cavedoni, Bibl. Numismatik I, 52 f. 54—57. De Saulcij, Rechrrch'S

sur la NuinismaU'que juda'iqiie iJ. 127—133. Cavedoni, Bibl. Numism. II,

25—31. Levy, Gesch. der jüd. Münzen S. 67—72. Madden, Eistory uf Je-

wish Coinage p. 81—91. Cavedoni in Grote's Münzstudien V, 21—25. De
Saulcy, Numismatic Chronicle 1871, p. 245—247. Madden, Num. Chron. 1875,

p. 43—45. Madden, Coins of the Jetvs p. 105—114. — Die Münzen haben die

einfache Aufschrift BASIAEQS HPSiJOY und verschiedene Embleme; einige

die Jahreszahl III (L P). Die Jahreszahl 15 {EI), welche von einigen Numis-

matikern angegeben A\-ird, beruht wahrscheinlich auf falscher Lesung (s. Madden,

History p. 86 sg'. Coins p. 109 not.). Ein Porträt findet sich auf keiner der-

selben ; dagegen ist es wahrscheinlich, dass eine kleine Kupfermünze mit einem

Adler, welche in verschiedenen Exemplaren zu Jerusalem gefunden wurde, He-

rodes dem Grossen angehört, nicht dem Herodes von Chalcis, der nie in Jerusa-

lem regiert hat (s. de Saulcy, Rechtrehes p. 131, Wieseler, Beiträge zur rich-

tigen Würdigung der EvangeUen S. 86—88, Madden, Coins p. 114; für Herodes

von Chalcis: Cavedoni II, 35, Levy S. 82, und Madden fridier, History p. 111

—

113). Reinach nimmt an, dass sie in die letzte Zeit des Herodes gehöre, wo er

die jüdischen Gefühle weniger geschont habe als früher {Reinach, Les monnaies

juives 1887, p. 32 = Actes et Conferences de la Soci^t^ des itudes juives [Beilage

zur Revue des itudes juives] 1887, p. CXCVIII).

SQ) Antt. XV, 11,0-6.

87) Antt. XV, 8, 1-2.

88) Antt. XVI, 7, 6.
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Hess ilinen selbst die Verweigerung des Unterthaneneides un-

gestraft hingehen^^).

Aber freilicli eine durcbgängige Beachtung pliarisäisdier An-
schauungen war bei seinen Ckilturbcstrebungen nicht möglich und
lag auch nicht in seiner Absicht. Zuweilen hob er, was er mit

der einen Hand gegeben hatte, mit der andern wieder auf. Nach-
dem er beim Tempelbau ängstlich den pharisäischen Forderungen
genügt hatte, liess er schliesslich wie zum Spott einen Adler über
dem Tempelthore anbringen '"^'). Theater und Amphitheater waren
an sich schon heidnische Gräuel. Die griechische Umgebung des

Königs, die Verwaltung der Staatsgeschäfte durch Männer grie-

chischer Bildung, die Entfaltung heidnischen Glanzes mitten im
heiligen Lande, die Beförderung hellenistischer Culte an den Gren-

zen Judäa's, im eigenen Lande des Königs, dies alles wog jene

Concessionen an den Pharisäismus reichlich wieder auf und verlieh

trotz derselben der Kegierung des Herodes einen mehr heidnischen

als jüdischen Charakter. Das Synedrium, das nach der An-
schauung des Volkes die einzige zu Recht bestehende Behörde war,

verlor unter Herodes alle Bedeutung, so dass man selbst an seiner

Existenz gezweifelt hat^')- I^ie Hohenpriester, die er nach

Gutdünken ab- und einsetzte, waren seine Creaturen und überdies

zum Theil Alexandriner, also von der Cultiir beleckt und darum
den Pharisäern anstössig^^). Die Behandlung des Hohenpriester-

thums ist geradezu typisch für die innere Politik des Königs. Wie
er einerseits den alten sadducäischen Adel wegen seiner hasmo-

näischen Gesinnung mit rücksichtsloser Roheit bei Seite gestossen

hat (s. oben S. 309), so hat er doch andrerseits auch die Phari-
säer nichts weniger als zufriedengestellt. Deren Ideale gingen

weit über die Concessionen des Königs hinaus, und die pharisäischen

Freundschaften waren nur Ausnahmen ö^).

Bedenkt man, dass zu dieser Missachtung der Anschauungen

und der wirklichen oder vermeintlichen Rechte des Volkes noch der

Druck schwerer Steuern kam, so ist es begreiflich, dass seine

Herrschaft nur mit Murren ertragen wurde. Aller äussere

89) Antt. XV, 1, 1. 10, 4.

90) Antt. XVII, 6, 2. B.J.l, 33, 2.

91) Doch darf dieselbe als sicher augenommeu werden. S. Bd. II, S. 148.

92) Vgl. über die Hohenpriester: Studien und Kritiken, 1872, S. 598—600;

und unten §. 23, IV (Bd. II, S. 167 f.).

93) Wellhauseu, Die Pharisäer und die Sadducäer S. 105—109, hat zwar

mit Eecht hervorgehoben, dass die Pharisäer noch eher mit Herodes zufrieden

sein konnten als die Sadducäer. Aber er hat diesen richtigen Gedanken doch

zu stark acceutuirt.
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Glanz konnte dem Volke nur zuwider sein, solange er durch Be-

drückung- der Bürger und mit Hintansetzung- der väterlichen

Satzungen gewonnen war. Die meisten Pharisäer erkannten die

Regierung des römischen Vasallenkönigs überhaupt nicht als zu

Recht bestehend an und verweigerten zweimal den Eid der

Treue, den Herodes zuerst für sich und dann auch für den Kaiser

forderte^^). Die allgemeine Missstimmung machte sich auch ein-

94) Die beiden Fälle der Eidverweigeruug, welche Antf. XV. 10, 4 und XVII,

2, 4 berichtet werden, scheinen verschiedene zu sein. An der ersteren Stelle heisst

es, dass Herodes seine Feinde auf alle Weise verfolgt habe; „das übrige Volk
al)er erlaubte er sich mittelst Eides zur Treue anzuhalten und zwang es, ihm
eidlich zu geloben, während seiner Eegierimg die Ergebenheit zu bewahren"
(Antt. XV, 10, 4: ro 6" «AAo 7t)Sj9-oq oQxoiq rj^iov nQoq rrjv niaxiv vnäyea&at,

xul avvT]vayxat,ev avvcö ivcöfxoTov t/;v tvvoiuv t) fiTjv öiacpv/.d^siv tnl tijg dij/jic

öfiO?.oyHv). Es handelte sich also um einen Eid der Treue für den König.
Die Pharisäer, welche ihn verweigerten, gingen aus Rücksicht auf Poho und
Bameas straflos aus; desgleichen dieEssäer; die andern EidVerweigerer wurdeji

bestraft. An der anderen Stelle wird berichtet, dass, als das ganze jüdische

Volk dem Kaiser und dem König eidlich Ergebenheit gelobte, mehr als 6000

Pharisäer nicht schwuren (Antt. XVII, 2, 4: navxbq yovv xov 'lovöa'ixov

ßeßaiüjaavvog öi* oQxtov i) fir^v ivvoTjata Kaloagi xal xolq ßuaiXtojq TCQayfxaai,

Ol äs Ol avÖQtq ovx co/uooav, ovxeq vtxsq e^axio/ikioi). Hier scheint der Eid

für den Kaiser die Hauptsache gewesen zu sein. Die sich weigernden Phari-

säer wurden mit einer Geldstrafe belegt, welche die Gattin des Pheroras be-

ziihlte. — Die letztere Stelle ist meines Wissens der älteste Beleg dafür,
dass in der Kaiserzeit nicht nur Soldaten und Beamte, sondern
auch das Volk in Italien und in den Provinzen dem Kaiser den Eid
der Treue zu leisten hatte. Weitere Beweise dafür haben wir aus der Zeit

des Tiberius, Caligula und Trajan. 1) Beim Regierungsantritt des Tiberius
schwuren zuerst die obersten Beamten ifi verha Tiberii Cacsuris, sodann senatus

milesque et populns {Tac. Annal. I, 7). In Betreff der Provinzen vgl. Tac.

Anndl. I, 34: Germaniciia .... Sequanos, proximas et Belgarum civitates in

verha ejus [Tiberii] aäigit. 2) Beim Regierungsantritt des Caligula wurde als-

bald allen Provinzialen der Eid der Treue gegen den neuen Kaiser abgenommen,
lu Palästina geschah es durch den syrischen Statthalter Vitellius, der eben in

Jerusalem anwesend war, als die Nachricht vom Tode des Tiberius einir&i {Joseph.

Antt. XVIII, 5, 3: Üqxios xrjv nXrjQ^vv in svvola xjj FaLOv). Denselben Eifer

entfaltete man gleichzeitig im fernen Spanien. Die Formel des Eides, welchen

am 11. Mai 37 n. Chr., also kaum zwei Monate nach dem Tode des Tiberius,

die Bürger des Städtchens Aritium in Lusitanien dem Caligula geschworen

haben, ist uns durch eine eherne Tafel noch erhalten {Corp. Inscr. Lat. t. II

n. 172, dazu Mommsen's Erläuterungen in: Ephemeris epigr. t. Y p. 154—158).

Im Wesentlichen übereinstimmend mit dieser lateinischen Eidesformel ist der

griechische Eid der Bürger von Assus in Troas für Caligula, welcher durch eme
i. J. 1881 daselbst gefundene Erztafel bekannt geworden ist. Auch er trägt noch
das Datum der Consuln der ersten Hälfte des Jahres 37. Der Kern dieser

griechischen Formel lautet: "O/avvfXfv .... svvo/jaeiv raho KuiouQi ^eßaGzu/
xal X(ü avf.i7tavxi oi'xco uvtov, xal (piXovq xs xglveiv, ovq av avxoq 7iQoai()>jxai,
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mal, nocli in der frühereu Zeit seiner Ecgieriing (um das J. 25?),

in einer Verschwörung Luft. Zehn Bürger verschworen sich,

den König im Theater zu ermorden. Ihr Plan schlug freilich fehl,

da er vorher verrathen wurde. Als sie eben zur That schreiten

wollten, wurden sie ergriffen, vor Herodes geführt und sofort zum
Tode verurtheilt^'i).

Um das widerspenstige Volk im Zaume zu halten, griff He-

rodes seinerseits zu Mitteln der Gewalt; und so wurde seine Ee-

gierung je länger desto mehr despotisch. Die Festungen, die er

theils neu gründete, theils stärker befestigte, dienten nicht nur zum
Schutze gegen äussere Feinde, sondern ebenso zur Niederhaltung

des eigenen Volkes. Die wichtigsten waren Herodeion, Alexan-
dreion, Hyrkania, Machärus, Mas a da, wozu noch die Militär-

colonien zu Gaba in Galiläa und Esbon in Peräa kamen (vgl.

oben S. 320 f;. Besonders nach Hj-rkania wurden viele politische

Verbrecher transportirt, um dort auf immer zu verschwinden^*'). —
Als Stütze seiner Eegierung gegen innere wie äussere Feinde hatte

Herodes ein zuverlässiges Söldnerheer, in welchem sich zahl-

reiche Thracier, Germanen und Gallier befanden^'). — Endlich

aber suchte er durch strenge Polizeimaassregeln jeden Aufstands-

versuch im Keime zu ersticken. Alles müssige Einherschlendern

auf den Strassen, alle Zusammenkünfte, ja selbst das Zusammen-
gehen auf den Strassen war untersagt. Und wo etwa dawider ge-

handelt wurde, erhielt der König sofort durch geheime Spione davon

Nachricht. Ja er soll zuweilen in höchst eigener Person das Ge-

schäft des Spionirens übernommen haben ^s).

Um gerecht zu sein, muss aber doch anerkannt werden, dass

seine Eegierung auch ihre guten Seiten hatte. Unter den Bauten
waren gar manche nützliche. Man denke nur an den Hafen von

Cäsarea. Durch seine starke Hand wurden geordnete Zustände

aat ex&^QOvq ovq c.v atxbq TtQoßäXXrjxai (Ephemeris eptgraphica V, 154— 158).

'S) Für die Zeit Trajan's erfaliren wir gelegentlich durch Plinius, dass damals
die Provinzialen alljährlich am Tage des E^gierungsantritts des Kaisers diesem

den Eid der Treue erneuerten {Flin. epiat. ad Trojan. 52 [cd. 60]: diem, domine,

quo servasti imperium, dum suscipis
,
quanta meriris laititia celebravimus ....

praeivimus et commilitonibus jus jurandum more sollemni, eadem provinciali-
bus certante pietatejurantibus. ift/rf. 103 [a?. 104] Traianus Plinio: Diemimperii

mei debita laetitia et religione commilitonibus et provincialibus praeeunte te

celebratum libenter coynovi Jitteris tuis). — Vgl. überhaupt Mommsen, Rom.
Staatsrecht 1. Aufl. II, 749.

95) Antt. XV, 8, 3—4.

9ü) Antt. XV, 10, 4,

97) Antt. XVII, 8, 3. B. J. I, 33, 9.

98) Antt. XV, 10, 4.
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g-escliaffen, unter deren Schutz Handel und Wandel gedeihen konnten.

Auch machte er wenigstens zuweilen Versuche, durch Beweise von

Grossmuth seine Unterthanen zu gewinnen. So eiiiess er einmal,

im J. 20, ein Drittel der Abgaben'*^), ein andermal, im J. 14, ein

Viertel derselben i^"^). Geradezu bewundernswerth war die Energie,

mit welcher er der grossen Hungersnoth, welche im Jahre 25 über

das Land hereinbrach, zu steuern suchte. Selbst sein eigen Tafel-

geschirr soll er damals in die Münze geschickt haben ^"').

Aber das Volk hatte für dergleichen Wohlthaten angesichts

der sonstigen Uebel nur ein sehr schwaches Gedächtniss. Und so

war seine Eegierung im Grossen und Ganzen zwar glänzend, aber

keineswegs glücklich.

Der Glanzpunkt seiner Eegierung war die äussere Politik;

in dieser Beziehung hat er unläugbar Grosses geleistet. Er wusste

sich das Vertrauen des Augustus in solchem Maasse zu erwerben,

dass ihm durch kaiserliche Gunst der Umfang seines Landes etwa

verdoppelt wurde.

Es ist hier der Ort, die staatsrechtliche Stellung eines

i-ex soci'us im damaligen römischen Eeiche in ihren wesentlichsten

Punkten zu charakterisiren^02j Qie Abhängigkeit, in welcher alle

Könige diesseits des Euphrat von der römischen Macht standen,

kam vor allem darin zum Ausdruck, dass keiner die königliche Ge-

walt ausüben und den Königstitel führen durfte, ohne ausdrück-

liche Genehmigung des Kaisers (mit oder ohne Bestätigung durch

den Senat) 103). Der Titel wurde in der Eegel nur solchen Fürsten

zugestanden, die ein Gebiet von etwas grösserem Umfang be-

herrschten; die kleineren mussten sich mit dem Titel eines Tetrarchen

oder ähnlichen begnügen. Die Verleihung galt nur der

Person des jeweiligen Inhabers und erlosch mit dessen
Tode von selbst. Erbliche Monarchien hat es im Bereiche der

römischen Machtsphäre überhaupt nicht gegeben. Auch der vom
Vater zum Nachfolger eingesetzte Sohn durfte sein Eegiment erst

dann antreten, wenn er vom Kaiser bestätigt war. Diese Bestä-

99) A)itt. XV, 10, 4.

lOU) Antt. XVI, 2, 5.

101) Antt. XV, 9, 1-2.

102) Vgl. darüber: Kuhn, Die städtische und bürgerliche Verfassung des

römischen Reichs Bd. II, 18G5, S. 21—33. Bohn, Qua condicione juris reges

socii populi Romani fuerint, Berolini [1877]. Mommsen, Römisches Staats-

recht III, 1, 1887, S. G45—715. — Die Schrift von W. T. Arnold, Roman
System of provincial administration, London 1879 (citirt von Marquardt, Rom.
Staatsverwaltung I, 2. Aufl. S. 500), war mir nicht zugänglich.

103) Herodes hatte sein Königthum ööatL KaiaccQoq xul ööy^iaxi "^PwfxcücDV,

Antt. XV, 6, 7.
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tigung Aviirde, wenn Gründe dazu vorhanden waren, versagt, und

es wurde dann das väterliche Gebiet entweder dem Sohne nur in

verkleinertem Umfange und mit geringcrem Titel verliehen, oder

einem Andern gegeben oder auch unter unmittelbare römische Ver-

waltung genommen (zur Provinz geschlagen). Dies alles lehrt ge-

rade die Geschichte der herodianischen Dynastie, wird aber auch

durch alle übrigen Nachrichten bestätigt. — Der Titel socius et

amicus populi Romani ((piXog xal Gvf^ßayog Pcofiaicov) scheint als

besondere Auszeichnung nur Einzelnen verliehen worden zu sein,

so dass nicht alle, welche thatsächlich diese Stellung einnahmen,

auch formell diesen Titel führen durften ^''^). Der Besitz des rö-
mischen Bürgerrechtes ist zwar nur für wenige ausdrücklich

bezeugt; aber bei allen als wahrscheinlich anzunehmen. Die Familie

des Herodes besass es bereits durch Antipater, den Vater des Ii.e-

Yodes^^^). Seit Caligula wurden auch senatorische Ehrenrechte

(prätorischer und consularischer Rang) zuweilen an ver-

bündete Könige verliehen ^o^). — Beschränkt war ihre Gewalt
namentlich in folgenden Punkten. 1) Sie durften weder Bündnisse
mit anderen Staaten abschliessen, noch selbständig Krieg füliren,

also überhaupt Hoheitsrechte nur innerhalb derGrenzen ihres eigenen

Landes ausüben. 2) Sie hatten das Eecht der Münzprägung
nur in beschränktem Umfange. Die Prägung von Goldmünzen
scheint fast allen verboten gewesen zu sein; manchen auch die Prä-

gung von Silbermünzen. Zu den letzteren gehörten Herodes und
seine Nachfolger; wenigstens sind uns von sämmtlichen herodianischen

Fürsten nur Kupfermünzen erhalten. Diese Thatsache ist be-

sonders lehrreich, da sie uns zeigt, dass Herodes keineswegs, wie es

nach manchen Wendungen bei Josephus scheinen könnte, zu den be-

vorzugtesten unter diesen Königen gehörte ^*^'). 3) Eine wesentliche

104) Auch bei Herodes, welcher Antt. XVII, 9, G (pl/.og xal avfii.iayioq heisst,

bezweifelt Bohn p. 14 not. 29, ob ihm der Titel officiell zukam.

105) Antt. XIV, 8, 3. B. J. I, 9, 5.

106) Agrippa I. erhielt zuerst prätorischen Rang {Philo in Flacc. §. G,

Mang. II, 523), später consularischen {Dio Cass. LX, 8); Herodes von Chalcis

prätorischen {Dio Cass. ibid.), Agrippa II ebenfalls prätorischen {Dio Cass.

LXVI, 15). — Die Verleihung senatorischer Ehrenrechte {ornamenta, zifiai) an

Nicht-Senatoren ist zuerst unter Tiberius vorgekommen (Mommsen, Rom. Staats-

recht 1. Aufl. I, 375 f.). Es handelt sich dabei lediglich um das Recht, bei

öfientlichen Gelegenheiten unter den Senatoren Platz nehmen und mit den In-

signien der betreflenden Beamtenclasse auftreten zu dürfen (Mommsen a. a. O.

I, 373 f. 377 f.).

107) Vgl. über das Münzrecht der reges socii: Mommsen, Geschichte des

römischen Münzweseus, 18G0, S. GBl -736. Ders., Römisches Staatsrecht III, 1,

S. 709—714. Bohn, Qua condicione juris etc. p. 42—49



§. 15. Herodes der Grosse (37—4 v. Chr.). 333

Verpflichtung- war die Stellung von Hülfstruppen im Falle

eines Krieges, sowie die Sicherung der Eeichsgrenze gegen aus-

wärtige Feinde. Auch Leistungen in Geld wurden bei besonderen

Veranlassungen wohl verlangt. Ein regelmässiger Tribut scheint

aber während der Kaiserzeit von den Königen nicht erhoben worden

zu sein. Nur von Antonius ist es bezeugt, dass er Könige einsetzte

tjil (poQoig zerayfitvoig^^'^). — Die Hoheitsrechte, welche den ab-

liängigenKönigen belassen wurden, umfassten, unter den angegebenen

Einschränkungen, die gesammte innere Verwaltung und Rechts-

pflege. Sie hatten unbeschränkte Gewalt über Leben und Tod ihrer

Unterthanen. Ihr gesammtes Gebiet wurde überhaupt nicht als

zur Pro\anz gehörig betrachtet. Sie konnten an ihrer Landesgrenze

Zölle nach Belieben erheben und die Steuerverwaltung selbständig

ordnen. Auch ihr Militär stand unter ihrem eigenen Befehl und

wurde von ihnen selbst organisirt.

Die hierdurch angewiesene Stellung, welche dem Eifer des

Einzelnen hinreichenden Spielraum liess, hat Herodes nach allen

Kräften ausgebeutet. Er benützte, wie auch Andere zu thun pflegten,

jede Gelegenheit, sich dem Kaiser vorzustellen und ihm seine Er-

gebenheit zu beweisen 1*^^). Schon im J. 30 hatte er mehrmals den

Augustus aufgesucht ^^^). Zehn Jahre später, im J. 20, kam Augustus

wieder nach Syrien, und Herodes versäumte nicht, ihm abermals seine

Aufwartung zu machen ^^i). Im J. 18 oder 17 holte Herodes seine

beiden Söhne, Alexander und Aristobul, die in Eom zur Erziehung

waren, von dort ab und wurde bei dieser Gelegenheit auch vom
Kaiser huldvoll empfangen ^^

2) Und später war er noch zweimal

108) Appian. Civ. V, 75. Näheres s. unten in dem Excurs über die Schätzung

des Quirinius (§. 17, Anhang I). Für die Annahme, dass die reges socii einen

regelmässigen Tribut entrichten mussten, ist besonders Huschke eingetreten

(lieber den zur Zeit der Geburt Jesu Christi gehaltenen Census, 1840, S. 99—HC).
Ihm folgt Marquardt, Römische Staatsverwaltung I, 1881, S. 405—408 (in

Betreff Judäa's). Dagegen: Bohn, Qua condicione juris etc. p. 55—64. —
Mommsen, Staatsrecht III, 1, 683 beschränkt sich auf die Bemerkung, da.ss

die abhängigen Fürstenthümer „schon imter der Eei^ublik" feste Jahrtribute

zahlten; erkennt aber an, dass „nach der älteren römischen Auffassung"' das

Bundesgeuossenrecht die Geldleistuug ausschliesst (S. 681), und dass auch sj)äter

die Tributzahluug der Bundesgenossen „weniger durch allgemeine Regelung, als

durch Festsetzung von Fall zu Fall" herbeigeführt wurde (S. 683).

109) Vgl. Sueton. Aug. 60: Reges amici atque socii .... saepe regnis re-

lictis, non Romae modo sed et provincius peragranti cotidiana officia togati ac

sine regio insigiii, more clittitium 2)raestiterunt.

HO) S. oben S. 315.

111) Antt. XV, 10, 3. — Nach Judäa scheint Augustus nicht gekommen
zu sein.

112) Antt. XVI, 1, 2.
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bei Augustiis (in den Jahren 12 und 10 9 v. Cbr.jii-^). Audi mit

A grippa, dem vertrauten Freunde und Scbwieg-ersohn des Augustus,

stand Herodes in freundschaftlichem Yerhältniss und Verkehr.

Während Agrippa in Mytilene verweilte (23—21 v. Chr.), empfing

er dort den Besuch des Herodes ^^^). Und später im J. 15 kam
Agrippa selbst nach Judäa und opferte im Tempel zu Jerusalem

eine Hekatombe. Das Volk war über den judenfreundlichen Römer
so entzückt, dass es ihn unter Segenswünschen bis zum Schiff ge-

leitete, ihm Blumen streuend und seine Frömmigkeit bewundernd '
^ ^).

Im folgenden Frühjahr (14 v. Chr.) erwiederte Herodes den Besuch

des Agrippa; und da er wusste, dass Agrippa einen Zug nach der

Krimm beabsichtigte, brachte er sogar eine Flotte mit, um ihm

Beistand zu leisten. In Sinope traf er seinen hohen Freund und

durchzog dann mit ihm, nachdem die kriegerische Angelegenheit

erledigt war, einen grossen Theil von Kleinasien, überall Gaben

spendend und Bittgesuche erledigend ^i''). — Die Beziehungen zu

Augustus und Agrippa waren so innige, dass Schmeichler behaupteten,

Herodes sei dem Augustus nach Agrippa und dem Agrippa nach

Augustus der Liebste^'').

Diese römischen Freundschaften trugen denn auch ihre Früchte.

Schon im J. 30, als Herodes bei Augustus in Aegypten war, hatte

er von ihm bedeutenden Gebietszuwachs erhalten (s. oben

S. 315). Neue Schenkungen kamen später dazu. Herodes hatte

im J. 25 zu dem Feldzuge des Aelius Gallus nach Arabien fünf-

hundert Mann auserlesene Hülfstruppen gestellt i^^). Möglicherweise

steht damit im Zusammenhang, dass er bald darauf, im J. 23, um
die Zeit, als er seine Söhne Alexander und Aristobul zur Erziehung

nach Rom schickte, die Landschaften Trachon, Batanäa und

Auranitis erhielt, die bisher von räuberischen Nomaden bewohnt

waren, mit welchen der benachbarte Tetrarch Zenodorus gemein-

same Sache gemacht hatte^^^;. Als einige Jahre später im J. 20

Augustus nach Syrien kam, schenkte er dem Herodes auch noch die

113) Antt. XVI. 4, 1—5 uud 9, 1. Vgl. oben S. 303 f.

114) Antt. XV, 10, 2.

115) Antt. XVI, 2, 1. Philo, Legat, nd Cnjjim §. 37 (ed. Mang. II, 589):

fv(fi]fir]&flg fxvQia 7iuQentfi(p&7] fil^Q'^ ?.i,utv(vv, ov/ vnb fxucg itöXecuq, aXk vnb

T?7? yojQuq anäatjg, (pvX}.oßoXov[j.fv6q zs xal &ai\uaL,6fxevoq sti ^voeßsla. — In

Betrefi' der Hekatombe vgl. Bd. II, S. 245 (daselbst S. 243—248 überhaupt über

das (3pferu von Heiden in Jerusalem).

116) Antt. XVI, 2, 2—5. Vgl. Nicolaus Damasc. bei Müller, Fragm. Eist.

Graec. III, 350.

117) Antt. XV, 10, 3. B. J. l, 20, 4.

118) Atitt. XV, 9, 3. Strabo XVI, 4, 23 p. 780. Näheres s. oben S. 299 f.

119) Antt. XV, 10, 1. B. J. I, 20, 4. — Die genannten Landschaften liegen
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eigene Tetrarchie des Zenodoriis, die Landschaften Ulatha

und Panias und das umliegende Gebiet, nördlich und nordöstlich

vom See Genezareth^-*'). Gleichzeitig erhielt Herodes die Erlaub-

niss, seinen Bruder Pheroras zum Tetrarchen von Peräa zu er-

nennen ^ 21^ Un^ wie unbedingt das Vertrauen war, das Augustus

in ihn setzte, erhellt besonders daraus, dass er (vielleicht nur für

die Zeit der Abwesenheit Agrippa's vom Orient, s. oben S. 258 f.) den

Procuratoren von Syrien (Cölesyrien?) den Befehl gab, in allen

Angelegenheiten den Kath des Herodes einzuholen 12
2).

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass Herodes seinen Einfluss bei

den römischen Herren auch dazu benützte, die Juden in der

Diaspora gegen alle Bedrückung und Schmälerung ihrer Rechte

von Seite der nicht-jüdischen Welt sicher zu stellen* 23), So kam
die Machtstellung des jüdischen Königs auch denjenigen Juden zu

Gute, die nicht unmittelbar unter seinem Regimente standen.

Die Zeit um 20— 14 war entschieden die glänzendste seiner

Regierung. Trotz der Abhängigkeit von Rom braucht seine Re-

gierung, was äussern Glanz betrifft, einen Vergleich mit den

besten Zeiten des Volkes nicht zu scheuen. Im Innern freilich war
Vieles faul. Nur widerwillig ertrug das Volk das halb-heidnische

Regiment des Idumäers, und nur seine eiserne, despotische Faust

vermochte einen Ausbruch der gährenden Masse zu hindern.

III.

Die letzten neun Jahre des Herodes (13—4) sind die Zeit des

häuslichen Elendes. Besonders sein unheilbares Zerwürfniss mit den

sämmtlicli östlich vom See Genezareth. Vgl. über sie § 17a; über Zeno-
dorus: Beilage 1.

120) Antt. XV, 10, 3. B. J. I, 20, 4. Bio Cass. LIV, 9.

121) Antt. XV, 10, 3. B. J. I, 24, 5.

122 1 Antt. XV, 10, 3. B. J. I, 20, 4. Die etwas dunkeln Worte in Betreff"

der Procuratoren lauten Antt. XV, 10, 3: iyxarafiiyvvai rf' avxov xal xoXq im-

XQonevovai zfjg SvQiag, ivisiXäfxevog fisza xfjq ixeivov yvvjfitjq xu ndvxa TioieZy.

Etwas anders B. J. I, 20, 4: xaxtaxrjos 6e avxbv xal 2v^iaq oXi^q inixQOTCov,

. . . (oq firiSsv e^eiT] 6ixa zrjq ixslvov avßßovXlaq xoiq iTtixQOTtoig öioixüv. —
Es kann sich der Natur der Sache nach nicht um eine formelle Unterordnung

der Procuratoren von Syrien unter Herodes handeln, sondern, wie auch der

Ausdruck av/ußov^iaq an der letzteren Stelle zeigt, nur darum, dass die Procu-

ratoren (die Finanzbeamten der Provinz) angewiesen wurden, sich des Käthes

des Herodes zu bedienen. Auch ist statt ZvQtaq oXrjq (resp. SvQiaq) \-ielleicht

zu lesen SvQlaq xoilijq. Vgl. Marquardt, Römische Staatsverwaltung I, 1881,

S. 408. — Allzu ernsthaft wird man die Notiz überhaupt nicht nehmen dürfen,

da sie augenscheinlich der glorificierenden Feder des Nicolaus Damascenus

entstammt.

123) Antf. XVI, 2, 3-5. Vgl. auch XVI, 6, 1—S. XII, 3, 2.
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Sölmen der Mariamme wirft in diese Zeit einen tiefen, dunklen

Schatten 124).

Herodes hatte eine zahlreiche Familie. Im Ganzen hatte

er zehn Frauen, was allerdings, wie Josephus hervorhebt, nach dem
Gesetz gestattet, aber doch auch ein Beweis seiner Sinnlichkeit

war 12-''). Seine erste Gemahlin war Doris, von welcher er einen

Sohn Antipater hatte^^c) Beide waren von Herodes Verstössen

und Antipater durfte nur zu den hohen Festen in Jerusalem er-

scheinen '2'). Im J. 37 hatte Herodes die Mariamme, die Enkelin

Hyrkan's, geheirathet (s. oben S. 292), welche ihm fünf Kinder

gebar, drei Söhne und zwei Töchter. Von den Söhnen starb der

jüngste in Eom^^s)^ ([[q beiden älteren Alexander und Aristobul
sind eben die Helden der folgenden Geschichte '^

9). Die dritte Ge-

mahlin, welche Herodes um d. J. 24 heirathete, hiess ebenfalls Ma-
ri amme. Sie war die Tochter eines angesehenen Priesters, der

aus Alexandria stammte und von Herodes zu eben der Zeit, als er

die Tochter heirathete, zum Hohenpriester ernannt wurde * 3'^}. Von

dieser hatte er einen Sohn Namens Herodes^^i)^ Yon den übrigen

sieben Frauen, die Josephus Antt. XVII, 1, 3 und B. J. I, 28, 4

sorgfältig verzeichnet, sind von Interesse nur noch die Samariterin

124) Es fällt in diese Zeit noch manches, was schon im vorigen Abschnitt

behandelt ist. Aber die Abgrenzung der Perioden kann überhaupt keine feste

sein. Im Allgemeinen ist jedenfalls richtig, dass die häuslichen Kämpfe in den

Jahren 13—4 das vorherrschende Moment sind.

125) Jos. B. J. I, 24, 2fin. Antt. XYII, 1, 2: nürgiov yc'.Q iv zavTiö nlei-

oaiv riixXv avvoixelv. Nach Mischna Sanhedrin II, 4 waren dem König achtzehn

Frauen gestattet. Wie viel ein Privatmann haben dürfe, wird in der Mischna

nicht ausdrücklich gesagt; jedenfalls wird aber vorausgesetzt, dass er vier bis

fünf haben dürfe (vier: Jebamoth IV, 11; KetJiitboth X, 1—6; fünf: Krrithoth

III, 7; vgl. im allgemeinen auch Kidduschin II, 7; Bechoroth VIII, 4). Hier-

mit stimmt merkwürdig Justin. Dial. c. Tryph. c. 134: ßklriöv eaviv, vfiäg rw

9^S(5 tneo&ai ?} roTg dovvhoiq xal xv(p).oiq öiSaaxd).oiq vftcüv, o'ixiveq xal [isxql

vvv xal xtauaQaq xal ntvrs e/fiv vfiäq yvvaixaq txaoxov avy/^wgoZoi. Vgl.

dazu Otto's Anmerkung und Winer, Realwörterb. Art. „Vielweiberei".

12G) Antt. XIV, 12, 1. — Nach Antt. XVII, 5, 2 war Antipater mit einer

Tochter des letzten Hasmonäers Antigonus vermählt.

127) Antt. XVI, 3, 3. B. J. I, 22, 1.

128) B. J. I, 22, 2.

129) Die beiden Töchter hiessen Salampso und Kypros. Ihre Nach-

kommenschaft verzeichnet Josephus Antt. XVIII, 5, 4.

130) Antt. XV, 9, 3. Der Xame Mariamme: B. J. l, 28, 4 und sonst. Jo-

sephus nennt Antt. XV, 9, 3 den Vater Simon, den Grossvater Boethos.

Nach andern Stellen scheint Boethos selbst der Vater gewesen zu sein. S.

Stud. und Krit. 1872, S. 599 f. und unten § 23, IV (Bd. II, S. 168).

131) Antt. XVII, 1, 2.
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Maltliake, die Mutter des Arclielaiis und Antipaj^, und Kleo-

patra aus Jerusalem, die Mutter des Pliilippus.

Um das J. 23 sandte Herodes die Söhne der ersten Mariamine.

Alexander und Aristobul, zur Erziehung nach Koni, wo sie im

Hause des Asinius Pollio g-astliche Aufnahme fanden '-^^^^ Etwa
fünf Jahre später, im J. 18 oder 17, holte er sie selbst von dort

wieder ab und behielt sie von nun an am Hofe zu Jerusalem ^^').

Sie mochten jetzt etwa Jünglinge von 17 — IS Jahren sein. Wie
die Sitte der Zeit und des Landes es mit sich brachte, wurden sie

bald verheirathet. Alexander erhielt eine Tochter des kappa-

docischen Königs Archelaus Namens Glaphyra, Aristobul eine

Tochter von Herodes' Schwester Salome mit Kamen Berenike^-^^).

Obwohl somit die hasmonäische und die idumäische Linie des hero-

dischen Hauses durch Verschwägerung aufs Engste mit einander

verbunden waren, standen sie sich doch wie zwei feindliche Lager

gegenüber. Die Söhne der Marianuiie mochten wohl im Bewusst-

sein ihres königlichen Blutes mit einigem Stolz auf die idumäische

Verwandtschaft herabsehen, und diese, voran die würdige Salome,

vergalt den Hochmuth jener durch gemeine Verläumdung. So be-

gann schon jetzt, nachdem die Söhne kaum in's Vaterhaus zurück-

gekehrt waren, der Knoten sich zu schürzen, der nachmals immer

unlösbarer sich verwirrte. Doch liess Herodes sich vorläufig

durch jene Verlaumdungen in der Liebe zu seinen Söhnen nicht

beirren '''•^).

Das böse Gewissen des Königs war indess für eine solche Saat

von Verläumdungen ein zu fruchtbarer Boden, als dass dieselbe

nicht allmählich hätte Wurzel schlagen und Früchte l)ringen sollen.

Er musste sich ja sagen, dass es das natürliche Erbtheil der Söhne

war, den Tod der Mutter zu rächen. Und wie nun Salome immer

wieder und wieder ihm die Gefahr schilderte, die von den Beiden

ihm drohe, da fing er schliesslich doch an, es zu glauben und die

Söhne mit Ai-gwohn zu betrachten ^
'''-)•

Um ihrem aufstrebenden Sinn (ün (legengewicht entgegenzu-

132) Äntt. XV, 10, 1.

1.33) Antt. XVI, 1, 2.

134) Antt. XVI, 1, 2. ßerenike war eiue Tochter der Salome und des

Kostobar (Antt. XVIII, 5, 4). Sie wird auch von Strabo XVI, 2, 4G i;. 7G.")

erwähnt. — Der König Archelaus von Kappadocieu regierte von 3ß vor Chr.

bis 17 nach Chr. [Dio Cass. XLIX, 32. LVII, 17. Tacit. Annal. 11,42. Clin-

ton, Fasti HeUenici III, 448. Pauly's Real-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 1439 f. Mar-
(juardt, Römische Staatsverwaltung I, 18S1, S. 365 f. Reinnch, Revue Nunm-
matique 188G, p. 4G2— 4(JG).

1,30) Antt. XVI, ], 2.

136) Antt. XVI, 3, 1—2.
Schür er, Zeitgeschichte I. 22
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stellen und ihnen zu zeigen, dass noch ein Anderer vorhanden sei,

der möglicher Weise den Thron erben könne, rief er den verstossenen

Antipater wieder zu sich und sandte ihn bald darauf in Beglei-

tung des Agrippa, der eben damals im J. 13 den Orient verliess,

nach Eoni, damit er sich dem Kaiser vorstelle'''). Damit aber gab
er dem schlimmsten Feinde seines häuslichen Friedens das Heft in

die Hand. Denn Antipater war von nun an unablässig bemüht,

durch Yerläumdung seiner Stiefbrüder sich den Weg zum Thron
zu bahnen. Bei Alexander und Aristobul ging natürlich der

Wechsel in der Stimmung ihres Vaters auch nicht spurlos vorüber.

Seinen Argwohn erwiederten sie mit unverholener Abneigung und

klagten bereits öffentlich über den Tod der Mutter und über die

kränkende Behandlung, die ihnen widerfahre '3^). So wurde die

Kluft zwischen Vater und Söhnen immer tiefer, bis endlich Herodes

im .T. 12 den Entschluss fasste, die Söhne beim Kaiser zu verklagen.

Er machte sich selbst mit den beiden auf den Weg und erschien

zu Aquileja vor dem Kaiser als Ankläger seiner Söhne. Dem
milden Ernst des August us gelang es diesmal noch, die Streitenden

zu versöhnen und den Hausfrieden wieder herzustellen. Mit Dank
gegen den Kaiser kehrten Vater und Söhne zurück; und auch An-

tipater schloss sich ihnen an und heuchelte Freude über die Ver-

söhnung''^'*).

Kaum war man zu Hause, so begann das alte Spiel von Neuem.

Antipater, der jetzt Asieder in der l'ragebung des Königs war,

setzte das Verläumdungswerk unermüdlich fort, und von den Ge-

schwistern des Herodes. Salome und Plieroras, wurde er darin

getrenlich unterstützt. Auf der anderen Seite nahmen auch Alexan-
der und Aristobul eine immer feindseligere Haltung an^^O). So

war der Friede zwischen Vater und Söhnen bald wieder dahin.

Der ArgAVolm des Königs, der von Tag zu Tag neue Nahrung er-

hielt, wurde immer krankhafter und grenzte nachgerade an Ge-

spensterfurcht '
^

'). Er Hess jetzt die Anhänger AI exan der 's auf

der Folter verhören, zunächst ohne Erfolg, bis endlich Einer unter

den Qualen der Folter belastende Aussagen machte. Daraufhin

wurde Alexander gefangengesetzt'^-)..— Als der kappadocische

König Ar che laus, der Schwiegervater Alexanders, von den wüsten

Zuständen am jüdischen Hofe hörte, begann er für Tochter und

137) Antt. XYI, 3, 3. B. J. I, 23, 1—2.

138) Antt. XVI, 3, 3.

139) Antt. XVI, 4, 1—G. B. J. I, 23, 3—5.

140) Antt. XVI, 7, 2 ff'. B. J. I, 24, 1 ff".

141) Vgl. bes. Antt. XVI. S. 2. 5. B. J. I, 24, 8.

142) Antt. X^^, 8, 4. B. J. I, 24, 8.
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Schwiegersohn zu fürchten und begab sich nach Jerusalem, um,

wenn irgend möglich, Versöhnung zu stiften. Er stellte sich vor

Herodes sehr erzürnt über den ungerathenen Schwiegersohn, drohte

seine Tochter wieder nach Hause zurückzunehmen, und that über-

haupt so grimmig, dass Herodes selbst die Partei seines Sohnes er-

griff und ihn dem Archelaus gegenüber in Schutz nahm. Durch

solche List brachte der schlaue Kappadocier die gewünschte Ver-

söhnung zu Stande und konnte befriedigt wieder heimkehren '^
').
—

So wurde noch einmal durch eine kurze Windstille der wilde Sturm

unterbrochen.

In dieser bewegten Zeit hatte Herodes auch noch mit äussern

Feinden, ja mit kaiserlicher Ungnade zu kämpfen. Die raublustigen

Trachoniten Avollten sich seinem straffen Regimente nicht mehr

fügen, und etwa vierzig der schlimmsten Störenfriede fanden in dem
benachbarten Arabien, wo ein gewisser Sylläus an Stelle des

schwachen Königs Obodas die Herrschaft führte, willige Aufnahme.

Als Sylläus die Auslieferung derselben verweigerte, unternahm

Herodes mit Bewilligung des S3Tischen Statthalters Satuminus
einen Kriegszug nach Arabien und erzwang sich sein Recht ^^*). —
Aber nun agitirte Sj'lläus in Rom, stellte die Sache als unerlaubten

Landfriedensbruch dar und wusste es wirklich dahin zu bringen,

dass Herodes beim Kaiser ernstlich in Ungnade fleP^'^). — Um sich

wegen seines Verfahrens zu rechtfertigen, schickte Herodes eine

Gesandtschaft nach Rom, und als dieselbe nicht vorgelassen wurde,

noch eine zweite, letztere unter Führung des Nicolaus Damas-
cenus'^^).

Mittlerweile ging der Familienzwist seinem tragischen Ende
udt raschen Schritten entgegen. Die Versöhnung war selbstver-

ständlich nicht von langer Dauer. Um das Unglück voll zu machen,

kam jetzt auch ein nichtswürdiger Lacedämonier Eurykles an

den Hof, der den Vater gegen die Söhne und die Söhne gegen den

Vater aufhetzte i^'). Daneben setzten die übrigen Mächte der Ver-

läumdung ihr Werk fort. Endlich gedieh die Sache so weit, dass

Herodes den Alexander und Aristobul gefangen setzte und sie

beim Kaiser wegen hochverrätherischer Pläne verklagen liess^^*^).

Nicolaus Damascenus hatte unterdessen seine Aufgabe ge-

143) Anft. XVI, 8, G. B. J. I, 2."), 1—ü.

144) Antt. XVI, 9, 1—2.

145) Antt. XVI, 9, 3. Vgl. Nicolaus Damasc. bei Müller^ Fragm. Hist.

Graec. III, 351. Feder, Excerpta Escurialensia p. (54.

146) Antt. XVI, 9, 4.

147) Antt. XVI, 10, 1. B. J. I, 26, 1—4.

148) Antt. XVI, 10, 5—7. B. J. I, 27, 1.

22*
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löst und tlen Kaiser wieder für Herodes gewonnen'^''). Als daher

die Boten mit der Klage nach Rom kamen, fanden sie Augustus

bereits in günstiger Stimmung und übergaben sofort ihre Acten.

Augustus gab dem Herodes Vollmacht zu eigenem Vorgehen in der

Sache, rieth ihm jedoch, zu Berytus einen Gerichtshof aus römi-

schen Beamten und seinen eigenen Freunden niederzusetzen und

von diesem die Schuld der Söhne untersuchen zu lassen ^-'"j.

Herodes befolgte den Rath des Kaisers. Der Gerichtshof sprach

fast einstimmig das Todesurtheil. Nur der Statthalter Saturninus
und seine drei Söhne waren dagegen. — Noch konnte es zweifelhaft

sein, ob Herodes das Urtheil vollziehen lassen würde; und ein alter

Soldat, Teron, wagte es sogar, öffentlich zu Gunsten der Verur-

theilten aufzutreten. Aber der Alte und noch 300 Andere, die als

Anhänger Alexander's und Aristobul's denuncirt waren, büssten da-

für mit dem Leben; und das Urtheil wurde nun ohne Säumen voll-

zogen. Zu Sebaste (Samaria), wo dreissig Jahre zuvor Mariamme's

Hochzeit gefeiert worden war, wurden ihre Söhne durch den Strang

hingerichtet (wahrscheinlich im J. 7 v. Chr.) i"'').

149) Antt. XVI, 10, S—9. Nicolaus Damasc. a. a. Ü.

150) Antt. XVI. 11, 1. B. J. I. 27, 1. — Berytus wurde vou Augustus

wohl deshalb empfohleu, weil es römischeColonie, also ein Hauptsitz römi-

schen Lebens in der Nähe Palästina's war. Nach Strabo XVI, 2, 19 p. \ö5sq.

hat Agrippa in Berytus zwei Legionen angesiedelt (d. h. die Veteranen von

solchen). Dies wird im J. 15 bei Gelegenheit von Agrippa's Besuch in dortiger

Gegend geschehen sein (vgl. oben S. 302). In der That setzt Eusebius die

Gründung der Colonie Berytus in das Jahr 2001 Abr. = 15 vor Chr. {Eiiseb. Chron.

ed. Schoene II, 142i; und Augustus sagt im Monumentum Ancyrcmum III, 22sqq.,

dass er im J. 14 vor Chr., cousulibus M. Crasso et C)i. Lentalo, an Muuicipien

grosse tSummeu bezahlt habe für Ländereien , welche er Veteranen angewiesen

habe [Momvisen, Res gestae divi Augusti ed. 2. p. 02—65). Die beiden Legionen

waren die leg. V Mac. und VIII Aug. {Eckhel, Doctr. Num. III, 356, Mommseti,

l. c. p. 119). Der volle Name von Beiytus als Colonie lautet: Colom'a Julia

Augusta Felix Berytus [Corp. Inscr. Lat. t. III n. 161. 165. 166. 6041). Vgl.

auch Plin. Hist. Nat. V, 20, 78. Joseph. Bell. Jud. VII, 3, 1. Digest. L, 15,

1, 1. 7. 8, 3. Die Münzen bei Eckhel, Doctr. Num. III, 354—359 und Mion-
net, Descr. de medailles ant. V, 334—351, Supjjl. VIII, 238—250. Kobinsou,
Palästina III, 725 ft". Ritter, Erdkunde XVII, 62-64, 432—456. Pauly's
Real-Enc. 2. Aufl. 1,2, 2361 f. Zumpt, Cotumentt. epigr. 1,379. Marquardt,
Römische Staatsverwaltung I, 2. Aufl. S. 427 f. — In der späteren Kaiserzeit,

mindestens seit dem dritten Jahrhundert nach Chr., war in Berytus eine be-

rühmte Hochschiile für römisches Recht {Codex Justin. 1,17,2,9. X,

49, 1. Robinson S. 726, Ritter S, 436 f. Marquardt S. 428). Deren Anfänge

können recht wohl schon zur Zeit des Augustus vorhanden gewesen sein (Hitzig,

Gesch. des Volkes Israel II, 554).

151) Antt. XVI, 11, 2—7. B. J. I. 27. 2—6. Nicol. Damasc. bei Müller, Fragin.

hist. graec. III, 35152-. Feder , Excerpta Escurialensia p. 65. — Vgl. überhaupt:

Delitzsch, .Jüdisches Handwerkerleben zur Zeit Jesu, 2. Aufl. 1875 (S. 51

—
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Aber der Friede kehrte damit keineswegs in Herodes" Haus
zurück. Antipater war nun zwar am Hofe allmächtig und ge-

noss das unbedingte Vertrauen seines Vaters. Aber dies genügte

ihm nicht. Er wollte die Herrschaft ganz haben und konnte den

Tod des Vaters kaum erwarten. Einstweilen suchte er sich durch

reiche Geschenke einen Anhang zu verschaffen und hielt geheime

Zusammenkünfte mit Herodes' Bruder Pheroras (dem Tetrarchen

von Peräa), hinter welchen man nichts Gutes verunithete. Salome,

die alte Schlange, hatte dies bald ausgekundschaftet und hinter-

brachte es wieder dem König '^^j §q ^vurde allmählich auch das

Verhältniss zwischen Herodes und Antipater ein gespanntes;

und Antipater fand es für gut, um dem Conflict auszuweichen, sich

nach Eom scliicken zu lassen. Dass indess Herodes noch kein ernst-

liches Misstrauen gegen ihn hegte, geht aus dem Testamente hervor,

in welchem er eben damals den Antipater zum Thronfolger er-

nannte; nur für den Fall, dass Antipater vor Herodes stürbe, war
Herodes, der Sohn der Hohenpriesterstochter Mariamrae, als Nach-

folger genannt''^'').

Während Antipater in Eom war, starb Pheroras^"'^); und
damit erfüllte sich auch Antipater's Geschick. Einige Freigelassene

des Pheroras kamen zu Herodes und zeigten ihm an, es sei zu

vermuthen, dass Pheroras vergiftet worden sei; Herodes möge die

Sache doch näher untersuchen. Bei der Untersuchung ergab sich,

dass allerdings Gift vorhanden war, dass dieses aber von Anti-
pater herrührte und nicht für Pheroras bestimmt war, sondern

diesem von Antipater nur übergeben war, damit er es dem Herodes
beibringe. Auch erfuhr Herodes jetzt durch die Sklavinen von

Pheroras' Haus alle Aeusserungen, die Antipater bei jenen geheimen

Zusammenkünften gethan hatte, seine Klagen über das lange Leben
des Königs, über die Unsicherheit seiner Aussichten und anderes

mehr i^"'). Nun konnte Herodes über die feindlichen Anschläge seines

Lieblingssohnes nicht mehr im Zweifel sein. Unter allerlei Vor-

spiegelungen rief er ihn aus Eom zurück, um ihn zu Hause vor

Gericht zu stellen. Antipater, der nichts Arges ahnte, kam und
wurde zu seiner grossen Ueberraschung — denn obwohl seit der

69: „Ein Juaitag aus dem letzten Jalirzehut des vorchristlichen Jerusalems"').

— Ueber die Strafe der Erdrosselimg bei den Juden: Mischna Sanhedrin VII,

1. 3; auch: Terumoth VII, 2; Keüiuboth IV, 3; Sanhedrin VI. bpi. IX, 3. 6.

XI, 1; bei den Römern: Eein, Art. laqneus in Pauly's Real-Enc. IV, 771.

152) Antt. XVII, 1, 1. 2, 4. B. J. l, 28, 1. 29,' 1.

153) Antt. XVII, 3, 2. B. J. I, 29, 2.

154) Antt. XVII, 3, 3. B. J. I, 29, 4.

155) AnU. XVII, 4, 1—2. B. J. I, 30, 1—7.
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Entdeckung seiner Anschläge sieben Monate verstrichen waren,

liatte er doch nichts davon erfahren — beim Eintritt in den könig-

lichen Palast gefangen genommen i^^^'j. Andern Tags wurde er unter

Anwesenheit des sj^ischen Statthalters Varus vor Gericht gestellt.

Da er angesichts der thatsächlichen Beweise nichts zu seiner Ver-

theidigung vorzubringen wusste, licss Herodes ihn in Fesseln legen

und erstattete hierauf Bericht an den Kaiser'"*").

Herodes war jetzt nahe an siebzig Jahren. Auch seine Tage

waren bereits gezählt. Er litt an einer Krankheit, von welcher er

nicht mehr genesen sollte. In einem neuen Testamente, welches er

jetzt machte, ernannte er seinen jüngsten Sohn Antipas, den Sohn

der Samariterin Malthake, zum Nachfolger i^*).

Während seiner Ki'ankheit niusste er auch noch erfahren, wie

sehnlich das Volk nach Befreiung von seinem Joche seufzte und

den Augenblick herbeiwünschte, wo es sein heidnisches Regiment

abschütteln konnte. Als sich die Nachricht verbreitete, dass die

Krankheit unheilbar sei, wiegelten zwei Eabbinen, Judas, Sohn des

Sariphäus, und Matthias, Sohn des Margaloth, das Volk auf, damit

es den anstössigen Adler vom Tempelthore herunterreisse^^'-*). Nur
zu leicht fanden sie Gehör; und unter grossem Tumult wurde das

gottgefällige Werk vollbracht. Herodes indess war trotz seiner

Krankheit immer noch stark genug, Todesurtheile zu fallen, und

liess die Haupträthelsführer lebendig verbrennen ^'^^).

Die Tage des alten Königs gingen nun zu Ende. Die Krank-

heit wurde immer schlimmer und führte rasch die Auflösung herbei.

Auch die Bäder von Kallirrhoe, jenseits des Jordan, wohin der

König sich begab, brachten keine Heilung mehr'*^'). Als er nach

Jericho zurückgekehrt war, soll er noch den Befehl gegeben haben,

die angesehensten Männer des Volkes, die er in der Rennbahn da-

156) Antt. XVII, 4, 3. 5, 1—2. B. J. 1, 31, 2-5.

157) Antt. XVII, 5, 3—7. B. J. I, 32, 1—5. — Vgl. überhaupt auch Mco-

laus Damasc. bei Müller III, 352 sg. Feder p. &> sq.

158) Antt. XVII, 6, 1. B. J. I, 32, 7.

159) Die Nameu der Rabbineu lauteu Antt. XVII, (i, 2: 'loiöag o Sa^i-

ipaiov xal Maz&iag b MagyaXoji^ov , dagegen B. J. l. 33, 2: ^lovöuq vs vloq

SeTtifiiOQaiov xal MazQ^lag svsQog Mai>y(xXov.

160) Antt. XVII, 6, 2—4. B. J. I, 38, 1-4.

161) Antt. XVII, 6, 5. B. J. I, 33, 5. — Kallirrhoe wird auch erwähut

von Plin. Uist. Nat. V, 16, 72 und Ptolem. V, 16, 9. Die jüdische Tradition

identificirt Kallirrhoe und biblisch y^h Gen. 10, 19 (Targiim Jeriis. zu Gen. 10,

19, Bereschith rabba c. 37); hieruach Hieronytnus, Quaest. Hehr, hi Genes. 10,19

[opp. ed. Vallarsi III, 321): hoc tantum adnotandiim videtur, quod Lise ipsa sit

quae nunc Callirhoe dicitnr, tibi aqiiae calidae j^rorumpentes in niare mortuum

defluunt. — lieber die Lage s. bes. Decheut, Zeitschr. des DPV. VII, 1884,

S. 196-201.
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selbst liatte cinspeiTeii lassen, bei seinem Tode niederziiscliiessen,

damit er eine würdige Todtenklage liabe^^^^j. Unter allen Schmerzen,

die seine Krankheit ihm bereitete, erlobte er noch die Genugthuung,

seinen Sohn A ntipater, den Hauptanstifter seines häuslichen Elendes,

zum Tode zu befördern. Noch in den letzten Tagen seines Lebens

traf die Erlaubniss des Kaisers zur Hinrichtung Antipater's ein,

die auch bald darauf vollzogen wurde '*'^).

Wenige Tage vor seinem Tode änderte Herodes noch einmal

sein Testament, indem er den Ar che laus, den älteren Sohn der

Malthake, zum König ernannte, dessen Bruder Antipas zum Te-

trarchen von Galiläa und Peräa, und den Philippus, den Sohn

der Jerusalemiterin Kleopatra, zum Tetrarchen von Gaulanitis, Tra-

chonitis, Batanäa und Panias ^''^).

Endlich, fünf Tage nach der Hinrichtung Antipater's, starb er

zu Jericho, unbetrauert von den Seinen und gehasst vom ganzen

Volke (4 V. Chr.) "'''_). — Ein pomphafter Leichenzug geleitete die

162) Antt. XVII, 6, 5. B. J. I, SS. (J. Der Befehl wurde nicht ausge-

führt (Antt. XVII, 8, 2. B. J. I, 33, 8). — Vgl. die ähnliche rabbinische Tra-

dition bei Derenbourg p. 1>S4 sq.

163) Antt. XVII, 7. B. J. 1, 33, 7. Nicolam Damasc. a. a. O.

164) Antt. XVII, 8, 1. B. J. I, 33, 7 u. S.

165) Antt. XVII, 8, 1. B.J. l, 33, 8. — lieber den Zeitpunkt seines

Todes s. Fr er et, Eclaircissemeut siir l'annee et sur le tenips 2)recis de la niort d'He-

rode le Grand, roi de JiuUe {Memoires de VAcadimie des inscriptions et belles-let-

tres alte Serie t. XXI, 1754, 2>- 278—298). Sanclemente, De vulgaris aerae emen-

datione 1793,^. 307—394 i^Hauptwerk). Wurm in Bengel's Archiv, Zweiten Bandes

erstes Stück, 1816, S. 26—39 (werthvoll wegen der astronomischen Mittheilungen).

Ideler, Handbuch der Chronologie II, 389— 393. Wieseler, Chronologische

Synopse S. 50—57. Seyffarth, Chronologia sacra S. 80— 85. Gumpach,
lieber den altjüdischen Kalender (1848) S. 236—238. Van der Chijs, De He-

rode Magno p. ^i2sq. Lewin, Fasli sacri (1865) p. IX—XXII. Caspari,

Chronologisch-geogr. Einleitung in das Leben Jesu Christi (1869) S. 2<)— 30.

Quandt, Zeitorduung und Zeitbestimmungen in den Evangelien (1872) S. 4—12.

Sevin, Chronologie des Lebens Jesu (2. Aufl. 1874) S. 54—70. Riess, Das

Geburtsjahr Christi (1880) S. 6-57, 189—224. Schegg, Das Todesjahr des

Königs Herodes und das Todesjahr Jesu Christi, 1882. Riess, Nochmals das

Geburtsjahr Jesu Christi (1883) S. 1—68. Sattler, Das Jalu- 749 nach Er-

bauung Roms das wahre Geburtsjahr Jesu (Allgem. Zeitung 1883, Beilage Nr. 72).

Memain, La connaissance des temps hangüiques (1886)_p. 53—59. Kellner

im „Katholik" 1887, Zweite Hälfte S. 75—82, 166—182.

Herodes starb kurz vor einem Passa {Antt. XVII, 9, 3. B. J. II, 1, 3). also

im März oder April. Da Josephus sagt, er habe 37 Jahre nach seiner Ernennung,

34 nach der Eroberung Jerusalems regiert [Antt. XVII, 8, 1. B. J. I, 33, 8), so

könnte es scheinen, als ob er (vom Jahre 40, resp. 37 an gerechnet) im J. 3 v.

Chr. gestorben wäre. Allein wir wissen, dass Josephus auch sonst — nach

unsern Begriffen — ein Jahr zu viel rechnet. So zählt er von der Eroberung

Jerusalems durch Pompejus bis zu der durch Herodes 27 Jahre [Antt. XIV,
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16, 4), währeiid es uiir 20 sind (63—37); vou der Eroberung durch Herodes bis

zu der durch Titus 107 Jahre {Anif. XX, 10), während es nur 106 sind (717

—

823 a, U.)\ im Frühjahr 31 zählt er bereits das siebente Jahr des Herodes {Antt.

XV, 5, 2. B. J. I, 19, 3), während as erst das sechste war (von Juli 37 an).

Es geht daraus hervor, dass er die Jahresbruchtlieile für volle Jahre zählte;

und zwar rechnete er wahrscheinlich (wie es auch die Mischna voraussetzt, vgl.

Bosch haschana 1, 1 : n":^>2^ '^'¥^! ^'*"' 19'"r^ ""*??) tue Eegierungsjahre der Könige

von Nisan zu Nisau. Ist dies der Fall, so würde das 34. Jahr des Herodes am
1. Xisan des Jahres 4 v. Chr. beginnen, imd Herodes müsste demnach, da er

vor dem Passa starb, zwischen 1. und 14. Nisan d. J. 4 v. Chr. gestorben sein.

Dass dies in der That die richtige Rechnung ist. wird bestätigt
durch ein astronomisches Datum und diirch die Chronologie der

Nachfolger des Herodes.

1. Kurz vor Herodes' Tod war eine i\Ioudfiusterniss eingetreten {Antt. XVII,

ü, 4). Dies passt nur auf das Jahr 4 v. Chr.. in welchem in der Nacht vom
12—13. Älärz eine Moudfinsterniss statt hatte, während es in den Jahren 3 und

2 V. Chr. in Palästina überhaupt keine solche gegeben hat iWurm S. 34f. Ideler

S. 391 f.).

2. Die Chronologie zweier Nachfolger des Herodes, des Archelaus und Anti-

pas, fordert das J. 4 v. Chr. = 750 a. U. als Todesjahr des Herodes.

a) Archclaus. Er wurde nach Dio Cass. LV, 27 im J. 759 a. U. (unter

den Consulu Aemilius Lepidus und L. Arruntius) von Augustus abgesetzt, im
zehnten Jahre seiner Eegierung (so Antt. XVII, 13, 2, vgl. Vita c. 1, wodurch

die frühere Angabe B. J. II, 7, 3: „im neunten" corrigirt wird"). Also Regierungs-

antritt: 750 a. U.

b) Antipas. Er wurde im Sommer 39 nach Chr. = 792 a. U. (s. uuten

§. 17l>) von Caligula abgesetzt. Da wir noch Münzen von ihm aus dem
43. Jahre seiner Eegierung haben, fällt sein Regierungsantritt spätestens in das

J. 7.50 a. U.

Es liefern somit alle Data das Resultat, dass Herodes im J. 4 vor Chr. =
750 a. U., kurz vor dem Passa, gestorben ist. — Für dieses Resultat, wenig-

stens in Betreff des Jahres, haben auch die meisten neueren Forscher sich ent-

schieden (unter den oben genannten: Freret, Bauelemente, Ideler, Wieseler,

Gumpach. van der Chijs, Lewin, Sevin, Schegg, Sattler, 3Iemain); nahe kom-

men ihm: Wurm (4 oder 3 vor Chr.), Quandt und Kellner (3 vor Chr.); stärker

weichen ab: Caspari, Riess (1 vor Chr.) und Seyffarth (1 nach Chr.).

Im Einzelnen sei noch bemerkt: 1) Die Sitte, einen Bruchtheil des Kalen-

derjahres am Anfang und Ende der Regierung, selbst wenn er noch so klein

war, als volles Regierungsjahr zu zählen, steht für Aegypten ausser Zweifel.

Nicht nur die Jahre der Ptolemäer, sondern auch die der römischen Kaiser

wurden in Aegypten in dieser Weise gezählt (Ideler, Haudb. der Chronologie I.

117 ff. Mommsen, Römisches Staatsrecht 1. Auti. II, 2, 758 ff.). Später wurde

dies auch ausserhalb Aegyptens für die Zählung der Kaiserjahre üblich (Momm-
sen I, 501 f. II, 2, 756 ff.). In Betreff der analogen Zählung der jüdischen

Königsjahre durch Josephus vgl. auch Gumpach S. 223—236. — 2) Von der

Münze des Antipas vom J. 43 [MF) sind jetzt drei Exemj^lare bekannt

{Madden, Coins of the Jews 1881, p- 121 sy., zwei nach Lenonnant , Tresor de

Numismaiique ])• 125 pl. LIX n. 19 u. 2tl, eines nach de Saulci/. Melanies de

NiiDiismatique t. II, 1877, p. 92). Ihre Existenz steht also ausser Zweifel. Grosse

Schwierigkeiten macht aber eine Münze mit dem aneeblichen Datum 44 {MJ).
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köiiigliclie Leiche von Jericho aclit Stadien weit in der Kichtung

nach Herodeion, wo die Beisetzung- stattfand "^*^).

Blutig, wie der Anfang, war auch das Ende seiner Regierung.

Die bessere Zeit liegt in der Mitte. Aber auch in den besseren

Tagen war er ein Despot und im Ganzen, bei allem Glänze seiner

Regierung, „doch nur ein gemeiner Mensch" (Hitzig II, 559). Der

Beiname des „Grossen", durch welchen man ihn von seinen macht-

Sie ist nicht nur von dem wenig zuverlässigen Vaillant beschrieben wordeu, son-

dern auch in einem handschriftUcheu Keisebericht von Galand, der sie im J. 1074

bei Jericho gefunden hat (mitgetheilt bei Freret , Memoires de VAcademie des

inscr. et belles-lettres t. XXI, 1754, p. 292 sq.). Eingehend haben sich mit ihr

namentHeh Sancletnente p. 315—319 und Eckhel , Doctr. JSnm. III, 487 sg. be-

schäftigt. Beide vermuthen, dass das Datum unrichtig gelesen sei (es heisse

wohl AA = 34). Vgl. 2)ro und contra auch: Ideler S. 391, Madden ^ History

p. 99, ders. Coins p. 122, Riess 1880 S. 55—57, Sattler a. a. O., :Memain, S. 448 f

Kellner S. 176. Die Gründe Eckliel's sind sehr einleuchtend; er weist nament-

lich darauf hin, dass die von Galand beschriebene Münze nach ihrer sonstigen

Beschaffenheit mit denjenigen vom J. 34 übereinstimme, aber nicht mit den-

jenigen vom J. 43. Misslich ist nur, dass es bei Freret S. 293 in Bezug auf

Galand's Beschreibung heisst: les letlres de Vepoque MJ sont tres-nettement figit-

rees dans son manitscrit et ahsolument separies l'tine de l'autre. Die

Sache bleibt also fraglich. Allein auch wenn das Datum 44 richtig gelesen ist,

so kann doch auf keinen Fall der Tod des Herodes früher als 750 a. U. ange-

setzt Averden. Eher würde man sich entschliessen müssen, die Kegierimgszeit

des Antipas bis 793 auszudehnen. — 3) Die Versuche, den Todestag des He-

rodes mit Hülfe der jüdischen Tradition näher zu bestimmen, sind haltlos. In

der alten Metrülath Taanith werden allerdings der 7. Kislev und der 2. Schebät

als Freudentage bezeichnet (s. Text und Uebersetzung bei Derenbourg, Histoire

p. 442—446. v^. 21 u. 25). Aber erst der ganz si^äte und von jeder wirklichen

Tradition verlassene Commentar dazu bemerkt, dass der 7. Kislev der Todestag

des Herodes und der 2. Schebät der Todestag des Jannai sei (über dieWerth-

losigkeit des Commentares s. bes. Wellhausen, Pharisäer und Sadducäer S.

56—63, vgl. auch oben S. 122). Den 7. Kislev nimmt z. B. Kellner an (Ka-

tholik 1887, zweite Hälfte, S. 180—182). Da aber zum 2. Schebät von Jannai

erzählt wird, dass er die vornehmsten Juden gefangen gesetzt und befohlen

habe, nach seinem Tode sie hinzurichten, so nehmen manche jüdische Gelehrt«

eine Verwechselung mit Herodes an und setzen den Tod des letzteren auf den

2. Schebät (so Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 572 f. [Note 1].

Brann, De Herodis qui dicitur Magni filiis 1873, 2^- Ssj.). Die eine Notiz ist

so werthlos wie die andere.

166) Antt. XVII. 8, 3fin.: i'jeoav Öh t:il '^Hiiwödov oxäöia oxroj. Bell. Jtid.

I, 33, 9fin.: axaöiovq öe ixofxiaS-tj x6 oiöfxa öiaxoaiovq elq '^HQwÖEior. —
Erstere Stelle besagt, wie weit der feierliche Zug mitging, letztere giebt die Ent-

fernung von Jericho bis Herodeion an. Es ist ohne Zweifel die bedeutendere

der beiden gleichnamigen Festungen gemeint (s. oben S. 320 f.), deren Entfernung

von Jericho nahe an zweihundert Stadien beträgt. Da Herodes hier bestattet

wurde, so ist das [ivmxHOv des Herodes bei Jerusalem (ß. J.Y, 3, 2; 12, 2)

nur ein Denkmal, nicht das eigentliche Grab.
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loseren Nachkoniineu gleichen Namens zu unterscheiden pflegt, ist

nur bereclitigt, wenn er eben in diesem relativen Sinne genoiinnen

wird i*^').

§. 16. Die Wirren nach Herodes' Tod (4 vor Chr.)«

Quelleu: Joseph. Anft. XVII, 9—11. Bell. Jiid. II, 1—6. Zonaras Annal. VI,

1—2 (Auszug aus Josephus).

Nicolmis Damascenus bei Müller, Fragm. Hist. Graec. III, 353 S(^.

Feder, Excerpta Escurialensia p. 07 sg.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 585—594,

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 246—253.

Hitzig, Gescliichte des Volkes Israel II, 559—562.

Schueckenburger, Zeitgeschichte S. 200—203.

Hausrat h, Zeitgeschichte 2. Aufl. I, 275—283.

Jjewin, Fasti sacri, ad ann. 4.

Brann, De Herodis qui dicitur Magni filiis patretn in imperio secutis,

pars I, 1873 (behandelt nur die Ereignisse des Jahres 4 v. Chr.).

Menke's Bibelatlas Bl. V: „Judäa und Nachbarländer zu Christi

und der Apostel Zeit".

Durch das letzte Testament des Herodes war Arche laus zum
Nachfolger im Königthum ernannt worden. Es niusste nun dessen

erste Sorge sein, vom Kaiser die Bestätigung der väterlichen An-

ordnung zu erwirken; und zu diesem Behufe gedachte er sich nach

Eom zu begeben. Aber ehe er dorthin abgehen konnte, hatte er

noch einen Aufstand in Jerusalem zu dämpfen. Das Volk konnte

die Hinrichtung der beiden Rabbinen Judas und Matthias nicht

so leicht vergessen und verlangte von Archelaus stürmisch die Be-

strafung der Rathgeber des Herodes. Archelaus versuchte zunächst

in Güte, sie von ihrem Verlangen abzubringen. Als aber dies nichts

half, sondern nur eine Steigerung des Tumultes zur Folge hatte,

Hess er — da die Sache wegen des eben bevorstehenden Passa-

festes, w^o immer eine grosse Volksmenge sich in Jerusalem zu ver-

sammeln pflegte, bedenklich war — eine Abtheilung Soldaten gegen

die im Tempel Versannnelten vorgehen, um den Tumult mit Gewalt

zu unterdrücken. Aber die Abtheilung war zu schwach, um gegen

die (^Tegten Massen etwas auszurichten. Ein Theil der Soldaten

wurde vom Volke gesteinigt; die übrigen ergriöen sammt dem An-

führer die Flucht. Jetzt musste Archelaus seine ganze Streitmacht

aufbieten; und erst mit Hülfe dieser gelang es, unter grossem Blut-

vergiessen den Aufstand zu unterdrücken i).

167) In diesem Sinne ist der Beiname o /xtyag wohl auch schon von Josephus

gemeint an der einzigen Stelle, au welcher er ihn gebraucht (Antt. XVIII, 5, 4).

1) Antt. XVII. 9, 1—3. B. J. II. 1, 1-3.
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Nachdem so Archelaus durch Gewalt sich Ruhe verschafit hatte,

eilte er nach Rom, indem er seinen Bruder Philippus als Verweser

des Reiches zurückliess. Kaum war er fort, so machte sich auch

Antipas auf den Weg nach Rom, um ebenfalls seine Ansprüche

geltend zu machen. Er hatte durch das letzte (dritte) Testament

des Herodes nur (laliläa und Peräa erhalten, während er im früheren

(zweiten) als eigentlicher Thronfolger eingesetzt gCAvesen war Da-

her wollte er nun dem Kaiser vorstellen, dass eigentlich ihm, nicht

dem Archelaus das Königthum gebühre. Gleichzeitig mit Archelaus

und Antipas waren auch viele Angehörige des h er odiani scheu
Hauses in Rom anwesend, und diese traten nun ebenfalls gegen

Archelaus auf und wünschten am liebsten, dass Palästina unter

unmittelbar römische Verwaltung komme; oder wenn dies nicht

geschehe, wollten sie jedenfalls den Antipas lieber als den

Archelaus-).

So agitirten die Söhne des Herodes in Rom gegen einander.

Augustus, in dessen Hand die Entscheidung lag, berief einstweilen

in seinen Palast eine berathende Versammlung, in welcher die feind-

lichen Brüder ihre beiderseitigen Ansprüche geltend machen sollten.

Für Antipas sprach ein gewisser Antipater, während für Archelaus

der ehemalige Minister des Herodes Nicolaus Damascenus das Wort
führte. Ein jeder suchte den Kaiser theils durch Gründe, theils

durch Verdächtigungen des Gegners auf seine Seite zu bringen.

Als Augustus die beiden Parteien vernommen hatte, neigte er sich

mehr auf Seite des Archelaus und erklärte diesem, dass er der

Würdigste sei, den königlichen Thron zu besteigen. Doch wollte

er die Sache noch nicht sofort entscheiden und entliess daher die

Versannnlung, ohne ein endgültiges Urtheil gefällt zu haben ^).

Ehe aber in Rom die Frage wegen der Thronfolge entschieden

wurde, brachen in Judäa neue Unruhen aus. Schon bald nach des

Archelaus Abreise hatten die Juden wieder tumultuirt, waren aber

von Varus, dem Legaten von Syrien, zur Ruhe gewiesen worden.

Varus war dann nach Antiochia zurückgekehrt, indem er zur Auf-

rechterhaltung der Ruhe eine Legion in Jerusaleui zurückliess.

Allein kaum war er fort, so brach der Sturm abermals los. Der
Kaiser hatte nämlich nach Herodes' Tod bis zur Ordnung der Thron-

folge einen Procurator, Sabinus, nach Palästina geschickt. Dieser

bedrückte aber das Volk auf alle Weise und benahm sich in jeder

Beziehung rücksichtslos. Daher kam es unmittelbar nach dem Abzug

2) Antt. XVII, 9, 3—4. B. J. II, 2. 1—3. Nicolaus Damascenus hei Müller

III, 353.

3) Antt. XVII, 9, 5—7. B. J. II, 2, 4—7.
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des Varus wieder zu einem Aufstand. Es war gerade das Pfingst-

fest und deshalb viel Volks in Jerusalem anwesend. Sie tlieilten

sich in drei Haufen, und griffen an drei Stellen die Eümer an: im

Norden des Tempels, südlich bei der Eennbahn und im Westen der

Stadt beim königlichen Palaste. Zum heftigsten Kampfe kam es

zunächst beim Tempel. Die Eümer drangen siegreich gegen den

Tempelplatz vor; aber die Juden leisteten hartnäckigen Widerstand,

stiegen auf die Dächer der Hallen, welche den Tempelplatz rings

umgaben, und warfen von hier aus Steine auf die Soldaten herab.

Die letzteren mussten zum Feuer ihre Zullucht nehmen, steckten

die Hallen in Brand und bemächtigten sich auf diese Weise

endlich des Tempelberges. Als erwünschte Beute fiel ihnen der

Tempelschatz in die Hände, wovon Sabinus selbst 400 Talente für

sich wegnahm 4).

Allein diese erste Niederlage der Aufständischen war nur das

Signal zu einer weiteren Ausdehnung des Aufruhrs. In Jerusalem

schlug sich ein Theil der Soldaten des Herodes zu den Aufstän-

dischen; und infolge dessen gelang es diesen, den Sabinus sammt

seiner Streitmacht förmlich im Palast des Herodes zu belagern-^).

In der Nähe von Sepphoris in Galiläa sammelte Judas, der Sohn

jenes Ezecldas, mit welchem Herodes einst zum Aerger des Syne-

driums so kurzen Process gemacht hatte (s. oben S. 283), eine Schaar

um sich, bemächtigte sich der im königlichen Arsenal aufbewahrten

Waffen, theilte diese unter seine (lesellen aus und machte damit

ganz Galiläa unsicher. Ja er soll nach der Königskrone getrachtet

haben''). In Peräa sammelte ein gewisser Simon, ein ehemaliger

Sklave des Herodes, eine Bande und liess sich von dieser zum König

ausrufen, wurde aber bald darauf von einer röiiuschen Abtheilung

besiegt und büsste mit dem Leben '^). Endlich wird von einem ehe-

maligen Hirten Namens Athronges berichtet, dass er sich die

königliche Krone aufgesetzt habe und mit seinen vier Brüdern

längere Zeit hindurch das Land unsicher gemacht habe^). — Es

war eine Zeit allgemeiner Verwirrung, aus welcher jeder für sich

möglichst viel Vortheil zu ziehen suchte. Einig war man von Seite

des Volkes nur darin, dass nmn um jeden Preis der röndschen

Herrschaft ledig sein wollte.

Als Varus von diesen Vorgängen Kunde erhielt, brach er mit

den beiden Legionen, welche er noch hatte, von Antiochia auf, um

4) Antt. XVII, lü, 1—2. B. J. II, 3, 1—;i.

5) Antt. XVII, 10, 3. B. J. II, 3, 4.

ü) Antt. XVII, 10, ü. B. ./. II, 4, 1.

7) Antt. XVII, 10, 6. B. J. II, 4, 2.

8) Antt. XV ri, 10, 7. B. J. TI, 4, 3.
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die Ordnung in Palästina wiederlierzustellen. Unterwegs schlössen

sich auch arabische Hülfstruppen, von König Aretas gesandt, so-

wie andere Hülfstruppen ihm an. Mit dieser IStreitmaclit säuberte

er zunächst Galiläa. Sepphohs, wo jener Judas sein Unwesen ge-

trieben hatte, ward in Brand gesteckt und die Einwohner als Sklaven

verkauft. Darauf zog Varus nach Samaria, das er aber verschonte,

da es sich am Aufstande nicht betheiligt hatte, und rückte dann
vor Jerusalem, wo noch immer die dort stationirte Legion von den

Juden im königlichen Palast belagert wurde. Varus hatte hier

leichtes Spiel. Denn als die Belagerer die starke römische Macht
heranrücken sahen, verloren sie den Muth und ergrilfen die Flucht.

Damit war Varus Herr der Stadt und des Landes. Sabin us aber,

der wegen des Tempelraubes und anderer Uebergriffe kein gutes

Gewissen hatte, machte sich eiligst aus dem Staube. Varus Hess

nun seine Truppen das Land durchstreifen, um die Aufständischen,

die sich noch überall in kleinen Schaaren umhertrieben, einzufangen.

Zweitausend von ihnen Hess er an's Kreuz schlagen, während er der

Masse des Volkes Verzeihung widerfahren liess. Nachdem er so

den Aufstand unterdrückt hatte, kehrte er nach Antiochia zurück'').

Während dies in Judäa vorging, harrten in Rom Ar che laus
und Antipas noch der Entscheidung des Kaisers. Ehe diese er-

folgte, erschien vor dem Kaiser auch noch eine Gesandtschaft
des Volkes aus Judäa, welche verlangte, dass keiner der Hero-

dianer zum König eingesetzt werde, sondern dass ihnen nach ihren

eigenen Gesetzen zu leben gestattet werde. Und um dieselbe Zeit

fand sich endlich auch Philipp us, der letzte der drei Brüder, die

von Herodes mit einem Gebiete bedacht worden waren, in Rom ein,

um ebenfalls seine Ansprüche geltend zu machen und zugleich die-

jenigen seines Bruders Archelaus zu unterstützen '0). Diesen vielerlei

9) Äntt. XVII, 10, Ü—lU. 11, 1. B. J. 11, 5, 1—3. — Dieser Krieg des

Varus wird als einer der verlieerendsteu auch contra Apion. I, 7 erwähnt

(zwischen dem des Ponipejus und dem des Vespasian). Der Name des Varus
ist daher wahrscheinlich auch herzustellen in einer corrumpirten Stelle des

Seder ölam s.fin., in welcher es heisst, dass „vom Kriege des Asveros bis zum
Kriege des Vespasian achtzig Jahre" seien, Vr d-q^-^s ->'i c.i^ics hv z'.'^'-:':t^

713» n-:^r ci:'<^CiSN". Obwohl die Zahl achtzig etwas zu hoch gegrifl'en ist und

obwohl die besten Textzeugen di"''idn bieten, ist doch höchst wahrscheinlich zu

lesen cn-'i, Varos (so Grätz. Gesch. der Juden III, 4. AuH. S. 249 u. 714 ft'.

[^ote 18]; Derenbourg , Histoire p. 194. Branii, De Uerodis qui dicititr

Magni filiis p. 24 sq.). In Betreff der Textüberlieferung vgl. bes. Salzer, Ma-

gazin für die Wissensch, des Judenth. IV, 1877, S. 141—144.

10) Antt. XVII, 11, 1. i;. J. II, G, 1. — Die hier erzählten Thatsachen

haben unverkennbar den äusseren Rahmen für das Gleichniss von den anver-

trauten Pfunden (Luc. 19, 12 ft.) geliefert. Vgl. bes. Vers 12: „Ein Edler [Arche-
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Ansprüchen g-egenüber miisste Augustus endlich eine Entscheidung

treffen. In einer Versammlung, welche er eigens zu diesem Zwecke
im Tempel des Apollo anberaumte, hörte er zunächst die Gesandten

des jüdischen Volkes. Diese zählten ein langes Eegister all' der

Schandthaten auf, welche Herodes sich erlaubt hatte, und suchten

dadurch ihre Forderung zu begründen, dass überhaupt kein Hero-

dianer mehr in Palästina zur Herrschaft gelange, sondern dass

ihnen gestattet werde, unter römischer Oberherrschaft nach ihren

eigenen Gesetzen zu leben. Als sie geendet hatten, erhob sich Ni-

colaus Damascenus und führte für seinen Herrn Archelaus
das Wort^'). Nachdem so Augustus beide Theile angehört hatte,

traf er nach einigen Tagen seine Entscheidung. Durch dieselbe

wurde das Testament des Herodes in allen wesentlichen Punkten

bestätigt. Archelaus erhielt das ihm zugedachte Gebiet: Judäa,

Samaria, Idumäa ; nur die Städte Gaza, Gadara und Hippos wurden

davon abgetrennt und zur Provinz Syrien geschlagen ; und statt des

Königstitels erhielt er den Titel Ethnarch. Antipas erhielt Galiläa

und Peräa mit dem Titel Tetrarch; Philippus ebenfalls als Te-

trarch die Landschaften Batanäa, Trachonitis und Auranitis. Arche-

aus bezog aus seinen Ländern ein Einkommen von 600 Talenten,

Antipas 200 Talente und Philippus lOU. Auch Salome, die Schwester

Herodes des Gr., erhielt den ihr zugedachten Antheil, die Städte

Jamnia, Azotus, Phasaelis und 500,000 Silberstücke; dazu noch den

Palast in Askalon^-).— Salome lebte im (xenusse dieser Besitzungen

laus] zog fern in ein Land [Eoni], dass er ein Reich [Judäa] einnähme, und
dann wieder käme''. 14: „Seine Bürger aber waren ihm feind, und schickten

Botschaft hinter ihm her, imd Hessen sagen : Wir wollen nicht, dass dieser über

uns hersche". — Mit Unrecht will Sevin (Chronologie des Lebens Jesu, 1874.

S. 128—130) an die von Josephus Antt. XVIII, ;j, 1 erwähnte Eeise des An-
tipas denken. Denn bei dieser fehlt gerade ein Hauptpunkt: die Gesandtschaft

und der Protest des Volkes. Ja wir wissen überhaupt nicht einmal, was der

Zweck jener Reise war.

11) Anft. XVII, 11, 2—3. B. J. II, G, 2.

12) Antt. XVII, 11, 4-5. B. J. II, 6, 3. Im Allgemeinen auch Nicolaus

Damascenus bei Müller, Fragm. III, 354. Straho, XVI, 2, 46 p. 765. — lieber

die im Obigen genannten Städte (Gaza, GadaYa, Hippos, Jamnia, Azotus,

Phasaelis) s. §. 23, I. — Der Titel tO-vägyriq bezeichnet ofl'enbar einen etwas

höheren Rang als der Titel rexQccQyTjg. Ersterer ist z. B. auch dem Hyrkau II.

durch Cäsar verliehen worden (s. oben S. 279), ist aber sonst selten. Sehr häufig

ist dagegen der Titel T^T()C(Qy7]g. Herodes der Grosse und sein Bruder Pha-
sael hatten ihn bereits durch Antonius erhalten (Antt. XIV, 13, 1. B. J. I,

12, 5). Im J. 20 V. Chr. wurde Pheroras zum Tetrarchen von Peräa einge-

setzt {Antt. XV, 10, 3. B. J. l, 24, 5). — Der Ausdruck rfZQag'/Ja ist zuerst

bei Euripides in Bezug auf Thessalien nachweisbar. Dieses war von Alters

her in vier Bezirke gctheilt {Harpocration, Lex. ed. Dindorf s. v. TtXQaQ'fia ....
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xat li()iozozt?.)jc dh iv rj) xoivf/ (itzxukwv TtoÄiTtia ml l:iX£va xoi FIvqqov

Öi^QTjoi^ai (prjoiv flg d' fxoi^ag Z)/v &tzza).iav. Ueber das Alter des Aleuas und
über die Verfassuugsgeschichte von Thessalien überhaupt s. Gilbert, Hand-
buch der griechischen Staatsalterthümer Bd. II, 1885, S. 5— 17). Euripides lässt

daher am Schlüsse seiner Alcestis den Admetus sagen: „Den Bürgern und jeder

Tetrarchie (oder: und der gesammten Tetrarchie?) befehle ich nun, Tänze auf-

zuführen und Opfer darzubringen etc." (Eurip. Alcest. 1154: lAazoiq Öh Tiüa\j

t' ivvänu) TfZQUQ'/ia etc.). Als König Philipp von Macedonien ganz Thessalien

unter seine Herrschaft brachte, setzte er über jede zfZQccq einen aQywv (Har-

pocration l. c: oxi (Sl 'Pt'?.i7i7iog xai^' Ixäaxrjv rovzwv rwv (.ioiqojv äg/orza y.uz-

fazTjoe dsörjhöxaan' icXXol xb xal Otönofxnoq iv z^j ^d'). Mit Bezug hierauf

sagt Demosthenes, Phiüppus habe in Thessalien Tetrarchien eingesetzt {De-

mosth. Philipp. III, 26: dXXa 0szxa?.ta nü/g c/si; ovxl tag 7To?.iztiag xal zag

nöXeig avxiöv nagiJQijTai xal ztXQaQylag xazhoxtjaev). Während man bei Euri-

pides über den Sinn von zexQaQ/ia im Zweifel sein kann, bezeichnet es bei

Demosthenes jedenfalls eine ,,Viertelsherrschaft" (Regierung über eine xsxQug,

weshalb auch zexQaöaQxicc vorkommt). Ebenfalls in diesem ursprünglichen

Sinne kommt der Ausdruck in Galatien vor. Ueber dieses herrschten, nach

der Beschreibung Strabo's, zwölf Tetrarchen, nämlich je vier über jeden

der drei Stämme der Trokmer, Tolistobogier imd Tektosageu {Strabo XII, 5, 1

p. öiHJsq.; ungenauer Plin. H. N. V, 146). Als die Mehrzahl derselben durch

Mithridates ermordet worden war {Appian. Mithridat. 46), ordnete Pompejus die

Verhältnisse so, dass er über jeden der drei Stämme je einen Tetrarchen
setzte. Später wurde dereu Zahl auf zwei, zuletzt auf einen, den Dejotarus, re-

ducirt {Strabo XII. 5, 1 p. 567, dazu die ausführliche Darstellung dieser Ver-

hältnisse bei Niese, Ehein. Museum Bd. .38, 1883, S. 583-600). Obwohl aber

der Titel Tetrarch so seine ursprüngliche Bedeutung ganz verloren hatte, wurde
er doch beibehalten; denn der Königstitel, welchen einige daneben führten, bezog

sich nicht auf Galatien, sondern auf andere Besitzungen {Strabo XII, 3, 13

p. 547; XIII, 4, 3^.625; Niese a. a. O.). Mit völliger Abstreifung seines

ursprünglichen Sinnes begegnet uns aber der Titel zsxQÜQyjig auch sonst

sehr häufig in der römischen Zeit. Er bezeichnet jetzt einfach einen kleineu
abhängigen Fürsten, dessen Rang und Machtstellung geringer ist

als die eines Königs. Solche Tetrarchen scheint es besonders in Syrien
sehr viele gegeben zu haben. Vgl. PUnius, Hist. Nat. V, 74: intercursant cin-

guntque has urbes [Decapoleos] tetrarchiae , regnorutn instar singulae; ibid. 77:

Deca2)olitana regio praedictaeque cum ea tetrarchiae; ibid. 81: Nazerinorum te-

trarchia; ibid.: tetrarchias duas quae Graniicomatitae vocantiir; ibid. 82: tetrar-

chiam qtiae Mammisea appellatur; ibid.: tetrarchias in regna descriptas barbaris

nominibus XVII. Joseph. Vita 11: exyorog Soiiuov xov tisqI zöv Alßavov xe-

XQaQXOvvxog. Antonius verschenkte „Tetrarchien und Königreiche" {Plut. Anton.

36: noXXolg ExaQi'C,fxo xszQaQ/i'ag xal ßaaiXstag i&vöjv /xeyäXcov). Zu dem Heere
des Varus, 4 v. Chr., gehörten auch Hülfstruppen, welche ?/ ßaaiXeig tj riveg

xsxQaQxai zSzs naQSlyov {Joseph. Antt. XVII, 10, !» init.). Zur Zeit Nero's

wurden „die Tetrarchen und Könige" in Asien angewiesen, den Befehlen des

Corbulo zu gehorchen {Tacit. Annal. XV, 25: scribitur tetrarchis ac regibus

praefectisque et procuratoribus . . . jiissis Corbidonis obsequi). Und so werden

überhaupt in der römischen Zeit sehr oft neben den reges auch die tetrarchae

als kleine Fürsten imtergeordneten Ranges erwähnt (z. B. Cicero, in Vatinium

12, 29; pro Balbo 5, 13; pro Milane 28, 76; Philipp. XI, 12, 31. Caesar, Bell.

Civ. HI, 3. Bell. Alex. 78. Horat. Sat. 1, 3, 12. Noch mehr Beispiele in der
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noch etwa 12—14 Jahre. Sie starb um d. -1. 10 nach Chr. (zur Zeit

des Procuratois M. Amhivius) und vermachte ihre Besitzungen der

Kaiserin Livia'"').

Das ehemalige Reich des Herodes war demnach jetzt in drei

Gebiete zertheilt, von welchen zunächst jedes seine eigene Ge-

schichte hat.

§. 17. Die Söhne des Herodes.

<'. Philippus (4 V.—:U n. Chr.). Sein üebiet römisch (:U—37
n. Chr.).

(i Hellen: Joseph. Antt. XVIII, 2, 1. 4, G. U, 10. B. J. II, 9, 1. U.

lieber die Münzen s. unten.

Literaturl): Ewald, Geschichte des Volkes Israel V, 95—97. VI. 319.

Winer, RWE. II, 250.

Leyrer in Herzog's Real-Euc. 2. AuH. XI, G18.

Keim, Geschichte Jesu I, 20(3 f. Schenkel's Bibellex. III, 40—42.

Lewiu, Fasti sacri (s. Index p. 408).

Braun, Die Söhne des Herodes, 187:] (Separat-Abdruck aus der

Monatsschr. für Gesch. und AV^issensch. des .ludenth.) S. 77—87.

Der Umfang des Gebietes, welches Philippus erhalten hatte,

wird von Josephus an den verschiedenen Stellen verschieden an-

uuteu angeführten Literatur), Näher bekannt siud aus ausser deu gala tischen
Tetrarcheu und deu herodianischen Fürsten uamentlich die Tetrarchen von

Chalcis oder Ituräa: Ptolemüus, Lysanias, Zenodorus (s. über diese:

Beilage I). Bei der geringen Bedeutung dieser kleinen Fürsten ist es nicht zu

verwundern, dass der Titel xtzQÜQyj^q auf Inschriften und Münzen verhält-

nissmässig selten vorkommt. Von luschriften vgl. Corp. Inscr. Graec. n. 4038

;

4058; Bullettino delV Instituto di corrisp. archeol. 1873, p. 227 = Hermes XIV,
475 (sämmtlich auf galatische Tetrarchen bezüglich); Corp. Inscr, Graec. n. 2502;

Bulletin de correspondance htlUniquc ^ III, 1879, p. 365 sg'. (beide auf Herodes

Antipas bezüglich); Corp. Inscr. Graec, n, 4521; 4523 = Benan, Mission de

Ph^iicie p. 317—319 (Dynastie von Chalcis). Von Münzen kommen ausser den-

jenigen des Philippus und Herodes Antipas nur die des Ptolemäus, Lysanias

uud Zenodorus iu Betracht (s. Beilage I). — VgU überhaupt : Stephaniis, The-

saurus s. V. l'azQccQ/ijg und TiXQaQ'/Ja, Forcellini Lexicon s. v. tetrarches

uud tetrarchia, Winer, ßealwörterb. II, 593. Keim in Scheukel's Bibellex.

V, 487—490. Bohn, Qua condicione juris reges socii populi Roniani fuerint

(1877) p. 9—11. Xiese, Galatien und seiue Tetrarchen (Rhein. Museum Bd. 38,

1883, S. 583—üOO).

13) Antt. XVIII, 2, 2.

1) Das Gründlichste über „Herodes' Söhne uud Enkel" sind die betreflen-

den Artikel von Keim iu Scheukel's Bibellesikon. — Aeltere Literatur s.

auch bei Reuss, Gesch. der heil. Schriften A. T.'s §. 558.
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gegeben-). Fassen wir alles zusammen, so umfasste es die Landschaf-

ten Batanäa, Trachonitis, Auranitis, Graiilanitis, Panias;

nach Et: Luc. 3, 1 auch Ituräa-'). Die genannten Landschaften

2) Äntt. X\ai, H, 1. 11, 4. XYIII, 4, ü. B. J. II, (j, 3. An der letzteren

Stelle ist statt ^id/xveiay ohne Zweifel zu lesen üareiäda, nach Antt. XVJI,

8. 1. 11, 4.

3) Batanäa entspricht dem alttestamentlichen ßasan {'^z), Euseb. Ono-

mast, ed. Lagarde p. 232 oben: Baoüv .... avxri BaaavTzig rj vvv xa).ov(xtvii

Bcaavaici. Doch hatte das alte Basan einen weiteren Umfang als das spätere

Batanäa. Man verstand unter jenem das ganze Gebiet jenseits des Jordan

zwischen dem Hermon im Norden und der Landschaft Gilead im Süden, mit

östlicher Ausdehnung bis Salcha (am Süd -Abhang des Hauran), s. Deut. 3,

10. 13. Josua 12, 4. 13, 11 f. 13, 30 f. 17, 1. 5. I Chron. 5, 23 Innerhalb

dieses Gebietes liegen aber auch die späteren Landschaften Trachonitis, Aura-

nitis und Gaulauitis; so dass also Batanäa nur ein Theil des alten Basan ist.

Doch wird der Ausdruck auch von Späteren zuweilen noch im \veiteren Sinne

gebraucht, z. B. Joseph. Vita 11 med. ßträ xcöv ev Bazavala TQayojvixdiv. Da
als die Hauptstädte von Basan die Städte Astaroth und Edrei genannt wer-

den {Josua 12, 4; 13, 11 f. 13, 30 f.), so wird man annehmen dürfen, dass diese

auch den Mittelpunkt des späteren Batanäa bezeichnen. Edrei, später Adraa,
heute Der'a, liegt fast genau in der Mitte zwischen der Südspitze des See 's

Genezareth und dem südlichen Ende des Hauran-Gebirges. Dass Astaroth und

Adraa in Batanäa liegen, hebt auch noch Eusebius hervor {Onomast. ed. La-

garde p. 209, 213, 26S, Artikel liaraQOjd^ KaQvasir, 'laraQojd- und KuQvatiu

lioxaQwQ). Das griechische Baravaiu auch bei Polijb. XVI = Joseph. Antt.

XII, 3, 3 und Ptolem. V, 15, 2G.

Trachonitis oder auch 6 TqÜ/wv (so Joseph. Antt. XIII, 10, 5; XV, 10, 1.

B. J. II, 6, 3, und die Inschrift von Mismie) ist das rauhe Plateau südlich

von Damaskus bis gegen Bostra hin, welches heute die Ledschu heisst. Es

liegt also nordöstlich von dem eigentlichen Batanäa. Beweisend hiefür sind

folgende Daten. Auf einer Inschrift zu Mismie, dem alten Phäna im Xorden

der Ledschä, wird dieser Ort als fiTjZQOXMfxia xov Toüyojvoq bezeichnet {Corp.

Inscr. Graec. n. 4551 = Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n. 2524).

Strabo erwähnt die TQuymveq als zwei Hügel in der Nähe von Damaskus {Strabo

XVI, 2. 20 p. 750: v7ie()xsivTai d' avxijg ovo /.työiiieroi Xöipoi TQt'r/coveq, vgl.

auch XVI, 2, 16 p. 755). Eusebius setzt Trachonitis stets in die Nachbarschaft

von Bostra {Onomast. s. v. ^Ixov(juia ed. Lagarde p. 268: Tfyaywvlxiq rfe xaXtlxui

>j TiaQaxeifxsvTj /oi^a tj} iQi]jj.o) x/] xaxa BöaxQav xi\q liQaßiaq. Ibid. s. v.

Kavtt^- p. 269: xelxcci 6h xcd ext xal vvv iv TQa/onn 7t?.7jaiov BoaxQöiv. Ibid.

s. V. TQayojvIxiq p. 298: boxiv Se xal f-itbxsivu BoaxQÖiv xuxcc xrjv sqtj/uov 7i()oq

vöxov ü>q tTil Jafiaaxöv). Auch in einer rabbinischen Erörterung über die

Grenzen Palästina's kommt „Trachon in der Nähe von Bostra"' vor {jer. Sche-

hiith VI, 1 fol. 36c, Tosephta Schebiith IV ed. Zuckerinandel p. yHi, 10, Siphre

Abschnitt Ekeb gegen Ende; der jerus. Talmud hat n-::i:^ n-n^-i s:i:"j [„Tra-

chon, welches an Bostra grenzt"], ebenso eine Handschrift der Tosephta; eine

andere: n-'ss mnrm sais^ts [„Trachon an der Grenze Bostra's"]; vgl. zu der

ganzen Stelle: Neubauer, Geographie du Talmud p. 10—21, und besonders

Hildesheimer, Beiträge zur Geographie Palästinas, Berlin 1SS6 [über Tra-

chon: S. 55—57]). Die Targume setzen s:-.:"j für das biblische Argob {On-

Schürer, Zeitgeschichte I. 23



354 § 1<- «• Pliilippns (4 V.—34 u. Chr.). Sein Gebiet römisch (34—37 u. Chr.).

waren sämmtlicli keine alten Stammlande des jüdischen Volkes,

sondern grösstentlieils erst in späterer Zeit mit dem jüdischen Lande
vereinigt worden. Die Bevölkernng war eine gemisclite; und das

Jcelos Deut. 'S, 4. 13 f.). Pliuius erwähnt Trachonitis iu der Nachbarschaft von

Panias {Plin. H. N. V, 74), Ptolemäus die Tqu/cdvitui ÄQaß^Q östlich von Batanäa

[Ptolem. V, 15, 26; letztere Stelle erklärt freilich Waddiugton, Cowptes rendus de

VAcad. des inscr. 1805 , p. 102 s^- ? in d^r Weise , dass vielmehr umgekehrt das

eigentliche Batauäa östlich von Trachonitis liegen würde; aber seine Erklärimg

ist schwerlich zu billigen). — Für die ßeurtheiluug von Ev. Luc. 3, 1 ist von

Interesse, dass Philo, oder vielmehr Agrippa iu dem von Philo mitgetheilten

Briefe, für sämmtliche Landschaften des Philippus die abgekürzte Bezeich-

nung gebraucht: tiiv Tgaycovlriv ?.6yofiEitjv (wie fih' die Landschaften des He-

rodes Antipas die Bezeiclmung ztjv FaXikaiav, beides a parte potiori wie bei

Lucas, s. Philo, Legat, ad Cajum § 41, ed. Mang. II, 593^«.).

Auranitis ist das von Ezechiel 47, IG. IS erwälinte i^rn, das auch in der

Mischna Bosch haschana II, 4 als eine der Stationen für die Feuersignale von

Judäa nach Babylon vorkommt (die Handschriften haben hier theils "piin, theils

'-zn). Da Chawran nach dem Zusammeuhang der Mischna ein Berg sein muss,

so ist Aurauitis ohne Zweifel die UmgebuDg des Gebirgsstockes, der noch heute

Dschebel Hauran heisst.

Gaulauitis hat seinen Kamen von dem OrtGolan, der iu der Bibel zu

Basan gerechnet wird {Deut. 4, 43. Josua 20, 8. 21, 27. I Chron. 6, ÖG. Euseb.

Onomast. ed. Lagarde p. 242). Josephus unterscheidet Ober- und L^nter-Gau-

lanitis, und bemerkt, dass in letzterem die Stadt Gamala liege [Bell. Jud. IV,

1, 1; nach derselben Stelle lag Gamala am östlichen Ufer des See's Geuezareth).

Nach Bell. Jud. III, 3, 1 bildete Gaulauitis die östUche Grenze von Galiläa. Hier-

uach ist Gaulauitis im Wesentlichen derselbe Landstrich, der noch heute der

D schul au heisst, uämlich die Niederimg östlich vom Jordan von dessen Ur-

sprung bis zur Südspitze des See's Geuezareth. Eine genaue Beschreibung des-

selben giebt Schumacher in der Zeitschr. des deutschen Palästina -Vereins

IX, 18SG.

Die Landschaft Panias an den Quellen des Jordan (s. über den Ort Panias

Bd. II, S. IIG—119) hatte früher dem Zenodorus und vor diesem zum Keich

der Ituräer gehört (s. Beilage I am Schluss dieses Bandes). Insofern ist die

Angabe des Lukas nicht ganz unrichtig, dass Philippus auch über Ituräa ge-

herrscht habe. Aber jene Landschaft bildete freilich nur ein kleines Stück des

ehemaligen Ituräer-Reiches. Die eigentlichen Ituräer hatten ihre Wohnsitze im

Libanon (s. Beilage I) und standen in den Jahren 38—49 nach Chr. unter der

Herrschaft eines gewissen Soemus [Dio Cass. LIX, 12. Tacit. XII, 23), wäh-

rend gleichzeitig Agrippa I die ganze Tetrarchie des Philippus in Besitz hatte

(Joseph. Antt. XVIIL G, 10. XIX, 8, 2). Das eigentliche Ituräa kann also

nicht zum Gebiet des letzteren gehört haben (s. Keim, Bibellex. III, 41).

Sicher unrichtig ist Wetzstein's Meinuug, dass Ituräa am Ost-Abhang des

Hauran zu suchen sei.

Vgl. überhaupt über die genannten Landschaften: Reland, Palaestina

j». lOG—110, 193—203. Gesenius, Thesaurus p. 249 sq. AöS sq. 28ö sq. Kitter,

Erdkunde XV, 800—1001. Raumer, Palästina S. 22G fl'. Die Artikel über

Basan, Trachonitis, Havran oder Hauran und Golan in den biblischen Wörter-

büchern von Winer, Schenkel und Riehm. Fr. W. Schultz in Herzog's
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nicht-jüdische (syrisclie oder griechische) Element sogar vorwiegend^).

Philippus selbst war unter den Söhnen und Enkeln des Herodes

eine wahre Ausnahme. Während alle andern, dem Vater und Grross-

vater nachschlagend, ehrgeizig^ herrschsüchtig, gegen die Unter-

thanen hart und tyrannisch waren, wird von Philippus nur Rühm-
liches berichtet. Seine Regierung w^ar eine milde, gerechte und

friedliche. Den Traditionen seines Vaters blieb er nur darin treu,

dass auch er seinen Ruhm in grossartigen Bauten suchte. Nament-

lich wird von ihm die Erbauung zweier Städte berichtet. Das alte

Panias an den Quellen des Jordan nördlich vom See (renezareth

baute er in grösseren Dimensionen aus und gab ihm zu Ehren des

Keal-Euc. 2. AuH. II, 112—110 (Art. Basau). Cless iu Pauly's Real-Euc. VI, 2,

2038 f. (Art. Trachonitis). Kuhu, Die städtische uud bürgerl. Verfassimg des

röm. Reichs II, 381 f. 384 f. Forter, Historico-geoyraphical history of Bashan

{Journal of Sacred Literature, Netv Series vol. VI, 1854, p. 281—313). Der-
selbe, Five years in Damascus, 1855, II, 250—275. Wetzstein, Reisebericht

über Hauran uud die Trachoueu 18(30, S. 3ßf. 82—92. Ders. im Anhang zu

Delitzsch's Hiob-Commentar. Waddington, Comptes rendiis de l'Acad^mie des

inscriptions et helles-lettres 18G5, p. 82—89, 102—109. (Die Abhandhmg von

Nöldeke, Zeitschr. der DMG. 1875, S. 419 ft". bezieht sich auf das .sech.ste .Jahrh.

nach Chr.).

In Betreff der Südgrenze der Tetrarchie des PhiUp2ni.-< lässt sich cou-

.statiren, dass die Gegend des heutigen Bosra und Salkhat (siidl. vom Hauran)

nicht mehr zu seinem Gebiete gehörte, wie die in diesen Städten aufgefundeneu

luschriften mit deu Namen der arabischen Könige Malchus uud Aretas be-

weisen. S. de Vogüi, Sijrie centrale, Liscriptions semiti([ues (1868), p. 103. 107.

Dagegen gehörte Hebrau am siidlicheu Abhauge des Hauran noch zu seinem

(iebiete. Denn eine daselbst gefundene aramäische Inschrift ist nicht nach den

Regierungsjahreu eines arabischen Königs, sondern nach Jahren des Claudius

datirt („im Monat Tischri im siebenten Jahre des Kaisers Claudius" = 47 uach

Chr., s. de Vogüe p. KX)). Mau darf daraus schliesseu, dass Hebran zum Ge-

biete des Philippus gehörte, welches im J. 37 an Agrippa I kam und nach dessen

Tod unter römische Verwaltung genommen wurde. Vgl. die ßemerkuugeu bei

Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III, zu n. 228G.

4) In Batanäa hatte Herodes d. Gr. iu deu letzten Jahren seiner Regie-

rung jüdische Colonisten aus Babylon unter Führung eines gewissen Zamaris
augesiedelt und sie mit dem Privilegium vollständiger Abgabenfreiheit ausge-

stattet, das auch vou Pliilippus noch im Wesentlichen respectirt wurde. S. A ntt.

XVII, 2, 1—3. Zur Geschichte dieser Colonie vgl. auch Jos. Vita 11. De
Saulcy, Monnaies des Zainnrides (Nnmismatic Chronicle 1871, /?. 157—1(31) [diese

„Münzen der Zamarideu" sind äusserst problematisch]. — In Trachonitis

hatte ebenfalls Herodes d Gr. 3000 Idumäer augesiedelt, welche die Aufgabe

hatten, die Sicherheit des Landes gegenüber den räuberischen Einwohnern auf-

recht zu erhalten. S. Antt. XVI, 9, 2. — Die Mehrheit der Bewohner war aber

eine heidnische, wie schon die grosse Anzahl der jetzt noch dort vorhandenen

griechischen Inschriften beweist. Vgl. im Allgemeinen auch B. J. III, 3, 5:

olxoiat dh uvzvfV fxcyc'cSsq ^lovöaToi Tf xul S^vqoi, und dazu Bd. II, S. 4.
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Kaisers den Namen Cäsarea. Es wurde im Unterscliied von dem
bekannteren Cäsarea am Meere Cäsarea Philip i)i genannt, unter

welchem Namen es bekanntlich auch in der evangelischen Geschichte

erwähnt wird {Mt. 1(5, 13. Mc. 8, 27). Di«i_ andere Stadt, welche

er neu baute, war das am Einfluss des Jordan in den See Gene-

zareth gelegene Bethsaida''), das er zu Ehren der Tochter des

Augustus Julias nannte'*). Gelegentlich erzählt Josephus von ihm,

dass er zuerst entdeckt und nachgewiesen habe, dass die vermeint-

liche Jordanquelle bei Panias ihr Wasser mittelst eines unterirdischen

Zuflusses aus der sogenannten Phiala erhalte. Philippus bewies

dies dadurch, dass er in die Phiala Spreu werfen liess, welche dann

bei Panias wieder herauskam").

Sonst wissen wir über seine Regierung nur noch, was Josephus

bei Gelegenheit seines Todes bemerkt'^): „Er bewies bei seiner Re-

gierung eine bescheidene und friedliebende Gesinnung. Sein ganzes

Leben brachte er in seinem eigenen Lande zu. Wenn er ausging,

war er nur von wenigen Auserwählten begleitet und hatte stets

den Sessel, auf welchem er Recht sprach, bei sich. So oft ihm

Einer begegnete, der seiner Hülfe bedurfte, liess er ohne Aufschub

sofort, wo immer er sich befinden mochte, den Sessel niedersetzen,

hörte den Fall an, verurtheilte die Schuldigen und entliess die un-

schuldig Angeklagten". — Aus seinem Privatleben wissen wir nur,

dass er mit Salome, der Tochter der Herodias, verheirathet war,

5) Wahrscheinlich verschieden von dem neiitestameatlichen. Doch s. B(i. II,

S. 120.

6) Ann. XVIII, 2, 1. B. J. II, 9, 1. — Ueber beide Städte, die Zeit ihrer

Erbauung und ihre sonstige Gescliichte t>. Bd. II S. 11(J—120.

7) B. J. III, 10, 7. Nach der Beschreibung des Josephus kann die „Phiala"

kaum etwas anderes sein als der heutige Birket Kam. Dann aber ist die von

ihm erzählte Geschichte nach den Niveau-Verhältnissen nicht möglich. S. Eitter,

Erdkunde XV, 1, 174—177. Robinson, Palästina III, 614 fl'. Derselbe,

Neuere biblische Forschungen S. 522 ff". Giierin, Galih'e II, 32d — H;]l. Schu-
macher, Zeitschr. des DPV. IX, 1S8G, S. 25üf. (mit Karte).

8) Antt. XVIII, 4, ü: Tsktvxä — {XiXQiov tv o'iq ?,'()/f TtaQUO^ojv xbv tqö-

Ttov xal dugäyfiova. Alairav fxiv yag x6 nö.v ev t}/ yf^ Tj/ vTioxsXel tnoielxo'

TtQoodoi ^ i]aav avxw oiv oXiyoiq xöiv iniktxxiov, xal xoi &(j6rov siq ov xQivut

xaihit,6ii£voq iv xatg bSolq hnofxivov, bnöxs xiq iTcavxiuaaq iv X9^^^ ycvoixo

ccvxcö £7tißorj&eiv, ovöhv flq dvaßoXaq d)X ix xov o^toq Idtjvoecuq xov &q6vov

}) xal xv'/oi yevofxhvi^q xad-L'Qöfxsvoq rjXQoäxo, xal xi/xwQiaq xs insxijia xoTq

aXovoL xal >](plti xohq ddixioq iv iyxXt'if.iaai yevoßivovq. — Das Sitzen des

Richters auf der sella war eine nothwendige Formalität, ohne welche der Spruch

nicht rechtskräftig war. Beispiele: Ev. Matth. 27, l'J. Joh. 19, 13. Act. 25, (i.

Josephus Bell. Jud. II, 9, 3 (Pilatus); II, 14, 8 (Florus); III, 10, 10 (Vespasian).

Ueberhaupt über die sella curulis und das Sitzen der Magistrate: Rein in

Pauly's Real-Enc. VI, 1, 960. Mommsen', J^ömisches Staatsrecht I, 315 tf.
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ohne dass aus dieser Ehe Kinder entsprossten''). — Seiner politi-

schen Gesinnung nach war er ein entschiedener Freund der Kömer

und legte Werth auf die Gunst der Kaiser. Es erhellt dies nicht

nur aus den Städtenanien Cäsarea und Julias, sondern auch daraus,

dass auf seinen Münzen das Bildniss des Augustus und Tiberius

geprägt Avar — zugleich der erste Fall, dass Münzen eines jüdischen

Fürsten überhaupt ein Bildniss trugen '

").

Philippus starb nach 37 jähriger Regierung im 20. Jahre des

Tiberius (=33 34 nach Chr.), und wurde in dem von ihm selbst

erbauten Grabmal beigesetzt ''). Sein Gebiet wurde der Provinz

Syrien zugetheilt, behielt aber seine eigene Steuerverwaltung i'^),

und wurde schon nach wenigen Jahren wieder einem Herodäer ver-

liehen. Kaiser Caligula schenkte nämlich unmittelbar nach seinem

Regierungsantritt (März 37 n. Chr.) die Tetrarchie des Philippus

0) Äntt. XVIII, 5, 4.

10) Dabei ist freilich zu bedenken, dass das Gebiet des Philippus vorwiegend

heidnisch war. — Vgl. über die Münzen: Eckhel III, 490 sq. MionnetY,
bW sq. Lenormant, Trhor de numisniatique -p. 12(i pl. LX n. 1—2. Madden,
History p. 100—102. De Saulcy, Notes sur les monnaies de P/iilippe Je tetrarque

{Annuaire de lu Societe franraise de Numisniatique et d'Archeologie t. III, 1868

—1873, p. 2t32- 2(jü). Madden , Numismatic Chronidc 1S75, p. 52—58. Madden,
Coins of the Jetvs, 1881, p. 123—127 (hier am vollständigsten). De Saulcy,

Monnaie inedite de Philippe le titrarque {Annuaire de la Sociite fr. de Num. et

d'Arclt. t. V [= Seconde Serie t. I] fasc. 3, 1879, p. 181 sq.). — Die Münzen

haben auf der einen Seite den Namen des Thilippus (pIAinnOY TETPAPÄ'OY,
mit dem Bilde eines Tempels und den Jahreszahlen 12, 16, 19, 33, 37 (die Jahres-

zahl IB = 12 bei Madden, Coins i). 125 und auf einem von Madden noch nicht

erwähnten Exemplare bei de Saulcy, Annuaire V, 3, 181 sq.). Die von Mionuet

angegebenen Jahreszahlen 26 und 29 hält de Saulcy für falsch gelesen. Die

Münze vom J. 37 (zuerst mitgetheilt von Madden , History p. 102) ist aus dem
letzten Jahre des Philippus = 33'34 nach Chr. Die Münzen vom J. 12 imd 16

(=8/9 und 12/13 nach Chr.) haben auf der anderen Seite den Kopf des

Augustus und die Aufschrift KAICAPI ÜEBACTSi (fragmentarisch), die vom
J. 19, 33 und 37 deu Kopf des Tiberius mit ähnlicher Aufschrift; die vom
J. 37 den vollen Namen TIBEPIOC CEBACTOC KAICAP. — Der auf allen

Münzen abgebildete Tempel ist wohl der Augustustempel zu Panias, welchen

Herodes d. Gr. erbaut hatte {Antt. XV. 10, 3. B. J. I, 21, .3). Der Typus
ist also ganz heidnisch. — Bild und Namen des Kaisers findet sich auch

auf den Münzen mancher anderen abhängigen Könige schon von der Zeit des

Augustus an; doch giebt es auch solche, auf welchen noch jeder Hinweis auf

die höhere kaiserliche Autorität fehlt. S. Bohn, Qua condicione juris reges

socii populi Roniani faerint, 1877, x^-
45—49.

11) Antt. XVIII, 4, 6. — Das 20. Jahr des Tiberius beginnt d. 19. Aug.

;^3 n. Chr.; das 37. des Philippus endigt (wenn wir v. Nisau zu Nisan rechneu,

vgl. S. 344) im Frühjahr 787 «. U. = 34 p. Chr. Philippus starb also im Winter

83/34 n. Chr.

12) Antt. XVIII, 4. 6.
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dem Agrippa, einem Solme des von seinem Vater Herodes liin-

gericliteten Aristobul, also Enkel des Herodes und der Mariamme •^).

fK Herodes Aiitipas (1 v.—30 ii. Chr.).

Quellen: Joseph. Antt. XVIII, 2, 1 u. 3. 4, 5. ö, 1—3. 7, 1—2. B. J. II,

9, 1. 6.

Im N. T.: Maith. 14, 1-11. Mure. (3, 14—2S. Luc. 3, 10 f. iJ. 7-9.

13, 31 f. 23. 7—12.

Ueber die Münzen s. unten.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel V, 99—108. VI, 320—322.

Hausrath, Zeitgeschichte 2. Aufl. I, 284 fr. 325 ff. II, 207 ff. 221 ff.

Winer. Kealwörterb. I. 484.

Wiese 1er in Herzog's Eeal-Euc. 2. Aufl. I. 405 f. Ders., Chronolog.

Synojise S. 55. 174. 238 ff.

Keim in Schenkel's Bibellex. III, 42—46. Geschichte Jesu I, 203

—206. 574 ff. 621 ff. II, 509 ff. 615. III, 379 ff. 4S4 ff.

Gerlach in d. Zeitschr. f. luth. Theol. 1869, S. 32-53.

Letvin, Fasti sacri (s. Index p. 408).

Braun, Die Söhne de^ Herodes, 1873 (Separatabdruck aus der Mo-
natsschr. für Gesch. und Wisseusch. des Judenth.) S. 17—76.

Einen bessern Antheil als Philippus hatte bei der Tlieilung des

väterlichen P>bes sein Stiefbruder Antipas oder, wie er von .To-

sephus häufig, auf Münzen und im Neuen Testamente stets genannt

wird, Herodes erhalten, ebenfalls wie jener mit dem Titel eines

Tetrarehen ^). Sein Gebiet (Galiläa und Peräa) war zwar durch

13) Antt. XVIII, 6, 10. B. J. II, 9, 6.

1) So wird er richtig auch Matth. 14, 1, Luc. 3, 19 genannt; dagegen 3/a?r.

6, 14 ungenau ßaai/.evg. — Da Herodes Antipas der einzige Herodes ist, welcher

den Titel Tetra roh führte, so beziehen sich ohne Zweifel auf ihn die beiden

folgenden Inschriften, welche zugleich von seinen Reisen in's Ausland Zeugniss

geben

:

a) Auf der Insel Kos (Corp. Inscr. Graec. n. 2502):

''H^ojdov Tov ßaoi'/.tcoq v\6v,

rtZQdQytji;

<I*i'/.(üv lAykäov, (piati dl Nixcjvog

TOV avTOv gtvov xul (pü.ov.

b) Auf der Insel De los (Bulletin de correspondance hellinique t. III, 1879,

p. 365 sg.):

'O drj/iioq 6 A[9^tjrta'(0v xal o'l]

xuxoiy.o[irTtQ t>jv rijoai]

''Hqwötjv ßccGÜ.t[ojq '^Hqojöov v'l6v\

TSTQaQytjv dQezfj[g e'iexev xal svrol-]

ac TTjc eig fairoifg . . . drt&fjxai-].
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die sogenannte Dekapolis, welche sich zwischen Galiläa und Peräa

wie ein Keil hineindrängte, in zwei Theile gespalten -). Aber dafür

wurde er reichlich entschädigt durch den Umstand, dass die Hälfte

davon das schöne, fruchtbare und dichtbevölkerte Galiläa bildete

mit seinen kräftigen und tapfern, freilich auch die Freiheit lieben-

den Einwohnern -'j. Seinem Charakter nach war Antipas ein ächter

Sohn des alten Herodes, klug, ehrgeizig und prachtliebend, nur

weniger thatkräftig als der Vater ^). Für seine Schlauheit haben

wir ein vollgültiges Zeugniss aus dem Munde Jesu, der ihm be-

kanntlich einst das Prädikat eines „Fuchses" ertheilte '^j. Es war

allerdings Klugheit nöthig, um die Galiläer im Zaume zu halten

und die Grenzen Peräa's gegen die raublustigen Araber zu schützen.

Zur Sicherheit Galiläa's baute er das von den Soldaten des Varus

durch Feuer zerstörte Sepphoris (s. oben S. 349) wieder auf und

umgab es mit festen Mauern. Und zum Schutze von Peräa befestigte

er Betharamphtha und nannte es nach des Kaisers Gemahlin

Livias oder Julias''). Auch waren es sicherlich politische Motive,

die ihn zur Heirath mit der Tochter des Araberkönigs Arctas be-

stimmten '). Er glaubte dadurch besser als durch alle Befestigungen

sein Land vor den Einfällen der Araber sicher zu stellen; und \del-

leiclit war es Augustus selbst, der ihn zu dieser Heirath bewogen
hat 8).

Wie alleHerodäer liebte auch Herodes Antipas luxuriöse Bauten.

Besonders hervorragend in dieser Beziehung war der Bau einer

glänzenden Hauptstadt, welchen er zur Zeit des Tiberins unter-

nahm 9). Er wählte dazu die schönste Gegend Galiläa's, das West-

2) Vgl. Die Karte in Menke's Bibelatlas. — Ueber die Deka po 11 i^ {Mafth.

4, 25. Marc. 5, 20, 7. 31) s. Bd. II, S. 83-107.

3) Vgl. die Beschreibung Galiläa's Bell Jud. III, 3, 2—3. 10. 8.

4) Josephus nennt ihn (Antt. XVIII, 7, 2) dyanöjv rijv rjovylav.

5) Luc. 13, 32. — Den Fuchs wollen Hofmann (Schriftbeweis II, 1, 315),

Gerlach (Zeitschr. f. luth. Theol. 18G9, S. 30) und Volkmar (Die Evangelien,

1870, S. 499 f.) nicht als Symbol der Schlauheit, sondern der offenen Eäuberei

betrachten. S. dagegen Keim, Gesch. Jesu II, 615, und Hamburger, Eeal-

Encyklop. f. Bibel und Talmud Abtli. I (1870). Art. .,Fuchs". Im Talmud wird

der Fuchs ausdrücklich als der bezeichnet „den man nennt den Listigsten unter

den Thieren'- ni-ra«; npz 'i-bs j-'-isistt; (b. Berachoth 61 bj.

6) Antt. XVIII, 2, 1. B. ./. II, 9, 1. — Ueber beide Städte und über den

Wechsel der Namen Livias und Julias s. Bd. II, S. 120—126.

7) Antt. XVIII, 5, 1. — Ueber Aretas und die nabatäischen Könige über-

haupt s. Beilage II.

8) Vgl. Sueton. Aug. c. 48: Reges socios etiam inter semet ipsos necessitu-

dinihus mutuis junxit, promptissimus affinitatis cujusque atque amicitiae conci-

liator et fautor.

9) Ueber die Zeit der Erbauung von Tiber las s. Bd. II, S. 126—128.
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ufer des Sec's Genezaretli, in der Nähe der warmen Quellen von

Emmaus Die Wahl des Platzes war freilicli in einer Beziehung

keine glückliche. Denn gerade der Platz, an welchem die Stadt

gebaut wurde, war, wie sich bei den Grabarbeiten herausstellte, eine

alte Begräbnissstätte, deren Bewohnung — da jede Berührung von

Gräbern auf sieben Tage verunreinigte '"j — den gesetzestreuen

Juden unmöglich war. Herodes musste daher, um nur Bewohner

für die Stadt zu bekommen, viele Fremde, Abenteurer und Bettler

zwangsweise ansiedeln, wodurch die Bevölkerung eine sehr gemischte

wurde. Au prachtvollen Gebäuden aber liess sie nichts zu wünschen

übrig. Sie hatte u.a. ein ozaöiov^^) und einen königlichen Palast,

der freilich durch seine Thierbilder Anstoss erregte und zur Zeit

des Krieges mit den Kömern dem jüdischen Fanatismus zum Opfer

fiel '2). Auch eine jüdische jtQootvy?j, ein fityiorov olxijjia, fehlte

nicht'-'). Die Verfassung der Stadt war ganz nach hellenistischem

Muster. Sie hatte einen Eath {ßovXQ von 600 Mitgliedern mit

einem agycov und einem Aussclniss der ötxa jtQwxoi, auch Hj'p-

archen und einen Agoranomos. Zu Ehren des Kaisers erhielt die

neue Hauptstadt den Namen Tiberias'^).

Zur Zeit des Pilatus (26 — 36n. Chr.) betheiligte sich Antipas

sammt seinen Brüdern mit Erfolg an einer Klage gegen Pilatus

wegen Aufstellung anstössiger Wciheschilde im Palaste zu Jeru-

salem'^). Und wie er hier die jüdischen Forderungen vertrat, so

wagte er auch sonst, trotz der heidnischen Bauten zu Tiberias, doch

nicht, sich den Ansprüchen des Judenthums völlig zu entziehen —
aucli in diesem Punkte ein ächter Sohn des Herodes. Aus dem

Evangelium wissen wir, dass er zu den Festen nach Jerusalem kam

10) Num. 19, 16. Jos. Antt. XVIII, 2, 3. Die näheren Bestimmungen über

Verunreinigung durch Gräber s. Mischna Ohaloth XVII. XVIII.

U) B. J. II, 21, 6. III, 10, 10. Vita 17. G4.

12) Vita 12.

13) Vita 54.

14) Vgl. über die Erbauung von Tiberias überhaupt: Antt. XVIII, 2, 3.

B. J. II, 9, 1. Vita 9. Näheres über die Stadt und üire Verfassungsverliält-

nisse s, Bd. II, S. 126—130.

15) Philo, Legat, ad Cajum §. 38 (ed. Mang. II, 589 sg.). — Philo nennt

zwar den Nameu des Antipas nicht, erwähnt aber, dass „oi ßaai).i:wq ^Hqw-

8ov\ vieli ztzTCiQeg ovx UTioötovzsq xö rs u^lcufzu xcd rag zvyag zcLv ßaoiXhwv"

sich vor allem der Sache annahmen. Es sind damit jedenfalls zimächst Phi-

lippus und Antipas gemeint (Archelaus befand sich seit d. J. 6 n. Chr.

nicht mehr in Palästina). Fraglich bleibt aber, wer die beiden andern sind.

AVir kennen nämlich aus Antt. XVII, 1, 3. B. J. I, 28, 4 noch drei Söhne des

Herodes, welche in Betracht kommen können: 1) Herodes, S. der Mariamme;

2) Herodes, S. der Kleopatra; 3) Phasael, S. der Pallas.
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[Luc. 23, 7j, und seine Münzen tragen so wenig ein Bildniss, wie

die des alten Herodes"-).

Die Klage gegen Pilatus fand walirsclieinlicli erst nach dem
J. 31 statt'"). Auch was wir sonst noch von Herodes Antipas

wissen, tällt in die spätere Zeit, etwa in die letzten zehn Jahre

seiner Eegierung. Er stand in dieser Zeit fast ganz unter der Ge-

walt einer Frau, die für ihn die Ursache einer Reihe unheilvoller

Verwickelungen wurde. Als er einst — wir wissen nicht, zu welchem

Zwecke, auch nicht genau zu welcher Zeit — eine Eeise nach Rom
machte, besuclite er vor der Abreise seinen Stiefbruder Herodes,
den Sohn der Hohenpriesterstochter Mariarame, der im ersten Testa-

mente des Herodes zum eventuellen Thronfolger bestimmt gewesen

war (s. oben S. 341 ). Dieser war vermählt mit Herodias, einer

Tochter des im J. 7 v. Chr. hingerichteten AristobuD^). Aus der

Ehe beider stammte Salome, die Gemahlin des Tetrarchen Philip-

pus, der demnach nicht, wie die Evangelien wollen, der erste Ge-

16) lieber die Münzen des Herodes Antipas vgl. Eckhel III, 486—490.

Mionnet V, 566. Lenormant, Trdsor de Niimismatique i). 125 pl. LIX n.

16—20. Cavedoni, Biblische Numismatik I, 53; 58—60. Levy, Gesch. der

jüd. Münzen S. 80. Madden, History p. 95—99. De Saulcy, Niimismatic

Chronide 1871, p. 2.54. Madden, Niim. Chronich 1875, p. 47 -49. De Saulcy,
Melanges de Numismatique t. II, 1877, j). 92. Madden, Cohis of the Jews, 1881,

p. 118—122 (hier am vollständigsten). — Die Münzen zerfallen in zwei Classeu:

1) Die eine hat die Aufschrift HPiidüY TETPAPÄ'OY mit den Jahreszahlen

33, 34, 37, 38; auf der anderen Seite den Namen der Stadt riBEPIAS. 2) Die

andere Classe hat die Aufschrift HP12JHS TETPAPA'HS, auf der anderen

Seite rAl£i KAICAPI EEPMAMKn. Von dieser Classe sind nur drei Exem-
plare sicher nachgewiesen, sämmtlich mit der Jahreszahl MF = 43, (d. h. 39 40

nach Chr.). Da dies höchst wahrscheinlich das letzte Jahr des Herodes Antipas

war, so ist die Existenz der Jahreszahl 44, welche Einige gelesen haben wollen,

sehr fraglich. Der eine Gewährsmann hiefür. Vaillant, ist überhau]>t unzu-

verlässig; der andere, Freret, beschreibt (in den M4moires de l'AciuUmie des

Inscriptions et Beiles- Lettres, alte Serie t. XXI, 1754, p. 293, nach einem Mauu-
script von Galand) eine Münze, deren eine Seite die Aufschrift hatte HPiidOY
TETPAPXOY (sie), während die Aufschrift der anderen Seite ganz unleserlich

war. Die Münze scheint also der ersten Classe anzugehören , und es liegt die

Vermuthuug nahe, dass statt MJ (44) zu lesen ist Ad (34). Doch vgl. oben

S. 344 f. — Die Münzen des Antipas mit dem Namen des Kaisers (ohne Bild)

stehen in der Mitte zwischen denen Herodes des Grossen, welche weder Namen
noch Bild des Kaisers haben, und denen des Philippus, welche beides haben.

17) Wie aus Philo, Legat, ad Cajum §. 24 [ed. Mangey II, 569) zu schliesseu,

wornach Tiberius bei Lebzeiten Sejan's (f 31) den Juden ungünstig gestimmt
war, dagegen nach dem Tode desselben strenge auf Schonung ihrer religiösen

Eigenthünilichkeiteu hielt.

18) Vgl. über Herodias: Winer RWß. I. 486. Keim in Schenkel's Bibel-

lexikon III, 46—49.
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mahl, sondern der Sclnviegersolm der Herodias gewesen ist^'-*). Als

nun Antipas im Hause seines Bruders einkehrte, fand er Gefallen

an Herodias und machte ihr einen Heirathsantrag, auf welchen

die ehrgeizige Frau bereitwilligst einging. Es ward verabredet,

dass Antipas nach der Kiickkehr von Korn seine Gemahlin, die

Tochter des Aretas, Verstössen und mit Herodias Hochzeit macheu

solle. Mit diesem Versprechen reiste er nach Eom. Als er zurück-

kehrte, bat ihn seine Gemahlin, die mittlei'weile von den Abmachun-

gen Kunde erhalten hatte, er möge sie nach Machärus bringen

lassen, der starken Festung östlich vom todten Meere, die damals

dem Aretas gehörte. Da Antipas nicht ahnte, dass seine Gemahlin

von seinen geheimen Plänen wisse, erfüllte er ihren Wunsch. Aber

kaum war die Aretas-Tochter in Machärus angelangt, so entfloh sie

von dort zu ihrem Vater und theilte ihm mit, welche freundschaft-

lichen Gesinnungen ihr Gemahl gegen sie hege. Von da an stand

der Araberkönig mit Herodes Antipas auf gespanntem Fusse-").

19) Antt. XVIII, 5,4. — Als erster Gemahl der Herodias ist Philippus
genannt: Marc. 6, 17. An der Parallelstelle Mutth. 14, 3 fehlt der Name im

cod. D und ist von Tischendorf {ed. AIII) eingeklammert, aber doch wohl wegen

des übereinstimmenden Zeugnisses aller übrigen Handschriften als acht zu schützen.

Bei Luc. 3, 19 dagegen, wo ihn der textus receptus ebenfalls hat, ist er sicher

zu streichen. — Da nach Josephus nicht der Tetrarch Philippus, sondern

der oben genannte Herodes der erste Gemahl der Herodias war, so ist die

Angabe des Marcus und jMatthäus ein entschiedenes Versehen. Freilich wollen

Viele (darunter selbst Winer, RWß. Art. „Philippus") dieses Versehen dadurch

beseitigen, dass sie diesem Herodes den Namen Herodes Philippus geben,

der demnach — von dem Tetrarchen wohl zu unterscheiden — von Marc,

und Matth. gemeint sei. Allein es wäre schon auffallend, dass Josephus und

das N. T. sich in die beiden Namen gerade getheilt haben sollten; noch sonder-

barer, dass der alte Herodes zwei Söhne Namens Philii^pus gehabt haben

sollte. Wenn man als Analogie hiefür den Namen Herodes beizieht, welchen

mehrere seiner Söhne führten, so triftt dies nicht zu; denn dies war Familien-

name. Und ebensowenig zutreffend ist die Analogie der beiden Brüder Anti-
pater und Antipas; denn dies sind ja wirklich verschiedene Nameusformen.

Es bleibt nichts anderes übrig, als das Versehen der beiden Evangelisten als

solches anzuerkennen. Vgl. Volkmar, Theol. Jahrbb. 1846, S. 368—383.

Ewald V, 103. Keim, Gesch. Jesu I, 585. Bibellexikon III, 47.

20) Antt. XVIII, 5, 1. — Ueber Machärus «. oben S. 321 f. und §. 20 gegen

Ende. Da Machärus sonst immer, vorher und nachher, zum jüdischen Gebiete

gehört hat (schon Alexander Jannäus hat es befestigt, desgleichen Herodes der

Grosse, B. J. VII, 6, 2; Herodes Antipas setzte Johannes den Täufer dort ge-

fangen; im vespasianischen Kriege war es eine der letzten Zufluchtsstätten der

Aufständischen, B. J. II, 18, 6. VH, 6), so ist es sehr auffallend, dass es da-

mals dem Araberkönig gehört haben soll (die Worte des Josephus lauten: ilq

rbv MaxcciQoZvra zozs [al. tw rt, Bekker conj. xov tw] tiktqI airTjc vTiote).^).

Ebenso auffallend ist. dass Antipas seine Gemahlin arglos nach dieser dem
Araberköuig gehörigen Festung geleiten Hess. Oder hat er ihr mit Bewusstsein
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Dieser aber scheint die Heiratli mit Herodias alsbald iirs \\'erk

gesetzt zu haben.

In die Zeit dieser Heirath oder bald darnach fällt das Auf-

treten Johannes des Täufers und Jesu Christi, welche beide

auch im Gebiete des Antipas ihre Wirksamkeit entfalteten, der

Täufer in Peräa'"'), Jesus in Galiläa, lieber Johannes den Täufer
giebt Jesephus folgenden Bericht"--). ;,Er war ein treiflieber Mann
und ermahnte die Juden, sich der Tugend zu befleissigen und Ge-

rechtigkeit gegen einander und Frömmigkeit gegen Gott zu üben

und zur Taufe zu kommen. Denn also werde auch die Taufe ihm
angenehm sein, wenn man sie nicht gebrauche, um Vergehungen

abzubitten, sondern zur Reinigung des Körpers, indem nämlich die

Seele schon zuvor durch Gerechtigkeit gereinigt ist. Als nun auch

andere sich zu ihm wandten (denn sie wurden durch das Hören
seiner Reden aufs höchste gehoben), so fürchtete Herodes, es möchte

sein so gewaltiger Einfluss auf die Menge einen Aufstand herbei-

führen (denn alles schienen sie auf seinen Rath zu thun); und er

hielt es darum für besser, seinen etwaigen Neuerungsplänen durch

Hinrichtung zuvorzukommen, als nach geschehenem Umsturz den

erlittenen Unfall bereuen zu müssen. So ward Johannes infolge des

Argwohns des Herodes gefesselt in die vorhin erwähnte Festung

Machärus gebracht und daselbst getödtet*'. — Dieser Bericht des

die Wege zur Flucht geebnet, da er sie ohnehin los sein wollte? Josephus fasst

die Sache jedenfalls nicht so auf, da nach seiner Darstellung Herodes Autipas

nichts von dem Fluchtplan ahnte. Hitzig (Gesch. des Volkes Israel S. 507)

hält aus diesen Gründen die Xotiz, dass Machärus damals dem Aretas gehört

habe, für einen Einschub. Es könnten auch umgekehrt einige Worte ausge-

fallen sein , oder Josephus selbst einen Xachlässigkeitsfehler begangen haben.

21) Der Schauplatz der Wirksamkeit des Täufers mag allerdings, wie Keim
(Gesch. Jesu I, 494—496) annimmt, vorwiegend das diesseitige Jordanufer, also

Judäa, gewesen sein. Aber jedenfalls hat er auch auf dem jenseitigen Ufer in

Peräa gewirkt, wie nicht nur der vierte E\angelist (1. 28. 3, 26. 10, 40), son-

dern auch die Thatsache der Gefangenuehmuug durch Antipas verlangt. Dies

giebt auch Keim (Gesch. Jesu I, 522 f.) zu.

22) A7itt. XVIII, 5, 2: Krelvei xovrov ^HQOjörjq, ilyui^bv avÖQu, xcd xohq

^lovdalovQ xt/.svovta, icQixyjv tnaoxoivxuq xal x(/ n^og dUJi'/.ovq dixaioovr?^

xal TtQoq xov Q-eov evaeßtla XQü)/Lievovg, ;ianxLO[xvj ovviivaf ovxü) yu() dt; xal

zijv ßänxiaiv dnoöexxifV avxiö <pavHG&ai, /.it] hcl xivwv ccfxccQxädcav naQaixj'jan

yQüjfxtvojv, «ÄA' itp^ uyvtuc xov 'owfiaxoq, axs ör/ xal xfjq ipvy/jq Sixaioavvtj

TtQOSxxtxa&aQ/LtevTjq. Kai x(öv a).Xwv ovaxQf<pofxtvü)v {xal yccQ l'^^&ijaar tni

n?.eiGxov T}7 dxQoäofi xcöv ).6ywv) öslaaq '^HQojörjq x6 enl xooövöe m&aior av-

xov xolq avQ^QOjTtoiq ß?] tJil anooxäoti xni (ptQoi {nävxa yaQ tiöxsoav ovfi-

ßovXyrf/ ixelvovnQu^ovieq), noXv xqhxxov ijytlxai, tcqiv xi vioJxeQOv fg avxoi-

ysväaS-ai, 7tQoXaß(ov dvai(jeiv, i] fxexaßolfjq ysvofxfvriq slq xa iiQäyfxaxa tfins-

Güjv fcsravoeZv. Kai 6 fxhv vnoxpia xy ''H^wdov öloßioq liq xov MayaiQovi-xa

nefxtpd-eiq, x6 iiQoeiQrjfxevov (pQovQiov, xavxi] xxlvvvxai.
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Joseplius, wenn anders er von ihm herrührt, und die Nachrichten

des Neuen Testamentes über den Täufer und sein Yerhältniss zum
Tetrarchen Herodes ergänzen sich gegenseitig. Was Josephus über

den Inhalt der Busspredigt des Täufers sagt, ist freilich sehr dem Ge-

schmack der gebildeten griechisch-römischen ^^'elt angepasst. In

dieser Hinsicht sind die kurzen Angaben der sj^noptischen Evan-

gelien getreuer und zuverlässiger'^ 3) Dagegen ist es sehr wahr-

scheinlich, dass der eigentliche Grund der Gefangensetzung des

Täufers durch Antipas (wie Josephus angiebt) Furcht vor politischen

Unruhen war. Der gewaltige Volksprediger hat ja ohne Zweifel

eine mächtige Bewegung hervorgerufen, die zwar zunächst religiöser

Art war, aber sicherlich nicht ohne Beimischung eines politischen

Momentes. Denn die Masse des Volkes vermochte damals religiöse

und politische Hoffnungen nicht streng zu sondern. Es ist darum

sehr glaublich, dass Antipas von der Wirksamkeit des Täufers po-

litische Unruhen befürchtete und ihn darum, als er seine Wirksam-

keit nach Peräa ausdehnte, gefangen setzen liess. Daneben können

doch auch die Evangelien {Matth. 14, 3 f. Marc. 6, 17 f. Luc. 3,

19 f.) Recht haben, wenn sie sagen, er habe dies gethan, weil Jo-

hannes seine Ehe mit Herodias tadelte. Beide Angaben schliessen

sich ja nicht aus-^). — Den Ort, wo Johannes eingekerkert wurde,

nennen die Evangelien nicht. Aus Josephus erfahren wir, dass es

Machärus war, die starke Festung im Osten des todten Meeres.

Sie muss also damals nicht mehr (wie zur Zeit der Flucht von

Antipas' erster Gemahlin) dem Araberkönig Aretas, sondern dem

Herodes Antipas gehört haben. Freilich wissen wir nicht, auf welche

23) Vgl. zur Erläuterung der Josephusstelle : Yolkmar, Jesus Nazarenus

(1882) S. 332—334. Klöpper, Eiu paar Bemerkungen zu dem Urtlieil des Jo-

sephus über Johannes den Täufer (Zeitsehr. für wissensch. Theol. 1885, S. 1—20).

— Auch in der sonstigen, fast unabsehbaren Literatur über Johaunes den Täufer

wird auf die Josephusstelle in der Regel irgendwie Eücksicht genommen. S.

bes. Keim, Gesch. Jesu I, 4(39-523. Die ältere Literatur bei Win er, ßeal-

wörterb. Art. „Johannes der Täufer". Hase, Leben Jesu §. 42. Eeuss, Gesch.

der heil. Schriften Alten Testaments (1881) §. 5ül.

24) Die Echtheit der Josephusstelle ist nur selten angefochten worden (auch

Volk mar setzt sie ohne weiteres voraus; gegeu dieselbe: J. Chr. K. v. Hof-

mann, Die heil. Schrift Neuen Testaments, VII. Thl. 3. Abth. Der Brief Ja-

kobi 1870, S. 4 f.) Zu ihren Gunsten spricht allerdings, dass die Motive für

die Gefangensetzuug und Hinrichtung des Täufers so ganz anders angegeben

werden als in den Evangelien. Da aber Josephus an anderen Stellen sicher von

christlicher Hand iuterpolirt worden ist, so darf mau auch hier nicht allzusehr

auf die Echtheit vertrauen. Bedenken erweckt namentlich das günstige Urtheil

über Johannes, der doch nur nach gewissen Seiten hin dem Josephus sympa-

thisch sein konnte, nämlich als Asket und Moralprediger, aber nicht als der

das Volk mächtig aufregende Prophet des kommenden Messias.
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Weise sie mittlerweile in seinen Besitz gekommen war-''). — Nach

Josephus könnte es scheinen, als ob der (Tefangensetzung" des Täufers

die Hinrichtung unmittelbar gefolgt sei. Aus den Evangelien aber

sehen wir, dass Herodes den Täufer längere Zeit gefangen hielt,

unschlüssig, was er mit ihm thun solle -'^'). Die Entscheidung führte

schliesslich Heriodas herbei, die Hauptfeindin des strengen Buss-

predigers. Als einst zur Eeier des Geburtstages des Antipas"-') im

25) Keim (Gesch. Jesu I, 022. Protestant. Kircheuzeitg. 18159, Nr. 51, col.

1218 f.) nimmt an, dass Antipas die Festung im Beginn des Krieges gegen Aretas

erobert habe. Abgesehen davon, dass diese Annahme nur möglich ist, wenn

man, wie Keim, die Getängensetzung des Täufers in die Nälie des Aretas-Krieges

(d. h. in's J. 34) verlegt, so ist es auch nicht wahrscheinlich, dass Herodes einen

politischen Gefangenen in eine eben erst eroberte Festung gelegt haben soll.

Annehmbarer ist daher Wie seier' s Ansicht (Chronolog. Synopse S. 244 f. Bei-

träge S. 5. 13. Beweis des Glaubens 1870, S. 166), dass Aretas die Festung dem
Herodes aufGeheiss des Tiberius habe abtreten müssen. — Gerlach (Zeitschr.

f. luth. Th. 1869, S. 49—51) glaubt, dass die Festung überhaupt nie dem Aretas

gehört habe, sondern nur die Stadt Machärus ihm eine Zeit laug Tribut be-

zahlt habe. In dieser Form ist die Hypothese freilich unmöglich, da eines ohne

das andere undenkbar ist. Dagegen ist allerdings die Vermuthung berechtigt,

dass Stadt und Festung Machärus niemals dem Aretas gehört hat,

und die betreffende Notiz auf einem Fehler des Josephus oder unseres Josephus-

Textes beruht, s. oben S. 362 f. — Am seltsamsten ist Sevin's Meinung, dass

Machärus sich noch im Besitz des Aretas befunden habe, als Herodes Autipas

den Täufer in dieser Burg seines Schmegervaters gefangen setzen und hinrichten

liessü (Sevin, Chronologie des Lebens Jesu 2. Aufl. S. 96, überh. S. 90—96).

26) Matth. 14, 5. Marc. 6, 20. Matth. 11, 2—6. Vgl. Keim, Gesch. Jesu

I, 583 f. Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. I, 331. Weiss, Marcusev. S. 2171'.

27) Die Bedeutung von yfvi-Gict {Mt. 14, 6. Mc. 6, 21) ist streitig. S. Wie-
se 1er, Synopse S. 292 ff. Beiträge S. 182 f. Keim II, 516. Hausrath I, 334;

und die Ausleger zu Mt. 14, 6. Mc. 6, 21. Statt der gewöhnlichen Bedeutung

„Geburtstag" wird nämlich von manchen Auslegern die Bedeutung „Tag des

Regierungsantrittes" angenommen. Diese Bedeutung ist aber im Bereiche der

griechischen Literatur schlechterdings nicht nachweisbar; und auch das rabbi-

nische jNIaterial, auf welches man sich stützt, ist sehr schwach. Die Grundstelle

ist Mischna Aboda sara 1,3: „Folgendes sind die Feste der Heiden: Die Ca-

lendae und die Saturnalia und die xQaxriasiq (a-c-'-j-p) und der Tag der yevtaia

der Könige (n-s;« Vr s^Cj"; dt^) und der Tag der Geburt und der Tag des

Todes. So R. Meir. Die Gelehrten sagen : Nur ein Sterbefall, wobei öffentlich

ein Verbrennen stattfindet, ist mit Götzendienst verbunden ; wo aber dies nicht

der Fall ist, ist kein Götzendienst." Eine Erklärung der Ausdrücke wird in der

Mischna nicht gegeben. Im palästinensischen Talmud {Jer. Aboda sara I fol. 39c)

wird s-'C'^;-'; dt' erklärt durch n-r-rn o^i ,,Geburtstag". Im babylonischen Tal-

mud {bab. Aboda sara 10a) wird ausführlich über die Bedeutung discutirt, dabei

Gründe zu Gunsten der Erklärung ,,Geburtstag" angeführt, aber schliesslich der

Erklärung "^his ^s j-T'^sJsr dv „Tag, an welchem man den König eingesetzt hat",

der Vorzug gegeben (s. Levy, Neuhebr. Wörterb. I, 349a und den Wortlaut

der ganzen Discussion in deutscher Uebersetzuug in: Abodah Sarah übers, von
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Palaste zu Macliärns — denn dorthin ist der ganze Vorgang zu ver-

legenes) — ein grosses Gelage gehalten wurde, erregte die Tochter

der Herodias. Salome (sie war noch ein xoQaoiov Mt. 14, 11. Mr. 6,

22. 28, also noch nicht mit Philippns verheirathet), durch ihren Tanz
so sehr das Wohlgefallen des Tetrarchen, dass dieser ihr jeden er-

denkbaren AVunsch erfüllen zu wollen versprach. Sie forderte, von

ihrer Mutter dazu aufgestachelt, das Haupt des Täufers, und He-

rodes war schwach genug, den Wunsch alsbald zu erfüllen und den

Täufer im Kerker zu Machärus enthaupten zu lassen-^).

Noch ehe J(jhannes vom Schauplatze abgetreten war, war bereits

der „Stärkere", auf welchen er hingewiesen hatte, aufgetreten und

hatte begonnen, in Galiläa das Evangelium zu verkündigen. Auch
er konnte von dem Landesherrn nicht unbemerkt bleiben. Doch
erfuhr Antipas von den Tliaten Jesu erst, als der Täufer bereits

hingerichtet war. Daher wähnte der von seinem bösen Gewissen

Gepeinigte, dass der Täufer wieder auferstanden sei und sein ge-

Ferd. Chr. Ewald, 1. Ausg. I8ü8, S. 70 f.). Lediglich hierauf stützt sich

die von vieleu Neueren angenommene Erklärung „Tag des Eegie-
rungsan tritt es". Da aber die Palästinenser in solchen Dingen ohne Zweifel

besser Bescheid wussten als die Babylonier. die meistens nur rathen, ohne etwas

zu wissen, so kann die Erklärung der letzteren gegenüber allen anderen In-

stanzen nicht in Betracht kommen (so auch Dalmau. Theol. Literaturzeitung

1889, 172. in der Anzeige von Strack's Aboda sara). Auch der Zusammenhang
der Mischua spricht für die Erklärung „Geburtstag". Denn n^c'-.2-p ist höchst

wahrscheinlich der Tag der Erlangung der Herrschaft. Also muss s"D":'5 davon

verschieden sein. Der daneben genannte .,Tag der Geburt" ist aber, wie die

weitere Erörterung in der Mischna zeigt, nicht der Jahrestag der Geburt, son-

dern nur der eine Tag, an welchem ein Kind geboren worden ist. Ueber die

Sitte der Geburtstagsfeier überhaupt s. Pauly's Eeal-Enc. Art. Nafalis dies.

Marquardt, Das Privatleben der Römer Bd. I. 1879, S. 244 f.

28) Die Evangelien (Matth. und Marc.) setzen augenscheinlich voraus, dass

das Gelage au dem Orte stattfand, wo der Täufer gefangen lag (s. Meyer zu

Mt. 14, 10 fl'.). Dies war aber Machärus. Und hier kann in der That das Ge-

lage stattgefunden haben. Denn Machärus hatte einen prachtvollen Palast,

welchen Herodes d. Gr. einst hatte erbauen lassen {Bell. Jud. VII, 0, 2). Es
ist also kein Grand vorhanden, den Vorgang — wie Wieseler (Synopse S. 250 f.

Beiträge S. 5) thut — nach Julias zu verlegen. Die Evangelien schweigen

überhaupt iu Betreff des Ortes. Denn aus Mure. (5, 21 ist nicht uothwcndig zu

schliessen (wie Keim Gesch. II, .311. Bibellex. III, 48, und Volkmar, Die

Evang. S. .360, wollen), dass Marcus Galiläa, d. h. Tiberias. als Schauplatz

voraussetze.

29) Matth. 14, ij—11. Marc, (j, 21-28. Ljtc. 9, 9. — Bei Marc. Ü, 22 haben

sehr gewichtige Text-Zeugen r/J? (^vyaTQoq avxov ''HQiodidöoq (gebilligt von Volk-

mar und Westcott-Hort). Hiernach hätte das ^Lidchen selbst Herodias ge-

heissen und wäre eine Tochter des Herodes Antipas, nicht bloss der Herodias

gewesen. Allein ein Kind aus der Ehe des Antipas mit Herodias hätte damals

höchstens ein paar Jalire alt .^ein können; andererseits wissen wir aus .Tosephus
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waltiges Werk fortsetze^ '^). Um (^ewissheit zu erhalten, wüusclite

er den ^^'unde^mann zu sehen, der in Kapernauni predigte und alles

Volk gewann'^'). Doch suchte er mit der Zeit sich auch seiner zu

entledigen; aber nicht durch Gewalt, sondern durch List. Er ge-

wann die Pharisäer für sich, damit diese Jesum durch die Vor-

spiegelung, dass Herodes ihm nach dem Leben trachte, zum frei-

willigen Verlassen des Landes bewegen sollten ''2). Der Plan

war zwar schlau angelegt, verfehlte aber doch seine Wirkung, da

Jesus ihn durchschaute. Später freilich verliess Jesus ohnehin

Galiläa, um seinen Todesweg nach Jerusalem anzutreten. Und hier

erlebte auch Antipas, der zum Passafeste in Jerusalem sich aufhielt,

Äntt. XVIII, 5,4, dass Herodias aus ihrer ersten Ehe eine Tochter Namens
Salome hatte. Auch erscheint ja in der evangelischen Erzählung selbst das Mäd-

chen sonst nur als Tochter der Herodias. Die Notiz, welche sich nach jener

Lesart bei Marcus ergeben würde, ist daher auf keinen Fall historisch richtig,

mag die Lesart auch noch so alt sein. — Ueber die Gefangensetzuug und Hin-

richtung des Täufers im Allgemeinen vgl.: Keim , Gesch. Jesu I, 574 fl. II, 5<)9 fF.

Seviu, Chronologie S. 124— 128. — Die Erzählung der Evangelien enthält

manches, was Bedenken erregen kann; namentlich dass ^^alome noch als xogd-

Giov bezeichnet wird , während man nach Josephus meinen sollte , dass sie um
2S—30 nach Chr. längst mit dem im J. 4 vor Chr. zur Regierung gelaugten

und im J. 34 n. Chr. verstorbenen Tetrarchen Philippus vermählt war (s. oben

S. 356 f). Aber gerade dieser schwächste Punkt erweist sich bei genauerer Unter-

suchung als nicht unwahrscheinlich. Die aus Josephus sich ergebenden That-

sachen fasst Gutschmid folgendermassen zusammen (Literarisches Centralblatt

1874, Sp. 522, in der Anzeige von Brann, Die Söhne des Herodes): ,,Aristobulos,

Salome's zweiter Gemahl, war ein Sohn des Herodes von Chalkis von Mariam,

der Tochter Joseph's und der Olympias, einer Schwester des Archelaos, die

nach 7, aber vor 4 v. Chr. geheirathet halte. Also konnte Mariam frühestens

5 V. Chr., ihr Sohn Aristobulos kaum vor 14 n. Chr. geboren sein. Dies giebt

einen ungefähren Anhalt für die Bestimmung des Alters der Salome, die wir,

da ihre zweite Ehe, aus der drei Söhne entsprossen, offenbar eine rechtzeitige

gewesen ist, nicht ohne Noth viel älter als Aristobulos werden machen dürfen.

Philippos, ihr erster Gemahl, war 4 oder doch 3 v. Chr. in regierimgsfähigem

Alter, also spätestens 21 v. Chr. geboren. So gross der Altersabstaud beider

unzweifelhaft war, so werden wir ihn doch ohne Unwahrscheinlichkeit nicht zu

mehr als 30 .Jahren veranschlagen dürfen : dies würde als spätesten Termin für

die Geburt der Salome das Jahr 10 n. Chr. ergeben'". Gutschmid nimmt daher

etwa 10 n. Chr. als Geburtsjahr der Salome an, und hält es wohl für möglich,

dass sie im .1. 28 noch ein xoqÜoiov war, und darauf als etwa 19jährige den

49jährigen geheirathet hat.

30) Mt. 14, 1 f. Mc. G. 14—10. Luc. 9, 7—9.

31) Luc. 9, "1. — Unter den Jüngerinen Christi befand sich auch die

Frau eines Beamten des Antipas {Luc. 8, 3: 'lioüvva yvvtf Xovt,ä. tnizQOTiov

'^Hqc66ov).

32) So wenigstens wird Luc. 13, 31—32 von vielen Auslegern verstanden,

und wohl mit Recht; vgl. auch Keim II, 015.



36S §• 17. h. Herodes Autipas [l v.—39 u. dir ).

noch die Betriedigiing", den lätliselliaften Unterthan kennen zu lernen.

Pilatus sandte ihm den Gefangenen zu, damit er als Landesherr

das von der jüdischen Hierarchie geforderte Todesurtheil spreche.

Aber Antipas liess sich nicht darauf ein, sondern begnügte sich

damit, Jesuni zu verspotten und ihn wieder an Pilatus zurück-

zusenden ^'\).

Die Chronologie der Wirksamkeit des Täufers und Jesu Christi,
die man bisher besonders auf Luc. 3, 1, auch Joh. 2, 20 baute , ist iu neuerer

Zeit von Keim 34) völlig aus den Angeln gehoben worden. Während man bis-

her fast nur darüber stritt, ob das Jahr 30 oder 31 als Todesjahr Christi an-

zunehmen sei, setzt Keim die Hinrichtung des Täufers Ende 34 (Gesch. Jesu

III, 489. 493), den Tod Christi auf Ostern 35 (ebendas. III, 493). Sein Haupt-
grund ist folgender. Josephus bemerkt Antt. XVIII, 5, 2, dass die ISTiederlage,

welche Herodes Anti^jas im Kriege mit dem Araberkönig Aretas im J. 3(5

erlitt (s, unten), vom Volke als Strafe für die Hinrichtung Johannes' des Täufers

betrachtet worden sei. Demnach, sagt Keim, müsse die Hinrichtung möglichst

in die Nähe des Jahres 36 gesetzt werden; und da nun Jesus wegen der Ab-
setzung des Pilatus vor Ostern 36 nicht später als Ostern 35 gestorben sein

könne, sei der Tod Jesu Ostern 35, die Hinrichtung des Täufers Ende 34 an-

zusetzen. Auch noch ein anderer Grund erfordere diese späte Ausetzung. Der
Angriff' des Aretas gegen Antipas war die Rache für die Verstossung der

Tochter des Ersteren durch Letzteren. Demnach müssen beide Ereignisse iu

mögüchste Nähe gerückt werden. Und da nun die Hinrichtung des Täufers

jedenfalls erst nach der Verstossung der Aretas-Tochter und der Heirath mit

Herodias stattfand, könne auch aus diesem Grunde der Tod des Täufers und
Christi nicht schou 29 resp. 30 erfolgt sein.

Gegen diese Berechnung hat bes. Wieseler [a. &. O.) eine Reihe von Grün-

den geltend gemacht, die freilich nicht alle glücklich sind. Er sucht nament-

lich aus dem Aufenthalte Agrippa's bei Antipas (s. unten §. 18j die früliere

Heirath der Herodias zu beweisen. Als uämUch Agrippa von Autipas als

Agoranomos von Tiberias angestellt wurde, war Antipas bereits mit Herodias

vermählt. Später wurde dann Agrippa von Antipas Verstössen, hielt sich

darauf eine Zeit lang bei Flaccus, dem Legaten von Syrien, auf und kam
dann nach Rom, wo er, oder vielmehr sein Freigelassener Eutychus, mit dem
Stadtpräfecten Piso in Berührung kam {Aiüt. XVIII, 6, 2—5). Da nun — so

argumentirt Wieseler — Flaccus im J. 33, Piso sogar schon 32 starb, müsse

die Heirath der Herodias mindestens vor dem J. 32 (nach W. im J. 29) .statt-

geftmden haben. Allein wir sahen bereits, dass jener Piso nicht der im J. 32

33) Luc. 23, 7-12. Vgl. Gerlach, ZeitscHr. f luth. Th. 1869, S. 40—42.

Keim III, 379 ff.

34) S. Der geschichtliche Christus (3. Aufl. 186G), S. 224-240. Geschichte

Jesu von Nazara I (1867), S. 621 ff". III (1872), S. 484fi'. Protestantische Kirchen-

zeitung 1869, Nr. 49 und 51. — Zustimmung fand Keim bei Holtzmaun,
Hausrath, vSevin, Schenkel; im Wesentlichen auch bei Hitzig, welcher

sogar das Jahr 36 als Todesjahr Jesu berechnet (s. das Verzoichniss der Nach-

folger bei Keim HI, 489. 502; hierzu noch: Sevin, Chronologie des Lebens

Jesu, 2. Aufl. 1874). — Gegen Keim s. bes. Wieseler, Beiträge (1869), S. 3—16.

Beweis des Glaubens, Jahrg. 1870, S. 163—173.
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verstorbene, souderu ein späterer war, und dass Flaccus möglicher- ja wahr-

scheinlicherweise erst 35 gestorben ist (s. oben S. 2136—269). Hiermit ist also

nichts zu beweisen.

Die Hanptklippe aber, au welcher Keim 's Chronologie scheitern mrd, ist

die bestimmte Angabe Luc. 3, 1, dass der Täufer im 15. Jahre des Tiberius

(= August 28 bis August 29 n. Chr.) aufgetreten sei, welche Angabe freilich

Keim als unglaub ivürdig verwirft. Man braucht nun die Zuverlässigkeit des

Lucas nicht zu überschützen (und in Betreff der Schätzung des Quirinius hat

er sich allerdings bedeutend geirrt). Aber das ist doch wohl unmöglich, dass

hier ein Irrthum von vollen fünf .Taliren vorliegen soll. Augenscheinlich hat

Lucas auf Erforschung dieses Zeitpunktes grosse Sorgfalt verwendet. Wir haben

also hier nicht sowohl seine Ansicht, als vielmehr die der gesammten Christen-

heit seiner Zeit vor uns ^5), Sollte es möglich sein, dass diese über das Todes-

jahr ihres Herrn um volle fünf Jahi'e im Irrthum war? Es müssten stärkere

Gründe vorliegen, als die aus Josephus entnommenen, um uns zu dieser An-

nahme zu berechtigen.

Die Grüude des Josephus sind ja nichts weniger als zwingend. Das ist

allerdings richtig und auch allgemein anerkannt, dass die Niederlage desAnti-

pas im J. 36, etwa ein halbes Jahr vor dem Tode des Tiberius (März 37) statt-

fand. Dass aber das Volk darin nicht ein göttliches Strafgericht für die Hin-

richtung des Täufers habe erblicken können, wenn diese 7 Jahre zurück lag,

wird sich nicht behaupten lassen. Ein paar Jahre mehr thun hier nichts zur

Sache. Denn der Pharisäismus wusste solche Causalzusammenhänge auch bei

grosser zeitlicher Entfernung aufzudecken. Sodann : dass die Vei-stossung der

Aretas-Tochter (nebst Heirath der Herodias) und der Krieg mit dem Araber-

könig einander uumittelbar gefolgt sein müssten, ist wiederum nicht zu beweisen.

.Tosephus sagt ausdrücklich, dass von ersterer nur der Anfang der Feindschaft

zwischen Antipas und Aretas datirte {Antt. XVHI, 5, 1: o de uQyijv t/ßQuq

tavrtjv Tioirjoä/Afrog), und dass später noch andere L^rsachen, nämlich Grenz-

streitigkeiten hinzukamen. Ja Keim selbst giebt die I\Iöglichkeit zu, die Heirath

in's J. 32—33 zu setzen (Geschichte Jesu 1, 630). Warum also nicht in's Jahr

29, wenn doch einmal ein Zwischenraum mehrerer Jahre angenommen werden

muss? Hausrath, der im Uebrigeu Keim beistimmt, setzt sie sogar in's J. 27

und hebt damit den Hauptgrund, auf welchen seine Ansicht sich stützt, selbst

wieder auf (Zeitgesch. 1. Aufl. I, 331, 334; in der 2. Aufl. I, 326, 328 ist das

Resultat beibehalten, die Begründung aber weggelassen).

Nach alledem werden wir uns an's N. T. zu halten und den Tod Christi

auf Ostern 30, den des Täufers in's J. 29, und die Heirath der Herodias etwas

früher, vielleicht noch 29, vielleicht einige Jahre früher zu setzen haben (Gut-
schmid, Lit. Ceutralbl. 1874, Sp. '523 setzt sie etwa 26 n. Chr.).

35) Wahrscheinlich war das Resultat der Forschungen des Lucas dies, dass

Christus Ostern 30 gestorben ist. Von hier au rechnet er nun, indem er wohl

nur ein Jahr für seine öffentliche Wirksamkeit annahm {Luc. 4. 19—21), ein

Jahr zurück und findet so das 15. .Jahr des Tiberius als Zeit des offentlicheu

Auftretens des Täufers und Christi. — Ebenfalls auf das J. 30 als Todesjahr

Christi führt uns JoJi. 2, 20; nur dass Johannes, der eine zweijährige Wirk-

samkeit Christi voraussetzt, das Auftreten in das J. 2S verlegt. Vgl. oben

S. 301 f.

Schürer, Zeitgeschichte I. 24
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Die Verbiiidimg- mit Herodias brachte dem Antipas wenig

Segen. Der Araberkönig Aretas konnte es nicht vergessen, dass

Antipas um ihretwillen seine (des Aretas) Tochter Verstössen hatte.

Die hieraus entsprungene Feindschaft erhielt durch Grenzstreitig-

keiten in Galaaditis — denn so ist statt Gamalitis wohl zu

lesen^^) — neue Nahrung. Endlich im J. 36 kam es zwischen

beiden Nachbarn zum Krieg, der damit endigte, dass das Heer des

Antipas völlig geschlagen wurde ''\ Der Besiegte wusste sich nicht

anders zu helfen, als den siegreichen Gegner beim Kaiser Tiberius

zu verklagen ^'^).

Als Tiberius von dem kühnen Beginnen des Araberfürsten ver-

nahm, gab er dem Titellius, dem Statthalter von SjTien, alsbald

gemessenen Befehl, den Aretas lebendig oder todt in seine Gewalt

zu bekommen. Vitellius entschloss sich zwar nur ungern zu dem
Unternehmen, da er dem Antipas nicht sehr gewogen war. Aber

dem kaiserlichen Befehl konnte er sich nicht widersetzen und rüstete

daher zum Krieg gegen Aretas. Während er sein Heer mit Um-
gehung Judäa's gegen Petra marschiren Hess, kam er selbst zum
Besuche nach Jerusalem, wo eben ein Fest, wahrscheinlich das

Passafest^^), gefeiert wurde. Drei Tage verweilte er daselbst. Am
vierten erhielt er die Nachricht vom Tode des Tiberius (f 16. März

37). Er glaubte damit seines Auftrages entbunden zu sein und

kehrte sammt seinem Heere nach Antiochia zurück ^'^). Die Nieder-

lage des Antipas blieb somit uugerächt.

Um diese Zeit finden wir uusern jüdischen Tetrarchen auch

einmal am Euphrat anwesend bei wichtigen Verhandlungen zwischen

Vitellius und dem König der Parther. Es scheint aber, dass der

Bericht des Josephus hierüber nicht frei von Irrthum ist. ^^'ir wissen

36) Die Gegend von Gamala gehörte zu der ehemaligen Tetrarchie des

Philippus, kann also nicht zwischen Aretas und Antipas streitig gewesen sein.

Dagegen lag die Landschaft Galaaditis (Gilead) auf der Grenze ihres Ge-

bietes. Aus rAAAAAlTIS konnte aber leicht FAMAAITI^ werden. Ohnehin

ist der Text an der fraglichen Stelle [Antt. XVIII, 5. 1) defect. Vgl. Keim
in der Prot. Kirchenzeitung 1869, Nr. 51, col. 121S.

37) Die Zeitbestimmung ergiebt sich daraus; dass die Niederlage des Anti-

pas, wie das Folgende lehrt, nicht lange, etwa ein halb Jahr vor dem Tode des

Tiberius (März 37) stattfand.

38) Antt. XVIII, 5, 1.

39) Vgl. Keim, Gesch. Jesu III, 4SGf. Seviu. Chronologie des Lebens

Jesu 2. Aufl. S. 75—77.

40) Antt. XVIII, 5, 1.3. — Da die kaiserlichen Legaten ihr Amt nur durch

persönlichen Auftrag des Kaisers hatten, so erlosch, streng genommen, jeder

Auftrag mit dem Tode des Kaisers. S. Mommsen, Kömisches Staatsrecht

L Aufl. II. 1. 235. II, 2, 873.
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1

nämlich, dass in den Jahren 35 und 36 der parthische König Arta-

banus den Römern wiederholt zu schatten machte. Eine günstige

Wendung schien einzutreten, als er durch die Drohungen des Vitel-

lius und den Abfall seiner eigenen Unterthanen zur Flucht in die

entlegeneren Provinzen bewogen wurde, worauf Vit eil ius im Som-

mer 36 mit dem von den Römern aufgestellten Prätendenten Tiri-

dates am Euphrat zusammenkam und ihm die Herrschaft über das

Partherreich übertrug. Aber noch vor Ende desselben Jahres kehrte

Artabanus zurück, verdrängte den Tiridates und bemächtigte sich

wieder der Herrschaft ^ ^). — Später veranstaltete Yitellius eine Zu-

sammenkunft mit Artabanus am Euphrat, bei welcher Artabanus

mit den Römern Frieden schloss und zur Bürgschaft dafür seinen

Sohn Darius als Geisel stellte^-). Bei dieser Zusammenkunft war
nach Josephus auch Herodes Antipas anwesend. Er bewirthete

den Vitellius und Artabanus in einem auf der Euphratbrücke er-

richteten kostbaren Zelte und beeilte sich nach Abschluss der Ver-

handlungen, das günstige Resultat derselben dem Kaiser zu melden
— eine Dienstfertigkeit, welche ihm Vitellius sehr übel anrechnete,

da er hierdurch seinem officiellen Berichte zuvorkam^''). — Josephus

verlegt nun diese Zusammenkunft noch in die Zeit des Tiberius und

betrachtet die hieraus entstandene Spannung zwischen Vitellius und
Herodes Antipas als die Ursache, weshalb Erstcrer nach dem Tode

des Tiberius den Feldzug gegen Aretas sofort wieder einstellte.

Allein Suetonius und Dio Cassius sagen ausdrücklich, und das

Schweigen des Tacitus im 6. Buch der Annalen beweist es indirect,

dass die Zusammenkunft zwischen Vitellius und Artabanus erst

unter Caligula stattfand. Josephus ist also jedenfalls in einer Be-

ziehung im Irrthum; nur könnte es fraglich sein, in welcher Be-

ziehung. Ist es richtig, dass Herodes Antipas sich bei parthischen

Verhandlungen am Euphrat in der Zeit des Tiberius betheiligte, so

müsste es bei der Verhandlung zwischen Vitellius und Tiridates
im Sommer 36 (Tac. Ann. VI, 37) gewesen sein. Ist es aber rich-

tig, dass er bei den Verhandlungen zwischen Vitellius und Arta-
banus betheiligt war, so kann es erst in der Zeit des Caligula ge-

wesen sein. Letzteres ist höchst wahrscheinlich der wahre Sach-

41) Tacit. Annal. VI, 31— iJT. 41—44 (wegeu der Zeitbestimmung vgl. auch

VI, 38 Auf.). Dio Cass. LVIII, 26. Joseph. Antt. XVIII, 4, 4. — Die Zeitbe-

stimmung ergiebt sicli aus Tacitus.

42) Sueton. Culkjul. 14. Vitell. 2. Dio Cass. LIX, 27. Joseph. Antt. XVIIl,

4, 5. — Den Darius erwähnen (ausser Josephus) auch Dio Cass. LIX, 17 und

Sueton. Calig. 19 als im J. 89 in Rom anwesend.

43) Joseph. Antt. XVIII, 4, 5.

24*
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verhalt. Denn im Sommer 36 war Herodes durch den Ki-ieg mit

Aretas in Anspruch genommen ^^).

Hatte Antipas sclion die Einbusse durch Aretas im letzten

Grunde seiner Leidenschaft für Herodias zu danken, so brachte ihn

schliesslich der Ehrgeiz seiner Frau auch noch um Herrschaft und

Freiheit. Es war eine der ersten Regierungshandlungen des neuen

Kaisers Caligula, dass er dem Agrippa, dem Bruder der Hero-

dias, die ehemalige Tetrarchie des Philippus verlieh nebst dem
Königstitel. Agrippa blieb anfangs noch in Rom. Aber im zweiten

Jahre Caligula's (März 38—39) kam er nach Palästina und trat

daselbst als König auf Das Glück des einst tief verschuldeten

Abenteurers, der selbst einmal hülfesuchend vor Antipas erschienen

war, erregte den Neid der Herodias, die daher in ihren Gatten

drang, doch auch beim Kaiser um den Königstitel anzuhalten. He-
rodes Antipas war nicht sehr geneigt, darauf einzugehen. Endlich

aber musste er dem Drängen seiner Gemahlin nachgeben und den

Bittgang nach Rom antreten, auf welchem Herodias ihn begleitete.

Ihnen folgte aber auf dem Fusse ein iVbgesandter Agrippa's, For-

tunatus, mit einer Anklageschrift gegen Herodes Antipas, worin

dieser alter und neuer Vei-gehungen, des Einverständnisses mit Se-

Jan (f 31) und mit dem Partherkönig Artal)anus, beschuldigt wurde.

Zum Beweise dafür wurde auf seine Waffenvorräthe liingewiesen.

Beide Theile kamen gleichzeitig in Bajä bei Caligula an. Als dieser

Bitte und Anklage vernommen hatte, fragte er den Antipas, wie es

sich mit den ^^'aft'envorräthen verhalte. Und als Antipas dieselben

nicht in Abrede stellen konnte, schenkte ('aligula auch den übrigen

Beschuldigungen Glauben, entsetzte den Antipas seiner Tetrarchie

und verbannte ihn nach Lugdunum in Gallien. Der Herodias

wollte er, als einer Schwester Agrippa's, ihren Privatbesitz lassen.

Aber die stolze Frau verschmähte die kaiserliche Gnade und folgte

ihrem Gatten in die Verbannung. Die Tetrarchie erhielt als neuen

Beweis kaiserlicher Gnade der Kläger Agrippa ^
""). Herodes Antipas

44) Vgl. Hitzig. Gesch. d. Volkes Isr. II. .368. Haii.srath, Zeitgesch.

2. Aufl. 11,209—211. Auch Usserhis und Till-emont [Histoire des Empereurs

Vol. I, Venise 1732, p. 139 sq. und Note 4 zu Caligttla) urtheilen schon ebenso.

— Vgl, über die parthische Geschichte überhaupt: Gutschmid, Geschichte

Irans und seiner Nachbarländer, 1888, und die daselbst S. 171 f. genannte Lite-

ratur. Eine Uebersicht des Quellenmateriales bei Clinton, Fasti Eomani II,

1850, 2>. 243—263. Ueber die röniisch-parthischenßeziehungen auch Schi 11 er 's

Gesch. der röni. Kaiserzeit Bd. I und Mommseu's Rom. Geschichte Bd. V,

S. 339 ff.

4ö) Antt. XVIII, 7, 1—2. B. J. II, 9, 6. Die letztere Stelle enthält einige

üngenauigkeiten, welche in den Alterthümern berichtigt sind ; nämlich: 1) nach
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ß. ./. wäre Agripi^a selbst dem Herodes Antipas auf dem Fusse gelbigt, nach
Antt. hat er vielmehr den Fortvinatus gesandt; 2) nach B. J. soll Antipas nach
Spanien verbannt worden sein, nach J^«/^. aber nach Lugdunum in Gallien.
Die Differenz ia Betreft' des Ortes bleibt bestehen, ob mau nun — was sicher-

lich das Kichtige ist — unter Lugdunum das heutige Lyon versteht oder das

ebenfalls zu Gallien gehörige Lugdunum Convenarum am Nordabhange der Pyre-

näen (so z. B. Schiller. Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 383). Lewin (Fasti sacri

n. 1561) meint, dass das definitive Urtheil von Caligula erst bei desseu Aufent-

halt in Lyon im J. 40 gesprochen worden sei, und dass Josephus den Ort der

L^rtheilssprechung und den Ort der Verbannung verwechselt habe, eine künst-

liche Hypothese, welche dem Josejihus nur gröbere Fehler aufbürdet, um die

kleineren zu heben. — Die Zeit der Absetzung des Antipas ergiebt sich

theils aus Antt. XVIII, 7, 1—2 vgl. mit G, 11, theils aus XIX, 8, 2. An letzterer

Stelle heisst es von Agripi^a: TlrxuQaq fxlv ovv tnl Faiov Kaloagog eßaal-

).£vaev evtavToig, XTJg <I>ü.in7iov /uiv rstQu^x^ag tig ZQisziav ä^Sag, tm TsraQxw

dh xal T7jv ''Hqu>6ov 7iQoaeihj<piög. Da nun Caligula von März 37 bis Januar 41

regierte, so erhielt Agrippa die Tetrarehie des Antipas Anfang 40. — Nach
Atitt. XVIII, G, 11 aber war Agrippa im zweiten Jahre Caligula's (März 38—39)

nach Palästina zurückgekehrt, und zwar mit Benützung der Passatwiude {iztjaiai,

Philo in Flaccum §. 5. ed. Many. II, 521), welche vom 20. Juli an 30 Tage lang

wehen [Plinius, Hist. Nat. II, 47). Demnach mag er, da er sich unterwegs noch

in Alexandria aufhielt (Philo a. a. O.), etwa Ende September 38 in Palästina

eingetroften sein. Da nun die Absetzung des Antipas damit in engem Zusam-
menhange stand, so scheint sie, wenn auch nicht mehr 38, so doch 39 erfolgt

zu sein. In der That lässt sich beweisen, dass sie nicht früher
und nicht später als Sommer 39 erfolgt ist. Xicht früher; denn das

43. Jahr des Antii^as, aus welchem wir noch Münzen haben, begann erst

am 1. Nisan 792 a. U. = 39 n. Chr. Aber auch nicht später. Caligula war
nämlich vom Herbst 39 bis 31. August 40 von Rom abwesend auf einem Feld-

zuge nach Gallien, Germanien und Britannien (Dio Cass. LIX, 21—25. Sueton.

Califf. 17. 43—49: Einzug in Rom „natali suo", d. h. 31. Aug. s. Sueton. Calig.8).

Da nun die Absetzung des Antipas geschah, während Caligula in Bajä sich be-

fand, da sie ferner wegen Joseph. Antt. XIX, 8, 2 nicht erst nach dem ger-

manischen Feldzug stattgefunden haben kann (was auch deshalb unmöglich ist,

weil Agrippa vom Herbst 40 bis zum Tode Caligula's sich wieder in dessen

Umgebung befand, Philo , Legat, ad Caj. §. 35 ft". ed. Mang. II, 584 ff". Joseph.

Antt. XVIII, 8, 7 ff". Dio Cass. LIX, 24 [vgl. §. 17 c. und §. 18], während er

zur Zeit der Absetzung des Antipas in Palästina war, sowie deshalb, weil er

nach Philo, Legat, ad Caj. §. 41, ed. Mang. II, 593 im Herbst 40 bereits im Be-
sitze von Galiläa war [vgl. auch Joseph. Antt. XVIII, 8, 4 Auf., woraus zu

schliessen, dass Tiberias damals nicht mehr dem Herodes Antipas gehörte]), —
so muss sie noch vor den germanischen Feldzug, d. h. vor Herbst 39 fallen.

Im J, 39 war Caligula zweimal in Campanien (Bajä, Puteoli), einmal nach Dio
Cass. LIX, 13 und sodann nach Dio Cass. LIX, 17. Sueton. Calig. 19. Doch
war er nach der zweiten Anwesenheit schon zur Zeit seines Geburtstages

(31. August) wieder in Rom {Dio Cass. LIX, 20. Sueton. Calig. 26), worauf
dann der germanische Feldzug folgte. Die Absetzung des Antipas in
Bajä fällt demnach vor den 31. Aug. 39 n. Chr. Da aber Agripi)a die

Tetrarehie des Antipas erst Anfang 40 erhielt {Jos. Antt. XIX, 8, 2), so ist

wohl mit Noris {Opp. II, Q)Q2sq.) und Wieseler (Chronologie des apostol.

Zeitalters S. 130) zwischen der Absetzung des Antipas und der Verleihung



374 §• !'''• ^- Herodes Antipas (4 v.—39 n. Chr.).

starb in der Verbannung. Eine verworrene Notiz bei Dio Cassius

scheint zu besagen, dass er von Caligula hingerichtet wurde ''^).

c. Archelaiis (4 v.— 6 n. Chr.). Sein Oebiet unter römischen

Procuratoren (6—41 n. Chr.).

Quellen: Jose2)h. Äntt. XVII, 13. XVIII, 1—4. 8. Bell Jud. 11,7-10.

Philo, De legatione ad Cajum (Opp. ed. Mangey II, 545—600).

Ueber die Münzen s. unten.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel IV, 594. V, 49—95. VI, 319.

322—332. 343.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 253-271, 315—317,

341-344.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 562 f. 573—583.

Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. I, 287—308. II, 199—270.

Keim, Geschichte Jesu L 194—202. III, 359 ft". 447 ft". 485 «•. und

Art. „Archelaus" in Schenkel's Bibellexikon III, 38—40.

Ger lach, Zeitschrift f. luth. Theol. 1869, S. 30—32. — Ders., Die

römischen Statthalter in Syrien und Judäa S. 44—48. 53—65.

Winer, EWB. I, 82 f. (Archelaus) und II, 261—263 (Pilatus),

ßrann. Die Söhne des Herodes, 1873 (Separatabdr. aus der

Monatsschr. f. Gesch. u. Wissensch. d. Judenth.) S. 1—16.

Lewin, Fasti sacri, ad ann. 4 ante Chr.—41 />• Chr.

Mommseu, Römische Geschichte V, 508 ff".

Kellner, Die römischeu Statthalter von Syrien und Judäa. 2. Art.

Die kaiserlichen Procuratoren von Judäa (Zeitschr. f. kathol.

Theol. 1888, S. 630 ff'.).

seiner Tetrarchie au Agrippa ein mehrmonatlicher Zwischenraum anzunehmen,

und letztere erst in die Zeit des gallisch-germanischen Feldzuges Caligula's

zu setzen. — Vgl. überhaupt Noris, De numnio Herodis Antipae {Opera II,

col. 646— 665); Sanclemente, De vulgaris aerae emendatione p, 307—315.

— Ueber die Münze des Herodes Antipas mit der angeblichen Jahreszahl

44, welche eine Fortdauer seiner Regierung bis zum J. 40 n. Chr. beweisen

würde, s. oben S. 344 f. und 361. Wäre ihre Existenz sicher, so müsste man mit

Lewin die Absetzung des Antipas nicht in die Zeit von Caligula's Aufenthalt

in Bajä, sondern in die Zeit seines gallischen Feldzuges verlegen, also einen

starken Fehler bei Josephus annehmen.

46) Dio Cas.s\LIX, 8: {Caligula) 'AyQiTtnav tov xov'^Hqwöov syyovov Xvauq

re .... xal zfi xov nÜTiTiov olq-iÜ TiQOOTc'i^ag, zov aöek<fbv // xal rbv viov ovx

oxi Züiv nuzQii' (üv dTcsaz^Qtjaiv, ä/J.u xal xazsocpa^s. Obwohl das Verwandt-

schaftsverhältniss nicht stimmt, kann damit doch nur Herodes Antipas gemeint

sein. Verbannte hinzurichten, war überhaupt Caligula's Gewohnheit, Sueton.

Calig. 28, Dio Cass. LIX, 18. Philo, in Flaccum §. 21 ed. Mang. II, 543 fin.

Lewin, Fasti sacri n. 1562. — Nach Josephus Bell. Jud. II, 9, 6 starb Antipas

in der Verbannung in Spanien, Statt Spanien ist wohl nach Antt. XVIII, 7, 2

Lugdunum in Gallien anzunehmen. Denn man hat kein Recht, die wider-

sprechenden Angaben des Josephus so zu combiniren, dass man eine spätere

Versetzung des Verbannten von Lyon nach Spanien annimmt.
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Kellner, Politische und administrative Zustände von Palästina zur

Zeit Christi (Der Katholik 1888, 1, S. 47—(53) [summarische Ueber-

sicht seit PompejusJ.

Menke's ßibelatlas Bl. V, Spccialkarte über „Judäa und Nachbar-

länder zur Zeit des Pontius Pilatus".

Das eigentliche Judäa nebst Sainaria und Idumäa (mit den

grossen Städten Cäsarea, Samaria, Jope und Jerusalem, aber ohne

Gaza, Gadara und Hippos) war bei der Theilung dem Archelaus,

dem älteren ') Bruder des Antipas, zugesprochen worden, zwar nicht,

wie Herodes es bestimmt hatte, mit dem Königstitel, sondern nur

mit dem eines Ethnarchen'^). Doch hatte Augustus ihm auch

das Königthum versprochen, falls er sich dessen würdig erweisen

werde -^j. Auch Archelaus nannte sich, wie Antipas, auf Münzen

und sonst mit dem Familiennamen Herodes^).

Unter den Söhnen des Herodes geniesst er den schlechtesten

Ruf. Seine Herrschaft war roh und tyrannisch '). Die Hohenpriester

setzte er nach Belieben ab und ein'^). Besondern Anstoss erregte

seine Heirath mit Glaphyra, der Tochter des kappadocischen

Königs Archelaus. Diese war in erster Ehe mit Alexander, dem
im J. 7 V. Chr. hingerichteten Stiefbruder des Archelaus, vermählt

gewesen (s. oben S. 337). Nach dessen Tode nahm sie Juba,

der König von Mauritanien
"j,

zur Ehe. Nach Auflösung dieser

1) B. ./. I, 32, 7. 33, 7.

2) Ungenau heisst er Matth. 2, 22 und Jus. Antt. XVIII, 4, 3 ßaoiXevq.

3) Antt. XVII, 11, 4. B. J. II. 6, 3.

4) Bei Josephus heisst er zwar nirgends Herodes, wohl aber bei Dio Cass.

LV, 27. Und dass die Münzen mit der Aufschrift HPSidOY E0NAPXOY Ihm

angehören, kann nicht zweifelhaft sein; denn ausser ihm führte kein Herodäer

den Titel td^vuQxrjq. Es ist dies zuerst erkannt worden von Scipio Maff'ejus

Antt. Galt. p. 113 (citirt von Eckhel III, 484). Eckhel ist wenigstens geneigt,

ihm beizustimmen („Forte verlor est conjectura Scipionis Maffeji etc".). Gegen-

wärtig ist es allgemein anerkannt. — Bemerkenswerth ist, dass auch die Münzen

des Archelaus kein Bildniss tragen. — Vgl. über dieselben überhaupt: Cave-
doni. Bibl. Numismatik I, 53. 57 f. II, 32 f. De Saulcy, Becherches p. 133$q.

Levy, Gesch. der jüd. Münzen S. 73 f. Madden, History p. 91—9ö. Cave-
doni in Grote's Müuzstudien V, 25 f. De Saulcy, Numismatic Chro7ticle \S7l,

p. 248—250. Madden, Num. Chron. 1875, 45«*/. Madden, Coins of the Jetvs

p. 114—118.

.5) 'SifioTTjQ xtd rvQavvlq wird ihm Antt. XVII, 13, 2 vorgeworfen. Vgl. auch

B. J. II, 7. .3.

6) Antt. XVII, 13, 1.

7) Es ist derselbe, der als Schriftsteller sich bekannt gemacht hat. Die

Nachrichten über ihn und die Fragmente seiner Schriften sind gesammelt bei

Müller, Fragm. Hist. Graec. III, 465—484. Vgl. auch Clinton, Fasti Hell.

2. ed. III, 578«?. Pauly's Real-Enc. IV, 34.5. Nicolai, Griech. Literatur-
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Ehe*) lebte Glapliyra im Hause ihresVaters. Hier lernte Archelaus sie

kennen, verliebte sich in sie und nahm sie zur Frau, indem er seine

Gemahlin Mariamme verstiess. Da Glapliyra von Alexander Kin-

der hatte, war die Ehe ungesetzlich und erregte darum grossen

Anstoss-'). Freilich war die Ehe nicht von langer Dauer; denn

GlaphjTa starb bald nach ihrer Ankunft in Judäa "^), nachdem sie

zuvor noch einen merkwürdigen Traum gehabt hatte, in welchem

ihr erster Gatte Alexander ihr erschienen war und ihren bevor-

stehenden Tod ihr angekündigt hatte ' 'j.

Fast selbstverständlich ist es, dass Archelaus als Sohn des

Herodes auch auf Bauunternehmungen sich verlegte. Der Palast

von Jericho wurde aufs prachtvollste restaurirt. Eine Wasser-
leitung musste den Palmenpflanzungen, welche er in der Ebene

(nördlich von Jericho) neu anlegte, von dem Dorfe Neara aus das

nöthige Wasser zuführen. Sich selbst zu Ehren gründete er einen

Ort Namens A r c h e 1 a i s ' -).

gesch, II, 185 1. La Blnnchere, De rege Jiibu regis Jiibae filio, Paris 1883 (hier

noch mehr Literatur). — Juba war als Kind \ßQi<foq App., xo,uidi] vi'jTtiog Plut.)

im J. 46 V. Chr. von Cäsar im Triumphe mit aufgeführt worden {Appian. II,

101. Plutarch. Caesar, c. 55). Im J. 29 v. Chr. erhielt er von Augustus sein

väterUches Reich Numidien [Bio Cass. LI, 15). Vier Jahre später, 25 v. Chr.,

gab ihm Augustus statt dessen die Länder des Bocchus und Boguas {Mauri-

tunia Tingitana und Caesarien.v's) und einen Theil von Gätulien {Dio Cass.

LIII, 26). Er lebte noch im J. 18 n. Chr. {MilUer III, 466) und ist. wie sich

auf Grund der Münzen feststellen lässt, erst im J. 23 u. Chr. gestorben {Momm-

sen, Ephemeris epigr. I, 278. Marquardt, Eömische Staatsverwaltung I, 18S1.

S. 482. Rühl, Jahrbb. f. class. Philol. 117. Bd., 1878, S. 542—544 [vertheidigt

das Jahr 23 n. Chr. als Todesjahr Juba's gegen Niese's Bestreitung im Hermes

XIII, 1878, S. 35 f. Anm.]. Schiller in Bursian's Jahresber. XV, 497 f. Paul

Meyer, Leipziger Studien zur class. Philol. II, 1879, S. 72. Vogel, Philologus

Bd. 41, 1882, S. 517. La Blanchere, De rege Juba p. 85 [sämmtl. für 23 n. Chr.]).

— Die Khe mit Glaphyra lallt wahrscheinlich in die Jahre 1 vor bis 4 nach

Chr., wofern die Vermuthung Müller's (a. a. O.) richtig ist, dass Juba den C.

Cäsar auf dessen orientalischer Expedition begleitet und bei dieser Gelegenheit

Glaphyra kennen gelernt habe. — Auf Glaphyra bezieht sich vielleicht eine In-

schrift zu Athen, welche Mommsen folgendermassen zu ergänzen vorschlägt

[Ephemeris epigr. I, 277 6;^. = Corp. Liscr. Aftic. III, 1 v. 549):

'H ßov/.rj xal [o öTj^oq]..

ßaoi'/.iaauv [FXacpvQav]

^ÄQyeXäov d-vy[uxlQu, 'lößa]

yvvalxa [«pfri/? evey.a\.

8) Josephus sagt „nach dem Tode des Juba", was aber unrichtig ist. S. die

Aorige Anm.

9) Vgl. überhaupt Antt. XVII, 13, 1 und 4. B. J. II, 7, 4.

10) Mtx o/.iyov Tov «(fl^ewg XQ^rov B. J. II, 7, 4.

11) Antt. XVII, 13, 4. B. J. 11, 7, 4.

12) Antt. XVII, 13, 1. — t>ber die Palmen pflanzungen bei Jericho s.
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Aber diese schönen und nützlichen Unternehmungen konnten

die Unterthanen mit seiner Missregierung nicht aussöhnen. Nach-

dem man über neun Jahre lang sein Regiment ertragen hatte, begab

sich eine Deputation der jüdischen und samaritanischen Aristokratie

nach Rom, um bei Augustus Beschwerde gegen ihn zu führen. Die

Klagepunkte müssen sehr gravirend gewesen sein. Denn der Kaiser

sah sich veranlasst, den Archelaus nach Rom zu berufen und ihn,

nachdem er ihn verhört hatte, seiner Regierung zu entsetzen und

nach Vienua in Gallien zu verbannen, im J. (i nach Chr. Auch
ihm war, wie seiner Gemahlin, durch einen bedeutsamen Traum
sein Schicksal vorherverkündigt worden ' ^).

Das Gebiet des Archelaus wurde unter unmittelbar

römische Verwaltung genommen, indem es, als ein Annexum
der Provinz Syrien, einen eigenen Statthalter aus dem Ritterstande

erhielt'*). Mit dieser Thatsache wurde die Lage Judäa's eine wesent-

lich andere als zuvor. Herodes der Grosse und seine Söhne hatten

trotz aller römischen Freundschaften doch so viel Yerständniss für

oben S. 311 f.; über da« Dorf Archelais Bd. II, S. 1()8. Es lag nach der ^f/Z;«?«

Peutinger. {ed. Konr. Miller 1888) an der Strasse von Jericho nach Skythopolis,

12 niil. pass. nördlich von Jericho, 12 + 12 mü. jJass. südlich von Skythopolis.

Da die Avirkliche Entfernung zwischen Jericho und Skythopolis etwa fünfzig

DIU. pass. beträgt, so steckt in den Zahlen irgendwo ein Fehler. Nimmt mau
die Entfernung von 12 mil. pass. zwischen Jericho und Archelais als richtig an,

so kommt letzteres ein wenig südlich von Phasaelis (nicht nördlich, wie vielfach

angenommen wird) zu hegen. Für diese Ansetzung spricht Folgendes. Arche-
lais war, wie Phasaelis, durch seine Palmenpflanzungen berühmt (Jos. Antt.

XVIII, 2, 2. Plwüis Eist. Naf. XIII, 4, 44). Man wird also die von Arche-

laus neu angelegten Pflr.nzuugen. für welche er das Wasser von Neara herleiten

Hess, eben in der Umgebung des von ilim gegründeten Archelais zu suchen

haben. Nun ist aber Neara höchst wahrscheinlich identisch mit dem von

Eusebius {Onomast. ed. Lagarde ji. 283) erwähnten NooQc'id-, welches nur 5 mil.

2)ass. von Jericho entfernt war. Also wird auch Archelais nicht allzuweit davon

gelegen haben.

13) Antt. XYII, 13, 2—3. £. J. II, 7, 3. Dio Cass. LV, 27. Ohne den

Namen des Archelaus zu nennen, sagt Strabo XVI, 2, 46 p. 765, dass ein Sohn

des Herodes tv <fvyi} öiexD.eL na^u xoTq [4?.?.6ßQt§i ra?.äztuc /.ccßwv ol'xtjair.

Vienna, südlich von Lyon, war die Hauptstadt der Allobroger. — Was die

Chronologie betrifft, so setzt Dio Cass. LV, 27 die Verbannung des Arche-

laus in das Cousulat des Aemihus Lepidus und Lucius Arruntius, 6 nach Chr.

Hiermit stimmen die Angaben des Josephus {Afitt. XVII, 13, 2: im zehuten

Jahre des Archelaus, B. J. II, 7, 3: im neunten). — Nach einer Notiz des

Hieronymus zeigte man bei Bethlehem das Grab des Archelaus {Ono-

mast. ed. Lagarde ji. 101: sed et propter eandem BethUem regis qiiondam Ju-

daeae Archelai tmnnlus ostenditur). Hiernach würde er in Palästina gestorben

sein.

14) Antt. XVII, 13, .0. XVIII, 1, 1. B. J. II. 8, 1.
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die Eigenthümlichkeiteii des Volkes, dass sie — einzelne Ausnahmen
abgerechnet — seine heiligsten Gefühle nicht muthwillig verletzten.

Schon die Klugheit gebot in diesem Punkte Vorsicht und Zurück-

haltung. Den Römern dagegen fehlte fast alles Verständniss des

eigenthümlich-jüdischen \\'esens. Wie ihnen die religiösen Anschau-

ungen der Pharisäer und die Fülle von Satzungen, welche das täg-

liche Leben wie ein Netz umspannten, unbekannt waren, so hatten

sie auch keine Ahnung davon, dass ein ganzes Volk um äusserlicher

und scheinbar gleichgültiger Dinge willen des äussersten Wider-

standes selbst bis zum Tod und zur Selbstvernichtung fähig sein

könne. Die Juden hinwiederum sahen in den einfachsten Verwal-

tungsmaassregeln, wie gleich Anfangs in der Vornahme des Census,

einen Eingriff in die heiligsten Rechte des Volkes und kamen von

Tag zu Tag mehr zu der Einsicht, dass die unmittelbar römische

Verwaltung, die sie noch beim Tode desHerodes gewünscht hatten i^),

mit den Rechten der Theokratie unvereinbar war. So war selbst

beim besten Willen von beiden Seiten Spannung und Feindschaft

unvermeidlich. Dieser gute Wille war aber nur theilweise vor-

handen. Die obersten Spitzen der Regierung waren zwar (mit Aus-

nahme der Zeit Caligula's) bereit, Zugeständnisse zu machen und

Schonung zu üben, zum Theil in sehr weitgehendem Maasse. Aber

ihre guten Absichten wurden immer wieder durchkreuzt durch den

Unverstand der Procuratoreu, nicht selten auch durch grobe Rechts-

verletzungen von Seite derselben. Diese Beamten niederen Ranges
waren, wie alle kleinen Herren, vor allem erfüllt von dem Bewusst-

sein ihrer selbstherrlichen Gewalt, und haben durch ihre üebergriffe

die ohnehin gereizte Stimmung des Volkes schliesslich so weit ge-

steigert, dass es sich in wilder Verzweiflung in den Vernichtungs-

kampf stürzte.

Da die politischen Verhältnisse Judäa's in den Jahren
6—41 n. Chr. im Wesentlichen dieselben waren, wie diejenigen
ganz Palästina's in den Jahren 44— 66 n. Chr., so fassen wir

in der folgenden Darstellung beide Perioden zusammen und ent-

nehmen das Material sowohl aus der einen als aus der anderen

Periode'").

Judäa (und später ganz Palästina) wurde nicht im eigentlichen

15) Antt. XVII. 11, 2. B. J. II, 6, 2.

16) Vgl. Sihranda, De statu Judaeae provinciae suh prociircUoribus, Franecq.

1698 (auch in: Thesaurus novus theol.-philol. edd. Hase et Iken II, ö2ß sqq.) —
Krenkel, Art. „Verwaltung" in Schenkel's Bibellex. V, 601 f. — Riehm's

Handwörterb. Art. ,.Römer". — Mommsen, Rom. Gesch. V, .509 ft".; und über-

haupt die üben S. 374 genannte Literatur.
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Sinne der Provinz Syrien einverleibt, sondern erhielt einen eigenen

Statthalter aus dem Ritterstande, der nur in einem gewissen

Abhängigkeitsverhältnisse vom kaiserlichen Legaten von Syrien

stand
'

' ). Es gehörte also in die dritte Classe der kaiserlichen Pro-

vinzen, nach Strabo's Aufzählung 1^). Und diese dritte Classe ist

als eine Ausnahme von der Regel zu betrachten. Denn die meisten

kaiserlichen Provinzen wurden, wie diejenigen des Senates, von

Männern senatorischen Ranges verwaltet, die grösseren (wie Syrien)

von gewesenen Consuln, die kleineren von gewesenen Prätoren ^'^).

Nur einzelne Provinzen wurden ausnahmsweise unter Statthalter

ritterlichen Ranges gestellt, nämlich diejenigen, in welchen wegen
einer besonders zähen und eigenartigen Cultur oder wegen Uncultur

eine strenge Durchführung der gewöhnlichen Ordnungen unthun-

lich erschien. Das bekannteste Beispiel ist Aegypten. Sonst sind

es namentlich Gebiete mit einer noch halb-barbarischen Bevölke-

rung, welche in dieser Weise verwaltet wurden ^")-

Der herrschende Titel dieser ritterlichen Statthalter ist pro-

curator^ i-jiirQOTcoq'^^). Es scheint zwar, dass Augustus wie in

Aegypten so auch anderwärts den Titel pt-aefectus (= tjcagxog) ge-

wählt hat22)_ f^elir bald, mindestens seit Claudius, ist aber — mit

Ausnahme Aegyptens — der Titel procurator vorherrschend ge-

17) Jos. B. J. II, 8, 1: rfiq ös ÄQyskäov yyjQaq etq tnaQ'/^lav neQiyQutpilai^q

STiiTQOTCÖg rig [1. rrjg] tJtTtixTjg na(iu ''Pcof/.aioig zäSewg Kwncöviog Tisfz-

nexai. — Antt. XVIII, 1, 1: Kwnciviog . . . x äyßaxog x<5 v iTiTtecav, ^yijaö-

fisvog 'lovöaliov x(/ ml näaiv i^ovaia.

18) Strahu XVII, 3, 25 p. 840: dg ilg fxhv näfxnsL xovg i7ttf.ieXrjao/i6vovg

VTcaxixovg ccvögag, scg ug 6s axQaxrjyixovg, eig ag 6e xcd Innixoig.
19) Näheres s. oben S. 250 f. — Die Bezeichnung des kaiserUchen Statt-

halters von Syrien als „Proconsul", deren sich manche Theologen bedienen (z. ß.

Gerlach, Hausrath. Krenkel), ist ein Verstoss gegen das A-B-C der römischen

Alterthümer. Nur zur Zeit des Pompejus, bis 48 vor Chr., wurde Syrien von

,,Proconsuln" verwaltet.

20) Die wichtigsten, ausser Aegj'pten, nennt Tacit. Hist. I, 11 : duae Mauri-

taniae, Raetia, Noricum, Thracia et qttae aliae procuratorihus cohibentur. Ein

vollständiges Verzeichniss giebt Hirsch feld, Sitzungsberichte der Berliner

Akademie 1889, S. 419—423. — Vgl. auch: Marquardt, Komische Staats-

verwaltung I, 1881, S. 554 f., Liebenam, Beiträge zur Verwaltungsgeschichte

I, 188G, S. 26-30.

21) Vgl. über die Präsidial-Procuratoren überhaupt: Mascovius, De pro-

curatore Caesaris, Altorf. 1724 (auch in dessen opusc. jurid. et philol. 1770,

p. 1—30). — Eein, Art. procurator Caesaris in Pauly's Real-Enc. VI, 1, 88

—90. — Winer, Bibl. Realwörterb. II, 276 f. (Art. Procuratoren). — Mar-
quardt, Römische Staatsverwaltung Bd. I, 1881, S. .554 ff. — Am eingehend-

sten: Hirschfeld, Die ritterlichen Provinzialstatthalter (Sitzungsberichte der

BerUner Akademie 1889, S. 417—442).

22) S. hierüber: Hirschfeld, Sitzuugsber. 1889, S. 425-427.
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worden. Joseplius nennt den Statthalter Judäa's in der Kegel

hjtixQOJcoq, zuweilen tjtaQxog oder riyt^cov-^). Im Neuen Testamente

ist ijyEfKDV (=/)/-«e6'6'Ä) herrschend-^). Dass ajcixQOJtog {procurafoi-)

der correcte Titel ist, wird auch durch anderweitige Zeugnisse be-

stätigt'--^). Im Allgemeinen wird dieser Titel für alle kaiserlichen

Finanzbeamten gebraucht (während piaefectus mehr ein militärischer

Titel ist). Solche Finanzprocuratoren gab es auch in allen anderen

Provinzen, sowohl den kaiserlichen, als denen des Senates "-'')• Sie

wurden nicht nur aus dem Eitterstande, sondern auch aus der Zahl

der kaiserlichen Freigelassenen genommen "-'j. Diejenigen Procura-

toren dagegen, welche eine Provinz zu verwalten hatten, wurden

wegen des damit verbundenen militärischen Commando's nur aus

dem Ritterstande genommen. Es war eine unerhörte Neuerung, als

unter Claudius die Procuratur von Judäa einem Freigelassenen,

dem Felix, übertragen wurde (s. unten §. 19).

Dem Legaten von Syrien scheinen die Procuratoren Judäa'

s

23) ETiiXQonoq an folgenden Stellen: B. J. II, 8, 1. !), 2. 11, 6 (in der Par-

allelstelle Antt. XIX, 9, 2 iTtaQXog). Antt. XX, 6, 2. B. J. II, 12, 8. tniTQO-

7iev(ov Antt. XX, 5, 1. eTHTQonr) Antt. XX, 5, 1 fin. 11, 1 s. fin. B. J. II, 12, 1.

14, 1. — maqyoq, Antt. XVIII, 2, 2. XIX, 9, 2 (in der Parallelstelle B. J. II, 11, (5

miZQonoq). XX. 9, 1. — /jytjaö/x^vog Antt. XVIII. 1, 1. tjysftwv Antt. XVIII,

3, 1. 7tQoaz7]o6/xsvoq Antt. XX, 7, 1. — ini/uehjzi^g Antt. XVIII, 4, 2. —
mnÜQX^q Antt. XVIII, (i, 10 fin.

24) Ev. Matth. 27, 2. 11. 14. 15. 21. 27. cap. 28, 14. Luc. 3, 1. 20, 20. Actor.

23, 24. 26. 33. cap. 24, 1. 10. cap. 26, 30. — 7]ye(x(uv heisst überhaupt praeses,

und wird daher auch von den Statthaltern anderer Kategorien gebraucht.

25) Schreiben des Kaisers Claudius bei Joseph. Antt. XX, 1, 2: Kovanioj

4>äda) zu) i(xo) imzQÖTto). — Tncit. Annal. XV, 44: Christus Tiberio imperi-

tante per procuratorem Bontium Bilatum siipplicio adfectus erat. ibid. XII, 54:

praedas ad procuratores referre . . .jus statuendi etiatn de procuratori-
bus (es sind Cumauus und Felix gemeint). — Das von Hirsch feld, Sitzungs-

ber. S. 425 f., beigebrachte Material scheint mir nicht ausreichend, um die Ver-

muthung zu begründen, „dass auch in Judäa in der ersten Kaiserzeit der Titel

praefectHs gelautet habe", obwohl mau dies als möglich zugeben muss.

26) Marquardt I, 555 f.

27) Vgl. über diese Finanzprocuratoren (ausser der in Aum. 21 genannten

Literatur): Eichhorst, Quaestionum epigraphicdrum de procuratoribus impera-

torum Romanorum specimen, 1861. — Hirschfeld, Untersuchungen auf dem
Gebiete der römischen Verwaltungsgeschichte, 1. Bd. Die kaiserlichen Ver-

waltungsbeamteu bis auf Diocletian, 1877 (erschöpfendste Behandlung). —
Liebeuam, Beiträge zur Verwaltungsgeschichte des römischen Kaiserreichs. I.

Die Laufbahn der Procuratoren bis auf die Zeit Diocletians, 1880. — Viel

Material geben die Indices zum Corp. Inscr. Lat. Vgl. auch Corp. Inscr. Graec.

Index p. 36 (s. v. inlzQonoq Seßaazoi). Haenel, Corpus Legum, Index s. v.

procurator. Dirksen, Manuale latinitatis fontiiim iuris civ. Rom. (1837) s. v.

prncurator.
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nur insofern untergeordnet gewesen zu sein, als ersterer das

Recht und die Pflicht hatte, in Fällen der Notli mit seiner höheren

Gewalt einzugreifen-'^). Zwar drücken sich die Schriftsteller zu-

weilen so aus, als ob Judäa der Provinz Syrien einverleibt worden
sei. Aber sie bleiben sich dabei nicht constant-''). Die Ausrüstung

des Procurators mit einem militärischen Commando und mit selbst-

ständiger Jurisdiction verlieh ihm ohne Weiteres eine Stellung, ver-

möge deren er unter gewöhnlichen Verhältnissen innerhalb

seiner Provinz ebenso selbständig war, wie die Statthalter der an-

deren Provinzen. Dagegen hatte allerdings der Legat von Syrien

nach freiem Ermessen einzugreifen, wenn Unruhen zu befürchten

waren oder sonst ernstere Schwierigkeiten sich ergaben. Er ver-

fügte dann in Judäa selbständig, als dem Procurator Uebergeord-

neter'"*). Ob diese höhere Gewalt so weit ging, dass er auch den
Procurator zur Verantwortung ziehen konnte, erscheint fraglich,

da in den beiden Fällen, in welchen dies geschah, der betreifende

Legat wahrscheinlich mit besonderer Vollmacht ausgerüstet war ^ i).

28) Vgl. zum Folgeudeu: Mommseu, Rom. Gesch. V, 509 Auui. Hirsch-
feld, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1889. S. 440—442.

29) Josephus ^agi Antt. XVII fin. xTjq 6h /Ip/fAccot- x<^Q<x? ^''^OTS?.ovg 7i()00-

vefxtj&fioij^ Tfj —vQoji'. Da er aber gleich darauf (Antt. XVIII. 1, 1) Judäa
eine JiQoad^TJxtj ztjq IJvQiag nennt, so will er es wohl nicht als eigentlichen ße-

standtheil, sondern nur als Appendix der Provinz Syrien bezeichnen. Nach
B. J. II, 8, 1 ist das Land des Archelaus zu einer Provinz (also einer selb-

ständigen) gemacht worden, VTJq dh ÄQ/^eXüov x^gaq uq ina^x.^av TtegiyQaipeiarjq.

Ja in Bezug auf die Verhältnisse nach Agiippa's Tod behauptet Josephus so-

gar bestimmt, der Legat von Syrien sei nicht über das Königreich des Agrippa
gesetzt worden [Antt. XIX, 9, 2), während er freilich unmittelljar darauf be-

richtet, dass derselbe doch in die dortigen Verhältnisse einzugreifen hatte [Antt.

XX, 1, 1). — Tacitus erwähnt im J. 17 n. Chr. Syrien und Judäa als zwei

Provinzen neben einander (Annal. II, 42: provinciae Suria atque Judaea), und
sagt von der Ordnung nach König Agripjia's Tod, Hist. V. 9: Claudius ....
Judaeam provinciam equitibus Romams aut libertis perim'sit. Wenn er daher

dieselbe Thatsache an einer andern Stelle (Annal. XII, 23) mit den Worten be-

richtet: Ituraeique et Judaei defanctis refjibus, Sohaenio atque Agrippa, provin-

ciae Suriae additi, so ist das additi wohl ebenso zu verstehen, wie die tiqoo-

i^rjxtj des Josephus. Auf keinen Fall wird man, weil Tacitus diese Notiz erst

im J. 49 nachholt, während er sie schon beim J. 44 hätte bringen sollen, daraus

auf eine Aeuderung der Verhältnisse im J. 49 schliessen dürfen, vde Bor mann
gethau hat (s. unten ij. 18 fin.). — Auch Suetonius bezeichnet Judäa schlecht-

weg als „Provinz" (Sueton. Claud. 28: Felicem, quem cohortibus et alis provin-

ciaeque Judaeae praeposuit).

30) Beispiele: Petronius {Antt. XVIII, S, 2—9. B. ./. II. 10, 1—5); Cas-
sius Louginus {Antt. XX, 1, 1); Cestius Üallus {B. ./. TI, 14, 3. 10. 1.

18, 9 ff.)

31) Von Vitellius, welcher den Pilatus absetzte {Antt. XVIII, 4,2), sagt

Tacitus Annal. VI, 32: cundis quae apud orientem parabantur L. Vitellium
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Die Residenz des Procurators von Judäa war nicht Jerusalem

sondern Cäsarea^'^). Da die Wohnung des Oberfeldherrn oder

Statthalters i^raotorinm hiess, so ist das jtQaLxoiQiov rov 'JIqcoöov

in Cäsarea (Apgesch. 23, 35) wohl nichts anderes als ein von Hero-

des erbauter Palast, welcher dem Procurator als Wohnung diente.

— Bei besonderen Veranlassungen, namentlich an den hohen jüdi-

schen Festen, wo wegen der in Jerusalem zusammenströmenden

Volksmassen besondere Vorsichtsmaassregeln nöthig waren, kam der

Procurator nach Jerusalem und wohnte dann in dem ehemaligen

Palaste des Herodes '•'). Das Prätorium zu Jerusalem, in welchem
Pilatus zur Zeit der Verurtheilung Jesu Christi residirte {Matth.

27, 27. Marc. 15, 16. Joh. 18, 28. 33. 19, 9\ ist also eben der uns

wohlbekannte Palast des Herodes an der ^^'estgrenze der Stadt 3-*),

Er war nicht nur eine fürstliche Wohnung, sondern zugleich ein

starkes Kastell, in welchem mehrmals (bei den Aufständen im J. 4

vor Chr. und im J. 66 nach Chr.) grössere Truppenabtheilungen

sich gegen anstürmende Volksmassen vertheidigen konnten''"'). Daher
wird bei der Anwesenheit des Procurators auch die ihn begleitende

Truppenabtheilung hier ihr Quartier gehabt haben (vgl. Matth. 27, 27.

Marc. 15, 16;.

In Betreff der Militärverhältnisse ist vor allem daran zu

erinnern, dass das römische Heer der Kaiserzeit in zwei streng ge-

schiedene Kategorien zerfiel: die Legionen und die Auxiliartruppen^^'*).

Die Legionen bildeten die eigentlichen Kerntruppen, nur aus römi-

schen Bürgern bestehend (Provinzialen, welche in die Legionen ein-

gereiht wurden, erhielten das Bürgerrecht). Jede Legion bildete

eingeschlossenes Ganze zu lu Cohorten oder 6U Centurien, zusammen
etwa 5000—6000 Mann'^"). Die Auxiliartruppen bestanden aus

Provinzialen, welche, wenigstens in der früheren Kaiserzeit, in der

praefecit. Von Ummidius Quadratus. welcher den Cumauus nach Rom
schickte {.Tos. Antt. XX, 6, 2; B. ./. II, 12, (j), heisst es ausdrücklich Tacit.

Annal, XII, 54: Claudius . . .jus statuendi etiam de 2)rocuratoribus dederat.

32) Antt. XVIII, 3, 1. B. J. II, 9, 2 (Pilatus). Antt. XX, 5, 4. B. J. II,

12, 2 (Cumanus). Apostelgesch. 23, 23—33 (Felix), ibid. 25, 1-13 (Festus).

Jos. B. ./. 14, 4 fin 15. p.n. 17. 1 (Florus). — Tacit. Hist. II, 78: Caesaream

. . . .Tudaeae caput.

33) B. J. II, 14, 8. 15,5. Philo, Legat, ad Caj. g. 38 {Mang. II, 58U sq.).

34) Vgl. den Aiiikel „Richthaus" in Winer's Realwörterb. und Rieh m 's

Handwörterb.

35) Antt. XVII, 10, 2—3. B. J. II, 3. 1—4. 17, 7—8. Vgl. die Beschrei-

bung B. J. V, 4, 3—4.

3f3) Vgl. über das römische Heerwesen überhaupt: Marquardt, Römische

Staatsverwaltung II, 307—591.

37) Marquardt II, 3.-il». 441.
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Begel nicht das Bürgerrecht hatten. Ihre Bewaffnung- Avar leichter

und weniger einheitlich als die der Legionen; vielfach wurden die

nationalen Eigenthümlichkeiten hier beibehalten. Das Fussvolk der-

selben war in Co horten formirt, deren Stärke verschieden war
(entweder zu 500 oder zu 1000 Mann), die Reiterei in alae, eben-

falls von verschiedener Stärke ^^). Cohorten und alae wurden nach

der Völkerschaft benannt, aus welcher sie ausgehoben waren *'^).

Für die von Procuratoren verwalteten Provinzen lässt sich

nun als Regel feststellen, dass in denselben, und unter dem Com-
mando der Procuratoren, nur Auxiliartruppen standen^").

Diese Regel wird auch durch die Verhältnisse Judäa's bestätigt.

Nur in Sj^rien standen Legionen, zur Zeit des Augustus drei, seit

Tiberius vier^'). In Judäa aber standen bis zur Zeit Vespa-

sians nur Auxiliartruppen, und zwar zumeist solche, die im Lande
selbst ausgehoben waren^-). Die Ehre und die Last dieser Aus-

hebungen fiel allein der nicht-jüdischen Bevölkerung Pa-
lästina's zu. Die Juden waren davon befreit. Dies ist wenigstens

38) Marquardt II, 453—457.

39) So, um nur einige Beispiele aus Palästina und Syrien zu nennen: cohors

Ascalouitarum, Cattafhenorum, Damascenoriim, Ituraeorum. Sebastenonim, Tyrio-

rum. Andere Beispiele in reicher Fülle geben die Indices zum Corp. Inscr. Lat.

Eine Zusammenstellung des Materiales bei Monimsen, Ephemeris epigr. V,

164—200.

40) Hirschfeld, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1889, S. 431

—

437. Marquardt II, 518.

41) Drei Legionen unter Augustus: Jos. Antt. XVII, 10, 9. B. J. II. 3, 1.

5, 1 ; vier unter Tiberius : Tacii. Annal. IV. 5. (Da in Aegypten unter Augustus

drei, unter Tiberius nur zwei Legionen standen, s. Strabo XVII, 1, 12, p. 797,

Tac. Annal. IV, 5, so ist inzwischen wohl eine der ägyptischen Legionen nach

Syrien verlegt worden; Pfitzuer S. 24 vermuthet: die leg. XII Fulm.). — Von
den vier syrischen Legionen sind zwei sicher bekannt, die leg. VI Ferrata
{Tac. Annal. IL 79. 81. XIH, 38. 40. XV, 6. 26) und leg.X Fretensis {Tac.

Annal. II, 57. XIII, 40. XV, 6). Die beiden anderen sind wahrscheinlich

leg. III Gallica {Tac. Annal. XIII, 40. XV, 6. 26; sie hatte nach Tac. Hist.

III, 24 schon unter M. Antonius gegen die Parther gekämpft), und leg. XII
Fnlminata {Tac. Annal. XV, 6. 7. 10. 26). — 8. bes. Mommsen, Bes gestae

Augusti 2. ed. 1883 ^.08 not 2. L^eberhaupt: Grotefend Art. legio in Pauly's

Real-Enc. IV, 868-901. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung IL 430 ff. Stille,

Historia legionum aiixUiorumque inde ab exccssu diel Augunti itsque ad Ves-

pasiani tempora, Kilme 1877. Pfitzner, Geschichte der römischen Kaiserlegionen

von Augustus bis Hadrianus. Leipzig 1881.

42) Vgl. über die Besatzungsverhältnisse Judäa's bis Vespasian : Schürer.
Zeitschr. für wissenschaftl. Theol. XVHL 1875, S. 413—425. Egli, ebendas.

XXVII, 1884 [auf dem Titel irrthümlich 1883], S. 10—22. Mommsen. Hermes
XIX, 1884, S. 217 Aum. Hirschfeld, Sitzungsberichte der Berliner Akademie
1889, S. 433 f.
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für die Zeit Cäsars bestimmt bezeugt^') und darf auch für die Kaiser-

zeit als sicher angenommen werden nach allem, was wir Positives

über die palästinensischen Truppen bis Yespasian wissen. So auf-

fallend uns diese ungleiche Behandlung der Bevölkerung erscheint,

so entspricht sie doch vollkonmien dem, was uns sonst über das

Conscriptionsverfahren der Eömer bekannt ist. Je nach der Brauch-

barkeit der Einwohner und dem Vertrauen, das man ihnen schenkte,

wurden die Provinzen in sehr verschiedener Weise und verschie-

denem Maasse zum Heeresdienst herangezogen ^ •)•

Für die Jahre 6—41 n. Chr. fehlen uns directe Nachrichten

über die in Judäa liegenden Truppen. Es ist aber sehr wahrschein-

lich, dass die „Sebastener" (d. h. die im Gebiet von Sebaste =
Samaria ausgehobenen Soldaten), welche uns später begegnen, schon

damals einen wesentlichen Bestandtheil der Besatzung bildeten. In

den Kämpfen nach dem Tode des Herodes, 4 vor Chr., focht auf

Seite der Römer der tüchtigste Theil der Truppen des Herodes,

nämlich I^eßaort/vol TQLOyUioi, unter dem Befehl des Eufus und

Gratus, von welchen jener die Reiter, dieser das Fussvolk befehligtet-^).

Die so bewährten Truppen hat Archelaus ohne Zweifel beibehalten,

und es ist sehr wahrscheinlich, dass sie nach dessen Absetzung 6

nach Chr. von den Römern übernommen wurden, dann vom J. 41—44
von Agrippa, und nach dessen Tod wieder von den Römern. Da-

für spricht nämlich Folgendes. Beim Tode Agrippa's 44 n. Chr.

gaben die in Cäsarea liegenden Truppen des Königs, es waren

KaioctQHQ y.di ^tßaorrivni, in sehr ungeziemender Weise ihre Freude

über den Tod des judenfreundlichen Herrschers zu erkennen. Um
das Andenken Agrippa's zu ehren, wollte der Kaiser diese Truppen,

nämlich xrjv }'Äfjv rdiv KaioaQtov xal rcöv ^sßaotfjvcöv xai räc

jtsvTs ojtHQag (also eine al" Reiter und fünf Cohorten) zur Strafe

nach dem Pontus verlegen. Durch eine Petition setzten sie es aber

durch, dass sie in Judäa bleiben durften, von wo sie erst durch

Vespasian entfernt Avurden^*"'). Hieraus erhellt, dass die Truppen

43) Auff. XIV, lU, <j: xal ottwc iit/Selg fjLrjtt uq'/wv (.irfte GTfjcczrjydg //

jifjsaßBVTtjg iv rolq ogoig x(öv 'lovduiojv tnorfr [codd. driarn] av/iiidc/Jav

(dazu Momuiseu, Rom. Gesch. V, 501 Aum.). — Die kleiuasiatischeu Juden

wurden bei den Conscriptionen der Pompejauer im J. 4!J vom Kriegsdienst be-

freit {Jos. Antt. XrV, 10, 13. 14. 16. 18. 19), und diese Befreiung ihnen sechs

Jahre später, 43 v. Chr., durch Dolabella bestätigt {Jos. Antt. XIV, 10, 11—12).

Vgl. Bd. II, S. 528 f.

44) Vgl. Mommseu, Die Couscriptionsordnuug der römischen Kaiserzeit

(Hermes Bd. XIX, 1884, S. 1—79, 210—2:^).

45) B. J. II, 3, 4. 4, 2—3. Vgl. Antt. XVII, 10. 3 tt'.

4ß) Antt. XIX. 9, 1—2.
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AgTippa's ohne ^^'eite^es von den Römern übernommen wurden^";.

Man darf daher annehmen, dass in derselben Weise auch nach der

Absetzung des Archelaus verfahren worden war. Und es stimmt

merkwürdig, dass die ala Eeitei- und die fünf Gehörten Fussvolk

(wenn wir die letzteren zu 500 Mann rechnen) zusammen 3000

Mann ergeben, also dieselbe Zahl sebastenischer Soldaten, die für

das Jahr 4 vor Chr. bezeugt ist. —^ Während der Jahre 44—66
n, Chr. werden diese Truppen noch öfters erwähnt. Der Procurator

Cumanus führte von Cäsarea aus gegen die Juden die ala Sehaste-

norum und vier Cohorten Fussvolk ^^). Bei den Streitigkeiten z-\vi-

schen den jüdischen und heidnischen Einwohnern Cäsarea's pochten

die letzteren darauf, dass die römischen Truppen in Cäsarea zum
grössten Theil aus Cäsareensern und Sebastenern bestanden^'*). End-

lich im J. 67 konnte Vespasian zu seinem Heere aus Cäsarea fünf

Cohorten und eine ala Reiter heranziehen'''^), also dieselben Ab-

theilungen, die schon im J. 44 dort gestanden hatten. Wahrschein-

lich sind mit unseren sebastenischen Truppen auch die auf In-

schriften öfters erwähnten *SVia5#e?i/ identisch-^'). Auch die ojteiQa

^sßaGrt'j, die zur Zeit der Gefangenschaft Pauli um 60 n. Chr. in

Cäsarea lag (Apgesch. 27, 1), ist ohne Zweifel eine der fünf Cohor-

ten, die wir aus Josephus kennen. Ein Irrthum ist es aber, wenn
manche Theologen gemeint haben, auch der Ausdruck ojislga Zsßaöry'}

sei gleichbedeutend mit öjisTqü ^sßaorijvcöv. Das ist nicht möglich.

^sßaax/} ist vielmelir genaue Uebersetzung von Aiapista, einem

sehr häufig bei Auxiliartruppen vorkommenden Ehrenprädicat. Die

47) Analoge Fälle sind auch sonst bekannt. S. Momnisen, Hermes XIX,
51. 217 f.

48) Antt. XX. 6, 1: r^v ruiv SeßaartjvciJv }!h)v xal 7ie'C,o)r xioGaQu xäynara.

B. J. II, 12, 5: fiittv iXrjv iTtnewv xa/.ov/j.ev7jv SsßaGZTjvvjv.

49) Antt. XX, 8, 7: fzeycc (pQOvovvreq inl zw xovq nXslaxovqTöiv vJtö'Pw-

ficüovq ixstas axQaxsvo/j.kva>v KaiaaQSlq eivai xal Seßaaxtjvovq. In der Paral-

ielstelle B. J. II, 13. 7 ist nur von „Syrern" die Rede.

50) B. J. HI, 4, 2.

51) Es kommen vor: ala I Flavia Sabastenornm [Epliemeris epigr. V, p. 390

n. 699), ala gemina Stbofitenorum (Corp. Inscr. Lat. t. VIII n. 9358. 9359), aJa

Sehastenorum iEphet». epigr. V p. 4(j9 n. 1000). cohorf< I Sabastenornm {Corp.

Inscr. Lat. f. III n. 291(5, ob die Zitlier I auf richtiger Lesung beruht, ist nach

einer anderen Copie zweifelhaft, s. Ephem. IV p. 113 n. 370). — Obwohl es

auch noch andere Städte Namens Sebaste gegeben hat, ist es doch wegen des

aus Josephus bekannten Materiales wahrscheinlich, dass diese Truppen aus dem
palästinensischen Sebaste stammen. So auch Mommsen, Hermes XIX, 217.

Die von Mommsen hier ausgesprochene Vernuithung, dass unter den fünf Co-

horten in Cäsarea sich auch eine coli. Ascalonitarmu und eine coh. Canatheno-

rum befunden habe, ist aber unmöglich, da jene ja zum grössten Theil aus

Cäsareensern und Sebastenern bestanden.

Schürer, Zeitgeschichte I. 25
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betreffende Cohorte hiess also wahrscheinlich coJwra Auyasta SSchaste-

norum. In Cäsarea nannte man sie schlechtweg öjcslga ^eßaar/j,

da dies zur Unterscheidung von den übrigen genügte^-). — Auf-

fallend ist dagegen nach unseren Resultaten, dass in Cäsarea um
das Jahr 40 n. Chr. eine ojreiQa 'iraXix?] gelegen haben soll (Apgesch.

10, 1), worunter wahrscheinlich eine aus römischen Bürgern Italiens

gebildete Cohorte zu verstehen ist"'"). Eine solche kann natürlich

unter dem jüdischen König Agrippa, also 41—44 n. Chr., nicht in

Cäsarea gedient haben. Aber auch vorher ist es nach den obigen

Ausführungen nicht wahrscheinlich. Die Erzählung vom Haupt-

mann Cornelius steht also auch in dieser Hinsicht unter dem Ver-

dacht, Verhältnisse einer späteren Zeit in eine frühere zurück ver-

legt zu haben. Dass irgend einmal eine cohors Italica in 83'rien

gestanden hat, ist allerdings gerade durch eine Inschrift bezeugt

(s. Anm. 53).

Wir haben bisher nur die Besatzungsverhältnisse Cäsarea's

kennen gelernt. Auch in anderen Städten und Orten Palästina's

lagen kleine Besatzungen. Beim Ausbruch des jüdischen Krieges

im J. 66 finden wir z. B. eine römische Besatzung in der Burg von

Jericho und in Machärus^^); in ganz Samarien waren solche

vertheilt''-^); in der grossen Ebene stand ein decurio-'^)\ in As-
kalon (das aber wohl nicht zum Gebiet des Procurators gehörte)

52) Näheres hierüber s. in der Zeitschr. für wisseusch. Theol. 1875, S. 41(3

—419. — Das Ehreni^rädicat Augusta wird bei den drei Legionen, welche es

führten, von dem Geographen Ptolemäiis durch Seßctoz?'/ wiedergegeben {Ftol.

II, 3, 30. IV, 3, 30. II, 9, 18). Es ist also nicht auffallend, dass dasselbe

Prädicat bei einer Auxiliar-Cohorte ebenso wiedergegeben wird. — Da die von

Josephus erwähnte ala, obwohl sie aus Cä&areeuseru und Sebasteneru bestand

[Atitt. XIX, 9, 2), doch nur ala Sebasfenorum hiess {B. J. II, 12, 5), so wird

auch bei den Cohorten unter den gleichen Verhältnissen dieselbe Benennung

vorauszusetzen sein, also cohortes Sebasfenorum. Dafür sprechen auch die In-

schriften.

53) Vgl. Zeitschr. für wissensch. Theol. 1875. S. 422—425. — Auf Inschriften

kommen vor (s. die Nachweise bei Mommsen, Ephenieris epigr. V p. 249) : coh. I

Italica civium Bomanoruni voluntariorum (Corp. Inscr. Laf. t. XIV n. 171),

cohors miliaria Italica voluntariorum quae est' in Syria [Gruter, Corp. Inscr.

p. 434 n. Ij, coh. II Italica {Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 3528). — In einer Stelle

Arrian's [Actes contra Alanos in: Arriani Scripta minora ed. Hercher 1854)

wechselt der Ausdruck y anelQa »/ ^IraXixi'j mit ol 'ItccXol {ed. Blancard p. 102

u. 99). Hiernach, und nach der erstgenannten Inschrift, ist es wahrscheinlich,

dass eine cohors Italica aus römischen Bürgern Italiens bestand.

54) B. J. II, 18, 6.

55) B. J. III, 7, 32: ipQovQaZq ?/ ^afiagüTiq oh] Sieihjmo.

50) Jos. Vita 24: Atßovxioq 6 öexäöaQXO!; o xov ueydXov nföiov zi]V tcqO'

OTaaiav neTnaTSV/xtvog.
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eine Coliorte und eine ala-''). Vespasian legte im Winter 67 68 in

alle unterworfenen Dörfer und Städte Besatzungen, in jene unter

Decurionen, in diese unter Centurionen-^'^) ^jgg y^^^y freilich eine

aussergewülinliclie Maassregel, die wir für Friedenszeiten nicht vor-

aussetzen dürfen.

In Jerusalem lag nur eine Cohorte. Denn der in der Apostel-

geschichte so oft erwähnte yjXiaQ/oq (genauer Act. 21, 31: yj^iciQxog

T/jg oxBiQtjq = „Befehlshaber der Coliorte") erscheint durchweg als

der Höchst-Commandirende in Jerusalems^). Hiermit stimmt auch

die Angabe des Josephus, dass in der Antonia stets ein xcv/[ia der

Römer gelegen habe'^'^), denn räy^ia ist hier nicht, wie sonst oft,

eine Legion, sondern wie in der oben Anm. 48 citirten Stelle eine

Cohorte. Die Burg Antonia, welche Josephus als Standquartier

bezeichnet, lag nördlich vom Tempel. An zwei Stellen führten

Stufen {TcaxaßäoBLQ) von der Antonia nach dem Tempelplatz hinab''').

Eben diese Situation ergiebt sich auch aus der Apostelgeschichte.

Denn als Paulus bei dem Tumult im Tempel von den Soldaten in

Gewahrsam genommen worden war und von da in die Kaserne

(jcaQSfißoXri) abgeführt werden sollte, wurde er wegen des Volksge-

dränges von den Soldaten die Stufen (rovg uvaßad^iAovg) hinaufge-

tragen und hielt dann mit Einwilligung des Chiliarchen von den

Stufen aus noch eine Ansprache an das Volk (Act. 21, 31—40)''-).

Der Befehlshaber der Antonia, der wohl mit dem Chiliarchen iden-

tisch ist, heisst bei Josephus auch cfQovQaQxog^''^). Die directe Ver-

bindung der Burg mit dem Tempelplatz war wichtig, da letzterer

stets überwacht werden musste. An den hohen Festen wurden auf

den Säulenhallen, welche den Tempelplatz umgaben, Wachen auf-

gestellt''^). — Aus einer Stelle der Apostelgeschichte (23, 23) sehen

wir, dass der jerusalemischen Cohorte auch eine Abtheilung Reiter
beigegeben war, was sehr häufig vorkam''"'). Räthselhaft sind aber

die an derselben Stelle (23, 23) neben den gewöhnlichen Soldaten

und den Reitern noch erwähnten öe^ioXaßoi (von Xaß// der Grifi",

also: „die auf der rechten Seite den Griif haben oder machen").

57) B. J. III, 2, 1.

.-)S) B. J IV, 8, 1.

59) Apgesch. 21, 31—37. cap. 22, 24—29. c«^;. 23, 10. 15—22. cap. 24, 7. 22.

00) Jon. B. J. V, 5, 8: xad^Tfiro yuQ dfl in aviTjC rc'cyfia '^Pcofxamv.

Gl) B. J. V, 5, 8.

02) Die naQStxßoXi] = „Kaseruc" wird erwähut: Act. 21, 34. 37. cap. 22, 24.

cap. 23, 10. 16. 32.

Ü3) Antt. XV, 11, 4. XVIII, 4. 3.

04) B. J. V, 5, 8. Antt. XX, 5, 3. B. J. II, 12. 1. Antt. XX, 8, 11.

05) Man unterschied hiernach cohorte^ peditatae und equitatae. S. Mar-
quardt. Staatsverwaltung II. 455.

25*
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Da der Ausdruck in der sonstigen Literatur nur noch zweimal, und

zwar ebenfalls ohne Erläuterung vorkommt, so sind \^^r nicht mehr

im Stande, ihn zu erklären. Nur so viel scheint sicher, dass er

eine besondere Art von Leichtbewaffneten (^^'urfspiessschützen oder

Schleuderern?) bezeichnet*^'')-

Nach dem grossen Krieg vom J. 06—73 n. Chr. wurden die

Besatzungsverhältnisse Palästina's wesentlich andere. Der Statt-

halter war jetzt nicht mehr ein Procurator ritterlichen Standes,

sondern ein Legat senatorischen Ranges (in der ersten Zeit ein ge-

wesener Prätur, später ein gewesener Consul). Auf der Stätte des

zerstörten Jerusalems hatte eine Legion, die legio X Freteiisls, ihr

Standquartier (s. unten §. 20 gegen Ende). Die einheimischen

Truppen, welche Jahrzehnte lang die Besatzung Cäsarea's gebildet

hatten, wurden von Yespasian in andere Provinzen verlegt''"). An
ihre Stelle traten Auxiliartruppen fremden Ursprungs, zum Theil

aus dem fernsten Westen'''^).

Neben den Truppen des stehenden Heeres wurde von den Pro-

vinzialstatthaltern zuweilen auch ein „Landsturm" organisirt; d.h.

es wurde für besondere Bedarfsfälle vorübergehend die waffen-

fähige Bevölkerung zum Kriegsdienst aufgeboten, ohne dauernd

organisirt zu werden. Ein Fall dieser Art ist die Bewaffnung der

Samaritaner durch Cumanus zum Zweck des Kampfes gegen die

Juden '*'^).

Wie die Statthalter senatorischen Ranges, so hatten auch die

Procuratoren ausser dem militärischen Commando zugleich die oberste

Gerichtsbarkeit in ihrer Provinz'*^). Dieselbe ist von den Pro-

66) Was man darüber weiss, oder vielmehr uicht weiss, ist gut erörtert iu

Meyer's Commentar zur Apostelgeschichte. Eine gewagte Erklärung versuciit

Egli, Zeitschr. f. wiss. Theol. 18S4, S. 21.

67) Jos. Ann. XIX, 9. 2.

68) Auf einem MiUtärdiplom vom J. 86 u. Chr {Corp. hiscr. Lat. f. III

p. 857 Dipl. XIV) werden Veteranen erwähnt, die iu Judäa gedient haben,

und zwar iti ah's duabus quae appellantur veterana Gaetulorum et I Thracum
Mauretana et cohortibits quattnor 1 Augusta Lusitanorum et I et II Thracum
et II Cantahrorum. — Thracische Truppen hatte übrigens schon Herodes der

Grosse gehabt [Ayttt. XVII, 8. .3. B. J. I. S3, 9V

69) Antt. XX, (), 1: dva?.c(ßu>v xTiv T(5v ^eßuoxiivwv ihjv xal n£L,ojv tio-

auQa Tccyfiata, rorq ts ^ajuaQSizag xuü^OTi/.iaaq. Andere Beispiele bei

Marquardt, Staatsverwaltung II, 0201". — Mit diesen zeitweiligen Forma-

tionen ist nicht zu verwechseln die besonders in der späteren Kaiserzeit vor-

kommende Proviuzialmiliz, welche eine dritte Kategorie des stehenden Heeres

neben den Legionen und Auxilieu bildete. S. über diese: Mommsen, Hermes
XIX, 1884, S. 219 ff. Elieudas. XXII, 1887, S. 547 ff.

70) S. in Betreff der Procuratoren: Hirschfeld. Sitzungsberichte der

Berliner Akademie 1889, S. 437—439.
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curatoreii Judäa's nur in ausserordentliclieu Fällen goliaudliabt

worden. Denn die gewölmliclie Eechtspflege, sowohl in Criminal-

als in Civilsachen, lag in der Hand der einheimischen Gerichte (s.

Bd. II, S. 160— 162j'ö^j. — Die richterliche Competenz der Statt-

halter umfasste auch das Recht über Leben und Tod, jus gladü

oder potestds (jladii' '). Dass dies auch von den procuratorischen

Statthaltern gilt, ist durch einige Inschriften bezeugt '-j. In Betretf

Judäa's sagt Josephus ausdrücklich, dass der Procurator fit/QL xov

xTHveiv b^ovoiav erhalten habe'^). Dieses Recht des Statthalters

über Leben und Tod erstreckte sich seit dem dritten Jahrhundert

70a) In irgend welchem Maasse gilt das Gesagte überhaupt von der Rechts-

pflege in den Provinzen, s. Momnisen, Staatsrecht II, 1, S. 244: ,,Die ordent-

liche Criminaljurisdiction steht in den Provinzen bei den einzelneu Gemeinden,

wähi'end die statthalterliche, gleich der consularischen in Italien, wenigstens

formell, als ausserordentliche zu betrachten ist."

71) Digest. I, 18, 6, 8 (aus Ulpian, Anfang des 3. Jahrh. n. Chr.): Qui uni-

versas prvvincias regunt
,
jus gladii hahent et in metallmn dandi j^otestas eis

pertnissa est. — Der technische Ausdruck Jj(.s gladii auch bei Lamjirid. Vita

Alexandri SeveiH c. 49 (honores juris gladii), Firmiciis Maternus Mathes. III,

5, 5 {ed Basti. 1533 j;. 55: in magnis adininistrationibus juris gladii decernit

potesfafeiii) und an den in der nächsten Anm. angeführten Stellen; noch Einiges

bei Forcellini Lex. s. v. gladius. Sonst auch potestas gladii {Digest. I. IG, G

pr. = L. 17, 70. II, 1, 3 [säramtlich aus I'lpian]). — Der technische Gebrauch

beider Ausdrücke scheint vor dem Anfang des dritten Jahrhunderts n. Chr.

nicht nachweisbar zu sein (die Acten der Peri^etua und Felicitas gehören in

die Jahre 201—209 n. Chr., s. Herzog's Real-Enc. Artikel Perpetua. Auch die

Inschriften reichen kaum höher hinauf). — Literatur über das jus gladii s. in

Pauly's Keal-Enc. Artikel gladius und imperium merum.

72) S. die Zusammenstellungen bei Marquardt, Staatsverwaltung I, 1881,

S. 557 Anm. 3, Mommsen, Staatsrecht II, 1, 1874, S. 246. Hirschfeld,
Sitzungsberichte 1889, S. 438. — Es gehören eigentlich nur zwei Inschriften

hierher: Orelli Inscr. Lat. n. 3888^ Corp. Inscr. hat. IX n. 5439: proc. Alpiu'm

Jfractianar[um) et Foeninar{um) jur(e) glad{ii), und Corp. Inscr. Lat. VIII
n. 93G7 vgl. Ephem. epigr. V p. 461 n. 968: praeses {seil. Mauretaniae Caesarien-

sis) jure gla[dii]. — Von anderer Art sind die folgenden beiden Fälle: Orelli

n. 3664 = Corp. Inscr. Lat. II n. 484: proc. prov. M\oe]siae inferioris, ejusdem

provinciae jus gladii, und Corp. Inscr. Lat. III n. 1919 (nebst .4rf(7.) : proc. cen-

tenarius iirovinciae Li[barniae jurei^] gladi. Da Mösieu und Liburnieu sonst

einen Statthalter höheren Ranges hatten, so haben die hier erwähnten Procura-

toren „ohne Zweifel um- ausnahmsweise Capitaljurisdiction ausgeübt" (Hirsch-

feld). Vollkommen deutlich ist dies bei dem (Fiuanz-)Procurator von Africa,

welcher zur Zeit des Martyriums der Perpetua und Felicitas interimistisch für

den verstorbeneu Proconsul das jus gladii ausübte, s. Acta Ferpefuae et Feli-

citatis c. (bei Ruinart, Acta Martyrum ed. 2. 1713, p. 95, auch bei Munter,

Frimordia ccclesiae Africanae 1829 p. 234): Hilarinmis procurator, qui tunc loco

proconsulis Minuci Timiniani defuncti jus gladii acceperat.

73) Jos. B. J. II, 8, 1.
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n. Chr. auch über die römischeu Bürger; jedoch mit der Einschrän-

kung, dass gegen das Urtheil des Statthalters an den Kaiser appel-

lirt werden konnte' ') In der früheren Kaiserzeit stand, wie es

scheint, dem auf Leib und Leben angeklagten römischen Bürger

das weitergehende Eecht zu, schon im Beginn des Processes und
in jedem Stadium desselben den Kaiser „anzurufen", d. h. zu ver-

langen, dass die Untersuchung in Rom geführt und das Urtheil vom
Kaiser selbst gesprochen werde '^). Die unbedingte Strafgewalt des

Statthalters erstreckte sich also nur auf die Provinzialen. Es war

74) Vgl. die iu Bd. II S. 539 Anm. 19ö genannte Literatur, zu welcher noch

hinzuzufügen ist: Mommsen, Staatsrecht 1. Aufl. 11,2, S. 908—910 J; Mer-
kel, Abhandlungen aus dem Gebiete des römischen Rechts, 2. Heft: lieber die

Geschichte der klassischen Appellation, 1883 (behandelt S. 76—81 auch den Pro-

cess Pauli).

75) Apgesch. 25, 10 tf. 21. 2(j, 32. Plin. Epist. X, 9(i («/. 97): Fueriint alii

similis amentiae, qiios quia cives Romani erant adnoiavi in urbem remittendos.

Mommsen, Staatsrecht II, 1, 244—24G. — Trotz der geringen Zahl der Bei-

spiele dürfte die obige Annahme (die ich Bd. II S. 539 als nicht ganz sicher

bezeichnet habe) doch kaum einem Zweifel unterliegen. Der deutlichste Fall

ist der des Apostels Paulus. Aus demselben ist zu schlicssen, dass der Statt-

halter nicht unter allen Umständen verpflichtet war, den angeklagten römischen

Bürger zur Aburtheilung nach Rom zu schicken; denn der Procurator nimmt

den Process Pauli selbständig in die Hand, obwohl er über dessen römisches

Bürgerrecht (nach Apgesch. 22, 25 iF. 23, 27) orientirt war; und Paulus lässt

sich dies ruhig gefallen, ohne dagegen zu protcstireu. Erst nach zwei Jahren

spricht Paulus das für den weiteren Verlauf entscheidende Wort: KcäoaQO.

iitixalov/xai (Apgesch. 25, 11). Man muss hiernach annehmen, dass der Pro-

curator auch einen römischen Bürger aburtheilen konnte, insofern dieser nicht

dagegen protestirte. Nur wenn der Angeklagte selbst das Verlangen stellte, in

Rom abgeurtheilt zu werden, musste der Statthalter diesem Verlangen Folge

geben. Dass der Statthalter aber jene Befiigniss hatte, ist vollkommen begreif-

lich. Denn er war in jeder Hinsicht Beauftragter des Kaisers; auch sein Ge-

richt war also ,,kaiserliches Gericht'' (Apgesch. 25, 10: haxihq htl tov ßi^fiatog

KaLaaQoq eifxd. Eben darum ist es auch ganz verständlich, dass ein angeklag-

ter römischer Bürger sich diesem Gericht freiwillig unterwerfen konnte, wie es

Paulus zunächst that; denn das kaiserliche Gericht des Statthalters bot ihm

unter normalen Verhältnissen denselben Schutz, wie das kaiserliche Gericht iu

Rom; und die Verzögerung des Processes duVch eine Reise nach Rom war

keine Annehmlichkeit. Nur wenn der Augeklagte der Unparteilichkeit des

Statthalters nicht traute, hatte er ein Interesse daran, die Verlegung des Pro-

cesses nach Rom zu verlangen. Von diesem Rechte macht Paulus Gebrauch,

als er sieht, dass der Procurator ihn nach jüdischen Maassstäben richten will. —
Dass dieses Recht nur dem römischen Bürger, nicht auch jedem Provinzialen

zustand, darf als sicher gelten, obwohl Paulus bei seiner Appellation sein Bürger-

recht gar nicht erwähnt (Apgesch. 25, lOff.). Pro^inzialen werden ohne weiteres

vom Procurator gerichtet [Jos. Anft. XX, 1, 1. 5, 2. B. J. II, 13, 2. Kreuzi-

gung Jesu Christi durch Pilatus).
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eine grobe Eechtsverletzung, als Floriis im .T. 66 in Jerusalem

Juden, welche die rüniisclie Kitterwürde besassen, an's Kreuz schlagen

liess'^")- Auch Provinzialen konnten aber vom Statthalter zur Ab-

urtheilung nach Rom geschickt werden, wenn derselbe wegen der

Schwierigkeit des Falles die Entscheidung dem Kaiser überlassen

wollte"'). — Die aus den Evangelien bekannte Thatsache, dass der

Procurator von Judäa zum Passafeste einen Gefangenen freizugeben

pflegte, beruhte wohl auf einer Spezial-Ermächtigung des Kaisers.

Denn das Recht der Begnadigung kam sonst den Statthaltern

nicht zu'^).

Obwohl der Statthalter als Eiuzelrichter zu entscheiden hatte,

bediente er sich doch liäufig des Beirathes seiner comites. Es waren

dies theils die höheren Beamten seines Gefolges, theils jüngere Leute,

welche im Interesse ihrer eigenen Ausbildung den Statthalter be-

gleiteten. Sie unterstützten ihn nicht nur in den Verwaltungsge-

schäften, sondern dienten ihm auch bei der Rechtsprechung als

consilium^ cvfißovXiov (Apgesch. 25, 12)"-').

76) B. J II, 14, 9.

77) Beispiele: Jos. Antt. XX, 6. 2. B. J. II, 12, 6 (Ummidius Quadratuä

schickte die Vornehmsten der Samaritaner und Juden nach Eom); Anti. XX,
8, 5. B. J. II, 13, 2 (FelLx den Eleasar und andere Zeloten); Jos. Vita 3 (Felix

einige jüdische Priester).

78) S. Hirschfeld. Sitzungsberichte der Berliner Alfademie 1889, S. 439.

— lieber das Begnadigungsrecht überhaupt: J. Merkel, Abhandlungen aus

dem Gebiete des römischen Rechts, 1. Heft, 1881.

79) Das Ernennungsdecret Cäsars für Hyrkan beginnt [Jos. Anit. XIV, 10, 2)

:

^lovXioq KuloaQ .... fiaxa avfxßovXiov yvwfXTjq inixQiva. — Sueton. Tiber. 33:

magistratibus pro trtbunali cognoscentibiis plerumque se offerebat consiliarium.

— Den Verlauf einer Berathung, welche Petronius als Statthalter von Syrien

mit seinen assessorcs hielt, schildert Philo Legat, ad Cajum §. 33, ed. Mang. II,

582 sq. (§. 33 = II, 582: tne^avaGtaq 6h (xszcc zcüv avvsÖQiov ißovketezo ta

nQaxxia .... rlvsq oiv 7jat(v ai yv(ö(xaL ....§. 34 init. = II, 583 f,n.: dnoös-

^afiiv(ov ÖS T^v inlvoiav rwv ovviÖQwv xeksvei YQd<peo&ai rag mLOToXüq). —
Laniprid. Vita Alexandri Severi c. 46: Adsessoribus salaria instifuit. — Corj).

Inscr. Lat t. II n. 2129: comes et adsessor legati ad [census accip.'^], comes et

adsessor procos. provinciae Galliae [Narbon.\. — Die deutlichste Vorstellung von

der Zusammensetzung eines solchen Consiliums giebt uns ein Urtheilsspruch

des Proconsuls von Sardinien vom J. 68 n. Chr. (erhalten auf einer Bronzetafel,

mitgetheilt von Mommsen, Hermes II, 1867, S. 102—127). Derselbe enthält

die protocollarischc Bemerkung: In consilio fuerunt M. Julius Romidns leg. pro

pr., T. Atilius Sabinus q. pro j)r., M. Sfertinius Rufus f., Sex. Aelius Modestus,

P. Lucretius Clemens, M. Domitius Vitalis, M. Lusius Fidus, M. Stertinius Rufus.

Also ausser dem Legaten und dem Quästor noch sechs andere Beisitzer. — Vgl.

überhaupt: Geib. Gesch. des röm. Criminalprocesses (1842) S. 243 fF. Momm-
sen, Hermes IV, 1870, S. 123. Marquardt. Römische Staatsverwaltung I,

1881, S. 531 ft'. Die Ausleger zu Apgesch. 25, 12, und die Lexica zum N. T.

s. V. av(xßov).iov.
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Die Vollstreckung der Todesurtheile geschah in der Regel

durch Soldaten. Zwar hat Le Blant in einer gelehrten Abhand-

lung nachzuweisen versucht, dass die damit Beauftragten nicht

Soldaten gewesen seien, sondern in die Kategorie der apparitores,

d. h. der nichtmilitärischen Dienerschaft des Statthalters gehörten^'*).

Allein die entgegengesetzte Ansicht darf mindestens in Betreff der

von kaiserlichen Statthaltern gefällten Todesurtheile als sicher be-

trachtet werden ^^). Die kaiserlichen Statthalter waren Militär-

gouverneure; ihre richterliche Gewalt daher ein Ausfluss der mili-

tärischen^-). Nun ist aber zweifellos, und auch von Le Blant nicht

bestritten, dass die Todesurtheile an Soldaten durch Soldaten voll-

zogen wurden s^^). Nach Le Blant's Ansicht würde sich demnach

ergeben, dass der Statthalter die Urtheile an Soldaten durch andere

Organe hätte vollzielien lassen als an Civilpersonen. Das ist an-

gesichts des militäiischen Charakters seiner richterlichen C4ewalt

äusserst unwahrscheinlich; und es giebt auch positive Gründe für

die andere Ansicht. Die vielen Hinrichtungen vornehmer Männer
und Frauen zur Zeit des Claudius und Nero sind durchweg durch

Militärpersonen, zum Theil höhere Offiziere, vollzogen worden S'*).

Zahlreiche Beispiele ähnlicher Art bietet die Geschichte der folgen-

80) Le Blant, ßecJierches s«?' Ics bourreaux du Christ et sur les agents

ciiargis des executlons capitales cJiez les Romains {Memoires de VAcademie des

inscr. et helles-lettres XXYI, 2, 1870. p. 127—150). — üeber die apjiaritoi'es über-

haupt s. Mommsen, De apjjaritoribus tnagistratimmRomanorum (Rhein. Museum
N. F. VI, 1848, S. 1—57). Pauly's Eeal-Enc. Art. apparitores. Naudet,
Memoire sur la coJiorte du preteur et le personnel administratif dans les pro-

vinces romaines {Memoires de l'Acad. des inscr. XXVI, 2, p. 499—555). Momm-
sen, Staatsrecht 1. Aufl. I, 250—293. Marquardt, Staatsverwaltung I, 533.

— In die Kategorie dieser apparitores gehören die scribae, lictores, accensi,

nomenclatores, viatores, praecones.

81) Gegen Le Blant s. Naudet, Memoire sur cette double qucstion: 1. these

particulVcre, Sont-ce des soldats qui ont crucifie Jesus-Christ? 2. thcse g^nirale,

Les soldats romains prenaient-ils une part active dans les supjilices? (Mdmoires

de l'Acad. des inscr. XXVI, 2, 1870, p. 151—187). — Auch: Geib, Gesch. des

röm. Criminalprocesses S. 671 f. Rein in Pauly's Eeal-Enc. VI, 1, 1046 (Artikel

sententia).

82) Dio Cass. LIII, 13. Mommsen, Staatsrecht II, 1, 245.

83) S. z. B. Saeton. Calig. 32 : Saepe in conspectu 2}i'iindetitis vel comissantis

.... miles decollandi artifex quibuscumque e custodia capita amputabat. — Ter-

tullian fragt in seiner Schrift de corona militis c. 11, um die Unvereinbarkeit

des christlichen Glaubens mit dem Soldatendienst darzuthuu: et vincula et car-

ccrein et tormenta et sujyplicia administrabit, nee suarum ultor injuriarum? Die

Stelle beweist mindestens, dass Soldaten zur Vollstreckung von Todesurtheilen

verwendet wurden, selbst w'enn man hier mit Le Blant nur an Hinrichtung von

Soldaten denken will.

84) Tac. Annal. XI, 37 f. XII, 22. XIV, 8. 59. XV. 59 ft'. 64 f. 67. 69.
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den Kaiser-'"). Wenn es sich dabei auch nicht um ordentliche Ge-

richte handelt, so erhellt daraus doch so viel, dass eine derartige

Verwendung von Soldaten dem römischen Bewusstsein nicht wider-

sprach. Sodann aber werden nicht selten siiecalatores als Voll-

strecker von Hinrichtungen erwähnt ^ß). Diese waren sicherlich

Soldaten; denn 1) die speculatores kommen überhaupt häufig als

militärische Charge vor*'), und 2) an verschiedenen der angeführten

85) Naudet l. c. p. 171.

80) £Jv. Ma7'c. G, 27: clTtooTtO.ccq 6 ßaaiXevq OTttxov/.üxoQu ^ni'ra^ev ivLyxai

t}]v xf(pakrjv uvzov. — Seneca, De. ira I, 18, 4: Tiinc centtirio siqjplicio prae-

positus condere gladium specidatorem jubet. — Ideni, De beneficiis III, 25: spe-

culatoribus occurrit nihilque se deprecari, quominus imx>erata pxiragerent , dixit

et deinde cervicem porrexit. — Firmicus Maternus Mathes. VIII, 26 {ed. Basil.

1533 p. 234): spicidatores faciet, qui ntidato gladio hominum amputent cervices.

— Digest. XLVIII, 20, 6 (aus Ulpian): neque speculatores nitro sibi vindicent

neqtie optiones [optio in der militärischen Sprache = der Diener eines Centurio

oder Decurio] ea desiderent, quibus spoliatur, quo momento quis punitus est (die

bei der Hinrichtung beschäftigten Soldaten durften also später nicht mehr, wie

zur Zeit Christi, die Kleider des Hingerichteten unter sich vertheilen). — Hie-

ronymus, Epist. 1 ad Innocentium c. 8: jain spticulator exterritus et non credens

ferro, mucrotiem aiitahat in jugulum etc. — Acta Cypriani c. 5 (bei liuinart,

Acta martgrum ed. 2., 1713^9. 218): cum venisset autem spiculator etc. — Acta

Claudii, Asterii et alior. c. 4 {Ruinart p. 268): Euthalius commeniariensis dixit

.... Archelaus spiculator dixit. Beide auch c. 5 s. fin. {Ruinart p. 269). —
Acta Rogatiani et Donatiani c. 6 {Ruinart p. 282): adhuc ministris imperans, ut

post expensa supplicia a spiculatore capite truncarentur. Tunc lictoris insania

.... lancea inilitari perfossas cervices beatissimorum gladio vibrante praecidit.

— Linus, De passione Petri et Pauli lib. II s. fin. {Bibliotheca maxima patrum

Lugd. t. II p. 73) : Spiculator vero in altum brachia elevans cum tota vi per-

cussit et Caput ejus abscidit .... statimque de corpore ejus tinda lactis in vesti-

nienta militis exiluit. — Vita Bacchi jmiioris martyris ed. Combefis. p. 114 (ich

gebe das Citat nach Du Cauge Glossar.): AvaxriQÖxeQÖv xt xov onexovXdxoQa

iTioßÄfipäfievog tcpty Tkßve xQixaxuQaxe. — Auch in der rabbinischen Literatur

kommt iiü^pEO öfters in der Bedeutung „Scharfrichter-' vor. S. bes. die in ex-

Unso mitgetheilten Stellen bei Levy, Neuhebr. Wörterb. III, 573; auch Bux-
torf, Lex. Chald., Levy, Chald. Wörterb. s. v., Schoettgen, Horae hebr. ad

Marc. 6, 27. — In einigen Glossarien wird OTiexovXccxwQ durch u7ioxe(paUt,(ov,

dnoxsipttXiaxriq wiedergegeben (Wetstein, Nov. Test, zu Marc. 6, 27, Schleusner

Lex. in N. T. s. v.). — Die Form sp)icnlator ist Corruption aus speculator, was

durch zalüreiche Inschriften als die correcte Form bezeugt ist. Von spicidum

kann es nicht abgeleitet werden, da dann spiculatus zu erwarten wäre, nach

Analogie von pilatus, loricatus, hastatus {Fritzsche, Ev. Marc. p. 232 sq.).

87) Speculator heisst zwar überhaupt „Späher, Wächter" (z. B. Tertullian.

adv. Marcion. II, 25: speculatoretn vineae vel horti tui; auch in Hieronymus'

Bibel-Uebersetzung Jesaia 56, 10. Jerem. 0, 17. Ezech. 33, 7. Hos. 9, 8). Am
häufigsten aber kommen specidatores im Militärwesen vor, als Spione (Livius

XXII, 33. Caesar Bell. Gull. II, 11. Sueton. Aug. 27) und Eilboten (Sueton.

Calig. 44. Tacit. Hist. II, 73; den Zusammenhang beider Bedeutungen sieht



391 §• !"• c- Judäa imter römischen Procuratoren (6—41 n. Chr.)

Stelleu werden die crwälmten speculatores bestimmt als Soldaten

cliarakterisirt ^^) ; also werden die mit demselben Titel und denselben

Functionen anderwärts erwähnten doch auch Soldaten gewesen sein.

Wenn Le Blaut sich namentlich darauf beruft, dass an manchen

Stellen der Ausdruck specidator mit dem Ausdruck lictor und anderen,

die ein nichtmilitärisches Amt bezeichnen, wechsele^-*), so beweist

dies zunächst nur eine Laxheit des Sprachgebrauches. Man kann

daher mit demselben Rechte umgekehrt sagen: jene Ausdrücke wer-

den nun auch zur Bezeichnung von Militärpersonen verwendet'*").

Im Neuen Testamente werden sowohl bei der Kreuzigung Christi

man am besten aus Livius XXXI, 24: ni specuhcfor — hemerodromos vocanf

Gnieci, ingens die uno cursu emetientes spafiuni — contemplatus regium ngme»

ex specula quadam praegressus nocte media Athenus pervenissei), sowie als Leib-
wache der Kaiser (Sntton. Claud. 35. Tacit. Hist. II, 11. 33, daher bei Suidas

durch öoQvcpÖQoq wiedergegeben). In letzterer Eigenschaft bildeten sie noch zur

Zeit Vespasian's ein besonderes Corps neben den anderen Prätorianer-Cohorten

{Tue. Mist. II, 11. 33. Corp. Inscr. Lat. t. III ]i. S53 Dijtl. X); später scheint

jeder Prätoriauer-Cohorte eine Anzalil speculatores beigegeben worden zu sein

[Cauer, Ephemeris epigr. IV. 464), wie denn auch jede Legion zehn speculatores

hatte. Auf Inschriften kommen häufig speculatores vor, die entweder in den

Legionen oder in den Prätorianer-Cohorten dienten (zusammengestellt bei Cauer

^

Ephemeris epigr. IV, 459— 460). Ihre Verwendung als Scharfrichter (s. die

vorige Aum.) scheint auf ihrer Eigenschaft als Leibwächter oder überhaupt als

Sicherheitswächter zu beruhen. — Vgl. überhaupt: Laur. Lundii Diss. de spe-

culafore, Hafn. 1703. Joh. Willi. Gollingii Diss. de sjifculatoribus veterum

Romanorum, jiraeside Chr. Gottl. Schwartzio, Altorfii 1726 (auch in: Thesaurus

novus theol.-2)hilol. edd. Hase et Iken II, 405 — 412). Du Cange, Glossarium

med. et inf. Lat. und Forcellini Lex. lat. s. v. Scheiffele in Pauly's Real-

Enc. VI, 1, 1364 f Schhusner Lex. in Nov Test. s. v. Die Ausleger zu Er.

Marc. G, 27 (bes. Wetstein Nov. Test., Wolf Curae philol. in N. T. Kuinoel,
Fritzsche). Marquardt, Eömische Staatsverwaltung I, 560. II, 530.

88) So nicht nur Seneca De ira I. l!S, 4 (wo es sich um Hinrichtung ein(s

Soldaten handelt), sondern auch Acta Rogatiani et Donatiani c. 6 {lancea mili-

tari) und Linus De passione Petri et Pauli s. fin. {vestimenta militis). — Mili-

tärische Chargen sind auch — zwar nicht ausschliesslich aber doch vorwiegend

— die neben den speculatores als Vollzugsorgane bei Hinrichtungen erwähnten

optiones und commentarienses {ex?>iexe Digest. XLVIH, 20, 6; letztere Ada Claudii.

Ästerii et alior. c. 4—5). S. Marquardt II, 527. ö29 f. Cauer , Ephemeris epigr.

IV, 441—452. 424 s^. — Theophylact erklärt in seinem Commentar zu Marc.

6, 27 speculator durch at q ux toixyjq bg n^og to (foveveiv xhaxtai.

89) Speculator und lictor gleichbedeutend: Hieronymus epist. 1 ad Innocen-

tium c. 7—8; ebenso Acta Rogatiani et Donatiani c. 6 {Ruinart 2>- 282).

90) Der lictor war allerdings kein Soldat, sondern gehörte in die Classe der

apjjuritores (s. die oben Anm. 80 genannte Literatur). Er hatte aber schon in

der älteren Zeit die Todesstrafe nur an nniiischen Bürgern zu vollziehen und
in der Kaiserzeit wahrscheinlich überhaupt nicht mehr (Pauly's Peal-Enc. s. v.

Mommseu. Staatsrecht 1. Aufl. I. 301 f. I.
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als bei der Gefaiigennahine Pauli die Vollzugsorgane OTQariöjTcu

genannt und auch deutlich als solche charakterisirt '").

Die dritte Hauptfunction der procuratorischen Statthalter —
neben Truppen-Commando und Jurisdiction — war die Finanz-
verwaltung. Ja von ihr haben diese ritterlichen Statthalter ihren

Titel. Denn „Procuratoren" heissen überhaupt die kaiserlichen

PMnanzbeamten. Da über die Arten der Steuern und den Modus

der „Schätzung" das Wesentliche in dem Anhang über den Census

des Quirinius (§. 17, Anhang 1) bemerkt werden wird, so sei hier

nur hervorgehoben, dass die Steuern aus Judäa als einer kaiser-

lichen Provinz nicht in die Senatscasse (das aeravium), sondern in

die kaiserliche Casse {([^w fiscus) flössen ''^j, Judäa hat also im eigent-

lichen Sinne seine Steuern „dem Cäsar" entrichtet {Er. Mt. 22, 17 ff.

Mc. 12, 14 ff. Luc. 20, 22 ff'.), was von den Senatsprovinzen nur in

gewissem Maasse gesagt werden kann. — Dem Zwecke der Steuer-

erhebung diente wahrscheinlich die Eintheilung Judäa's in elf To-

parchien (s. Bd. II S. 137—140). Bei der Eintreibung scheinen die

Römer sich der Yermittelung der jüdischen Behörden bedient zu

haben, wie das auch sonst üblich war (s. Bd. II S. 141). — Dass

die Steuern drückende waren, sieht man aus der Beschwerde, welche

die Provinzen SjTien und Judäa im J. 17 n. Chr. erhoben ^^).

Von den Steuern im eigentlichen Sinne sind zu unterscheiden

die Zölle, d. h. die Abgaben auf Waaren bei deren Ueberführung

über die Landesgrenze^^). Solche gab es in allen Provinzen des

91) oxQuiiujzcu Ev. Matth. 27, 27. Marc. 15. 16. Luc. 23, 3ü. Joh. 19, 2.

23 s?. 82. 34. Act. ap. 21, 35. 23, 23. 27, 31 f. 42. 28, IG. — Jesus mit eiuer

Lauze durchbohrt {Joh. 19. 34). — Ein Centurio bei der Kreuzigaug Jesu

{Marc. 15, 39. 44 f. Matth. 27, 54. Luc. 23, 47); desgleichen bei der Geis.selung

Pauli {Act. 22, 25 f.). Die ganze Haft Pauli war eine militärische. Daher stets

Centurioneu als Aufselier {Act. 23, 17. 24, 23. 27, 1 flf.).

92) Ueber den Unterschied beider s. Marquardt, Eömische Staatsver-

waltung II, 292 fl'. — Die Trennung hat ohne Zweifel von Anfeng an bestan-

den, auch wenn, wie Hirschfeld annimmt, die Centralisiruug der kaiserlichen

Cassen , also die Begrimdung eines einheitlichen Fiscus, erst unter Claudius er-

folgt ist (Hirschfeld, Untersuchungen etc.. 1. Bd Die kaiserlichen Verwal-

tungsbeamten, 1877, S. 1 ff.).

93) Tac. Annal. II, 42: prorincide Sijriu atque Judaea, ftssae oneribus, de-

minutionem tributi orabaiit.

94) Vgl. hierüber: Wetsteiu. Nov. T^.-^t. I, 314-316 {ad Matth. 5, 46). —
Pauly's Real-Euc. Artikel portorium, publicani, vectigal. — Marquardt, Rö-

mische Staatsverwaltung II, 261 ti". 289 If. - Winer, Realwörterb. Art. ..Zoll''.

— Leyrer in Herzog's Real-Enc. Art. „Zoll" (1. AuH. XVIII, 652 f 2. Aufl.

XVII,*551f). — Herzfeld, Handelsgesch. der Juden des Alterth. (1879) S.

159—162. — Hamburger, Eeal-Enc. für Bibel und Talmud II. Abth. Art.

,.Zo]l". — Levy. Neuhebr. Wörterb. III, 113—115 (Art. =='3, sri-s etc.). — Na-
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römischen Reiches. Das eigentliche Musterland in dieser Hinsicht

war Aegypten, welches seine Lage als nothwendiger Durchgangs-

punkt für den lebhaften indiscli-europäischen Handel schon zur Zeit

der Ptolemäer vortrefflich auszunützen verstanden hatte. Aber auch

in Palästina kannte man bereits in der persischen Zeit das „Wege-

geld" (?jbn, Esra 4, [3. 20. 7, 24). — Der Umfang der Zollge-

biete war je nach den Umständen gewiss verschieden. Im Allge-

meinen wird man annehmen dürfen, dass jede Provinz des römischen

Reiches ein eigenes Zollgebiet bildete^''). Aber auch die von den

Römern als autonom anerkannten Staaten und Communen — und

deren Zahl war ziemlich gross — hatten das Recht, selbständig

Zölle an ihren Grenzen zu erheben'"'). Zu den schon früher be-

kannten Beweisen hierfür ist in neuerer Zeit ein weiterer hinzu-

gekommen: eine grosse Inschrift (griechisch und aramäisch), welche

den Zolltarif der Stadt Palmyra zur Zeit Hadrian's enthält^'). Man
sieht daraus, dass Palmj^'a — obwohl es damals eine römische Stadt

qiiet^ Des impöts indirects chez les Romains sous la republique et sous Vemjnre,

Paris 1875 (Bursian's Jahresbericht Bd. 19, S. 466 ff.). — Cagnat, Etüde hi-

storique sur les impöts indirects chez les Romains jusqu' aux invasions des bar-

bares, Paris 1882 (Bursian's Jahresber. Bd. 36, S. 245 ff.). — Vigi4, ^tudes

sur les impöts indirects romains; des douunes dans Vempire romain, 1884. —
Thibaut, Les doiianes chez les Romains, Paris 1888 (Revue critique 1889,

Nr. 7). — Inschriftliches Material über die vectigalia geben die Indices zum

Corpus Inscr. hat. Sonstiges Material s. bei Haenel, Corpus Legum, Index p. 271.

95) Wenigstens für manche derselben lässt sich dies nachweisen. S. Mar-
quardt, II, 263 ff.

96) Marquardt I (1881) S. 79. M omni sc n. Komisches Staatsrecht III,

1, 691. — S. bes. Livius XXXVIII, 44: senatus consuUum factum est, ut Am-
braciensibus sitae res omnes redderentur ; in libertate essent ac legibus suis tite-

rentur ; portoria quae vellent terra marique caperent, dum eorum in-

munes Romani ac socii nominis Latini essent. — Plebiseit für Termessus in

Pisidien vom J. 71 vor Chr. [Corp. Inscr. Lat. t. I n. 204) col. II lin. 31 sqq.:

Quam legem portorieis terrestribus maritumeisque Termenses majores Phisidae

capiundeis intra siios fineis deixserint, ea lex ieis portorieis cajnundeis esto, dum
neiquid portori ab ieis ca2)iatur, quei publica populi Romani vectigalia redempta

habebunt.

97) Die Inschrift ist im J. 1881 von dem Fürsten Lazarew entdeckt wor-

den. — Der aramäische Text ist am besten herausgegeben von Schroeder
(Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1884, S. 417—436), der griechische mit

reichhaltigem sachlichem Commentar von Dessau (Hermes XIX, 1884, S. 486

—533), beide nach einem Abklatsch von Eutin g. — Beide Texte, mit deutscher

Uebersetzung und Erläuterungen zum aramäischen Text, auch von Reckendorf
(Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch. 1888, S. 370—415). — Weniger

correct sind die früheren Publicationen von De Vogü(5 {Journcd asiatique Vlllme

Serie 1. 1, 1883, p 231—245, t. II, 1883, p. 149—183) und Sachau (Zeitschr. der

deutschen morgenländ. Gesellsch. 1883, S. 562—571).
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war in demselben Sinne wie manche andere autonome Conmiunen

innerhalb des römischen Eeiches — doch seine Zölle selbständig

verwaltete und den Ertrag derselben genoss. Es versteht sich daher

auch von selbst, dass die mit Rom „verbündeten" Könige und Te-

trarchen an ihren Grenzen im eigenen Interesse Zölle erheben

durften, nur mit der Einschränkung, dass die römischen Bürger

{llomani ac socii nominis Latlni, wie BS bei Livius heisst) davon

eximirt waren ''^). Die zur Zeit Jesu Christi in Kapernaum, an
der Grenze Galiläa's, erhobenen Zölle [Mf. 9, 9. Mc 2, 14. Lc.

5, 27) flössen daher ohne Zweifel nicht in den kaiserlichen Fiscus,

sondern in die Casse des Herodes Antipas. Dagegen in Judäa
wurden damals die Zölle im Interesse des kaiserlichen Fiscus er-

hoben. Wir wissen aus den Evangelien, dass in Jericho, also

an der östlichen Grenze Judäa's, ein aQyixBlmvriQ, war [Imc. 19,

1—2). In der Hafenstadt Cäsarea wird im J. 66 n. Chr. unter

den einflussreichen Männern der dortigen Judenschaft ein x^Xmviic.

Johannes erwähnt^''). Durch Plinius ist bekannt, dass die Kauf-

leute. welche den Weihrauch aus dem Inneren Arabiens über Gaza
exportirten, nicht nur den Arabern beim Durchzug durch deren

Gebiet, sondern auch den römischen Zollpächtern (letzteren ver-

muthlich in Gaza) hohe Zölle zu entrichten hatten""^). — Ausser

den Eingangs- und Ausfuhrzöllen scheint es, wie anderwärts so auch

in Judäa, noch indirecte Abgaben anderer Art gegeben zu haben,

z. B. einen Markt zoll in Jerusalem, welcher durch Herodes ein-

geführt, aber im J. 36 n. Chr. durch Vitellius abgeschafft wurde ''^^'aj.

Die Erhebung der Zölle geschah nicht durch staatliche Be-

98) S. Mommseu, Staatsrecht III. 1. 091 und die in Auni. 9() citirteu

Stellen. — Auch zu Gunsten Anderer haben die Römer zuweilen willkürliche

Ausnahmen festgestellt. So wird in dem Senatsconsult Jos. Antf. XIV. 10, 22

(wahrscheinlich für Hyrkan I, s. oben S. 207) den Juden zwar gestattet, an

ihren Grenzen Zölle zu erheben, aber mit der Bedingung, dass der König von

Aegypten davon eximirt sei.

99) Jos. Bell. Jud. II, 14, 4.

100) Plinius Hisf. Nat. XII, 63—65: Evehi non potest nisi per Gebanitas,

itaque et horum regt penditur vedigal .... lam qiiacumque iter est alittbi pro

aqua aliubi pro imbido auf pro mansionibus variisque portoriis pendwit, ut

sumptus in singidos camelos X DCLXXXVIH ad nostrum litus (nämlich bis

Gaza) colligat, iter umque iniperi nostri j^ublicanis penditur. — Zölle, die

von uncultivirten Volksstämmeu erhoben wurden, kommen auch sonst vor. So

mussten die Kaufleute, die von Syrien nach Babylonien Handel trieben, den

dazwischen wohnenden Stämmen Zölle entrichten, und zwar waren die axtjyirat,

d. h. die Zeltbewohuer der Wüste, darin gemässigter als die (pvXaQyoi zu bei-

den Seiten des Euplirat (Strabo p. 748).

100a) Jos. Antf. XVII, 8. 4 /in. Ibid. XVIII, 4. 3: Ouvikhoq xr. xeh] xwr

mvovtxhvojv xccQJiöir aviiiaiv eiq x6 Ttäv xoig xavztj xaxoixovai.
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amte, sondern durch Pächter, die sogenannten pablicani, welche

den Zoll eines bestimmten Bezirkes gegen eine feste jährliche Summe
pachteten, wobei sie den etwaigen höheren Ertrag' als Gewinn ein-

zogen, während sie umgekehrt bei Miuder-Ertrag den Schaden zu

tragen hatten i'*'). Dieses System war im ganzen Alterthum sehr

verbreitet und kam vielfacli nicht nur bei Zöllen, sondern sogar

bei den eigentlichen Steuern zur Anwendung. So wurden z. B. zur

Zeit der ptolemäischen Herrschaft in Palästina die Abgaben jeder

Stadt jährlich an den Meistbietenden verpachtet ^'^2) j^ (je^. römi-

schen Kaiserzeit wurde das System der Verpachtung bei den

Steuern (Grund- und Personalsteuer) nicht mehr angewandt. Diese

wurden jetzt durch staatliche Beamte eingezogen, in den Senats-

provinzen durch den Quästor, in den kaiserlichen Provinzen durch

einen (dem Statthalter beigegebeuen) kaiserlichen Procurator '"'*);

in den von einem Ritter verwalteten Provinzen, wie Judäa, war
der Statthalter selbst zugleich Procurator. Die Zölle dagegen wur-

den auch in der Kaiserzeit noch allgemein an imblicaniYQ,v^?iQ\\ttV^^)\

so ohne Zweifel auch in Judäa. Die entgegengesetzte Meinung

Wieseler's beruht lediglich auf Missverständniss^'''^). In der oben

(Anm. 100) citirten Stelle des Plinius ist ausdrücklich gesagt, dass

IUI) Vgl. Reiu, Art. j^ubUcani in Pauly's Eeal-Enc. — Marquardt, Rö-

mi.sche Staatsverwaltung II, 289 ft'. — Conr. Gottfr. Dietrich, Beiträge zur

Keuntniss des römischen Staatspächtersystems. 1877. — Prax, Essai siir les

societes vectigaliennes preced4 d'un exposd sommaire du Systeme fiscal rft-s Rumains,

Montanbun 1884. — R^mondiere, De la levee des impofs en droit romain,

Paris 1886.

1Ü2) Jos. Anti. XII, 4, 3: ^^xv/t 6h aaz' txHrov xbv y.uiQov nävxuq uvaßal-

vSLV xoiq ex xwv 7tö).Hov x(öv XTJc 2!v()iaq %al <I>oivlx)]g TiQwxovq xal ccQxovxag

inl xr/v xdiv xeltöv ojri'jV y.ux' £xoq <Sh xavxa xoJq övvaxolq xwv tv sxüaztj

7i6).iL inin^aGxsv 6 ßaai/.evq. — Ibid. XII, 4, 4: tvoiäorjq öl xrjq yfxt^aq xaO-^

TjV ijxe'/./.i: xc< xä?.7j niTi^äaxsod^ai löiv nö/.sajv. — Vgl. auch XII, 4, j. Aus letzterer

Stelle erhellt deutlich, dass es sich nicht um Zölle, sondern um Steuern {(po^oi)

handelte. Die wichtigste davon war die Kopfsteuer (Antt. XII, 4, 1: xäq

tdiaq t'xaaxoi xwv imor^iiwv wvovvxo naxQiöaq (po^o/.oyiiv, xal ovvax^QolL,ovxsq

xo ntjoaxixuyßkvov xB(fä).aiov xoTq ßaauevoiv ixO.ovv). Aber es gab auch

noch andere Steuern; denn die jerusalemische Priesterschaft war durch Antiochus

den Grossen befreit worden wv ctcsq xyq xscpa/.rjq xe?.oroi xal xov oxf<favlxov

(poQOv xal xov vTiSQ xöJi''i().?.wv {Anff. XII, 3, 3).

103) Marquardt, Staatsverwaltung II, 303.

104) Marquardt II, 302 f

105) Wieseler (Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien 18(39,

S. 78 f.) stützt sich für seine Ansicht auf Jos. Anit. XIV, 10, ö {firjxe i-Qyo)M-

ßwoi XLveq). Hier handelt es sich aber gar nicht um Zölle, sondern um Ab-

gaben vom Bodenertrag. Ueberdies waren diese speciellen Verfügungen Cäsar's

in der Kaiserzeit durch die inzwischeji erfolgten Umwälzungen längst antiquirt.
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für cU'ii aus Arabien über Gaza ausgeführten Weihrauch auch an

die römischen publicani ein Zoll entrichtet werden inusste. Bei der

Allgemeinheit des Systems darf man annehmen, dass auch die Landes-

fürsten wie Herodes Antipas ^ich desselben bedienten. Selbst

städtische Communen wie Palmyra Hessen die Zölle nicht durch

städtische Beamte erheben, sondern verpachteten sie an Unter-

nehmer""'). — Die Pächter hatten selbstverständlich wieder ihre

Unterbeamten, die wohl durchgängig aus der einheimischen Bevöl-

kerung genommen wurden. Aber auch die Generalpächter mussten

keineswegs nothwendig Eömer sein. Die oben (S. 397) erwähnten

Zolleinnehmer von Jericho und Cäsarea hiessen Zacchäus und

-lohannes, waren also Juden. Da sie als wohlhabende und an-

gesehene Leute gescliildert werden, haben sie sicherlich nicht zu

der untersten Classe der Zöllner gehört'""). — Die Höhe des zu

erhebenden Zolles wai' zwar von der Behörde vorgeschrieben. Da
aber diese Tarife, wie uns das Beispiel von Palmyra zeigt, in der

älteren Zeit oft sehr unbestimmt waren, so blieb der Willkür und

Habsucht der ZoUeinnehmer ein weiter Spielraum oifen. Die Aus-

nützung dieses Spielraumes und die auch nicht seltene Ueberschrei-

tung desselben hat sie bei der Bevölkerung zu einer verhassten

Classe von Menschen gemacht. Nicht nur im Neuen Testamente

ist „Zöllner und Sünder" fast gleichbedeutend, sondern auch in der

rabbinischen Literatur erscheinen die Zolleinnehmer (";ippiü) in wenig

günstigem Lichte '""^j. — Andererseits war auch das Publicum in

100) In dem Decret des Käthes von Palmyru an der Spitze des ZoUtarifes

der Stadt zur Zeit Hadrian's (Hermes XIX, 490, vgl. oben Anm. 97) heisst es:

in dem älteren Zolltarif seien sehr viele Gegenstände nicht aufgeführt gewesen;

man habe daher in den Pachtvertrag (tj7 /xia&ioati) immer die Bestimmung
aufgenommen, der Einnehmer [tov TiXiuvovvxa) solle den Zoll erheben nach

Tarif und Herkommen. Darüber sei es aber zwischen den Kaufleuten und

den Einnehmern oft zu Streitigkeiten gekommen. Daher habe nun der Eath

beschlossen, dass die Behörden der Stadt die fehlenden (xegeustände prüfen und
in den nächsten Pachtvertrag (tj7 svyiGra /uia&ojaet) aufnehmen sollen, unter

Hinzufüguug der ,,herkömmlichen- Taxe (die also dadurch fixirt werden soll).

Wenn dieser Tarif von dem Pächter (tw iLiio&ovfihw) acceptirt sei, dann solle

er, wie der frühere Tarif, durch Eingrabuug auf eine steinerne Tafel zur öftent-

lichen Kenntnis« gebracht werden. Die Behörden aber sollen dafür sorgen, dass

der Pächter (tov fx.ia&oi\utvor) nichts widerrechtlich fordere.

107) Die Behauptung Tertullian's, dass alle Zöllner Heiden gewesen

seien {de jnidictt. c. 9), ist schon von Hieronymus mit Recht bestritten worden

{epist. 21 ad Damasum c. 3, opp. ed. Vallarsi I, 12).

108) Nach Baba kamma X, 1 darf man nicht Geld einwechseln aus der

Kasse der Zolleinnehmer, auch nicht Almosen von ihnen annehmen (weil näm-
lich ihr Geld als geraubtes Gut gilt). Haben dagegen ZoUeinnehmer Einem
den Esel weggenommen und einen anderen dafür gegeben, oder Räuber ihm
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Ersiuinmg- von Mitteln und Wegen zur Defraudirung- des Zolles

damals schon ebenso erfinderisch wie heutzutage i^^;.

Innerhalb der Schranken, welche mit den dargestellten Ein-

richtungen von selbst gegeben waren, geuoss das jüdische Volk
dochnochein erhebliches Maass von innerer Freiheit und Selbst-

verwaltung""). — Der Eid der Treue, welchen das Volk dem
Kaiser, vermuthlich beim jedesmaligen Eegierungswechsel zu leisten

hatte, war — wenn wir nach Analogien urtheilen dürfen — mehr
ein Bundesgenossen- als ein Unterthaneneid, wie er ja auch schon

zur Zeit des Herodes geleistet worden ist"'). — Die innere Ver-
fassung zur Zeit der Procuratoren charakterisirt Josephus, im

Gegensatz zum monarchischen Regiment des Herodes und Archelaus,

mit den Worten "^): aQiOToxQaria fihv f'jv ?y jioZirtia, rrjj^ öe jiqo-

araölav tov e&vovg ol ccQyitQslg ijtsmörsvvzo. Er sieht also in

dem Wechsel, der nach der Absetzung des Archelaus eintrat, einen

Uebergang von der ^Fonarchie zur Aristokratie, indem er — und

nicht mit Unrecht — den römischen Procurator nur als Aufsichts-

seiu Gewand geraubt und ein anderes dafür gegeben, so darf man dies behalten,

weil der Eigenthümer es schon aufgegeben hat {Bahn kamma X, 2). — Nach
Nedarim III, 4 darf man Räubern und Zolleinnehmern mittelst Gelübdes ver-

sichern, eine Sache sei Eigenthum der Priester oder des Königs, auch wenn
dies nicht wahr ist (I). — Durchweg erscheinen also die Zolleinnehmer (^os*«)

auf gleicher Stufe mit den Räubern. Vgl. auch Wünsche, Neue Beiträge zur

Erläuterung der Ew. 1878, S. 71 f. Herzfeld, Handelsgesch. der Juden

S. 161 f. Hamburger Real-Euc. Art. „Zoll", Levy. Neuhebr. Wörterb. III.

114. — Dass unter j-'o^-w Zolleinnehmer im eigentlichen Sinne zu verstehen sind,

sieht man auch aus dem Gebrauche desselben Wortes (scs's, vrz'sn) auf dem
Zolltarif von Palmyra.

109) Kelim XVII, l(j wird erwähnt ..ein Stock mit einem Behälter für

Perlen", nämlich zum Zweck der Zolldefraudation. — Bei Erörterung des Ver-

botes, Kleider anzuziehen, die aus Leinen und Wolle gemischt sind {Lev. 19, 19.

Deut. 22, 11), wird Kilajim IX, 2 bemerkt, dass dies unter keinen Umständen

erlaubt sei. „auch nicht um den Zoll zu defraudiren" (os^n 3"5;V). — Anhangs-

weise sei hier noch auf die Stelle Schabbath VIII. 2 hingewiesen, wo als Bei-

spiel eines kleinen Stückes Papier, das am Sabbath nicht aus einem Bereich

in einen andern getragen werden darf, ein it-;:. der Zolleinnehmer erwähnt wird.

Die Ausleger verstehen darunter eine Quittung., die an einer Zollstätte ausge-

stellt wird, damit man an der nächsten (etwa auf der andern Seite des Flusses)

frei passiren kaim. Die sprachliche Erklärung ist freilich schwierig, da "s- sonst

.»Verbindung'' bedeutet (z. B. ein Knoten am Strick oder ein Gelenk am mensch-

lichen Körper). Sollte es etwa ein Zettel sein, durch welchen eine ,.Verbin-

dung" zwischen zwei Zollstätten hergestellt wird?

110) Vgl. zum Folgenden: Mommsen, Rom. Gesch. V, .öll ff.

111) Vgl. überhaupt oben S. 329f. — Sicher bezeugt ist die Eidesleistung

beim Regierungsautrittt Caligula's. Jos. Antt. XVIII. 5, 3.

112) Antt. XX. lOfin.
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behörde, das aristokratische Synedriura aber als die eigentlich re-

gierende Behörde betrachtet. Der jeweilig fungirende Oberpriester,

welcher zugleich den Vorsitz im Synedrium führte, ist ihm der

3iQoöxax7}Q xov E&i'ovg. Allerdings sind gerade diese Hohenpriester

von der Aufsichtsbehörde nach freiem Ermessen ab- und einge-

setzt worden. Aber auch hierin haben die Kömer sich gewisse

Beschränkungen auferlegt. Nachdem in den Jahren 6—41 n. Chr.

die Ernennungen durch die römischen Statthalter (entweder den

Legaten von Syrien oder den Procurator von Judäa) vollzogen wor-

den 'waren, ist in der Zeit von 44—66 n. Chr. das Recht der Er-

nennung an jüdische Fürsten (Herodes von Chalcis und Agrippa II)

übertragen worden, obwohl diese nicht in Judäa regierten. Und in

beiden Perioden ist bei den Ernennungen nicht rein willkürlich ver-

fahren, sondern dabei der Vorrang gewisser Familien (Phabi, Boethos,

Ananos, Kamith) respectirt worden '^•^).

Wichtiger ist, dass das Synedrium die Gesetzgebung und
Jurisdiction in sehr weitemUmfang ausgeübt hat, wohl in weiterem,

als es im Durchschnitt bei den nichtautonomen Gemeinden des römi-

schen Reiches der Fall war^'^). Die Rechtslage war im allgemeinen

die, dass den von Rom als „frei" oder „autonom" anerkannten Gemein-

den ihre eigene Gesetzgebung und Jurisdiction ausdrücklich garantirt

war, im Princip sogar auch über die dort wohnenden römischen

Bürger. In den unterthänigen, nichtautonomen Gemeinden (zu wel-

chen Judäa gehörte) war der factische Zustand annähernd der-

selbe ^i^), aber mit der doppelten Einschränkung: 1) dass dieser

113) Die Belege s. Bd. II, S. 160—174, und iu meiner Abhandkmg über

die uQXi^Q^i? "ifi Neuen Testamente (Stud. und Krit. 1S72, S. 593—657). —
Ueber den Vorsitz der Hohenpriester im Synedrium: Bd. II, S. 155—158.

114) Ueber die Stelhing der nichtautonomen Unterthanen s. Mommsen,
Römisches Staatsrecht JII, 1, 716—764, bes. 744 ff. — Die singulare Stellung

Judäa's hebt Geib (Gesch. des römischen Criminalprocesses S. 485 f.) zu ein-

seitig hervor: ,,Blos eine Provinz, .... Judäa nämlich, machte, wenigstens in

der früheren Kaiserzeit, von allen bisher beschriebenen Einrichtungen eine Aus-
nahme. Während nämlich in den übrigen Provinzen die gesammte Criminal-

jurisdiction in den Händen des Statthalters vereinigt war, und blos in den
allerwichtigsten Fällen die obersten Reichsbehörden, sowie in den allerunbe-

deutendsten Sachen die Municipalbeamten zu entscheiden hatten, war es hier

Grundsatz, da.ss wenigstens wegen Religionsverbrecheu der Hohepriester mit
dem Synedrium selbst Todesurtheile aussprechen durfte, zu deren Yollziehuu'T

jedoch wieder die Bestätigung des römischen Procurators erfordert wurde". —
Diese Darstellung von Geib ist deshalb unzutreft'end, weil er die Lage Judäa's

in der frühereu Kaiserzeit vergleicht mit den allgemeinen Zuständen der

späteren Kaiserzeit. Vgl. dagegen Mommsen a. a. 0.

115) Mommsen, Römisches Staatsrecht III, 1, S. 748: „Dem materiellen

Umfange nach ist die Competenz der einheimischen Behörden und Gerichte in

Schür er, Zeitgeschichte I. 2fJ
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factische Zustand nicht verbürgt war, und 2) dass die dort wohnen-

den römischen Bürger ihr eigenes Kecht und ihre eigene Gerichts-

barkeit hatten. Das Wichtigste war der erste Punkt. Die römischen

Behörden grift'en infolge dessen sowohl in die Gesetzgebung als in

die Jurisdiction der nichtautonomen Gemeinden nach Belieben ein.

In Judäa scheint dies nur in geringem Maasse geschehen zu sein.

Man darf annnehmen, dass die Civilrechtspflege ganz in den Hän-

den des Synedriums und der einheimischen Behörden lag: jüdische

(Tcrichte entschieden nach jüdischem Gesetz. Aber auch beim

Oriminalrecht war dies fast ganz der Fall, nur mit der Einschrän-

kung, dass Todesurtheile der Bestätigung durch den römischen Pro-

curator bedurften. Dabei entschied auch dieser, wenn es ihm beliebte,

nach dem Maassstabe des jüdischen Eechtes. wie die Yerurtheilung

Jesu Christi zeigt i^*^). Selbst römische Bürger waren von den An-

forderungen des jüdischen Gesetzes nicht ganz eximirt. Zwar als

der Procurator Festus den Apostel Paulus nach jüdischem Eeclite

aburtheilen wollte, scheiterte dies an dem Widerspruch des Apostels

(vgl. oben S. 390). Aber das jüdische Gesetz, dass ein Heide den

inneren Vorhof des Tempels nicht' betreten dürfe, war von der

römischen Behörde anerkannt; und ein Jeder, der es übertrat, wurde

mit dem Tode bestraft, selbst wenn er römischer Bürger war*'').

— Eine Einschränkung dieser weitgehenden Competenz — freilich

eine sehr wesentliche — lag nur darin, dass der Procurator und

dessen Organe jederzeit nach eigenem Ermessen eingreifen konnten.

Der jüdische Cultus wurde nicht nur geduldet, sondern stand,

wie die ebengenannte Bestimmung in Betreff des Tempels zeigt,

unter staatlichem Schutz '*'"). Der kosmopolitische Zug, welcher

den L'nterthaneugemeiudeu schwerlich euger bemessen gewesen als in den föde-

rirten; wie in der Verwaltung und der Civiljurisdiction finden wir dieselben

auch im Admiuistrativprozess und in Criminalsachen thätig".

IIG) ^^äheres s. Bd. II, S. 160—162.

117) Jos. Bell. Jud.Vl, 2, 4; bestätigt durch die von Clermont-Ganneau
gefundene Inschrift. Vgl. Bd. II, S. 161, 218. — Dieser Punkt ist auch für

die Beurtheilung des Processes Pauli von Wichtigkeit. Denn eine

Hauptauklage der .Juden war eben die, dass Paulus einen „Griechen", den

Trophimus, mit in den Tempel genommen habe (Apgesch. 21, 28—29). 3Ian

sucüte also wohl dem Procurator begreiflich zu macheu, dass Paulus auch nach

römischem Rechte straffällig sei, da er gegen jene Spezialbestimmung sich ver-

fehlt habe (vgl. bes. Apgesch. 24, 6: og xul ro Isqov inelpaaev ,^eß)]?.wocu).

Die Behauptung war freilich nicht zutreffend, da jene Gesetzesbestimmung nur

den Trophimus, nicht den Paulus getroffen haben würde. Ueberdies scheint

Paulus den Trophimus in Wahrheit gar nicht mit in den Tempel genommen zu

haben (vgl. h'6fJLiC,ov Apgesch. 21, 29).

118) Dieser Schutz erstreckte sich auch auf den S}Taagogencultus und die

heiligen Schritten. Als in Dora heidnische Einwohner in der jüdischen Syna-
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die damalige heidnische Frömmigkeit charakterisirt, machte es sogar

möglich, dass vornehme Römer für den jüdischen Tempel Weih-
geschenke stifteten und Opfer daselbst darbringen Hessen ^ '»).

—

Die staatliche Aufsicht über den Tempel, namentlich auch über

die umfangreiche Finanzverwaltung desselben, scheint in den Jahren
G—4 1 n. Chr. durt^h die römischen Behörden geführt worden zu sein.

In den Jahren 44—66 n. Chr. war sie denselben jüdischen Fürsten

übertragen, welche auch das Eecht hatten, die Hohenpriester zu

ernennen, nämlich dem Herodes von Chalcis und dann dem
Agrippa 11 '-"). Eine Beschränkung der Cultusfreiheit, die an sicli

sehr harmlos war, aber von den Juden drückend empfunden wurde,

wurde im J. 36 beseitigt. In den Jahren 6—36 nach Chr. war näm-
lich das Prachtgewand des Hohenpriesters im Gewahrsam des

römischen C'ommandanten der Burg Antonia und wurde nur viermal

im Jahre (au den drei Hauptfesten und am Yersöhnungstage) zur

Benützung ausgeliefert. Auf die Bitten der Juden verfügte Yitel-

lius im J. 36 n. Chr. die Freigebung des Gewandes. Und als der

Procurator Cuspius Fadus im J. 44 das Gewand wieder unter römi-

schen Verschluss bringen wollte, er\\irkte eine jüdische Gesandt-

schaft in Rom ein Rescript des Kaisers Claudius, durch welches die

Verfügung des Vitellius bestätigt wurde '
-

'
).

Auf die religiösen Anschauungen der Juden Avurde Aveit-

g eh ende Rücksicht genommen. Während in allen anderen

Provinzen der Kaisercultus eifrig betrieben und dieser Beweis

der Ehrerbietung auch als selbstverständlich vom Kaiser beansprucht

goge eine Statue des Kaisers aufgestellt hatten, wurde dem Rathe der Stadt

durch den Legaten Petronius befohlen, die Schuldigen auszuliefern und dafür

zu sorgen, dass solche Störungen iu Zukunft nicht wieder vorkämen {Jos. Antt.

XIX, G, 3). — Ein Soldat, welcher eine Thora-RoUe muthwillig zerrissen hatte,

wurde durch den Procurator Cumanus hingerichtet [Jos. Antt. XX, 5, 4. Bell.

Jad. II, 12, 2).

119) Selbst der Kaiser Augustus und seine Gemahliu schenkten dem
Temijel zu Jerusalem eherne Weinkrüge, d>(()aro<pvQOi {Bell. Jad. V, 13, G)

und andere kostbare Weihgeschenke {Philo, Legat, ad Cajum §. 23 u. 40, ed.

Mant/. II, 509 t7iit., 092 /???.). — Marcus Agrippa stiftete bei seinem Besuche
in Jerusalem Weihgeschenke {Philo, Leg. ad Cajum §. 37, Mang. II, 589), und
Hess ein Opfer von hundert Rindern darbringen {Jos. Antt. XVI, 2, 1). Auch
Vitellius opferte daselbst {Jos. Antt. XVIII, 5, 3). Vgl. überhaupt Bd. II,

S. 243—248.

120) Herodes von Chalcis: Jos. Antt. XX, 1, 3 (r/)»' t^ova/uv zoi rtoj xal

T(j)V UQüJv x^'l^KiTior). — Agrippa II: Antt. XX, 9, 7 {zr/v tTti/LisXeiuv zov if^^ov).

— Ueber die Finanzverwaltung des Tempels s. Bd. II, S. 214—217.

121) Jos. Antt. XVIII, 4,^3. XX, 1, 1—2. Vgl. XV, 11, 4. — Vgl. über

dieses Prachtgewand des Hohenpriesters Bd. II. S. 211. Bei der Eroberung
Jerusalems durch Titus fiel es in die Hände der Römer {Jos. Bell. Jud. VI, 8, 3).

20*
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wurde, ist an die Juden ein dahingehendes Ansinnen — mit Aus-

nahme der Zeit Caligula's — niemals gestellt worden. Man be-

gnügte sich damit, dass täglich zweimal im Tempel zu Jerusalem

„für den Cäsar und das römische Volk" geopfert wurde.

Das Opfer bestand (für den Tag im Ganzen) aus zwei Lämmern
und einem Rind, und ist nach Philo von Augustus selbst t-x xmv
Idicov jtQooööojv gestiftet worden, während Josephus der Meinung

ist, dass es auf Kosten des jüdischen Volkes dargebracht werde*--).

Auch bei ausserordentlichen Veranlassungen bethätigte das jüdische

Volk seine loyale Gesinnung durch grosse Opfer für den Kaiserin;*).

In der Diaspora ist auch beim Synagogengebet des Kaisers ge-

dacht worden, was jedoch für Palästina nicht nachweisbar ist^^sa^^

— Nächst dem Kaisercultus waren für die Juden besonders anstössig

die Kaiserbilder auf den Münzen und den Feldzeichen der

Soldaten. Auch hierin sind sie mit Schonung behandelt worden.

Es war zwar nicht zu vermeiden, dass römische Denare mit dem
Bilde des Kaisers in Judäa circulirten {Ev. Mt. 11, 20. Mc. 12, 16.

Lc. 20, 24), denn Silber- und Goldmünzen wurden in Judäa nicht

geprägt. Aber die im Lande hergestellten Kupfermünzen trugen

auch zur Zeit der römischen Herrschaft wie unter den Herodianern

kein menschliches Bild, sondern nur den Namen des Kaisers und

unschuldige Embleme i-^). Die Truppen pflegten in Jerusalem ohne

122) Philo, Legat, ad Cajum §. 23 und 40 (Mang. II, 569. 592). Joseph.

Bell. Jud. II, 10, 4. 17, 2—4. Contra Apion. II, G /?«. Näheres s. Bd. II.

S. 246 f.

123) So dreimal zur Zeit Caligula's, Philo, Legat, ad Cajum §. 45 (Mang. II,

598); vgl. auch §. 32, M. II, 580 (Opfer beim Eegieruug.santritt).

123a) Philo, In Flacciim §. 7 {ed. Mang. II, 524): „Wenn man die Juden

der Proseuchen (Synagogen) beraubt, so macht man ihnen auch unmöglich

T^v dq Tovg svsQyerag evoißeiav .... ovx exovzsg is^ovg TceQißökovg oig ivdia-

{f-rjaüvrai x6 svyäQiaxov .... Man giebt nicht, sondern raubt dadurch Tolg xvQioig

rifi-^v. Denn die Proseucheu sind fiir alle Judeu oQfiriTtjQia rJjg slg rbv oeßa-

axbv olaov oai6x7]Xog . . . . ojv rifxlv dvaiQsO^eiowv xi'g l'xsQog dnoleiTiexai xönog

rj xQÖnog xtßijg;" — Dass dieser Standpunkt auch für das rabbinische Judeu-

thum nicht luierhört ist, zeigt Aboth III, 2 (s. den Wortlaut Bd. II, S. 247).

Doch giebt es meines Wissens keinen Beweis dafür, dass auch in den Syna-

gogen Palästina's für den Kaiser gebetet worden ist. Und die Sache ist bei

der dort vorherr.«)Chendeu Stimmung sehr unwahrscheinlich.

124) Vgl. über die in Judäa zur Zeit der Procuratoren geprägten Münzen:

Eckhel, Doctr. Num. III, AQlsq. — Mionnet, Descript. de niMailles V, 552—555.

Suppl. VIII, 377. — Cavedoni, Bibl. Numismatik I. 64—73, 159—162. — De
Saulcg, Revue Numismatique 1853, j)- 186—201. — Ders., Eecherches etc. (1854)

p. 138—146, 149 S2. p>^- VIII—IX. — Cavedoni, Bibl. Numism. 11,39—53. —
Mommsen, Gesch. des röm. Münzwesens (1860) S. 719. — Levy, Gesch. der

jüd. Münzen S. 74—79. — Madden, History p. 134—153. — Cavedoni in
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die Feldzeichen mit den Kaiserbildern einzuziehen. Der muthwillige

Versuch des Pilatus, diese Sitte zu durchbrechen, scheiterte an dem
zähen Widerstand des Volkes; Pilatus sah sich selbst genöthigt,

die KaiserbiJder wieder aus Jerusalem zurückzuziehen''^''). Als der

Legat von Syrien Vitellius gegen den Araberkönig Aretas zu Felde

zog, richtete er auf die dringenden Vorstellungen der Juden seine

Marschroute so ein, dass die Truppen mit den Kaiserbildern den

Boden Judäa's nicht berührten '2'')-

Grote's Münzstudien V, 27—29. — De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte

(1874) p. 69—78, pl. III—IV. — Madden, Numismatic Chronicle 1875, p. 169

—195. — Madden, Coins of the Jeivs p. 170—187. — Stickel, Zeitschr. des

deutschen Palästina-Vereins VII, 1884, S. 212—213. — Pick, Zeitschr. für

Numisni. Bd. XIV, 1887, S. 306—308. — Auf den Münzen des Augustus mit

der Aufschrift KulaaQoq finden sich die Jalireszahlen 33, 36, 39, 40, 41. Wenn
die Zahl 33 richtig gelesen ist, so muss man, wie zuerst Mommsen vermuthet

hat, die augusteische Aera vom 1. Januar 727 a. U. = 27 vor Chr. als Aus-

gangspunkt annehmen. Hiernach lallen die Münzen in die Jahre 759—767

a. U. = 6—14 nach Chr., was genau zu den historischen Verhältnissen stimmt.

Wegen der Ungewöhnlichkeit dieser Aera bezweifelt Pick (Zeitschr. f. Numism.

XIV, 306—308) die Existenz von Münzen mit der Zahl 33 und nimmt die

actische Aera vom Herbst 723 a. U. als Ausgangspunkt an. Dann ist 36 =
758/759 a. U. Die Existenz der Jahreszahl 33 scheint aber gesichert. S. bes.

Madden und Stickel a. a. O. Die Münzen des Tiberius (mit dem meist

in Abkürzung geschriebenen Namen Tißtgiov KaiaaQoq) sind nach Regierungs-

jahren des Tiberius datirt; es finden sich die Zahlen 2, 3, 4 bis 18. Auf manchen
erscheint der Name der Julia neben dem des Tiberius, und zwar bis zum
16. Jahre des Tiberius = 29 n. Chr., dem Todesjahre der .Julia (Livia). Manche
Münzen tragen nur den Namen der Julia. Münzen des Claudius giebt es

vom 13. und 14. Jahre seiner Regierung, Münzen des Nero vom 5. Jahre.

Auf letzteren steht nur der Name des Kaisers, auf denen des Claudius auch

der seiner Gemahlin Julia Ag rippin a.

125) Jos. Antt. XVIII, 3, 1. B. J. II, 9, 2—3. — In Betreff der militäri-

schen Feldzeichen sind, wie namentlich Domaszewski gezeigt hat (Doma-
szewski, Die Fahnen im römischen Heere, Abhandlungen des archäol.-epigr.

Seminares der Universität Wien, 5. Heft 1885), zwei Kategorien zu unterschei-

den: 1) diejenigen, welche taktischen Zwecken dienten, und 2) diejenigen, welche

nur symbolische Bedeutung hatten. Erstere bildeten die Hauptmasse; zu letzteren

gehören die Adler der Legionen und die signu mit den Kaiserbildern. [Den

Adlern glaubt indessen Mommsen auch eine gewisse taktische Bedeutung zu-

schreiben zu sollen , s. Archäologisch-epigraphische ]\Iittheilungen aus Oester-

reich-Ungarn Jahrg. X, 1886, S. 1 ff.]. Die Kaiserbilder hatten die Form von

Medaillons und waren an gewöhnlichen signis befestigt. Sowohl bei den Le-

gionen als bei den Auxiliar-Cohorten werden imaginiferi erwähnt (Verzeichniss

bei Cauer, Ephemeris ejngr, IV, p. 372—374). — Die frühereu Procuratoren

hatten also nur die nicht mit Kaiserbilder versehenen signa (d. h. die gewöhn-

lichen, zu taktischen Zwecken dienenden) mit nach Jerusalem genommen ; Pilatus,

aber auch die Kaiserbilder.

126) Jos. Ann. XVIII, 5, 3.



406 §• l"*"- ^- '^"tläa imter römischen Procuratoren (6—41 u. Chr.).

Soweit es sich um die staatlichen Einrichtungen und die An-

ordnungen der höchsten Behörden handelte, konnten sich also die

Juden über Mangel an Rücksichtnahme nicht beklagen. Anders

gestaltete sich freilich die Praxis. Der römische Durchschnitts-

beanite war immer wieder geneigt, über diese zarten Rücksichten

sich hinwegzusetzen. Und das Unglück wollte es, dass Judäa, be-

sonders in den letzten Decennien vor dem Kriege, mehr als einen

Statthalter erhielt, dem die Begriife von Recht und Uurecht ab-

handen gekommen waren. Ueberdies waren auch bei der peinlich-

sten Schonung der jüdischen Anschauungen und Gefühle die Ver-

hältnisse an sich nach jüdischen Begriifen ein Hohn auf alles höhere

göttliche Recht des auserwählten Volkes, das — anstatt dem Cäsar

in Rom den Zins zu zahlen — vielmehr dazu berufen Avar, über

die Völkerwelt zu herrschen '-H-

Welch schwierige Aufgabe die Römer sich selbst mit der Ein-

verleibung von Judäa gestellt hatten, mussten sie gleich bei der

ersten Verwaltungsmaassregel , welche sie daselbst vornahmen, er-

fahren. Der Kaiser hatte gleichzeitig mit dem ersten Procurator

von Judäa Coponius auch einen neuen Legaten Quirinius nach

Syrien gesandt. Des letzteren Aufgabe war es nun, in dem neu-

gewonnenen Gebiet einen Census der Bevölkerung vorzunehmen,

damit die Abgaben nach römischer Weise festgestellt werden konnten.

Aber kaum hatte Quirinius (im J. G oder 7 n. Chr.) mit der Aus-

führung dieser Maassregel begonnen, als ihm auch allenthalben Wider-

stand entgegentrat. Nur den beschwichtigenden Vorstellungen des

Hohenpriesters Joazar, der wohl einsah, dass offener Aufruhr zu

Nichts führen würde, war es zu danken, dass der anfängliche Wider-

stand allmählich aufgegeben wurde und man mit stummer Resig-

nation sich in das Unvermeidliche fügte, so dass der Census schliess-

lich doch vorgenommen werden konnte''^'). Aber es war kein

dauernder Friede, sondern nur Waffenstillstand auf unbestimmte

Dauer. Judas aus Gamala in Gaulanitis, genannt der Galiläer

12Ga) Dies war wenigstens die populäre Anschauung. An sicli konnte man
freihch von denselben religiösen Prämissen aus auch zu dem entgegengesetzten

Resultate kommen: nämlich dass auch das heidnische Regiment von Gott ge-

sandt sei und dass man sich ihm fügen müsse', so lange es Gott gefalle. Aber
diese Betrachtung ist in den Jahren 6—66 n. Chr. je länger desto mehr zum
Glauben einer Minderheit geworden. Vgl. überhaupt über die Stellung des

Pharisäismus zur Politik: Bd. II, S. 327 f.

127) Nach Antf. XVIII. 2, 1 im 37. Jahre der aera AcHaca = Herbst 759/760

o. U. oder 6/7 nach Chr. Die actische Aera beginnt d. 2. Sept. 723 «. U. =
51 V. Chr.).
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(sicherlich identisch mit jenem Judas , Sohn des Ezechias, den wir

oben S. 348 bereits kennen lernten), machte es sich in Gemeinschaft

mit einem Pharisäer Namens Sadduk zur Aufgabe, das Volk zum
Widerstand zu reizen und im Namen der Eeligion Abfall und Auf-

ruhr zu predigen. Sie hatten zwar unmittelbar keinen durch-

schlagenden Erfolg. Aber sie erreichten doch so viel, dass sich

von nun an von den Pharisäern eine strengere, fanatische Partei

abzweigte, die der patriotisch Entschiedenen oder wie sie sich selbst

nannten der Eiferer oder Zeloten, welche nicht in stiller Erge-

bung abwarten wollten, bis durch Gottes Fügung die messianische

Hoffnung Israels sich erfülle, die vielmehr zu deren Verwirklichung

das Schwert ergreifen und den Kampf mit dem gottlosen Feind

aufnehmen wollten ' -^). Ihren Umtrieben ist es zuzuschreiben, dass

das Feuer des Aufruhrs von jetzt an ununterbrochen unter der

Asche fortglimmte, bis es endlich sechzig Jahre später zur mächtigen

Flamme emporloderte ^-^).

Von Coponius und seinen Nachfolgern ist uns zum Theil nicht

mehr als der Name bekannt. Im Ganzen waren es sieben Procu-

128) Zrikiüxcd, vgl. Luc. C, 15. Act. 1, 13. Bell. Jnd. IV, 6, 9. 5, 1. 6, 3.

VII, 8, 1. — Für biblisch-hebräisch ss,-; findet sich im späteren Hebräisch auch

-'S«:]? und i^i^ (s. Biixforf, Lex. Chald., Levy, Chald. Wörterb., Ders., Neuhebr.

Wörterb.). Von letzterer Form ist durch Vermittelung des Plural, s^ssr^ das

griechische KavavaZoQ gebildet, wie Mt. 10, 4, Mc. 3, 18 zu lesen ist statt rec.

KavaviT7]q. — In der Mischna Sanhedrin IX, 6 und Aboth derabbi Nathcai c. 6:

fitip oder D'^xpi;. Doch sind an ersterer Stelle nicht politische, sondern reUgiöse

Eiferer gemeint. — Vgl. überhaupt: Oppenheim, Die Kannaim oder Zeloten

(Fürst's Literaturblatt des Orients 1849, col. 289—292). Pressel Art. „Zeloten"

in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. XVIII, 485—489. Derenbourg, Histoire dein

Palestine 2^- 238. Holtzmann in Schenkel's Bibellex. V, 707— 709. Reuss,
Gesch. der heil. Schriften A. T.'s §. 560. Hamburger, Eeal-Euc. für Bibel

und Talmud II. Abth. S. 128G—129G. Sieffert in Herzog's Eeal-Enc. 2. Aufl.

XVII, 488-491. Wolf, Curae iML, Kuinoel, Fritzsche, Meyer, ßleek
vind andere Ausleger zu Mt. 10, 4.

129) Vgl. überhaupt: Antt. XVIII, 1, 1 und ü. B. J. II, 8, 1. Apgesch.

5, 37. Art. „Judas" in den biblischen Wörterbüchern. Chr. Alfr. Körner, Ju-

das von Gamala (Jahresbericht der Lausitzer Prediger- Gesellschaft zu Leipzig

1883,84, S. 5—12). — Auch die Nachkommen des Judas thaten sich als Zeloten

hervor. Seine Söhne Jakobus und Simon wurden durch Tiberius Alexander

hingerichtet (^«^/.XX, 5, 2); sein Sohn Menachem (Manaim) war einer der

Hauptführer beim Beginn des Aufstandes im J. C6 [B. J. II, 17, 8—9). Ein

Nachkomme des Judas imd Verwandter des Menachem Namens Eleasar
leitete die Vertheidigung von Masada im J. 73 {B. J. II, 17, 9. VII, 8, Iff.).

— Ein literarisches Denkmal der zelotischen Anschauungen und Hoff-

nungen ist die um jene Zeit entstandene Assumptio Mosis (s. Bd. II, S. 630
—638), welche in der Weissagung gipfelt, dass Israel „auf den Nacken des Ad-
lers" (d. h. der Römer) treten werde (10, S). Vgl. Bd. II, S. 431 f. 455.
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ratoreii. welche vom J. 6—41 n. Chr. Judäa verwalteten: 1) Co-

ponius etwa 6—9 n. Chr., 2) Marcus Ambiviiis etwa 9— 12

n. Chr., 3) Annius Rufus etwa 12—15 n. Chr., 4) Valerius Gra-
tus 15—26 n. Chr., 5) Pontius Pilatus 26—36 n. Chr., 6) Mar-
cellus 36—37 n. Chr., 7) Marullus 37—41 n. Chr. '»^j. Die lange

Amtszeit des Valerius Gratus und Pontius Pilatus entspricht den

allgemeinen Grundsätzen, nach welchen Tiberius überhaupt bei

Ernennung von Statthaltern verfuhr. Er Hess sie im Interesse der

Provinzen möglichst lange auf ihren Posten, weil er meinte, dass

die Statthalter es machen, wie die Fliegen am Körper eines Ver-

wundeten: wenn sie sich einmal vollgesogen haben, sind sie dann

massiger in ihren Erpressungen, während die Neuen damit immer

wieder von vorne anfangen i^>).

Unter den Genannten ist besonders Pontius Pilatus für uns

von Interesse, nicht nur als Richter Jesu Christi, sondern auch weil

er der Einzige ist, über welchen wir durch Josephus und Philo

einiges Nähere erfahren '^2), Philo (oder vielmehr Agrippa I in dem

Briefe, welchen Philo als von ihm geschrieben mittheilt) nennt ihn

130) Vgl. Ann. XVIII, 2, 2. 4, 2. 6, 10 j^«. — Die Amtszeit der drei ersten

lässt sich nur ungefähr bestimmen. Die der beiden folgenden ergiebt sich daraus,

dass Valerius Gratus 11 Jahre (XVIII, 2, 2), Pontius Pilatus 10 Jahre

(XVIII, 4, 2) im Amte war. Pilatus aber wurde abgesetzt, ehe Vitellius zum
erstenmale in Jerusalem war, d. h. kurz vor Ostern 36 (wie sich aus der Ver-

gleichuug von Antt. XVIII, 4, 3 mit 5, 3 ergiebt). Die Amtszeit der beiden

letzten endlich ergiebt sich daraus, dass Marullus unmittelbar nach dem Ee-

gierungsantritte Caligula's (März 37) eingesetzt wurde [Antt. XVIII, 6, 10 /?«.).

— Eusebius behauptet {Hist. eccl. I, 9), dass Josephus den Amtsantritt des

Pilatus in das 12. Jahr des Tiberius (25/26 n. Chr.) setze, was nur insofern

richtig ist, als dieser Ansatz sich aus Josephus erschliessen lässt.

131) Jos. Antt. XVIII, 6, 5. — Die Fürsorge für die Provinzen bezeugt auch

Suetonius [Tiber. 32: praesidibus onerandas tribiito provincias suadentibiis re-

scripsit: boni pastoris esse tondere x^eciis, non deglubere); die laugen Verwaltungen

auch Tacitus {Annal. I, 80. IV, 0), Zur Würdigung des Tiberius vgl. auch

Keim 's Artikel in Schenkel's Bibellexikou V, 528—535.

132) Vgl. über ihn ausser der oben (S. 374) genannten Literatur: Mounier,

De Pontii Pilati in causa servatoris agendi ratione, Lugd. Bat. 1825. — Leyrer,

Art. „Pilatus" in Herzog's Real-Enc. — Klöppe.r in Schenkel's Bibellex. IV,

581—585. — Renan, Leben Jesu S. 338 f. — Warneck, Pontius Pilatus der

Richter ,Iesu Christi. Ein Gemälde aus der Leidensgeschichte. (210 S. gr. 8.)

Gotha, Perthes, 1867. — Rosieres, Ponce Pilate, Paris 1883. — Woltjer,

Pontius Pilatus, eene Studie, Amsterdam 1888. — Arnold, Die neronische

ChristenVerfolgung 1888, S. 116—120 (über die Erwähnung des Pilatus bei Tacit.

Annal. XV, 44). — Gustav Adolf Müller, Pontius Pilatus der fünfte Procu-

rator von Judäa und Richter Jesu von Nazareth, Stuttg. 1888 (giebt S. V—VIII

ein Verzeichniss der Spezialliteratur über Pilatus, vom Beginn der Buchdrucker-

kunst bis zur Gegenwart, mehr als hundert Nummern!).
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„von ('liarakter unbeugsam und rücksichtslos -liart" {rr/v cpvoiv

axafijt/)c xal fisra rov avO-äöovg dfisiXixrog) und stellt ihm ein sehr

übles Zeugniss über seine i\.mtsführung aus. „Bestechlichkeit, Ge-

waltthaten, Räubereien, Misshandlungen, Kränkungen, fortwährende

Hinrichtungen ohne Urtheilsspruch, endlose und unerträgliche Grau-

samkeiten" wirft er ihm vor^^^J), Gleich die erste Handlung, mit wel-

cher sich Pilatus in sein Amt einführte, war charakteristisch für ihn,

den Verächter jüdischer Sitten und Privilegien. Es war von den frühe-

ren Procuratoren stets beobachtet worden, die Truppen ohne die Feld-

zeichen mit den Kaiserbildern in Jerusalem einziehen zu lassen,

um nicht durch dieselben die religiösen Gefühle der Juden zu ver-

letzen (vgl. hierüber oben S. 405). Pilatus dagegen, dem solche

Schonung als unwürdige Schwäche erscheinen mochte, liess die Be-

satzung von Jerusalem bei Nacht mit den Kaiserbildern in die

Stadt einziehen. Als das Volk die Sache gewahr wurde, zog es in

hellen Haufen nach Cäsarea und bestürmte den Procurator fünf

Tage und Nächte lang, den Gräuel zu beseitigen. Endlich am
sechsten Tage beschied Pilatus das Volk in die Rennbahn, in welche

er gleichzeitig eine Abtheilung Soldaten beorderte. Als nun die

Juden auch hier wieder ihre Klagen fortsetzten, gab er ein Zeichen,

auf welches hin die Soldaten von allen Seiten die Menge mit ge-

zücktem Schwerte umringten. Aber die Juden blieben standhaft,

entblössten ihren Nacken und erklärten, lieber sterben zu wollen,

als die Gesetzesverletzung zuzugeben. Da mochte dem Pilatus

weiterer Widerstand doch bedenklich erscheinen, und er gab Befehl,

die anstössigen Bilder aus Jerusalem zu entfernen ^-^1).

Einen neuen Sturm erregte es, als er einst zu dem jedenfalls

sehr nützlichen Bau einer Wasserleitung nach Jerusalem die

reichen Schätze des Tempels verwendete. Ein solcher Eingriff in

den heiligen Schatz war nicht minder anstössig, als die Aufstellung

der Kaiserbilder. Als er daher während des Baues einst nach

Jerusalem kam, wurde er wieder von einer klagenden und schreien-

den Menge umringt. Er hatte aber von dem beabsichtigten Sturm

schon vorher Kunde erhalten und seinen Soldaten Befehl gegeben,

133) Philo, De legatione ad Cajum §. 38 ed. Mang. II, 590: xaq ömQoSoxiaq,

zäq vß^eig, rccq ccQTcayaq, xaq alxlaq, xaq em^Qelaq, xovq dxQixovq xal inaXXi'i-

kovq (fövovq, xtjv avi'iwxov xal d()ya?.e(jt)xchtjv cofxöxtjxa.

134) Antt. XVIII, 3, 1. B. J. II, ü, 2—3 = Euseb. Hist. eccl. II, 0, 4. —
Nach Euseb. Demonstr. evang. VIII p. 403 ist diese Geschichte auch von Pliilo

berichtet worden in den uns nicht erhaltenen Partieeu seines Werkes über die

Judenverfolgungen unter Tiberius und Caligula {avxa 6t) xavxu xal 6 <Pi).ü)v

avfxßU(}rvQfT, xaq orjfxalaq (päoxiov zäq ßaoi?uxäq xov Uü.dxov vvxtojij tv x<ö

IfQcp uva&eivai). Vgl. hierzu Bd. II, S. 858.
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in bürgerlicher Tracht mit Knütteln bewaffnet sich unter das Volk

zu mischen. Als nun die Menge von Klagen und Bitten zu Schimpf-

reden überging, gab er das verabredete Zeichen, worauf die Soldaten

die unter dem Oberkleid verborgenen Knüttel hervorzogen und un-

barmherzig auf die Menge einhieben. Viele kamen dabei um's Leben.

Der AMderstand gegen das nützliche Unternehmen war zwar hiermit

gebrochen; aber auch der Hass gegen Pilatus aufs Neue gesteigert '^^).

135) Änff. XVIII. 3, 2. B. J. II, 9, 4 = Euseb. Bhf. eccl. II, 6, 6—7. —
Die Länge der Wasserleitung giebt Josephus Änit. XVIII, 3, 2 auf zweihun-
dert Stadien an, ß. J. II, 9, 4 auf vierhundert; so hat wenigstens unser

Josephus-Text, Eusebius dagegen hat bei Wiedergabe der letzteren Stelle {H. E.

II, 6, G): dreihundert Stadien. Jedenfalls kann nach diesen Maassangaben

kein Zweifel sein, dass es sich um eine Wasserleitung von den sogenannten
Salomonsteichen südwestlich von Bethlehem her handelt. Von dort

nach Jerusalem sind im Alterthum zwei Wasserleitungen erbaut worden, von

welchen die eine noch in Triunmern nachweisbar, die andere im Wesentlichen

vollständig erhalten ist. 1) Die erstere ist kürzer und läuft in höherem Niveau

;

sie beginnt südlich von den Salomonsteichen im Wadi Bijar, geht dann durch

die Teiche, und von diesen ohne stärkere Krümmungen nach Jerusalem. 2) Die

erhaltene ist länger und liegt tiefer; sie beginnt noch viel weiter südUch im

Wadi Arrub, geht dann ebenfalls durch die Teiche und von diesen in grossen

AVindungen nach Jerusalem. Letztere Leitung ist sicher die jüngere, denn man
hat eben wegen der weiteren Herleitung des Wassers die in höherem Niveau

laufende nicht mehr benützen können und daher eine neue daneben gebaut.

Ihre Länge beträgt wegen der starken Windungen nahe an 400 Stadien, obwohl

die directe Linie viel weniger als die Hälfte betragen würde. Als sie schadhaft

geworden war, hat man später (wohl im Mittelalter) Thonröhren in dieselbe ge-

legt. Ihre ursprüngliche Anlage ist vielleicht identisch mit dem Bau des

Pilatus. i\Ianche halten sie, da keine Eigenthümlichkeiten römischer Bauart an

ihr nachweisbar sind, für noch älter als Pilatus, und nehmen an, dass Pilatus

sie nur restaurirt habe, was indessen den Worten des Josej^hus widerstreitet.

Dass die Wasserleitung des Pilatus die Linie der noch erhaltenen einhielt, darf

als höchst wahrscheinüch betrachtet werden. — Im jerusalemischeu Talmud
findet sich die Notiz, dass eine Wasserleitung von Etam aus nach dem
Tempel führte [jer. Joma III fol. 41, bei Lightfoot, Descriptio tetnpli c. 23,

opp. I, 612). In der That lag Etam (b-j-'s) nach II Chron. 11, 6 zwischen Beth-

lehem und Thekoa. ohne Zweifel bei der Quelle, die noch heute Ain Atan
heisst, in unmittelbarer Nähe der Salomonsteiche (vgl. Mühlau in Eiehm's Hand-
wörterb. Art. Etam, Schick, Zeitschr. des DPV. I, 152 f.). — Die genaueste Be-

schreibung des heutigen Zustandes der beiden Wasserleitungen giebt Schick,
Die Wasserversorgung der Stadt Jerusalem (Zeitschr. des deutschen Palästina-

Vereins I, 1878, S. 132—176, mit Karte imd Plänen). — Vgl. auch: Eitter,

Erdkunde XVI, 272 ff. Tobler, Topographie von Jerusalem II, 84—95 (viel

historisches Material). Eine anonjTiie Abhandlung: Water Supply of Jerusalem,

ancient and modern [Journal of Sacred Literature and Biblical Record, New Se-

ries vol. V, 1864, 2-*- 133—157). Zschokkc, Die versiegelte Quelle Salomos

(Theol. Quartalschrift 1867, S. 426—442). The Recovertj of Jerusalem, 1871, p. 233

—267, und überhaupt die oben S. 11—14 genannte geographische Literatur.
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Auch das Neue Testament enthält Andeutungen über Volks-

aufstände in der Zeit des Pilatus. „Es kamen einst — so berichtet

Luc. 13, 1 — zu Jesus Leute, welche ihm Kunde brachten in Be-

treff der Galiläer, deren Blut Pilatus mit ihren Opfern gemischt

hatte". Es ist daraus zu entnehmen, dass Pilatus eine Anzahl

Galiläer, während sie eben mit Darbringung von Opfern in Jeru-

salem beschäftigt waren, niedermachen Hess. Doch ist etwas Näheres

über diesen Vorgang nicht bekannt. Ebenso wenig wissen wir über

„die Aufrührer, die im Aufruhr einen Mord begangen hatten" {Marc

15, 7; vgl. Luc. 23, 19), zu welchen u. a. auch jener Barabbas ge-

hörte, dessen Freilassung die Juden von Pilatus forderten.

Wahrscheinlich in die spätere Zeit des Pilatus fällt ein Ereig-

niss, über welches wir durch den Brief Agrippa's I an Caligula,

welchen Philo raittheilt, Nachricht erhalten. Pilatus hatte aus dem
Vorfall in Cäsarea zwar gelernt, dass die Aufstellung von Kaiser-

bildern in Jerusalem gegen die Hartnäckigkeit der Juden nicht

durchzusetzen sei. Er wollte es nun wenigstens mit bildlosen

Weiheschilden, auf welchen der Name des Kaisers geschrieben war,

versuchen. Solche Schilde, reich vergoldet, Hess er „weniger um
den Tiberius zu ehren, als um das Volk zu betrüben" in dem ehe-

maligen Palaste des Herodes, welchen er zu bewohnen pflegte, auf-

stellen. Aber das Volk ertrug auch dies nicht. Man wandte sich

zunächst im Verein mit dem Adel von Jerusalem und den vier

Söhnen des Herodes (welche wohl eines Festes wegen in der Stadt

anwesend waren) an Pilatus, um ihn zur Entfernung der Schilde

zu bewegen. Als dies keinen Erfolg hatte, richteten die angesehensten

Männer, darunter gewiss auch jene vier Söhne des Herodes, ein

Bittgesuch an den Kaiser, damit dieser die Entfernung der an-

stössigen Schilde befehle. Tiberius, der wohl einsah, dass es sic^h

nur um eine muthwillige Herausforderung von Seite des Pilatus

handelte, befahl diesem alsbald unter Bezeugung seines äussersten

Missfallens, die Schilde aus Jerusalem wegbringen und im Augustus-

tempel zu Cäsarea aufstellen zu lassen. Dies geschah denn auch.

„Und so wurde beides gewahrt: die Ehre des Kaisers und die ur-

alte Sitte der Stadt" t^r.).

13ü) Philo, Legat, ad Cajum §. 38, ed. Mangey II 589 sg. — Dass das Ereig-

niss in die sjjätere Zeit des Pilatus fällt, ist wahrscheinlich wegen des entschie-

denen Einschreitens des Tiberius. Denn nach Fhilo, Leg. ad Caj. §. 24, Mang. II,

569, hat Tiberius erst seit dem Tode des Sejanus (f 31 n. Chr.) eine
freundlichere Stellung zu den Juden eingenommen. Sejanus war nach

Philo ein Hauptfeiud der Juden. Auf seineu Einfluss ist sowohl die Austrei-

bung der Juden aus Rom im J. 19, als das brüske Auftreten des Pilatus in

Judäa zurückzuführen.
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Schliesslich bereitete Pilatus durch seine Rücksichtslosigkeit

sich selbst den Untergang. Es war ein alter samaritanischer Glaube,

dass auf dem Berge Garizim seit Mose's Zeiten die heiligen Tempel-

geräthe vergraben seien ^3'). Ein samaritanischer Pseudo-Prophet

erbot sich einst (im J. 35 n. Chr.), diese Geräthe zu zeigen, wenn
das Volk auf dem Garizim erscheinen wolle. Die leichtgläubige

Menge schenkte ihm Gehör; und in grossen Schaaren sammelten

sich die Samaritaner bewaffnet in dem Dorfe Tirathana am Fusse

des Garizim, um von hier aus den Berg hinauf zu wallfahrten und
das heilige Schauspiel zu sehen. Aber ehe sie ihr Vorhaben aus-

führen konnten, wurden sie von Pilatus im Dorfe mit starker Macht
angegriffen, ein Theil getödtet, ein Tlieil in die Flucht gejagt, wie-

der ein anderer Theil gefangen genommen. Auch von diesen Hess

Pilatus die Mächtigsten und Angesehensten hinrichten * 3^). Die

Samaritaner waren sich aber bewusst, dass ihrer Garizim-Wallfahrt

keine aufrührerischen Absichten zu Grunde gelegen hatten und ver-

klagten deshalb den Pilatus bei Vitellius, dem damaligen Legaten
von Syrien. Ihre Klage hatte wirklich den Erfolg, dass Vitellius

den Pilatus zur Verantwortung nach Rom schickte, indem er die

Verwaltung Judäa's dem Mar cell us übertrug '•'•*).

137j Vgl. auch Petermann in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. XIII, 373.

Kautzsch, ebeudas. 2. Aufl. XIII, 34(5. 348.

138) Antt. XVIII, 4, 1.

139) Antt. XVIII, 4, 2. Pilatus liess sich etwa ein Jahr Zeit zu der Reise

von Judäa nach Rom, denn er traf in Rom erst ein, als Tiberius gestorben war
{Antt. l. c). Seine weiteren Schicksale erwähnt Josephus nicht. — Die christ-

liche Legende lässt den Pilatus entweder durch Selbstmord enden oder vom
Kaiser zur Strafe für sein Verfahren gegen Christus hingerichtet werden.

1) Für die Thatsache des Selbstmordes beruft sich Eusebius in der Kircheu-

gescliichte auf die griechischen Chronisten, welche „die Olympiaden nebst den
jeweiligen Ereignissen" aufgezeichnet haben {Hist. eccl. II, 7: iaTOQOvatv''Ekk^-

v(s)v oX rag 'Olv/xmaöag ufia xoTq xaxu XQÖvovq TteTtQayfiivoK; uvayQaxpavreg).

In der Chronik nennt er als Quelle „die römischen Historiker*' {Euseb. Chron.

ed. Schoene II, IbO sq.: a) nach dem Armenischen: Fonfus Pilatus in varias

calamitates implicitus sibi ipsi manas inferebat. Narrant äiifem qiii Romanoruin
res scriptis mandaverunt. b) nach Syncdl. cd. Dindorf I, (324: IlövTiog lliXäroq

inl ratov KaloaQoq TiouiXcciq neQiittachv ovfi<fi<T^ulg, ojg (paoiv ol tu '^Pcofialtov

ovyyQuxpüfjisvoi. avzocpovsvii^q havrov iyevezo. c) nach Hieronymus: Pontius

Pilatus in multas ineidens calamitates propria se manu interficit. Scribunt Ro-
manorum historici). Die wörtUche Uebereinstimmung der Chronik mit der

Kirchengeschichte (vgl. H. E. II, 7: xoaavxaiq ne^meaelv .... aviKpogalq ....

avxo(fov£vxr,v) zeigt, dass Eusebius beidemale dieselbe Quelle benützt. Auf
Eusebius fussen (direct oder indirect) Cedreniis ed. Bekker I, 343 und Oros. VII,

5, 8. Weiter ausgeschmückt ist die Legende vom Selbstmorde des Pilatus in

der Apokryphen-Literatur, z. B. in der Mors Pilati bei Tischendorf, Evangelia

apocrypha I87(i, p. 45G—458 (die in seinem Leichnam hausenden Dämonen ver-
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Bald darauf, zum Passafeste des Jahres 36 n. Clir-^^^*), kam
Vitellius selbst nach Jerusalem und erwarb sich bei dieser Ge-

legenheit die Zuneigung der Bewohner der Hauptstadt, indem er

die Abgaben für die in der Stadt verkauften Früchte erliess und

das hohepriesterliche Gewand, das seit dem Jahre 6 in römischem

Gewahrsam lag, zu freiem Gebrauche herausgab ^^').

Nachdem er inzwischen durch die parthischen Angelegenheiten

in Anspruch genommen war (s, oben S. 371), führte ihn im Früh-

jahr 37 der von Tiberius befohlene Feldzug gegen Aretas aber-

mals nach Jerusalem (vgl. S. 370). Auch diesmal bewies er wieder

seine verständige Gesinnung gegenüber den jüdischen Eigenthüm-

lichkeiten. Der Weg von Antiochia gegen Petra hätte ihn nämlich

sammt seinem Heere eigentlich durch Judäa geführt. Aber die

römischen Feldzeichen waren den Juden bekanntermassen ein Gräuel.

Und so schickten sie dem Vitellius bis Ptolemais eine Gesandtschaft

entgegen, welche ihn flehentlich bat, er möge doch das Heer nicht

mitten durch das heilige Land führen. Vitellius war so vernünftig,

ihre Gründe einzusehen; Hess das Heer durch die grosse Ebene
marschiren und kam allein nach Jerusalem. Am vierten Tage seines

dortigen Aufenthaltes erhielt er die Nachricht vom Tode des Tiberius,

worauf er sammt seinem Heere nach Antiochia zurückkehrte ^^ 2).

Ursachen überall Schrecken, weshalb der Leichnam von Rom nach Vieuna au

der Rhone, von da nach Lausanne transportirt wird, bis ihn endlich die Leute

von Lausanne a se removerimt et in quodam j)uteo montihus circumseiAo immer-

serunt, tibi adhuc .... diabolicae machinationes ehidlire dicuntur). — 2) Nach
einer auderen Gestalt der christlichen Legende ist Pilatus von Nero hinge-
richtet worden. iriO Malalas ed. Dindorf p.2öQ—257. Johannes Anliochenus bei

Müller, Fragmenta historicorum Graecorum IV, 574 (auch bei Fahric. Cod. apocr.

N. T. III, Ö04: sq.). Suidas Lex. s. v. Ns^cav. Chronicon paschale ed. Dindorf

I, 459. Nach der apokrj'jjhischen IlaQäöoaig IIiXutov war es Tiberius. der

den Pilatus hinrichten Hess , s. den Text bei Thilo , Codex apocr. .N. T. p. S13

—810, Tischendorf, Evang. apocr. p. 449—455 (Pilatus stirbt hier als reumüthiger

Christ). Vgl. überhaupt zur Pilatus-Sage ausser der oben S. 408 genannten Li-

teratur auch Keim, Gesch. Jesu III, 450.

140) Dass es zur Zeit eines Passafestes war, sagt Joseph. Äntt. XVIII, 4, 3.

Dass es dasjenige des Jahres 30 war, ergiebt sich theils daraus, dass VitelUus

erst im Sommer oder Herbst 35 nach Syrien kam [Tac. Annal. VI, 32), theils

daraus, dass bei der zweiten Anwesenheit des VitelHus in Jerusalem gerade

die Nachricht vom Tode des Tiberius (f 10. März 37) eintraf {Jos. Antt. XVIIIi

5, 3). Zwischen der ersten und zweiten AuAvesenheit des Vitellius in Jerusalem

muss aber jedenfalls einige Zeit in der Mitte gelegen haben. Vgl. bes. Keim,
Gesch. Jesu III, 485—487; Sevin, Chronologie des Lebens Jesu (2. Aufl. 1874)

S. 75—80; auch Lewin, Fasti sacri p. LXVII u. 247 n. 1493. Rh öden, De
Falaestina et Arabia ptrovinciis Romanis 1885, p. 33 sq.

141) Antt. XVIII, 4, 3. XV, 11, 4.

142) Antt. XVIII, 5, 3. — Die Bezeichnung „die grosse Ebene" schlecht-
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Die Regierung Caligula's (37—41 ii. Chr.) wurde, nach dem
Regimeute des Menschenfeindes Tiberius, im ganzen Reiche und so

auch von den Juden zunächst freudig begrüsst. Da Vitellius gerade

in Jerusalem weilte, als die Nachricht vom Regierungswechsel ein-

traf, so waren die Juden unter den Völkerschaften Syriens die

ersten, welche dem neuen Kaiser den Eid leisteten und Opfer für

ihn darbrachten'^^'). Auch die ersten anderthalb Jahre seiner Re-

gierung verliefen noch ruhig für die Juden '^^). Im Herbste des

Jahres 38 n. Chr. brach aber in Alexandria eine blutige Juden

-

hin wurde für zwei Ebenen Palästina's gebraucht, wie in erschöpfender Weise

schon Bei and, Palaestina p. 359—370 gezeigt hat. 1) Am häufigsten ist diese

Bezeichnung für die Ebene, welche bei Ptolemais beginnt und von da am
Nord-Abhange des Karmel entlang in der Richtung nach Süd-Ost sich hinzieht.

An ihrem südöstlichen Ende liegt das schlachtenberühmte Jesreel (Jisreel,

Vns-t«, auch Esdrelom), nach welchem die Ebene auch benannt wurde. Vgl.

Judith 1,5, ibid. 1, 8: z6 iiiya Tieöiov ^EGSgrj/.cö/ii. I Makk. 12, 49. Joseph.

Bell. Jud. II, 10, 2: Ptolemais xaxu xo yiiyu möiov tznafMevi]. Antt. V, 1, 22.

VIII, 2, 3. XV, 8, 5. XX, G, 1. Bell. Jud. III, 3, 1. 4, 1. Vita 24. 26. 62.

Winer, Realwörterb. I, 580f. (Artikel „Jisreel")- Robinson, Palästina III,

470 ff. Ritter, Erdkunde XVI, 689 ff. — 2) Dieselbe Bezeichnung wurde aber

auch für das Jordan-Thal zwischen dem See Geuezareth und dem todten

^leere gebraucht. Jos. B. J. IV, 8, 2:' xb fitycc ntölov au/.HZui, dno Xföfniq

riwußglr SlTjxov iily^Qi xijg lAo(pa).xixi6oq ?.if4.v}]g (Ginnabrin ist ohne Zweifel

derselbe Ort, welcher B. J. III, 9. 7 Sennabris heisst, in der Nähe von Tiberias,

s. Tuch, Quaestio de Fl. Josephi loco B. J. IV, 8, 2, Lips. 1800, und Gust.

Boettger, Topogr.-hist. Lexicon zu den Schriften des Fl. Josephus 1879, 8.

136, 228). Antt. IV, 6, 1: snl xov ^loQSävriv xaxa xo /xi-ya neölov ''Isqixovvxoc.

uvxixQv. Das Jordan-Thal ist auch gemeint I Makk. 5. 52 (= Jos. Antt. XII,

8, 5): elg xo nsdiov xo fitya xuzic TiQÖawnov BaiS^oäv (wo Keil, gegen Grimm,
die richtige Erklärung giebt; die Ebene Jesreel wurde nicht bis ßeth-sean =
Skythopolis gerechnet, vielmehr lag nach Jos. B. J. IV, 1, 8 der Berg Tabor

,,zwischen Skythopolis und der grossen Ebene"). — Eine dritte Ebene, nämlich

die von Asochis, nördlich von Sepphoris (vgl. oben S. 220), scheint Vita 41 fin.

auch als „grosse Ebene" für sich bezeichnet zu sein. Aber diese hing mit der

Ebene Jesreel zusammen und ist wohl zu ihr gerechnet worden ; denn nur unter

dieser Voraussetzung ist die eben genannte Stelle B. J. IV, 1. 8 verständlich. —
In unserem Falle ist die bei Ptolemais beginnende Ebene gemeint. Vitellius

liess das Heer durch dieselbe in südöstlicher Richtung marschiren, dann ver-

muthlich über den Jordan, und jenseits desselben weiter nach Süden.

143) Philo Legat, ad Cajum §. 32 {o2)p. ed. Mangey II, .580): raiu) tiuqu-

Xaßövxi XTjv Tjysixoviav tiqwxoi X(üv xaxa Svglav anävxojv iiueiq ovi'rja9^t]fxsv,

OvixsX?.iov xöxe . . . iv xij nö'kii öiaxQißovxoq, lo xu tisqI xovxcdv ixof.do&)]

yQäfifiaxa .... IIqwxov xo tjfxixfQOV leQov idt^axo xäg vneQ xijq agyriq TaCov

yYvoiaq. Vgl. über die Opfer auch §. 45 3/. II, 598. Ueber den Eid: Jos. Antt.

XVIli, 5, 3; dazu oben S. 329 f.

144) Jos. Antt. XVIII, 7, 2 fin.: Füioq Sh xov /äcv iiqwtov tviuixov xai

xov f|/]5 nävv [JtyaloipQÖvojq ^'/Q^jxo xolq Tigäyf/aai xul fitxQiov naQt/iov uv-

xov fcq svvoiav TiQOvywQfi naQÜ xe '^Pw/xulotq uvxoTq xai xolq vn>jx6otq.
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Verfolgung aus, die zwar vom alexandrinischen Pöbel in Scene

gesetzt wurde, deren indirecter Urheber jedoch der Kaiser war ^*^).

In seiner Selbstüberhebung und geistigen Umnachtung machte er

mit dem Gedanken der göttlichen Würde des Cäsars furchtbaren

Ernst. Für ihn war der Kaisercultus nicht eine Form der Huldi-

gung, welche die Kaiser als ein Erbtheil der griechischen Könige

überkommen hatten; sondern er glaubte wirklich an seine Gottheit

und sah in der Weigerung des Cultus einen Beweis der Feindschaft

gegen seine Person i^^'). Während des zweiten Jahres seiner Ee-

gierung scheint dieser Glaube bereits feste Gestalt in ihm gewonnen

zu haben und in den Provinzen bekannt geworden zu sein. Die

Provinzialen entfalteten einen dem entsprechenden Eifer. Die Juden,

welche nicht zu folgen vermochten, kamen in den Ruf der Feind-

schaft gegen den Cäsar. Für die judenfeindliche Bevölkerung Alexan-

dria's war dies ein willkommenes Motiv, ihrem Judenhass freien

Lauf zu lassen; denn man durfte voraussetzen, durch Verfolgung

der Juden den Beifall des Kaisers zu ernten. Der damalige Statt-

halter Aegypten's A. Avillius Flaccus war schwach genug, um
seines eigenen Interesses willen auf die Pläne der Judenfeinde ein-

zugehen. Er war schon unter Tiberius fünf Jahre lang (32—37

n. Ohr.) Statthalter von Aegypten gewesen und hatte in dieser Zeit

nach dem Zeugnisse Philo's sein Amt tadellos verwaltet'^"). Unter

143) Vgl. über die Judenverfolgungen unter Caligula: Tilleinonf , Histoire

des eniperetifs t. I {Venise 1732) p. 434—462, 629—632. — Lew in, Fasti sacri

{London 1865), ad ann. 88—41. — Delaunay, Philon d'Alexandrie, ecrits histo-

riqiies , influence , lüttes et persecutions des jiiifs dans le monde romain , 2. ed.

Paris 1S70. — Uaidekoper, Judaism at Rome, New York 1876, 2^- 199—222. —
Hausrath, Neutestamentliche Zeitgeschichte Bd. II, 2. Aufl. S. 225—251. —
Grätz, Präcisiruug der Zeit für die, die Judäer betreuenden Vorgänge unter

dem Kaiser Caligula (]Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1877,

S. 97 i\\ 145 ff., abgedruckt in : Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 759—769). —
Mommsen, Römische Geschichte V, 515— 519. — Noch einige Literatur s.

Bd. II, S. 859 f.

146) Philo, Legat, ad Cajum §. 11— 15 {ed. Mang. II, 556—561). Joseph. Antt.

XVIII, 7, 2fin. 8, 1. XIX, 1, l'ft; Bio Cass. LIX, 26. 28. Sueton. Calig. 22. —
Hausrath, Zeitgesch. II, 225 ff".

147) Philo, in Flaccum §. 3 init. ed. Mangey II, 518: ''E^u^xluv yuQ vijv

hnixQärsiciv ).aßojv ntvze fisv erij tcc TtQvnu, 'C,ojvzoq TißsQiov KaiauQog, trjv

xf eiQt'jvtjv dif(pvka§e xal ovTojq svxövtoq xal tQ^w/ni-rcog ä(ftjyi]aaxo, utq xovq

TiQO avxov Tcävxaq vnsQßa'/.eh'. Vgl. §. 1—2, Mangey II, 517—518. — Der Name
des Flaccus lautet bei Philo in Flacc. §. 1 'iO.äxxoq lAoviXXioq. Ebenso bei

Euseh. Chron. ed. Schoene II, 150 sj. (nach Hieronymus: Flaccus Ävilius, nach

Syncellus ed. Dindorf I, 626: <P?.dxxoq lAßilioq, corrumpirt I, 615: 4>Xäxxoq

liavXaioq). Den vollen Namen giebt eine Inschrift zu Tentyra in Aegypten aus

der Zeit des Tiberius {Letronne, Recueil des inscriptions gr. et lat. de VEgypte
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Caligula verlor er mehr und melir jeden Halt. Als naher Freund

des Tiberius stand er von vornherein bei Caligula in Ungnade. Mit

dem Tode des jungen Tiberius (des Enkels des Kaisers Tiberius)

und des Prätorianer-Präfecten Macro, -wTlche beide von Caligula

zum Selbstmorde gezwungen wurden, verlor er vollends jede Stütze

bei Hof. Seitdem gab es für ihn kein anderes Ziel mehr als dies:

durch jedes jMittel sich die Gunst des jungen Kaisers zu sichern.

Dadurch war sein Verhalten gegenüber den Juden bedingt i^'^).

Den äusseren Anlass zum Ausbruch der Judenverfolgung gab

die Anwesenheit des jüdischen Königs Agrippa in Alexandria. Er
kam auf der Heimreise von Rom nach Palästina im August des

Jahres 38 nach Alexandria. Obwohl er nach Philo's Versicherung

jedes herausfordernde Auftreten vermied, war doch der blosse An-

blick eines jüdischen Königs für den Pöbel Alexaudria's ein Aerger-

niss. Agrippa wurde im Gj'mnasiuni zuerst mit Spottreden ver-

höhnt, dann auch durch Aufführung einer Pantomime lächerlich

gemacht: ein Geisteskranker Namens Karabas wurde mit nachge-

ahmten königlichen Insignien bekleidet und spottweise als König

begrüsst, indem man ihn auf syrisch Mä.Qiv, Herr, anredete i*^).

Der einmal in Erregung gebrachte Pöbel war aber damit nicht zu-

frieden: man verlangte jetzt, dass in den jüdischen Synagogen (Philo

nennt sie stets jcgoosv/al) Statuen (nämlich des Kaisers) aufgestellt

würden. Flaccus wagte nicht zu widersprechen; er ging vielmehr

auf alle Forderungen der Judenfeinde ein. Und diese wurden, je

nachgiebiger der Statthalter sich zeigte, desto frecher. Nach ein-

ander gestattet Flaccus die Aufstellung der Bilder in den Syna-

gogen, erklärt die Juden durch ein Edict für Nichtbürger und ge-

stattet schliesslich die allgemeine Verfolgung derselben '•'•''). Furcht-

I, 87 sqq. = Coty. Inscr. Graec. n. 471G = Lepsius, Denkmäler aus Aegypteu

und Aethiopien Bd. XII, Blatt 7(3, Inscr. Gr. n. 27): ini Av?.ov ^-iovü.Uov 'PXdx-

xov iiye/jLovoq. Die Lesung ist zwar an verschiedenen Stellen unsicher. Der
Vorname ÄvXov scheint aber nach dem Facsimile bei Lepsius gesichert (so auch

schon Letronne, während das Corp. Inscr. Av\}<iov\ liest). — Erwähnt wird

Flaccus auch Corp. Inscr. Graec. n. 4957 lin. 27.

148) Philo, in Flaccum §. 3—4, opp. ed. Mangey II, 518—520. — Ueber den

Tod des jungen Tiberius s. auch Philo, Leg. ad Caj. §. 4—5 M. II, 549 52.

Dio Cass. LIX, 8. Sueton. Calig. 23. Ueber den Tod des Nävius Sertorius
Macro (seit dem Sturze des Sejanus 31 n. Chr. praefectus praetorio, s. Pauiy's

Eeal-Enc. V, 402): Philo, Legat, ad Caj. §. 6—8 Mang. II. 550—554. Dio Cass.

LIX, 10. Sueton. Calig. 26. — Der Tod des Tiberius fällt nach Dio Cass. a. a.

O. noch in das Jahr 37, der des Macro in das Jahr 38.

149) Philo, in Flaccum §. 5—6, M. II, 521 sq.

1.50) Philo, in Flaccum §. 6—8, M. II, 523—525. — Philo imterscheidet in

dem Verhalten des Flaccus drei Stadien: 1) §. 6/?«. : tTtizQmsL non'joaad^ai t^v
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bare Leiden brachen nun über die jüdische Bevölkerung Alexandria's

herein. Ihre Häuser und Kaufläden wurden geplündert, die Juden

selbst misshandelt, ermordet, ihre Leichname verstümmelt, andere

öffentlich verbrannt, wieder andere lebendig durch die Strassen ge-

schleift. Die Synagogen wurden theils zerstört, theils durch Auf-

stellung von Caligula's Götterbild geschändet; in der grössten Syna-

goge stellte man das Bild Caligula's auf eine alte, schadhafte

Quadriga, die man aus dem Gymnasium herbeischleppte i^'). Der

Statthalter Flaccus liess nicht nur alles ruhig geschehen, sondern

ging auch seinerseits mit strengen Maassregeln gegen die Juden

vor, für welche nach Philo's Darstellung kein anderer Grund vorlag,

als dass die Juden den Kaisercultus verweigerten. Er liess acht-

unddreissig Mitglieder der jüdischen Gerusia gefesselt in's Theater

schleppen und hier vor den Augen ihrer Feinde geissein, so dass

ein Theil unter den Geisseihieben starb, andere in langes Siechthum

verfielen ^''>'^\ Ein Centurio erhielt Befehl, mit auserlesener Mann-

schaft die Häuser der Juden nach Waffen zu durchsuchen. Jüdische

Frauen wurden vor den Zuschauern im Theater zum Genuss von

Schweinefleisch gezwungen '^3). Flaccus hatte auch schon vorher

seine feindliche Gesinnung gegen die Juden dadurch bewiesen, dass

er ein Schreiben der jüdischen Gemeinde an den Kaiser, in welchem

dvä&Tjaiv. 2) §. 8 init.: d).iyaiq votbqov riixhQUiq rlB-tjai TiQ6yQUf.ifxa, öl ob

^evovg xttl mi^Xvdaq iif-iäq unexäkn, 3) ibid. sixa dvol roTq TtQOxtQOiq xccl tqItov

nQOOh&tjxev, ecpelq (bq tv aXojcJsi zoiq id-e?.ovai noQi^Hv ^lovdaiovq.

151) Plünderung der Häuser: Philo, in Flacc. ij. 8 M. II, 525 = Legat, ad

Cajum §. 18 M. II, 563. — Ermordung der Juden : in Flacc. §. 9 M. II, 526 sq. =
Legat, ad Cajum §. 19 M. II, 564. — Zerstörung und Schändung der Synagogen

(Proseuchen): Legat, ad Cajum §. 20 M. II, 565. — Die Plünderung erstreckte

sich nach Philo in Flacc. §. 11 M. II. ö31 init. auf vierhundert Häuser. — In

Bd. II, S. 858 dieses Buches habe ich (durch Mangey II, 564 Anm. und Köstlin,

Theol. Jahrbb. 1854, 898 verleitet) mich dahin ausgesprochen, dass die in der

Leg. ad Cajum gescliilderte Verfolgung eiue andere sei als die in der Schrift

adv. Flaccum beschriebene. Nach nochmaliger Prüfung der Sache scheint es

mir aber sicher, dass beide identisch sind, wie ich mit vielen Anderen schon in

der 1. Aufl. dieses Buches angenommen hatte. Die Einzelheiten sind so völlig

dieselben, dass man an der Identität nicht zweifeln kann. Vgl. bes. in Flacc.

§, 9 = Leg. ad Cajum §. 19. Zuweilen ist die Uebereinstimmung eine wörtliche.

So in Flacc. §. 9 M. 527: (pQvyava avX?.6yorTsq xanvcö zo Ti/.tov rj tivqI 6ik(p-

d-HQOV = Legat, ad Cajum §. 19 M. 564: ol 6e ijixitpXsxzoi xanvo) zb nXtov i}

nvQl 6i£(f&eiQOvzo zTjq (pgvyavcööovq vXrjq. Trotzdem hat man nicht den Ein-

druck literarischer Abhängigkeit. Die Verwandtschaft ist vielmehr in literari-

scher Beziehimg eine sehr freie, wie sie sich von selbst ergiebt, wenn derselbe

Schriftsteller dieselben Ereignisse zu verschiedenen IMalen darstellt.

152) Philo in Flacc. §. 10 M. II, .527—529.

153) Philo in Flacc. §. 11 M. II, 529—531.
Schür er, Zeitgeschichte I. 27
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sie die ihm von jüdischer Seite zuerkannten Ehrenbezeugungen dar-

legte, nicht, wie er versprochen, abgesandt, sondern zurückbehalten

hatte. Dieses Schreiben wurde jetzt durch Agrippa übersandt,

unter Angabe des Grundes der Verzögerung'"'^).

Wie die Lage der alexandrinischen Gemeinde nach der acuten

Verfolgung vom Herbst 38 bis zum Tode Caligula's (Januar 41)

sich weiter gestaltete, wissen wir nicht näher. Flaccus wurde
noch im Herbst 38 plötzlich auf kaiserlichen Befehl als Gefangener

nach Rom abgeführt und nach der Insel Andros im ägäischen

Meere verbannt, wo er später, gleichzeitig mit anderen vornehmen

Exilirten, auf Befehl Caligula's getödtet wurde '•'^^), Wer sein Nach-

folger wurde, ist unbekannt'''*^). Als höchst wahrscheinlicli darf

angenommen werden, dass die Juden bei (*aligula"s Lebzeiten ihre

Synagogen nicht wieder zurückerhielten und dass die Frage des

Kaisercultus fortdauernd eine brennende und die Juden bedrohende

blieb. Im Jahre 40 n. Chr., wahrscheinlich im Frühjahr, ging aus

Anlass der noch fortdauernden Streitigkeiten zwischen der heid-

nischen und jüdischen Bevölkerung Alexandria's je eine Gesandt-
schaft beider Parteien an den Kaiser, um sich gegenseitig

zu verklagen und den Kaiser für sich zu gewinnen. Der Führer

der jüdischen Gesandtschaft war Philo, der Führer der Gegner

der Literat Apion. Der Erfolg war für die Juden ungünstig. Sie

wurden vom Kaiser ungnädig empfangen und mussten unverrichteter

154) Philo in Flacc. ;?. 12 M. II, 531—532.

1.5.5) Philo in Flacc. % 12—21, il/. II, 532—544. — Die chronologischen
Duteu für die bisher erzählten Ereignisse führen sämmtlich auf den Herbst
38 {\'^. Leioin, Fasti sacri n. 1534— 1538). Agrippa kam nach Alexandria mit

Benützung der Passat winde {h^'jaioi, in Flacc. §. 5 M. II, 521). welche

vom 20. Juli an 30 Tage lang wehen {Plin. Eist. nat. II, 47, 124. XVIII, 28,

270). Die Geisselung der achtunddreissig Mitglieder der jüdischen Gerusia fand

am Geburtstage Caligula's .statt (m Flacc. ^ 10 M. II, 529), d. h. am
31. August {Sueton. Calig. 8). Die bald darauf erfolgte Wegführung des Flaccus

fiel in die Zeit des jüdischen Laubhütten festes {in Flacc. §. 14 init. M. II,

534), also September ; October. — Das ,Iahr .38 ergiebt sich aus folgenden zwei

Daten: 1) Agrippa kehrte im zweiten Jahre Caligula's aus Eom nach Palä-

stina zurück {Joseph. Anit. XVIII, G , 11). 2) Die jüdischen Kaufläden wurden

geplündert, als sie gerade wegen der Trauerfeier für Drusilla, die Schwester

Caligula's, geschlossen waren {Philo in Flacc. §. 8 M. II, 525). Diese starb aber

im J. 38 n. Chr. {Dio Cass. LIX, 10—11).

150) Nach Dio Cass. LIX, 10 hatte Caligula den Macro zum Statthalter

von Aegypten ernannt. Dieser wurde aber, noch während Flaccus Statthalter

von Aegypten war, zum Selbstmorde gezwungen {Philo in Flacc. §. 3—4 M. II,

519), kam also gar nicht zum Antritt seiner Statthalterschaft. Vgl. überhaupt

über die Statthalter von Aegypten: Cor}). Inscr. Graec. t. III p. 310 sg-.
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Dinge wieder abziehen. So berichtet in der Kürze Josephns '^').

Einzelne Erlebnisse dieser Gesandtschaft erwähnt anch Philo in

seiner Schrift über Calig'ula. Es ist aber schwer, die fragmen-

tarischen Notizen genaner zn fixiren. Ohne die Absendnng einer

der beiden Gesandtschaften erwähnt zu haben, hebt Philo zunächst

hervor, dass die Gesandten der Alexandriner den Sklaven Helikon,

einen Günstling C'aligula's, ganz für ihre Interessen gewannen. Als

die Juden dies merkten, machten sie auch ihrerseits die gleichen

Anstrengungen, aber vergebens >''^). Sie beschlossen dann, eine

schriftliche Darlegung (welche in der Hauptsache dasselbe enthielt,

wie die „vor Kurzem" durch König Agrippa übersandte Schrift)

dem Kaiser zu überreichen. Caligula empfing die jüdischen Ge-

sandten zunächst auf dem Marsfelde bei Eom und versprach, siu

bei gelegener Zeit zu hören i'^'^). Die Gesandten folgten dann dem
Kaiser nach Puteoli, wo sie aber nicht empfangen wurden "^'^). Erst

später, wir wissen nicht, um wie viel später, fand die versprochene

Audienz in Rom in den Gärten des Mäcenas und Lamia statt, bei

welcher der Kaiser, indem er seine Bauten besichtigte und darauf

bezügliche Anordnungen traf, die Juden immer hinter sich herziehen

liess und ihnen ab und zu, unter dem Beifall der gleichfalls an-

weisenden gegnerischen Gesandten, eine höhnisclie Bemerkung zu-

warf, bis er sie endlich entliess mit der Aeusserung: sie seien mehr
thörichte als bösartige Menschen, da sie nicht an seine Gottheit

glauben wollten i''').

157) Jos. Anti. XVIIl, S, 1. — Nach Josephus bestanden beide Gesandt-

schaften aus je drei Mann; nach Philo [Leg. ad Cajiim §. 40 M. II, 600) da-

gegen die jüdische aus fünf Mann.

158) Philo, Legat, ad Cajum §. 25—20 .¥. II, 570 (HeUkou); ibid. %. 27 M.

II, 571 (die Gesandten der Alexandriner); ibid. §. 27—28 M. II, 571 sq. (die ver-

geblichen Bemühungen der jüdischen Gesandten um Gehör bei Helikon).

159) Philo, Legat, ad Cajum §. 28 M. II, 572 (der Berichterstatter spricht

hier gelegentlich in der ersten Person von sich).

100) Philo, Legat, ad Cajum §. 29 3/. II, 573.

101) Philo, Legat, ad Cajum §. 44—4(5 JllI, 597—00(». — In dem Berichte

des Philo ist auffallend, dass er von den Bemühungen der alexandrinischen und
jüdischen Gesandten in Rom spricht, ohne ihre Absendung überhaupt erwähnt

zu haben Älöglicherweise hat der uns erhaltene Text eine Lücke (so Masse

-

bieau, Le classement des oeuvres de Philon [Bibliotheque de l'Ecole des Hautes

Ettides, Section des Sciences religieuses, vol. I, Paris 1889] 2^- *35 sqq.). Aber noth-

wendig scheint mir «liese Annahme nicht. Denn Philo will keineswegs die Ge-

schichte dieser Gesandtschaft erzählen (wie man nach dem falschen, nicht von

Philo herrührenden Titel in der Regel meint). Sein Thema ist vielmehr das-

selbe, wie in Lactantius' Schrift de mortibus persecutorum: dass die Verfolger

der Frommen von Gott bestraft werden (so richtig Massebieau). Wie bei Flaccus,

so werden auch bei Caligula zAierst dessen Frevelthaten dargestellt, und dann
27*
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Die Dinge blieben in Alexandria wohl in der Schwebe bis zum
Tode Calig-ula's. Eine der ersten Thaten des neuen Kaisers Clau-

dius war es, dass er ein Eldict erliess, durch welches den alexan-

drinischen Juden alle ihre früheren Privileg-ien bestätigt und die

das göttliche Strafgericht (nur ist diese zweite Hälfte der Schrift über Caligula

uns nicht erhalten). Die Juden sind also hier nicht die Hauptpersonen, sondern

Caligula; vollends die jüdische Gesandtschaft von Alexandria nach Rom ist

gänzlich Nebensache. Hieraus erklären sich vielleicht auch andere Schwierig-

keiten. Caligula war vom Herbst des Jahres 39 bis zum 31. August
40 von Rom abwesend auf einem Feldzuge nach Gallien (s. oben S. 373).

Hat der zweimalige Empfang der Gesandtschaft vor oder nach dem Feldzuge

stattgefunden? Nach Philo, Leg. ud Cajum §. 29 M. II, blSfin. haben die Ge-

sandten die Seereise gemacht während des Winters {xei/icövog /xeaov). Da die

Angelegenheiten, um welche es sich handelte, schon durch die grosse Verfolgung

vom Herbst 38 brennend geworden waren, so denkt man zunächst an den

Winter 38/39. Dafür scheint auch zu sprechen, dass es von der schriftlichen

Apologie, welche die Gesandten dem Kaiser überreichten, heisst, sie sei ähn-

lichen Inhalts gewesen, Avie die tiqo o'/dyov durch Agrippa bei Gelegenheit

seines Aufenthaltes in Alexandria übersandte {Leg. ad Cajum §. 28 M. II, 572),

was sich ohne Zweifel auf die oben S. 418 erwähnte Thatsache bezieht. Aus
diesen Gründen setzt Lewin den Abgang der Gesandtschaft nach Ende 38

{Fasti sacri n. 1539—1540), den ersten Empfang auf dem Marsfelde und die

Uebersiedeluug nach Puteoli Anfang 39, vor dem gallischen Feldzug {ibid. n.

1551; 1557), die zweite Audienz in den Gärten des Mäcenas und Lamia aber

erst nach dem gallischen Feldzug, Herbst 40 {ibid. n. 1600). Ebenso, wie es

scheint. Keim Gesch. Jesu I, 235. Diese Anordnung ist aber deshalb unmög-

lich, weil die Gesandten in Puteoli die erste Nachricht davon erhielten, dass

Caligula die Aufstellung seiner Statue im Tempel zu Jerusalem angeordnet habe

{Philo, Legat, ad Cajum §. 29 M. II, 573). Dies kann, wie die folgende Dar-

stellung zeigen wird, nicht vor Frühjahr 40 der Fall gewesen sein. Mau
ist also genöthigt, auch den ersten Empfang und die bald darauf folgende Ueber-

siedeluug nach Puteoli nach dem gallischeu Feldzug, Herbst 40, zu setzen.

Dass Caligula in dieser Zeit noch einmal in Puteoli war, darf mau auch aus

Plin. Hist. nat. XXXII, 1, 4 schliessen (wo von einer Rückfahrt Caligula's „von

Astura nach Antium" nicht lange vor seinem Tode die Rede ist). Die zweite

Audienz in den Gärten des Mäcenas und Lamia fand jedenfalls nach dem gal-

lischen Feldzug statt; denn die Gesandten berufen sich hier darauf, dass die

Juden für den Kaiser geopfert haben xaxa zi/V llnida xTiq rtQfifcvix^g vlxrjq

{Leg. ad Caj. §. 45 M. II, 598). Sind demnach« die Audienzen der Juden bei

Caligula erst in den Herbst 40 zu setzen, so ist zu erwägen, ob etwa ihre win-

terliche Seereise erst in den Spätherbst 40 fällt? (so namentlich Grätz in der

oben S. 415 genannten Abhandlung). Dieser Ansatz wäre aber zu spät, da es

dann unerklärlich würde, dass die Gesandten erst in Puteoli von den Vorgängen

in Palästina hörten, die dort schon seit Anfang des Sommers spielten. Es wird

somit anzunehmen sein, dass die Gesandten noch Ende des Winters 39/40 reisten,

dann in Rom auf die Rückkehr Caligula's warteten, und im Herbst von ihm

empfangen wurden (so Tillemont, Eistoire des empereurs t. I 2>- 457, Delau-
na%j, Philon d'Alexandrie 2). 180; auch Noris, Opp. II, 659 sg'. und Sande-
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1

ungehinderte Ausübung ihres Gottesdienstes aufs neue verbürgt

wurde ^^'^).

Während die Gesandtschaft der Alexandriner zu Rom auf die

kaiserliche Entscheidung harrte, zog auch über das Mutterland

Palästina ein schweres Unwetter herauf. Seinen Ursprung hatte es

in Jamnia, der philistäischen Küstenstadt, die damals vorwiegend

von Juden bewohnt war. Als dort die heidnischen Einwohner, um
ihren Eifer für den Cäsar zu zeigen und zugleich die Juden zu

ärgern, dem Kaiser einen rohen Altar errichteten, wurde dieser von

den Juden sofort wieder zerstört. Dies berichtete der kaiserliche

Procurator der Stadt, Herennius Capito "•'), an den Kaiser; und

dieser gab nun, um Eache an den widerspänstigen Juden zu nehmen,

den Befehl, dass sein Bildniss im Tempel zu Jerusalem auf-

gestellt werde ^^^). Da vorauszusehen war, dass ein solches Ver-

langen auf heftigen Widerstand stossen würde, erhielt der Statt-

halter von Syrien, P. Petronius, Befehl, die Hälfte der „am
Euphrat" (d. li. in Syrien) stehenden Armee i**^) nach Palästina zu

führen, um mit ihrer Hülfe den kaiserlichen Willen durchzuführen.

Nur schweren Herzens gehorchte der verständige Mann dem knaben-

haften Verlangen (Winter 39 40). Während er die Statue einst-

weilen in Sidon anfertigen Hess, beschied er die Häupter der Juden-

schaft zu sich und suchte sie in Güte zur Nachgiebigkeit zu bewegen.

Aber vergeblich ''^'^).

mente, De vulgaris aerae emendatione j;. 313 [gegen Xoris' Annahme, dass die

von Philo §. 44—45 geschilderte Audienz v o r die §. 29 erwähnte Uebersiedelung

nach Puteoli falle, s. Sanclemeute S. 313 f.]). Ob man aber zu dieser oder jener

Combination greift: auf alle Fälle vermisst man in Philo's Darstellung nicht

nur einen Bericht über die Absendung der jüdisch-alexandrinischen Gesandt-

schaft, sondern auch einen zusammenhängenden Bericht über ihre Erlebnisse in

Rom. Noch auffallender ist, dass Philo über die Lage in Alexandria selbst

vom Herbst 38 bis zum Tode Caligula's gar nichts mittheilt, so dass man auch

nicht erfährt, weshalb die Gesandtschaft erst etwa l'/2 Jahre nach der grossen

Verfolgung abging. Dies alles dürfte sich aber aus dem oben angegebenen Zweck
seiner Schrift hinreichend erklären.

162) Jos. Antt. XIX, 5, 2.

163) Er Avar nicht, wie Philo ihn nennt, <p6()(ov (xXoyevq xwv xrjq ^lov-

öaiaq, sondern nur 6 rijg ^luiiv^iuq Inlz^onaq (Joseph. Antt. XVIII, 6, 3).

Jamnia war nämlich kaiserlicher Privatbesitz {Antt. XVIII, 2, 2). — Sollte nicht

auch im Texte Philo's ''lafxveiaq statt ^lovöaiaq zu lesen sein?

164) Philo, Legat, ad Caj. §. 30, M. II, 575 sq.

165) Nach Joseph. Antt. XVIII, 8, 2 zwei Legionen; nach B. J. II, 10, 1

drei. Ersteres ist das Richtige; denn in Syrien standen vier Legionen (s. oben

S. 383). Wenn also Philo §. 31 sagt „die Hälfte", so stimmt dies mit Jos. Antt.

XVIII, 8, 2.

166) Philo §. 31. M. II, 576—579. — Die Zeit ergiebt sich daraus, dass die

folgenden Verhandlungen zu Ptolemais in die Zeit der p]rute, also zwischen
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Bald verbreitete sich die Kunde von dem, was bevorstand, über

ganz Palästina; und nun zog das Volk selbst in grossen Scliaaren

nach Ptolemais, wo das Hauptquartier des Petronius sich befand.

„AVie eine Wolke bedeckte die ]\lenge der Juden ganz Phönicien".

Wohl geordnet, in sechs Haufen getheilt (Greise, Männer, Knaben;

Greisinen, Frauen, Mädchen), erschien die Massendeputation vor Pe-

tronius. Ihr klägliches Jammern und Flehen nuichte auf Petronius

solchen Eindruck, dass er beschloss, alles zu versuchen, um vor-

läufig wenigstens die Entscheidung hinauszuschieben "''j. Die volle

A\'ahrheit — dass er nämlich wünschte, die ganze Unternehmung

einzustellen — durfte er freilich dem Kaiser nicht schreiben. Er
schrieb ihm vielmehr, dass er um Aufschub bitte, theils weil

die Anfertigung der Statue Zeit brauche, theils weil die Ernte

bevorstehe, welche abzuwarten räthlich sei, da sonst die er-

bitterten Juden am Ende die ganze Ernte zerstören möchten. Als

Caligula diesen Brief erhielt, war er sehr ungehalten über die Saum-

seligkeit seines Statthalters. Doch wagte er nicht, seinen Zorn

merken zu lassen; sondern schrieb ihm einen anerkennenden Brief,

in welchem er seine Umsicht lobte und ihn nur ermahnte, mit der

Aufstellung der Statue doch möglichst bald vorzugehen, da ja die

Ernte bereits zu Ende sein könne i^''*).

Petronius machte aber auch jetzt noch nicht Ernst mit der

Sache, sondern Hess sich aufs Neue in Verhandlungen mit den

Juden ein. Ja noch im Spätherbst, zur Zeit der Saat (November),

finden wir ihn in Tiberias 40 Tage lang von einer nach Tausen-

den zählenden Volksmenge umlagert, welche ihn flehentlicher als je

zuvor bat, er möge doch den drohenden Gräuel der Tempelschän-

dung vom Lande abwenden. Als endlich auch noch Aristobulus,
der Bruder des Königs Agrippa, und andere Verwandte desselben

ihre Bitten mit denen des Volkes vereinigten, entschloss sich Pe-

tronius zu dem entscheidenden Schritte, den Kaiser um Zurücknahme
des Befehles zu ersuchen. Er führte sein Heer von Ptolemais nach

Antiochia zurück und stellte in einem Briefe, welchen er zu diesem

Zwecke an Caligula schrieb, ihm vor, wie aus Gründen der Billig-

Pa:<sa iiud Pfingsten, imd zwar des Jahres 40 (wie der weitere Verlauf lehrt)

fallen. Da aber nach Antf. XVIII, 8, 2 Petronius in Ptolemais Winterquartiere

bezogen hatte, niuss er im Winter 39/40 dorthin gekonnnen sein. Freilich er-

weckt Josephus vielmehr den Anschein, als habe dies erst im Winter 40/41 statt-

gefimden, S. oben S. 270.

IGT) Philo §. 32 f. AI. II, 579—582. Joseph. Antf. XYUI, 8, 2. B. J. II, 10, 1—3.

1G8) Philo §. 33—34, M. II, 582—584. Dieser Briefwechsel scheint nicht

identisch zu sein mit dem von Josephus Antf. XVIII, 8, 2 erwähnten. Denn
letzterer fällt noch vor die Verhaudlunaeu in Ptolemais.
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keit und der Klugheit die Ycrziclitleistung auf jene Maassregel

empfehlenswerth sei i^^).

Mittlerweile hatten die Dinge an der entscheidenden Stelle zu

Korn von selbst eine günstigere Wendung genommen. Der König

Agrippa I, der im Frühjahr (d. J. 40 n. Chr.) Palästina verlassen

hatte, traf im Herbste bei Caligula in Eom (oder Puteoli) ein, als

dieser von seinem germanischen Feldzuge bereits zurückgekehrt

war^'^). Er hatte von den Vorgängen in Palästina noch nichts

vernommen. Aber das Augenrollen des Kaisers verrieth ihm, dass

geheimer Zorn in seinem Innern kochte. Als er vergebens nach

einer Ursache desselben suchte, bemerkte der Kaiser seine Ver-

legenheit und theilte ihm in höchst ungnädigem Tone mit, was der

Grund seines Zürnens sei. Der König gerieth über das Gehörte

dermassen in Schrecken, dass er in eine Ohnmacht fiel, von welcher

er sich erst am Abend des folgenden Tages wieder erholte ^"i).

Nach seinem Erwachen war sein erstes Geschäft, ein Bittgesuch

an den Kaiser zu richten, in welchem er ihn namentlich durch den

Nachweis, dass keiner seiner Vorfahren je etwas Aehnliches ver-

langt habe, zur Zurücknahme seines Befehles zu bestimmen suchte''-).

Wider alles Erwarten hatte der Brief Agrippa's die gewünschte

Wirkung. Caligula liess dem Petronius schreiben, dass

im Tempel zu Jerusalem nichts geändert werden solle.

1Ü9) Joseph. Antt. XVIII, 8, 3—G. B. J. II, lü, 3—5. Die Zurückführung

des Heeres wird nur B. J. II, 10, 5 erwähnt.

170) Dass Agrippa schon im Frühjahr Palästina verhissen hatte, ist darum

anzimehmen, weil er von den Vorgängen daselbst bei seiner Ankimft in Eom
noch nichts wusste. Er kann aber nicht schon in Gallien mit Caligula zusam-

mengetroflen sein (wie Dio Cass. LIX, 24 voraussetzt), sondern erst in Eom
oder Puteoli, einige Zeit nach der Eückkehr Caligula's von seinem Feldzuge

(31. Aug. 40). Denn hätte die von Erfolg gekrönte Intervention Agrippa's schon

in Gallien stattgefunden, so hätten die alexandrinischen Gesandten nicht erst

nach Caligula's Eückkehr, und nachdem sie dem Kaiser nach Puteoli gefolgt

waren, dort von den schlimmen Kachrichten über die palästinensischen An-

gelegenheiten überrascht werden können, wie es doch der Fall war {Philo §. 29,

II, 573). Die Intervention Agrippa's muss also erst nach dieser Zeit stattge-

funden haben. Es folgt dies ohnehin daraus, dass Petronius noch im Spät-

herbst (zur Zeit der Saat, und nicht lange vor Caligula's Tod, also etwa No-

vember) um Aufhebung des Befehles bittet. Er kann also die dahin lautende

Entscheidung Caligula's damals noch nicht in Händen gehabt haben ; und diese

kann demnach nicht früher als etwa Septbr. oder Octbr. in Eom erfolgt sein.

— Dass die Intervention Agrippa's in d. J. 40 fällt, erhellt im Allgemeinen

auch aus dem Inhalt seines Bittschreibens, in welchem er .sich bereits als Be-

sitzer von Galiläa bezeichnet (Fhilo §. 41, II, 593 unten).

171) Philo §. 35. II, 584—58G.

172) Philo §. 3G—41. II, 586—594.
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Freilich war die Gnade keine ungemischte. Denn gleichzeitig wurde

verfügt, dass Niemand, der ausserhalb Jerusalems dem Kaiser Altäre

oder Tempel errichten wolle, daran gehindert Averden dürfe. Es
war damit ein gut Theil der gemachten Concession wieder zurück-

genommen; und nur dem Umstände, dass Niemand von dem einge-

räumten Eeclite Gebrauch machte, war es zu danken, dass daraus

keine neuen Unruhen entstanden. Ja bald gereute es den Kaiser

überhaupt, jenes Zugeständniss gemacht zu haben. Und er liess

nun, indem er von der in Sidon angefertigten Statue keinen weiteren

Gebrauch machte, zu Eom eine neue anfertigen, welche er bei seiner

in Aussicht genommenen Reise nach Alexandria selbst im Vorbei-

weg an der Küste von Palästina absetzen und heimlich nach Jerusa-

lem bringen lassen wollte i'^^). Nur der bald darauf eingetretene

Tod des Kaisers verhinderte die Ausführung dieses Unternehmens.

Wie für das Land Judäa, so war auch für die Person des Pe-
tronius der Tod des Kaisers eine günstige Fügung. Als nämlich

Caligula nachträglich, nachdem er selbst bereits die Einstellung des

Unternehmens verfügt hatte, den Brief des Petronius mit dem darauf

bezüglichen Wunsche erhielt, gerieth er über den Ungehorsam des

Beamten in die äusserste Wuth und liess ihm sofort den Befehl zu-

gehen, zur Strafe dafür sich selbst das Leben zu nehmen. Bald

darauf wurde vielmehr Caligula ermordet (24. Januar 41 n. Chr.);

und die Nachricht davon erhielt Petronius 27 Tage bevor die Boten

mit dem Selbstmordbefehl eintrafen. Denn diese waren infolge un-

günstiger Fahrt drei volle Monate unterwegs gewesen. Von Aus-

führung des Selbstmordbefehls war nun ebenso wenig mehr die Eede

wie von Aufstellung der Statue im Tempel zu Jerusalem
^ "

').

173) Philo §. 42—43. II, .594—500 (die beabsichtigte Reise nach Alexaudria

wird auch §. 33. II, 583 und Sueton. Calig. c. 49 erwähnt). — Etwas anders

erzählt Josejyhus {Antt. XVIII, 8, 7—8) die Intervention Agrippa's. Nach
ihm wurde Agrippa einst, als er durch ein glänzendes Gastmahl sich die be-

sondere Zufriedenheit Caligula's erworben hatte, von diesem aufgefordert, sich

eine Gnade zu erbitten; worauf er den Kaiser eben um Zurücknahme des Be-

fehls zur Aufstellung seiner Statue im Tempel zu Jerusalem bat. Das Resultat

war auch nach Josephus dasselbe: dass die Bitte gewährt wurde.

174) Joseph. Ann. XVIII, 8, 8—9. B. J. II. 10, 5. — Vgl. überhaupt auch

die jüdische Tradition bei Derenhourg p. 207 sq.

Die zeitliche Aufeinanderfolge der berichteten Ereignisse werden wir uns

etwa folgendermassen zu denken haben (wobei vorausgesetzt wird, da-ss die Xach-

richteu von Rom resp. Gallien, bis Jerusalem und umgekehrt im Durchschnitt

etwa zwei Monate brauchten):

Winter 39/40: Petronius erhält von Caligula den Befehl, seine Statue

im Tempel zu Jerusalem aufzustellen, und kommt mit

zwei Legionen nach Palästina.
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Der neue Kaiser Claudius, der von den Soldaten auf den

Thron erhoben wurde, schenkte unmittelbar nach seinem Regierungs-

antritt dem Agrippa ausser dem Gebiete, welches er schon durch

Caligula erhalten hatte, auch noch Judäa und Samaria, so dass nun
wieder ganz Palästina in demselben Umfang, in welchem es einst

Herodes d. Gr. besessen hatte, in der Hand eines Herodäers ver-

einigt war ''5).

April, Mai 40; (als die Ernte bevorstand) Verhandlungen in Ptolemais.
Erster Bericht des Petronius au Caligula (Philo §. 32—33.

Jos. Antt. XVIII, 8, 2. B. J. II, 10, 1—3).

Juni: Caligula erhält den ersten Bericht des Petronius und ant-

wortet ihm, indem er ihn zur Eile mahnt [Philo §. 34).

August: Petronius erhält die Antwort Caligula's, zögert aber noch
mit der Entscheidung.

Ende September: Agrippa tiifft bei Caligula in Rom (oder Puteoli) ein, er-

fährt das Geschehene und intervenirt. Cahgula sendet an
Petronius die Weisung, das Unternehmen einzustellen

{Philo §. 85-42. Jo». Antt. XVIII, 8, 7—8).

Anümg November: Verhandlungen in Tiberias (zur Saatzeit): Petronius

bittet den Kaiser, auf die Aufstellung der Statue zu ver-

zichten {Antt. XVIII, 8, 3—(i. B. J. II, 10, 3—5).

Ende November: Petronius empfängt die Weisung, das Unternehmen ein-

zustellen.

Anfang Januar 41: Caligula erhält die Bitte des Petronius, auf die Auf-

stellung der Statue zu verzichten, und lässt ihm den Be-

fehl des Selbstmordes zugehen {Antt. XVIII, 8, 8).

24. Januar 41: Caligula ermordet.

Anfang März: Petronius erhält die Nachricht vom Tode Caligula's.

Anfang April: Petronius erhält den Brief mit dem Befehl des Selbst-

mordes (Antt. XVIII, 8, 9. B. J. II, 10, 5).

Das Schema bleibt im Wesentlichen richtig, auch wenn man die Zeit, welche

ein Brief von Italien, resp. Gallien nach Palästina und umgekehrt brauchte, in

einzelneu Fällen etwas kürzer anschlägt. Als Durchschnitt würden 1—2 Mo-
nate anzimehmen sein. Es ist aber zu bedenken, dass Caligula im Sommer
noch in Gallien war, und dass im Winter die Nachrichten langsam und unregel-

mässig gingen. Die Hauptschwierigkeit für unsere Chronologie ist die, dass

sowohl Agrippa als die jüdisch-alexandrinische Gesandtschaft erst etwa im
September von Caligula's Befehl in Betreft' des jerusalemischen Tempels hörten

(s. oben S. 420 u. S. 423), während nach Philo die Sache schon seit der Ernte-

zeit (April-Mai) in Palästina öffentliches Aufsehen erregt hatte. Schon Tille

-

mont hat aus diesem Grunde die letztere Notiz Philo's als unhistorisch preis-

gegeben {Histoire des enqyereurs t. 1, Venise 1732, p. 630 sq. [Notes sur la riiine

des juifs, note IX]), ebenso in neuerer Zeit Grätz (Monatsschr. 1877, S. 97 tf.

145 ff. = Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 759 ff.). Die Angaben Philo's

sind aber in diesem Punkte so bestimmt und detaillirt (§. 33 M. II, 583: iv

dx/xf} [xev yuQ top tov alzov xuquov sivai u. s. w., vgl. §. 34 fin. M. II, 584),

dass diese gewaltsame Lösung sehr gewagt erscheint.

175) Antt. XIX, 5. 1. B. J. II, 11, 5.
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Anhang 1. Die vSchatzung des Quirinius, Luc. 2, 1— 5.
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Es ist oben (S. 406} erwähnt worden, dass nach der Verbannung

des Archelaus der kaiserliche Legat Quirinius nach Judäa kam
und daselbst (im J. 6 oder 7 nach Chr.) eine Schätzung- vornahm,

d. h. eine Aufzeichnung der Einwohner und ihres Grundbesitzes zum
Zwecke der Steuererhebung. Einer solchen von Quirinius vor-

genommenen Schätzung gedenkt auch der Evangelist Lucas %
1— 5, indem er sie jedoch in die letzte Zeit Her od es des Gr., also

um etwa 10— 12 Jahre früher verlegt. Es fragt sich, wie sich diese

Nachricht zu der ähnlichen des Josephus verhält: ob wirklich zwei

verschiedene von Quirinius geleitete Schätzungen in Judäa stattgefun-

den haben oder ob Lucas die Schätzung vom J. 7 nach Chr. irrthüm-

lich in die letzte Zeit Herodes d. Gr. verlegt hat? Um über diese

vielverhandelte Frage und überhaupt über die Glaubwürdigkeit der

Nachricht des Lucas ein sicheres Urtheil fällen zu können, ist es

nöthig, zunächst das römische Steuerwesen während der
Kaiserzeit wenigstens in seinen allgemeinsten Umrissen kennen

zu lernen.

Der ursprüngliche römische Census, wie er sich in der Zeit

der Republik ausgebildet hat 2), war eine Einrichtung, welche

2) Vgl. über den Bürgercensus zur Zeit der Republik: Rein, Art. census
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sich nur auf die römischen Bürger erstreckte. Er bestand in einer

Aufzeichnung der römischen Bürger und ihres Vermögens zu dem
doppelten Zweck: 1) Der Kegehing des Kriegsdienstes und 2) der

Erhebung der directen Steuern. Der zu Schätzende hatte sich selbst

beim Censor zu melden und sein Vermögen anzugeben; doch war
es Sitte, dass der Familienvater die Angaben für sich und die ganze

Eauiilie machte. Für die Unterthanen des römischen Volkes gab

es zur Zeit der Republik keine einheitlich geregelte Schätzung.

Es wurden zwar da und dort Schätzungen gehalten. Aber diese

standen weder unter sich, noch mit dem Census der römischen

Bürger in einem nähern Zusammenhangt).

In der Kaiser zeit, wie schon in der letzten Zeit der RepubKk,

hatte der Census der römischen Bürger seine ursprüngliche

Bedeutung vollständig verloren; denn die römischen Bürger (d. h.

also ganz Italien und die Colonien italischen Rechts) leisteten nicht

mehr Kriegsdienst und bezahlten auch keine directen Steuern mehr *).

Wenn daher Augustus, Claudius und Vespasianus noch

Schätzungen römischer Bürger vornahmen, so geschah dies nur zum
Zwecke der Statistik oder wegen der damit verbundenen religiösen

Feierlichkeiten, nicht aber zum Zwecke der Steuererhebung. Grund-

verschieden hiervon war der Census der Provinzen, dessen Haupt-

zweck gerade die Regelung der Steuererhebung war-^;. Auch in

dieser Beziehung bestand zwar in der frühereu Kaiserzeit noch eine

grosse Verschiedenheit *^). Im allgemeinen aber werden doch schon

in Pauly's Keal-Enc. II, 247—257. Zumpt, Das Geburtsjahr Christi S. 97

—

116. De Boor, Fasti censorii, Berol. 1873. Mommsen, Römisches Staats-

recht II, 1 (1874) S. 304—442. E Herzog, Geschichte und System der römi-

schen Staatsverfassung Bd. I. 1884, S. 754—797.

3) Vgl. über den Proviuzialcensus zur Zeit der Republik: Zumpt a. a. O.

S. 114—116. Marquardt, Römische Staatsverwaltung II, 175—197 (= 2. Aufl.

besorgt von Dessau und Domaszewski S. 180—204).

4) Vgl. über den Bürgercensus in der Kaiserzeit: Zumpt S. 116—129.

De Boor, Fasti censorii p. 30—33, 96-100. Mommsen, Römisches Staats-

recht (1. Aufl.) II, 1, S. 310—312, .391 f. II, 2 S. 1012 f. — Der letzte Bürger-

census, welcher überhaupt abgehalten wurde, war derjenige Vespasiau's vom
J. 74 n. Chr.

5) Vgl. über den Proviuzialcensus in der Kaiserzeit die oben genannten

Werke und Abhandlungen von Huschke (1847), Rodbertus, Zumpt (S. 147

—175), Marquardt, Unger, ferner: Rein, Art. trihutum in Pauly's Real-

Enc. VI, 2, S. 2125—2129. Zachariä von Lingenthal, Zur Kenntniss des

römischen Steuerwesens in der Kaiserzeit (Memoires de l'academie imperiale des

Sciences de St.-Päershourg,\ll. Sirie, t. VI, N. 9, Petersb. 1863V Beruh. Mat-
thiass. Die römische Grundsteuer und das Vectigalrecht , Erlangen 1882 (die

beiden letzteren besonders für die spätere Kaiserzeit).

(i) Zumpt S. 1.56. 176. 187. 211 f. Vgl. auch Marquardt, II, 185—196.
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damals jene Grundsätze maassgebend gewesen sein, welche in den

späteren juristischen Quellen {Düjest. L, 15: De censibus) als überall

herrschend vorausgesetzt werden. Aus diesen sehen wir, dass es

für die Provinzen zwei Arten dir e et er Steuern gab: 1) Die

Abgabe vom Bodenertrag, trihutum soli oder agvi, und 2) die

Personalsteuer, trihutum capitis''). Die erstere wurde theils in

Naturallieferungen, theils in Geld entrichtet S). Unter letzterer (dem

tributum capitis) scheint man verschiedene Arten persönlicher Steuern

zusammengefasst zu haben, nämlich sowohl die Einkommensteuer,

welche je nach der Höhe des Einkommens verschieden war, als auch

die eigentliche Kopfsteuer, welche für alle capita gleich hoch war ^).

In Syrien wurde z. B. zur Zeit Appian's eine Personalsteuer er-

hoben, welche ein Procent der Schatzungssumme betrug ^'^). Dies

war also eine eigentliche Einkommensteuer. Wenn dagegen Josephus

aus der Kopfsteuer berechnet, dass Aegj'^pteu mit Ausschluss Alexan-

dria's 7V2 Millionen Einwohner habe, so ist dabei eine für jedes

Caput gleich hohe Kopfsteuer vorausgesetzt ^
'). Jedenfalls waren in

7) Dass es nur diese beiden Arten directer Steuern gab, erhellt aus Digest.

L, 15, 8, §. 7 (aus Paulus, Anf. d. 3. Jahrb.): Divus Vespasianus Caesarienses

colonos fecit, non adjecto, ut et juris Italici essent; sed tributum his remisit ca-

pitis; sed Divus Titus etiam soliim immmie factum interpretatus est. — Vgl.

Appian. Libyca 135: xoZq 6e XoinoZq (poQOv ojqlguv ml rj/ }'j7 '^ß^ *'^^ T^oTg ocö-

ficcaiv. Dio Cass. LXII. 3. Tertullian. Apologet. 13: agri tributo onusti viliores,

hominum cap>ita stipendio censa ignobiliora. Pauly's Eeal-Enc. VI, 2, 2126.

8) Nach Joseph. B. J. II, 16, 4 lieferte „der dritte AVelttheil", d. h. das

nördliche Afrika mit Ausnahme Aegyptens, jährlich so \del Getreide, dass davon

der Bedarf der Stadt Rom auf 8 Monate gedeckt wurde; die Stadt Alexandria

den Bedarf von 4 Monaten.

9) Huschke, Census der Kaiserzeit S. 175 fr. Marquardt a. a. O.

10) Appian, Syr. .50: UoßTiTjiog — t?)»' fzeyiazTji' nokiv ''Ie^oG6?.v/ucc xai

ayKoxäxrjv cciroTg xariaxaipev, //v dt) y.al llxoke}j.aloq o nQdJxog Atyvnxov ßuoi-

Xevq xcc&rjQt'jxti, xul Oveonaoiaroq avS-iq oixioS^Hoav xax60xail<£, xal''AÖQiavoq

av&iq in^ sfzov. Kai 6ia xavx' iaxlv ^lovöaloiq ccnaaiv b <pÖQoq xä>v owfxüxoov

ßttQVX£QoqxTjquXXi]q nsQioixiaq. ^'Eoxi öe xctl SvQoiq xal KiXi^iv ixt'jaioq,

sxaxoaxTi xov xifit'jßaxoq exäaxo). — Statt nsQiotxlaq (Conjectur Mus-
grave's, aufgen. v. Bekker) haben die codd. TtSQiovalaq, was sinnlos ist, obwohl es

noch von Huschke (Census der Kaiserzeit S. 135) vertheidigt wird. Die Eichtig-

keit der Conjectur beweist der Zusammenhang. Api^ian will sagen : Wegen der

Kämpfe unter Vespasian nnd Hadrian haben die Juden eine höhere Kopfsteuer

zu entrichten, als die übrigen anwohnenden Völker, nämlich als die Syrer und
Kilikier, welche eine jährliche Kopfsteuer im Betrag von einem Procent der

Schatzungssumme zahlen. Aus Joseph. B. J. VII, 6, 6, Dio Cass. LXVI, 7

wissen wir aber, dass die Erhöhung darin bestand, dass das ölögayjwv, welches

früher als Tempelsteuer bezahlt worden war [Matth. 17, 24), seit der Zerstörung

des Tempels an die Eömer abgeliefert werden musste.

11) B. J. II, 16,4: AiyvJixoq — nerxrjxoixa HQoqxalq eTCxaxoaiaiq e/ovaa
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der früheren Kaiserzeit die Abgaben noch sehr mannigfaltiger Art ^ -).

Die Kopfsteuer hatten auch die Frauen und die Sklaven zu ent-

richten. Nur Kinder und Greise waren ausgenommen. In vSyrien

waren z. B. die Männer vom 14., die Frauen vom 12. Jahre an, beide

bis zum 65., zum Zahlen der Kopfsteuer verpflichtet ' •^). Was nun

die Provinzialschatzung, d.h. die Anfertigung der Listen zum
Behufe der Steuererhebung betrifft, so geschah sie in ähnlicher

Weise, wie einst die Schätzung der römischen Bürger ^^). Wie von

dieser, so werden auch von jener die Ausdrücke edere, deferre cen-

suvi, prqfiteri gebraucht; woraus erhellt, dass der Pflichtige sich

selbst zu schätzen hatte, und seine Angaben von den Beamten nur

controlirt wurden i'^). Die Angaben hatten in den Hauptorten der

einzelnen Steuerdistricte zu geschehen'"^); und zwar mussten die

Grundstücke in derjenigen Gemeinde zur Besteuerung angegeben

werden, in deren Gebiet sie lagen '^). In welcher Weise die Er-

neuerung der Schätzung geschah, ist nicht mehr mit Sicher-

heit zu bestimmen. Huschke nimmt eine zehnjährige Schatzungs-

periode an, ähnlich der fünfjährigen Periode beim ehemaligen Census

der römischen Bürger '*). Zumpt bestreitet die Richtigkeit dieser

Annahme und glaubt, dass durch ständige Steuerbureau's für fort-

laufende Berichtigung der Listen gesorgt war '
-^j. Manche Spuren

spreclien für eine fünfjährige Censusperiode. Seit dem vierten Jahr-

fiVQiüduQ dvO^(JvJ7i(uv 6i'/u zcöv \4?.ecävS()eiay acaoixoivrejv, wq h'soxiv i'x rijg

xaS^ hxäax7}v xF(pa?.r/v siOipoQÜg xf:Xßi']Qaoi}ai.

12) Vom nördlichen Afrika sagt Josephus B. J. II, 1(3, 4: xioglg zcöv iztj-

olü)v y.aQTCwv, dl /xijolv oxzio z6 xaza r//v '^Pojfitjv nXTtd^oq ZQk<povOL, xal s^ojü^ev

navzoiiüq <poQoXoyovviat, xal zcüq /ofiaig zrjq riyefiovlaq na^ey^ovoiv

STolßODq zaq sta<po()üq.

13) Digest. Li, 15, 3 2}>'- (.aus Ulpianus, Auf. d. 3. Jahrh.): Ädatem in cen-

sendo significare necesse est, qiiia quibiisäani aetas tribuit, ne tributo onerentur

;

veluti in Syriis a quatiiordeciin annis mascuU, a duodecim feminae usque ad

sexar/esittium quintam annum tributo capitis ohligantur ; aetas autem spectatnr

censendi tempore.

14) Vgl. überhaupt: Huschke, Census der. Kaiserzeit 8. 192 ft". Zumpt
S. 170—175.

15) Huschke S. 193. Zumpt S. 173.

lü) Zumpt S. 174.

17) Digest. L, 15, 4, §. 2 (aus Ulpianus, Auf. d. 3. Jahrh.): Is vero, qui

agrum in alia civitate habet, in ea civitate profiteri debet, in qua ager est; agri

enim tributum in eani civitafem debet levare, in cujus territorio possidetur.

18) Census der Kaiserzeit S. 57 fF.

19) Geburtsjahr Christi S. 168—170. 189. 205—206. Vgl. Hock, Rom.

Gesch. I, 2, 406.
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hundert n. Chr. wurde bekanntlicli die fünfzehnjährige Indictions-

periode herrschend 20).

So viel über das Schatzungs- und Steuerwesen überhaupt.

Lucas sagt nun an der angeführten Stelle (2, 1—5)'^^). es sei um
die Zeit der Geburt Jesu Christi, also jedenfalls noch während
der Regierung Her ödes des Gr. {Luc. 1, 5. Matth. 2, 1—22), eine

Verordnung (doy^ca) vom Kaiser Augustus ausgegangen, dahin

lautend, dass „die ganze Welt geschatzet werde", djcoyQä(f£0&ai

jcäoav ri/v olxovf.i£V9]v. Unter der „ganzen Welt" kann nach be-

kanntem römischem Sprachgebrauch nichts anderes verstanden wer-

den, als das ganze römische Reich, der orbis Romanus. Streng ge-

nommen umfasst dieser Begriö" sowohl Italien als die Provinzen.

Doch wäre es eine verzeihliche Ungenauigkeit des Ausdruckes,

wenn es sich etwa factisch dabei nur um einen allgemeinen Pro-

vinzialcensus gehandelt haben sollte--). Ganz unmöglich ist die

von früheren Auslegern zuweilen beliebte Beschränkung des Aus-
druckes auf Palästina -^). Das Verbum anojQÜtpuv heisst zunächst

nur „aufzeichnen"; ist also allgemeiner als das bestimmte anoxinäv
„abschätzen""-'). Es ist aber von vornherein nicht wohl ein anderer

Zweck der „Aufzeichnung" denkbar, als der der Besteuerung (denn

vom Kriegsdienst waren wenigstens die Juden frei) ; und jedenfalls

liat Lucas das Wort so verstanden, da er diese „Aufzeichnung*'

V. 2 in Verbindung bringt mit dem bekannten Census des Quirinius,

sei es nun sie mit ihm identificirend oder von ihm unterscheidend.

Er fährt nämlich V. 2 fort: avni |?/«j ajioyQaqjii jiQmxri tyivtxo

fiy£[iov£vovxoq xT/g HvQiaq KvQt/vlov. Ob der Artikel vor a:;toyQag)f/

aufzunehmen ist oder nicht, lässt sich schwer mit Sicherheit sagen,

da für beide Lesarten gewichtige Instanzen vorliegen 25). Jedenfalls

ist die Stellung jiqojx7j iytvsxo gegenüber den vereinzelten Lesarten

lytvexo jiQcoxij fx) und lytvtxo djtoyQagjij jiqojxij (D) festzuhalten.

Für den Sinn ist es fast gleichgültig, ob man den Artikel beibehält

oder nicht; denn im ersteren Falle ist zu übersetzen: „Diese

2U) Vgl. Marqujirdt, Staatsverwaltung II, 2.'](5—2:^8 (= 2. AuH. S. 243

-245).

21) Vgl. zur Erkliiruug ausser den Commentareu auch : Wieseler, Beiträge

S. 18—32. Zumpt, Geburtsjahr S. 90—9G. 188 ff". Lecoultre, De censu Qiti-

riniano p. 11—27.

22) So Wieseler, Beiträge S. 20—22.

23) So Paulus, Hug u. A.

24) Vgl. Wiesel er Beitr. S. 19 f. Zumpt S. 94—90.

25) Die Mehrzahl der Handschriften hat den Artikel; er fehlt in BD, auch
in K, welcher avxtjv ujioyQUcpriv liest; verworfen wird der Artikel von Lach-

manu. Tregelles, Tischendorf ed. VIII, Wieseler, Weiss. Westcott und Hort.
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Schätzung fand als erste statt", im anderen Falle : „Diese fand als

erste Schätzung' statt 2"), während Quirinius Statthalter von Syrien

war". Aber es fragt sich nun, in welchem Sinne sie Lucas als

„erste" bezeichnet. Will er damit sagen, es sei die erste allgemeine

Eeichsschatzung gewesen 2^), oder die erste römische Schätzung in

Judäa^s), oder es sei die erste gewesen unter mehreren, welche

Quirinius hielt -Q)? Die erstere Fassung würde ergeben, dass Lucas

an eine Mehrzahl allgemeiner Eeichsschatzungen glaubte. Wenn
aber, wie sich zeigen wird, schon die eine Eeichsschatzung unter

Augustus problematisch ist, so ist eine mehrmalige Wiederholung

derselben noch viel problematischer. Wir werden daher gut thun,

dem Evangelisten nicht unnöthigerweise diesen verschärften Irrthum

unterzuschieben. Die sodann zunächst sich darbietende Fassung
ist die oben an zweiter Stelle genannte; und wir haben bei ihr

zumal dann stehen zu bleiben, wenn sich herausstellen sollte, dass

Quirinius überhaupt nur einmal eine Schätzung in Judäa gehalten,

und auch Lucas diese eine gemeint hat. Vorläufig betrachten wir

daher als Sinn der Worte den, dass die von Augustus angeordnete

allgemeine Eeichsschatzung für Judäa die erste war, welche über-

haupt von den Eömern daselbst vorgenommen wurde, und dass sie

geschah, während Quirinius Statthalter von Syrien war. Hierbei

muss nur (nach S. 430 f.) unentschieden bleiben, ob die Schätzung

später in regelmässigen Zwischenräumen wiederholt oder durch fort-

gehende Berichtigung der Listen erneuert wurde. — Im Folgenden

(V. 3—5) berichtet Lucas weiter, dass in Ausführung jenes Gebotes

Alle (im jüdischen Lande) gingen, sich schätzen zu lassen, ein Jeder

eig rrjv mvrov jtoXiv^'^), d. h. wer nicht ohnehin am Stammsitz

seiner Familie (seines olxog) sich befand, der begab sich nun zum
Behufe der Schätzung dorthin. Und so ging auch Joseph von Gali-

läa nach Bethlehem, darum weil er aus David's Hause war, um
sich schätzen zu lassen sammt Maria seiner Verlobten {avv Magiccfi

ist mit ajiojQäipaöd-ai zu verbinden, nicht mit dem viel weiter ab-

liegenden avißtj).

26) Buttmaun, Grammatik des neutestamentl. Sprachgebrauchs S. 105.

27) So Husch ke, lieber den zur Zeit der Geburt Jesu Christi gehaltenen

Census, S. 89; Köhler in Herzog's Eeal-Euc. 1. Aufl. XHI, 466.

28) So Wieseler, Beiträge S. 24. 27; Hilgenfeld, Zeitschr. 1870, S. 157;

Hock, Rom. Gesch. I, 2, 417.

29) So Meyer- Weiss z. d. St. und Zumpt, Geburtsjahr Christi S. 188

—190.

30) So ist nach h^BBLa (mit Tischendorf ed. YIII, Weiss, Westcott und
Hort) zu lesen, .statt Rec. dq ztjv iölav nöXiv.
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Dieser Bericht des Lucas erweckt nun aber folgende Bedenken:

I. Von einem allgemeinen Eeichscensus zur Zeit des

Augustus weiss die Geschichte sonst nichts.

Apologetisch: Huschke, Census z. Zeit d. Geb. J. Chr. S. 2—59. Wie-
seler, Syuopse S. 75—93. Beiträge S. 50—64. Eodbertus, Jahrbb. für

Xationalökouomie uud Statistik V, 145 ff. 241 ff. Zumpt, Geburtsjahr Christi

S. 147—160. Marquardt, Römisclie Staatsverwaltung II, 204 ff. (= 2. Aufl.

S. 211 ff.) Lecoiiltre, De censu Quiriniano p. 28—41.

Die Thatsache eines solchen Eeichscensus hat namentlich

Huschke durch eine Reihe von Daten zu beweisen gesucht, deren

mangelnde Beweiskraft gegenwärtig auch von den entschiedensten

Vertheidigern des lucanischen Berichts wenigstens theilweise aner-

kannt wird. So beruft sich Huschke (S. 11 ff.) und auch noch Wiese-

ler ^') auf das rationarmm oder breviarium totlas iinperii, ein Ver-

zeichniss der Hülfsciuellen des gesammten Reiches, welches Augustus

als guter Finanzmann sich anlegte, um die arg zerrütteten finanziellen

Verhältnisse des Reiches Avieder in Ordnung bringen zu können

{Sueton. Aug. 28. 101. Dio Cass. LIII, 30. LVI, 33. Tac. Ann.

I, 11) =^2)^ Allein mit Recht bemerkt Zumpt ^3), dass dies zwar für

den geordneten Zustand der Staatsverwaltung spricht, nicht aber

eine Reichsschatzung beweist 3^). — Noch unglücklicher ist die Be-

rufung Huschke's (S. 37—45) auf Dw Cass. LIV, 35 und LV, 13;

denn an ersterer Stelle ist lediglich gesagt, dass Augustus wie ein

Privatmann sein ganzes Vermögen {jtävxa xa vjtuQiovra 01) dem
Census unterworfen habe; und an der anderen ist nur von einem

Census der römischen Bürger die Redens). — Endlich ist auch der

Versuch Huschke's (S. 45—53), das Alomimentum Ancijranum (vgl.

über dasselbe oben S. 84 f.) zu einem Zeugen für den allgemeinen

31) Synopse S. 82 f. Beiträge S. 52. 93.

32) Tacitus beschreibt a. a. O. den Inhalt desselben folgendermassen : Opes

publicae continebantur, quantum civium socionimque in annis, qiiot classes, regna,

provinciae, tributa aiit vectigalia, et necessitates ac largitiones. Qiiae cuncta siia

manu perscripserat Augustus addideratque consilium coercendi intra terminos

iniperii, incertuni metu an per invidiam.

33) Geburtsjahr Christi S. 154.

34) Man hat aus der Angabe des Tacitus sogar herausgelesen, dass Augustus
auch in den Gebieten der reges socii Schätzungen gehalten habe. Aber wie

man sieht, ist nicht einmal davon die Rede, dass die regna Tribut zahlten, ge-

schweige denn von Schätzungen in ihren Gebieten.

35) Vgl. Wieseler, Synopse S. 85—90. Beiträge S. 57. Zumpt, Ge-
burtsj. S. 126. 155. — Die Stelle Dio Cass. LIV, 35 bezieht auch noch liod-

bertus Jahrbb. V, 159 ff. auf den Provinzialcensus , wenn auch mit etwas

anderer Deutung als Huschke.
Schür er, Zeitgeschichte I. 28
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Reicliscensiis zu machen, vollständig misslung-en; wofür es genügt,

auf Wieseler 3*"') und Marquardt^^ zu verweisen.

Ton den zahlreichen Zeugen für den allgemeinen Reichscensus,

welche Huschke zusammengebracht hat, bleiben daher nur Cassio-

dorus, Isidorus Hispalensis und Suidas^^). Sie sprechen aller-

dings zweifellos von einem allgemeinen Eeichscensus zur Zeit des

Augustus ^^'^). Allein ihr Zeugniss verliert dadurcli erheblich an

Werth, dass sie alle drei Christen waren und in sehr später Zeit

(im 6., 7. und 10. Jahrhundert nach Chr.) gelebt haben; wodurch

die Yermuthnng sehr nahe gelegt ist, dass sie lediglich aus Lucas

geschöpft haben. Das confuse Gerede des Spaniers Isidorus be-

trachten auch "W'ieseler^*^') und Zumpt^^) nicht als selbständiges

Zeugniss. Bei Suidas liegt die Abhängigkeit von Lucas auf der

Hand. Cassiodorus endlich hat allerdings ältere Quellen, nament-

lich die Schriften der Feldmesser, benützt. Aber wer bürgt uns

dafür, dass er die Notiz über den Censiis nicht aus Lucas herüber-

genommen hat? Jedenfalls ist es misslich, bei dem Schweigen aller

älteren Quellen (des Monumentum Ancjjranum, des Dio Oassius, des

Siietom'iis) die vereinzelte Notiz Cassiodor's als geschichtliches

Zeugniss zu betrachten 42). — Das „Zeugniss" des Orosius, auf

36) Synopse S. 90—92. Beiträge S. 58—G4.

37) Rom. Staatsverwaltung II, 205.

38) Vgl. Huschke S. 3 fl'. Wiesel er, Synopse S. 77 f. Beiträge S. 53—56.

Rodbertus V, 241 ff. Zumpt S. 149—155.
* Marquardt II, 205 f.

39) Die betreffenden Stellen lauten:

Cassiodor. Variarum III, ö2: Augasti stquiclem temporibus orbis Bomanus
agris divisiis censuque descriptiis est, iit lyossessio sua nidli haberetur incerta,

quam 2>}'o tributoriim siiscejjei'uf quantitate solvenda. Hoc auctor Hgrummetri-

cus [so die edd., lies: gromaticus] redegit ad dogma conscriptum, quatenus Studiosus

legendo possit agnoscere, quod deberet oculis absolute monstrare.

Isidor. Etgmologiarum V, 36,4 {Opp. ed. Arevalo III, 229 sq.): Era singii-

lorum annorum constifuta est a Caesare Augusto: quando primum censum exegit,

ac romanum orbem descripsit. Dicta autem era ex eo, quod omnis orbis aes

reddere jyi'ofessus est reipublicae. — üeber die spanische Aera vom J. 38 v. Chr.,

deren Ursprung Isidorus hier erklären \n\\, s. Ideler, Handbuch der Chrono-

logie II, 422 ff. Pauly's Real-Enc. I, 1, 2. Aufl. S. 420f. (Artikel crer«). Heller

in Sybel's Hist. Zeitschr. Bd. XXXI, 1874, S. 13—32.

S'uißas, Lex. s. v. (XTtoyQa^TJ: '0 öh KalaaQ Aiiyoraroq b fxovaQyj'jaug

sl'xoaiv avögaq xovq äQiaxovq xbv ßlov xal xov xqÖtcov e7it?.e§a/uevog tnl näoav

xtjv yfji' xüJv vnrjxöwv ^^meßxps, öi' o)V dnoyQacpixg k:toi?'iaaxo x(5v xs av9^Q(o-

nwv xal ovGiüJv, avxÜQxij riva TtQOOxäcuq xiö öijfiOGito (loiQav ix zovxwv tlo-

(pt(jeGy^ai. Avxrj rj UTtoyQacpi] TtQcixjj eyl-vixo xcüv 7i(jo aixov xoiq xixrriixivoiq

xl /<?) d<paiQOVfxtva)v, wg tlvui xolg tvrcoQOig öijfxöoior tyx/.tjua xov nlovxor.

40) Synopse S. 78.

41) Geburtsjahr Christi S. 151.

42) Auch Mommsen urtheilt. dass Cassiodor die Notiz über den Census
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welches Eiess wieder gTossen Werth gelegt hat, nachdem es von

den Meisten läng-st aufgegeben war, ruht zweifellos auch nur auf

Lucas 4 2a).

Eine indirecte Stütze für die Annahme eines Reichscensus zur

Zeit des Augustus haben Manche in der angeblichen Eeichsver-
messung des Augustus gefunden. Allein auch diese ist sehr proble-

matisch ^^). Wir wissen zwar, dass Agrippa, der Freund des

Augustus, Material für eine Weltkarte gesammelt hat, und dass diese

Weltkarte nach seinem Tode in Marmor ausgeführt in einer Säulen-

halle aufgestellt wurde. Jene commentarü Agrippa's waren beson-

ders wegen ihrer zahlreichen genauen Maassangaben werthvoin*).

Sehr zweifelhaft ist aber, ob die Maassangaben Agrippa's auf einer

allgemeinen, durch Augustus vorgenommenen Eeichsvermessung

ruhten. Dass eine solche schon unter Cäsar begonnen und unter

Augustus vollendet wurde, wird zwar in einigen späten Cosmo-

graphien (Julius Honorius und Aetliicus Ister) behauptet. Es ist

aber fraglich, ob diese Notiz auf alte Quellen zurückgeht 4^). Und

aus Lucas geschöpft hat. S. dessen Abhandlung über ,,Die libri coloniarum"

in: „Die Schriften der römischen Feldmesser" herausgeg. v. Blume, Lachmann
und EudorfF, Bd. II (1852), S. 177.

42») Oros. VI, 22, 6: Eodem quoque anno [752 a. U.] tunc primum idem

Caesar .... censum agi singularitm uhique p>'>'Ovinciarum et censeri omnes ho-

mines jiissit, quando et Dens hoino videri et esse dignatus est. Tunc igitur natus

est Christus, Romano censui statim adscriptus ut natus est. — Vgl. Eiess, Das
Geburtsjahr Christi (1880) S. 69 fr.

43) Das Material hierüber ist in der Kürze gut zusammengestellt bei Mar-
quardt, Römische Staatsverwaltung Bd. II S. 200—204 (2. Aufl. besorgt von

Dessau und Domaszewski 1884, S. 207—211). Daselbst S. 2<X) (2. Aufl.

S. 207) ist auch die Specialliteratur angegeben, zu welcher noch hinzuzufügen

ist: F. Philippi, Zur Reconstriiction der Weltkarte des Agrippa, 1880.

Schweder, Beiträge zur Kritik der Chorographie des Augustus, 3 Thle. 1876
—1883. Detlefs en, Untersuchungen zu den geographischen Büchern des

Plinius, 1. Die Weltkarte des M. Agrippa, Glückstadt 1884. Vgl. auch Hübner,
Grundriss zu Vorlesungen über die röm. Literaturgesch. 4. Aufl. 1878, S. 180

(Literaturverzeichniss). Teuffei, Römische Literaturgeschichte §. 220, 12— 13.

44) Die daraus erhaltenen Notizen (besonders bei Plinius) sind zusammen-
gestellt von Riese, Geogra2)hi Latini minores (1878) p. 1—8, vgl. auch dessen

Froleg. p. VII—XVII. — Das Hauptzeugniss ist Plinius Hist. Nat. III, 2, 17:

Agrippam qiiidem in tania viri diligentia praeterque in hoc apere cura, cum
orbem terrarum orhi spectandum propositurus esset, errasse quis credat? et cum
eo divum Augnstum? Is namque conplexam eiim porttcum ex destinatione et

commentariis M. Agrippae a sorore ejus inchoatam peregit. — Die Notizen bei

Plinius sind wahrscheinlich nicht aus der Karte, sondern aus Agrippa's com-

mentarü entnommen. S. Riese p. IX. Doch sucht Detlefsen wieder das ersterc

nachzuweisen.

45) Die Texte des Julius Honorius und Aethicus Ister s. bei Riese,
Geographi Latini minores (1878) p. 21—55 und 71—103. Die Notiz über die

28*
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auch wenn Augustiis eine allgemeine Eeiclisvermessung vorgenom-

men hat, so hatte diese mit dem Census wahrscheinlich gar nichts

zu tliun. Es könnte sich dabei — wie alles geographisch-statistische

Material der folgenden Zeit beweist — im Wesentlichen nur um
geographische Ermittelungen, vor allem um eine Vermessung der

Strassen mit Distanzangaben von Ort zu Ort, gehandelt haben.

Wenn sonach feststeht, dass — von Lucas abgesehen — ein

allgemeiner Reichscensus des Augustus geschichtlich nicht bezeugt

ist, so bliebe immerhin die Möglichkeit, dass eben Lucas allein uns

die Kunde davon aufbewahrt hat. Allein auch diese Möglichkeit

bedarf wieder sehr der Einschränkung. Vor allem kann von einem

Reichscensus nicht die Rede sein, sondern höchstens von einem

Census der Provinzen, da Italien jedenfalls auszunehmen ist (vgl.

S. 428). Aber auch liinsichtlich der Provinzen bestand wieder der

grosse Unterschied, dass die einen von Augustus durch seine Le-

gaten, die andern vom Senat verwaltet wurden. Es ist kaum denk-

bar, dass der vorsichtige, die Rechte des Senates möglichst schonende

Augustus durch ein und dasselbe Edict in gleicher Weise einen Cen-

sus für seine Provinzen und für die des Senates angeordnet haben

sollte ^'^). Dazu kommt, dass wir von einigen Provinzen bestimmt

Reichsvermessung steht bei Beiden ganz im Anfang. — Julius Honorius ist

älter als Cassiodor. Es ist aber bemerkeusw erth , dass im cod. Parisin. 4S0S

saee. VI, welcher die älteste Recension seines Werkes enthält (bei Riese mit .-1

bezeichnet), die Xotiz über die Reichsvermessung fehlt.

46) Im Allgemeiuen ist wohl anzunehmen, dass die Kaiser von Anfang an

auch in den Senatspro\dnzen das Recht, Schätzungen anzuordnen, für sich in

Anspruch genommen haben. Dio Cass. LIII, 17 rechnet es ganz allgemein zu

den Befugnissen der Kaiser, dass sie aTioyqaifuc, noiovvrui. Sie mussten dieses

Recht schon deshalb sich reserviren, weil auch die Senatsprovinzen gewisse Ab-

gaben an den kaiserlichen Fiscus zu leisten hatten, weshalb es auch in den

Senatsprovinzen kaiserliche Procuratoren gab Qlarquardt, Staatsverwaltung I,

2. Aufl. ISSl, S. 555 f.). Es ist aber, trotz der Dürftigkeit des Materiales, von

Mommsen und Hirschfeld doch bemerkenswerth gefunden worden, dass kaiser-

liche Schatzungsbeamte in Seuatsprovinzen für das erste Jahrhimdert der

Kaiserzeit bis jetzt nicht nachgewiesen sind. Unter den von Marquardt II,

2. Aufl. 1S84, S. 210 und Unger (Leipziger Studien zur class. Philol. X, 1887,

S. 1 ft".) zusammengestellten Beispielen finden sich .zwei legaii ad census accipien-

dos in Seuatsprovinzen, einer in Gallia Narbouensis (Unger n. 1 = Orelli-

Henzen Inscr. Lat. n. 6453) und einer in Macedonien (Unger «. 6 = Corp.

Inscr. Lat. t. III n. 1463). Der erstere war aber der ordnungsmässige, vom
Senat bestellte Proconsul und ist als solcher (vom Kaiser) zugleich mit Abhal-

tung des Census beauftragt worden ; bei dem anderen, der mit verkürzter Titu-

latur nur cens(itor) provinciae Macedoniae heisst, war das V^erhältniss vielleicht

dasselbe (so Unger). Uebrigens stammt die Inschrift erst aus dem zweiten

Jahrhundert. Hin kniserhcher 2}>'ocurator ad censns accipiendos Macedoniae (also

in einer Senatsproviuz neben dem Proconsul) findet sich auf einer Inschrift zu
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wissen, class zur Zeit des Aug-ustiis noch kein römisclier Census

daselbst stattgefunden liat^'). Was wir zugeben können, ist daher

lediglich dies, dass zu Augustus' Zeit in vielen Provinzen Schätzungen

vorgenommen wurden ^s). Und dies ist allerdings wahrscheinlich, da

das Bedürfniss hierfür nach den Wirren der Bürgerkriege vielfach

vorhanden gewesen sein wird, und Augustus es als seine Aufgabe

betrachtete, geordnete Zustände zu schaffen. Zumpt legt auch

grosses Gewicht darauf, dass die juristischen Quellen aus dem An-

fang des dritten Jahrhunderts {Digest. L, 15) bereits eine grosse

Gleichförmigkeit in Betreff des Schatzungswesens voraussetzen'*^).

Wir sind aber durch nichts berechtigt, diese Uniformirung auf

Augustus zurückzuführen.

Ein weiteres Bedenken gegen den lucanischen Bericht ist aber:

IL Durch einen römischen Census konnte Joseph nicht zur

Reise nach Bethlehem und Maria nicht zur Mitreise

dorthin veranlasst werden.

Apologetisch: Huschke, Census z. Zeit cl. Geb. J. Chr. S. 116—125. Wie-
seler, Synopse S. 105—lOS. Beiträge S. 65—69. 46-49. Zumpt, Geburtsjahr

Christi S. 193-196. 203 f.

Thysdrus in Afrika (Unger n. 31 = Cor^h Inscr. Lat. t. VIII «. 10500). Die-

selbe stammt aber ebenfalls erst aus dem zweiten Jahrhundert (Unger ^j. 58 sq.).

Grosses Gewicht darf man freilich auf diese Thatsachen nicht legen, denn es

ist möglich, dass auch für die kaiserlichen Provinzen dasselbe Verhältniss gilt:

dass nämlich in der früheren Kaiserzeit die Statthalter mit dem Schatzungs-

geschäft beauftragt wurden, und erst später besondere Schatzungsbeamte neben

den Statthaltern dasselbe zu vollziehen hatten (so Unger, vgl. unten Anm. 125).

Die Hauptsache ist, dass Augustus nach allem, was wir von ihm bissen, das

Bestreben hatte, die Senatsprovinzen als selbständig erscheinen zu lassen. —
A''gl. überhaupt über das kaiserliche Schatzuugsrecht in den Senatsprovinzen

(und zugleich gegen die Annahme eines Reichscensus unter Augustus): Momm-
sen, Staatsrecht 1. Aufl. 11, 1, S. 392—394. II, 2, S. 945 f. Hirschfeld, Unter-

suchungen auf dem Gebiete der römischen Verwaltuugsgeschiclite Bd. I, 1877,

S. 17—19. Unger, Leipziger Studien X, S. 48—59 (Hirschfeld hält es sogar

für wahrscheinlich, „dass in der Augusteischen Verfassung dem Senate in seinen

Provinzen und in Italien dieses Hoheitsrecht belassen worden sei" S. 17).

47) Zumpt S. 176 f.

48) Darauf kommt im Grunde aucli Zumpt hinaus; vgl. S. 147 f. 163 ff.

211 f. (nur dass er die verschiedenartigen und zu verschiedenen Zeiten gehal-

tenen Provinzialschatzungen auf ein Edict zurückführt). Ebenso Marquardt,
Staatsverwaltung II, 204ff., Lecoultre, De censu Quiriniano p. 28 sqq. und

Aberle, der nicht einmal ein Edict, sondern nur einen Beschluss des Augustus

annimmt (Theol. Quartalschr. 1874, S. 664 ff.). Die Annahme eines Reichs-
census, welche von den Genannten angeblich vertheidigt wird, ist damit
thatsächlich aufgegeben.

49) Zumpt, S. 156—160.
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Beim römischen Census musste der Grundbesitz in der Gemeinde

zur Besteuerung angegeben werden, in deren Gebiet er lag (s. oben

S. 430). Im Uebrigen hatte der zu Schatzende sich an seinem Wohn-
orte oder am Hauptorte des Steuerdistrictes, innerhalb dessen er

wohnte, zum Census zu melden. Wenn dagegen Lucas berichtet,

dass Joseph nach Bethlehem reiste, weil er aus dem Hause David's

war, so ist vorausgesetzt, dass die Anfertigung der Steuerlisten nach

Stämmen, Geschlechtern und Familien geschehen sei, was keines-

falls römisch ist. Gewöhnlich wird daher angenommen (so auch von

Wieseler und Zumpt), dass bei jenem Census eine Anbequemung an

jüdische Sitte stattgefunden habe. Nun ist allerdings richtig, dass

die Römer bei derartigen Maassregeln sich häufig an bestehende

Einrichtungen anschlössen. Aber gerade in diesem Falle wäre eine

solche vermeintKche „Schonung" höchst auffällig, da diese Art der

Schätzung viel lästiger war und zu viel mehr Inconvenienzen führen

musste als die römische. Auch ist es sehr fraglich, ob eine Auf-

zeichnung nach Familien und Geschlechtern überhaupt möglich war,

da bei Vielen die Zugehörigkeit zu dieser oder jener Familie nicht

mehr nachweisbar war^^^) Auffällig ist ferner, dass Lucas den

Schein erweckt, als sei Maria um der Schätzung willen genöthigt

gewesen, mitzureisen (V. 5: ajioyQaipaod-ai oiv MaQiafi). Eine solche

Nöthigung konnte bei einem römischen Census nicht vorliegen. Denn

wenn auch die Frauen zur Kopfsteuer herangezogen wurden (s. oben

S. 430), so brauchten sie doch nicht persönlich beim Census zu er-

scheinen^*), da die betreffenden Angaben, wie aus der Analogie mit

dem älteren römischen Census zu schliessen ist, von den Familien-

vätern gemacht werden konnten.

IIL Ein römischer Census konnte überhaupt in Palästina

zur Zeit des Königs Herodes nicht vorgenommen werden.

Apologetisch: Huschke, Census z. Zeit d. Geb. J. Chr. S. 99—116. Wie-
seler, Synopse S. 93—98. Beiträge S. 79—94. Zumpt, Geburtsjahr Christi

S. 178—186. 212 f.

Wenn Quirinius im J. 7 nach Chr. einen Census in Judäa

vornahm, so war dies ganz in der Ordnung. Denn Judäa war da-

50) S. Bd. II S. 208 (der 15. Ab, au welchem nach Mischna Taanith IV, 5

„die von unbekannter Abstammung" das Holz für den Brandopferaltar lieferten,

wird anderwärts als der Tag der allgemeinen Holzlieferung bezeichnet. Nur
einzelne Stammhäuser lieferten an besonderen Tagen. Auf diese Stammhäuser
beziehen sich auch die sonst [s. Bd. II S. 179] vorkommenden Spuren von der

Erhaltung der Geschlecbtsregister bis zum Zeitalter Christi).

51) Wie noch Wieseler Beitr. 46—49 und Zumpt 203 f. annehmen.
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mals eben zur Provinz gemacht worden. Nach Lucas dagegen soll

ein römischer Census in Palästina stattgefunden haben zu einer

Zeit, als Palästina unter Herödes d. Gr. noch ein selbständiges,

wenn auch unter römischer Oberhoheit stehendes Königreich war.

Dies scheint nach allem, was wir über die Stellung der reges socü

zu den Römern, insonderheit über die Stellung des Herodes wissen,

unmöglich zu sein. Pomp ejus hatte zwar dem jüdischen Lande
einen Tribut auferlegt^-); und Cäsar hatte das Abgabenwesen durch

eine Eeihe von Edicten neu geordnet 5^), Auch Antonius hatte

dem Herodes bei dessen Ernennung zum König einen Tribut auf-

erlegt 5^). Aber gesetzt auch, dass Herodes diesen Tribut unter

Augustus fortzubezahlen hatte, so ist doch nicht denkbar, dass in

seinem Lande eine römische Schätzung sollte vorgenommen worden
sein. Eine solche innere Verwaltungsmaassregel konnte Augustus

in Palästina anordnen, als es Provinz geworden war; nicht aber,

so lange es das Gebiet eines rex socius war.

Man weist zwar, um dies denkbar zu machen, auf ähnliche

Fälle hin, in welchen angeblich im Gebiete eines rex socius eine

römische Schätzung stattgefunden hat. So auf eine Stelle des Ta-

citus über einen bei den Cliten gehaltenen Census"), Tac. Ann.

VI, 41: Per idem tenipiis Clitarimi natio Cappadoci Archeiao sub-

lecta, quid nostrum m modum deferre census, pati tribiita adicfebatw\

in iucja Tauri montis ahscessit locorumque ingenio sese contra ivibelles

regis copias tutabatur. Aber hier ist ja nicht gesagt, dass im Ge-

biete des Königs Archelaus ein römischer Census gehalten worden
sei, sondern nur, dass Archelaus bei den ihm unterworfenen Cliten

einen Census nach römischem Muster {nostrum in modum) habe hal-

ten wollende). — Zumpt glaubt in dem Aufstande Judas des Gali-

läers aus Anlass des quirinischen Census vom J. 7 nach Chr. einen

Beweis zu finden, dass dieser Census sich nicht nur über das damals

zur Provinz gemachte Gebiet des Archelaus (Judäa und Samaria),

sondern auch über Galiläa erstreckt habe, indem nämlich jener

seinen Beinamen vom Schauplatz seiner Thätigkeit erhalten habe^").

52) Äntt. XIV, 4, 4. B. J. I, 7, Ü.

53) Äntt. XIV, 10, 5. Vgl. oben S. 280 t.

54) Äppian. Civ. V, 75: "ott] öe 71^ xal ßaodiag, ovg öom/näosiev, irtl

(pÖQOiQ UQU rex ayixsvoiq, Ilovrov fihv daQflnv xov (l>c<Qvuxovg zov MiO-qi-

öuTov, ^Iöoi\ual(i)v dh xal ^ufxuQtwv Hqojötjv, x. r. ?..

55) Huschke 8. 102—104. Wie sei er, Synopse S. 94. Beiträge S. 94.

56) Archelaus ist wahrscheinlich ein Sohn des oben S. 337 genannten. An-
ders (aber schwerlich richtig) Zumpt S. 182— 184.

57) Geburtsjahr Christi S. 191 Anm. — lieber den Beinamen des Judas
s. Äntt. XVIII, 1, 6: 6 FaXilaloq 'lovöug, ibid. XX, 5, 2: 'lovöa xov raXü.aiov.
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Aber Joseplnis nennt ausdrücklich nur das Gebiet des Arclielaus als

das vom Census betroffene •^^); und jener Beiname wird umgekehrt

gerade daraus zu erklären sein, dass Judas, der aus Gamala, also

Gaulanitis stammte ^9), was man wohl im weitern Sinn zu Galiläa

rechnete, nicht in Galiläa, sondern in Judäa den Aufstand leitete

und nun von den Bewohnern Judäa's nach seiner Heimath „der

Galiläer" genannt wurde '^^).

Um die Unterthanenstellung des Herodes und damit die Mög-

lichkeit eines römischen Census in seinem Gebiete zu beweisen,

erinnert man daran, dass er nicht selbständig Krieg führen durfte ß^),

dass er die Erlaubniss des Kaisers zur Hinrichtung seiner Söhne

einholte*^-), dass seine Unterthanen auch dem Kaiser den Huldigungs-

eid leisteten •^3), dass sein Testament der Bestätigung des Kaisers

bedurfte''^); ja selbst die Kampfspiele zu Ehren des Augustus und

die Kaisertempel müssen die Möglichkeit eines Census beweisen

helfen '^^). Als ob aus alledem etwas anderes erhellte, als die ohne-

hin zweifellose Abhängigkeit des jüdischen Yasallenkönigs von dem

römischen Kaiser. Auch aus den jüdischen Münzen glaubt Wieseler

Bell. Jud. II, 8, 1: zig cmiQ FalÜMloq 'lovöccg. ibid. II, 17, 8: 'loiSa rov xa-

lov^hov ralü.cdov. Apgesch. 5, 37: %v6ag b ra?.t?.cäog.

58) Antt. XVIII, 1, 1: naQTjv 6h xcd Kv^rjviog dg ri}v 'lovdalojv, 7tQOO&)'jX7]v

Tf]g Svrilag yevoixhtiv, aTtOTifirjaoßsvög xe uvrwv zag ovalag xal anoöwaö-

f/evog zu jIq/jj?.c<ov xpiluazcc. — Kurz vorher sagt Josephus XVII, 13, 5: ne/n-

Ttszai KvQi]viog vno KuioaQog, uvi]Q vnazixög, dnortfi7]a6fievog zu iv SvqIu

xal zbv lAQyskdov cmoöojoöfxevog o'lxov. In der That hat Quirinius nicht nur

in Judäa, sondern auch sonst in Syrien Schätzungen vorgenommen, wie die

früher irrthümlich für unecht gehaltene Inschrift des Q. Aemilius Secundus

beweist, wornach letzterer auf Befehl des Quirinius einen Census in Apamea
abgehalten hat (s. oben S. 264), Aber von den palästinensischen Landschaften

nennt Josephus bestimmt nur die damals zur Provinz gemachten. — Es ist

auch wolü zu beachten, dass die Pharisäer von Judäa es sind, welche an

Jesum die Frage wegen des Zinsgroschens stellten (Matth. 22, 17. Marc. 12, 14.

Luc. 20, 22). Galiläa bezahlte eben damals noch keinen kaiserlichen xrjvoog

oder (fÖQog.

59) Antt. XVIII, 1, 1.

60) Dass dies richtig ist, erhellt bes. aus B. J, II, 8, 1, wo Judas ein dvrjQ

ruW.uTog genannt wird, was nichts anderes heissen kann, als : der aus Galiläa

stammte.

61) Antt. XVI, 9, 3.

02) Antt. XVI, 10—11. XVII, 5, 7. XVII, 7.

63) Antt. XVII, 2, 4. Vgl. über dieseu Eid oben S. 329. Er hatte, wie

man nach Analogie der Eidesformel von Assus annehmen darf, nicht die Form

eines Unterthanen- sondern die eines Bundesgenossen-Eides.

04) Antt. XVII, 8, 4. 11, 4—5.

65) Wieseler, Beiträge S. 90—92.
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Kapital zur Vertlieidigung des Lucas schlagen zu können ^^). Hier-

von ist höchstens beachtenswerth, dass es palästinensische Münzen
des Augustus mit den Jahreszahlen 33, 36, 39, 40, 41 giebt, die

unter Voraussetzung der actischen Aera (723 a. U.) z. Th. noch in

die Zeit des Archelaus, also in die Zeit, da Judäa noch einen ein-

heimischen Fürsten hatte, fallen würden. Aber sie sind wahrschein-

lich nach der augusteischen Aera vom 1. Januar 727 a. U. zu be-

rechnen, wonach d. J. 33 = 759 «. C/'.c"). — Vollends verfehlt ist

es, wenn man sich darauf beruft, dass Augustus den Herodes „unter

die Procuratoren von Sj^rien eingereiht habe, indem er befahl, alles

nach seiner Meinung zu thun"*'^). Denn hieraus erhellt nicht die

Unterthanenstellung des Herodes ^% sondern im Gegentheil das hohe

Vertrauen, dessen er bei seinem Gönner und Freunde genoss. Und
ähnlich verhält sich's mit der von Augustus bei vorübergehender

Ungnade einst ausgesprochenen Drohung „otl uicOml yQcofievoq avxm
(plXop, vvv vjirjxoop xQ7}ö£Tai'^ {Anft. XVI, 9, 3), welche Stelle

Wieseler seltsamerweise für seine Ansicht verwendet''*^).

Eine genaue Definition der staatsrechtliclien Stellung des He-

rodes ist allerdings schwer zu geben, da uns Josephus an der Stelle,

wo man eine solche erwarten sollte, im Stiche lässt^^). Im Jahre 30

wurde nämlich Herodes durch einen Senatsbeschluss in seinem König-

timme aufs Neue bestätigt ^2)^ ^l^er üIj^j. ^gj^ Inhalt dieses Be-

schlusses theilt Josephus nichts Näheres mit. Auch die Bemerkung
des Dio Cassius, dass Augustus, als er im J. 20 die Verhältnisse in

Syrien definitiv regelte, „das unterworfene Gebiet nach römischer

AA'eise einrichtete, die Bnndesgenossen aber nach ihrer väterlichen

Sitte herrschen liess"^^) — ist zu allgemein, als dass sich hieraus

66) Beiträge S. 83-89.

67) Vgl. über diese Münzen oben S. 404 f. und die dort genannte Literatur

— Die angeblichen Jahreszahlen 30, 31. 34, 35 sind unsicher, die beiden ersteren

entschieden zu bezweifeln.

68) Antt. XV, 10, 3: syxura^lyvvai d' avxov y.al roXq intXQOTCevovaL TTJg

SvQiag, BvxeiXäfxsvoq (j.exa rtjg exetvov yvtöfiriq xa Tcävxa noieiv. Etwas anders

B. J. I, 20, 4: xaxiaxrias de avxov xal ^VQiaq oXtjq inlxQonov — , wq fxtjöhv

i§£ii] öixa xfjq ixei'vov ov,ußovXlaq xolq ^mxQonoiq öioixHV. — Vgl. hierzu

oben S. 335.

69) Wie noch Wieseler Beitr. S. 89 f. will.

70) Synopse S. 90. Beiträge S. 83.

71) Vgl. über die staatsrechtliche Stellung der reges socü im Allgemeinen

oben S. 331 f\\

72) Antt. XV, 6, 7. Vgl. B. J. I, 20, 2-3.

73) Dio Cass. LIV, 9: '0 Sh Avyovaxoq xb fxhv vjitjxoov xuxu xa xcäv

'^Pcj/j.aiwv sS^j]" 6io)X£t . xb 6h tvanovöav xo) tiuxqUo 0(plai xqotcv) ei'a

ciQ/ea&ai.
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etwas Bestimmtes folgern Hesse. Immerhin ist sie der Annahme
eines römischen Censns im Gebiete des Herodes nicht günstig*. Und
das Gleiche gilt von den Ausdrücken, mit welchen Josephus die

Einziehung Judäa's als Provinz berichtet. Sie beweisen zur Ge-

nüge, dass nach der Anschauung des Josephus Judäa erst von da
an römisches, den Kömern unterworfenes Gebiet wurde '^).

Weiter als diese allgemeinen Bemerkungen führt uns eine Be-

trachtung des AbgabenWesens in der Zeit des Herodes, soweit es

aus Josephus bekannt ist. Ueberall finden wir hier, dass Herodes

selbständig über die Steuern verfügt, und nirgends zeigt sich eine

Spur von Abgaben an die Römer. Herodes erlässt bald ein Drit-

tel ''5), bald ein Viertel''^) der Abgaben. Ja die jüdische Colonie

in Batanäa befreit er von aller und jeder Abgabe^''). Nach
seinem Tode verlangen die Juden von Archelaus Verminderung

der drückenden Steuern (über die also doch Archelaus zu ver-

fügen hat)^s); und die jüdische Deputation in Rom beklagt sich

über die Abgabenlast unter Herodes, um dadurch ihren Wunsch
zu begründen, dass nicht wieder ein Herodäer die Herrschaft über

Palästina erhalte. Aber von römischen Steuern ist keine Rede''*).

Man sieht: Herodes verfügt völlig unumschränkt über das Abgaben-

wesen in Palästina. Es wird daher — selbst wenn er einen Tribut

an die Römer entrichtet haben sollte — jedenfalls die Behauptung
aufrecht zu erhalten sein, dass ein römischer Census und römische

Besteuerung in seinem Lande nicht können eingeführt worden sein^-).

74) Antt. XVII, 13, 5: TiJQ liQ'/eXüov xu)Qaq vnozskovg TtQoovs^ri&elaijq

Ty 2vQü)v. — B. J. II, 8, 1 : TA/g \\Q'i£Xäov iMQaq eig inaQxl^v 7ieQiyQa(peia7jq

— ß. J. II, 9,1: TTJQ 'Aqx^^cIov i&vaQx^(^Q fxtraitsaoiatjq etg inaQ^luv. — Antt.

XVIII, 4, 3: Ol) (Archelai) ''PojfxaToi na^aöe^äfievoi zrjv ccq'/i^v.

75) Antt. XV, 10, 4.

76) Antt. XVI, 2, 5.

77) Antt. XVII, 2, 1: dxeXfj zs zyjv xdiQUV tnrjyyü.lezo, xal uvzohg
etacpoQÖJv dntjXkay/ASVovg ccnaoüiv.

78) Antt. XVII, 8, 4. — Wiesel er ist freilich kühn genug, die Steuer, über

welche die Juden sich beklagen, zu einer römischen zu machen ; Synopse S. 102 f.

Beiträge S. 98 f.

79) Antt. XVII, 11, 2.

80) Die Frage, ob Herodes einen Tribut an die Römer entrichtet habe,

ist für unsere Frage (nach der Möglichkeit eines römischen Census) gleich-

gültig. Denn die Zahlung einer Pauschsumme als Tribut ist etwas ganz anderes

als die directe Besteuerung der einzelnen Bürger des Landes von Seite der

Römer. Auch jenes ist aber nicht wahrscheinlich; wenigstens giebt es keinen

Beweis dafür. Dass Antonius dem Herodes einen Tribut auferlegte {Aj^pian.

Civ. V, 75, s. oben S. 439), beweist nichts für die Zeit des Augustu«. Wenn
es von Caligula heisst, dass er bei Wiedereinsetzung von Königen in ihr väter-

liches Reich diesen „sowohl den vollen Genuss der Einkünfte als auch den Er-
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IV. Joseplins weiss nichts von einem römisclien Census

in Palästina zur Zeit des Herodes; spricht vielmehr von
dem Census des Jahres 7 nach Chr. als von etwas Neuem

und Unerhörtem.

Apologetisch: Wieseler, Synopse S. 98—105. Beiträge S. 94—104.

Um das aus Josephus entnommene arguynentwa e süentio zu

entkräften, hat man zweierlei Wege eingeschlagen: entweder man
hat doch auch bei Josephus Spuren eines römischen Census zur

Zeit des Herodes zu entdecken gesucht oder man hat dem Schweigen

des Josephus alle Beweiskraft abgesprochen.

Eine Spur jener Art glaubt Wieseler in dem Aufstande des

Judas und Matthias kurz vor dem Tode des Herodes entdeckt

zu haben s^), dessen Ursache der Census gewesen sein soll; während

doch Josephus so deutlich wie möglich eine Ursache ganz anderer

Art angiebt^-). Eine weitere Spur sollen die detaillirten Angaben

über die Höhe der Einkünfte von Judäa, Galiläa und Trachonitis

sein, welche von Josephus bei Erwähnung der Theilung Palästina's

unter die drei Söhne des Herodes gemacht werden '^'); als ob, um
diese zu kennen, ein Census, vollends ein römischer nöthig gewesen

wäre! Weit eher beachtenswerth ist, dass bei jener Theilung Augu-

stus die Bedingung stellte, dass der Steueransatz für die Samariter

um ein Viertel erniedrigt werde, da sie sich nicht am Krieg gegen

Varus betheiligt hatten ^^); beachtenswerth, weil es das einzige

Beispiel eines Eingriffs des Kaisers in das Steuerwesen Judäa's vor

seiner Einziehung als römische Provinz ist. Aber freilich folgt

trag der Zwischenzeit" (während welcher das Königreich eingezogen war) zuge-

wiesen habe {Siieton. Calig. 16: si quibus regna resfituit, aäjecit et fructum om-

nem vectigaliormn et redituni medii temporis), so darf nicht geschlossen werden,

dass sonst immer das Gegentheil von beidem stattgefunden habe. Denn Sueton

will damit nicht eine besondere Thorheit, sondern ein Wohlverhaltcn Caligula's

berichten. Das Aussergewöhnliche war wohl nur die Zurückerstattung des re-

ditus medii temporis. Immerhin sieht man ans der Stelle, dass es für diese

Dinge keine streng bindende ßegel gab. Da es aber sogar itöXeiq avrovofiol

Tf xal (fÖQCüv areXsTg gab (Äppian. Civ. I, 102), so ist es nicht wahrscheinUch,

dass die Könige im allgemeinen schlechter gestellt waren. Vgl. überhaupt die

oben S. 331 genannte Literatur.

81) Antt. XVII, G, 2. Vgl. Wieseler Synopse S. 100—105. Beiträge

S. 98—104.

82) S. oben S. 342.

83) Antt. XVII, 11, 4. B. J. II, G, 3. Vgl. Wieseler, Beiträge S. 99.

84) Antt. XVII, 11, 4: TexäQxov fx^QOvg ovroi rwv (pÖQwv TtuQaXü.vvro,

KulouQoq avTOLQ xovtpiaiv \prj(piGU(.iivov 6iu xb fxtj ovvccTtoarrjvat rj/ ).omi]

nhj&ii. Vgl. B. J. II, 6, 3.
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daraus niclit, wie AVieseler will^^), dass es sich um eine römische

Steuer handelt. Im Gegentheil: es ist überall nur von den Abgaben

an die einheimischen Fürsten, Archelaus, Antipas und Philippus

die Eede; und gerade die Nichterwähnung einer römischen Steuer

an diesem Orte spricht dafür, dass eine solche damals noch nicht

entrichtet wurde. — Besonders scharfsinnig ist endlich die x\rgu-

mentation, mittelst deren Zumpt den gesuchten Census (vor dem

bekannten vom J. 7 nach Chr.) im Josephus entdeckt hat. Er

sagt^*^), aus dem Berichte des Josephus über die Schätzung vom

J. 7 n. Chr. folge, „dass Quirinius damals nur das Vermögen der

Juden schätzte, also diejenigen, welche arm und ohne Vermögen

waren, nicht berücksichtigte". Da nun aber die zur Zeit Christi

bestehende Kopfsteuer eine Aufzeichnung auch der Vermögenslosen

voraussetze, so müsse diese schon früher, eben unter Hcrodes statt-

gefunden haben. Hierbei wäre nur dreierlei noch zu beweisen, näm-

lich 1) dass Quirinius „nur das Vermögen" der Juden schätzte, 2)

dass in Palästina zur Zeit Christi eine Kopfsteuer auch für die

Vermögenslosen bestand^'^), und 3) dass die Einführung der letzteren

bereits unter Herodes geschehen sein müsse.

In Wahrheit also weiss Josephus von einem römischen Census

zur Zeit des Herodes nichts. Man ist nun freilich geneigt, auf

argumenta e süentio kein Gewicht ZU legen. In diesem Falle wiU

es aber doch etwas sagen, lieber keine Zeit ist Josephus so gut

unterrichtet, über keine so ausführlich, als gerade über die letzten

Jahre des Herodes. Es ist kaum denkbar, dass eine so tief in

das Mark des Volkes einschneidende Maassregel wie ein römischer

Census aus dieser Zeit von ihm übergangen sein sollte, zumal er

den Census vom J. 7 nach Chr. getreulich berichtet, der doch in

eine Zeit fällt, über Avelche Josephus so gut wie gar nichts weiss ^^).

Man bedenke doch, dass ein römischer Census nicht spurlos vorüber-

gehen konnte, sondern so gut wie der vom J. 7, ja noch viel mehr
(denn letzterer wäre ja dann nichts Neues mehr gewesen) einen

Aufstand hervorrufen musste. Das letztere Argument glaubt nun

freilich Zumpt dadurch zu entkräften, dass er den Census zur Zeit

des Herodes zu einer unschuldigen Aufzeichnung {äjtoyQa<pri) der

Bevölkerung zum Zwecke der Kopfsteuer macht, Avährend der

Census vom J. 7 eine Vermögensabschätzung {ajtoTifiJjoig) und eben

85) Beiträge S. 99.

86) Geburtsjahr Christi S. 201 f.

87) Nach Aiypian. Syr. 50 (s. oben S. 429) scheint es viehnehr, dass die

Kopfsteuer in Syrien nur in Form einer Einkommensteuer bestand.

88) Vgl. oben S. 65.
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darum so anstössig gewesen sei^^). Die Kopfsteuer soll den an die

Römer zu zahlenden Tribut ergeben haben, während aus der Ver-

mögenssteuer die Kosten der inneren Verwaltung des Landes be-

stritten wurden-**'). Es widerspricht aber allen Thatsachen, dass

der an die Römer zu entrichtende Tribut lediglich in einer für jedes

caimt gleich hohen Kopfsteuer bestanden habe. Sagt doch Appian

ausdrücklich, dass die Syrer eine Kopfsteuer von einem Procent

der Schatzungssumme bezahlten^*). Wenn also überhaupt eine

römische Steuer in Palästina eingeführt wurde, so war es sicher-

lich nicht eine reine Kopfsteuer. Und selbst dies zugegeben, so

war ja auch diese eine römische Steuer. Es müsste also eine

Zählung der Bevölkerung, welche die Einführung dieser zum Zweck
gehabt hätte, ebenso gut einen Aufstand erregt haben, wie eine

Schätzung der Bevölkerung. Endlich aber scheitert jene Unter-

scheidung zwischen d^r von Lucas 2, 2 erwähnten anoYQa(py) und

der ajtoTipjöiq vom J. 7 nach Chr. auch daran, dass die letztere,

welche den Aufstand des Judas Galiläus veranlasste, von Lucas in

der Apostelgeschichte 5, 37 mit demselben Worte wie die angeb-

liche Volkszählung zur Zeit des Herodes erwähnt und die ccjco-

ygatpi] schlechthin genannt wird, zum deutlichen Beweis, dass er

an beiden Stellen dieselbe Thatsache meint.

Das entscheidendste Argument gegen einen Census zur

Zeit des Herodes ist aber dies, dass Josephus den Census
des Jahres 7 nach Chr. als etwas völlig Neues und für die

Juden Unerhörtes charakterisirt. W^enn Zumpt das Neue

nur in der Vermögensabschätzung {djrorlfitjOig) finden will, und

Wieseler vollends meint, nur die Form der Abschätzung, nämlich

das Verhör (/) axQoaoig) und die Nöthigung zur Beschwörung der

Aussagen vor heidnischem Tribunal mittelst bestimmt vorgeschrie-

benen Eides, sei das Neue und Anstössige gewesen ^^j^ go werden

diese feinen Distinctionen, die man etwa aus dem Bericht der Anti-

quitäten herausspinnen kann, sofort zu nichte, sobald wir den par-

89) So auch schon Rodbertus, Jahrbücher für Nationalökonomie und

Statistik V, 1865, S. 155 flF.

90) Zumpt, Geburtsjalir Christi S. 196—202. Auch Wieseler hat früher

sich dahin geäussert (Synopse S. 107 ; vgl. 95 f. 102 f.), während er später wieder

von Kopf- und Grundsteuer sprach (Beiträge S. 98 f.).

91) Äppian. Sijr. 50 (s. oben S. 429). Vgl. auch die Getreideliefeiiingen von

Afrika und Alexandria, oben S. 429.

92) Beiträge S. 95—97. Stud. und Krit. 1875, S. 540. Vgl. Anit. XVIII,

1, 1: iv 6eiviö (phQovxsq zrjv inl xalq ditoyQucpalq äxQoaoiv („das Verhör

bei den xYufzeichnungen". Ob diese Uebersetzung richtig ist, mag dahingestellt

bleiben. Möglich wäre auch, dxQÖaoiq durch „Gehorsam" zu übersetzen).
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allelen Bericlit im Bellum Judaicum aiifsclilagen, wo Joseplms (II,

8, 1) sich folgendermassen äussert: lüil tovtov (unter Coponius) ng
dvtjQ raXiXaioc. 'lovöag ovof/a dq ajcoözaOiv h'r/ys rovg sjcixcoQiovg,

xaxiC,cov £1 ^OQOV T£ Pcofiaioig rsXetv vjioftsvovüi xal fisra

rov &sdv oLOovoi &vt/Tovg öeöjtozag. Das Anstössige war also nicht

die Vermögensabschätzung- oder die Form derselben, sondern die

römische Steuer als solche. Dasselbe wird auch bei den sonstigen

gelegentlichen Erwähnungen des Aufstandes vorausgesetzt, Bell.

Jud. YII, 8, 1 : %vda rov jcsiöaprog 'lovöalcov ovx oZiyovg . ... fit)

jioistO&ai zag ajiojQacpäg. Ibid. II, 17, 8: lovöaiovg oveiöiöag ort

''Pcofiaioig vjieraöoovro fisra rov d-eov. Dass überhaupt die Römer
eine Steuer in Palästina erheben wollten, das war ein novum et in-

auditum. Auch aus den oben schon citirten Worten, mit welchen

Josephus die Einziehung Judäa's als Provinz berichtet {Antt. XVII,

13,5: rrjg 6s 'AgxsXaov xcoQag vjtorsXovg JCQ06vefit]&-£i6t]g rrj 2Jv-

Qo-}v\ wird man, wenn man es genau nimmt, schliessen müssen, dass

zur Zeit des Herodes und Archelaus keine Abgaben an die Römer
bezahlt wurden. Denn wenn Judäa erst nach der Verbannung

des Archelaus tributpflichtig wurde, so folgt, dass es dies vor-

her nicht gewesen ist. Das Gleiche ergiebt sich auch noch aus zwei

anderen Stellen. Die Tetrarchie des Philippus nämlich wurde nach

dessen Tode von Tiberius zur Provinz Syrien geschlagen, rovg [isptoi

(poQovg sxtXsvOe övXXsyofitvovg Iv rfj tETQaQyia rij sxsivov yevo-

idvi] xarazid-Eödm {Antt. XVIII, 4, 6). Wenn selbst nach dem Tode

des Philippus aus seiner Tetrarchie keine Steuern in den römischen

Fiscus flössen, so wird dies noch viel weniger bei seinen Lebzeiten

der Fall gewesen sein. Ueber die jüdische Colonie in Batanäa aber,

welche Herodes mit dem Privilegium vollständiger Abgabenfreiheit

ausgestattet hatte, berichtet Josephus Antt. XVII, 2, 2 Folgendes:

EyEV8to 7j yjoQa CcpöÖQa Jtohmvü-Qcojtog döda rov sjcl jtäöiv drs-

Zovg. A jtaQ8}Juv8v avzoig 'Hqojöov C,cövTog' ^üujtjtog de öevzEQog

kXBLvov jcaQalaßcov tijv ccQxr/v oliya rs xal hoi öXiyov avrovg

tjrQa^aro. AyQiJtJiag fievroi ys o fisyag xal o üiaig avrov xal ofioj-

»•ty/og xal jiavv e^exQvxoJöav avrovg, ov fievrot rd rijg t?.£Vi}-sQlaQ

xivtZv tjO-tXrjöap. Ilag^ cor PcofiaioL ÖE^dfievoL rrjv d()/J]P rov (ihv

eXtv&tQov xal avrol njQovOL rrjV d^icoöLv, EJtißolaig 61 rmv (poQcov

slg ro jidnütav kJiieöav avrovg. Daraus erhellt doch wohl zur Ge-

nüge, dass die Erhebung römischer Steuern in jenem Gebiete erst

begann, als es nicht mehr unter einheimischen Fürsten stand, wäh-
rend vorher lediglich diese (Herodes d. Gr., Philippus, Agrippa I,

Agrippa II) Steuern erhoben oder nicht erhoben, jenachdem sie es

für gut fanden.

Nach alledem ist zu urtheilen, dass römische Steuern in Palästina
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zur Zeit des Herodes unmöglicli können erhoben worden sein, womit

der römische Censiis von selbst hinwegfällt.

Das Hauptbedenken gegen den Bericht des Lucas ist aber

endlich:

V. Ein unter Quirinius gehaltener Census konnte nicht in

die Zeit des Herodes fallen, da Quirinius bei Lebzeiten
des Herodes niemals Statthalter von Sj^rien war.

Nicht nur Matthäus (2, 1 ff.), sondern auch Lucas (1, 5) setzt

voraus, dass Jesus bei Lebzeiten des Herodes geboren ist; er setzt

also den von ihm erwähnten Census zweifellos in die Regierungs-

zeit des Herodes. Ausserdem aber sagt er auch, dass der Census

gehalten worden sei 7]ysiiov8vovToq rr/g ^vQiag Kvq?]vlov, was nichts

anderes heissen kann als: „während Quirinius den Oberbefehl über

Syrien hatte", d. h. während er Statthalter von Syrien war 9^). Nun
wissen wir zwar, dass Quirinius im J. 6 nach Chr. als Statthalter

nach Syrien kam und dass er wahrscheinlich schon früher, nämlich

3—2 V. Chr. dasselbe Amt bekleidet hatte. Aber zur Zeit des He-

rodes kann er nicht Statthalter gewesen sein. Denn vom J. 9— (5

vor Chr. hatte dieses Amt Sentius Saturninus, vom J. G—

4

QuinctiUus Varus. Letzterer hatte den Aufstand zu bekämpfen,

Avelcher nach dem Tode des Herodes in Palästina ausbrach, war
also mindestens noch ein halb Jahr nach dem Tode des Herodes in

Syrien. Der Vorgänger des Saturninus aber war Titius^^). Für
Quirinius bleibt demnach in den letzten 5— (3 Jahren des Herodes
— und nur um diese kann es sich ja handeln — schlechterdings

kein Raum.

Dieser Punkt hat denn auch den Vertheidigern des Lucas die

meisten Sclnvierigkeiten gemacht. Und ihre Ansichten, die bis dahin

ziemlich einstimmig sind, gehen hier sehr mannigfaltig auseinander.

Wir übergehen die älteren, z.Th. sehr willkürlichen Lösungsversuche

(selbst die kühnsteli Textänderuugen hat man sich erlaubt), und be-

schränken uns darauf, nur diejenigen zu erwähnen, welche in der

Gegenwart noch vertreten sind^^).

1. Lutteroth hat, um die obigen exegetischen Thatsachen

gründlich zu beseitigen, folgende originelle Erklärung ersonnen.

Er sagt''<^): Wenn es von Johannes dem Täufer Luc. 1, 80 heisst,

93) Der officielle Titel ist: legatus Augusti pro p7-aetorc. S. oben S. 257.

94) Die Belege s. oben S. 259 f.

95) Verzeichnet sind die älteren Ansichten bei Win er IIWB. 11,292—294.

Bleek, Synopse I, 7011'. Meyer z. d. St.

96) Le ricensement de Quirinius en Judee, Paris 18G5, 2^- 29—44.
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dass er in der Wüste blieb tcog ?)^usQag avaösisscog avtov jigog xov

'loQai]X, so ist unter der äväöei^Lq nicht sein öifentliclies Auftreten

als ßussprediger zu verstehen, sondern seine „Vorstellung vor
dem Volk" als zw^ölfjäliriges zur Gesetzesbeobachtung
verpflichtetes Kind. Auf diesen Zeitpunkt bezieht sich dann

die folgende Notiz, dass Iv xalq rj^igaiq axeivaig das Schatzungs-

gebot des Kaisers erging und von Quirinius vollzogen wurde, wo-

durch auch Joseph zur Reise nach Bethlehem veranlasst wurde

(dazu wäre er freilich als Unterthan des Herodes Antipas gar nicht

verpflichtet gewesen, da die Schätzung nur Judäa betraf; aber er

wollte durch sein freiwilliges Erscheinen sein bethlchemitisches

Heimathrecht in Erinnerung bringen). Lucas setzt also ganz
richtig die Schätzung des Quirinius in die Zeit, da Jo-

hannes der Täufer zwölf Jahre alt war. Der Schluss von

Lucas 2, 5 ist zu übersetzen : um sich schätzen zu lassen mit Maria,

welche er einst geheirathet hatte, als sie schwanger war (also zwölf

Jahre vor der Schätzung). Auf diese frühere Zeit greift dann

Vers 6 wieder zurück : Eben dort in Bethlehem waren sie auch, als

Maria (zwölf Jahre vor der Schätzung) ihren ersten Sohn ge-

bar u. s. w. — Die Erklärung gehört zu denjenigen, die man um
ihres Scharfsinns willen bewundern muss, aber nicht zu widerlegen

braucht.

2. Huschke '•*'), Wieseler'^^)^ Ewald^^j, Caspari^O'^) legen

dem Superlativ jcQoJxog zugleich (oder ausschliesslich) comparative

Bedeutung bei und übersetzen: Diese Schätzung geschah als erste,

bevor (oder: eher als) Quirinius Statthalter von Sj^üen war.

Lucas unterscheide also ausdrücklich die unter Herodes gehaltene

Schätzung als frühere von der späteren unter Quirinius gehaltenen.

Dass diese Uebersetzung grammatisch zur Noth sich rechtfertigen

lässt, kann man zugeben (vgl. Ev. Joh. 1, 15. 30) ^'^0- ^.ber damit

ist durchaus nicht bewiesen, dass sie auch die richtige ist. Es ist

ja schlechterdings nicht einzusehen, wozu Lucas die müssige Be-

merkung machen sollte, dass diese Schätzung eher stattfand, als

Quirinius Statthalter von Syrien war. Weshalb nennt er nicht den

97) Census z. Zeit d. Geb. J. Chr. S. 78 ff.

98) Synopse S. 116—121. Beiträge S. 26—32. Stud. und Krit. 1875, S. 54Gff.

99) Gesch. d. V. Israel (3. Aufl.) Y, 205.

100) Chronolog.-geogr. Einl. in d. Leben J. Chr. S. 31.

101) Freilich nur zur Noth; denn von den vielen Beispielen, welche Huschke
S. 83—85 für nQÖixoq mit gen. compar. beigebracht hat, bleiben, wenn wir die

völlig unpassenden ausscheiden, nur solche, wo zwei parallele oder analoge Be-

griffe mit einander verglichen werden, nicht aber, wie hier, zwei völlig disparate

(die Schätzung unter Herodes und die Statthalterschaft des Quirinius).
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Statthalter, unter welchem sie stattfand? Man sagt freilich, er

unterscheide den früheren Census unter Herodes von dem spätem

unter Quirinius. Aber eben dies thut Lucas nach jener Uebersetzung

in Wahrheit nicht. Er sagt nicht: „Diese Schätzung fand eher

statt als die unter Quirinius gehaltene" (was etwa heissen raüsste:

avrrj /y ajioyQacp^] jigcöri^ lyiv^xo xrjq Kvgrjvlov SvQiaq 7]ysfiOi'£vov-

Tog ysvofitvTjg), sondern: „Diese Schätzung geschah eher als Qui-

rinius Statthalter von Sj^rien war". So übersetzt auch Wieseler,

und die Analogie aller von ihm (Synopse S. 118 f. Beitr. S. 30—32)

beigebrachten Beispiele ^^*'^) gestattet keine andere Uebersetzung.

Aber einen passenden Sinn wird schwerlich ein Unbefangener in

diesen Worten finden. Und dazu kommt, dass Lucas sich so miss-

verständlich und ungeschickt als möglich ausgedrückt hätte, wäh-

rend doch sonst gerade Deutlichkeit und Glätte des Ausdrucks seine

Sache ist. Niemand, der nicht nach halsbrechenden Erklärungen

sucht, wird jrQcort] anders denn als Superlativ und ?}y£fiov£vovTog

TTJg I^vQiag Kvqjjvlov anders denn als genitivus absolutus nehmen
können; wie, um nur einige Autoritäten anzuführen, auch Winer^^^^^^

Buttmann 10^), Zumpt^'^^), Bleeki^B), Meyer (z. d. St.) geurtheilt

haben.

3. Gumpachio'), Lichtenstein 10^), Köhler i^''J), Stein-

meyer ^^o), J. Chr. K V. Hofmann ^^1) betonen lytvExo und über-

setzen: Diese Schätzung „kam zur Ausführung" (Gumpäch) oder

„wurde vollzogen" (Köhler, Steinmeyer, Hofmann), während Quirinius

Statthalter von Syrien war. Lucas unterscheide den Erlass des

Schatzungsbefehls unter Herodes und die Ausführung desselben

10— 12 Jahre später unter Quirinius. Diese, scheinbar einfachste,

in Wahrheit freilich schwächste, Auskunft scheitert natürlich, wie

man sofort sieht, an der Erzählung von Joseph's und Maria's

102) Auch Soph. Antig. 637-638:

ifjiol yuQ ovöelg ä§i(og sarai yä/nog

f/.sit,ov (peQso&UL aov xaXwg tjyovfiivov,

was zu übersetzen ist: „mir wird mit Recht keine Hochzeit mehr Werth haben,

als dass du mich wohl leitest (als deine edle Führung)".

103) Grammatik §. 35, 4, Anm. 1.

104) Grammatik des neutestamentl. Sprachgebr. S. 74.

105) Geburtsjahr Christi S. 22.

106) Synopt. Erkl. der drei ersten Ew. 1, 71.

107) Stud. und Krit. 1852, S. 666—669.

108) Lebensgesch. d. Herrn J. Chr. S. 78 fF.

109) Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. XIII, 463 fF.

110) Die Geschichte der Geburt des Herrn, S. 36 ff.

111) Die heilige Schrift Neuen Testaments zusammenhängend untersucht

Thl. VIII, 1, S. 49, Thl. X, S. 64 ff

Schür er, Zeitgeschichte I. 29
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Wanderung- nach Bethlehem, wornach ja nicht nur der Schatzungs-

befehl, sondern auch dessen Ausführung noch in die Zeit des He-

rodes fällt. Einen Sinn hätte jene Erklärung höchstens dann, wenn
man die Kühnheit hätte, dem einfachen iytvsro die Bedeutung unter-

zulegen: „kam zum Abschluss, zur Vollendung", was aber doch

auch die genannten Ausleger nicht wagen i^-).

Eine vermeintliche Verbesserung hat Ebrard^^^) angebracht,

indem er avr?} i) ajcoyQag)?) accentuirt und übersetzt: die Steuer-

erhebung selbst aber geschah erst, als Quirinius Statthalter von

Sj'rien war. Lucas unterscheide also nicht, wie jene meinen, die

Anordnung und die Ausführung der Vermögensabschätzung, sondern

die Vermögensabschätzung (und zwar sowohl den Befehl dazu als

auch ihre Ausführung) einerseits und die darauf basirte Erhebung

der Steuern andererseits. Es wird also dem Subst. ccjcoyQa^?) eine

völlig andere Bedeutung beigelegt, als dem Verb. ajioyQag)60&ai,

was bei dem engen Zusammenhang der Stelle schlechterdings un-

möglich ist. Das eine wie das andere heisst nichts anderes als:

aufzeichnen, Aufzeichnung, und im engern Sinne werden beide be-

sonders von der Abschätzung und Aufzeichnung des Vermögens ge-

braucht. Die Behauptung, dass gerade der quirinische Census

gewöhnlich mit dem Ausdruck ajioyQag)?) bezeichnet wurde, und

infcjlge dessen dieses Wort (für diesen bestimmten einzelnen Fall)

den Sinn von Steuererhebung erhalten habe (S. 224 f. 229 f.), ist

rein aus der Luft gegriifen, und zu einer Begründung derselben

aucli nicht einmal der Versuch gemacht. Denn die Berufung auf

Apgesch. 5, 37 und Joseph. Änft. XVin, 1 ff. wird doch nicht für

eine solche gelten sollen. Statt avrrj tj ajtoyQacprj müsste es etwa

heissen : 7) 61 rcöv ^oqcop lyJ.oy?/ oder atöjigasig oder dgl. Schliess-

lich widerspricht jene Ansicht auch der Geschichte. Denn Quirinius

hat ja im J. 7 n. Chr. nicht bloss auf Grund einer früheren Schätzung

die Steuern erhoben, sondern zunächst und vor allem selbst eine

€ijtoTL(i7]6ig vorgenommen 11^).

112) Vgl. gegen jene Ansicht bes. auch Wieseler, Synopse S. 114—116.

Beiträge S. 25 f.

113) Wissenschaftl. Kritik d. ev. Gesch. (3. Aufl.) S. 227—231.

114) Neu und originell ist die Entdeckung Godet's, der ebenfalls avvt'j

accentuirt, aber folgendermassen erklärt (Commentaire siir Vevangile de Saint

Luc. 1871, I, 100): Luc s'interromprait dans son ricit, pour faire 7'emarquer

que le denombrement dont il x)arle id a eu Heu anUrieurement ä celui qui porte

vulgairement le nom de premier. Cttte ^pithele donnee, dans le langage ordi-

naire, au cens de Quirinius, semblait en effet exclure tout cens pr^cedent. Et

il iniportait ä Luc de faire ressortir qu'il y avait reellement eu un cens avant

celui qu'on appelait le premier , et qu'il n'ecrivait pas ä la lagere en affirmant
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4. Da somit durcli exegetische Künste iiiclits zu ei'reichen ist,

so hat man endlich auch ohne solche die Notiz des Lucas als ge-

schichtlich zu rechtfertigen versucht, indem man zu historischen

Combinationen seine Zuflucht nahm. Ja Hengstenberg hat ge-

meint, seit Entdeckung der berühmten Inschrift, welche eine doppelte

Prätur des Quirinius in Syrien bezeuge, sei nunmehr alles im

Keinen '1^). Dass die Inschrift in Wahrheit nichts beweist, wird

aus unserer obigen Darstellung von selbst hervorgehen (S. 261 f.).

Aber auch mit der doppelten Statthalterschaft des Quirinius in

S.yrien, die allerdings ganz abgesehen von der Inschrift wahrschein-

lich ist, ist für die Kechtfertigung des Lucas nichts gewonnen.

Denn auch die erste Statthalterschaft des Quirinius kann frühestens

erst ein halb Jahr nach dem Tode des Herodes begonnen haben

(s. oben S. 447), während nach Lucas Quirinius schon zur Zeit des

Herodes Statthalter gewesen sein müsste. Zumpt"^) und nach

ihm Pölzpi') suchen nun dadurch zu helfen, dass sie, auf eine

Stelle Tertullian's^i^) sich stützend, annehmen, der Census sei von

Sentius Saturninus (9—6 v. Chr.) begonnen, von Quinctilius Yarus

(6—4 V. Chr.) fortgesetzt und von Quirinius während seiner ersten

Statthalterschaft beendigt worden. Von letzterem als dem VoUen-

un lyareü fait. — Demgemäss übersetzt Godet: „Quant au cens mevie ap-
peli premier, il eu Heu sous le gouvernement de Quirinius^', — Die

Erklärung ist auch in der 3. Aufl. (1888-18S9, I, 169—171) noch beibehalten.

11^) Vgl. Evangel. Ivirchenzeitung 1865, col. 56 f. , avo er sich über Strauss

folgendermassen äussert: „Er ist so wenig orientirt in der jetzigen Lage der

Sache, dass er ganz zuversichtlich den alten Einwand gegen die Schätzung bei

Lucas wiederholt, Quirinius habe erst mehrere Jahre nach Herodes Tode die

Statthalterschaft von Syrien übernommen, ohne eine Ahndung davon zu haben,

dass die Frage durch die Entdeckung einer lateinischen Inschrift, welche eine

doppelte Prätur des Quirinius in Syrien bezeugt, schon längst in ein ganz an-

deres Stadium getreten ist. Diese Inschrift ist schon im J. 1851 in einer be-

sonderen Schrift von Bergmann besprochen und in einem so gangbaren Buche,

wie der Tacitus von Nipperdey abgedruckt worden, Strauss aber weiss nichts

davon". — Und Hengstenberg, fügen wir hinzu, scheint von Folgendem nichts

gewusst zu haben: 1) dass die Inschrift im J. 1865 gerade seit 100 Jahren be-

kannt war, 2) dass sie schon von Sanclemente (1793) zur Vertheidigung des

Lucas verwendet wurde, 3) dass sie ein Zeugniss für eine doj^pelte Prätur des

Quirinius schlechterdings nicht enthält, und 4) dass auch mit der doppelten

Prätur des Quirinius für die Rechtfertigung des Lucas noch gar nichts ge-

wonnen ist.

116) Geburtsjahr Christi S. 207—224.

117) Wetzer und Weite's Kirchenlex. 2. Aufl. Bd. III Sp. 5—7.

118) Tertull. adv. Marcion. IV, 19: Sed et census constat actos sub Augusto

nunc in Judaea 2>er Sentium Saturninum, apud quos genus ejus inquirere jyo-

tuissent.

29*
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der des Werkes habe sie den Namen erhalten; weshalb auch Lucas

sage, dass sie unter ihm stattgefunden habe. Was nun Tertullian

betrifft, so sagt Zumpt selbst an einer andern Stelle '^^^^ ,jass die

Kirchenväter „überhaupt alles geschichtlichen Sinnes bei der Auf-

fassung der evangelischen Erzählung entbehrten". Auf ihre Notizen

ist daher sicherlich nichts zu bauen. Im Uebrigen aber ist die

Zumpt'sche Ansicht doch nur ein Eückfall in die .mb Nr. 3 erwähnte

Ansicht von Gumpach u. a. Verhielte sich die Sache so, wie Zumpt

meint, so müsste entweder statt e/eVfro ein Verbum wie IreXiö&tj

stehen, oder es müsste statt des Quirinius derjenige Statt-

halter genannt sein, in dessen Amtszeit das von Lucas be-

richtete Factum (die Wanderung Joseph's und Maria's nach

Bethlehem) fällt ^-o); denn Lucas will ja doch durch Nennung des

Namens die Zeit bestinmien, von welcher er spricht. So wie die

Worte lauten, liegt nothwendig die Vorstellung zu Grunde, dass

die Geburt Jesu Christi in die Zeit des Quirinius falle, was eben

unmöglich ist. Ueberdies ist es undenkbar, dass die djtoygag)?] in

der Weise, wie Zumpt sie sich vorstellt, nämlich als einfache Auf-

zeichnung der Bevölkerung ohne Vermögensabschätzung, 3—4 Jahre

gedauert haben sollte, während doch die viel schwierigere ajiovi-

(irjöLQ vom J. 7, die noch dazu mit dem Widerstand der Bevölkerung

zu kämpfen hatte, im Verlauf von höchstens einem Jahre beendigt

wurde^2i)_

Beiden Schwierigkeiten entgeht man allerdings, wenn man mit

Ger lach ^2-) und Quandti-'^) annimmt, dass Quirinius neben Quin-

ctilius Varus (6— 4) als ausserordentlicher Legat nach Syrien ge-

sandt worden sei und als solcher den Census vorgenommen habei'-^^).

Am besten und präcisesten hat diese Ansicht schon Sanclemente
vertreten, indem er annimmt, dass Quirinius als legatus ad census

119) Geburtsjahr Christi S. 189, Aum. — Vgl. auch Wieseler, Synopse

S. 113, Anm.
120) Also nach Zumpt Seutius Saturninus.

121) Denn sie begann nach der Verbannung des Archelaus, frühestens im

Sommer 759 a. U., und wurde (nach Antt. XVIII, 2, 1) vollendet im J. 37 der

actischen Aera = Herbst 759/60, also spätestens' im Herbst 760 (7 nach Chr.).

122) Die römischen Statthalter in Syrien und Judäa S. 33—35.

123) Zeitordnung und Zeitbestimmungen in den Evangelien (auch u. d.

Titel: Chronologisch-geographische Beiträge zum Verständniss der heiligen

Schrift. I. Chronolog. Beiträge. 1. Abthlg. Gütersloh 1872), S. 18—25.

124) Was Gerlach S. 33f. über die Möglichkeit zweier Statthalter in einer

Provinz sagt, beweist nur grobe Unkenntniss der Verhältnisse. S. gegen ihn

Wieseler, Beiträge S. 43f — Besser ist es, wenn Quandt annimmt, dass

Varus unter Quirinius stand (a. a. O. S. 22). Aber nach Josephus kann

kein Zweifel sein, dass Varus der oberste Befehlshaber von Syrien war.
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acdpiendos nach Syrien geschickt worden sei, und zwar mit einem

höheren Imperium, als der damalige ordnungsmässige Legat von

Syrien, Sentius Saturninus^^s) Allein diese Auskunft erlauben die

Worte des Evangelisten schlechterdings nicht, da TJyefiovevovTog

rijg JSvQiag KvQr/vlov nichts anderes heissen kann, als „da Quirinius

den Überbefehl (oder, was dasselbe ist, das Amt eines Statthalters)

über Syrien hatte". Lucas betrachtet also ohne Zweifel den Qui-

rinius als den ordnungsmässigen Legaten von Syrien. Eben dieses

Amt hatte aber, wie geschichtlich feststeht, in der letzten Zeit des

Herodes nicht Quirinius sondern Sentius Saturninus (9—6) und dann

Quinctilius Varus (6—4 vor Chr.)^-*^). Die Notiz des Lucas wäre nur

dann als geschichtlich zu rechtfertigen, wenn sich nachweisen Hesse,

dass Quirinius schon zur Zeit des Herodes Statthalter von Syrien

gewesen ist Ein solcher Nachweis kann aber nie geführt werden,

da — trotz Aberle — das Gegentheil hiervon feststeht^-").

125) Sanclemente , De vulgaris aerae emendatione IV, 6 (^j. 443— 448).

—

Das Material über die legati und x^^'ocuratores ad census acdpiendos findet man
zusammengestellt bei Marquardt, Römische Staatsverwaltung Bd. II, 1876,

S. 209 (2. Aufl. von Dessau und Domaszewski 1884, S. 215—216) und

ünger, De ccnsibus provinciarum Romanarum (Leipziger Studien zur class.

Philol. Bd. X, 1887, S. 1—76). — Es ist noch nicht ausgemacht, ob es in der

früheren Kaiserzeit überhaupt besondere Beamte dieser Art neben den ordnungs-

mässigen Statthaltern in den Provinzen gegeben hat. Unger bestreitet dies,

indem er nachzuweisen sucht, dass in der frühereu Kaiserzeit die Statthalter

selbst mit dem Schatzungsgeschäft beauftragt wurden, und dass erst vom zweiten

Jahrhundert an zuerst in den Senatsprovinzen und noch später in den kaiser-

lichen Provinzen besondere Beamte ritterlichen Standes neben den Provinzial-

statthaltern die Schätzungen vorzunehmen hatten. Für beide Fälle giebt es

einzelne sichere Beispiele (für ersteren ist das älteste Beispiel eben Quirinius,

der nach Josephus wäe nach Lucas Statthalter und Censor zugleich war; vier

andere Beispiele steht Langer S. 54 f. zusammen). Das Material ist aber zu

dürftig, um sichere Schlüsse allgemeiner Art zu gestatten.

126) Vgl. gegen jene Ansicht auch Huschke, lieber den zur Zeit der Ge-

burt Jesu Christi gehaltenen Census S. 75 f.

127) Aberle (Quartalschr. 1865, S. 129 ff. 1868, S. 29 ff.) ist durch „die

Wahrnehmung von der grossen, wir möchten fast sagen, canzleimässigen Pünkt-

lichkeit, deren sich Lucas in solchen Angaben befleisst" (1865, S. 148) zu der Ent-

deckung geführt worden, dass Quirinius in der That in der letzten Zeit des

Herodes Statthalter von Syrien war und nur von Augustus noch in Rom zurück-

gehalten wurde. Quinctilius Varus habe deshalb noch auf seinem Posten bleiben

müssen, so dass es gleichzeitig zwei Statthalter gab : Quirinius war es de jure,

Varus de facto. Jenen nenne Lucas, diesen Josephus. — Gegenüber dieser scharf-

sinnigen Lösung genügt wohl die Bemerkung, dass Lucas uns arg hinter das

Licht geführt hätte, wenn er uns statt des factischen Statthalters, der doch den

Census geleitet haben müsste, nur den Statthalter de jure genannt hätte. Die

Worte des Lucas gestatten keine andere Erklärung, als dass Quirinius factisch

Statthalter von Svrien war.
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Alle Auswege sind verschlossen, und es bleibt nichts anderes

übrig, als anzuerkennen, dass der Evangelist aufunbestimmte Kunde

hin eine Angabe gemacht hat, welche gegen die Thatsachen der

Geschiclite verstösst. So haben u. a. auch Hock ^~^), Mommsen^'-"),

Hase'^o), Winer, Bleek, De Wette i^i), Meyer, Strauss,

Hilgenfeld, Keim, Weizsäcker, Sevin, Lecoultre, im Wesent-

lichen auch Sieffert geurtheilt ^''-). Der Verstoss ist ein doppelter:

1) Lucas schreibt dem Augustus den Befehl zu, dass im ganzen
Reich ein Census veranstaltet werde. Von einem solchen Reichs-

census weiss die Geschichte nichts. Es ist möglich, dass Augustus

in vielen, vielleicht den meisten Provinzen Schätzungen hat vor-

nehmen lassen, und dass Lucas davon eine ungefähre Kunde hatte.

Aber diese mannigfaltigen, nach Zeit und Art verschiedenen Pro-

vinzialschatzungen lassen sich nicht auf ein einheitliches Edict

zurückführen. Lucas hat also hier in ähnlicher Weise generalisirt,

wie in Betreif der Hungersnoth unter Claudius. Wie er aus den

mehrfachen Hungersnöthen, welche zur Zeit des Claudius ver-

schiedene Reichsgebiete in ungewöhnlicher Weise heimsuchten, eine

69)' oX7]v Tt)v olxovfiavfjv sich erstreckende Hungersnoth maclit

(Apgesch. 11, 28, dazu unten §. 19), so mögen auch die verschiedenen

Provinzialschatzungen, von welchen er wusste, sich in seiner Vor-

stellung zu einer Reichsschatzung gestaltet haben. Sollte die Nach-

richt von einer Reichsvermessung durch Augustus historisch sein

(s. oben S. 435), so könnte auch diese zur Erzeugung seines Irr-

thums mitgewirkt haben. 2) Er weiss ferner, dass ungefähr um
die Zeit der Geburt Jesu Christi ein Census in Judäa durch Qui-

rinius vorgenommen worden ist. Durch diesen Census erklärt er sich

Nur der Vollständigkeit halber sei hier noch erwähnt die Entdeckung von

Pfitzner (Programm des Gymnasiums zu Parchim, Ostern 1873, S. 8—13),

dass Varus zwar im Jahre 6 und 4 vor Christo Statthalter von Syrien gCAvesen

sei, dazwischen aber im Jahre 5 v. Chr., welches Jahr von Josephus über-

schlagen wird (!!), P. Quirinius. Wenn Pfitzner das Werk von Eckhel, Doctr.

Nutn. III, 275 nicht nur citirt, sondern auch nachgeschlagen hätte, so würde er

sich dort eines Bessern belehrt haben.

128) Köm. Gesch. I, 2, S. 412 flf.

129) Res gestae divi Augusti ed. 2, p. 175 sq.

130) Leben Jesu §. 23.

131) Exegetisches Haudb. z. d. St.

132) Sämmtl. an den oben angeführten Orten. — Sieffert hält zwar an

der Annahme fest, dass noch unter Herodes auf Befehl des Kaisers ein Census

in Palästina gehalten worden sei, giebt aber zu, dass die beiden Schätzungen

(die unter Herodes und die unter Quirinius) von Lucas „nicht deutlich chrono-

logisch auseinandergehalten, sondern für seine Vorstellung in eins zusammen-

geflossen sind".
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die Thatsaclie, dass die Eltern Jesu von Nazaretli nach Betlilelieni

wanderten, und verlegt ihn daher genau in die Zeit der Geburt

Christi, noch unter Herodes, d. h. um 10—12 Jahre zu früh. Denn

dass Lucas in der That diese bekannte Schätzung des Quirinius

meint und nur sie gekannt hat, wird bestätigt durch die Stelle in

der Apostelgeschichte (5, 37), wo er von ihr als „der Schätzung"

schlechthin spricht.

Wer etwa glaubt, solche „Irrthümer" dem Lucas nicht zutrauen

zu dürfen, der sei nur an die Thatsache erinnert, dass Justin der

Märtyrer, der doch auch zu den Gebildeten gehörte, den König

Ptolemäus, auf dessen Veranlassung die Bibel in's Griechische über-

setzt wurde, für einen Zeitgenossen des Königs Herodes gehalten

hat {Äijol. I c. 31). Auch Lucas selbst wird von anderen Irrthümern

nicht frei zu sprechen sein. Denn der Theudas, welchen er vor

Judas dem Galiläer auftreten lässt ( Apgesch. 5, 36 ff.), kann kaum
ein anderer Theudas sein, als der bekannte, welcher thatsächlich

etwa vierzig Jahre später gelebt hat (s. §. 19).

Anhang 2. Das sog. Zeugniss des Josephus von Christo

{Anit. XVIII, 3, 3).

Die Literatur darüber verzeichnen: Oberthür in Fabricius Biblioth. Graec.

ed. Harles t. V, 49—56. Fürst, Biblioth. Judalca 11, 127—132. Hase, Leben

Jesu §. 9. Winer RWE. I, 558. Heinichen in seiner Ausg. v. Eusebii Scripta

Historica Fo?. III (1870), 623 sgg. —'Die älteren Abliandlungen sind abgedruckt

in Havercamp's Ausg. d. Josephus II, 2, 186—286. — Einige Streitschriften

aus der Zeit Richard Simon's verzeichnet Bernus, Notice bibliographique sur

Richard Simon {Bäle 1882) n. 110. 230. 238. 239.

Aus der unabselibaren Menge heben wir nur folgende Xeuere hervor:

1. Für die Echtheit:

Bretschneider , Cainta tlieologiae Judaeormn dogmaticae e. Fl. Josephi scriptis

collecta (1812), p. 59—66.

Böhmer t, lieber des Flavius Josephus Zeugniss von Christo. 1823.

Schödel, Flavius Josephus de Jesu CJtristo testatus. 1840.

Mayaud, Le teinoignage de Joseph. Strasb. 1858.

Langen, Theol. Quartalschrift 1865, S. 51 ff.

Danko, Historia revelationis divinae Novi Testamenti (1867), p. 308—314.

Mensinga, Zeitschr. f. wissenschaftl. Theol. 1889, S 388 (echt ,,abgesehen

von möglichen aber noch nicht erwiesenen Verunstaltungen des Textes").

2. Für Interpolation:

Gieseler, Kirchengeschichte I, 1, 81 ff.

Hase, Leben Jesu §. 9 („ganz, oder doch zum Theile, unächt").

Ewald, Geschichte des Volkes Israel V, 181-186.

Paret in Herzog's Real-Encykl. 1. Aufl. VII, 27—29.
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Heinichen in seiner Ausg. v. Euseb. Scrijit. Eist. Vol. III {ed.2. 1870) i?. 623—654.
Wieseler, Des Josephus Zeugnisse über Christus und Jakobus, den Bruder

des Herrn (Jahrbb. f. deutsche Theol. 1878, S. 86 flf.).

Volkmar, Jesus Nazarenus (1882) S. 335—345.

Eanke, Weltgeschichte III. Thl. 2. Abthlg. (1883) S. 40 f.

Schölten, Theologisch Tijdschrift 1882, p. 428—451 (vgl. das Eeferat von van
Manen, Jahrbb. für i^rot. Theol. 1883, S. 608 f.).

Mensinga, Theologisch Tijdschrift 1883, i>. 145—152 (van Manen, Jahrbb. für

prot. Theol. 1883, S. 618).

Gust. Ad. Müller, Christus bei Josephus Flavius, Innsbruck 1890 (53 S.).

3. Gegen die Echtheit:

Eichstaedt, Flaviani de Jesu Christo testimonii avd-svxla quo jure nuper rurstis

defensa sit quaest. I—VI. Jen. 1813—1841. Quaestionibus sex super Flaviano

de Jesu Christo testitnonio aiictarium I—IV. Jen. 1841—1845.

Lewitz, Qtiaestionum Flavianarum specimen. Regiom. Pruss. 1835.

Beuss, Nouvelle Bevue de Thiol. 1859, p. 312-319.

Ernst Gerlach, Die Weissagungen des Alten Testamentes in den Schriften des

Flavius Josephus und das angebliche Zeugniss von Christo. 1863.

Keim, Geschichte Jesu I, 11—15.

Höhne, Ueber das angebliche Zeugniss von Christo bei Josephus, Zwickau

1871, Gymnasialprogr.

D'Avis, Die Zeugnisse nichtchristlicher Autoren des ersten Jahrhunderts über

Christus und das Christenthum, Sigmaringen 1873, Gymnasialprogr. (S. 8:

„wahrscheinlich die ganze Stelle . . . eingeschaltet oder aber vielleicht . . .

durch Einschaltungen verderbt*').

Lonian, Theologisch Tijdschrift 1882, p. 593—601 {p. 596: echte Grundlage

möglich, aber ,,kaum wahrscheinhch", vgl. das Referat von van Manen,

Jahrbb. für prot. Theol. 1883, S. 593-595, 614).

In unsern Handschriften und x^usgaben des Josephus findet

sich Äntt. XVIII, 3, 3 folgende Stelle über Christus:

rivszaL Öh xara xovrov top ygovov 'l?]Oovg, oo^og avrjQ, ü ys

avöga avrov liyuv yQi). 'Hv yäg jiaQado^cov SQycov Jtoirjzrjg, 6i-

öaoy.aXog dvQ^Qcojtojv rmv ijöovi] raXi^rj öexofitvmv xal jcoXXovg

(iev lovdaiovg jtoXXovg 61 xal rov EXXrjvLxov ajirp/aytro. Xql-

örog ovTog ^v. Kai avzov hvöd^ei rmv ütQmrmv avöqmv Jtag rjfilv

OTaVQ(p SJtlT£Tlf/7jx6TOC UlXcCTOV, OVX bJiavOaVTO OL XO JlQÖiTOV

avrov ayajtrjOavTSc' l(pävj] yag avroTg rghiiv tycov ?jfitQav jiäXiv

t,ä>v , Tcov Veicov jcQocptjzcov ravza rs xal aX.Xa (ivgla d-avfiäoia

jisqI avrov tlQyjxormv. Eiotn re vvv rcöv XQionavcov aüio rovö^

covonao^tva>v ovx IjiD.ljih ro (pvX.ov.

„Zu dieser Zeit lebte Jesus, ein weiser Mann, wenn anders

man ihn einen Menschen nennen soll. Er war nämlich ein Thäter

wunderbarer Werke,, ein Lehrer der Menschen, die mit Freuden

die Wahrheit aufnehmen. Und viele Juden und viele Hellenen zog

er zu sich heran. Er war der Messias. Und als ihn auf Anklage

unserer ersten Männer Pilatus mit dem Kreuze bestraft hatte,
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Hessen nicht ab die, welche ihn zuerst geKebt. Denn er erschien

ihnen nach dreien Tagen wieder lebendig, nachdem die göttlichen

Propheten dieses und tausend anderes Wunderbare über ihn gesagt

hatten. Noch bis heute hat das Geschlecht derer nicht aufgehört,

die von ihm Christen genannt sind".

Die Echtheit dieser Stelle blieb vom vierten Jahrhundert an,

wo sie bereits Eusebius und Andere citiren {Euseb. Hist. eccl. I,

11. Demoiistr. evang. III, 3, 105— 106 ed. Gaisford. Pseudo-Hege-

sippus De hello Judaico II, 12), das ganze Mittelalter hindurch un-

angezweifelt; ja sie hat nicht wenig dazu beigetragen, das Ausehen

des Josephus in der christlichen Kirche zu erhöhen; man bediente

sich ihrer gerne zum Erweis der Wahrheit der evangelischen Ge-

schichte. Erst im 16. Jahrhundert regte sich die Kritik, und seit-

dem geht der Streit pro und contra bis auf den heutigen Tag fast

ununterbrochen fort. Man soUte billigerweise wenigstens darüber

einig sein, dass die Worte so, wie wir sie heute lesen, von Jose-

phus nicht geschrieben worden sind. Was etwa zu ihren Gunsten

angeführt wird, kommt gegenüber den sichern Indicien der Uneclit-

heit gar nicht in Betracht. Unsere Handschriften, deren älteste

{Ambrosianus F. ll'^sup) Übrigens erst aus dem elften Jahrhundert

herrührt (s. oben S. 76) i), haben sie allerdings einstimmig. Aber
dies beweist nur das hohe Alter der Einschaltung, das ohnehin

durch Eusebius verbürgt ist. Den alten Citaten seit Eusebius steht

der Umstand gegenüber, dass Origenes höchst wahrscheinlich die

Stelle nicht in seinem Josephustext gelesen hat; denn er verräth

auch da, wo man es erwarten sollte, keine Kenntniss von ihr 2).

Schon die äussere Bezeugung ist also keine einwandfreie. Ent-

scheidend sind aber die inneren Gründe, ^^^enn man sich auf den

echt josephinischen Stil beruft, so ertheilt man damit nur dem Inter-

polator das Lob, dass er seine Sache geschickt gemacht habe.

Gegenüber dem nicht-josephinischen Inhalt kommt jedenfalls der

Stil nicht in Betracht. Was nun den Inhalt betrifft, so ist klar.

Ij Der gleichalterige Parisin. 1410, welchen Gerlach S. 107 als älteste

Handschrift nennt, enthält nur die ersten zehn Bücher der Archäologie.

2) An mehreren Stellen, wo Origenes von Jakobus, dem Bruder Jesu

Christi spricht, hebt er als merkwürdig hervor, dass Josephus diesem ein schönes

Zeugniss ausstelle, obwohl er (Josephus) doch nicht an Jesum als den Christ

geglaubt habe. 1) Comm. in Matth. tom. X c. 17 (zu Matth. 13, 55): xul rb

d-avfxaoröv taxiv, dzi rov ^hjaovv 7j/.i(JJv ov xaraös^dfievog eivac XqkjtÖv, ovdhv

TjTTov ^laxojßo) öixaioavrtjv £fj.aQTVQrjas roaavrijv. 2) Contra Geh. I, 47: b S*

avxbq xaixoi ye dniaxöiv rüJ 'Ljoov wq Xqiotiö x. t. A. — Es ist kaum denk-

bar, dass Origenes sich so geäussert haben würde, wenn er die berühmte Stelle

gekannt hätte.
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dass wer die Worte o XQiorog ovzoc ijv geschrieben hat, einfach

ein Christ war. Denn dass ijv nicht gleich svofd^ero ist und

nicht heissen kann: er war der Christus des Volksglaubens, da-

rüber ist kein Wort weiter zu verlieren. Ebenso ist aber auch ge-

wiss, dass Josephus kein Christ war. Eir/o: ist die Stelle minde-

stens interpolirt.

Worüber sich streiten lässt, ist lediglich dies: ob die Stelle

interpolirt oder völlig unecht ist. Versuchen wir einmal, das Ver-

dächtige auszuscheiden. Schon die Worte el ys avöga avxov Xk-

yuv xQi) setzen ofienbar den Glauben an die Gottheit Christi voraus

und verrathen den christlichen Interpolator. Das Folgende iiv

jcaQa66B,(ov tQycov jiou]Triq könnte zur Xoth Josephus gesagt haben,

wenn es nur nicht der Begründungssatz der unechten vorhergehen-

den Worte wäre ! Jedenfalls stammen wieder die Worte öiödoxaXog

dv&Qcojtcov Tojv ijöovfi rdXrjd-ij ösyo[ievcov aus christlicher Feder.

Dass XQiOTog ovTog yv nicht von Josephus ist, verstellt sich

von selbst. Und ebenso sicher hat er nicht geschrieben: egxxi^rj

avToTg TQiztjv tycov yjfitQav jtdhv ^cöv, rmv d^eicov jtQO(ft]rmv ravrä

TS xal dXXa fivQicc d^ai\udaia jisql avzov HQt]z6roiv. Endlich fehlt

auch den Schlussworten der nöthige Halt, sobald die Worte o Xql-

axog ovrog tjv aus dem Texte entfernt sind.

Sehen wir uns nun die also beschnittene Stelle an, so finden

wir, dass so gut wie nichts bleibt: ein paar nichtssagende Phrasen,

die so, wie sie nach unserer Operation zurückbleiben, ebenfalls

nicht von Josephus geschrieben sein können. Will man also bei

Annahme der Interpolation stehen bleiben, so ist diese jedenfalls

nicht als einfache Einschaltung christlicher Zusätze, sondern —
mit Ewald, Paret und Anderen — als vollständige Umarbeitung

des ursprünglichen josephinischen Textes zu denken.

Wenn aber doch einmal feststeht, dass von dem gegenwärtigen

Text kaum ein paar Worte von der Hand des Josephus sind, ist

es dann nicht gerathener, auf völlige Unechtheit zu erkennen und

anzunehmen, dass Josephus überhaupt von Christo geschwiegen

habe? Dass Letzteres unmöglich sei, wird sich nicht behaupten

lassen. Man weiss, dass Josephus sein Volk in möglichst günstigem

Lichte erscheinen lassen will. Darum spricht er von der messia-

nischen Hoifnung so wenig als möglich, da sie seinen gebildeten

Lesern nur als Thorheit erscheinen musste und überdiess dem
Günstling der Cäsaren unbequem war. Denn in ihr lag ja die

Kraft des Widerstandes gegen Rom. Johannes des Täufers konnte

nun Josephus allenfalls gedenken, ohne der messianischen Hoffnung

Erwähnung zu thun. Bei Christo wäre dies nicht mehr möglich

gewesen. Er konnte weder Christum zu einem Tugendprediger
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machen, wie den Täufer; noch die christliche Gemeinde zu einer

Philosophenschule, wie die Pharisäer und Sadducäer. Darum wird

er wohl überhaupt von dieser Erscheinung- geschwiegen haben.

Wenn man sich zum Erweis des Gegentheils auf die spätere

Erwähnung des Jakobus, des Bruders Jesu Christi {Äntt. XX, 9, 1:

TOP aös/icfdv 'Irjüov rov Xsyofisvov Xqiötov, 'Ic'cxmßog ovofia avTcß)

berufen hat, um daraus den Schluss zu ziehen, dass eine Erwäh-

nung Christi vorhergegangen sein müsse, so ist zu antworten, dass

auch die Echtheit dieser Stelle sehr fraglich ist. Ja man muss

umgekehrt sagen: gerade die Notizen, die wir in Betreif des Ja-

kobus haben, beweisen, dass Josephus von christlichen Händen

interpolirt worden ist. Denn Origenes hat in seinem Josephus-

text eine Stelle über Jakobus gelesen, die sich in keiner unserer

Handschriften findet, die also ohne Zweifel eine singulare, in den

Vulgärtext des Josephus nicht übergegangene christliche Inter-

polation war 3).

Wir werden also — obwohl eine Gewissheit in solchen Fragen

kaum zu erreichen ist — doch die Annahme völliger Unechtheit

als die einfachere der Annahme nur theilweiser Unechtheit vorzu-

ziehen haben.

§, 18. Herodes Agrippa I (37, 40, 41-44 ii. Chr.).

Quellen: Joseph. Antt. XVIII, 6. XIX, 5—9. Bell. Jtid. II, 9. 11. Zonaras

Annal. VI, 7—11 (Auszug aus Josephus).

Im Neuen Testam.: Ador. 12.

Eabbinische Traditionen bei Derenbourg p. 205—219.

Die Münzen am vollständigsten bei Maddcn, Coins of the Jews

(1881) p. 129-139.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel VI, 314—322. 340—361.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 318-361.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 568—571.

Schneckenburger, Zeitgeschichte S. 211—215.

Hausrath, Zeitgeschichte 2. Aufl. II, 212—225. 266—283.

Lewin, Fasti sacri (1865) ad ann. 31—44 (s. daselbst den Index

p. 389 sq.).

Winer, EWB. I, 484 f.

Keim in Schenkel's ßibellex. III, 49—56.

Hamburger, Eeal-Enc. Abth. II, Artikel „Agrippa".

De Saulcy, Etüde chronologiqiie de la vie et des monnaies des rois

juifs Agrippa I et Agrippa II, 1869 (s. oben S. 20).

3) S. imten §. 19 (in dem Abschnitt über Porcius Festus) und die da-

selbst genannte Literatur.
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Gerlach, Zeitschr. f. luth. Theol. 1869, S. 53—62.

Menke's Bibelatlas, Bl. V, Specialkarte über „Judäa und Nachbar-

länder in den letzten Jahren des Königs Agrippa I".

I.

Als Agrippa I^) den Thron Herodes d. Gr. bestieg, hatte

er bereits ein wechselvolles abenteuerliches Leben hinter sich. Er
war geboren im J. 10 vor Chr. 2) als Sohn des nachmals im J. 7

hingerichteten Aristobul und der Berenice, einer Tochter Sa-

lome's und Kostobar's ^j. Kurz vor dem Tode des Grossvaters war
er als kaum sechsjähriger Knabe zur Erziehung nach Eom ge-

schickt worden. Seine Mutter Berenice wurde hier mit Antonia,

der Wittwe des älteren Drusus, befreundet, während er selbst sich

an den jüngeren Drusus, den Sohn des Kaisers Tiberius, anschloss.

Der Einfluss der römischen Gesellschaft scheint nicht eben ein

günstiger gewesen zu sein. Er gewöhnte sich an Ueppigkeit und

Verschwendung, die besonders nach dem Tode seiner Mutter kein

Maass und Ziel mehr kannte. Sein Vermögen war bald verzehrt.

Die Schulden häuften sich. Und als er durch den Tod des Drusus

(f 23 n. Chr.) auch die Stütze bei Hofe verlor, sah er sich genö-

thigt, Eom zu verlassen und nach Palästina zurückzukehren •*). Er
begab sich nach Malatha , einer Festung in Idumäa ^) , und dachte

an Selbstmord. Als dies seine Gattin Kypros erfuhr, schrieb sie

an Agrippa's Schwester Herodias, die damals bereits mit Antipas

vermählt war, und flehte deren Hülfe an. Herodes Antipas liess

sich herbei, dem bedrängten Schwager wenigstens so viel zu geben,

als zum Leben nöthig war, und ihn überdies zum Agoranomos

(Marktaufseher) der Hauptstadt Tiberias zu ernennen. Die neue

Lebensstellung dauerte freilich nicht lange. Bei einem Gastmahl zu

1) Das Neue Testament {Actor. 12) nennt ihn schlechtweg Herodes, Bei

Josephus und auf Münzen heisst er aber stets Agrippa.

2) Wie aus Anft. XIX, 8, 2 erhellt, wornach er bei seinem Tode (44 n. Chr.)

im 54. Lebensjahre stand.

3) Antt. XVIII, 5, 4.

4) Antt. XVIII, 6, 1. — Wieseler (Beweis des Glaubens 1870, S. 168 f.)

setzt die Reise Agrippa's von Rom nach Palästina in d. J. 29 oder 30, was un-

gefähr richtig sein wird. Jedenfalls fand sie, wie das Folgende lehrt, erst nach

der Heirath der Herodias mit Antijias statt.

5) Mu?.a&ü oder Ma?.aad-ü wird auch im Onomasticon des Eusebius mehr-

mals erwähnt {ed. Lu()arde p. 214, 255, 266). Es lag 20 + 4 mil. pass. südlich

von Hebron, wahrscheinlich au der Stelle des heutigen Teil el-Milh. S.Robin-

son, Palästina III, l&4f. Guirin Judie III, 184—188. TheSurvey of Western

Palestine, Memoirs by Conder and Kitchener III, 404, 415 sq. ;
dazu Blatt XXV

der grossen englischen Karte.
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Tyrus geriethen die beiden Schwäger einst in Streit, der damit

endete, dass Agrippa seine Stellung in Tiberias verliess und sich

zum römischen Statthalter Flaccus nach Antiochia begab ß). Aber

auch hier war seines Bleibens nicht lange. In einer Streitigkeit

zwischen den Sidoniern und Damascenern verwandte sich einst

Agrippa zu Gunsten der letzteren, scheinbar uneigennützig, inWahr-

heit aber von ihnen bestochen. Als dies Flaccus erfuhr, kündigte

er ihm die Freundschalt auf; und Agrippa sah sich nun abermals

aller Hülfsmittel beraubt. Er beschloss nun aufs Neue in Eom sein

Glück zu versuchen. Nachdem er unterwegs in Ptolemais bei einem

Freigelassenen seiner Mutter Berenice Namens Petrus eine An-

leihe gemacht, dann in Anthedon nur mit Mühe den Händen Ca-

pito's, des Procurators von Jamnia, der ihn als Schuldner des

Kaisers festhalten wollte, entgangen war, endlich in Alexandria

auf den Credit seiner Gattin abermals grosse Summen aufgenommen

hatte, kam er im Frühjahr 36 nach Italien") und machte bei Tibe-

rius auf der Insel Capri^) seine Aufwartung^). Der Kaiser ver-

traute ihm seinen Enkel Tiberius zur Aufsicht an. Ausserdem ver-

kehrte er besonders mit Cajus Caligula, dem Enkel seiner Gön-

nerin Antonia und nachmaligen Kaiser. Aber aus den Schulden

kam er auch jetzt nicht heraus. Ja, um die alten Gläubiger zu

befriedigen, musste er immer neue und grössere Summen aufneh-

men ^o) Es war daher begreiflich, dass er sehnlichst eine Ver-

besserung seiner Lage wünschte, wozu aber nur dann Aussicht

vorhanden war, wenn statt des alten Tiberius der befreundete

Caligula auf den Thron kam. Unvorsichtigerweise sprach er einst

diesen Wunsch in Gegenwart seines Kutschers Eutychus offen

gegen Caligula aus. Als er nun später selbst den Eutychus wegen

Diebstahls verklagte, und dieser vor den Stadtpräfecten Piso^')

6) Antt. XVIII, G, 2.

7) Antt. XVIII, .5, 3: inavnö TtQoreQov i] te?.fvztjoai TißtQiov. — Wieseler
verwirft dieses Datum und setzt wegen des im Folgenden erwähnten Piso die

Ankunft Agrippa's in d. J. 32 (Beiträge S. 13: „wahrscheinlich 31, spätestens 32";

aber Beweis des Glaubens 1870, S. 169 bestimmt: „nicht vor 32").

8) Wo Tiberius seit dem J. 27 {Tac. Ann. IV, 67) bis an seinen Tod fast

ohne Unterbrechung lebte.

9) Antt. XVIII, 6, 3.

10) Antt. XVIII, 6, 4.

11) Der hier erwähnte Piso kann nicht mit dem (nach Tac. Amt. VI, 10)

im J. 32 verstorbenen identisch sein (wie Wieseler, Beiträge S. 8fl". will); denn

er wird noch nach dem Tode des Tiberius erwähnt, Antt. XVIII, 6, 10. —
Josephus nennt ihn an beiden Stellen (pvXa^ zijq nöXsiog. Ueber andere

griechische Bezeichnungen den 2}^'ccfecti(s iirbi s. Mommsen, Rom. Staatsrecht

II, 2, 981.
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geführt wurde, meldete Eutyclius, er habe dem Kaiser ein wich-

tiges Geheimniss mitziitheilen. Tiberius Hess die Sache anfangs

unbeachtet'-). Als aber nach einiger Zeit ^ 3) (j^s Verhör stattfand

und Tiberius die Aeusserung Agrippa's erfuhr, liess er ihn sofort

in Fesseln legen und in's Gefängniss abfüliren, wo Agrippa nun

bis zum Tode des Kaisers (16. März 37), sechs Monate lang, ver-

bHeb 1^).

Mit dem Tode des Tiberius und dem Eegierungsantritt Cali-

gula's begann für Agrippa die Periode des Glückes. Caligula hatte

kaum die Bestattung des Tiberius abgewartet, als er auch schon

seinen Freund aus dem Gefängniss befreite und ihm die ehe-

malige Tetrarchie des Philippus und die des Lysanias
sammt dem Königstitel verlieh; der Senat fügte die Verleihung der

Ehrenrechte eines Prätor's hinzu i°). Statt der eisernen Kette,

welche er getragen hatte, gab ihm Caligula eine gleich schwere

goldene'^). Agrippa blieb aber noch 1'2 Jahre in Rom. Erst im

Herbst d. J. 38 kehrte er über Alexandria nach Palästina zurück,

um die Angelegenheiten seines Reiches zu ordnen*').

Bald darauf erhielt er durch kaiserliche Gunst noch bedeuten-

den Gebietszuwachs Es ist oben (S. 372) bereits erzählt worden,

wie Herodes Antipas im J. 39 durch eigene Schuld seiner Te-

trarchie verlustig ging und Caligula dieselbe, doch wahrscheinlich

erst im J, 40, ebenfalls dem Agrippa schenkte.

Im Herbste dieses Jahres finden wir Agrippa abermals in Rom
(oder Puteoli), wo er durch seine Fürsprache es dahin brachte,

dass Caligula, wenigstens eine Zeit lang, von dem Verlangen nach

Aufstellung seiner Statue im Tempel zu Jerusalem abstand (s. oben

S. 423). Er blieb dann in der Umgebung Caligula's; war auch in

Rom anwesend, als sein Gönner am 24. Januar 41 von Chärea er-

mordet wurde; und trug nicht wenig dazu bei, dass der schwache

12) Antt. XVIII, 6, 5.

13) xqö^'ov iyyevofiivov {Antt. XVIII, G, 6), woraus Wieseler vier Jahre

macht. S. Beweis d. Glaubens 1870, S. 169.

14) A}itf. XVIII, 6, 6—7. B. J. II, 9, 5.

15) Philo in Flaccum §. 6, ed. Mang. II, 523. -Vgl. oben S. 332. Die Ver-

leihung geschah nicht durch den Kaiser, sondern durch den Senat, s. Philo I.e.:

ßuaLXbu xal (piXov KalouQoq xal vno zfjg ''Pw/xuiwv ßovXijg Tezi/A7jfxivov otqk-

ZTjyixaig zif/alg.

16) Antt. XVIII, 6, 10. B J. II, 9, 6. Philo in Flaccum §. 5 init. cd. Mang.

II, 520 sg'. Dia Cass. LIX, 8. — Aus der Inschrift zu El-M%ischennef (bei Le
Bas et Waddington, Inscriptions Grecques et Lafines t. III, n. 2211) sehen

wir, dass sich Agrippa's Gebiet bis jenseits des Hauran erstreckte.

17) Antt. XVIII, 6, 11. Philo in Fl. §. 5, ed. Mcmg. II, 521. Vgl. oben

S. 373 und 418.
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Claudius den Thron der Cäsaren bestieg ^s). Selbstverständlich

war er nicht der Mann, solche Dienste unentgeltlich zu leisten.

Der neue Kaiser musste ihm zum Lohne dafür nicht nur die bis-

herigen Besitzungen bestätigen, sondern auch noch Judäa und Sa-

maria dazu verleihen, so dass er nun das ganze Eeich seines

Grossvaters in seiner Hand vereinigte. Ausserdem erhielt er con-

sularischen Eang. Zur Besiegelung der Schenkung wurde nach

alterthümlicher Sitte ein feierliches Bündniss auf dem Forum ge-

schlossen, die Schenkungsurkunde aber in eherne Tafeln eingegraben

und auf dem Capitolium aufgestellt i^).

IL

Die erste Handlung, mit welcher sich Agrippa bei seiner Rück-

kehr in Palästina einführte, ist bezeichnend für den Geist, in welchem

er fortan die Eegierung seines Eeiches führte. Es war eine That

der Frömmigkeit. Die goldene Kette, welche ihm Caligula bei seiner

Befreiung aus dem Gefäugniss verliehen hatte, hing er „zum An-

denken an sein früheres Unglück und als Zeugniss der Umwand-
lung zum Bessern innerhalb des Tempels über der Schatzkammer

auf, damit sie ein Beweis sei, sowohl dafür dass das Grosse fallen

18) Antt. XIX, 1-4. B. J. II, 11.

19) Antt. XIX, 5, 1. B. J. II, 11, ö. Dio Cass. LX, 8. Josephus drückt

sich so aus, als ob dem Agrippa die Tetrarchie des Lysanias jetzt neu verliehen

worden wäre. Da er aber diese schon durch Caligula erhalten hatte, so kann

es sich nur um eine Bestätigung handeln. Höchst wahrscheinlich hat in der

Quelle des Josephus gestanden, dass Agrippa durch die Gunst des Claudius

ausser dem ganzen grossväterlichen Eeiche auch noch die Tetrarchie des Lysa-

nias besass. — Die Schliessung des Bündnisses ist auf einer Münze abgebildet,

deren Umschrift zwar nicht mehr vollkommen lesbar ist, auf welcher aber jeden-

falls von einer avfi/.ia/la des Königs Agrippa mit dem römischen Senate und

Volke [ovvy.Xrßoq aal dfj/iiog ''Pojfxatwv) die Rede ist. S. bes. Eeichardt in

der Numismat. Zeitschr. von Huber und Karabacek III, 1871, S. 83—88.

Mommsen ebendas. 8. 449 f. Madden, Nnmismatic Clironide 1S75, p. Q9—76.

Madden, Coins of the Jews 1881, p. 136 sq. (unter den von Madden hier mit-

getheilten sechs verschiedenen Lesungsversuchen ist der von Mommsen der

glücklichste). — Dass Claudius überhaupt ein Freund solcher alterthümlicher

Bündnisse war, sagt Sueton. Claud. 25: Cum regihus foediis in foro icit porca

caesa ac vetcre felialium praefatione adhibita.

Auf eine Rückkehr Agrippa's I oder II (möglicherweise die damalige des

Agrippa I) bezieht sich die Inschrift von El-Muschennef bei Le Bas et Wad-
dington, Inscriptio7is Grecques et Latines t. III, n. 2211:

''Ytcsq ocüXTjQtag xvqiov ßaoi-

X(:<oq \'iyQlima xat inavSSov xa-

X ev/JjV Aibq xal naxQiov (?)....
bfxovolccg xbv olxov v)xoö6iJ.{t]Gtv\.
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könne, als dafür, dass Gott das Gefallene wieder aufrichte" -o).

Zugleich brachte er Dankopfer dar, „indem er keine Vorschrift des

Gesetzes ausser Acht liess", und bestritt für eine gi-osse Anzahl

Nasiräer die Kosten, welche die Erfüllung ihres Gelübdes er-

heischte 2").

Mit solchen Thaten begann der einstige Abenteurer die neue

Regierung; und derselbe Ton klingt fort durch die drei Jahre,

während deren ihm noch zu leben und zu regieren vergönnt war.

Es waren wieder goldene Tage für den Pharisäismus; ein neues

Zeitalter der Alexandra. Darum sind auch Josephus und der Tal-

mud einstimmig in der Verkündigung seines Lobes. „Gern und

fortwährend wohnte er zu Jerusalem und hielt pünktlich die väter-

lichen Satzungen. Sein Leben war tadellos rein, und kein Tag
verging ihm ohne Opfer". So rühmt Josephus 22); und der Talmud

weiss, dass er wie ein einfacher Israelite eigenhändig die Erstlinge

zum Tempel hinauftrug--^). Auch nach auswärts vertrat er die

Forderungen des Judenthums. Als einst in der phönicischen Stadt

Dora eine Anzahl junger Leute eine Bildsäule des Kaisers in der

jüdischen Synagoge aufstellten, erwirkte er beim Statthalter von

Syrien P. Petronius, dass nicht nur für die Zukunft solcher Gräuel

strenge verboten, sondern auch die Schuldigen zur Eechenschaft

gezogen wurden 2^). Und als er seine Tochter Drusilla mit Epi-

phanes, dem Sohne des Königs Antiochus von Kommagene verlobte,

musste ihm jener geloben, die Beschneidung anzunehmen ^
5). Um

solcher Frömmigkeit willen genoss er denn auch die volle Zufrie-

20) Antt. XIX, C, 1. — Die goldenen Ketten, welche nach. Mischna Middotk

III, 8 an der Decke der Tempelvorhalle hingen, haben damit schwerlich etwas

zu thun (gegen Derenbourg p. 209).

21) Antt. XIX, G, 1.

22) Antt. XIX, 7, 3: ''Höhu yovv avzcö öiuixu xal avveyJiq sv xoTg^Ii^oao-

Xvfjioiq t]v, xal tu naxQia xaO-aQwg STt'jQH. zlia näarjg yovv ccvrov 7jyev ayveiaq^

otöe 7j/xeQa rig nciQwösvev avTvl x^Q^^'Ovaa Q-vaiag.

23) Mischna Bikkurim III, 4: Wenn der Zug mit den Erstlingen der Feld-

früchte an den Tempelberg gelangte „nahm ein Jeder, selbst König Agrippa,
seinen Korb auf die Schulter und zog hinauf, bis er in den Vorhof kam etc."

— Hier, wie überhaupt bei den rabbinischen Traditionen, ist freilich nicht sicher,

ob Agrippa I oder II gemeint ist. — Ueber die Feierlichkeiten bei Darbringung

der Erstlinge s. ausser Mischna Bikkurim III, 1—9 auch Philo's Tractat de

festo cophini {opp. ed. Richter V, 48—50 = Tischendorf, Philonea p. 69—71),

Grätz, Monatsschr. 1877, S. 433 if. und überhaupt die in Bd. II, S. 197 ge-

nannte Literatur.

24) Antt. XIX, 6, 3.

2.5) Antt. XX, 7, 1. — Epiphanes weigerte sich später, das Versprechen aus-

zuführen, weshalb es nicht zur Hochzeit kam.
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denlieit des von den Pharisäern geleiteten Volkes; was sich in

glänzender Weise zeigte, als er im J. 41 am Laubhüttenfest nach

alter Sitte das Deuteronomium vorlasse) und bei der Stelle „Du
sollst keinen Fremdling als König über dich setzen, der nicht dein

Bruder" {Deut. 17, 15) in Thränen ausbrach, weil er sich davon

getroffen fühlte. Da rief das Volk ihm zu: „Sei nicht bekümmert,

Agrippa! Du bist unser Bruder! Du bist unser Bruder !"2').

Die sorgfältige Beobachtung pharisäischer Satzungen scheint

aber nicht der einzige Grund seiner Popularität gewesen zu sein.

Man wird ihm auch eine gewisse natürliche Gutmüthigkeit zuge-

stehen müssen. Josephus wenigstens schreibt ihm ein gütiges Wesen
und unbegrenzte Wohlthätigkeit zu^s). Dass er für geleistete

Dienste erkenntlich war, beweist die Ernennung des Silas, eines

treuen Gefährten seiner früheren Abenteuer, zum Oberbefehlshaber

seiner Truppen ^9). Freilich musste er mit diesem Silas üble Er-

fahrungen machen, indem er von ihm häufig in unzarter Weise an

das frühere Elend und die geleisteten Dienste erinnert wurde. Um
den lästigen Schwätzer los zu werden, musste Agrippa ihn in's

Gefängniss bringen lassen. Ein neuer Beweis seiner Gutmüthig-

keit war es aber, dass er bei der nächsten Feier seines Geburts-

tages den Gefangenen rufen liess, damit er an den Freuden des

Gelages Theil nehme; allerdings ohne Erfolg, denn Silas wollte

von Gnade nichts wissen und musste darum im Gefängniss bleiben ^'^).

Seine Sanftmuth bewies Agrippa einst dem Pharisäer Simon'"),

26) Am Schhisse jedes Sabbathjahres, d. h. im Beginn des 8. Jahres, musste

am Laubhüttenfest das Deuteronomium gelesen werden {Deut. 31, 10 ff. Sota

VII, 8). Da nun das Jahr 68/69 ein Sabbathjahr war (s. oben S. 29), so war

auch das Jahr 4041 ein solches, und zwar nur dieses während Agrippa's Re-

gierung. Demnach fällt jenes Ereigniss in d. J. 41.

27) M. Sota VII, 8. Die Aeusserung des Volkes lässt sich auch nach

streng-pharisäischen ßegriflen rechtfertigen ; denn wenn Edomiter (Idumäer) zum
Judenthum übertraten, so wurden deren Nachkommen schon im dritten Gliede

israeütische Vollbürger (Deut. 23,8— 9). — Hitzig (II, 571) bezieht die Erzäh-

lung auf Agrippa II, und Brann (Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. des

Judenth. 1870, S. 541—548) giebt sich viel Mühe, die Eichtigkeit dieser Be-

ziehung zu beweisen; während die Meisten (s. d. Verzeichniss bei Brann S. 541)

Agrippal vorziehen; und mit Recht. Denn entschiedene Pharisäerfreundschaft

ist von Agrippa I weit mehr bezeugt, als von seinem Sohne.

28) Antt. XIX, 7, 3: IlQavg 6 xQÖnoq 'Ayfjtnncc, xal 7r(>oc nüvxaq xb fv-

S^yETtXOV Ofi-OlOV.

29) Antt. XIX, 6, 3.

30) Antt. XIX, 7, 1.

31) Frankel, Darke ha-Mischna p. 58 sq. hält ihn für identisch mit Simon,
dem angeblichen Sohne Hillel's und Vater Gamaliel's I. Aber die Existenz

dieses Simon ist mehr als fraglich (s. Bd. II, S. 299); überdies würde auch die

Schürer, Zeitgeschichte I. 30
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der in des Königs Abwesenheit eine Volksversammlung in Jeru-

salem berufen und den König wegen Gesetzesübertretung ange-

klagt hatte. Agrippa erhielt davon Nachricht in Cäsarea, Hess

den Simon zu sich kommen, im Theater neben sich sitzen und
sprach zu ihm ruhig und sanft: „Sage mir doch, was geschieht

hier Ungesetzliches?" Beschämt blieb der Schriftgelehrte die Ant-

wort schuldig und wurde vom König mit Geschenken entlassen ^
2).

Zu einer pharisäisch -nationalen Politik gehörte auch Locke-

rung des Abhängigkeitsverhältnisses von Eom. Und auch hierin

machte Agrippa wenigstens ein paar schüchterne Versuche. Um
die Hauptstadt Jerusalem stärker zu befestigen, begann er im

Norden der Stadt eine neue gewaltige Mauer zu bauen, die nach

Josephus' Ansicht, wenn sie vollendet worden wäre, die Stadt un-

einnehmbar gemacht haben würde. Aber leider konnte das Werk
nicht zu Ende geführt werden, da der Kaiser auf Anrathen des

syrischen Statthalters Marsus Einsprache dagegen erhob ^3). Noch
bedenklicher für Eom war die Fürstenversammlung, welche Agrippa

bald darauf nach Tiberias einlud. Nicht weniger als fünf römische

Vasallenfürsten: Antiochus von Kommagene, Sampsigeram^^)
von Emesa, Kotys von Klein-Armenien, Polemon von Pontus und

Herodes von Chalkis fanden sich zum Besuche bei Agrippa ein.

Aber auch dieses Unternehmen wurde von Marsus gestört. Der
syrische Statthalter erschien ebenfalls in Tiberias und hiess die

übrigen Gäste unverzüglich nach Hause gehen •^•'^).

Chronologie nicht stimmen, da Gamaliel I schon vor der Zeit Agrippa's Schul-

haupt war (Act. 5, 34).

32) Ann. XIX, 7, 4.

33) Antt. XIX, 7, 2. B. J. II, 11, G. V, 4, 2. Vgl. auch Derenbourg
p. 218 f. Die ursprüngliche Nachsicht des Kaisers gegen den Bau scheint Agrippa

durch Bestechung seiner Rathgeber erkauft zu haben. Vgl. Tacit. Hist. V, 12:

per avaritiam Claudianoruni temj^orum einpto jure muniendi struxere muros in

pace tamquam ad bellum.

34) Aram. n^ssa«; bei de Vogüi, Syrie Centrale, Inscriptions p. 54 [n. 75).

— Auf einer Inschrift zu Emesa vom J. 390 aer. Sei. = 78/79 n. Chr. wird ein

SafxaiysQafxog erwähnt, vielleicht ein Mitglied der königlichen Familie (Le

Bas et Waddington, Inscriptions t. III, n. 2567s Im Corp. Inscr. Gr. n. 4511

fehlt das Datum). Auch später noch findet sich der Name Safiacyt^afiog in

jener Gegend
(
Waddington n. 2564, vom J. 494 aer. Sei. = 182/183 n. Chr.).

35) Antt. XIX, 8, 1. — Vgl. im Allgemeinen über die obengenannten römi-

schen Vasallenfürsten die betreffenden Abschnitte bei Kuhn, Die städtische

und bürgerliche Verfassung des röm. Reichs Bd. II; Marquardt, Römische

Staatsverwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881 (S. 398f.: Kommagene, S. 403 f.: Emesa,

S. 369: Klein-Armenien, S. 359 f.: Pontus, S. 400 f.: Chalkis); auch Lewin,
Fasti srtrri n. 1662. Ueber die Dynastie von Commagene bes. die oben S. 137

genannte Abhandlung von Mommsen; über die Könige von Pontus die bei
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Eine nothwendige Consequenz seiner jüdischen Politik war
es endlich, dass der sonst gutmüthige König zum Verfolger der

jungen Christengemeinde, insonderheit der Apostel wurde. Jako-

bus der Aeltere, Zebedäi Sohn, wurde durch ihn zum Märtyrer,

und Petrus entging nur durch ein Wunder seinen Händen ^
6).
—

Uebrigens war er nicht nur ein Feind der Christen. Auch die

heidnischen Städte seines Gebietes hassten ihn wegen seiner jüdi-

schen Politik, wie der unverhohlene Jubel, mit welchem die Cäsa-

reenser und Sebastener die Botschaft von seinem Tode aufnahmen,

beweist ^^).

Dass Agrippa's pharisäische Frömmigkeit Herzenssache war,

ist nach seinem früheren Leben mehr als unwahrscheinlich. Wer
fünfzig Jahre in Schlemmerei verbracht hat, von dem ist nicht

anzunehmen, dass er am Abend seines Lebens aus innerem Trieb

das pharisäische Joch auf sich genommen hat. üeberdies haben

wir die sichersten Beweise, dass des Königs jüdische Frömmigkeit

nur bis an die Grenzmark des heiligen Landes reichte. Jenseits

derselben war er, wie sein Grossvater, ein freigebiger Förderer

griechischer Cultur. So wusste namentlich Berytus viel zu er-

zählen von dem heidnischen Glänze, den er dort entfaltete. Ein

prachtvolles Theater, ein Amphitheater, Bäder und Säulenhallen

liess er auf seine Kosten daselbst errichten. Zur Einweihung der

Gebäude wurden Spiele aller Art gefeiert, unter anderem im Amphi-

theater ein Gladiatorenkampf, bei welchem 1400 Verbrecher sich

gegenseitig abschlachten mussten"^®). Auch in Cäsarea liess er

Spiele feiern '^ö). Ebendaselbst standen Bildsäulen seiner Töchter ^^^

Auch die Münzen, die unter Agrippa's Regierung geprägt sind,

entsprechen dem bisher geschilderten Verhalten. Nur die in Jeru-

salem geprägten tragen kein Bildniss; die in anderen Städten ge-

prägten haben theils das Bild Agrippa's, theils das des Kaisers* i).

Marquardt I, 360 Aum. 7 genannten Abhandlungen von Sallet und Wad-
diugton. lieber Herodes von Chalkis s. unten Beilage I.

36) Ap.-Gesch. 12, 1—19.

37) Antt. XIX, 9, 1. — Die Seßaarrjvol sind Soldaten aus Samaria (Sebaste),

welche in Cäsarea in Garnison lagen. Vgl. oben S. 385.

38) Anft. XIX, 7, 5. — Die Begünstigung von Berytus erklärt sich daraus,

dass es römische Colonie war. Vgl. oben S. 340.

39) Antt. XIX, 8, 2.

40) Antt. XIX, 9, 1.

41) Vgl. über die Münzen Agrippa's überhaupt: Eckhel, Doctr. Num.lll,

491 sq. — Mionnet, Description de medaiUes V, 567—569. — Lenormant,
Tresor de Numismatique p. 126 sq. pl. LX n. 3—7. — Cavedoni, Bibl. Numis-
matik I, 53 f. 61-64 (schreibt alle dem Agrippa II zu). — De Saulcy, Re-

cherdies p. 147 sq. — Cavedoni, Bibl. Numismatik II, 35—37. — Levy, Gesch.

30*
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Die Titulatur Agrippa's ist dieselbe wie die anderer römischer

Vasallenfürsten jener Zeit. Aus einer Inschrift wissen wir, dass

seine Familie in die gens Julia aufgenommen war^-); und aus einer

anderen, dass er den Titel ßaoiXevg fityag cpiXoxaiaaQ svösßrjg y.al

der jüd. MüDzen S. 80f. — Madden, History of Jewish Coinage p. 103—111.

— De Saulcy, Etüde chronologiqite de la vie et des monnaies des rois Juifs

Agrippa I et Agrippa II, 1869 (vgl. oben S. 20). — Reichardt in der Wiener

Numismat. Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 83 fF. — Mommsen, ebendas. S. 449 ff.

— Madden, Numismatic Chronicle ISlö, p. 58—80. — Madden, Coins of the

Jews, 1881, p. 129—139. — Stickel, Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins

VII, 1884, S. 213. — Am häufigsten sind unter den Münzen Agrippa's die bild-

losen, nur mit Emblemen (Sonnenschirm? und drei Aehren) versehenen, welche

fast alle die JahreszahlVI und die einfache Aufschrift BACIAGCÜC AI j'inA

tragen. Sie sind von den älteren Numismatikern dem Agrippa II zugeschrieben

worden, werden aber seit de Saulcy wegen ihres Fundortes Jerusalem mit Recht

dem Agrippa I zugetheilt. Die Existenz von Exemplaren mit anderen Jahres-

zahlen (V, VII, VIII, IX) ist sehr fraglich. Vgl. bes. de Saulcg, Numismatic

Chronicle 1871 p. 255: J'ai encore recueilli un tres-grand nombre de monnaies

d' Agrippa au parasol, cent au moinsl Toutes sans exception sont daties de

Van VI. Je persiste donc plus que jamais ä me mefier des autres dates qui ont

ete signalees. — Ausser diesen eigenen Münzen Agrippa's sind unter seiner Re-

gierung geprägt worden: 1) In Cäsarea am Meere {Kaiaagiu ?] TiQoq Seßaaru)

hfisvi) Münzen mit dem Bilde Agrippa's und der Aufschrift iJaatAfj;? fxeyuq

AyQiTCTcaq (piloxaiocuQ. 2) In Cäsarea Panias Münzen mit dem Bilde Caligula's

und dem (mehr oder weniger defecten) Namen des Kaisers, oder auch ohne

solchen. 3) In Tiberias Münzen mit dem Bilde des Claudius, auf der Rück-

seite: tm ßaoLle. AyQin, TißeQiewv. Dazu kommen 4) die oben Anm. 19 er-

wähnten Münzen zum Andenken an das ,Bündniss" zwischen Agrippa imd dem

römischen Volke, üeber die angeblich in Anthedon geprägte Agrippamünze

s. Bd. II S. 64, und Imhoof-Blumer in Sallet's Zeitschr. f. Numismatik Bd. XIII,

1885, S. 139
f.'

42) Auf der Inschrift zu Athen Corp. Inscr. Graec. n. 361 = Corp. Inscr.

Atticar. lll, 1 n. 556 heisst seine Tochter Berenike "lovXla BeQevslxyj ßaoiXioaa

fxiyäli] , 'lovXlov ^AyQinna ßaoiXbwg O^vyaxijQ. — Auch für andere Mitglieder

der herodianischen Familie ist der Gentilname der Julier bezeugt; für Agrippa II

durch die Inschrift bei Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n. 2112. Ein

Schwiegersohn Agrippa's I hiess 'lovlioq HQ/Jlaoq [Jos. Antt. XIX, 9, 1;

contra Ajiion. I, 9). Wahrscheinlich gehört der herodianischen Famihe auch

an der auf einer Inschrift zu Ephesus erwähnte, räiog 'loikiog ßaaiXewq

'AXe^dvÖQOv vloq 'AyQiTrnuq zafxlaq xul dvtiazQärrjyoq xiiq Aaiaq (Hermes IV,

1870, S. 190 = Wood, Discoveries at Ephesus, Inscriptions from the Great Theatre

p. 50 n. 5). — Vgl. überhaupt über das häufige Vorkommen des Gentilnamens

der Julier bei römischen Vasallenfürsten der Kaiserzeit: Renan, Mission de

Phenicie p. 310. Bohn, Qua condicione juris reges socii x>02)uli Romnni fuerint,

Herol. 1877, p. 20 sq. — Bemerkt sei noch, dass sowohl der Name JuUus als

der consularische Rang, welchen Agrippa besass, das römische Bürgerrecht

voraussetzt, welches die herodianische Familie bereits seit Antipater, dem Vater

Herodes des Grossen besass (s. oben S. 279).
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^iXoQcofiaiog führte*^). Aus alledem erhellt, dass seine Zugeständ-

nisse an den Pharisäismus lediglich Sache der Politik waren. Im
Ganzen war er doch ein ächter Nachfolger des alten Herodes,

„nur milder gerathen und etwas klüger" ^^). Hatte doch auch der

Grossvater sich zu Concessionen an den Pharisäismus bequemen

müssen. Agrippa war darin nur consequenter, da er wohl wusste,

dass der Friede, den er liebte, auf andere Weise nicht zu er-

reichen war.

Nicht lange erfreute sich das Land seiner Herrschaft. Nach

kaum mehr als dreijähriger Regierung (wenn wir vom J. 41 an

rechnen) starb er im J. 44 zu Cäsarea eines plötzlichen Todes ^5).

43) Die vollständigen Titel Agrippa's I und II giebt uns die interessante

Inschrift, welche Waddington zu Sta (V2 Stunde von Kanawät, am westlichen

Fusse des Haurän) aufgefunden hat {Le Bas et Waddington , Inscriptions

Grecques et Latines, t. III, n. 2365). Sie lautet:

'Eni ßaaiXiojq ^leyä/.ov 'AyQt'mia (piXoxaioaQoc. svasßovg xal (ptXoQ(Ofxa[(-]

ov, xov ix ßaaiXiojq [xeyäXov 'AyQinna (piXoxcüauQoq svasßovg xal [(pi-]

koQCüfzalov, \A(puQshg clnsXsid^SQoq xal 'Ay^innag viog ävtd-rjxav.

Die Titel (pi?.6xaiaaQ und <piXoQ(öfiaioQ kommen in damaliger Zeit sehr

häufig vor. Zahlreiche Beispiele giebt der Iudex des Cor2}. Tnscr. Graec. p. 165.

Vgl. auch Bohn l. c. p. 14. — Am genauesten und vollständigsten stimmt mit

der Titulatur der beiden Agrippa diejenige des Königs Sauromates von Bospo-

rus, Corp. Inscr. Graec. n. 2123 und 2124: ßaoiXsa ßaoiXswv fiäyav TißsQiov

'lovXiov 2avQ0ßux7]v (piXoxaioüQa xal (fiXoQiüfiaiov svosß^. Vgl. dazu auch

Wilmanns, Exempla Inscr. Lat. n. 2689.

44) Keim im Bibellex. III, 55.

45) lieber die Zeit von Agrippa's Tod handelt ausführlich Wiesel er,

Chronologie des apostol. Zeitalters S. 129 — 136. Agrippa starb, nachdem er

drei volle Jahre über ganz Palästina regiert hatte (Antt. XIX, 8, 2: xqIzov 6s

STog avT(S ßaaiXsiovvc rjjg oXrjg 'lovöaiag nsTtXiJQcoTo), also im J. 44, und zwar

bald nach dem Passafeste {Actor. 12, 3 ff), als in Cäsarea Spiele zu Ehren des

Kaisers {slg tj/v KaiaaQog rifu^v, vnsQ rijg exsivov aojxfjQlag, Jos l. c.) gefeiert

wurden. Unter letzteren will Wieseler die von Herodes d. Gr. gegründeten

regelmässigen Kampfspiele von Cäsarea, welche alle 4 Jahi-e gefeiert wiu'den,

verstehen ; weshalb er, unter der Voraussetzung, dass sie am 1. August begannen,

den Tod Agrippa's auf den 6. August setzt. Aber schon die Voraussetzung,

dass diese am 1. August gefeiert wurden, ist eine ganz willkürliche; ausserdem

zeigen die Worte des Josephus {vtisq xtjg ixslvov oüJxrjQiag) deutlich, dass über-

haupt nicht an regelmässige Spiele zu denken ist, sondern an ausserordentliche,

und zwar an die Spiele, welche zur Feier von Claudius' Rückkehr aus Britan-

nien im Frühjahr 44 zu Rom {Dio Cass. LX, 23) und darnach wohl auch in

den Provinzen gefeiert wurden. So auch Anger, De temporum in act ap.

ratione p. 40; Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. 11, 278f Leivin, Fasti sacri

p. 279 sg. n. 1674. (Die regelmässigen vierjährigen — nicht fünfjährigen, s. oben

S. 324. — Spiele von Cäsarea würden überhaupt nicht in das J. 44, sondern

43 fallen , da sie nach Antt. XVI, 5, 1 im 28. Jahre des Herodes = 744 a. U.

eingesetzt worden waren, also im J. 796 a. U. = 43 p. Chr. wiederkehrten).
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Die beiden Berichte, welche wir darüber haben (Ap.- Gesch. 12,

19—23 und Joseph. Äntt. XIX, 8, 2) stimmen bei manchen Ab-

weichungen im Einzelnen doch in den Hauptpunkten überein ^*»)^

Die Apostelgeschichte erzählt, dass er in Cäsarea, mit dem
königlichen Gewände angethan auf einer Tribüne (ßfjfia) sitzend,

eine Eede hielt an die Gesandten der Städte Tyrus und Sidon,

auf welche er, wir wissen nicht weshalb, erzürnt war. Während
er sprach, rief ihm das Volk zu: Das ist Gottes, nicht eines Men-
schen Stimme. Alsbald schlug ihn ein Engel des Herrn, darum
dass er Gott nicht die Ehre gab; und er ward von Würmern ge-

fressen und gab den Geist auf. Nach Josephus war er in Cäsarea

anwesend, als dort eben Spiele zu Ehren des Kaisers gefeiert

wiu'den. Am zweiten Tage erschien er im Theater in einem Ge-

wände, das ganz aus Silber gewirkt war. Als das Gewand in der

Sonne erglänzte, riefen die Schmeichler ihm zu, indem sie ihn Gott

nannten (^eov jiQooayoQsvovrsQ) und ihn um seine Gnade anflehten.

Der König liess sich die Schmeichelei gefallen. Bald darauf sah

er auf einem Seile den Uhu sitzen, den ihm ein Germane als

Todesboten geweissagt hatte ^'). Er wusste nun, dass seine Stunde

geschlagen hatte. Alsbald stellten sich auch die heftigsten Schmerzen

im Unterleibe ein. Er musste nach Hause getragen werden und

war nach fünf Tagen eine Leiche. — Man sieht, dass die Haupt-

punkte: Cäsarea als Schauplatz, das Prachtgewand, der schmeich-

lerische Zuruf, der plötzliche Tod, beiden Berichten gemeinsam

sind, wenn auch die Einzelheiten in der Ueberlieferung sich A'er-

schieden gestaltet haben.

Agrippa hinterliess ausser drei Töchtern (Berenike, Mariamme
und Drusilla) nur einen 17jährigen Sohn Namens Agrippa. Der
Kaiser Claudius wäre geneigt gewesen, diesem das Reich seines

Täters zu übergeben. Aber seine Rathgeber hielten ihm das Be-

denkliche der Sache vor. Und so wurde ganz Palästina, wie

früher schon Judäa und Samaria, als römisches Gebiet einge-

zogen und einem Procurator, unter Oberaufsicht des Statthalters

46) Die wesentliche Uebereinstimmung hebt schon Eusebius Uist. Eccl. II, 10

hervor, indem er freilich den Uhu des Josephus zu einem Engel macht. Vgl.

auch: Ranisch, De Lucae et Josephi in morte Herodis Ägrippae consensit. Lips.

1745. Aus neuerer Zeit: Ger lach, Zeitschr. f. luth. Theol. 1869, S. 57—62. —
lieber den in einen Engel verwandelten Uhu: Heinichen, Eusebii Scripta

historica III, 654—656.

47) Antt. XVin, 6, 7. — Ueber den Uhu als Unglücksvogel s. Plinius,

Eist. Nat. X, 12, 34-35.
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von Syi'ien, zur Verwaltung übergeben^®). Der junge Agrippa blieb

einstweilen im Privatstande.

§. 19. Die römischen Procuratoren (44—66 n. Clir.).

Quellen: Joseph. Antt. XX, 1 u. 5—11. Bell. Jud. 11, 11—14. Zonaras, Annal.

VI, 12—17 (Auszug aus Josephus).

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel VI, 3G1— 364. 540—563.

633—641.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 361 ff. 426 ff. 724 ff.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 588—594.

Schneckenburger, Zeitgeschichte S. 215—224.

Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. II, 362 ff. III, 331-374. 423—426.

Lewin, Fasti sacri (1865) ad ann. 44—66.

Gerlach, Die römischen Statthalter in Syrien und Judäa, 1865,

S. 67 ff.

Grätz, Chronologische Präcisirung der Reihenfolge der letzten rö-

mischen Landpfleger in Judäa etc. (Monatsschr. für Gesch. und

Wissensch. des Judenth. 1877 , S. 401 ff. 443 ft^). Vgl. Gesch. der

Juden III, 4. Aufl. S. 724 fi'. (wo die Abhandlung aus der Monats-

schr. fast ganz abgedruckt ist).

Rohden, De Palaestina et Arabia provindis Romanis quaestiones

selectae [Berol. 1885), p. 34—36.

Kellner, Die römischen Statthalter von Syrien und Judäa zur Zeit

Christi und der Apostel. Zweiter Artikel. Die kaiserlichen Pro-

curatoren von Judäa (Zeitschr. für kathol. Theol. 1888, S. 630 ff.).

Menke's Bibelatlas Bl. V, Specialkarte über „Judäa und Nachbar-

länder zur Zeit des Felix und Festus".

Wenn man die Geschichte der römischen Procuratoren, welchen

nunmehr Palästina anvertraut war, überblickt, so möchte man
meinen, dass sie alle wie nach geheimer Verabredung planmässig

48) Antt. XIX, 9, 1—2. B. J. II, 11, 6. — Bormann {De Syriae pro-

vinciae Romanae partibtis capita nonyiulla 1865, p. 3—5) nimmt an, dass Palä-

stina vom J. 44—49 durch einen, vom Legaten von Syrien unabhängigen Pro-

curator verwaltet wurde, aber im J. 49 n. Chr. zur Pro\'inz Syrien geschlagen

wurde, weil nämlich Tacitiis Ann. XII, 23 erst unter den Ereignissen des Jahres

49 berichtet: Ituraei et Judaei dcfnnctis regibus, Sohaemo atqiie Agrippa, pro-

vinciae Suriae additi. Aber man sieht, dass der Bericht des Tacitus sehr sum-

marisch ist und zeitlich Auseinanderliegendes zusammenfasst: weshalb eine solche

Folgerung nicht aus ilim gezogen werden darf. Gerade im J. 44 oder 45, un-

mittelbar nach dem Tode Agrippa's I, hat der Legat von Syrien Cassius Lon-

ginus in die Verhältnisse Judäa's eingegriffen. Die Selbständigkeit des Procu-

rators von Judäa war also damals nicht grösser als später, und sie war später

nicht geringer als damals. Vgl. im Allgemeinen oben S. 381 imd speciell gegen

Bormann auch Marquardt, Römische Staatsverwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881,

S. 411, Anm. 11.
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darauf hinarbeiteten, das Volk zum Aufruhr zu treiben. Selbst

die Besten unter ihnen — um von den andern, welche alles Recht

mit Füssen traten, ganz zu schweigen — hatten doch keine ilhnung

davon, dass ein Volk wie das jüdische vor allem Schonung seiner

Eigenthümlichkeiten verlangte. Statt Milde und Nachsicht zu

üben, hatten sie allen Lebensregungen des Volkes nur unerbittliche

Strenge entgegenzusetzen. — VerhältnissDiässig am wenigsten gilt

dies von den beiden ersten Procuratoreu, „welche, da sie keine der

väterlichen Sitten beseitigten, das Volk in Frieden erhielten" i).

1. Der erste Procurator, welchen Claudius nach Palästina

sandte, war Cuspius Fadus (44—?)2). Er hatte gleich beim An-

tritt seines Amtes Gelegenheit, seinen Sinn für Ordnung an den

Tag zu legen. Als er nach Palästina kam, lagen die Bewohner

von Peräa in offenem Kampf mit der Stadt Philadelphia^).

Veranlasst war der Kampf durch Streitigkeiten über die Grenzen

ihres beiderseitigen Gebietes. Da die Peräer der schuldige Theil

waren, liess Fadus von den drei Eäthelsführern den einen hin-

richten, die beiden andern des Landes verweisen. — Dass aber

Fadus bei aller Rechtlichkeit kein Verständniss für die Eigen-

thümlichkeiten des jüdischen Volkes hatte, beweist sein Verlangen,

dass das hohepriesterliche Prachtgewand, welches früher

(6—36) unter römischem Verschluss gelegen hatte, dann von Vitel-

Uus freigegeben worden war (s. oben S. 413), wieder der römischen

Obhut anvertraut werde *). So wurde ohne alle Noth durch kleine

Plackereien das in solchen Dingen äusserst zarte Gefühl des Volkes

verletzt! Glücklicherweise waren Fadus und der wegen dieser

wichtigen Angelegenheit nach Jerusalem gekommene syrische Statt-

halter Cassius Longinus so verständig, wenigstens zu gestatten,

dass eine jüdische Gesandtschaft nach Rom ging, welche durch

Vermittelung des Jüngern Agrippa bei Claudius den Befehl er-

wirkte, dass in der Kleiderangelegenheit alles beim Alten zu

bleiben habe^).

1) B. J. II, 11, 6.

2) Antt. XIX, 9, 2.

3) Ueber Philadelphia s. Bd. II, S. 105—107.

4) Ann. XX, 1, 1.

5) Antt. XX, 1, 1—2. Vgl. XV, 11, 4. — Das Schreiben des Claudius an

die Behörden von Jerusalem, worin ihnen diese Entschliessung des Kaisers mit-

getheilt wird {Joseph. Antt. XX, 1, 2), ist datirt vom 28. Juni 45 n. Chr., Claud.

tribunic. potest. V, Consulat des Rufus und Pompeius Silvauus (über diese coss.

SUff. s. Klein, Fasti consulares S. 33). — Vgl. auch: Kindlmann, ütrum lit-

terae, quae ad Claudium Tiberium imperatorem apud Josephutn referuntur , ad

eiim referendae sitit necne, quaeritur. Mährisch-Neu.'^tadt, Progr. 1884 (war mir

nicht zugänglich).
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Schlimmer als dieser Conflict war ein späterer, bei welchem
es bereits zu offenem Kampf und Blutvergiessen kam. Ein angeb-

licher Prophet Namens Theudas sammelte eine grosse Schaar von

Anhängern um sich, mit welchen er an den Jordan zog unter dem
Vorgeben, dass er durch sein blosses Wort den Fluss theilen und
ihnen einen leichten Durchgang gewähren werde. Es sollte dies

wohl nur eine Probe seiner göttlichen Sendung sein, und die Haupt-

sache, nämlich der Kampf gegen Kom, erst folgen. Jedenfalls er-

schien deni Fadus die Sache bedenklich. Er schickte eine Abtheilung

Reiter gegen Theudas, welche ihn unversehens überfiel, einen Theil

seiner Anhänger tödtete oder gefangen nahm, und ihm selbst, nach-

dem er ebenfalls ergriffen worden war, den Kopf abhieb, welcher

als Zeichen des Sieges nach Jerusalem gebracht wurde ß).

2. Der Nachfolger des Fadus war Tiberins Alexander (bis

4S), der aus einer der vornehmsten jüdischen Familien Alexandria's

stammte, ein Sohn des Alabarchen Alexander und Neffe des Philo-

sophen Philo"). Er hatte die Religion seiner Väter verlassen und

6) Antt. XX, 5, 1 = Euseh. Eist. eccl. II, 11. — Der Name Oevöüq kommt
auch sonst vor {Corp. Inscr. Graec. n. 2684. 3563. 3920. 5698, Wetstein, Nov.

Test, zu Act. 5, 36, Pape-Benseler, Wörterb. der griech. Eigennamen s. ».). Er

ist Verkürzung eines mit Q-sög zusammengesetzten Namens {OsoSöaioq, Oeö-

Sorog, OeööcüQog oder dgl. ; die Contraction von so in sv ist namentlich in den

mit d-eög und xXtoq zusammengesetzten Eigennamen sehr häufig). Auch im
Eabbinischen findet sich fi-'.T (Buxtorf, Lex. Chald. col. 2565 sq. Liyhtfoot,

Opp. II, 704, Schoettgen, Horae hehr. I, 423). Doch lautet der Name des Arztes

oiiT Mischna Bechoroth IV, 4 nach den besten Handschriften ciit!P (so die

Cambridger Handschr. und cod. de Eossi 138). — Unser Aufrührer Theudas wird

bekanntlich auch in der Apostelgeschichte erwähnt (Act. 5, 36), und zwar in

einer Rede, welche Gamaliel geraume Zeit vor dem wirklichen Auftreten des

Theudas gehalten haben soll. Ja sein Auftreten wird dort noch vor das des

Judas Galiläus (6 n. Chr.) gesetzt. Da mau ein so starkes Versehen dem Ver-

fasser der Apostelgeschichte nicht zutrauen wollte, so haben viele Theologen

zwei verschiedene Aufrührer Namens Theudas angenommen, wozu aber die in

solchen Dingen schwache Autorität der Apostelgeschichte nicht berechtigt. Vgl.

hierüber ijro und contra: Sonntag, Theudas der Aufrührer (Stud. und Krit.

1837, S. 622 ö'.). Zuschlag, Theudas, Anführer eines 750 -ß. in Palästina er-

regten Aufstandes, Cassel 1849. Wieseler, Chronologische Synopse S. 103 f.

Ders., Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien S. 101 ft'. Winer,
Realwörterb. II, 609 f. Keim in Schenkel's Bibellex. V, 510—513. Köhler in

Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. XVI, 39-41. K. Schmidt in Herzog'e Eeal-Euc.

2. Aufl. XV, 553—557. Zeller, Die Apostelgeschichte, 1851, S. 132—137.
Letvin, Fasti sacri n. 903. 933. 1469. Die Commentare zur Apostelgesch. von
Kuiuoel, De Wette, Meyer, Overbeck, Wendt, Nösgen und Anderen.

Aeltere Literatur bei Wolf, Curae philol. in Nov. Test., zu Act. 5, 36.

7) Anlt. XX, 5, 2. XVIII, 8, 1. — Ueber das Amt des Alabarchen s. Bd.

II, S. 540 f.
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römische Dienste genommen. Zu seiner Zeit wurde Palästina von

einer grossen Hungersnoth heimgesucht ^). Das einzige Bemerkens-

werthe, was von ihm berichtet wird, ist, dass er die Söhne Judas'

des Galiläers Jakobus und Simon an's Kreuz schlagen Hess —
vermuthlich weil sie ähnliche Pläne hegten wie einst ihr Vater '0.

8) Vgl. über diese ausser Antt. XX, 5, 2 auch Antt. III, 15, 3. XX, 2, 6.

Ap. Gesch. 11, 28—30. Anger, De tenixjorum in actis apostolorum ratione (1833)

p. 41— 49. Wieseler, Chronol. des apostol. Zeitalters S. 156— 161. Karl

Schmidt, Die Apostelgeschichte Bd. I, 1882, S. 157—164. — Josephus erwähnt

die Hungersnoth zur Zeit des Tiberius Alexander, deutet aber an, dass sie schon

unter seinem Vorgänger begonnen hat: inl tovzocq Stj xal xbv pisyccv ?.ifi6v

xaxu TTjv ^lovöaiav avvtßri yevsaS-ai. Die Lesart inl xovroiq wird bestätigt durch

Euseb. Hist. eccl. II, 12, 1. Dies heisst aber in jenem Zusammenhang sicherlich

nicht j^f'opter haec (so Credner, Einl. S. 330), auch nicht ad haec oder post haec

(so Keim , Aus dem Urchristenthum S. 19 Anm.) , sondern horum temporibus

(über diesen incorrecteu Gebrauch von ini c. Dat. statt Gen. s. Wahl, Clavis

libroriDii V. T. ayocr. s. v. STti). Hiermit stimmt es, wenn die Apostelgeschichte

die Hungersnoth ungefähr um die Zeit von Agrippa's Tod (44 n. Chr.) erwähnt.

— Als Bereich der Hungersnoth nennt Josephus an allen drei Stellen nur Judäa

(XX, 5, 2: TV/V 'lovSaluv, III, 15, 3: rr/v 'i^iüquv r/fziöv, XX, 2, 6: r^v nökiv).

Der Verfasser der Apostelgeschichte lässt sie sich über die ganze Welt er-

strecken (11, 28: eV o?.}]v rtjv otxov^tvriv), was eine ebenso ungeschichthche

Generalisirung ist wie beim Census des Quirinius. Allerdings ist die Regierung

des Claudius durch assiduae sterilitates heimgesucht gewesen {Sueton. Claud. 18),

und zwar, abgesehen von der palästinensischen, 1) durch eine Hungersnoth zu
ßom im Anfang seiner Regierung {Dio Cass. LX. 11. Anrel. Victor Caes. 4,

Münzen bei Eckliel, Doctr. Num. VI, 238 s^.), 2) durch eine solche in Griechen-
land im 8. oder 9. Jahre seiner Regierung {Euseh. Chron. ed. Schoene II, 152 sq.,

nach dem Armenischen und nach Hieronymus), 3) durch eine solche in Rom
im 11. Jahre seiner Regierung (so Tacit. Annal. XII, 43, nach Euseb. Chron.

l. c. im 10. oder 9. Jahre, für das 10. Jahr auch Oros. VII, 6, 17). Allein eine

Ausdehnung über die ganze Welt ist, wie au sich unwahrscheinlich, so auch

nirgends bezeugt.

9) Antt. XX, 5, 2. — Tiberius Alexander diente später unter Corbulo gegen

die Parther {tacit. Ann. XV, 28), wurde dann Statthalter von Aegj'pten {Joseph.

B. J. II, 15, 1. 18, 7. IV, 10, 6. Tacit. Hist. I, 11. II, 74. 79. Sueton. Vesp. 6)

und war der hervorragendste Rathgeber des Titus bei der Belagerung von Jeru-

salem [B. J. V, 1, 6. VI, 4, 3). Sein vollständiger Name lautet auf einem

Edict, welches er als Statthalter von Aegypten erlassen hat: Tiberiics Julius
Alexander {Corj). Inner. Graec. n. 4957). — Die Vermuthung von Bernays,
dass ihm die pseudo-aristotelische Schrift tisqI xöo/uov gewidmet sei, ist sehr

unwahrscheinlich, obwohl sie von Mommsen, Rom. Gesch. V, 494, 566, als

eine sichere Thatsache behandelt wird. Nach Zeller will jene Schrift wirklich

von Aristoteles herrühren, und der Angeredete ist Alexander der Grosse (s. die

Literatur hierüber oben S. 46). — Vgl. über Tiberius Alexander überhaupt: Ru-
dorff. Das Edict des Tiberius Julius Alexander (Rhein. Museum 1828, S. 64—84,

133—190). Franz, Corp. Inscr. Graec. zu n. 4957. Haakh in Pauly's Real-

Enc. VI, 2 (1852) S. 1943 f. Renier in den Mimoires de l'Academic des Inscr.
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Wenn schon die Zeit dieser ersten Statthalter nicht oline

Störung verlaufen ist, so war dies alles doch noch unbedeutend im

Vergleich zu dem, was folgte. Schon unter dem nächsten Statt-

halter Cumanus gab es, nicht ohne Schuld von beiden Seiten,

Volksaufstände in grösserem Maassstabe.

3. Der erste Aufstand, mit welchem Ventidius Cumanus
(48—52) "^) zu kämpfen hatte, war hervorgerufen durch den Muth-

willen eines römischen Soldaten. Ein solcher liess es sich nämlich

beikommen, beim Passafeste, wo der Sicherheit wegen immer eine

Abtheilung römischer Soldaten im Tenipelvorhof aufgestellt Avar '

'),

die festliche Versammlung durch eine unanständige Geberde zu ver-

höhnen. Die aufgebrachte Menge verlangte vom Procurator Genug-
thuung. Und da dieser zunächst Versuche machte, sie zu beschwich-

tigen, ward auch er mit Schimpfreden überschüttet, bis er endlich

die bewaffnete Macht einschreiten und die erregte Menge zu Paaren

treiben liess, und zwar so nachdrücklich, dass (nach Josephus'

Meinung) durch das Gedränge, welches infolge der Flucht in den

Strassen entstand, 20000 (!) Menschen um's Leben kamen •"-).

Lag hier die Schuld auf römischer Seite, so kam dagegen die

nächste Herausforderung vom Volke selbst. Ein kaiserlicher Diener,

Namens Stephanus wurde auf öffentlicher Strasse nicht weit von

et Belles-Lettres t. XXVI, 1 (1867) j^- 294— 302. Lumhroso, Ruherches sur

l'iconomie politique de VEgypte sous les Lagkles [Turin 1870) p. 21^ sq. — Die

Familie des Tiberius Julius Alexander blieb auch später noch im römischen

Staatsdienst. Ein Julius Alexander, vielleicht ein Sohn oder Enkel des \\n-

serigen, diente als Legat unter Trajan im Partherkrieg {Dio Cass. LXVIII, 30),

war Consul im J. 117 und Mitglied des Priestercollegiums der Arvaien 118— 119

n. Chr. Seinen vollen Xamen Ti. Julius Alexander Julianus geben die

Acten der Arvaien [Corp. Jnscr. Lat. t. VI n. 2078. 2079; vgl. Henzen, Acta

fratrtim Arvalium, Index p. 188). Ein TißiQioq ^lov^.ioq l-iXi^avÖQoq, Be-

fehlshaber der coli. 1 Flavia und Agoranomos über den zweiten Stadtbezirk von

Alexandria, hat im 21. Jahre des Antoniuus Pius der grossen Göttin Isis eine

Bildsäule errichtet iArinali delV histituto dt corrisp. archeol. 1875, j^- 15).

10) Ventidius nach Tac. Ann. XII, 54; bei Josephus nur Cumanus. —
Die Zeit des Amtsantrittes des Cumanus ergiebt sich, freihch nur ungefähr,

daraus, dass Josephus gleichzeitig den Tod des Herodes von Chaikis im 8.

Jahre des Claudius = 48 n. Chr. erwähnt [Antt. XX, 5, 2). Ohne hinreichen-

den Grund setzt Wieseler (Chronologie des apostol. Zeitalters S. 68. 126 f.)

den Amtsantritt des Cumanus erst in das J. 50, während u. a. auch Anger,
De temporum in actis ap. rationc p. 44, Gerlach, Die röm. Statthalter S. 71,

Ewald, VI, 549, Hitzig II, 589, Leivin, Fasti n. 1719, Grätz, Monatsschr.

1877, S. 402—408 = Gesch. III, 4. Aufl. S. 725—728, Rohden, De Palaestina

p. 35 das Jahr 48 annehmen.

11) Vgl. B. J. V, 5, 8. Antt. XX, 8, 11.

12) Antt. XX, 5, 3. B. J. II, 12, 1.



476 §• 19. Die römiBcheu Procuratoren (44-66 n. Chr.).

Jerusalem augegriffen und all' seiner Habe beraubt. Zur Strafe dafür

wurden die Dörfer, welche in der Nabe des Schauplatzes der That

lagen, der Plünderung preisgegeben. Leider wollte es das Unglück,

dass aus dieser Plünderung beinahe neues Unheil entstanden wäre,

indem ein Soldat eine ThoraroUe, welche er gefunden hatte, vor

Aller Augen unter Spott- und Hohnreden zerriss. Um für solche

Gotteslästerung Rache zu fordern, begab sich eine jener beliebten

Massendeputationen zu Cumanus nach Cäsarea; und dieser fand

es diesmal gerathen, den Uebelthäter sogar mit dem Tode zu be-

strafen ^3).

Weit ernster und blutiger war ein dritter Vorfall unter Cu-

manus, der auch ihm selbst zwar nicht das Leben, aber doch das

Amt kostete. Galiläische Juden, welche zum Feste nach Jerusalem

reisten und ihren Weg durch Samaria nahmen, waren in einem

samaritanischen Dorfe ermordet worden. Da Cumanus, der von

den Samaritanern bestochen war, sich nicht zur Bestrafung der

Schuldigen bewegen Hess, so griff das jüdische Volk zur Selbst-

rache. Unter Anführung zweier Zeloten Eleasar und Alexander
fiel eine grosse bewaffnete Schaar in Samaria ein, metzelte Greise,

Weiber und Kinder nieder und verheerte die Dörfer. Nun aber

fiel Cumanus mit einem Theil seiner Streitmacht über die Zeloten

her; viele wurden getödtet, andere gefangen weggeschleppt. Mittler-

weile erschienen samaritanische Abgesandte vor Ummidius Qua-
drat us, dem Statthalter von Syrien, und beklagten sich bei ihm
wegen des Raubzuges der Juden. Gleichzeitig klagte aber auch

eine jüdische Gesandtschaft bei Quadratus die Samariter und den

Cumanus an, der sich von ihnen habe bestechen lassen. Quadratus

kam darauf selbst nach Samaria und hielt strenges Gericht. Alle

von Cumanus gefangen genommenen Aufrührer wurden gekreuzigt;

fünf Juden, welche ausserdem der Theilnahme am Kampfe über-

wiesen waren, enthauptet; die Vornehmsten aber sowohl von den

Juden, als von den Samaritanern wurden sammt Cumanus selbst

nach Rom geschickt, um sich dort zu verantworten. Der Fürsprache

des jungen Agrippa, der gerade zu Rom anwesend war, hatten es

die Juden zu danken, dass sie zu ihrem Rechte gelangten. Die

Entscheidung des Claudius lautete nämlich dahin, dass die Vor-

nehmsten der Samariter, welche sich bei ihm eingefunden hatten,

als die Schuldigen hingerichtet werden sollten, Cumanus aber seines

Amtes entsetzt und in die Verbannung geschickt werden solle ^*).

13) Antt. XX, 5, 4 B. J. II, 12, 2.

14) Anti. XX, 6, 1—3. B. J. II, 12, 3—7. — Von dieser Darstellung des

Josephus weicht die des Tacitus Annql. XII, 54 in wesentlichen Punkten ab.
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4. Auf Wunsch des Hohenpriesters Jonathan, eines der jüdischen

Vornehmen, welche Quadratus nach Eom gesandt hatte *^), übertrug

der Kaiser Claudius die Verwaltung von Palästina einem seiner

Günstlinge, dem Bruder des mächtigen Pallas, Namens Felix
(52—60)16). Die Amtsführung dieses Mannes bildet augenscheinlich

den Wendepunkt in dem Drama, welches mit dem J. 44 begonnen
und im J. 70 seinen blutigen Abschluss erreicht hat. Während die

Zeit der beiden ersten Procuratoren noch verhältnissmässig ruhig

Nach ihm war Cumanus nur Procurator von Galiläa, während gleichzeitig

Felix die Verwaltung von Samaria, und wohl auch von Judäa, hatte {Felix

.... jam pridem Judaeae imposittis .... aemido ad deterrima Ventidio Cumano,
cui pars provinciae habebatur, ita divisae, iit Ituic Galilaeorum natio, Felici Sa-

maritae parerent). An den blutigen Vorgängen trugen Feüx und Cumanus die

gleiche Schuld. Quadratus aber verurtheilte nur den Cumanus und Hess den

Felix sogar als Eichter an der Urtheilssprechung theilnehmen. — Eine Aus-

gleichung der Widersprüche zwischen Tacitus und Josephus ist nicht möglich;

denn Josephus lässt darüber keinen Zweifel, dass nach seinen Voraussetzungen

Cumanus alleiniger Statthalter des jüdischen Gebietes war, und Felix erst als

sein Nachfolger nach Palästina kam. Vgl. bes. die bestimmte Notiz , dass der

Hohepriester Jonathan, der bei der Absetzung des Cumanus in Eom war, den

Kaiser um Sendung des Felix gebeten habe (unten Anm. 15). Es scheint aber

kaum zweifelhaft, dass die sehr detaillirte Erzählung des Josephus den Vorzug

vor der unbestimmter gehaltenen des Tacitus verdient. So auch Wurm, Tü-

binger Zeitschr. für Theologie 1833, 1. Heft. S. 14—21. Anger, De temporum

in actis apostolorum ratione p. 88—90. Wiesel er, Chronologie des apostol. Zeit-

alters S. 67. Winer, Eealwörterb. Art. Felix. Letvin, Fasti sacri n. IUI. —
Für Tacitus im Wesenthchen: Nipperdey, Anm. zu Tac. Ann. XH, 54.

Grätz, Monatsschr. 1877, S. 403 ff. = Gesch. der Juden Bd. HI, 4. Aufl.

S. 725—728. Eohden, De Palaestina et Arabia p. 35. Kellner, Zeitschr. für

kathol. Theol. 1888, S. 639 f.

15) B. J. n, 12, 6. Vgl. Antt. XX, 8, 5: AtTtjoä/iievog exsTvov naQu xov

KaiauQoq ns^(ff^Tjvai zrjg ^lovöaiag enlxQonov.

16) Antt. XX, 7, 1. B. J. H, 12, 8. Sueton. Claud. 28. — Dass Felix im

J. 52 sein Amt antrat, ist darum wahrscheinlich, weil Josephus unmittelbar

darauf erwähnt, dass Claudius nach Ablauf seines 12. Jahres (r/Je ß(>/'7? ^<"^^-

xarov exoq 7Jö>] 7isnhj(Jcoxüjg). d. h. nach dem 24. Januar 53, dem Agrippa II

ßatanäa und Trachonitis verliehen habe {Antt. XX, 7, 1). Freihch bleibt dabei

auch das Jahr 53, welches andere annehmen, als möglich offen. Aber für 52

spricht, dass auch Tacitus {Ann. XII, 54) die Absetzung des Cumanus unter

den Ereignissen dieses Jahres berichtet; allerdings mit der Voraussetzung, dass

Fehx schon früher, gleichzeitig mit Cumanus, einen Theil Palästina's verwaltet

habe. Wenn auch diese Voraussetzung schwerlich richtig ist (s. Anm. 14), so

wird doch das Jahr 52 als Zeit der Absetzung des Cumanus festzuhalten sein.

Vgl. über Felix überhaupt auch: C. W. F\ Walch, De Feiice, Judaeae

procuratore, Jenae 1747. flaakh in Pauly's Eeal-Enc. III, 443 f. Winer,
EWB. I, 368 f. Paret in Herzog's Eeal-Enc. 1. Aufl. IV, 354 f. K. Schmidt,
ebendas. 2. Aufl. IV, 518 f., Kellner in Wetzer und Weite's Kirchenlex. 2. Aufl.

IV, 1311fr. Overbeck in Schenkel's Bibellex. II, 263 f.
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verlaufen, unter Cumanus zwar grössere Volksunruhen, aber doch

nur einzeln und durch Einzelne veranlasst, vorgefallen waren, brachte

es Felix dahin, dass der Aufruhr permanent wurde.

Er war gleich seinem Bruder Pallas ein Freigelassener des

kaiserlichen Hauses^'), und zwar w^ahrscheinlich der Antonia, der

Mutter des Claudius, weshalb sein vollständiger Name Antonius

Felix lautet 1*). Die Uebertragung einer Procuratur mit militäri-

schem Commando an einen Freigelassenen war etwas Unerhörtes und

ist nur aus dem Einfluss zu erklären, welchen die Freigelassenen

am Hofe des Claudius überhaupt ausübten ^ 9). Felix hat denn auch

als Procurator von Palästina seine Herkunft nicht verläugnet. „In

aller Grausamkeit und Lüsternheit hat er königliches Recht mit

17) Tac. Eist. Y, 9. Sueton. Claud. 28.

18) Antonius Felix bei Tacit. Hisf. V, 9. — Dieser Name und der Um-
stand, dass Pallas, der Bruder des Felix, ein Freigelassener der Antonia war

{Jos. Antt. XYIII, 6, 6), spricht dafür, dass auch Felix nicht ein Freigelassener

des Claudius, sondern seiner Mutter Antonia war (s. Kipperdey zu Tac. Ann.

XI, 29 und XII, 54). — Dass Felix auch den Namen Claudius geführt habe

(so z. B. Winer KWB. Art. „Felix" und Rohden, De Palaestina et Arabia p. 35),

lässt sich aus den Quellen nicht belegen; denn sowohl bei Joseph. Antt. XX,

7, 1 als bei Suidas Lex. s. v KXuvöioq ist statt Klaiöiov ^rjlixa zu lesen

KXavSioq <Pi])uxa [seil, neßnei, resp. ineorijoev). In der Suidas-Stelle hat zwar

die handschriftliche Ueberlieferung K).ai-6iov. Aber die Conjectur Kf.avötog ist

mit Eecht von Bernhardy gebilligt und von Bekker in den Text aufgenommen

worden. Vgl. im Allgemeinen über die Namen des Felix auch Walch, De Fe-

iice p. 2—7.

19) Das Ungewöhnhche hebt Sueton. Claud. 28 hervor: Felicem, quem co-

hortibiis et alis provinciaeque Judaeae praeposiiit. Vgl. dazu: Hirschfeld,

Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1889, S. 423. — Neben den Freigelasse-

nen hat in den letzten Jahren des Claudius (49—54) bekanntlich auch dessen

Gemahlin Agrippina einen unheilvollen Einfluss ausgeübt. Von ihrer Macht-

stellung geben auch palästinensische Münzen aus dem 13. und 14. Jahre des

Claudius Zeugniss, auf welchen ihr Name (lovXia l-lyQiTtTtiva) neben dem des

Kaisers erscheint {EcJchel, Doctr. ^m?w. III, 498, Mionnet. Description de mi-

dailles V, 554, Cavedoni, Bibl. Numismatik I, 66. II, 52, De Saulcy, Re-

cherches sur la Nuniismatique Juda'ique p. 149, Madden, History of Jewish

Coinage p. lol sq., De Saulcy, Nutnismatique de la Terre Sainte p. 76 sq. Mad-
den, Numismatic Clironicle 18~ö, p. 1^0 sq. Madden, Coins of fhe Jews p. 184 sq.

Stickel, Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins VII, 18.S4, S. 213). — Wahr-
scheinlich ist auch ein Ort im Ostjordanland nach ihr benannt worden, näm-

lich das zwischen dem Berg Sartaba und dem Hauran gelegene Agrippina,
s5*E">i3s (so ist Mi^chna Rosch haschana 11, 4 nach der von Lowe herausgege-

benen Cambridger Handschrift zu lesen; eine Hamburger Handschrift und ed.

princeps haben Agropina, der jerusalemische Talmud und cod. de Rossi 138:

Gi-ipina , der gedruckte Vulgärtext Gropina). Der Ort kommt nur an jener

Stelle der Mischna vor. Die griechische Form wird AyQiriTiivaq gelautet haben

(vgl. TißiQiaq = ar-z'^j.
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sklavischer Sinnesart gehandhabt": in diesen Worten fasst Tacitus

das Urtheil über ihn zusammen 2"^).

Felix war dreimal verheirathet. Alle drei Gemahlinen — von

welchen uns zwei bekannt sind — stammten aus königlichem Ge-

schlecht 2
1). Die eine war eine Enkelin des Triumvirs M. Antonius

und der Kleopatra, durch welche Felix sogar in verwandtschaft-

licher Beziehung zum Kaiser Claudius stand 22). Die andere war

die jüdische Prinzessin Drusilla, die Tochter Agrippa's I und

Schwester Agrippa's II; und die Art, vde er zu ihr kam, dient dem

obigen Urtheil des Tacitus zur Bestätigung. Drusilla war beim

Amtsantritt des Felix etwa 14 Jahre alt23). Bald darauf wurde

sie von ihrem Bruder Agrippa mit Azizus, dem Könige von Emesa,

verheirathet, nachdem ihr erster Verlobter, ein Sohn des Königs

Antiochus von Kommagene, die Heirath ausgeschlagen hatte, da er

die Beschneidung nicht annehmen wollte -*). Bald nach ihrer Hoch-

zeit sah Felix die schöne Königin, entbrannte von Begierde nach

ihr und wusste sie durch Vermittelung eines Magiers aus Cypern

Namens Simon zur Ehe zu bewegen. Mit Verletzung des Gesetzes,

das die Ehe einer Jüdin mit einem Heiden strenge verpönt, reichte

Drusilla dem römischen Procurator die Hand'--^).

Nicht besser als das Privatleben des Felix ist seine öffentliche

Wirksamkeit. Als Bruder des vielvcrmögenden Pallas „glaubte

er alle Schandthaten ungestraft verüben zu dürfen" ^e). — Es ist

begreiflich, dass unter einer solchen Eegierung die Feindschaft

gegen Rom gewaltige Fortschritte machte; und es lassen sich die

20) Hist. V, 9: per omnem saevitiam ac Ubidinem jus regium servili ingenio

exer€U it.

21) Suetcn. Claud. 28 nennt ihn triam reginarum maritum.

22) Tac. Hist. V, 9: Drusilla Cleopatrae et Antonii nepte in matrimonium

accepta, ut ejusdem Antonii Felix progener, Claudius nepos esset. — Der Name
Drusilla beruht wohl auf einer Verwechselimg mit der andern Gemahhn des

Felix.

23) Wie aus Antt. XIX, 9, 1 erhellt, wornach sie — die jüngste unter den

Töchtern Agrippa's I — beim Tode des Vaters sechs Jahre alt war.

24) Antt. XX, 7, 1.

25) Antt. XX, 7, 2. Vgl. Ap.-Gesch. 24, 24. Da Azizus im ersten Jahre

des Nero starb {Antt. XX, 8, 4), so fällt der Vorgang noch in die Zeit des Clau-

dius, 53 oder 54 n. Chr. Vgl. Wieseler, Chronol. des ap. Zeitalters S. 80 f.

— Drusilla gebar dem Fehx einen Sohn Kamens Agrippa, der ,.sammt der

Frau" {ovv xTj yvvaixi, es ist wohl nicht Drusilla, sondern die Frau des Agrippa

gemeint) beim Ausbruch des Vesuv umkam (Antt. XX, 7, 2). — Vgl. über Dru-

silla ausser den Artikeln bei Winer, Herzog und Schenkel auch Ger lach,

Zeitschr. für luth. Theol. 1869, S. 68 f.

26) Tacit. Ann. XII, 54: cuncta malefacta sibi im])une ratus tanta p>otentia

subnixo.
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verschiedenen Stadien ihrer Entwickehing bis zur höchsten Höhe

gerade unter Felix und durch seine Schuld noch mit Deutlichkeit

verfolgen 2").

Zunächst gewannen infolge seiner Missregierung die Zeloten,

jene Fanatiker des Eömerhasses, mehr und mehr Anhang unter

der Bürgerschaft. Mit welchem Rechte sie Josephus schlechtweg

als Eäuber bezeichnet, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls waren

es, wie ihr Anhang unter dem Volke beweist , nicht Räuber ge-

wöhnlicher Art; und ihre Plünderungen galten wohl nur den poli-

tischen Gegnern. Felix, der in seinen Mitteln nicht sehr wähle-

risch war, brachte das Haupt ihrer Partei, den Eleazar, durch

Verrath in seine Hand und schickte ihn sammt seinen Grefährten,

welche er ebenfalls gefangen hatte, nach Rom. „Unermesslich

aber war die Zahl der Räuber, welche er kreuzigen Hess, und

der Bürger, welche als Verbündete jener aufgespürt und bestraft

wurden" ^s).

Solche verkehrte Strenge und Grausamkeit schuf nur neue

Uebel29). An Stelle der „Räuber", von welchen Felix das Land
gesäubert hatte, traten die Sikarier, eine noch fanatischere

Fraction der Patrioten, welche geradezu den Meuchelmord ihrer

politischen Gegner sich zur Aufgabe machten. Mit kleinen Dolchen

isicae) bewaifnet — von welchen sie auch den Namen hatten ^o) —

,

mischten sie sich besonders an den Festen unter die Volksmasse

und stiessen unvermerkt im Gedränge ihre Gegner {tovq ÖLa(pö-

Qovq, d. h. die Römerfreunde) nieder, nach geschehener That Trauer

heuchelnd und dadurch der Entdeckung sich entziehend. Diese

politischen Morde waren so häufig, dass bald Niemand mehr in

Jerusalem sich sicher fühlte. Unter andern fiel den Dolchen der

Sikarier auch der Hohepriester Jonathan zum Opfer, der als

Mann der Mitte den Sikariern ebenso verhasst war, wie dem Pro-

curator Felix, welchen er oft zu besserer Verwaltung seines Amtes

ermahnte, damit er (Jonathan) nicht vom Volke darüber getadelt

werde, dass er ihn vom Kaiser als Statthalter erbeten habe. Felix

wollte den lästigen Mahner sich vom Halse schaffen und fand, dass

dies am einfachsten durch Meuchelmord geschehe, zu welchem sich

die Sikarier, obwohl sonst des Felix Todfeinde, gern gebrauchen

Hessen '•"•

').

27) Besonders an der Hand des Berichtes im Bellum Judaicum (II, 13, 2—G),

der noch durchsichtiger ist, als der in den Antiquitäten (XX, 8, 5—6). ,

28) B. J. II, 13, 2. Antt. XX, 8, 5.

29) Tacit. Ann. XII, 54: intempestivis remediis delicta accendebat.

30) Antt. XX, 8, 10.

31) B. J. II, 13, 3. Antt. XX, 8, 5. — Die Sikarier werden auch noch
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Zu den politischen Fanatikern gesellten sich aber noch die

religiösen, „welche zwar reinere Hände, aber noch frevelhaftere

Gesinnungen hatten." Mit dem Ansprüche göttlicher Sendung auf-

tretend regten sie das Volk zu wilder Schwärmerei auf und führten

die gläubige Menge schaarenweis in die Wüste, um ihr dort „Vor-

zeichen der Freiheit" {07]fieia eXev&sQiag) zu zeigen, jener Freiheit,

die in Abwerfung- des römischen Joches und in Aufrichtung des

Gottesreiches (oder mit Josephus zu reden: in Neuerung und Auf-

ruhr) bestand. Da religiöser Fanatismus immer der kräftigste und
nachhaltigste ist, so hat Josephus allerdings Recht, wenn er sagt,

dass jene Schwärmer und Betrüger nicht weniger als die „Räuber"

zum Untergang der Stadt beigetragen haben. Auch erkannte Felix

wohl das Gefährliche der Sache und trat überall solchen Unter-

nehmungen mit dem Schwerte entgegen*''"^).— Das berühmteste Unter-

nehmen dieser Art war das jenes Aegypters, dessen auch die

Apostelgeschichte (21, 38) gedenkt. Ein ägyptischer Jude, der sich

während des Krieges erwähnt, wo sie namentlich die Festung Masada in Besitz

hatten, s. B. J. II, 17, 6. IV, 7, 2. 9, 5. VII, 8, 1 fF. 10, 1. 11, 1. Auch der

Verfasser der Apostelgeschichte kennt sie als politische Partei {Act. 21, 38:

xovq xiXQaxiaxiXlovq uvö^aq z(öv oixaQiiov). — Im Lateinischen ist sicarius

eine gewöhnliche Bezeichnung für „Mörder". So heisst z. B. das unter Sulla

erlassene Gesetz über die Mörder: lex Cornelia de Sicariis (Pauly's Eeal-Enc.

IV, 9G9 und überli. d. Artikel sicarius ebendas. VI, 1, 11.j3 f.). Auch in der

Mischna kommt es in diesem allgemeinen Sinne vor: Bikkurim I, 2; II, 3;

Gittin V, 6; Machsrhirin I, 6. Denn an keiner dieser Stellen ist an die sicarii

als politische Partei zu denken. In der Stelle Machschirin I, 6 ist davon

die Rede, dass einst Einwohner Jerusalems ihre Feigenkucheu aus Furcht vor

den ö"i"ip"D im Wasser versteckten. An den anderen Stellen wird der Fall vor-

ausgesetzt, dass ein Raubmörder sich gewaltsam ein Grundstück angeeignet hat.

Es wird erörtert, wie es in diesem Fall iu Betreff der Abgaben zu halten sei

(Bikkurim I, 2; II, 3), und ob man ein solches Grundstück von dem Raub-

mörder rechtskräftig erwerben könne {Gittin V, 6). In letzterer Beziehung heisst

es, dass seit dem Krieg (es ist wohl der hadrianische gemeint) verordnet wor-

den sei, dass der Kauf nur dann gültig sei, wenn man das Grundstück zuerst

vom rechtmässigen Eigenthümer und dann vom Raubmorder erworben habe,

nicht aber, wenn mau es zuerst vom Raubmörder und dann vom Eigenthümer

erworben habe. Hier sind unter den sicarii wohl eher nichtjüdische als jüdische

„Raubmörder" zu verstehen. Vgl. überhaupt: Grätz, Gesch. der Juden IV,

422 f. (der mit Unrecht an die sicarii als jüdisch-politische Partei denkt).

Derenbonrg , Histoire de la Falesline p. 280, 475 sqq. Levy, Keuhebr. Wörterb.

III, 518. — Die correcte Form n—p-'O = sicarii findet sich Machschirin I, (y

(z. B. in der von Lowe herausgegebenen Cambridger Handschrift). Merkwürdig
ist aber, dass an den übrigen Stellen die besten Zeugen, z. B. die Cambridger

Handschrift, constant pp^'^p'C, sicaricon, haben, und zwar als Sing. masc. = „der

Mörder".

32) B. J. II, 13, 4. Antt. XX, 8, G.

Schür er, Zeitgeschichte I. 31
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für einen Propheten ausgab, sammelte in der Wüste eine grosse

Schaar von Anhängern um sich (nach der Ap. Gesch. 4000, nach Jos.

30000), mit welchen er auf den Oelberg ziehen wollte, indem er ver-

hiess, dass auf seinWort die Mauern Jerusalenfs einstürzen und ihnen

freien Einzug gestatten würden. Dann wollten sie die römische

Besatzung in ihre Gewalt bekommen und sich selbst der Herrschaft

bemächtigen. Felix liess dem Propheten freilich nicht Zeit, das

Wunder in Scene zu setzen, sondern zog ihm mit seiner Streit-

macht entgegen, tödtete und zerstreute seine Anhänger oder nahm
sie gefangen. Der Aegjq^ter selbst aber entkam aus der Schlacht

und verschwand ^•^).

Die Folge des misslungenen Unternehmens war eine abermalige

Kräftigung der antirömischen Partei. Die religiösen und die poli-

tischen Fanatiker (ot yorjzsg xai XipxQixoi) verbanden sich nun zu

gemeinsamer Thätigkeit und „brachten Viele zum Abfall und er-

munterten sie zur Freiheit, indem sie denjenigen, welche der römi-

schen Herrschaft gehorchten, mit dem Tode drohten und sagten,

dass die, welche freiwillig die Knechtschaft wählten, mit Gewalt

daran gehindert werden würden. Indem sie sich nun rottenweise

durch das Land vertheilten, plünderten sie die Häuser der Vor-

nehmen, tödteten diese selbst und verbrannten die Dörfer, so dass

ganz Judäa ihres Wahnsinns voll wurde" 3^).

So hatte es die Missregierung des Felix am Ende glücklich

dahin gebracht, dass eine grosse Partei des Volkes von nun an

unablässig mit wildem Terrorismus den Kampf gegen Eom schürte

und nicht ruhte, bis sie endlich ihr Ziel erreichte.

Neben diesen wilden Agitationen der Volksmänner gingen innere

Streitigkeiten im Schoosse der Priesterschaft wie zur Ergänzung

neben her. Die Hohenpriester lagen im Kampf mit den übrigen

Priestern und konnten es sich bei dem rechtlosen Zustande, der

unter Felix' Regiment in Palästina herrschte, sogar erlauben, ihre

Knechte auf die Tennen zu schicken und mit Gewalt den Zehnten,

welcher den übrigen Priestern gebührte, wegnehmen zu lassen, so

dass manche der letzteren durch Mangel umkamen 3-'').

In die letzten zwei Jahre des Felix fällt auch die Gefangen-

schaft des Apostels Paulus zu Cäsarea, von welcher die Apostel-

geschichte (c. 23—24) berichtet. Bekanntlich hatte der Apostel auch

33) B. J. II, 13, 5. Antt. XX, 8, 6: o öh Alyvnxioq avxbq öiaÖQaq ex TTJq

f-iäxriq a^avTjq iyevsro. Ohne Zweifel glaubte das Volk an ein wunderbares

Entkommen und hoffte auf eine Rückkehr, worauf auch Ap.-Gesch. 21, 38 hin-

deutet. — Vgl. auch Euseb. Hist. Eccl. II, 21.

34) B. J. II, 13, G. Antt. XX, 8, 6.

35) Ayitt. XX, 8, 8.
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eine persönliche Begegnung- mit dem römischen Procurator und

seiner Gemahlin Drusilla, wobei er nicht verfehlte, den beiden von

dem zu reden, was gerade für sie besonders nöthig war: „von

der Gerechtigkeit und von der Keuschheit und vom zukünftigen

Gericht" »C).

Während Paulus in Cäsarea gefangen lag, spielte daselbst ein

Kampf zwischen den jüdischen und den syrischen Einwohnern der

Stadt wegen der Gleichstellung im Bürgerrecht {loojcoXtrHa). Die

Juden beanspruchten einen Vorzug, da Herodes die Stadt gegründet

habe. Die Syrer wollten begreiflicherweise ihnen diesen Vorzug nicht

einräumen. Längere Zeit hindurch gab es zwischen beiden Par-

teien offene Strassenkämpfe. Endlich als einmal die Juden im Vor-

theil waren, schritt Felix ein, brachte die Juden mit Gewalt zur

Ruhe und gab einige ihrer Häuser den Soldaten zur Plünderung

preis. Da trotzdem die Unruhen fortdauerten, sandte Felix die An-

gesehensten von beiden Parteien nach Rom, damit durch den Kaiser

die Rechtsfrage entschieden werde 3"). Aber noch ehe die Sache

zum Austrag gebracht war, wurde Felix, wahrscheinlich im J. 60,

von Nero abberufenes).

36) Ap.-Gesch. 24, 24 f.

37) Antt. XX, 8, 7. B. J. II, 13, 7.

38) lieber die Zeit der Abberufimg des Felix und des Amtsantrittes des

Festus s. die gründlichen Erörterungen von Wurm, Tübinger Theol. Zeitschr.

1833, 1. Heft S. 8— 25. Anger, De temporum in actis apostolorum ratione

p. 88—106, Wieseler, Chronologie des apostol. Zeitalters S. 66—99, Ders.,

Herzog's Real-Euc. 1. Aufl. XXI, 553—558, Ders., Beiträge zur richtigen Wür-
digung der Ew. S. 322— 328. Ders., Zur Gesch. der neutestamentl. Schrift

(1880) S. 93 ft'. Eine anonyme Abhandlung „St. Faul and Josephus'' im

Journal of Sacred Literature, New Series vol. VI, 1854, p. 166—183. Lehmann,
Stud. und Krit. 1858, S. 313—330. Letvin, Fasti sacri p. hXSllsqq. J. Chr.

K. von Hofmann, Die heilige Schrift neuen Testaments zusammenhängend

untersucht, Thl. V, 1873, S. 13—16. Grätz, Monatsschr. 1877, S. 443 ft'. =
Gesch. der Juden III, 4 Aufl. S. 729 ff". Aberle, Zur Chronologie der Gefangen-

schaft Pauli (Theol. Quartalschr. 1883, S. 553—572). Kellner, Art. „FelLx" in

Wetzer und Weite's Kirchenlex. 2. Aufl. IV, 1311 ft". (1886). Ders. im „Ka-

tholik" Jahrg. 1887, 1. Hälfte, S. 146—151. Ders., Zeitschr. für kathol. Theo-

logie 1888, S. 640—646. Schanz, Das Jahr der Gefangennahme des hl. Apo-

stels Paulus (Historisches Jahrbuch der Görres-Gesellsch. 1887, S. 199—222, mit

Nachtrag von Kellner S. 222—224). Wandel, Zeitschr. für kirchl. Wissensch.

und kirchl. Leben 1888, S. 169 ff". V. Weber, Kritische Geschichte der Exegese

des 9. Kapitels des Eömerbriefes, 1889, S. 177—197. — Eine genaue und sichere

Bestimmung des Jahres, in welchem Felix abberufen wurde, ist leider nicht

möglich. Die meisten neueren Forscher nehmen das Jahr 60 als wahrscheinlich

au (so Wurm, Anger, Wieseler, der Anonymus im Journal of S. L., Lewin,

Hofmann, Aberle, Schanz, Wandel). Einige gehen um ein oder zwei Jahre

weiter zurück (Grätz 59, Lehmann 138). Nur Kellner und V. Weber setzen,

31*
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wie schon einige Aeltere (Beugel, Süskind, Rettig, s. hierüber Wieseler, Chronol.

S. 72), die Abberufung des Felix ganz in den Anfang von Nero's Regierung.

Kellner: November 54, Weber: Sommer 55. Die Gründe für letztere Annahme
sind: 1) In der Chronik des Eusebius wird, nach dem armenischen Text, die Ab-

berufung des Felix noch in das letzte Jahr des Claudius, 54 nach Chr., verlegt

(Eus. Chron. ed. ScJioene II, 152), in der Chronik des Hieronymus in das zweite

Jahr des Nero {Euseh. Chron. ed. Schoene II, 155). 2) Als Felix nach seiner

Abberufung in Rom von den Juden verklagt wurde, erwirkte ihm Pallas Ver-

zeihung {Jos. Antt. XX, 8. 9). Pallas hatte also damals noch grossen Einfluss;

er fiel aber bereits im Anfang von Kero's Regierung, 55 n. Chr., in Ungnade
[Taeit. Ann. XIII, 14). 3) Das Amt der Procuratoren erlosch von selbst mit

dem Tode des Kaisers, wenn es nicht vom Nachfolger erneuert wurde. Hiergegen

ist zu bemerken: 1) Die Ansätze in der Chronik des Eusebius sind oft willkür-

lich, beweisen also nichts. Ueberdies hat die armenische Uebersetzung hier

schwerlich den ursprünglichen Text des Eusebius erhalten, da Eusebius selbst

in der Earchengeschichte den Felix noch unter Nero fungiren lässt (II, 20, 1.

22, 1). 2) Josephus setzt fast alles, was er von der Thätigkeit des Felix be-

richtet, unter die Regierung Xero's [Antt. XX, S, 1—9. B. J. II, 12, 8 — 14, Ij.

Felix hat also mindestens noch einige Jahre unter Nero fungirt. Wenn dem-

nach Pallas zur Zeit der Absetzung des Felix bei Nero in Gunst stand, so ist

er eben damals wieder in Gunst gewesen. Dies anzunehmen hat keine Schwierig-

keit, da wir auch aus Tacitus wissen, dass er noch vor Ablauf des Jahres 55

bei einer gegen ihn erhobenen Anklage als schuldlos erfimden wurde [Tac. Ann.

XIII, 23). 3) Das dritte, von Kellner geltend gemachte Argument fallt von

selbst dahin, da aus Josephus hervorgeht, dass Felix unter Nero längere Zeit

als Procurator fungirt hat, also von ihm bestätigt worden ist. — Mit einiger

Bestimmtheit lässt sich nur der terminus ad quem für Felix' Abberufung an-

geben. Sie fallt jedenfalls in den Sommer, da der Apostel Paulus, der nicht

lange nach dem Abgange des Felix nach Rom eingeschifft wurde, um die Zeit

des grossen Versöhnungstages (October) in Kreta anlaugte (Act. 27, 9). Dieser

Sommer kann aber nicht wohl ein späterer als der des Jahres GO sein. Da
nämlich Felix' zweiter Nachfolger Albin us spätestens im Sommer 62 nach Pa-

lästina gekommen ist (s. diesen), so würde bei der Annahme, dass Felix erst im

Sommer 61 abging, für Festus nur ein Jahr bleiben, was angesichts der aus

seiner Zeit berichteten Ereignisse {Antt. XX, 8, 9—11) zu kurz erscheint. Sehr

seltsam ist das zu Gunsten des Jahres 61 aus Jos. Antt. XX, 8, 11 entnommene

Argument. Weil nämlich hier bei einem Vorgangs einige Zeit nach dem Amts-

antritt des Festus Poppäa als Frau des Nero bezeichnet wird, was sie erst

im J. 62 geworden ist {Tac. Ann. XIV. 60), so meint mau den Amtsantritt des

Festus nicht früher als Gl setzen zu dürfen. Es hindert aber nichts, jenen Vor-

gang lun mehr als ein Jahr nach dem Amtsautritt des Festus zu setzen.

Ueberdies fallt die Vermählung Nero's mit Poppäa erst etwa gleichzeitig mit

dem Tode des Festus, vielleicht noch etwas später. Da jener Vorgang noch

in die Zeit des Festus fällt, so hat Josephus jedenfalls die Concubine Nero's

proleptisch als seine Frau bezeichnet. — Darf somit das Jahr 60 als terminus

ad quem festgehalten werden, so ist es andererseits nicht räthlich. viel weiter

zurückzugehen. Denn zwei Jahre vor dem Abgang des Felix beginnt die Ge-

fangenschaft Pauli. Zur Zeit der Gefangennahme Pauli wird aber Felix bereits

als ix no'/.'/.ojv evöjv im Amte befindüch bezeichnet {Act. 24, l(i). Setzen wir

die Gefangennahme Pauli in das J. 58, so war Felix damals 6 Jahre im Amt.

Viel weniger können es nicht wohl sein. Auch die sonstige Chronologie des
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5. Als Nachfolger des Felix sandte Nero den Pore ins Festus
(60—62)30), einen rechtlich gesinnten ]\rann, der aber nicht mehr
im Stande war, das durch seines Vorgängers Schuld unheilbar ge-

wordene Uebel zu heben.

Bald nach dem Amtsantritt des Festus wurde der Streit zwi-

schen den jüdischen und syrischen Einwohnern Cäsar ea's durch

kaiserliches Eescript zu Gunsten der letzteren entschieden. Die

Abgesandten der Juden konnten in Rom mit ihrer Klage gegen

Felix nicht durchdringen, da Pallas sich für seinen Bruder ver-

wandte. Andererseits gelang es den beiden sjTischen Abgesandten,

einen gewissen Beryllus, welcher Nero's Secretär für die griechische

Correspondenz war^*^), durch Bestechung für sich zu gewinnen und
dadurch ein kaiserliches Eescript zu erwirken, durch welches den

Juden, die zuvor mit der Gleichstellung mit den Syrern nicht zu-

frieden gewesen waren, sogar diese genommen und die „Hellenen"

für die Herren der Stadt erklärt wurden. Die Erbitterung, die

sich infolge dessen der Juden in Cäsarea bemächtigte, brach wenige

Jahre später, 66 n. Chr., in aufrührerische Handlungen aus, die

Josephus als den Beginn des grossen Krieges betrachtet^').

Den Apostel Paulus, welcher von Felix als Gefangener zurück-

gelassen worden war (Ap.- Gesch. 24, 27), Hess Festus nach mehr-

Lebens Pauli gestattet nicht, seine Gefangennahme Avesentlich früher zu setzen.

Freilich bleibt mindestens auch das Jahr 57, für den Abgang des Felix also

das J. 59 als möghch oflen. Am correctesten ist es, mit Wurm zu sagen:

frühestens 58, spätestens 61, wahrscheinlich 60.

39) Ätitt. XX, 8, 9. B. J. II, 14, 1. — Vgl. über Festus: Winer, RWB.
I, 372 f. Klaiber in Herzog's Real-Enc. 1. Aufl. IV, 394. Overbeck in Schen-

kel's BibeUex. II, 275 f.

40) Statt des von allen Handschriften Antt.XJi., 8, 9 gebotenen Beryllus
haben die Ausgaben seit Hudson und Haverkamp Burrus. Diese Conjectur,

auf welche man sogar wichtige chronologische Schlüsse gebaut hat, ist darum
besonders thöricht, weil die gegebene Charakteristik [Tiaiöuycüyoq de ohzog r^v

TOv Nepojvog, zdSiv r?)v inl x(jjv''E}.}.i]viy.ä>v h:iiaToX(iJv TcemaxevfXbvoq) gar nicht

auf Burrus, den bekannten praefectus praetorio, passt, welchen Josephus sehr

wohl als solchen kennt (Antt. XX, 8, 2).

41) Antt. XX, 8, 9. B. J. II, 14, 4. — Die beiden Darstellungen des Jo-

sephus weichen in einigen Punkten von einander ab. Nach Antt. XX, 8, 9

wären die Abgesandten der Juden Cäsarea's erst nach dem Amtsantritt des

Festus nach Rom gereist, um den Felix zu verklagen. Nach B. J. II, 13, 7 fin.

sind aber Abgesandte beider Parteien schon von Felix nach Rom geschickt

worden, was deshalb wahrscheinlich ist, weil auch nach Antt. XX, 8, 9 sich Ab-

gesandte der Syrer in Rom befanden. — Nach B. J. II, 14, 4 hat es den An-

schein, als ob die Entscheidung des Kaisers erst im J. 66 gefällt worden wäre.

Dies ist aber nicht möglich, da bei den Verhandlungen Pallas eine entschei-

dende Rolle spielte, welcher im J. 62 starb [Tac. Annal. XIV, 65).
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maligem Verhör auf des Apostels eigenes Verlangen, als römischer

Büi'ger vor dem Kaiser gerichtet zu werden, nach Eom abführen

(Ap.-Gesch. c. 25. 26. 27, 1—2; vgl. dazu oben S. 390 u. 402).

Das Sikarier-Unwesen blieb unter Festus auf derselben Höhe,

die es unter Felix erreicht hatte. Auch jetzt führte ein Gaukler

(wie ihn wenigstens Josephus nennt) das Volk in die Wüste, indem

er denjenigen, welche ihm folgen wollten, Erlösung und Befreiung

von allen Uebeln verhiess. Festus schritt mit aller Strenge da-

gegen ein. Aber einen bleibenden Erfolg konnte er nicht mehr
erzielen 4 2)

lieber einen Conflict zwischen den Priestern und dem König

Agrippa II, in welchem Festus sich auf Seite Agrippa's stellte,

wird unten in der Geschichte dieses Königs das Nähere berichtet

werden.

Nach kaum zweijähriger Amtsführung starb Festus während

der Verwaltung seiner Procuratur; und ihm folgten nun nach einan-

der zwei Männer, welche — getreue Naclifolger des Felix — so

viel an ihnen lag, dazu beitrugen, den Conflict zu steigern und

seine endliche blutige Lösung herbeizuführen.

In der Zwischenzeit zwischen dem Tode des Festus und der

Ankunft seines Nachfolgers (62 n. Chr.) herrschte in Jerusalem

völlige Anarchie, welche der Hohepriester Ananos — ein Sohn

jenes älteren Ananos oder Annas, der aus der Leidensgeschichte Jesu

Christi bekannt ist — dazu benützte, um seine Feinde durch tumul-

tuarischen Spruch verurtheilen und steinigen zu lassen. Seine Will-

kürherrschaft war jedoch nicht von langer Dauer, da ihn der König
Agrippa noch vor Ankunft des neuen Procurators, nachdem er nur

drei Monate sein Amt bekleidet hatte, wieder absetzte ^3). — Unter

den von Ananos Hingerichteten soll sich auch Jakobus, der Bru-

der Jesu Christi [6 döeXcpoq ^ItjOov rov Xeyofitvov Xqloxov) befun-

den haben. So steht wenigstens in unserem jetzigen Josephustexte;

und die Worte sind genau so, wie sie unsere Handschriften haben,

schon von Eusebius bei Josephus gelesen worden ^^). Trotzdem liegt

der Verdacht christlicher Interpolation nahe, zumal Origenes bei

Josephus eine andere Stelle über den Tod des Jakobus gelesen hat,

in welcher die Zerstörung Jerusalems und des Tempels als Strafe

Gottes für die Hinrichtung des Jakobus bezeichnet war. Diese steht

in keiner unserer Josephus-Handschriften, darf also sicher als eine,

unserem Vulgärtext ferngebliebene christliche Interpolation be-

42) Äntt. XX, 8, 10. B. J. II. 14. 1.

43) Antt. XX, 9, 1.

44) Euseb. Hist. eccl. II, 23, 21—24, wörtlich =- Jos. Antt. XX, 9. 1.
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trachtet werden ^^). Auch in dem Bericht des Hegesippus über die

Hinrichtung des Jakobus ist diese in enge Verbindung mit der Zer-

störung Jerusalems gebracht. Das Jahr 62 als Todesjahr steht also

keineswegs fest^*^).

45) Origenes nimmt dreimal auf diese Josephus-Stelle Bezug: 1) Comment,

in Matth. tom. X, c. 17 (zu Matth. 13, 55): „So sehr zeichnete dieser Jakobus

im Volk durch seine Gerechtigkeit sich aus, dass Josephus in seiner Archäo-

logie, indem er die Ursache der Zerstörung des Tempels darlegen will, sagt,

xuiu ixTjviv S^eov raira avroiq unrivxrjxtvui , 6ia ra slg 'laxcoßov, zbv u6eX(pbv

^Itjoov Tov ?.syo/iievov Xqigiov, in uizviv xeroX^rifxtva .... Atysi de, ort xal

b Xaoq xavTu ev6/uit,s Sia xbv ^lüxwßov Tienord^tvai^'. 2) Contra Cdsum 1, 47:

d' avxoq . . . 'C,ijxcöv r?}v uixiav xT^g xdiv '^IsQOGokvfxiov Tizcuoewg xul xrjg xov

vaov xad-aiQf:08(og .... (prjal xavxu av/xßeßrjxtvcu xolg ^lovöaloig xax" ixdlxtjoiv

laxiößov xov öixalov, og i\v dösXipog 'Itjoov xov Xsyofxtvov äqioxov, ineLdrjneQ

öixuiöxaxov aixov övxa uTiixxsivav. 3) Contra Celsum II, 13fin. Tixog xad-eiXe

xfjv IsQOvou?.tjfx' (og fxev 'lojatjnog yQcccpsi, 6iu ^lüxwßov xov öixaiov, tov döe?.-

(fbv 'Itjgov xov keyofxtvov Xqioxov. — In derselben Form wie Origenes contra

Cels. I, 47 (und vermuthlich nach ihm) citirt die Stelle Eusebius Hist. eccl. II,

23, 20. Auf Eusebius gehen zurück die kurzen Angaben bei Hieronymus , De
viris illustr. c. 2 u. 13, adv. Jovinian. I, 39 {opp. ed. Vallarsi II, 301). Die

griechische Uebersetzuug von Hieron. de viris illustr. c. 13 ist reproducirt bei

Suidas Lex. s. v. 'IworjTtog. — Hilgenfeld, Einleitung in das N. T. S. 520 hält

diese Josephus-Stelle, nach dem Vorgang einiger älteren Kritiker, für echt!

46) Den Bericht Hegesipp's hat ims im Wortlaut Eusebius erhalten {Hist.

eccl. II, 23, 11— 18). Nach ihm ist Jakobus von der Zinne des Tempels herab-

gestürzt, dann gesteinigt und zuletzt von einem Walker {yvcc(pevg) mit einem

Walkerholz todt geschlagen worden. Der Bericht schliesst mit den Worten:

h'ai ev&vg Oveanaaiavbg tioXloqxh avxoig. Auf Hegesipj)us gehen zurück:

Clemens Alex, bei Euseh. H. E. II, 1, 4 und Epiphanius haer. 78, 14. Den nahen

Zusammenhang der Hinrichtung des Jakobus und der Zerstörung Jerusalems

setzt auch Eusebius in seiner eigenen Darstellung voraus, Hist. eccl. III, 11, 1

:

fitxä TTjv 'Ictxiößov iiKQXVQiav xal z^v avxlxa yevofitvrjv ukojoiv x^g '^legovaa-

Xrjfi. So viel Sagenhaftes der Bericht des Hegesippus auch enthält, so ist er

doch in chronologischer Beziehung mindestens ebenso beachtenswerth wie die

Stelle bei Joseph. Antt. XX, 9, 1, welche dem Verdacht der Interpolation aus-

gesetzt ist. — Noch sei bemerkt, dass das Herabstüi-zen von einer Anhöhe vor

Vollzug der Steinigung vom jüdischen Eecht als Regel vorgeschrieben wird

{Mischna Sanhedrin VI, 4). — Vgl. überhaupt über das Todesjahr des Jakobus
und über die Echtheit der Notiz bei Jos. Antt. XX, 9, 1: Clericus, Ars cri~

tica P. III Sect. 1 c. 14, Credner, Einleitung in das Neue Testament S. 580

—

582 (gegen die Echtheit). Rothe, Die Anfänge der christl. Kirche und ihrer

Verfassung S. 274-270 (wie Credner). Gieseler, Kirchengesch. I, 1, 4. Aufl.

1844, S. 125—127. Koessiny, Dissertatio de anno quo mortem ohierit Jacohus

frater Domini, Heidelb. 1857. Gust. Boettger, Die Zeugnisse des Flavius

Josephus von Johannes dem Täufer, von Jesu Christo und von Jakobus, dem
Bruder des Herrn, Dresden 1863. Ger lach, Die Weissagungen des Alten Te-

staments in den Schriften des Flavius Josephus, 1863, S. 117 ff. Ebben, Ge~

nuinum esse Flavii Josephi de Jacobo fratre Jesu testimonium, Cleve 1864.

J. Chr. K. V. Hofmann, Die heil. Schrift neuen Testaments zusammenhän-
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6. Dem neuen Procurator Albinns (62—64)^') stellt Josephus

das Zeugniss aus, dass er keine Art von Schleclitigkeit unversucht

gelassen habe. Das oberste Princip seines Handelns scheint jedoch

das gewesen zu sein: Geld zu nehmen, von wem er es bekommen
konnte. Oeffentliche wie Privatcassen waren seinen Plünderungen

ausgesetzt; und das ganze Volk hatte unter dem Druck seiner Auf-

lagen zu leiden ^^). Aber er fand es auch nützlich, von den beiden

politischen Parteien im Lande, den Eömerfreunden wie ihren Geg-

nern, sich mit Geld gewinnen zu lassen. Sowohl von dem römisch

gesinnten Hohenpriester Ananias, wie von seinen Feinden, den

Sikariern, nahm er Geschenke an und Hess sie dann beide ruliig

gewähren. Er gab sich zwar den Anschein, die Sikarier zu be-

kämpfen. Aber gegen Geld konnte jeder, der etwa gefangen war,

seine Freiheit wieder erlangen. „Nur wer nichts gab, wurde als

Uebelthäter im Gefängniss gehalten" ^'^). Ja die Sikarier hatten

bald noch ein anderes Mittel ausfindig gemacht, ihre gefangen ge-

nommenen Parteigenossen in Freiheit zu setzen. Sie brauchten nur

Anhänger der Gegenpartei aufzugreifen. Dann gab Albinus auf

Wunsch der letzteren (von welcher er ja auch bestochen war)

gegen Loslassung der Eömerfreunde ebenso viele Sikarier frei.

Einmal ergriffen die Sikarier den Schreiber des Tempelhauptmanns

Eleazar (letzterer war ein Sohn des Ananias) ^o) und erhielten

gegen Freilassung des Schreibers als Gegenpräsent zehn der Ihrigen

ausgeliefert 5
'). Unter solchen Verhältnissen gewann die anti-

gend untersucht VII. Thl., 3. Abth. ISvG, S. 4f. Wieseler, Jahrbb. für deutsche

Theo]. 1878, S.99—109. Y olk mar, Jesus Xazarenus, 1882, S.345—348. Waudel,
Zeitschr. für kirchl. Wissensch. und kirchl. Leben 1888, S. 142—144. Kellner,

Der wahre Todestag [und das Todesjahr] Jakobus des Alphäiden (,,Katholik"

Jahrg. 1888, Erste Hälfte S. 394—399).

47) Die Zeit des Amtsautrittes des Albinus ergiebt sich aus B. J. VI,

5, 3. Darnach war Albinus bereits Procurator, als zur Zeit eines Laubhütten-

festes 4 Jalire vor Ausbruch des Krieges und mehr als 7 Jahre 5 Monate vor

Zerstörung der Stadt ein gewisser Jesus, Sohn des Ananos, mit einer L'nglücks-

weissagung auftrat. Beide Data führen auf das Laubhütteufest 62. Also Amts-
antritt des Albinus spätestens Sommer 62. — Unser Albinus ist wohl identisch

mit Lucceius Albinus, der unter Nero, Galba imd Otho Procurator von

Mauretanien war und während der Kämpfe zwischen Otho und Vitellius, 69 n.

Chr., von der Partei des letzteren um's Leben gebracht wurde {Tacit. Hist. II,

58—59). Vgl. Pauly's Real-Enc. IV, 1158. Rohden, De Palaestina et Arabiu

p. 36.

48) B. J. II, 14, 1.

49) Antt. XX, 9, 2. B. J. II, 14, 1.

50) Statt ^Avävov ist ohne Zweifel \\vavlov zu lesen. Vgl. B. J. II, 17, 2.

20, 4. Derenbourg, Histoire de Ja Palestine p. 248, not. 1.

51) Antt. XX, 9, 3.



§. 19. Die römischen Procuratoren (44—G6 n. Chr.). 4S9

römische Partei immer mehr an Boden oder, wie Josephus sich

ausdrückt, „die Kühnheit der Neuerungssüchtigen wurde immer ver-

wegener" ^2)_ Und da andererseits auch ihre Gegner freien Spiel-

aum hatten, so herrschte bald völlige Anarchie in Jerusalem. Es

war ein Krieg Aller gegen Alle. Am tollsten trieb es der Hohe-

priester Ananias. Er liess durch seine Knechte ganz offen den

Priestern den Zehnten von den Tennen wegnehmen und diejenigen,

welche sich etwa widersetzten, mit Schlägen behandeln =3). Auch

zwei würdige Verwandte des Königs Agrippa, Kostobar und Saul

mit Namen, legten sich aufs Eäuberhandwerk^^), und mit ihnen

wetteiferte der, der des ßechtes Schirm und Schutz hätte sein

sollen: der Procurator Albinus selbst •'^^). Da war es denn nicht

einmal etwas besonders Merkwürdiges, dass einst ein Hoherpriester,

Jesus Sohn des Damnäos, mit seinem Nachfolger Jesus, Sohn des

GamaKel, förmliche Strassenkämpfe aufführte, weil er ihm das

heilige Amt nicht abtreten wollte °^).

Als Albinus abberufen wurde, liess er, um den Bewohnern der

Hauptstadt noch einen Gefallen zu thun (und wohl auch um seinem

Nachfolger das Amt zu erschweren) alle Gefängnisse leeren, die

eigentlichen Verbrecher hinrichten, die übrigen Gefangenen aber

n Freiheit setzen. „So wurden die Kerker von Gefangenen leer,

das Land aber von Räubern voU"^').

7. Der letzte Procurator Gessius Florus (64— 66)'^®) war
zugleich auch der schlimmste. Er stammte aus Klazomenä und

hatte durch Vermittelung seiner Gattin Kleopatra, welche mit

der Kaiserin Poppäa befreundet war, die Procuratur von Judäa

erhalten. Für die Nichtswürdigkeit, mit welcher er sein Amt ver-

waltete, weiss Josephus kaum Worte genug zu finden. Im Ver-

gleich mit ihm, meint er, sei Albinus noch ausnehmend rechtschaffen

{ÖLxaLoxatoq) gewesen. So masslos war seine T3Tannei, dass die

52) B. J. II, 14, 1.

53) Äntt. XX, 9, 2.

54) Äntt. XX, 9, 4.

55) B. J. II, 14, 1.

56) Äntt. XX, 9, 4.

57) Äntt. XX, 9, 5.

58) Da Florus nach Äntt. XX, 11, 1 im 2. Jahre seiner Verwaltung stand,

als im Mai 66 {B. J. II, 14, 4) der Krieg ausbrach, so wird er im J. 64 sein

Amt angetreten haben. — Der Name Gessius Florus ist auch durch Tacif.

Ilisf. V, 10 bezeugt. In der Chronik des Eusebius ist er corrumpirt in riorioq

'P?MQog (die griech. Form bei Syncell. ed. Dindorf I, 637, in der latein. Bear-

beitung des Hieronymus [Euseh. Chron. ed. Schoenell, 157] Cestius Florus); in

der armenischen Uebersetzung ist daraus Cestius filius Flori geworden {Euseh.

Chron. ed. ScJioene II, 156, zum 14. Jahre Nero's).
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Juden darüber den Albinus als Wohlthäter priesen. Während Al-

binus seine Scliandthaten wenigstens im Verborgenen übte, war
Florus frech genug, damit öffentlich zu prahlen. Das Berauben

Einzelner schien ihm viel zu wenig. Ganze Städte plünderte er

aus und ganze Gemeinden richtete er zu Grunde. Wenn die Räuber

nur mit ihm theilten, so konnten sie ungestört ihr Handwerk aus-

üben 5'-^).

Durch solchen Muthwillen ward endlich das Maass dessen, was
ein Volk zu tragen fähig ist, erschöpft. Der Zündstoff, der seit

Jahren angehäuft war, war zur ungeheuren Masse angewachsen.

Es bedurfte nur eines Funkens; und der Ausbruch erfolgte mit

furchtbarer, elementarer Gewalt.

Anhang. Agrippa II (50— 100 n. Chr.).

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel Bd. VI, S. 555 ff. 558. 637 f. und
sonst. Bd. VII, S. 24 f.

Letvin, Fasti sacri, ad ann. 44—69 (s. daselbst den Index p. 390).

Winer, ßWB. I, 485.

Keim in Schenkel's Bibellexikou III, 56—65.

Derenhourg, Uistoire de la Falestine p. 252—254.

Hamburger, ßeal-Enc. Abth. II, Artikel „Agrippa".

De Saiilcy, Finde chronologique de la vie et des monnaies des rois

juifs Agrippa I et Agrippa II, 1869 (s. oben S. 20).

Gerlach, Zeitschr. für luth. Theol. 1869, S. 62—68.

Brann, Biographie Agrippa's II (Monatsschr. f. Gesch. und Wisseusch.

des Judeuth. XIX, 1870, S. 433—444. 529-548. XX, 1&71,

S. 13-28).

Baerwald, Josephus in Galiläa, sein Verhältuiss zu den Parteien,

insbesondere zu Justus von Tiberias und Agrippa II. Bres-

lau 1877.

Grätz, Das Lebensende des Königs Agrippa II u. s. w. (Monatsschr.

1877, S. 337 ff.). Ders., Agrippa II und der Zustand Judäa's

nach dem Untergänge Jerusalems (Monatsschr. 1881, S. 481 ff.).

Die auf Agrippa II bezüglichen Inschriften sind aus Waddington zu-

sammengestellt in der Zeitschr. für wissensch. Theol. 1873,

S. 248—255. Ueber eine Ergänzung hierzu s. oben S. 22.

Agrippa II, mit seinem vollständigen Namen, nach Münzen
und Inschriften, Marcus Julius Agrippa ^), der Sohn Agrippa's I,

59) Antt. XX, 11, 1. B. J. II, 14, 2.

1) Vgl. über die Münzen Agrippa's überhaupt: Echhel, Doctr. Num. III,

493—496. — Mionnet, Description de midailles V, 570-576. Suppl. VIII,

280 sq. — Lenormantj Trisor de Numismatique p. 127—130, pl. LX—LXIL
— Cavedoni, Bibl. Numismatik I, 53f. 61—64. II, 38 f. — Levy, Gesch. der

jüd. Münzen S. 82. — Madden, History of Jewixh Coinage p. 113—133. —
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scheint wie fast alle Herodäer in Eoni erzogen worden zu sein.

Dort finden wir ihn wenigstens, als im J. 44 sein Vater starb, und

Claudius ihn zum Nachfolger ernennen wollte-). Dass Letzteres

auf Betrieb der Kathgeber des Claudius wegen Agrippa's Jugend

nicht geschah, ist bereits oben erzählt worden. Der Jüngling blieb

einstweilen in Rom und fand dort mehrfach Gelegenheit, durch

seine Verbindungen bei Hof seinen Landsleuten nützlich zu sein.

So bei dem Streit über das hohepriesterliche Gewand^) und bei

dem Conflict zur Zeit des Cumanus^). Ihm vorzüglich war es zu

danken, dass Cumanus der gerechten Strafe nicht entging. Mit

letzterem Vorfall sind wir bereits in's J. 52 geführt. Aber schon

vorher war ihm von Claudius zur Entschädigung für den Ausfall

des väterlichen Erbes ein anderes, wenn auch kleineres, König-

reich verliehen worden. Nach dem Tode seines Oheim's Herod es
von Chalkis (s. über diesen Beilage I) erhielt er nämlich, doch

wahrscheinlich nicht sogleich, sondern erst im J. 50, dessen König-

reich am Libanon und zugleich — was jener ebenfalls gehabt

liatte — die Aufsicht über den Tempel und das Recht, die Hohen-

priester zu ernennen'^). Von letzterem Rechte machte er durch

De Saulcy, Etüde chronologique, 18G9 (s. oben bei der allgem. Literatur). —
Eeichardt in der Wiener Numismat. Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 83 ff. —
Mommsen ebendas. S. 449 ff. — Madden, Numismatic Chronicle 1875, i?. 101

—139. — Madden, Coins ofthe Jeivs, 1881, j). 139—169 (hier am vollständigsten).

— Der Name Marcus auf einer Münze aus der Zeit Nero's: BaaiUoq {sie)

MuQxov 'AyQinnov {Maddtn, Coins p. 146). Hiernach ist wahrscheinlich auch

eine Inschrift zu Heibon, nicht weit von Abila Lysaniä, folgeudermassen zu

ergänzen: ^Enl ßaaüJog (xeyäXov MÜqxo[v .... 'AyQiTiTia <pi?.o]}caloagog xul

(fiXoQco/xaiwv (sie), Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n. 2552. — Der

Name Julius auf einer Inschrift zu El-Hit, nördUch vom Hauran: ^Enl ßaoi-

Atü>[5 .... '/ovJA/ov \\yQlnTCtt, Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n. 2112.

Die Beziehung der Inschrift auf Agrippa II ist zwar nicht sicher aber sehr

wahrscheinlich (s. Zeitschr. f. wissensch. Theol. 1873, S. 250). Auch ohne dieses

Zeugniss würde der Name Julius für Agrippa II als selbstverständlich voraus-

zusetzen sein, da die ganze Familie ihn geführt hat. S. oben S. 468.

2) Äntt. XIX, 9, 2.

3) Antt. XX, 1, 2. XV, 11, 4. Vgl. oben S. 472.

4) Antt. XX, 6, 3. Vgl. oben S. 476.

5) Antt. XX, 5, 2. B. J. II, 12, 1. Vgl. Antt. XX, 9, 7: 'ETtsmorevio vtio

Kluvöiov KaioaQoq rr/v imfitkeiccv zov isQOv. Von der Uebertragung des

Rechtes, die Hohenpriester zu ernennen, ist zwar nirgends die Kede, wohl aber

von der thatsächlichen Ausübung desselben (vgl. unten §. 23, IV). — Dass die

Schenkung erst in das J. 50 fällt, ist aus B. J. II, 14, 4 zu schliessen, wornach

Agrippa im 17. Eegierungsjahre stand, als im Monat Artemisios (Ijjar) des J. 66

der Krieg ausbrach. Sein 17. Jahr begann also (wenn wir, Agrippa als jüdischen

König betrachtend, nach Mischna Bosch haschana 1, 1 vom 1. Nisan zum 1. Ni-

san rechneu) am 1. Nisan 66, und sein erstes Jahr frühestens am 1. Nisan 50.
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häufige Ab- und Einsetzung von Hohenpriestern bis zum Ausbruch

des Krieges im J. 66 Gebrauch. Wahrscheinlich blieb Agrippa

nach jener Schenkung zunächst noch in Eom, wo wir ihn im J. 52

treffen, und trat erst nach dieser Zeit die Eegierung seines König-

reiches thatsächlich an.

Er mag kaum, oder vielleicht noch nicht einmal, nach Pa-

lästina zurückgekehrt sein, als er im J. 53 (im 13. Jahre des

Claudius) gegen Herausgabe des kleinen Königreichs Chalkis ein

grösseres Gebiet erhielt, nämlich die Tetrarchie des Philippus

(Batanäa, Trachonitis, Gaulanitis), die Tetrarchie des Lj'Sanias

(Abila) und den Bezirk des Varus*^). Dieses Gebiet wurde ihm

nach dem Tode des Claudius durch ISIero's Gunst noch vergrössert

durch Hinzugabe bedeutender Stücke von Galiläa und Peräa, näm-

lich der Städte Tiberias und Tarichea nebst zugehörigem Gebiet

und der Stadt Julias nebst 14 umliegenden Dörfern').

wahrscheinlich noch etwas später. Vgl. Wieseler, Chronolog. Synopse S. 53,

Anm. 1. Chronologie des ap. Zeitalters S. 68.

6) Antt. XX, 7, 1. B. J. II, 12, 8. Zur Tetrarchie des Lysanias gehörte

ohne Zweifel auch Hdbon (nicht weit von Abila Lysaniä), woselbst die oben,

Anm. 1, erwähnte Inschrift gefunden wurde. Ueber die ina^x^a Ovkxqov giebt

uns Joseph. Vita c. 11 Aufschluss. Denn der hier erwähnte Varus (= Noarus

B. J. II, 18, 6), welchen Josephus als exyovoq Soe/xov rov neQl xov Aißavov

xiXQaQxovvxoq bezeichnet, ist höchst wahrscheinlich mit unserm Varus identisch.

Hinwiederum wird sein Vater Soemus kein anderer sein als der, welcher gegen

Ende des J. 38 von Caligula xi]v xäiv 'hvQaiwv xwv 'A^äßcov erhielt {Dio Cass.

LIX, 12), welches Gebiet er bis zu seinem Tode im J. 49 beherrschte, worauf

es der Provinz Syrien einverleibt wurde {Tac. Ann. XII, 23). Man wird nun

annehmen dürfen, dass seinem Sohne Varus ein Theil des Gebietes am Libanon

vorläufig noch gelassen wurde, und dass dieses die sTcaQyJa Ovkqov ist, welche

Claudius dem Agrippa schenkte. — Da Agrippa das neue Gebiet erhielt im

13. Jahre des Claudius (24. Januar 53 bis dahin 54), nachdem er 4 Jahre über

Chalkis geherrscht hatte {övvaaxevoaq xavxtjg exrj xloaaQa); da ferner sein viertes

Jahr nach unserer obigen Rechnung am 1. Nisan 53 begann, so wird die Schen-

kung gegen Ende 53 anzusetzen sein.

7) Antt. XX, 8, 4. B. J. II, 13, 2. An letzterer Stelle wird auch noch Abila

in Peräa genannt. Vgl, hierüber Bd. II, S. 92 f. — In welche Zeit diese Schen-

kung fallt, lässt sich nicht sicher ermitteln. Auf den späteren Münzen Agrippa's

werden seine Eegierungsjahre nach einer Aera berechnet, welche im Jahre Gl

beginnt. Es ist möglich, dass diese Aera ihren Grund eben darin hat, dass

Agrippa in diesem Jahre durch Nero jenen Gebietszuwachs erhielt (so z. B.

Keim, Bibellex. III, 58; anders Wieseler, Chronol. des apost. Zeitalters

S. 90—92). Dann würde die Abtrennung der betreffenden Gebiete von Galiläa

und Peräa unmittelbar nach dem Abgang des Felix und dem Amtsantritt des

Festus stattgefunden haben. Vielleicht darf in diesem Sinne eine gelegentliche

Notiz verstanden werden, wornach Tiberias unter römischer Herrschaft blieb

fjilXQt ^y'jXixoq TtQoCaxaixevov rfjg 'lovöalaq {Vita 9). Doch heisst dieses [xsxQt.
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Von Agrippa's Privatleben ist nicht eben Günstiges zu be-

richten. Seine Schwester Berenike^), welche seit dem Tode des

Herodes von Chalkis (48 n. Chr.) Wittwe war (s. unten Beilage I),

lebte seitdem im Hause des Bruders und hatte den schwachen

Mann bald so mit ihren Netzen umstrickt, dass man ihr — der

Mutter zweier Kinder! — das Schlimmste nachsagte. Als der

Skandal offenkundig geworden war, entschloss sich Berenike, um
allen Übeln Nachreden den Boden zu entziehen, den König Pole-

mon von Cilicieu, der zu diesem Zwecke sich beschneiden lassen

musste, zu heirathen. Sie hielt es indess nicht lange bei ihm aus,

sondern kam wieder zu ihrem Bruder und scheint das alte Ver-

hältniss fortgesetzt zu haben. Wenigstens sprach man noch später

in Kom ganz offen davon-').

an sich nicht „bis zum Ende der Amtszeit des Felix". Und die Vermuthung

wird dadurch unsicher, dass es auch eine Aera Agrippa's giebt, welche im J. 5ü

beginnt. Auch für diese könnte man als Grund die Gebietserweiterung durch

Nero vermuthen (so Grätz, Monatsschr. 1877, S. 344—349, indem er als Grund

für die Aera vom J. 61 die Neugründuug von Cäsarea-Philipp! = Neronias an-

nimmt, was aber deshalb unwahrscheinlich ist, weil dieses Factum zwar für die

Stadt Neronias, aber nicht für Agrippa Anlass zum Beginn einer neuen Zeitrech-

nung werden konnte). — Die Aera vom J. 61 lässt sich mit Sicherheit berechnen

nach einigen Münzen, aufweichen das 26. Jahr des Agrippa mit dem 12. Cousulate

des Domitian [Dom. Cos. XII) gleichgesetzt wird (bei Madden, Coins of the Jeics

2). 157 sq.), und nach einer anderen, auf welcher das 25. Jahr des Agrippa ebenfalls

mit dem 12. Consulate des Domitian gleichgesetzt vnvd (bei Madden, Coins 2}- 157).

[De Saulcy glaubt freihch, es sei hier gar nicht das 25. und 26. Jahr des Agrippa

gemeint, sondern das 25. und 26. Jahr einer städtischen Aera von Cäsarea Phi-

lipp!, s. Etüde chronoloyique 1869 und Niimismatique de la Terre Sainte p. 315;

aber das Datum lautet sm ßa. Ayg. ex. xs', was nur heissen kann ; unter König

Agrippa in dessen 25. Jahre u. s. w.]. Da das 12. Consulat Domitian's in das

Jahr 86 n. Chr. fällt, so begann das 26. Jahr des Agrippa eben in diesem Jahre,

und demnach die Aera, nach welcher er rechnet, im J. 61 n. Chr. — Eine fünf

Jahre früher beginnende Aera ist bezeugt durch zwei Münzen und eine Inschrift.

Die beiden Münzen tragen das Datum srovg ai zov xal t:^ (Zahlzeichen für VI
),

s. Madden, Coins of the Jeivs p. 146. Das 11. Regierungsjahr Agrippa's uacli

der einen Aera ist also identisch mit dem sechsten nach der anderen Aera.

Dieselben beiden Acren sind angewandt auf einer in Sanamen im Hauran ge-

fundenen Inschrift: Ixovq A^' xov xal Xß' ßuoilsojq 'Ay^iTtna (Zeitschr. des deut-

schen Palästina -Vereins VII, 1884, S. 121 f. = Archäol.-epigr. Mittheilungeu

aus Oesterreich VIII, 1884, S. 189 f.). Auch hier beginnt die eine Aera um
fünf Jahre früher als die andere. Da man nun wohl annehmen darf, dass unter

den verschiedeneu Acren Agrippa's die jüngste in der späteren Zeit die gewöhn-

liche war, da ferner nach den Münzen vom Jahre 86 die gewöhnliche die vom
J. 61 war, so rauss die eine im J. 56, die andere im J. 61 begonnen haben.

8) Vgl. über sie Pauly's Real-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 2352. Hausrath in

Schenkel's Bibellex. I, 396—399.

9) Antt. XX, 7, 3. Vgl. Juvenal Sat. VI, 156—160:
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In der äusseren Politik hat Agrippa aucli auf das geringe

Maass von Selbständigkeit, welches sein Vater zu erringen suchte,

verzichtet und war unbedingt der römischen Sache ergeben. Er

stellte Hülfstruppen für den parthischen Feldzug im J. 54 ^^), und

als im J. 60 der neue Pröcurator Festus nach Palästina kam, be-

eilte er sich sammt seiner Schwester Berenike, unter Entfaltung

grossen Glanzes {fiera jroXXijg (favraoiaq) ihm die Aufwartung

zu machen 11). Seine Hauptstadt Cäsarea Philippi nannte er zu

Ehren des Kaisers N er onias, und die Stadt Berytus, in welcher

schon sein Vater heidnischen Glanz entfaltet hatte, hatte ihm

neue Gnaden zu danken i-). Seine Münzen tragen fast ausnahms-

los die Namen und Bildnisse der regierenden Kaiser: des Nero,

Vespasian, Titus und Domitian. Wie sein Vater, so liess auch

er sich ßaoiXsvg fieyag g)iX6xaioaQ svöeßrjg xal g)iXoQc6(iaiog nennen i^).

Dass er im Ganzen mehr auf römischer, als auf jüdischer

Seite stand, erhellt auch aus einer Episode, die noch in anderer

Beziehung, für seine Trägheit und Machtlosigkeit, charakteristisch

ist. Wenn er in Jerusalem sich aufhielt, pflegte er den ehemaligen

Palast der Hasmonäer zu bewohnen i^). Dieses an sich schon

hochgelegene Gebäude liess er nun durch einen thurmartigen Auf-

bau noch bedeutend erhöhen, um von hier aus die Stadt und den

Tempel überblicken und in müssigen Stunden die heiligen Hand-

lungen im Tempel beobachten zu können. Den Priestern war

dieser träge Zuschauer unbequem, und sie versperrten ihm durch

Errichtung einer hohen Mauer die Aussicht. Agrippa wandte sich

nun zwar an seinen Freund, den Pröcurator Festus, um Abhülfe;

und dieser wollte ihm auch beistehen. Allein eine jüdische Ge-

sandtschaft, welche eigens in dieser Angelegenheit nach Eom ging,

adatiias notissiiiius et Berenices

In digito factus pretiosior; hunc dedit olim

Barbariis incestae, dedit hunc Agrippa sorori,

Observant uhi festa mero pede sabbaia reges,

Et vetiis indulget senibus dementia porcis.

10) Tacit. Ann. XIII, 7.

11) Ap.-Gesch. 25, 13. 23.

12) Antt. XX, 9, 4. Der Name der Stadt -Xeronias auch auf Münzen

{Eckhel III, 343; Mionnet V, 315; Madden, Histortj of Jewish Coinage p. 116—

117; De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte p. 316, 318; Madden, Coins

of the Jetcs p. 145—146). Dass nicht Tiberias — also sicherlich Neronias — die

Hauptstadt war, erhellt aus Vita c. 9.

13) So heisst er auf der Inschrift bei Waddington n. 2365 (s. oben S. 469);

vgl. auch n. 2552.

14) Dieser Palast lag nach Antt. XX, 8, 11 und Bell. Jud. II, 16, 3 am so-

genannten Xystos, einem freien Platz, von welchem aus eine Brücke direct nach

dem Tempel hinüberführte {B. J. VI, 6, 2).
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setzte es durch Vermittelung der Kaiserin Poppäa durch, dass die

Mauer stehen blieb, so dass Agrippa fortan auf den angenehmen

Zeitvertreib verzichten musste^^).

Trotz seiner unbedingten Ergebenheit gegen Rom suchte

Agrippa doch auch mit dem Judenthume Fühlung zu halten. Seine

Schwäger, Azizus von Emesa und Polemon von Cilicien, mussten

sich bei der Heirath der Schwestern die Beschueidung gefallen

lassen ^^). Die rabbinische Tradition berichtet von gesetzlichen

Fragen, welche der Verwalter Agrippa's oder der König selbst an

den berühmten Schriftgelehrten Rabbi Eli es er gerichtet habe'").

Ja die ebenso lüderhche als bigotte Berenike finden wir sogar ein-

mal als Nasiräerin in Jerusalem i^). Innere Herzenssache war
sicherlich Agrippa's Judenthum so wenig, wie das seines Vaters.

Der Unterscliied ist nur der, dass der Vater aus Politik sich ent-

schieden auf Seite der Pharisäer stellte, der Sohn dagegen seine

Gleichgültigkeit auch äusserlich mehr zu erkennen gab. Wenn in

der Apostelgeschichte erzählt wird, wie Agrippa und Berenike
aus Neugierde den Apostel Paulus zu sehen und zu hören wünschen,

der König aber auf des Apostels begeistertes Zeugniss von Christo

nichts anderes zu erwiedern weiss, als: „Mit Wenigem überredest

du mich, ein Christ zu werden" und dabei die Sache bewenden

lässt, so sieht man, wie er zwar von allem Fanatismus, aber

auch von aller innern Theilnahme für religiöse Fragen weit ent-

fernt war '^).

Seine Sorgen für das Judenthum erstreckten sich nur auf

äusserliche, z. Th. recht geringfügige Dinge. Um den Tempel,

dessen Grund sich gesenkt hatte, zu stützen und um zwanzig

Ellen zu erhöhen, Hess er mit grossen Kosten vom Libanon Bau-

15) Atttt. XX, 8, 11.

16) Antt. XX, 7, 1. 3.

17) Derenbourg p. 252—254. Grätz, Monatsschr., 1881, S. 483-493. Die

Tradition nennt theils den Verwalter Agrippa's, theils den König selbst als

Fragenden.

18) B. J. II, 15, 1.

lü) Ueber den Sinn der Worte des Agrippa (Ap.-Gesch. 26, 28) s. bes. O ver-

beck z. d. St. Sie sind wohl nicht ironisch, sondern ernstlich zu nehmen.

„Der König bekennt, mit den wenigen eben gesprochenen Worten habe^'^hn

Paulus geneigt gemacht, ein Christ zu werden". Aber eben darin, dass er nichts

weiter darauf thut, zeigt sich sein Indifferentismus. — Es darf freilich nicht un-

erwähnt bleiben, dass statt yeviaQai sehr gute Zeugen (sAB) noiTJaac haben,

und statt nsi&sig eine Handschrift (A) rrf/&}/, was zu übersetzen sein würde:

„Mit Wenigem glaubst Du mich zum Christen zu machen". Allein Trf/djj' ist

zu schwach bezeugt, und ohne gleichzeitige Aufnahme dieser Lesart lässt sich

TtoiTJoat nicht übersetzen.
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holz von ungewöhnliclier Grösse und Scliöulieit herbeischaffen.

Das Holz kam aber wegen des inzwischen ausgebrochenen Krieges

nicht einmal zur Verwendung und diente später zur Errichtung

von Kriegsmaschinen -% Den psalmensingenden Leviten gestattete

er auf ihr Ansuchen, leinene Gewänder zu tragen, was bis dahin

ein Vorrecht der Priester gewesen war. Für solchen Frevel wider

das Gesetz war dann, wie Josephus meint, der Krieg die gerechte

Strafe 21). Als zur Zeit des Albinus der Bau des herodianischen

Tempels vollendet war, liess er, um die Menge der Bauleute nicht

unbeschäftigt zu lassen, die Stadt mit weissem Marmor pflastern 2-).

„So hatte er sich wenigstens noch als Kleiderkünstler, Holzhauer,

Pflasterer und wirklicher Tempelinspector um das sinkende Jeru-

salem verdient gemacht" ^^j.

Als im Frühjahr 66 die Eevolution ausbrach, war Agrippa

eben in Alexandria, um den dortigen Statthalter Tiberius Alexander

zu begrüssen, während seine Schwester Berenike wegen eines

Nasiräatsgelübdes in Jerusalem weilte 2^). Agrippa eilte sofort

eben dorthin, und beide Geschwister boten nun alles auf, um den

drohenden Sturm zu beschwichtigen. Aber vergebens. Es kam
in Jerusalem zum offenen Kampf zwischen der Kriegs- und Frie-

denspartei, wobei namentlich auch des Königs Truppen, die er zu

Hülfe gesandt hatte, auf Seite der Friedenspartei kämpften. Als

die letztere unterlag, und u. a. auch Agrippa's und Berenike's

Paläste der Volkswuth zum Opfer gefallen waren^s), war für ihn

die Wahl der Partei entschieden. Eückhaltslos stand er während

des ganzen Krieges auf Seite der Eömer. Schon als Cestius

G all US seinen unglücklichen Zug gegen Jerusalem unternahm, be-

fand sich in seinem Gefolge auch König Agrippa mit einer an-

sehnlichen Anzahl Hülfstruppen-^). Bei dem weiteren für die Ju-

den günstigen Verlauf des Aufstandes büsste er einen grossen

Theil seines Gebietes ein. Die Städte Tiberias, Tarichea und Ga-

mala schlössen sich dem Aufstande an. Aber der König blieb

unerschütterlich auf römischer Seite 2'). Nach der Eroberung

20) B. J. V, 1, 5. Ann. XV, 11, 3.

21) Antt. XX, 9, G. — Die Combinationen, welche Grätz (Monatsschr. 1886,

S.^ fl'.) hieran anknüpft, sind mehr als gewagt.

22) Antt. XX, 9, 7.

23) Keim im Bibellex. III, 59.

24) B. J. II, 15, 1.

25) B. J. II, 17, 6.

26) B. J. II, 18, 9. 19, 3.

27) Das Nähere über Agrippa's Thätigkeit während des Krieges s. bei Keim,
S. 60—63. — Agrippa war in der Zeit zwischen der Niederlage des Cestius
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Jotapata's im Sommer 67 bewirthete er den Oberfeldherrn Vespa-

sian aufs Glänzendste in seiner Hauptstadt Cäsarea Pliilippi^s)

und konnte bald, nachdem er inzwischen bei der Belagerung Ga-

mala's noch eine leichte Verwundung davongetragen hatte -'^), von

seinem Königreich wieder Besitz nehmen; denn gegen Ende des

Jahres 67 war der ganze Norden Palästina's wieder den Römern
unterworfen.

Als nach dem Tode Nero's (9. Juni 68) Titus nach Rom
reiste, um dem neuen Kaiser Galba zu huldigen, fuhr aus der-

selben Ursache auch Agrippa mit ihm. Unterwegs erhielten sie

die Nachricht von Galba's Ermordung (15. Januar 69). Während
nun Titus eiligst zu seinem Vater zurückkehrte, setzte Agrippa

die Reise nach Rom fort, wo er zunächst auch blieb •^'^). Nachdem
aber Vespasian im Juli 69 von den ägyptischen und syrischen

Legionen zum Kaiser ausgerufen war, beeilte sich Berenike —
die überhaupt eine mächtige Stütze der flavischen Partei war —
den Bruder zur Huldigung nach Palästina zu rufen ^i). Von nun

an befand sich Agrippa in der Umgebung des Titus, welchem

Vespasian die Fortsetzung des Krieges übertragen hatte ^-j. Als

nach der Eroberung Jerusalem's Titus u. a auch in Cäsarea Phi-

lipp! glänzende Spiele gab, war ohne Zweifel auch König Agrippa

Gallus und dem Anmärsche Vespasian's nicht in Palästina anwesend. Er
übertrug die Verwaltung seines Eeiches einem gewissen Noarus oder Varus,
und als dieser sich grobe Eigenmächtigkeiten erlaubt hatte, einem gewissen

Aequus Modius {Bell. Jud. II, 18, G. Vita 11 u. 3G, vgl. 24). — Unter den

genannten drei Städten (Tiberias, Tarichea, Gamala) war Gamala als starke

Festung von besonderer Wichtigkeit. Es wurde Anfangs durch Philippus,
einen Offizier Agrippa's, in der Treue gegen den König erhalten {Vita 11). Als

aber Philippus von Agrippa abgerufen wurde, trat die Stadt auf Seite der Auf-

ständischen {Vita 35—37. Bell. Jud. II, 20, 4. (J. II, 21, 7). Agrii:)pa beauftragte

nun den Aequus Modius, Gamala wieder zu nehmen {Vita 24). Aber eine

siebenmouatliche Belagerung führte nicht zum Ziele {B. J. IV, 1, 2). Ein

anderer Offizier Agrippa's, Sulla, kämpfte gegen Josephus {Vita 71—73). —
Agrippa hielt sich bis zum Frühjahr 67 in Berj'tus auf

(
Vita 36. 65 ed. Bekker

p. 342, 32) , erwartete dann sammt seinen Truppen die Ankunft Vespasian's in

Antiochia {B. J. III, 2, 4), zog mit Vespasian nach Tyrus { Vita 74) und Ptole-

mais
(
Vita 65 ed. Bekker p. 340, 19—25, und c. 74), und scheint überhaupt stets

in der Umgebung Vespasian's geblieben zu sein [B. J. III, 4, 2, 9, 7—S. 10, 10.

IV, 1, 3).

28) B. J. III, 9, 7.

29) B. J. IV, 1, 3.

30) B. J. IV, 9, 2. Tacit. Hist. II, 1—2.

31) Tacit. Hist. II, 81,

32) Tacit. Hist. Y, h
Schür er, Zeitgeschichte I. 32
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zugegen und hat als ein Römer den Untergang seines Volkes ju-

belnd gefeiert •^3)_

Nach Beendigung des Krieges ward Agrippa als treuer Bundes-

genosse von Vespasian in seinem bisherigen Königthum nicht nur

bestätigt, sondern mit bedeutendem Gebietszuwachs beschenkt, über

dessen Umfang wir freilich keine nähere Kunde haben '^^). Nur
gelegentlich erwähnt Josephus, dass Arkaia (Arka, am Nordende

des Libanon, nordöstlich von Tripolis) zum Königreich des Agrippa

gehörte 3^). Wir müssen daraus schliessen, dass seine neuen Be-

33) B. J. VII, 2, 1.

34) Photius giebt iu seiner Bibliotheca cod. 33 folgenden Auszug aus Justus

von Tiberias über Agrippa: TiaQÜ.aßs fihv zrjv aQ/Jjv inl ID.avöiov, Tjv^ri&rj dh

inl JSsQwvoq xul tn fxäD.ov vnb Oveanuaiavov, reXfvvä öe evsc tqitoj

TquI'ccvov.

35) B. J. VII, 5, 1. Josephus erzählt hier, dass Titus auf dem Marsch von

Berytus nach Antiochia auch den sogenannten Sabbathfluss berührte, welcher

fliesst ßiooq liQxalag t>7? 'AyQiTtTta ßaoü.elag xal '^Pacpavcdaq. Es ist also eine

Stadt gemeint, welche nördlich von Berytus lag, und daher sicher dasselbe

Arcae, welches nach den alten Itinerarien zwischen Tripolis und Antaradus lag,

16—18 mü. pass. nördlich von Tripolis und 32 mil. pass. südlich von Antaradus

(18 mil. pass.: Itinerarium Antonini edd. Farthey et Finder, 1848, x>- CS; IG mil.

pass. : Itinerarium Biirdigalense ebendas. p. 275 = Itinera HierosoJijmitana edd.

Tobler et Molinier I, 1879, p. 14; in der Zahl 32 stimmen beide übereinl Der
Name hat sich noch heute erhalten in einem Dorfe am Xordende des Libanon

an der Stelle, welche die Itinerarien angeben. Die Stadt war im Alterthum

sehr bekannt. Schon die Völkertafel der Genesis kennt die Arkiter (;:•:? Gen.

10, 17). Josephus nennt sie Antt. I, 6, 2 ^AQxrjv rrjv iv zw Aißävu) (verschieden

hiervon ist das Antt. V, 1, 22 erwähnte Arke, welches viel weiter südlich lag;

Antt. VIII, 2, 3 liest Niese 'Axj'j, dafür aber Antt. IX, 14, 2 "Aqxj]). Flinius

Eist. Nat.Y, 18, 74 und Ftolem. V, 15, 21 nennen lediglich den Namen. Stephanus

Byz. bemerkt: ^Agxrj, 7i6).tq 'Poivt'x)jQ, tj vvv ^'Aqxui xa?.ov/.iiV}]. Hieronymus
giebt zu Gen. 10, 17 die Erklärung: Aracaeus, qiii Areas condidit, oppidum contra

Tripoliyn in radicibus Libani situm (Quaest. Hcbr. in Genesin, opp. ed. Vallarsi

III, 321). In der Kaiserzeit wurde Arka namentlich bekannt als Geburtsort des

Alexander Severus {Lamprid. Alexander Severus c. 1. 5. 13. Aurel. Victor Caes.

c. 24). Es hiess jetzt auch Caesarea {Lamprid. Alex. Sev. c. 13: aptid Arcam
Caesaream, Aurel. Victor Caes. 24: cui duplex, Caesarea et Area, nomen
ebt). Auf Münzen findet sich dieser Name schon zur Zeit Marc Au rel's [Kaiou-

Qfdäv rtov ev reo Aißaroj oder KcciaccQSiag Aißavßv). Seit Elagabal, wenn nicht

schon früher, war es römische Colonie. auf Münzen: Col. Caesaria Lib(ani). Eine

von Eenan in der Nähe von Botrys gefundene Inschrift bezieht sich auf einen

Grenzstreit der Cäsareenser mit den Gigartenern [Corp. Inscr. Lat. t. III n. 183

= Renan, Mission de Fhenicie p. 149: Fines positi tnter Cacsarenses ad Libanum
et Gigartenos de vico Sidonior[nm] jussu ....), woraus indessen nicht geschlossen

werden darf, dass ihre compacten Gebiete sich berührt hätten (s. Moramsen's
Bemerkungen im CJL und bei Renan a. a. O.; die Lage von Gigaita ergiebt

sich aus der Aufzählung bei Flin. Eist. nat. V, 78: Botrys, Gigarta, Trieris,

Calamos, Tripolis). Die durch Stephanus Byz. bezeugte PluraLform 'Aqxui wird
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Sitzungen sicli sehr weit nach Norden erstreckten. Wenn Josepliiis

in der Beschreibung des Gebietes des Agrippa B. J. III, 3, 5 diese

nördlichen Besitzungen nicht erwähnt, so könnte dies darin seinen

Grund haben, dass zur Zeit der Abfassung des Bell. Jad. diese

Gebietserweiterung noch nicht erfolgt war; in Wahrheit erwähnt

sie Josephus schon deshalb nicht, weil er an jener Stelle gar nicht

das ganze Königreich des Agrippa beschreiben Avill, sondern nur

diejenigen Gebiete, welche mehr oder weniger von Juden bewohnt
waren (vgl. Bd. II S. 2). Von den südlichen Besitzungen scheinen

dem Agrippa einzelne Gebiete später genommen worden zu sein.

Wenigstens gehörte zur Zeit, als Josephus seine Archäologie schrieb

(93,94 n. Chr.), die jüdische Colonie Bathyra in Batauäa nicht mehr
zum Gebiete Agrippa's ^'^).

Im Jahre 75 kam das Geschwisterpaar Agrippa und Bere-
nike nach Rom, und dort spann sich jenes weltgeschichtliche Liebes-

verhältniss Berenike's mit Titus weiter, das schon in Palästina

angeknüpft worden war 3'). Die jüdische Königin wohnte bei Titus

auf dem Palatin, während ihr Bruder mit dem Rang eines Prätor's

bedacht wurde. Allgemein glaubte man an eine nahe Hochzeit, die

ihr Titus auch versprochen haben soll. Aber die Unzufriedenheit

darüber war in Rom so gross, dass Titus sich genöthigt sah, die

Geliebte zu entlassenes). Nach dem Tode Vespasian's (23. Juni 79)

bestätigt durch die Itinerarien . Hieronymus , Socrates {Hist. eccl. VII, 36) und
Hierocles (Sijnecdemus ed. Parthey p. A^). — Vgl. überhaupt: Belley, Memoires

de l'Acadimie des inscriptions et helles-lettres, alte Serie Bd. XXXII, 1768,

S. 685—694. Ritter, Erdkunde XVII, 1, 808 ff. 842. Robinson, Neuere

biblische Forschungen S. 746 f. 755—759. Forbiger, Handb. der alten Geo-

graphie II, 672. Pauly's Real-Enc. I, 2, 2. Aufl. S. 1423 f. Kuhn, Die

städtische und bürgerl. Verfassung des röm. Reichs II, .331 f. Geseniiis, The-

saurus p. 1073. Winer RWE. I, 86. Baudissin, Art. „Arkiter" in Herzog's

Real-Enc. 2. Aufl. I, 645 f Knobel, Die Völkertafel der Genesis, 1850, S. 327 f.

Renan, Mission de Phenicie p. 115 sq. Furrer, Zeitschr. des deutschen Palä-

stina-Vereins VIII, 1885, S. 18. Neubauer, La giographie du Talmud p. 299.

— Ueber die Münzen: Belley a. a. O. Eckhel, Doctr. Num. III, 360—362.

Mionnet V, 356—358. Suppl. VIII, 255—257. De Saulcy, Annuaire de la

Societe fr. de Num. et d'Archeol. t. III, 2, 1869, p. 270—275. Derselbe, Numi.i-

matique de la Terre Sainte p. 117—120.

36) Antt. XVII. 2, 2. Im „Jüdischen Krieg" Avird Batanäa noch zum Ge-

biete des Agrippa gerechnet, B. J. III, 3, 5.

37) Schon die Rückkehr des Titus nach Palästina auf die Kunde von Galba's

Tod schrieben die Spötter auf Rechnung der Sehnsucht nach Berenike [Tac.

Hist. II, 2).

38) Dio Cass. LXVI, 15. Sueton. Tit. 7: insignem reginae Berenices amorem
cui eU'am nuptias pollicitus ferehatur. — Berenike hatte sich schon ganz wie

die G(.'?nahlin des Titus benommen {nävia tjötj (vq xccl yvi't] avrov ovaa ^Tioisc,

32*
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kam sie abermals nach Rom. Aber Titus war zu der Einsicht ge-

langt, dass sich Liebschaften nicht mit der Würde eines Kaisers

vertragen, und Hess sie unbeachtet =^9). Enttäuscht wird sie wohl

nach Palästina zurückgekehrt sein.

Von ihrem, wie von Agrippa's späterem Leben ist so gut wie

nichts mehr bekannt. Wir wissen nur noch, dass Agrippa mit

Josephus über dessen Geschichte des jüdischen Krieges correspon-

dirte, sie um ihrer Zuverlässigkeit willen belobte und ein Exemplar

davon kaufte ^o).

Zahlreiche Münzen Agrippa's bestätigen die Fortdauer seiner

Regierung bis zum Ende Domitian's. Die mehrfachen Incorrect-

heiten, welche in Betreif der Kaisertitel auf diesen Münzen sich

finden, haben den Numismatikern viele Schwierigkeiten gemacht.

In Wahrheit sind gerade diese Incorrectheiten in verschiedener

Beziehung lehrreich ^ i).

Dio Cass. l. c). Annäherungen an sie wurden von Titus eifersüchtig geahndet

{Aurel. Victor Epit. 10: Caecinam considarem adhihitum coenae, vixdum tricUnio

egressum, oh suspicionem stupratae Berenices uxoris sitae, jugulari jussit). —
Vgl. auch Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. IV, 52—55.

39) Dio Cass. LXVI, 18. Aurel. Victor Epit. 10: ttt siihiit pondiis regium,

Berenicen nuptias suas sperantem regredi domum .... 2}i'aecepit. Sueton. Tit. 7

:

Bereuicen statim ab tirbe dimisit, invitus invitam. — Aurelius Victor und Sueton

sprechen nur von einer Entlassung der Berenike nach der Thronbesteigung des

Titus (denn auch bei Sueton kann das statim nur in diesem Sinne verstanden

werden). Dio Cassius unterscheidet aber deutlich beide Fälle: die unfreiwillige

Entlassung vor der Thronbesteigung und die Nichtbeachtung Berenike's nach

der Thronbesteigung. — Auf ihren Reisen zwischen Palästina und Rom scheint

Berenike auch in Athen Beziehungen augeknüpft zu haben, welche Rath und

Volk der Athener durch folgende Inschrift verewigten {Corp. Inscr. Graec. n. 361

= Corp. Inscr. Atticar. III, 1 n. 550; über den Namen Julia s. oben S. 468):

''H ßovXrj 7] 6c AqsIov näyov xal

Tj ßov?v7] T(J)v •/ xal b öiifxoq 'lov-

7Iav BeQSvelx7]7' ßaoiXiaoav

fisyäXtjv, 'lov?.iov AyQircna ßaoi-

?Jü)g &vyarsQa xal ixsyuXiov

ßaaiXiwv sve^yeraiv rijq nö-

?.ecDg exyovov
_

.

40) Vita 05. Contra Apion. I, 9.

41) Die Literatur über die Münzen s. oben S. 490 f. — Der Thatbestand ist

folgender. Ausser den Münzen aus der Zeit Nero's (s. darüber oben S. 491. 493)

giebt es Münzen Agrippa's 1) vom Jahre 14, 18, 20, 27, 29 seiner Regierung mit

der Aufschrift AvxoxQäixoQL) Ovs ana

a

i{av cö) KalouQi ^eßuaxiö, 2) vom Jahre

14, 18, 19, 20, 20, 27, 29 des Agrippa mit der Aufschrift .4tVo;«()(aTCü()) TLxoq

KaZaaQ :Seßaa[x6q), 3) vom Jahre 14, 18, 19, 23, 24, 25, 26, 27, 29, 35 des

Agrippa mit dem Namen Domitian's, und zwar bis zum Jahr 23 incl. nur d o -

(MIT luv 6 q KaZoaQ, vom Jahr 24 an mit dem Zusatz FsQfianxoq, im Jahr 35
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Nach dem Zeugnisse des Justiis von Tiberias^^) gtarb Agrippa

im 3. Jahre Trajan's, 100 nach Chr.; und es ist nicht gerechtfertigt,

die Kichtigkeit dieser Nachricht zu bestreiten, wie von Tillemont

und manchen Neueren geschehen ist-*'^).

Avxoxqü{xoqu) /io[xixia{vov) KaiaaQu reQ!xavi{x6v). S. die Belege am voll-

ständigsten bei Madden, Coins of the Jeivs, 1881, p. 148—159. — Die Ueberein-

stiramung in den Jahreszalilen auf den Münzen aller drei Flavier lässt es nicht

zweifelhaft, dass auf allen diesen Münzen dieselbe Aera angewandt ist,

dass also Agrippa in seinem 14. Jahre gleichzeitig Münzen mit dem Namen des

Vespasian, Titus und Domitian geprägt hat u. s. f. Die augewandte Aera kann

aber nur die vom J. 61 n. Chr. sein, welche auf zweisprachigeu Münzen Agrippa's

vom 25. und 26. Jahre seiner Regierung (= Domitian. Cos. XII, d. h. 86 nach

Chr.) gebraucht ist (vgl. oben S. 493). Hiernach ergeben sich folgende Resul-

tate : 1) Die Münzen vom J. 26, 27 und 29 sind nach dem Tode des Vespasian

und Titus geprägt; trotzdem fehlt in der Titulatur beider Kaiser das Prädicat

Divus, vielleicht aus religiösen Gründen, 2) Die Münzen vom J. 14 und 18

sind noch bei Lebzeiten Vespasian's geprägt; trotzdem heisst Titus bereits Tf-

ßaaxöq. So incorrect dies ist, so bezeichnend ist es für die Meinung, die mau
im Orient hinsichtlich der Stellung des Titus hegte. Er galt geradezu als Mit-

regent. 3) Die Titulatur Domitian's ist insoweit correct, als er auf den Münzen

vom J. 14—19 nur KcdaaQ heisst, und auf den Münzen seit dem J. 24 (= 84

n. Chr.) den Titel FeQfxavLxöq führt, welchen er in der That im J. 84 ange-

nommen hat. Dagegen ist ein grober Verstoss das Fehlen des Titels Ssßaarög,

zum Theil auch des Titels Avtoxqc'cvojq auf den Münzen vom J. 23—35,

welche sämmtlich in Domitian's Regierungszeit fallen (83—95 n. Chr.). Die

Münzen zeigen also, „dass man in Galiläa mit dem Reiche dieser Welt durch-

aus nicht auf dem Laufenden war" (Mommsen). Nur die zweisprachigen Mün-

zen vom J. 26 haben den correcten lateinischen Titel : Imp{erator) üaesiar) dici

Vesp. f(Jlius) Domitian{us) Au[gustus) Ger{manicus). — Manche Numismatiker,

besonders de Saulcy und Madden, haben, um diesen Resultaten wenigstens

theilweise zu entgehen, in äusserst gekünstelter Weise drei bis vier verschiedene

Aeren für diese Münzen angenommen. Die richtigen Gesichtspunkte hat in

überzeugender Weise Mommsen dargelegt (Wiener Nuraismat. Zeitschr. III,

1871, S. 451—457).

42) Bei Photius Bihliotheca cod. 33, s. oben S. 50.

43) Tillemont, Histoire des empereurs t. I [Venise 1732) p. 640—648, note

XLI. Jost, Gesch. der Israeliten Bd. II, Anhang S. 103 f. Brann, Monatsschr.

für Gesch. u. Wissensch. des Judenth. 1871, S. 26—28. Grätz, Monatsschr.

1877, S. 337—352. Brüll, Jahrbücher für jüd. Gesch. und Literatur VII. Jahrg.

1885, S. 51—53. — Der Grund, weshalb man die Nachricht des Justus bei

Photius theils verwirft, theils durch Textänderung oder Umdeutung zu verbessern

sucht, ist lediglich der, dass man meint, die Selbstbiographie des Josephus sei

unmittelbar nach dessen Alterthümern , also im J. 93 oder 94 geschrieben.

Dann müsste allerdings Agrippa vor dem Jahre 93 gestorben sein ; deim als Jo-

sephus die Selbstbiographie schrieb, war Agrippa bereits todt {Vita 65). Aber

jene Voraussetzung ist ohnehin nicht haltbar, da Josephus beim Abschluss der

Alterthümer die Absicht hatte, das Werk in anderer Weise fortzusetzen, als es

dann später durch Auhängung der Vita geschehen ist (s. hierüber oben S. 67 £).
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Wie es scheint, liinterliess Agrippa keine Kinder 4^), Sein König-

reicli wurde ohne Zweifel der Provinz Syrien einverleibt.

§. 20. Der grosse Krieg gegen Rom (66—73 ii. Chr.).

Quellen: Joseph. Bell. Jud. II, 14

—

VII Schluss. Vita c. 4—74. Zonaras,

Annal. VI, 18—29 (Auszug aus Jos.). — üeber den sog. Hege-

sippus s. oben S. 73 f.

Ueber die nicht erhaltenen Werke des Vespasianus, Antonius Julianus

und Justus von Tiberias s. oben S. 46—49.

ßabbinische Traditionen bei Derenhoiirg p. 2.55—295.

Ueber die möglicherweise aus der Zeit dieses Krieges stammenden

Münzen s. Beilage IV.

Literatur: Ewald, Geschichte des Volkes Israel VI, 641—813.

Grätz, Geschichte der Juden III, 4. Aufl. S. 448—557.

Hitzig, Geschichte des Volkes Israel II, 594—629.

Hausrath, Neutestamentliche Zeitgeschichte 2. Aufl. III, 421—477.

Eenan, Der Antichrist (deutsche Ausgabe, Leipzig 1873) S. 180—238,

382—436.

Schiller, Geschichte des römischen Kaiserreiches unter der Ee-

gierung des Nero (1872) S. 205—261. — Ders., Gesch. der römi-

schen Kaiserzeit Bd. I, 1883, S. 381—400.

Mommsen, Eömische Geschichte Bd. V, 1885, S. 529—540.

Lew in, The siege of Jerusalem hij Titas. With the Journal of o

recent Visit to the Holy City, and a general Sketch of the Topo-

graphy of Jerusalem from the earliest times doivn to the Siege.

London 1863. (499 i^ 8.). Vgl. Gott. gel. Anz. 1864, S. 721 fl".

— Ders., Fasti sacri (1865) p. 338-362.

Champagny, Rome et la Judee au temps de la chtite de Niron {ans

66-72 apres Jesus-Christ), 2. 4d. Paris, 1865, t. 1, p. 195—254,

t. II, p. 55—200.

De Saulcy , Les derniers jours de Jerusalem. Paris, 1866 (448 i->.

gr. 8.). — Vgl. Gott. gel. Anz. 1868, S. 899 ff.

— Die Münzen Agrippa's vom 35. Jahre seiner Eegierung bezeugen, dass er

mindestens im J. 95 noch gelebt hat (vgl. wegen der Berechnung des Datum's

Anm. 41). Die Inschrift mit dem Datum trovg ?.'C,' rov xal Xßf ßaaiXicog

^AyQiTtTta führt, wenn wir das letztere Datum vom Jahr 61 an rechnen (vgl.

oben Anm. 7), in das J. 92/93 n. Chr.

44) Ob er verheirathet war, wissen wir nicht. Im Talmud (bab. Sukka 27a)

wird erzählt, dass der Verwalter Agrippa's an E. Elieser eine Frage richtete,

bei welcher vorausgesetzt wird, dass der Fragende zwei Frauen hatte. Auf
Grimd dessen schreiben Manche dem Agrippa zwei Frauen zu, indem sie an-

nehmen, dass der Verwalter die Frage im Namen des Königs gestellt habe (so

Derenhourg p. 252—254, Brann, Monatsschr. 1871, S. 13 f.). Zu dieser Annahme
liegt aber kein zureichender Grund vor (s. Grätz, Monatsschr. 1881, S. 483 f.).
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1. Ausbruch und Sieg der Revolution (66 nach Chr.).

Den äusseren Anlass zum Ausbruch der längst drohenden Em-
pörung gab eine That des Florus, die nicht eben schlimmer war,

als viele andere, aber darum empfindlicher, weil sie zugleich die

religiösen Gefühle des Volkes verletzte. Nachdem er bisher nur

die Bürger mit seinen Plünderungen heimgesucht hatte, liess er

einst es sich beikommen, auch den Tempelschatz um 17 Talente zu

erleichtern. Da hatte die Geduld des Volkes ein Ende. Es ent-

stand ein grosser Tumult; und ein paar witzige Köpfe kamen auf

den Einfall, die Geldgier des Procurators zu verspotten, indem sie

Körbe herumreichten und milde Gaben sammelten für den armen

unglücklichen Florus. Als dieser davon hörte, war er rasch ent-

schlossen, für solche Verhöhnung blutige Rache zu nehmen. Mit

einer Abtheilung Soldaten kam er nach Jerusalem und gab trotz

der flehentlichen Bitten der Hohenpriester und Vornehmen einen

Theil der Stadt seinen Soldaten zur Plünderung preis. Eine grosse

Anzahl Bürger, darunter selbst römische Ritter von jüdischer Ab-
kunft, wurden aufs Gerathewohl ergriffen, gegeisselt und an's Kreuz
geschlagen. Selbst die demüthigen Vorstellungen der Königin Be-
renike, welche zufällig in Jerusalem anwesend war, hatten nicht

vermocht, der Wuth des Procurators und seiner Soldaten Einhalt

zu thun ^).

Dies geschah am 16. Artemisios (Ijjar, Mai) des Jahres 66

nach Chr. 2).

Am andern Tag stellte Florus das Verlangen, dass die Bürger-

schaft zwei Gehörten, welche von Cäsarea her im Anzüge waren,

feierlich einhole, um dadurch einen thatsächlichen Beweis ihrer

Unterwürfigkeit und reumüthigen Gesinnung abzugeben. Obwohl
das Volk nicht sehr geneigt dazu war, brachten es doch die Hohen-
priester dahin, dass man sich, um Schlimmerem vorzubeugen, zu

dieser Demüthigung verstand. In feierlichem Zuge ging das Volk
den beiden Cohorten entgegen und entbot ihnen freundlichen Gruss.

Aber die Soldaten, angeblich von Florus dahin instruirt, untcrliessen

es, den Gruss zu erwiedern. Da begann das Volk zu murren und
Schmähungen gegen Florus auszustossen. Die Soldaten griffen als-

bald zum Schwert und jagten die Menge unter stetem Morden in

die Stadt zurück. Hier entspann sich nun ein hitziger Strassen-

1) B. J. II, 14, G-9. 15, 1.

2) B. J. II, 15, 2; vgl. II, 14, 4. Antt. XX, 11, 1 (im zwölften Jahre Nero's).

Mit den macedonischen Monatsnamen bei Josephus sind factisch die jüdischen

Monate gemeint, welclie nur ungefähr den Monaten des julianischen Kalenders

entsprechen. Näheres s. Beilage III.



504 §• 20. Der grosse Krieg gegen Rom (60—73 u. Chr.).

kämpf, bei welcliem es dem Volke gelang, sich des Tempelberges

zu bemächtigen und die Verbindung zwischen diesem und der Burg

Antonia abzubrechen. Florus mochte wohl einsehen, dass er zu

einer gewaltsamen Bezwingung der Massen zu schwach war. Er
zog sich also nach Cäsarea zurück, indem er nur eine Cohorte in

Jerusalem zurückliess und die Häupter der Stadt für die Beruhi-

gung des Volkes verantwortlich machte 3).

Der König Agrippa befand sich damals in Alexandria. Als

er von den Unruhen hörte, eilte er nach Jerusalem, entbot das

Volk zu einer Versammlung nach dem Xystos (einem freien Platze

vor dem Palaste der Hasmonäer, welchen Agrippa bewohnte) und

hielt nun von seinem Palaste aus eine lange und eindringliche Rede

an das Volk, um es zum Aufgeben des doch völlig aussichtslosen,

darum unvernünftigen und verwerflichen Widerstandes zu bewegen^).

Das Volk erklärte sich bereit, zum Gehorsam gegen den Kaiser

zurückzukehren. Man begann, die Hallen zwischen dem Tempel-

berg und der Antonia, welche man eingerissen hatte, wieder aufzu-

bauen und die rückständigen Steuern einzusammeln. Als aber

Agrippa verlangte, dass man auch dem Florus wieder Gehorsam

leiste, war die Geduld des Volkes zu Ende. Mit Hohn und Spott

wurde er abgewiesen und musste unverrichteter Dinge in sein König-

reich zurückkehren ^).

Mittlerweile war es den Aufständischen gelungen, sich der

Festung Masada zu bemächtigen. Auf Betrieb Eleasar's, des

Sohnes des Hohenpriesters Ananias, wurde nun auch beschlossen,

das tägliche Opfer für den Kaiser einzustellen und überhaupt keine

Opfer von NichtJuden mehr anzunehmen. Die Einstellung des Opfers

für den Kaiser war gleichbedeutend mit der offenen Erklärung des

Abfalls von den Eömern. Alle Versuche der Vornehmen, sowohl

der Hohenpriester wie der Pharisäer, das Volk zur Zurücknahme

dieser tollkühnen Maassregel zu bewegen, waren vergebens. Man
beharrte bei dem einmal gefassten Beschlüsse'^).

Als die Friedenspartei — zu welcher so ziemlich alle einsich-

tigen Männer gehörten: die Hohenpriester, die angesehensten der

Pharisäer, die Verwandten des herodianischen Hauses — als diese

3) B. J. II, 15, 3—G.

4) B. J. II, 16, 1—5; vgl. 15, 1. — Das statistische Detail über das römische

Reich, das Josephus in diese Rede Agrippa's verwoben hat, hat er wohl ans

einem officiellen Verzeichnisse geschöpft; vgl. Friedlaender, De fönte quo

Josephus B. J. II, 16, 4 usus sit. Regimonti {Index lectionum) 1873.

5) B. J. II, 17, 1.

G) B. J, II, 17, 2—4. — Ueber die Festung Masada s. unten (gegen Ende

dieses §.). — Ueber das tägliche Opfer für den Kaiser s. Bd. II, S. 24Gf.
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salien, dass in Güte nichts auszurichten sei, beschlossen sie, zur

Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen. Man wandte sich zunächst an

König Agrippa um Unterstützung-. Dieser sandte eine Abtheilung

von 3000 Reitern unter dem Befehl des Darius und Philippus,

mit deren Hülfe die Friedenspartei sich der Oberstadt bemächtigte,

während die Aufständischen den Tempelberg und die Unterstadt

besetzt hielten. Es kam nun zum erbitterten Kampfe zwischen

beiden Parteien. Aber die königlichen Truppen waren zum Wider-

stand gegen die wüthende Volksmenge zu schwach und mussten

ihr die Oberstadt räumen. Um Rache an ihren Gegnern zu nehmen,

steckten die Aufständischen die Paläste des Hohenpriesters Ana-

nias, des Agrippa und der Berenike in Brandy.

Wenige Tage darauf — es war im Monat Loos (Ab, August)

— gelang es ihnen auch, sich der Burg Antonia zu bemächtigen;

Avorauf sie den oberen Palast (des Herodes), in welchen sich die

Truppen der Friedenspartei geflüchtet hatten, zu belagern begannen.

Ein erfolgreicher W^iderstand von Seite der Belagerten war auch

hier nicht möglich. Und so nahmen es die Truppen des Agrippa

gerne an, als ihnen freier Abzug gewährt wurde. Die römische

Cohorte flüchtete sich in die drei festen Thürme des Palastes (mit

Namen Hippikos, Phasael und Mariamme), während der ganze übrige

Theil des Palastes am 6. Gorpiaios (Elul, September) von den Auf-

ständischen in Brand gesteckt wurde ^). Am folgenden Tage wurde

der Hohepriester Ananias, der sich bis dahin verborgen gehalten

hatte, in seinem Verstecke ergriffen und ermordet 9). Die einzige

schwache Stütze, welche jetzt der Friedenspartei noch übrig blieb,

war die in den drei Thürmen des Herodespalastes belagerte rö-

mische Cohorte. Auch sie musste schliesslich der Uebermacht

weichen. Gegen Niederlegung der Waffen wurde ihr freier Abzug
gewährt. Aber die Aufständischen, die nunmehr Herren der ganzen

Stadt waren, krönten ihren Sieg durch gemeinen Mord. Die römi-

7) ß. J. II, 17, 4—ß. — Die von Agrippa gesandten Truppen standen vno

zJuQfkp fihv IriTiäQ/io, OTQcarjyw 6h xcö 'laxifiov flnXlnnü) (B. J. II. 17, 4 /?«.).

Philippus war also der Oberbefehlshaber. Er war der Enkel des Babyloniers

Zamaris, der zur Zeit Herodes des Grossen eine jüdische Colonie in Batauäa

begründet hatte (Antt. XVII, 2, 3). Vgl. über ihn auch Bell Jiid. II, 20, 1.

IV, 1, 10. Vita 11. 35. 36. 74. — Auf einer von Waddington mitgetheilten In-

schrift wird erwähnt ein do,ui^6tjg \^]aQi]io(; enaQ^og ßaaü.hwq fxeyü/.ov lAyQiTina

{Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n. 2135), der wohl mit unserem Da-
reios identisch ist.

8) B. J. II, 17, 7—8; vgl. V, 4, 4. — Der Anfülirer der Truppen des Agrippa,

Philippus, wurde wegen seines Verhaltens später zur Verantwortung gezogen

{Jos. Vita 74).

9) B. ./. II, 17, 9.
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seilen Soldaten waren kaum abgezogen und hatten die Waffen

niedergelegt, als sie von den Juden meuchlings überfallen und bis

raif den letzten Mann niedergemacht wurden i^).

Während so der Sieg der Ee\^Jution in Jerusalem sich ent-

schied, kam es auch in vielen andern Städten, wo Juden und Hei-

den zusammen wohnten, besonders an den Grenzen Palästina's, zu

blutigen Kämpfen. Wo die Juden in der Mehrzahl waren, machten

sie ihre heidnischen Mitbürger nieder. Und wo diese das Ueber-

gewicht hatten, fielen sie über die Juden her. Selbst bis Ale-

xandria verbreiteten sich die Wirkungen des Aufstandes im Mutter-

lande n).

Endlich nach langem Warten und Eüsten machte Cestius

Gallus, der Statthalter von Sj^ien, Anstalt, den Aufruhr in Judäa

zu dämpfen. Mit der zwölften Legion, 2000 auserlesenen Mann-

schaften aus anderen Legionen, sechs Cohorten und vier Alen Reiter,

sowie zahlreichen Hülfstruppen, welche die befreundeten Könige

(darunter auch Agrippa) hatten stellen müssen, brach er von An-

tiochia auf, rückte über Ptolemais, Cäsarea, Antipatris, Lydda —
wo er zur Zeit des Laubhüttenfestes im Monat Tischri (= October)

eintraf — endlich über Beth-horon nach Gabao (Gibeon), 50 Stadien

von Jerusalem, und bezog hier ein Lager ^-). Ein Ausfall, welchen

die Juden von Jerusalem aus unternahmen, brachte das römische

Heer zwar in grosse Gefahr, wurde aber schliesslich abgewiesene^).

Cestius rückte näher an die Stadt heran und lagerte auf dem sog.

Skopos, sieben Stadien von Jerusalem. Vier Tage später am 3u.

Hyperberetaios (Tischri, October) besetzte er, ohne auf Widerstand

zu stossen, die nördliche Vorstadt Bezetha und steckte sie in Brand ^^j-

10) B. J. II, 17, 10. Vgl. Megillath Taaniih §. 14: „Am 17. Elul zogen

sich die Römer aus Juda und Jerusalem zurück" [Derenhourg p. 443. 445.

Hitzig II, 600).

11) B. J. II, 18, 1—8. Vita 6.

12) B. J. II, 18, 9—10. 19, 1. — Faßaci ist das im Alten Testamente

häufig erwähnte Gibeon, noch heute el-Dschib nordwestlich von Jerusalem.

S. Winer, Realwörterb. Art. „Gibeon". Robinson, Palästina II, 353 ff. Guirin,

Judie I, 385—391.

13) B. J. II, 19, 2.

14) B. J. II, 19, 4. — Der JI^otto? wird noch erwähnt B. J. II, 19, 7. V,

2, 3. 3, 2. Antt. XI, 8, 5: dq ronov zivu Sacplv [so die besten Handschr.]

'/.työiievov To Ss 6vo/nu rovro fXijUiftQÖfxevov slg rrjv '^E?J.?]vixfjv y).(üxxav "Exo-

nov [so die beste Handschr.] oiifJLulvei. yy^ ist aramaisirende Aussprache für

n-svj:, wie der Ort in der Mischna Pesachim III, 8 heisst. Vgl. auch Light-

foot, Centuria Mntfhaeo iiraemissa c. 42 {Opp. II, 202). Man hatte von hier

einen schönen Blick auf die Stadt [Antt. XI, 8, 5. B. J. V, 2, 3). — Die Vor-

stadt Bst,sd-c( wird noch erwähnt B. J. II, 15, 5. V, 4, 2. 5, 8. Sie ist die
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Als aber ein hierauf unternommener Angriif auf den Tempelberg-

nicht zum Ziel führte, gab er weitere Versuche auf und trat un-

verrichteter Dinge wieder den Kückmarsch an^'^). Josephus weiss

sich die Ursachen dieses Rückzuges nicht zu erklären. Wahr-
scheinlich sah Cestius ein, dass seine Kräfte zu schwach waren,

um von einem Angritf auf die wohlbefestigte und kühn vertheidigte

Stadt wirklichen Erfolg hoficn zu können. Mit welcher Ent-

schlossenheit und welchejn Nachdruck der Kampf von Seite der

Juden geführt wurde, musste er jetzt beim Rückzug erfahren. In

einer Schlucht bei Beth-horon , durch welche sein Weg ihn führte,

sah er sich plötzlich auf allen Seiten von den Juden umringt und

mit solcher Macht angegriffen, dass sein Rückmarsch sich in eine

Flucht verwandelte. Nur unter Zurücklassung eines grossen Theiles

seines Trosses, namentlich auch des werthvollen Kriegsmaterials,

das den Juden später trefflich zu Statten kam, gelang es ihm, mit

dem Kern des Heeres nach Antiochia zu entkommen. Unter grossem

Jubel zogen die zurückkehrenden Sieger am 8. Dios (Marcheschwan,

November) in Jerusalem ein^*^).

Vor dem Sicgestaumel, der sich jetzt Jerusalem's bemächtigte,

mussten alle Friedensmahnungen verstummen. An eine Umkehr
war nach solch entscheidenden Schlägen nicht mehr zu denken.

Auch die ^^'iderstrebenden wurden von der Macht der Verhältnisse

mit fortgerissen. Die unverbesserlichen Römerfreunde verliessen

die Stadt. Alle übrigen wurden von den Aufständischen theils durch

Gewalt theils durch Ueberredung {Tovg fiiv ßia rovg de jtud-ot)

auf ihre Seite gezogen i"). Man ging nun daran, den Aufstand

planmässig zu organisiren und sich auf den zu erwartenden An-

griff der Römer zu rüsten. Charakteristisch ist, im Unterschied

von der späteren Periode des Krieges, dass die Männer, welche jetzt

noch die Gewalt in Händen hatten, durchaus den höheren Ständen

angehörten. Die Hohenpriester, die angesehensten Pharisäer sind

es, welche die Organisation der Landesvertheidigung leiteten. Eine

Volksversammlung, welche im Tempel gelialten wurde, erwählte

die Befehlshaber für die Provinzen. Mit Vertheidigung der Haupt-

stadt wurden zwei Männer, Joseph Sohn Gorion's und der Hohe-

priester Ananos, betraut. Nach Idumäa sandte mau Jesus Sohn

des Sapphias und Eleazar Sohn des Ananias, beide aus hohen-

priesterlichem Geschlecht. Fast jede der 1 1 Toparchien, in welche

uördlichste, von der sogenannten Mauer des Agrippa eingeschlossene Vorstadt

[B. J. V, 4, 2).

15) B. J. II, 19, 5-7.

16) B. J. II, 19, 7—9.

17) B. J. II, 20, 1. 3.
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Judäa getheilt war, erhielt ihren eigenen Befehlshaber. Nach Ga-

liläa endlich wurde Joseph Sohn des Matthias, der nachmalige

Geschichtschreiber, geschickt ^^).

Es ist keine Frage, dass dem jungen Josephiis damit die

schwierigste und verantwortungsreichste Aufgabe zugefallen war.

Denn hier in Galiläa war der erste Angriff der Eömer zu erwarten.

Viel Gutes in kriegerischer Beziehung konnte man freilich von dem
dreissigjährigen Manne kaum erwarten; und er hat seine Ernennung
gewiss weniger militärischen Fähigkeiten, als seiner Freundschaft

mit hochgestellten Personen zu danken. Eine seltsame Forderung

in der That, dass ein junger Mann, der neben angeborener Schlau-

heit höchstens rabbinische Bildung aufzuweisen hatte, nun plötzlich

aus der friedlichen Bevölkerung Galiläa's ein Heer bilden und da-

mit dem Angriff kriegsgeübter Legionen und in Schlachten er-

grauter Feldherren Stand halten sollte! AYenn man ihn selbst hört,

so ging er wenigstens mit Eifer an die Lösung der unlösbaren

Aufgabe. Für die Regierung von Galiläa ernanute er nach dem
Vorbilde des Rathes von Jerusalem ein CoUegium von 70 Männern,

welches die schwierigeren Rechtsfälle zu entscheiden hatte, wäh-

rend für geringere Streitsachen in jeder Stadt ein Rath von sieben

Männern ernannt wurde i'-^). Seinen Eifer für das Gesetz wollte er

durch Zerstörung des Palastes von Tiberias, der mit gesetzwidrigen

Thierbildern ausgeschmückt war, beweisen. Doch waren ihm darin

die Revolutionsmänner schon zuvorgekommen--'). Der militärischen

Seite seiner Aufgabe suchte er vor allem durch Befestigung der

Städte zu genügen. Alle ansehnlicheren Städte Galiläa's, Jota-
pata, Tarichea, Tiberias, Sepphoris, Gis-chala, der Berg
Tabor, auch Gamala in Gaulanitis, und viele kleinere wurden in

mehr oder weniger vertheidigungsfähigen Zustand versetzt -
1). Mit

18) B. J. II, 20, 3—4. Vita 7. An der letzteren Stelle ist Josephus frech

genug, als Zweck seiner Sendung den anzugeben: Galiläa zu beruhigen! (vgl.

auch Vita 14). — Wie aus Obigem schon erhellt, hatte die Leitung des Auf-

standes die Gemeinde von Jerusalem (ro xoivov zwv "'IsQooolvfj.ixüiv Vita 12.

13. 38. 49. 52. 60. 65. 70) und als deren Vertretung das Synedrium (ro avvi-

ÖQiov xiZv '^IsQoaoXvixawv Vita 12).

19) B. J. II, 20, 5. Vita 14.

20) Vita 12.

21) B. J. II, 20, 6. Vita 37. Vgl. hierzu Kitter, Erdkunde XVI, 757—771.

Robinson, Neuere Forsch. S. 105 tf. — Unter den obengenannten sieben wich-

tigeren Plätzen hat sich Sepphoris niemals der Sache der Revolution ange-

schlossen, sondern, so lange es ohne römischen Schutz war, eine lavirende Stel-

lung eingenommen, daher auch den Bau seiner Mauern selbst besorgt; und
sodann, als römische Truppen verfügbar waren, diese bei sich aufgenommen.

Näheres s. Bd. II, S. 123. — Von den übrigen sechs Städten oder Festungen
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besonderem Stolz aber rühmt er seine Bemüliungen um Organisa-

tion des Heeres. Nicht weniger als 100,000 Mann will er aufge-

bracht und nach römischem Vorbilde eingeübt haben 22).

Während er so zum Krieg gegen die Römer rüstete, erhob

sich in seiner eigenen Provinz gegen ihn eine erbitterte, ihn offen

mit dem Schwert bekämpfende Opposition. Die Seele derselben

war Johannes von Gis-chala, ein kühner, rücksichtsloser Partei-

gänger, der von glühendem Hass gegen die Römer erfüllt und zum

Kampf aufs Aeusserste mit ihnen entschlossen war. Aber während

er den Tyrannen Tod und Untergang geschworen hatte, war er

selbst in seinem Kreise nicht minder ein Tj^-ann. Andere über

sich zu dulden war ihm unerträglich. Und am wenigsten mochte

er dem Josephus Gehorsam leisten, dessen zahme Art den Krieg

zu führen ihm nicht besser als Römerfreundschaft deuchte. So

setzte er aUes daran, den ihm verhassten Mann zu beseitigen und

die Bevölkerung Galiläa's ihm abwendig zu machen 23), Sein Miss-

trauen gegen Josephus war allerdings nicht unbegründet. Josephus

kannte die Römer zu gut, um an ein wirkliches und endgültiges

Gelingen des Aufstandes zu glauben. Er war von vornherein nur

mit halbem Herzen bei der Sache, die er vertrat, und liess dies

zuweilen etwas unvorsichtig durchblicken. Einst hatten einige

Jünglinge aus dem Dorfe Dabaritta einem Beamten des Königs

Agrippa reiche Beute abgenommen. Josephus liess sich die Beute

aushändigen und hatte, wenn wir ihm glauben dürfen, die Absicht,

sie dem König bei günstiger Gelegenheit wieder zurückzuerstatten.

Als das Volk diese Absicht merkte, steigerte sich das Misstrauen,

das ohnehin durch Johannes von Gis-chala erregt war, zu offener

Empörung. In Tarichea, wo Josephus sich aufliielt, entstand ein

grosser Tumult. Man bedrohte den Verräther mit dem Leben. Nur

durch kläglichste Selbstdemüthigung und niedrige List wusste Jo-

gehörten drei, Tarichea, Tiber ias und Gamala, zum Gebiete des Königs

Agrippa, und sind zum Theil auch erst nach inneren Kämpfen auf die Seite

der Revolution getreten. S. bes. über Tiberias Bd. II, S. 129 f., über Gamala
oben S. 497, — Eine Sonderstellung nahm Gis-chala ein, wo der nachmals

berühmt gewordene Revolutionsheld Johannes Sohn Levi's die Herrschaft au

sich riss. Er war mit der lauen Haltung des Josephus unzufrieden und über-

liess daher nicht diesem die Befestigung der Stadt, sondern leitete sie selbst

{Bell. Jud. II, 20, 6. Vita 10. 38). Ö. überhaupt über die Haltung von Gis-

chala B. J. II, 21, 7. 10. Vita 10. 13. 16—18. 20. 25. 38. — Alle hier genannten

sieben Orte werden unten, in der Geschichte der "Wiederbesetzung Galiläa'.s

durch die Römer, wieder erwähnt werden. S. daselbst auch die geographischen

Notizen.

22) B. J. II, 20, 6—8.

23) B. J. II, 21, 1-2. Vita 13.
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sepliiis die drohende Gefahr zu beschwören 2^). Einige Zeit später

entging er in Tiberias nur durch feige Flucht den von Johannes

von Gis-chala gegen ihn ausgesandten Mördern 2^). Schliesslich

brachte es der letztere dahin, dass man in Jerusalem beschloss,

den Josephus abzusetzen. Vier der angesehensten Männer wurden

zu diesem Zwecke nach Galiläa gesandt und ihnen eine Abtheilung

Soldaten von 2500 Mann mitgegeben, um nöthigenfalls den Beschluss

mit Gewalt durchzusetzen. Aber Josephus wusste es dahin zu

bringen, dass der Beschluss rückgängig gemacht und die vier Ge-

sandten wieder abberufen wurden. Als sie nicht Folge leisten

wollten, bemächtigte er sich ihrer Person und schickte sie heim

nach Jerusalem. Die Tiberienser, welche im Aufruhr beharrten,

unterwarf er mit Gewalt, womit vorläufig die Ruhe wiederherge-

stellt war 26). Als wenige Tage später Tiberias aufs Neue ab-

gefallen war — und zwar jetzt zu Agrippa und den Römern —
wurde es abermals durch List unterworfen-').

In Jerusalem war man während dieser Zeit nicht unthätig ge-

blieben. Auch dort rüstete sich alles zum Empfang der Römer.

Die Mauer wurde ausgebessert, Kriegsgeräth aller Art angefertigt;

die Jugend übte sich in den Waffen-^).

Unter solchen Vorbereitungen war das Frühjahr 67 herange-

kommen und damit die Zeit, in welcher der Angriff der Römer
zu erwarten war, und die junge Republik ihre Feuerprobe zu be-

stehen hatte.

2. Der Krieg in Galiläa (67 n. Chr.).

Der Kaiser Nero hatte die Nachricht von der Niederlage des

Cestius in Achaia erhalten -9). Da dem besiegten Feldherrn die

Fortsetzung des Krieges nicht überlassen werden konnte — er

24) B. J. II. 21, 3—5. Vita 26-30.

25) B. J. II, 21, 6. Vita 10-18.

26) B. J. II, 21, 7. Vita 38-64, bes. 38-40, 60-64.

27) B. J. II, 21, 8-10. Vita 32-34. — Die Vita {c. 68—69) erzälilt, dass

die TtQöixoi zfjg ßovXijg von Tiberias später noch ^nmal an Agripjja schickten

mit der Bitte um eine Besatzung. — Tiberias war, wie bei der gemischten

Bevölkerung vorauszusetzen ist und Vita 9 ausdrücklich bemerkt wird, theils

römisch, theils antirömisch gesinnt, weshalb es bald im Bunde mit König

Agrippa, bald im Bunde mit Johannes von Gis-chala erscheint, üeber seine

Haltimg im Einzelnen ist aber schwer etwas Sicheres zu sagen, da die Dar-

stellung in der Selbstbiographie des Josephus eine absichtlich entstellte ist. Im
Allgemeinen vgl. Bd. II, S. 129 f., und über Justus von Tiberias oben S. 48 f.

28) B. J. II, 22, 1.

29) B. J. II, 20, 1. III, 1, 1.
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scheint ohnehin bald darauf gestorben zu sein ^''j — , so ward der

bewährten Kraft Vespasian's die schwierige Aufgabe der Bän-

digung des jüdischen Aufstandes übertragen. Vespasian traf noch

im Winter die Vorbereitungen für den Feldzug. Während er selbst

nach Antiochia reiste und hier das Heer zusammenzog, sandte er

seinen Sohn Titus nach Alexandria, damit er ihm von dort aus

die 15. Legion entgegenführe ^ i). Sobald es die Jahreszeit erlaubte,

brach er von Antiochia auf und rückte nach Ptolemais, wo er

die Ankunft des Titus erwarten wollte. Noch ehe dieser eintraf,

erschienen bei Vespasian Abgesandte der galiläischen Stadt Sep-
phoris und baten um eine römische Besatzung ^2)^ Vespasian eilte,

ihrer Bitte zu willfahren. Eine Abtheilung von 6000 Mann unter

Anführung des Placidus wurde als Besatzung in die Stadt gelegt.

So waren die Römer ohne Schwertstreich im Besitz eines der wich-

tigsten und festesten Punkte mitten' in Galiläa ^^j, B.|]([ darauf

30) Fato aut taedio occidit, sagt Tacit. Hist. V, 10. — Im Winter 66,67

war Cestius Gallus noch in der Provinz. S. Vita S. 43. 05. G7. 71.

31) B. J. III. 1, 2—3. — Nach dem überlieferten Texte B. J. III, 1, 3

hätte Titus ans Alexandria zwei Legionen herbeizuführen gehabt, xö ze nf:nnxov

xal z6 öexaxov. Allein bei der Rückkehr des Titus zu Vespasian heisst es

B. J. III, 4, 2: xal ixsi (seil, zu Ptolemais) xaxalaßwv xov nuxeQa, dval xoZq

d/na ccvxdi xdyfxaoiv, ijv öh xu STiioijiAüxaxa x6 Tttunxov xal xo öexatov, 'C.svy-

vvoi xal xo dxO^sv vti' avxov Ttsvxexaiötxaxor. Dies kann nur heissen, dass er

mit den zwei bei Vespasian befindlichen Legionen, der 5. und 10., die vou ihm
herbeigeführte 15. vereinigte. Hierzu stimmt auch, dass Titus nach Sueton.

Tit. 4 während des Krieges Befehlshaber einer Legion war (legioni praepositus),

also der fünfzehnten. Demnach ist B. J. III, 1,3 zu verbessern xb nsvtsxai-

ösxttxov (so Renier, M4>noires de VAcademie des inscr. et belles-Iettres f. XXVI,
1 p. 298 not. 8). — Unter dem hier erwähnten Alexandria will Mommsen
(Rom. Gesch. V. 533) nicht das bekannte ägyptische, sondern Alexandria am
issischen Meerbusen verstehen. Ebenso Pick in Sallet's Zeitschr. für Xuniis-

matik XIII, 1885, S. 200. Mommsen's Hauptgrund ist, „weil der Landmarsch
von Alexandria am Nil nach Ptolemais mitten durch das insurgirte Gebiet am
Anfang des jüdischen Krieges so von .Tosephus nicht hätte erzählt werden
können". Aber von den Küstenstädten war nur Jope ,,insurgirt", und allenfalls

Azotus und Jamnia unsicher (s. Bd. II, S. 68— 72). Daran vorbeizumarschireu,

war für ein römisches Heer keineswegs so gefährlich, dass Josephus dies hätte

erwähnen müssen. Andererseits ist ,,Alexandria" schlechthin (so B. J. III,

1,3. 4, 2) sicher das ägyptische. Ein anderes hätte näher bezeichnet werden
müssen.

32) B. J. III, 2, 4. — Sepphoris hatte bereits vor der Ankunft Vespa-
sian's eine römische Besatzung erhalten

(
Vita 71. B. J. III, 2, 4). Ob diese in-

zwischen zurückgezogen worden war, oder jetzt nur abgelöst oder verstärkt

wurde, ist nicht ganz klar. Vgl. Bd. II, S. 123.

33) B. J. III, 4, 1. Vita 74. — Ueber Placidus, welcher schon vor Ve-
spasian's Ankunft in Galiläa gestanden hatte, s. auch Vita 43.
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traf auch Titiis mit seiner Legion ein. Das Heer, welches jetzt

dem Yespasian zur Verfügung- stand, bestand aus drei vollständigen

Legionen (der 5., 10. und 15.), 23 Auxiliar-Cohorten, 6 Alen Rei-

terei, endlich aus den Hülfstruppen des Königs Agrippa, der Könige

Antiochus von Kommagene, Soenius von Emesa und Malchus von

Arabien, im Ganzen etwa 60,000 Mann^^).

Als alles geordnet war, brach Vespasian von Ptolemais auf

und schlug an der Grenze von Galiläa ein Lager. Josephus hatte

schon zuvor bei dem Dorfe Garis, 20 Stadien von Sepphoris {Vita

71), ein Lager bezogen, um hier den Angriff der Römer zu er-

warten. Die Kriegstüchtigkeit seines Heeres zeigte sich alsbald

in sehr zweifelhaftem Lichte. Als nämlich das Herannahen Vespa-

sian's bekannt wurde, entschwand der Mehrzahl der jüdischen

Truppen, noch ehe sie der Römer auch nur ansichtig geworden

waren, der Muth; sie flohen auseinander; und Josephus sah sich

geuöthigt, mit dem Rest nach Tiberias zu eilen •^^). Ohne Schwert-

streich hatte man dem Vespasian das flache Land von Galiläa ge-

räumt. Nur die Festungen blieben ihm noch zu bezwingen.

Josephus berichtete alsbald nach Jerusalem und verlangte, falls

man überhaupt den Krieg fortsetzen wolle, ein Heer, das „den Rö-

mern ebenbürtig" sei — eine Bitte, die nun freilich zu spät kam^^*^).

Die Meisten von Josephus' Heer hatten sich nach der starken

Festung Jotapata geflüchtet 3'). iluch er selbst traf am 21.(?)

Artemisios .(^jj^^'j ^^^i) ^ort ein, um in eigener Person die Ver-

theidigung zu leiten 3^). Schon am Abend des andern Tages langte

34) B. J. III, 4, 2.

35) B. J. III, 6, 2—3,

36) B. J. III, 7, 2.

87) Jotapata kommt in der Mischna in der Form ^£^^"l vor {Arachin

IX, 6; die Cambridger Handschrift hat rs'-i'' mit Eesch, aber editio princeps

und cod. de Rossi 138: rs-iii Jodaphath, auch Aruch rsT' mit Daleth). Es wird

dort als eine alte Stadt bezeichnet, die schon seit Josua's Zeit mit Mauern um-
geben war (vgl. auch Neubauer, Geographie du Talmud p. 203 sg.). — Seine

Lage ist durch E. G. Schultz im J. 1847 in dem heutigen Jefat, direct nörd-

lich von Sepphoris, wieder entdeckt worden. S. '^. G. Schultz, Zeitschr. der

deutschen morgenläud. Gesellsch. Bd. III, 1849, S. 49 fl'. 59 ff. Ritter, Erd-

kunde XVI, 764— 768. Eobinson, Neuere biblische Forschungen S, 137 ff.

Gudrin, GaliUe I, 476—487. The Survey of Western Palestine, Memoirs hy

Conder and Kitchener 1, 289; 811—818; dazu Blatt V der grossen englischen

Karte. Ueber die Belagerung auch: Aug. Parent, Siege de Jotapata, 1866

(citirt von Kenan, Der Antichrist S. 220).

88) B. J. III, 7, 3. — Da nach B. J. III, 7, 88 und 8, 9 die Belagerung

47 Tage dauerte und nach B. J. III, 7, 36 am ersten Pauemos endigte, so kann

die Angabe des 21. Artemisios nicht richtig sein.



§. 20. Der grosse Kiieg gegen Rom (66—73 n. Chr.). 5j^3

Vespasian mit seinem Heere vor der Stadt au und es begann

nun die berühmte, von Josephus mit selbstgefälliger Breite be-

scliriebene Belagerung der immerhin nicht unwichtigen Bergfeste.

Die ersten Angriife führten zu keinem Eesultat. Es musste zu

einer regelrechten Belagerung geschritten werden. Ein hartnäckiges

Eingen machte die Entscheidung geraume Zeit zweifelhaft. Was
auf der einen Seite Kunst und Kriegserfahrung that, das that auf

der andern der Muth der Verzweiflung und die Schlauheit des Ober-

befehlshabers. Denn so wenig Josephus ein Feldherr im eigent-

lichen Sinn des Wortes war, so sehr war er ein Meister in den
kleinen Listen und Kniffen. Mit grosser Befriedigung erzählt der

eitle Mann, wie er den römischen Feldherrn über den Wassermangel
in der Stadt täuscht, indem er von Wasser triefende Kleider an
den Brustwehren aufhängen lässt; wie er für Lebensmittel sorgt,

indem er seine Leute des Nachts in Thierfelle gekleidet an den
römischen Wachen vorbeikriechen lässt; wie er die Gewalt des

Widders durch herabgelassene Spreusäcke bricht; wie er siedendes

Oel auf die Soldaten herabgiessen lässt oder gekochtes griechisches

Heu auf die Sturmbrücken schüttet, infolge dessen die Anstürmen-
den ausgleiten und zurückweichen müssen. Aber weder durch solche

Künste noch durch die Kühnheit der Ausfälle, wobei einmal sogar

Vespasian verwundet wurde, konnte das Schicksal der Stadt ab-

gewendet werden. Nachdem die Belagerten das Aeusserste geleistet

hatten, verrieth ein Ueberläufer, dass infolge der Ermüdung selbst

die Wachen am Morgen sich des Schlafes nicht mehr erwehren
konnten. Das machten die Römer sich zu Nutze. Li aller Stille

erklomm Titus eines Morgens mit einer kleinen Abtheilung die

Mauer, stiess die schlafenden Wachen nieder und drang in die

Stadt ein. Die Legionen folgten nach; und die überraschte Be-
satzung merkte das Eindringen der Römer erst, als sie schon nicht

mehr zurückzudrängen waren. W^as den Römern in die Hände fiel,

Bewaffnete und Unbewaffnete, Männer und Weiber wurden nieder-

gestossen oder zu Sklaven gemacht; die Stadt und die Festungs-
werke wurden dem Erdboden gleich gemacht. Es war am 1. des

Monats Panemos (Tammus, Juli) im J. 67, als diese wichtigste Fe-
stung Galiläa's den Römern in die Hände fiel"^'-^).

Josephus hatte sich mit 40 Gefährten in eine Cisterne ge-

flüchtet, welche in eine Höhle mündete. Als er hier entdeckt wurde,
wollte er sich den Römern ergeben, wurde aber von seinen Ge-
fährten daran gehindert. Diese Hessen ihm nur die Wahl, entweder
durch ihre oder durch eigene Hand mit ihnen zu sterben. Durch

39) B. J. III, 7, 4—30.
Schür er, Zeitgeschichte I. 33
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irgend welchen Betrug — er will vorgeschlagen haben, dass man
nach der Reihe des Looses sich gegenseitig uiederstosse, und will

durch Zufall des Looses als der Letzte übrig geblieben sein —
wusste Josephus sich ihren Händen zu entziehen und führte seinen

Entschluss, sich den Römern zu ergeben, aus-*^). Als er vor Vespa-

sian geführt wurde, nahm er Prophetenmiene an und weissagte dem
Feldherrn seine künftige Erhebung zum Kaiser. Das hatte für

ihn wenigstens den Erfolg, dass er, obwohl gefesselt, doch schonen-

der behandelt wurde *^).

Am 4. Panemos brach Vespasian von Jotapata auf und mar-

schirte zunächst über Ptolemais nach Cäsarea, wo er den Truppen

einige Rast gönnte^'-). Während die Soldaten von den Anstren-

gungen der Belagerung sich erholten, reiste der Feldherr nach

Cäsarea Philippi zu dem befreundeten König Agrippa und feierte

dort 20 Tage lang glänzende Feste. Hierauf Hess er durch Titus

die Legionen von Cäsarea (am Meere) holen und rückte vor Ti-

berias, das angesichts des römischen Heeres freiwillig die Thore

40) B. J. III, 8, 1—8.

41) B. J. III, 8, 9. Bio Cass. LXVI, 1. Sueton. Vesp. c. 5. Kach Zowrtras

Annal. XI, 16 liat auch Appianus im 22. Buche seiner römischen Geschichte

den auf Vespasian bezüglichen jüdischen Orakelspruch erwähnt. — Unsere Alten

haben die Prophetengabe des Josephus ernsthaft untersucht. Vgl. Olearius,

Fl. Josephi de Vespasianis ad summum imperii fastigium advehendis vaticinium.

1699. Strohbach, de Josephu Vespasiano itnpen'um pracdiccnte. Lips. 1748.

Irgend etwas \Vahres wird au der Sache wohl sein. Wahrscheinlich hat Jose-

phus ein paar allgemeine Phrasen nachträglich zu einer förmlichen AVeissagung

umgestaltet. Merkwürdig ist, dass die rabbinische Tradition dieselbe Weissa-

gung dem R. Jochanan ben Sakkai zuschreibt. S. Derenhourg p. 282. —
Holwerda {Verslagen en Mededeelingen der koninkl. Akademie van Weten-

schappen, Afdeeling Letterkunde, Tweede Beeks deel II, 1872, p. 137 sq.) hat

darauf aufmerksam gemacht, dass ähnliche Orakel dem Titus und Vespasian

auch durch heidnische Priester zuTheil wurden. So hat Sostratus, der Priester

der Aphrodite zu Paphos auf Cj'pern, dem Titus, als er das dortige Orakel be-

fragte und günstige Zeichen erlangte, in geheimer Unterredung die Zukunft

geoffenbart {Tacit. Eist. II, 4: xyetito secreto futura aper it. Koch deutlicher

Sueton. Tit. c. 5: aditoque Faphiae Veneris oraculo , dum de navigatione con-

sulit, etiam de inip>erii spe confinnatus est). Der Priester ßasilides auf dem
Karmel verkündigte dem Vespasiauus auf Grund der Opferzeichen: quidquid

est, Vespasiane, quod 2)aras, seu domum extruere seil jn'olatare agros sive am-

pliare servitia, datur tibi magna sedes, ingcntes termini, multum hominum (Tacit.

Hist. II, 78. Vgl. Sueton. Vespas. c. 5: Apud Judaeam Carmeli dei oraculum

consulentem ita confirmavere sortes, ut quidquid cogitaret volveretque animo quam-

libet magnum, id esse proventurum 2)ollicerentur). Freilich fallen diese heidni-

schen Orakel in eine spätere Zeit als das angebliche des Josephus.

42) B. J. m, 9, 1.
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öffnete und um Agrippa's willen glimpfliche Beliandlung erfuhr ^3)^

Von da ging's weiter nach Tarichea^^). Durch einen kühnen

Handstreich des Titus fiel auch dieses im Anfang des Monats Gor-

piaios (Elul, September) in die Hände der Römer ^';.

43) B. J. III, 9, 7—8.

44) TaQiyku oder TaQiym (beide Schreibimgeu kommen vor) hat seinen

Namen von dem Einsalzen der Fische, das dort betrieben wurde {Strabo XVI,

2, 45 i?. 764). Es vArA zuerst erwähnt zur Zeit des Cassius, der bei seiner

ersten Verwaltung von Syrien im J. 52|51 vor Chr. die Stadt mit Gewalt ein-

nahm {Joseph. Anü. XIV, 7, 3. Bell. Jitd. I, 8, 9) und bei seiner zweiten Ver-

waltung wieder dorthin kam (er schrieb im J. 43 an Cicero „ex castris Tari-

cheis", Cicero ad Famil. XII, 11). — Nach Joseph. Vita 32 lag es dreissig

Stadien von Tiberias, nach Bell. Jtid. III, 10, 1 unmittelbar am See Gene-

zareth am Fuss eines Hügels {vTccjQsioq) , nach Blin. Eist. Nat. V, 15, 71 am
südlichen Ende des See's [a meridie Tarichea). Hiernach ist es wohl an

der Stelle oder in der Nähe des heutigen Kerak beim Ausfluss des Jordan

aus dem See zu suchen. So Eobinson, Palästina III, 513. Ritter, Erdkunde

XV, 1, 344 ff. Cless in Pauly's Real-Enc. VI, 2, 1602 f. Caspari, ChronoL-

geogr. Einleitung, 1809, S. 68. Co n der, Palestine Exploration Fund, Quar-

terly Statemetits 1878, j}. 190—192. Giiirin, GaliUe I, 275—280. Kasteren,

Zeitschr. des DPV. XI, 1888, S. 215 ff. 241 ff. — Manche Neuere meinen, dass

die Angaben des Josephus nöthigen, Tarichea nördlich von Tiberias zu suchen,

etwa an der Stelle des heutigen Medschdel. So Quandt, Judäa und die Nach-

barschaft, 1873, S. 107 f. Wilson, Quarterly Statements 1877, 10—13. Kit-

chener ebendas. 1878, S. 79. Furrer, Zeitschr. des DPV. II, 1879, S. 55—57.

XII, 1889, S. 145—148. Grätz, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des

Judenth. 1880, S. 484—487. Spiess, Zeitschr. des DPV. VIII, 1885, S. 95—99.

Frei, ebendas. IX, 1886, S. 103—108. Öhlmann, Die Fortschritte der Orts-

kunde von Palästina, 1. Thl. (Norden 1887, Progr.) S. 12—14. Allein die von

Josephus angegebene Marschroute Vespasian's beweist keineswegs, dass Tarichea

nörcÜich von Tiberias gelegen hat. Vespasian kam allerdings von Skythopolis,

also vom Süden, nach Tiberias [B. J. III, 9, 7). Es liegt aber kein Grund vor,

ihn von da deu Marsch nach Norden fortsetzen zu lassen. Vielmehr bezog er

nach der Einnahme von Tiberias ein Lager bei Emmaus „zwischen Tibe-

rias und Tarichea" (wie aus Vergleichuug von Bell. Jud. IV, 1, 3 mit III,

10, 1 erhellt). Da nun noch heutzutage die warmen Quellen von Emmaus süd-

lich von Tiberias liegen, so erhellt, dass Vespasian nach der Einnahme von

Tiberias sich wieder nach Süden gewandt hat. Es wird also gerade durch die

Angaben des Josephus bestätigt, dass Tarichea südlich von Tiberias gelegen

hat. Diejenigen, welche Tarichea nördlich von Tiberias setzen, müssen auch

Emmaus nördlich von Tiberias setzen, und dann folgerecht die Identität des

von Josephus erwähnten Emmaus mit dem heutigen Hammam leugnen, die

doch als sicher betrachtet werden darf.

45) B. J. III, 10. — Sueton. Tit. 4 schreibt dem Titus die Eroberung von

Tarichea und Gamala zu, letzteres mit Unrecht. — Nach der Ueberrumpe-

luug Tarichea' s war ein Theil der Einwohner in Nachen auf den See entflohen.

Vespasian liess sie auf Flössen verfolgen; und die Flüchtlinge fanden sämmt-

lich durch's Schwert oder in den Fluthen ihren Tod. Dies ist vermuthlich die

33*
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In Galiläa war jetzt nur noch Gis-cliala und der Berg Tabor
(Itabyrion) in den Händen der Aufständischen; ausserdem in Gau-

lanitis das wichtige und starkbefestigte Garn ala^*^). Auf letzteres

richtete Vespasian zunächst seine Unternehmungen. Die Belagerung

schien bald Erfolg zu haben. Es gelang den Römern, die Mauern

zu stürmen und in die Stadt einzudringen. Aber hier stiessen

sie auf so erbitterte Gegenwehr, dass sie unter den schwersten

Verlusten wieder zurückweichen mussten. Die Schlappe war so

empfindlich, dass es des ganzen Ansehens Vespasian's bedurfte, um
den Muth der Soldaten -nieder aufzurichten. Endlich am 23. Hy-
perberetaios (Tischri, October) drangen die Römer aufs Neue in die

Stadt ein und wussten sich diesmal ihrer vollständig zu bemäch-

tigen-*^. Während der Belagerung Gamala's war auch der Berg

Tabor (Itabyrion) durch eine dorthin entsandte Abtheilung ein-

genommen worden^®).

„Victoria navalis'\ welche durch Münzen verherrlicht und beim Triumphzug

durch Schiffe bemerklich gemacht wurde {B. J. VII, 5, 5: rcoXXcd ös xal vT,eq

tLTCovxo). Vgl. Eckhel, Doctr. Nutn. VI, 330. Stange, De Titi imperat. vita

(1870) p. 22. Die Münzen bei Cohen, MMaüles imperiales cd. 2. t.l, 1880,

p. 411 sg. n. 632—639 (Vespasianus)
, p. 460 n. 386—390 (Titus), j). 522 sq. n.

636—638 (Domitiau). Madden, Coins of tke Jetos p. 223.

46) B. J. IV, 1, 1. — Gamala {vhii) wird in der Mischna Arachin IX, 6

unter den Städten erwähnt, welche angeblich seit der Zeit Josua's mit Maueru
umgeben waren. Geschichtlich nachweisbar ist seine Existenz seit Alexander

Jannäus [Joseph. Äntt. XIII, 15, 3; B. J. I, 4, 8). Nach B. J. IV, 1, 1 lag es

gegenüber von Tarichea im unteren Gaulauitis, also östlich vom See Genezareth.

Eine nähere Bestimmung seiner Lage ist aber bis jetzt nicht gelungen. Denn
die Vermuthung, dass es mit el-Hösn identisch sei, ist nicht völlig sicher, noch

weniger freilich die neuerdings von Planchen aufgestellte, dass es noch weiter

nördlich zu suchen sei. Unwahrscheinlich ist auch Furrer's Vermuthung,

dass es bei dem heutigen Dschamli. am östlichen Ufer des Xahr er-rukkad,

eine Tagereise östlich vom See Genezareth, zu suchen sei (vgl. Schu-

macher's Karte des Dscholan, in der Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins

IX, 1886). Denn bei solcher Entfernung vom See hätte es Josephus doch nicht

bezeichnen können als eine n6?ug Tc(qix£(5v avxLXQvq vtisq ttjv Xi[ivriv xei-

fxevrj [B. ./. IV, 1, 1). Vgl. überhaupt: Furrer, Zeitschr. des deutschen Palä-

stina-Vereins n, 1879, S. 70—72. XII, 1889, S. 148—151. GuSrin, Galiliel,

317—321. Merrill, East of the Jordan, 188l' p. 161, 164, 168. Gilde-
meister, Zeitschr. des DPV. VIII, 242 f. (hierzu IX, 358—360). Frei, ebeu-

das. IX, 121 ff. Kaste ren, ebendas. XI, 220—235. Die Lage von el-Hösn be-

schreibt am genauesten: Schumacher, Zeitschr, des DPV. IX, 327 ff. (mit

Plan und Karte).

47) ß. J. IV, 1. 2—10.

48) B. J. IV, 1, 8. — üeber die Lage des Tabor und seine Geschichte s.

Eobinson, Palästina III, 451—470. Eitter, Erdkunde XV, 1, 391—404.

Winer, Realwörterb. Art. „Thabor". Guirin, GaliUe I, 143—163. The Sur-
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Die Einnahme Gis-cliala's überliess Vespasian dem Titiis mit

einer Abtlieilung von 1000 Reitern. Er selbst führte die 5. und

15. Legion nach Cäsarea in die Winterquartiere, die 10. legte er

nach Skythopolis^^). Titus hatte mit Gis-chala leichtes Spiel.

Schon am zweiten Tage nach seinem Erscheinen vor den Mauern

der Stadt öffnete ihm die Bürgerschaft freiwillig die Thore, nach-

dem in der Nacht zuvor Johannes mit seiner Zelotenschaar heim-

lich die Stadt verlassen hatte und nach Jerusalem geflohen war ^^).

So war gegen Ende des Jahres 67 der ganze Norden Palästina's

wieder den Römern unterworfen.

3. Von der Unterwerfung Galiläa's bis zur Belagerung
Jerusalem's (6S—69 n. Chr.).

Der Misserfolg des ersten Kriegsjahres war verhängnissvoll

für die bisherigen Leiter des Aufstandes. Von Seiten der fanati-

schen Volkspartei schrieb man — und nicht mit Unrecht — den

unglücklichen Verlauf der Dinge dem Mangel an Energie in der

bisherigen Leitung des Krieges zu. Die Männer des Volkes setzten

daher alles daran, sich selbst der Lage zu bemächtigen und die

bisherigen Führer zu verdrängen. Da diese nicht freiwillig ihre

Stellung räumten, so kam es im Winter 67,68 in Jerusalem zu

einem furchtbar blutigen Bürgerkrieg und zu Greuelscenen, wie sie

ausserdem nur die erste französische Revolution aufzuweisen hat.

Das Haupt der fanatischen Volkspartei oder, wie sie sich selbst

vey of Western Pdlestine, Memoirs by Conder and Kitchener I, 358 flf. 388 fF.

(mit Plan: I, 388); dazu Blatt VI der grossen engl. Karte.

49) B. J. IV, 2, 1.

50) B. J. IV, 2, 2—5. — Gis-chala heisst liebräisch Gusch-Chalab, aVr; o-j,

und wird in der Mischna auch unter den Städten genannt, die seit der Zeit

Josua's mit Mauern umgeben waren {Arachin IX, 6). Sein Name bedeutet

„fette Scholle". In der That lieferte es treffliches Oel {Joseph. Vita 13, Bell.

Jud. II, 21, 2. Tosephta Menachoth IX, 5. Bab. Menaclioth SS''. Neubauer,
Geographie du Talmud p. 230 sq.). In der jüdischen Tradition des Mittelalters

war es berühmt durch seine Eabbinengräber und seine alte Synagoge [Carmoly,

Itiniraires de la Terre-Sainte, 1847, p. 133 sq., 156, 184, 262, 380, 452 sq.). —
Es lag in der Nähe des Gebietes von Tyrus [B. J. IV, 2, 3 fin.) und ist ohne

Zweifel identisch mit dem heutigen el-Dschisch im nördlichen Galiläa, etwa

in gleicher geographischer Breite mit der Südspitze des Meromsee's. Von der

alten Synagoge daselbst sind noch Trümmer erhalten. S. überh. Robinson,
Palästina III, 039 f. Eitter, Erdkunde X^T!, 770 f. Renan, Mission de Phi-

nicie p. 778—780. GuSrin, Galil4e IL 94—100. The Survey of Western Pa-

lestine, Memoirs by Conder and Kitchener 1, 198, 224—226; dazu Bl. IVder
grossen engl. Karte.
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nannten, der Zeloten war Johannes von Gis-chala. Er kam, nach-

dem er den Händen des Titus durch die Flucht sich entzogen

hatte, (etwa Anfang November 67) mit seiner Schaar nach Jeru-

salem und suchte das Volk für sich zu gewinnen und zu einer kräf-

tigeren und kühneren Fortsetzung des Krieges anzufeuern. Leicht

gelang es ihm, die Jugend auf seine Seite zu bringen. Und da

auch sonst noch allerlei kriegslustiges Gesindel vom Lande in die

Stadt zusammenströmte, so hatte die Partei der Zeloten bald die

Oberhand 51), Man ging nun zunächst daran, die der Eömerfreund-

schaft Verdächtigen zu beseitigen. Mehrere der vornehmsten Männer,

darunter Antipas, ein Angehöriger des herodianischen Hauses,

wurden eingekerkert und im Gefängniss ermordet '">-). Darauf wählte

man einen neuen Hohenpriester durch's Loos; denn die bisherigen

gehörten alle der aristokratischen Partei an. Der neugewählte,

Phannias aus Aphtlia, verstand zwar nicht das Mindeste vom
hohenpriesterlichen Dienst. Aber er war ein Mann aus dem Volk;

und dies war die Hauptsache ^
3).

Die Männer der Ordnung, Gorion Sohn Joseph's^*), der be-

rühmte Pharisäer Simon Sohn GamalieFs^^), die beiden Hohen-

priester Ananos Sohn des Ananos und Jesus Sohn Gamaüers,

suchten ihrerseits sich der Zeloten mit Gewalt zu entledigen. Sie

ermahnten das Volk, ihrem wilden Treiben doch Einhalt zu thun^^).

In der That hatte eine Rede, welche Ananos zu diesem Zwecke

hielt -5'), den Erfolg, dass ein Theil der Bevölkerung sich zu offenem

Kampf gegen die Zeloten ermannte. Die letzteren waren in der

Minderzahl und mussten sich vor der Uebermacht der Gegner in

den inneren Tempelvorhof zurückziehen, wo sie vorläufig, da

man die heiligen Thore nicht stürmen wollte, sorgfältig bewacht

wurden ^S).

Um Unterstützung zu erhalten, sandten die Zeloten heimlich

Boten an die kriegslustigen Idumäer und forderten sie unter dem

Vorwande, dass die herrschende Partei in Jerusalem es insgeheim

mit den Eömern halte, zur Bundesgenossenschaft auf. Die Idumäer

51) B. J. IV, 3, 1—3.

52) B. J. IV, 3, 4-5.

53) B. J. IV, 3, 6—8. Vgl. Derenhourg p. 269.

54) So nennt ihn Josephus hier. Er ist aber wohl identisch mit dem oben

(S. 507) erwähnten Joseph Sohn Gorion's. So auch Derenhourg p. 270.

55) Vgl. über ihn auch Vita 38. 39. 44. 60. Derenhourg p. 210 -2T2. 474 s^.

56) B. J. IV, 3, 9.

57) B. J. IV, 3, 10.

58) B. J. IV, 3, 12.
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erscliienen vor den Mauern der Stadt, wurden aber, da man von

ihrer Verbindung mit den Zeloten Kunde erhalten hatte, nicht ein-

gelassen •^'^). In der Nacht nach ihrer Ankunft erhob sich ein

furchtbares Unwetter. Der Sturm heulte und der Eegen goss in

Strömen. Unter dem Schutze dieses Unwetters gelang es den

Zeloten, ihren Verbündeten heimlich die Thore zu öffnen und sie

unbemerkt einzulassen^*^). Kaum hatten die Idumäer in der Stadt

festen Fuss gefasst, als sie auch die Arbeit des Mordens und
Plünderns begannen, worin die Zeloten ihnen getreulich beistanden.

Die Ordnungspartei war zum Widerstände zu schwach. Der Sieg

der Schreckensherrschaft in Jerusalem war entschieden. Die Wuth
der Zeloten und der mit ihnen verbündeten Idumäer richtete sich

hauptsächlich gegen die Vornehmen, Angesehenen und Wohlhaben-

den. Alle bisherigen Führer des Aufstandes wurden als angebliche

Kömerfreunde aus dem Wege geschafft. Vor allem fielen die Hohen-
priester Ananos und Jesus ihrer Mordgier zum Opfer ^i). Um
dem wilden Treiben gesetzlichen Schein zu verleihen, wurde ein-

mal auch die Komödie einer förmlichen Gerichtsverhandlung auf-

geführt. Als aber der hierzu berufene Gerichtshof den Angeklagten,

Zacharias Sohn Baruch's, freisprach, wurde derselbe von ein

paar Zeloten unter dem höhnischen Zuruf: „Hier hast du auch

unsere Stimme", niedergestossen ^2^.

Als die Idumäer des Mordens satt waren und überdiess

merkten, dass der angeblich drohende Verrath nur verläumderischer-

weise den ordnungsliebenden Bürgern Schuld gegeben wurde, wollten

sie keine Gemeinschaft mehr mit den Zeloten haben und zogen

wieder von dannen*^-^). Um so ungehinderter setzten die Zeloten

ihre Schreckensherrschaft fort. Auch Gorion fiel jetzt unter ihren

Streichen. Die Partei der Wohlhabenden und der Ordnungsfreunde

war bereits so eingeschüchtert, dass an Widerstand nicht mehr
zu denken war. Johannes von Gis-chala war allmächtiger Ge-

bieter in der Stadt ß*).

In diese Zeit, wenn nicht schon früher, mag auch die Flucht
der christlichen Gemeinde aus Jerusalem fallen. Sie verliess

die Stadt „infolge göttlicher Weisung" und wanderte nach der

59) B. J. IV, 4, 1—4.

60) B. J. IV, 4, 5—7.

61) B. J. IV, 5, 1—3.

62) B. J. IV, 5, 4. — Diesen Zacharias will mau, aber sehr mit Unrecht,

auch Matth. 23, 35. Luc. 11, 51 wiedergefunden haben.

63) B. J. IV, 5, 5. 6, 1.

64) B. J. IV, 6, 1.
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heidnischen, und darum vom Kriege unberührten Stadt Pella in

Peräa aus'^'^).

Vespasian's Feldherren waren der Ansicht, dass man diese

Zustände ausnützen und alsbald den Angriff auf die Hauptstadt

unternehmen müsse, Sie glaubten, bei den inneren Kämpfen in

der Stadt werde man sich ihrer mit leichter Mühe bemächtigen

können. Nicht so Vespasian. Er hielt es für gerathener, den

Kampf im Innern austoben und die Kräfte sich selbst verzehren

zu lassen 6f'). Um der Hauptstadt zu dieser Selbstvernichtung Zeit

zu lassen, richtete er seine nächsten Unternehmungen gegen Peräa.

Noch ehe die gute Jahreszeit eingetreten war, brach er von Cäsarea

auf, besetzte am 4. Dystros (Adar, März) des Jahres 68 Gradara,

das selbst zum Schutze gegen die römerfeindlichen Elemente in

der Stadt eine Besatzung erbeten hatte, und kehrte dann wieder

nach Cäsarea zurück ^''). Eine Abtheilung von 3000 Mann zu Fuss

und 500 Eeitern, welche er unter Führung des Placidus zurück-

liess, vollendete die Unterwerfung von ganz Peräa bis auf Ma-
chärus 6»). Mit Eintritt der bessern Jahreszeit ^

9) brach Vespasian

abermals, jetzt mit dem grössten Theile seines Heeres, von Cäsarea

auf, besetzte Antipatris, nahm Lydda und Jamnia ein, liess

vor Emma US die fünfte Legion zurück, durchzog erobernd Idumäa,
wandte sich dann über Emmaus wieder nördlich, und zog durch

Samarien an Neapolis (Sichem) vorbei über Korea — wo er am
2. Daisios (Sivan, Juni) eintraf — nach Jericho ^*^). Nach Jericho

und Adida legte er römische Besatzungen, während Gerasa (?)

durch ein abgesandtes Detachement unter Lucius Annius erobert

und zerstört wurde '*).

Das Land war jetzt soweit unterworfen, dass man die Be-

lagerung der Hauptstadt beginnen konnte. Vespasian kehrte daher

nach Cäsarea zurück und war eben mit den Vorbereitungen für

die Belagerung Jerusalem's beschäftigt, als die Nachricht vom Tode

65) Euseb. Hist. eccl. III, 5, 2—3. Epiphan. haer. 29, 7; de mensuHs et pon-

deribus §. 15. — Die Auswanderung erfolgte xuxä riva yQr]0fx6v xolq avxöQ^i

öoxlfxoLQ öl aTCoxaXvxpeojq sxdod^svra x. z. A. [Euseb. H. E. III, 5, 3). — lieber

Pella s. Bd. II, S. 99-102.

66) B. J. IV, 6, 2—3.

67) B. J. IV, 7, 3-4. — Ueber Gadara s. Bd. II, S. 88—91.

68) B. J. IV, 7, 4—6.

69) vTto xi]v ccQ'/Jjv xov taQoq B. J. IV, 8, 1.

70) B. J. IV, 8, 1. — Ueber Korea s. oben S. 238. Die übrigen Städte

sind bekannt.

71) B. J. IV, 9, 1. — Ueber Adida s. oben S. 187 f. — Gerasa kann nicht

die berühmte hellenistische Stadt der Dekapolis sein, da diese sicher auf römi-

scher Seite stand.
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1

Nero 's (f 9. Juni 68) eintraf. Damit war die ganze Lage plötz-

lich verändert. Die Zukunft des gesammten Eeiclies war unsicher.

Yespasian stellte daher alle kriegerischen Unternehmungen ein und
beschloss, die Weiterentwickelung der Dinge abzuwarten. Als

die Nachricht von Galba's Erhebung eintraf, sandte er — es war
mittlerweile der Winter 68,69 herangekommen — seinen Sohn
Titus nach Eom, um dem neuen Kaiser zu huldigen und seine

Befehle entgegenzunehmen. Aber schon in Korinth erhielt Titus

die Nachricht von Galba's Ermordung (f 15. Januar 69), worauf
er zu seinem Vater nach Cäsarea zurückkehrte. Vespasian beob-

achtete noch fortwährend eine zuwartende Haltung'-).

Bald nöthigten ihn die Verhältnisse wieder zur That zu schreiten.

Ein gewisser Simon Bar-Giora, d. h. Sohn des Proselyten'^),

ein Geistesverwandter Johannes von Gis-chala's, von ebenso wildem
Freiheitsdrange beseelt und ebenso wenig einen andern über sich

duldend, hatte die Zeit der Waffenruhe benützt, eine Schaar von
Anhängern um sich zu sammeln, mit welcher er raubend und
plündernd die südlichen Gegenden Palästina's durchstreifte. Ueber-

all bezeichnete Verwüstung den Weg, den er mit seiner Horde ge-

zogen war. Unter anderem war es ihm auch gelungen, Hebron
zu überrumpeln und reiche Beute von dort wegzuschleppen '^j.

Vespasian sah sich dadurch veranlasst, Judäa noch vollstän-

diger, als es bisher geschehen war, zu besetzen. Am 5. Daisios

(Sivan, Juni) des Jahres 69 brach er, nachdem er ein volles Jahr
die Waffen hatte ruhen lassen, wieder von Cäsarea auf, unterwarf

die Bezirke von Gophna und Akrab ata, die Städte Bethel und
Ephraim und kam bis in die Nähe von Jerusalem, während sein

Tribun Cerealis die Stadt Hebron, da sie Widerstand leistete,

eroberte und zerstörte. Bis auf Jerusalem und die Städte Hero-

deion, Masada und Machärus gehorchte jetzt ganz Palästina den

Römern").
Noch ehe Simon durch diesen Zug Vespasian's sich an der

Fortsetzung seiner Raubzüge durch Idumäa verhindert sah, hatten

sich ihm bereits die Thore der Hauptstadt geöffnet. Hier hatte

72) B. J. IV, 9, 2. Ausfülirlicher über die Reise des Titus: Tacit. Hist.

II, 1-4.

73) Josei)hus sagt stets viog FnoQa. Die Form BagyioQäq, Bargiora iiaben

Dio Cass. LXVI, 7 und Tacit. Hist. V, 12 (der irrig dem Johannes diesen Bei-

namen ertheilt). s^-.sj ist die aramäische Form für -:, der Proselyte; s. Bd. II,

S. 566 f.

74) B. J. IV, 9, 3-8.

75) B. J. IV, 9, 9. — Ueber Gophna und Akrabata s. Bd. II S. 138.

üeber Bethel und Ephraim oben S. 175 und 183.
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bis zum Frühjahr 69 Johannes von Gis-chala den allmächtigen

Tyrannen gespielt. Von der unter seinem Begiment in Jerusalem

eingerissenen Unsittlichkeit erzählt Josephus schauerliche Dinge ''^).

Die Bevölkerung, die seine Herrschaft längst verwünscht hatte,

erblickte in dem Auftreten Simon Bar-Giora's eine günstige

Gelegenheit, um sich des einheimischen Tyrannen zu entledigen.

Auf Anrathen des Hohenpriesters Matthias wurde Simon einge-

laden, in die Stadt zu kommen. Dieser ging bereitwilligst darauf

ein und hielt im Monat Xanthikos (Nisan, April) des Jahres 69

seinen Einzug in Jerusalem. Aber während man gehofft hatte,

durch ihn von der Tyrannei des Johannes befreit zu werden, hatte

man jetzt vielmehr zwei Tyrannen in der Stadt, die sich zwar

gegenseitig bekämpften, aber die besitzenden Bürger als ihre ge-

meinsamen Feinde ansahen").

Yespasian war kaum nach Cäsarea zurückgekehrt, als die

Nachricht eintraf, dass Vitellius zum Kaiser erhoben worden sei.

Da kam den Legionen in Aegypten, Palästina und Syrien der Ge-

danke, dass sie ebenso gut dem Reiche einen Kaiser geben könnten,

wie ihre Kameraden im Abendlande, und dass Yespasian des

Thrones würdiger sei als der Schlemmer Vitellius. Am 1. Juli 69

wurde Yespasian in Aegypten zum Kaiser ausgerufen. Wenige

Tage darauf folgten die palästinensischen und syrischen Legionen.

Noch vor Mitte Juli war Yespasian im ganzen Orient als Kaiser

anerkannt '^).

Nun hatte er andere Dinge zu thun, als den Krieg gegen die

rebellischen Juden fortzuführen. Nachdem er in Berytus die Ge-

sandtschaften vieler sjTischen und anderer Städte empfangen hatte,

darauf nach Antiochia gereist war und von hier aus den Mucianus

mit einem Heer auf dem Landwege nach Eom gesandt hatte '9),

begab er sich nach Alexandria. Während seines dortigen Aufent-

haltes erhielt er die Nachricht, dass seine Sache in Eom gesiegt

hatte und Yitellius ermordet worden war (20. December 69).

Er selbst blieb noch bis zum Anfang des Sommers 70 in Alexan-

76) B. J. IV, 9, 10.

77) B. J. IV, 9, 11-12; vgl. V, 13, 1.

78) B. J. IV, 10, 2—6. Tacit. Eist. II, 79—81. Siieton. Vesp. 6. Dass die

ägyptischen Legionen die ersten waren, welche den Vespasiau zum Kaiser aus-

riefen, sagen Tacitus und Suetonius; nach Josephus wären die palästinensischen

vorangegangen. Uebrigens fand die Proclamation in Palästina nach Tacitus

„quintutn Notias Julias", nach Suetonius „V. Idus Jul." statt. — Nach seiner

Ausrufung zum Kaiser schenkte Vespasiau dem Josephus, in dankbarer Er-

innerung an seine Weissagung, die Freiheit {B. J. IV, 10, 7).

79) B. J. IV, 10, 6. 11, 1. Tacit. Hist. II, 81—83.
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dria^o), während sein Solin Titus, dem er die Fortsetzung des

jüdischen Krieges übertragen hatte, ein Heer nach Palästina

führte 81).

In Jerusalem war während dieser Zeit die innere Zerrüttung

wieder einen Schritt weiter gediehen. Statt der zwei Parteien

des Johannes und Simon gab es jetzt deren drei, indem von der

Partei des Johannes sich eine neue unter Eleasar Sohn Simon's

abgezweigt hatte. Simon hatte die Oberstadt und einen grossen

Theil der Unterstadt in seiner Gewalt, Johannes den Tempelberg

und Eleasar den innern Tempelvorhof. Alle drei lagen unab-

lässig mit einander im Kampf und machten die Stadt zu einem

fortwährenden Kriegsschauplatz. Dabei waren sie so thöricht, die

ungeheuren Getreidevorräthe, die in der Stadt angehäuft waren,

in Brand zu stecken, um sie sich gegenseitig zu entziehen, nicht

bedenkend, dass sie damit sich selbst die Mittel für die Verthei-

digung raubten 8-). — Während so Jerusalem in seinem eigenen

Fleisch wühlte, traf Titus die Vorbereitungen für die Belagerung.

4. Belagerung und Eroberung Jerusalem's (70 n. Chr.)^^)^

Das Heer, welches Titus zur Verfügung hatte, bestand aus

vier Legionen. Ausser den drei Legionen seines Vaters, der 5.,

80) Nach Joseph. B. J. IV, 11, 5 wollte Ycspasian nach Rom aufbrechen

XTj^avTog xov /ei/iöjvog. Nach Tacitus wartete er in Alexandria die Zeit der

sommerlichen Winde und die Sicherheit der Seefahrt ab {Hist. IV, 81 : statos

aestivis flatibus dies et certa maris opperiehatur). Ueber seine Reiseroute s. bes.

Joseph. B. J. VII, 2, 1. Er kam aber erst in der zweiten Hälfte des Jahres 70

nach Rom. S.Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 500; Chambalu, Wann
ist Vespasian im J. 70, Titus im J. 71 aus dem Orient nach Rom ziu-ück-

gekehrt? (Philologus Bd. XLIV, 1885, S. 502—517). Chambalu setzt die Ab-
reise Vespasians von Alexandria erst in den August, seine Ankunft in Rom in

den October des Jahres 70. Letzteres muss allerdings angenommen werden, da

Titus erst im November, als er in Berytus den Geburtstag Vespasian's (17. Nov.)

feierte, die Nachricht von der glücklichen Ankunft Ves2:)asian's in Italien erhielt

{Joseph. Bell. Jud. VII, 3, 1 vgl. mit 4, 1).

81) B. J. IV, 11, 5. — Ueber die rechtliche Stellung des Titus während des

Krieges s. Pick, Der Imperatortitel des Titus, in: Sallet's Zeitschr. für Numis-

mat. Bd. XIII, 1885, S. 190—238 (behandelt auch die Zeit vor der Ausrufung

des Titus zum Imperator).

82) B.J.Y, 1, 1—5. Tacit. Hist. V, 12. Ueber die Vernichtung der Getreide-

vorräthe auch die rabbinische Tradition bei Derenhourg p. 281.

83) Vgl. zum Folgenden auch die Monographien über Titus: Stange, De
Titi imperatoris vita part. I, Breslau 1870. — Double, Vie de l'empereur Titus,

Paris 1876 (angez. in der Revue archiol. N. S. XXXIII, 1877, 279—282). —
Steiuwenter, Titus Flavius Vespasianus mit besonderer Berücksichtigung der
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10. und 15., liatte er aiicli noch die 12., die schon unter Cestius

in Syrien gestanden und den Krieg so unglücklich eröffnet hatte.

Dazu kamen die zahlreichen Hülfstruppen der verbündeten Könige^*).

Die Befehlshaber der Legionen waren: Sextus Cerealis für die

5., Larcius Lepidus für die 10., Tittius Frugi für die 15. Legion;

der Befehlshaber der 12. wird nicht genannt. Als oberster Be-

rather (wir würden sagen, als Chef des Generalstabs; stand dem
Titus der ehemalige Procurator Judäa's Tiberius Alexander
zur Seite 8^). Während ein Theil des Heeres Befehl erhielt, vor

Jerusalem zu ihm zu stossen, brach Titus selbst mit der Haupt-

macht von Cäsarea auf**^) und langte wenige Tage vor dem Passa-

feste (14. Xisan, April) des Jahres 70 vor den Mauern der heiligen

Stadt anS').

Zerstörung Jerusalems, Graz 1876 (angez. in der Ztschr. für die österr. Gymn.
XXVIII, 1877, S. 70). — Otto Adalb. Hoffmann, De imperatoris Tili tempori-

btts rede definiendis , Marburg 1883 (gegen dessen Ansicht, dass die Monats-

daten des Josephus nach dem julianischen Kalender gegeben seien, s. unten

Beilage III).

84) B. J. V, 1, 6. Tai: Hist. Y, 1.

85) B. J. VI, 4, 3. Ueber die genannten Feldherren vgl. bes. Leon Benier,

Memoire stir les officiers qui assisterent au conseil de guerre tenu par Titus,

avant de livrer l'assaut du temple de Jerusalem (in den M^moires de VInstitut

de France, Aeadimie des Inscriptiotis et Belles-Lettres, t. XXVI, P. 1, 1867,

p. 269—321). — Der Befehlshaber der 15. Legion heisst nicht Titus Frugi,

wie unsere Ausgaben des Josephus haben, sondern M. Tittius Frugi. S. Lion

Benier p. 314. — Eeuier's Bemerkungen über Cerealis sind zu berichtigen

nach Mommsen, Ephemeris epigr. IV, 499 und Bohden, De Falaesfina et Arabia

provinciis Bomanis 1885 p. 37 (Renier vermischt zwei Cerealis mit einander;

unser Cerealis auch Inscr. Begni Neap. n. 4636 = Corj). Inscr. Lat. f. X n. 4862).

— Tiberius Julius Alexander wird von Josephus bezeichnet als tc5v otqu-

TSVfxccTwv UQywv {Bell. Jud.Y, 1, 6), nävrajv züv azQazsv/xüzojv enäQxojv [B. J.

VI, 4, 3). Hiernach ergänzt Mommsen auf der Inschrift von Aradus Corp.

Inscr. Graec. t. III p. 1178 n. 4536 f- = Hermes Bd. XIX, 1884, S. 644: [Ti-

ßsQto]v ^lov'/uov 'A?.[e§uv6^ov in\ÜQyov zov ^Iov6ai[}!ov ozQazov]. Tiberius Julius

Alexander war also „Generalstabs-chef '. Die Stellung dieses Beamten von Ritter-

rang in einem von einem senatorischen Feldherrn befehligten Heere war eine

ähnliche wie die des praefectus praetorio in der vom Kaiser selbst befehligten

Armee. S. Mommsen, Ephemeris epigraphica t. V p. 578 zu n. 1344. Ders.,

Hermes Bd. XIX, 1884, S. 644 ff. Pick in Sallet's Zeitschr. für Xumismat.

Bd. XIII, 1885, S. 207 f.

86) B. J. V, 1, 6.

87) Wie aus V, 3, 1 erhellt; vgl. V, 13, 7. — Im Heere des Titus befand

sich auch der ältere Plinius, und zwar als upzeniTQOTiog des Tiberius Julius

Alexander, nach Mommsen's glücklicher Ergänzung der Inschrift von Aradus

Corp. Inscr. Graec. t. III p. 1178 «. 4536*'. Mit Rücksicht hierauf sagt Plinius

in der Widmung seiner Naturgeschichte an Titus (§. 3): nobis quidem qualis in

r.astrensi contubernio. S. überh. Mommsen, Hermes Bd. XIX, 1884, S. 644—648.
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Titus war den Legionen mit 600 Reitern vorausgeeilt, um die

Gegend ansznkundscliaften, und hatte sich dabei so weit vorgewagt,

dass er durch einen Ausfall der Juden in die äusserste Gefahr kam
und nur seiner persönlichen Tapferkeit seine Rettung zu danken

hatte s^). Ueberhaupt hatten die Römer gleich bei ihrer Ankunft

von dem ungestümen Muth ihrer Gegner üble Erfahrungen zu

machen. Während die zehnte Legion, die von Jericho gegen Je-

rusalem angerückt war, noch mit Befestigung ihres Lagers auf dem
Oelberg beschäftigt war, wurde sie mit solcher Wucht angegriffen,

dass sie beinahe eine völlige Niederlage erlitten hätte. Xur durch

persönliches Eingreifen des Titus wurde die weichende Legion zum
Stehen gebracht und der Angriff abgeschlagen S'-*).

Die Parteikämpfe in der Stadt ruhten aber auch jetzt noch

nicht. Als die Römer schon vor den Thoren lagen, kam es beim

Passafeste abermals zu einem Gemetzel im Innern der Stadt. Die

Partei Eleasar's hatte für die Festbesucher die Thore des Tempel-

vorhofes geöffnet. Johannes von Gis-chala benützte dies, um seine

Leute mit versteckten Waffen sich einschleichen und Eleasar und

die Seinen unversehens überfallen zu lassen. Die Ueberraschten

waren zum AViderstande zu schwach und mussten den Leuten des

Johannes den Vorhof räumen. Von nun an gab es in Jerusalem

wieder nur zwei Parteien: die des Johannes und des Simon ^^).

L"!^m die nun folgenden Belagerungsarbeiten zu verstehen, ist es

nöthig, sich wenigstens ein allgemeines Bild von der Lage der Stadt

zu verschaffen^!). Jerusalem lag auf zwei Hügeln, einem grösseren

westlichen und einem kleineren östlichen, welche durch eine tiefe

von Norden nach Süden gehende Schlucht, das sogenannte Tyro-

pöon, getrennt waren. Auf dem grösseren westlichen Hügel lag

die Oberstadt, auf dem kleineren östlichen die Unterstadt.
Letzterer hiess auch „Akra", weil hier früher bis zur Makkabäer-

zeit die Burg von Jerusalem gelegen hatte 9-). Nördlich von der

S8) B. J. V, 2, 1—2.

89) B. J. V, 2, 4—5.

90) B. J. V, 3, 1. Tacit. Hist. V, 12 fin.

91) Vgl. die Beschreibung B. J. V, 4. — Aus der fast unabsehbaren Lite-

ratur über die Topographie von Jerusalem ist das Bemerkenswerthere oben

S. 13 hervorgehoben. Die Hypothesen der neueren Forscher über die alte Topo-

graphie sind durch Specialkarten dargestellt in Menke's Bibelatlas Bl. V und

uoch vollständiger bei Zimmermann, Karten und Pläne zur Topographie des

Alten Jerusalem, Basel 187ü. Die besten Pläne des heutigen Jerusalem sind

die von Wilson und Zimmermann-Socin (s. oben S. 14).

92) Die Lage der Akra und Unterstadt ist der umstrittenste Punkt in

der Topographie von Jerusalem. Bei einer methodischen Verwerthung der

Quellen scheint mir aber die obige Ansetzung sich mit Sicherheit zu ergeben
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Akra lag der Tempelplatz, dessen Umfang von Herodes bedeutend

erweitert worden war. An den Tempelplatz scliloss sich wiederum

im Norden die Burg Antonia an. Der Tempelplatz war auf allen

vier Seiten von einer starken Mauer umgeben und bildete so für

sich allein eine kleine Festung. Ober- und Unterstadt waren von

einer gemeinsamen Mauer umgeben, welche an die westliche Mauer

des Tempelplatzes sich anschloss, dann zunächst nach Westen lief,

hierauf in einem grossen südlichen Bogen Ober- und Unterstadt um-

spannte, und endlich an der südöstlichen Ecke des Tempelplatzes

endigte. Ausserdem muss aber auch die Oberstadt von der Unter-

stadt durch eine von Norden nach Süden am Tyropöon entlang

ziehende IMauer getrennt gewesen sein. Denn Titus musste, als er

bereits im Besitze der Unterstadt war, erst noch seine Sturmböcke

gegen die jVIauer der Oberstadt richten. — Die äussere Mauer stand

im Westen, Süden und Osten über steilen Abhängen; nur im Nor-

den verlief der Boden ziemlich eben. Hier schloss sich in einem

nördlichen Bogen eine zweite Mauer an. welche die ältere Vor-

stadt einschloss; und dann in einem noch weiteren nördlichen Bogen

eine dritte Mauer, welche von Agrippa I begonnen und erst

während des Aufstandes nothdürftig vollendet worden war. Diese

dritte Mauer schloss die sogenannte Neustadt oder Vorstadt Be-
zetha ein^y).

Wie es die Lage der Stadt von selbst erheischte, richtete Titus

seinen Angriff gegen die nördliche Seite, also zunächst gegen die

äusserste dritte oder, vom Standpunkt der Angreifer gesprochen,

erste Mauer. Erst jetzt, als die Sturmböcke an drei Stellen ihre

Arbeit begannen, verstummte der innere Krieg; und die beiden Par-

teien Johannes von (iis-chala's und Simon Bar-Giora's verbanden

sich zu gemeinsamen Ausfällen. Bei einem derselben kämpften sie

mit solchem Erfolg, dass nur dem Eingreifen des Titus (der selbst

zwölf der Feinde niederschoss) die Erhaltung der Maschinen zu

danken war^J). Nach fünfzehntägiger Arbeit hatte einer der ge-

Vgl. oben S. 154. Gerade die Geschichte der Belagerung durch Titus bestätigt

dieselbe. Denn Titus, der vom Norden her vordringt, kommt erst nach Ein-

nahme des Tempelplatzes in den Besitz der Unterstadt, die also südlich vom
Tempelplatz gelegen haben muss. Sie erstreckte sich bis zum Siloa (B. J.

VI, 7, 2).

93) Ueber Bezetha vgl. auch oben S. 506 f. — Josephus sagt B. J. V, 4, 2:

Be'Qs&a, o fzsd-eQf/.ijvavö(^tvov ''EXXädi yXwoGt^] xaivt] käyoir' av noXiq. Das

ist nicht möglich. Denn Bet,e&d kann nichts anderes sein als siT'it n-'a „Oliven-

ort". An der Angabe des Josephus kann also nur so viel richtig sein, dass

Bezetha auch Neustadt genannt wurde.

94) B. J. V, 6, 2—5. Sueton. Tit. 5: duodecim projmgnatores totidem sagit-

tarum confecit icUbiis.
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waltigen Sturmböcke eine Lücke in die Mauer gestossen, die Römer
drangen ein und wurden am 7. Artemisios (Ijjar, Mai) Herren der

ersten Mauer •'^).

Es begann der Angriif auf die zweite Mauer. Fünf Tage

nach Einnahme der ersten musste auch diese dem Anprall des

römischen Sturmbockes weichen. Titus zog mit einer auserlesenen

Schaar ein, wurde zwar von den Juden wieder zurückgeworfen, ge-

wann sie aber vier Tage später auf's Neue und behauptete sie jetzt

endgültig^*').

Gleichzeitig Hess er nun gegen die Oberstadt und gegen die

Antonia Sturmwälle aufwerfen, zwei gegen diese und zwei gegen

jene; jede der vier Legionen hatte einen zu bauen. Die Ver-

theidigung der Oberstadt leitete Simon Bar-Giora, die der Antonia

Johannes von Gis-chala'^"). Während die Arbeiten im Gange waren,

musste Josephus — freilich erfolglos — die Stadt zur Uebergabe

auffordernd^). Doch begann bereits Mangel an Lebensmitteln ein-

zutreten, infolge dessen viele der ärmeren Einwohner vor die Stadt

kamen, um sich Lebensmittel zu suchen. Wer von ihnen den Eömern
in die Hände fiel, ward — um den Belagerten Schrecken einzujagen

— im Angesicht der Stadt gekreuzigt oder mit verstümmelten Glie-

dern wieder zurückgejagt^'-*).

Am 29. Artemisios (Ijjar, Mai) waren die vier Wälle vollendet.

Simon und Johannes hatten nur die Vollendung abgewartet, um
nun alle Kraft daran zu setzen, die Werke angestrengter, mühsamer

Arbeit wieder zu zerstören. Die gegen die Antonia gerichteten

zerstörte Johannes von Gis-chala dadurch, dass er einen unterirdi-

schen Gang unter sie graben, diesen mit Pfählen stützen und dann

die Pfähle in Brand stecken Hess, wodurch die Wälle einsanken und

mitverbrannten. Zwei Tage später vernichtete Simon Bar-Giora

auch die gegen die Oberstadt gerichteten durch Feuer i*^*^).

Ehe Titus den Bau neuer Wälle versuchte, griff er zu einem

andern Mittel. Er Hess die ganze Stadt mit einem ununterbrochenen

Steinwall {rtlxog) umgeben, um jede Zufuhr abzuschneiden und die

Stadt auszuhungern. JMit wunderbarer Schnelligkeit war das Werk
in drei Tagen vollendet. Zahlreiche Streifwachen sorgten dafür, dass

Kiemand hinauskam'*^'). Die Hungersnoth erreichte infolge dessen

95) B. J. V, 7, 2.

96) B. J. V, 7, 3—4; 8, 1—2.

97) B. J. V, 9, 2; vgl. 11, 4.

98) B. J. V, 9, 3-4.

99) B. J. V, 10, 2-5. 11, 1—2.

100) B. J. V, 11, 4 -6.

101) B. J. V, 12, 1—2. Ev. Luc. 19, 43. Aehnliche Circumvallationen kamen
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in der Stadt eine furchtbare Höhe; und wenn auch nur die Hälfte

dessen auf Wahrheit beruht, was die erfinderische Phantasie des

Josephus erzählt, so war sie immer noch schrecklich genug i*^-).

Dass unter solchen Umständen Johannes von Gis-chala das heilige

Oel und den heiligen Wein zu profanen Zwecken verwendete, kann

nur ein Josephus ihm zum Vorwurf machen i*^
3).

Indessen liess Titus auch wieder Sturmwälle bauen und zwar

jetzt vier der Antonia gegenüber. Das Bauholz dazu musste, da

die Umgegend vollständig entblösst war, aus einer Entfernung von

9ü Stadien (4^2 Stunden) herbeigeschafft werden^04^_ Nach 21tägiger

Arbeit waren sie vollendet. Ein Ausfall, den Johannes A^on Gis-

chala zu ihrer Zerstörung am 1. Panemos (Tammus, Juli) unter-

nahm, misslang, da er nicht mehr mit der frühern Energie ausgeführt

war, während die Römer ihre Wachsamkeit verdoppelt hatten ^*^^).

Kaum hatten die Juden sich zurückgezogen, so begannen die Sturm-

böcke gegen die Mauer zu stossen; zunächst ohne wesentlichen Er-

folg. Doch war die Mauer durch die Stösse so erschüttert, dass

sie bald darauf an der Stelle, wo die Mauerbrecher gearbeitet hatten,

von selbst einsank. Die Erstürmung war aber auch jetzt noch

schwierig, da Johannes von Gis-chala schon zuvor hinter ihr eine

zweite errichtet hatte. Auf eine ermunternde Ansprache des Titus

hin machte am 3. Panemos (Tammus, Juli) ein syrischer Soldat,

Namens Sabin us, mit elf Kameraden den Versuch, die Mauer zu

öfters vor. Am berühmtesten ist die von Alesia durch Cäsar {Bell. Gall. VII,

69: fossamque tt maceriam sex in altitudmem pedum 2J^(ißd>txerant; ejus muni-

tionis, quae ab Romanis instituebatur, circuitus XI milium xx^ssuiim tenehat).

Auch Mas ad a wurde, ehe man zum Augriffe schritt, durch eine solche Um-
fassimgsmauer eingeschlossen (Jos. Bell. Jiid. VII, 8, 2). Grosse Eeste derselben

sind dort noch heute erhalten. Sie war aus unbehauenen Steinen ohne An-

wendung von Mörtel errichtet (s. The Survey of Western Falestine, Memoirs

111,421, und überhaupt die in Anm. 133 genannte Literatur). Vgl. auch: Mar-
quardt, Eömische Staatsverwaltung ßd. II, 1876, S. 509.

102) B. J. V, 12, 3. 13, 7. VI, 3, 3; vgl. Aboth derabhi Nathan c. 6 (bei

Derenbourg p. 285). Bekannt ist die Schauergeschichte von jener Maria aus

Beth-Esöb, welche vom Hunger getrieben ihr eigenes Kind verzehrte. S. Bell.

Jtid. VI, 3, 4; Euseb. H. E. III, 6; Hieron. ad Joel 1, 9 ff. [opp. ed. Vallarsi

VI, 178); und die Stellen aus Talmud und Midrasch bei Grat z Bd. III, 4. Aufl.

5. 537 (2. Aufl. S. 401). — Uebrigens gehört das Verzehren der eigenen Kinder

zur herkömmlichen Scenerie einer Schilderung des Kriegselendes ; so als Drohung

:

Lev. 26, 29. Deut. 28, 53. Jerem. 19, 9. Ezech. 5, 10; als Geschichte: II Reg.

6, 28-29. Thren. 2, 20. 4, 10. Baruch 2, 3.

103) B. J. V, 13, 6.

104) B. J. V, 12, 4.

105) B. J. VI, 1, 1—3.
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erklimmen, fiel aber mit drei seiner Gefährten im Kampf ^o^). Zwei

Tage darauf (5. Panemos) verbanden sieh etwa 20—30 andere, um
den Versuch zu erneuern. Sie ersteigen des Nachts heimlich die

Mauer, stossen die ersten Posten nieder; Titus drängt eiligst nach

und jagt die Juden bis auf den Tempelplatz. Von hier werden die

Römer zwar wieder zurückgeschlagen, behaupten aber die An-
tonia, die alsbald geschleift wird^*^').

Trotz Krieg und Hungersnoth hatte man bisher noch immer

das tägliche Morgen- und Abendopfer regelmässig dargebracht. Am
17. Panemos (Tammus, Juli) musste es endlich eingestellt werden,

auch jetzt nicht etwa der Hungersnoth wegen, sondern „aus Mangel

an Männern" "^'-). Da eine abermalige Aufforderung des Josephus zur

Uebergabe erfolglos blieb, und ein nächtlicher Angriif eines auser-

lesenen Theiles des Heeres auf den Tempelplatz resultatlos ver-

lief i*^^), so traf Titus nun die Vorbereitungen zu einem regelrechten

Sturm auf den befestigten Tempelplatz. Dieser bildete ein ziem-

lich regelmässiges Viereck, das ringsum von festen Mauern umgeben

war, längs deren im Innern überall Säulenhallen herumliefen. Inner-

halb dieses grossen Platzes bildete der ebenfalls auf allen Seiten

von starken Mauern umgebene innere Vorhof einen zweiten ver-

theidigungsfähigen Raum, der den Belagerten auch nach Verlust

des äusseren Platzes noch Sicherheit bot. Titus musste zunächst

der äusseren Mauer Herr zu werden suchen. Wieder wurden vier

Wälle errichtet, zu welchen das Material nun schon 100 Stadien

(5 Stunden) weit hergeholt werden musste ^^"). Während daran

gearbeitet wurde, fand am 27. Panemos eine Anzahl Römer da-

durch ihren Tod, dass sie durch den Abzug der Juden von der

Höhe der westlichen Säulenhalle sich verleiten Hessen, dieselbe zu

erklimmen. Sie war aber vorher von den Juden mit brennbaren

Stoffen angefüllt worden. Als nun die Römer oben waren, steckten

die Juden die Halle in Brand; und das Feuer griff mit solcher

Schnelligkeit um sich, dass die Soldaten sich nicht mehr retten

konnten und in den Flammen umkamen ^^i).

Als die W^älle am 8. Loos (Ab, August) vollendet waren, wur-

den die Widder herbeigeschafft, und die Sturmarbeit begann. Aber

gegen die ungeheuren Mauern konnten sie nichts ausrichten. Um

106) B. J. VI, 1, 3—6.

107) B. J. VI, 1, 7—8. 2, 1.

108) B. J. VI, 2, 1. Mischna Taanith IV, 6: -."crn V-js T^^sra irs ni'ar?. —
Vgl. über das tägliche Morgen- und Abendopfer: Bd. II, S. 232 ff.' 238 ff.

'

109) B. J. VI, 2. 1—6.

110) B. J. VI, 2, 7.

111) B. J. VI. 3, 1-2.

S chürer, Zeitgeschichte I. 34
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zum Ziele zu kommen, liess dalier Titus an die Thore Feuer legen

und öifnete so den Eingang zum äusseren Tempelplatz ii2j_ jt^^n

andern Tage (9. Ab), als die Thore vollends niedergebrannt waren,

hielt Titus Kriegsrath, in welchem beschlossen wurde, den Tempel

zu schonen 1^3). Als aber Tags darauf (10. Ab) die Juden rasch

hintereinander zwei Ausfälle vom inneren Vorhof aus machten und

bei dem zweiten Ausfall von den Soldaten, welche mit dem Löschen

des Brandes der Säulenhallen beschäftigt waren, bis in den inneren

Vorhof zurückgetrieben wurden, warf ein Soldat eine Brandfackel

nach einer Kammer des eigentlichen Tempelhauses ^i^). Wie dies

dem Titus gemeldet wurde, eilt er hinzu; die Feldherren und Le-

gionen ihm nach. Titus befiehlt zu löschen. Aber in dem wilden

Kampfe, der sich nun entspinnt, werden seine Befehle überhört,

und das Feuer greift immer mehr um sich. Noch hoffte Titus

wenigstens das Innere des Tempelhauses zu retten und erneuert

die Befehle zum Löschen. Aber die Wuth der Soldaten hört nicht

mehr auf seine Befehle. Statt zu löschen, legen sie neue Feuer-

brände an; und das ganze herrliche Werk wird rettungslos ein

Raub der Flammen. Dem Titus war es eben noch gelungen, das

Lmere zu besichtigen, ehe es von den Flammen ergriffen wurde i^^).

112) B. J. VI, 4, 1-2.

113) B. J. VI, 4, 3.

114) B. J. VI, 4, 4—5.

115) B. J. VI, 4, 6—7. — Das Datum des Tempelbrandes ist nach Obigem

der 10. Loos = Ab, wie Josephus auch B. J. VI, 4, 5 ausdrücklich angiebt.

Die rabbinische Tradition setzt die Zerstörung des Tempels auf den 9. Ab
[Mischna TaamthTV, 6: njrcnn nsvi-scps r^an a^n asa riyc-na) und zwar auf den

Vorabend desselben (b. Taanith 29 a: asa Wan zrs, Derenhourg 2>- 291), d. h.

nach unseren Begriffen auf den 8. Ab. Sie betrachtet also den Tag als Zer-

störungstag, an welchem Titus das Feuer an die Thore des Tempelplatzes legen

liess. Nach rabbinischer Tradition war es gerade Sabbath-Ausgaug, naio '«is'Da,

als der Tempel zerstört wurde (s. oben S. 29 imd Derenhourg p. 291). Nach
Dio Cass. LXVI, 7 wurde Jerusalem zerstört ev avxy xf] xov Kqovov ijfisQcc.

Nach der Darstellung des Josephus, der wir gefolgt sind, hatte Titus das

eigentliche Tempelhaus schonen wollen {B. J. VI, 4, 3). Abweichend ist die

Darstellung des Sulpicius Severus Chron. II,, 30: Fertur Titus adhihito con-

silio prius deliberasse, an templum tanti operis everteret. Etenim nonnullis vide-

batur, aedem sacratam ultra omnia mortalia illustrem non oportere deleri, quae

servata modestiae Romanae testimonium , diruta perennem crudelitatis notam

jyraeberet. Ät contra alii et Titus ipse evertendum in primis templum cense-

bant, quo plenius Judaeormn et Christianorum religio tolleretur: quippe has reli-

giones, licet contrarias sibi, isdem tarnen ab auctoribus profectas ; Christianos ex

Judaeis extitisse: radice sublata stirpem facile 2)erituram. Mit etwas anderer

IMotivirung schreibt auch Orosius VII, 9, .5—6 die Zerstörung dem Titus zu.

Da nun Sulpicius Severus, wie Bernays nachgewiesen hat, sonst aus Tacitus
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Während die Eömer alles, was ihnen in die Hände fiel, Kinder

und Greise, Priester und Nichtpriester, niedermetzeln und den furcht-

baren Brand noch absichtlich schüren, damit nichts von der Flamme
verschont bleibe, gelang es Johannes von Gis-chala mit seiner

Zelotenschaar in die Oberstadt zu entkommen. Noch ehe der Tempel

ausgebrannt war, pflanzten die Legionen im Yorhof ihre Feldzeichen

auf und begrüssten ihren Feldherrn als Imperator 1^*^).

Mit dem Untergange des Tempels war das Eroberungswerk

noch immer nicht vollendet. Noch galt es die Oberstadt, diese letzte

Zufluchtsstätte der Belagerten, zu bezwingen. Aufs Neue forderte

Titus den Simon und Johannes zur Uebergabe auf. Die Bela-

gerten verlangten aber freien Abzug, der ihnen nicht gewährt wer-

den konnte 11^). Auf Befehl des Titus wurden nun die von den

Römern besetzten Stadttheile: der Ophla, das Archiv, das Rath-

liaus, die Unterstadt bis zum Siloah, in Brand gesteckt, während

schöpft, so hat Bernays angeuommeu, dass auch in diesem Punkte seine Dar-

stellung auf Tacitus' Historien, die uns für diese Zeit nicht erhalten sind, zurück-

gehe und den Vorzug vor Josephus verdiene, der den Titus von der nota cru-

delitatis habe befreien wollen (Bernays, Ueber die Chronik des Sulpicius

Severus, 1861, S. 48—61 = Gesammelte Abhandlungen II, 159—181). Wie Ber-

nays auch: Stange, De Titi imperatoris vita P. I, 1870, p. 39—43; Schiller,

Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 399. Thiaucourt, Revue des lindes juives

t. XIX, 1889, p. 65 sqq. Schwankend äussern sich: Renan, Der Antichrist

S. 405—410, und Mommsen, Eöm. Gesch. V, 538 f. Gegen Bernays: Grätz,
Gesch. der Juden 111, 4. Aufl. S. 538 f. und Hausrath, Zeitgesch. 2. Aufl. III,

474. Nur allgemeines Eaisonnement, ohne Eingehen auf die Quellenfrage, giebt:

lUhardt, Titus und der jüdische Tempel (Philologus Bd. XL, 1881, S. 189—
196) [Titus habe die Absicht gehabt, den Tempel zunächst zu erhalten, um
ihn zu beschauen und zu plündern, dann aber doch zu zerstören]. — Es ist in

der That wahrscheinlich, dass Sulpicius Severus auf Tacitus zurückgeht; aber

der Vorzug seiner Darstellung vor der des Josephus ist damit nicht erwiesen.

Er bleibt eine blosse Möglichkeit. Verdächtig Avird erstere durch die im Munde
des Titus unmögliche Motivirimg seines angebUchen Beschlusses.

116) B. J. VI, 5, 1—2. Begrüssung des Titus als Imperator: B. J. VI, 6, 1.

Sueton. Tit. 5. Dio Cass. LXVI, 7. Oros. VII, 9, 6. Ueber die Bedeutung des

Vorganges bes. Sueton. l. c. (Titus kam in den Verdacht, dass er von Vespasian

abfallen und sich zum selbständigen Herrn des Orientes machen wolle). —
Käheres bei Teuffei in Pauly's ßeal-Enc. VI, 2, 2490. — Mommsen, Impe-
ratortitel des Titus (Wiener Numismat. Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 458—478).
— F. J. Hoffmann, Qaomodu quando Titus imperator factus sit, Bonnae 1883.

— Chambalu, Der Verfassungsstreit zwischen Titus und Vespasian (Philologus

Bd. XLIV, 1885, S. 123-131). — Pick, Der Imperatortitel des Titus (Sallet's

Zeitschr. für Numismatik Bd. XIII, 1885, S. 190—238). Hierzu Schiller in

Bursian's Jahresber. Bd. 52, S. 17—25. — Mommsen, Zu den Münzen des

Titus (Sallet's Zeitschr. für Xumism. Bd. XIV, 1887, S. 31—35).

117) B. J. VI, 6, 2—3.
34*
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gleichzeitig- die TjTannen in der Oberstadt mordeten und plün-

derten '*^).

Da an freiwillige Ergebung der Belagerten nicht zu denken

war, musstc noch einmal zur Errichtung von Wällen geschritten

werden. Sie wurden theils an der nordwestlichen Ecke der Ober-

stadt beim Herodespalast, theils an der nordöstlichen Ecke in der

Nähe des sogenannten Xystos angelegt. Am 20. Loos (Ab, August)

begann der Bau; am 7. Gorpiaios (Elul, September) war er voll-

endet. Die Sturmböcke stiessen bald eine Lücke in die Mauer,

durch welche die Soldaten mit leichter Mühe eindrangen, da die

Belagerten in ihrer verzweifelten Lage keinen ernsten Widerstand

mehr leisteten"^). Ein Theil machte den Versuch, sich durchzu-

schlagen und die Einschliessungsmauer beim Siloah zu durchbrechen.

Sie wurden aber zurückgewiesen und flüchteten sich in die unter-

irdischen Gänge. Unterdess wurde die ganze Oberstadt von den

Römern besetzt. Die Feldzeichen wurden aufgepflanzt und der

Siegesgesang angestimmt. Mordend, brennend und plündernd durch-

zogen die Soldaten die Stadt, Nach fünfmonatlicher Belagerung,

nachdem man Schritt für Schritt mühsam vordringend eine Stel-

lung nach der andern hatte erringen müssen, w^ar endlich am
8. Gorpiaios (Elul, September) die ganze Stadt in den Händen der

Sieger 120).

Wer von den Einwohnern noch nicht dem Hunger oder Schwerte

zum Opfer gefallen war, wurde hingerichtet oder in die Bergwerke

geschickt oder zu Gladiatorenkämpfen bestimmt. Die schönsten und

kräftigsten Männer wurden für den Triumph auserlesen. Unter den

Flüchtlingen, welche vom Hunger getrieben aus den unterirdischen

Gängen hervorkamen, fand man auch Johannes von Gis-chala.

Da er um Gnade bat, schenkte man ihm das Leben, warf ihn aber

auf Lebensdauer ins Gefängniss. Erst geraume Zeit später wurde

auch Simon Bar-Giora ergriffen. Er wurde als Opfer für den

Triumph aufbewahrt '

-
'). Die Stadt wurde dem Erdboden gleich-

gemacht. Nur die drei Tliürme des Herodespalastes: Hippikos,

Phasael und Mariamme, und einen Theil der Mauer Hess man stehen,

erstere als Denkmäler der einstigen Festigkeit der Stadt, letztere

als Schutz für die zurückbleibende Besatzung. Durch eine Lobrede

auf das Heer, Belohnung hervorragender 'S^'affenthaten, Dankopfer

118) B. J. VI, 6, 3. 7, 2—3.

119) B. J. VI, 8, 1-5.

120) B. J. VI, 8, 5. 10, 1.

121) B. J. VI, 9, 2. 4. VII, 2, 1-
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und Festschmaus feierte Titus den schwer und mit vielen Opfern

errungenen Siegi22j_

5. Das Naclispiel des Krieges (71—73 n. Chr.).

Während die zehnte Legion als Besatzung in Jerusalem zuriick-

blieb, zog Titus mit dem übrigen Theil des Heeres nach Cäsar ea

(am Meere), wo die Beute niedergelegt und die Gefangenen in Ge-

wahrsam gebracht wurden '
"-•'). Von da ging Titus nach Gäsarea

Philip pi, wo ein Theil der Gefangenen Thierkämpfc und Gladia-

torenspiele aufführen musste^-^). InCäsarea am Meere, wohin er

sich wieder zurück begab, feierte er den Geburtstag seines Bruders

Domitian (24. October) abermals durch glänzende Spiele. Ebenso

122) B. J. VII, 1, 1—3. — Von den drei Thürnien des Herodespalastes ist

noch heutzutage einer (nach gewölinlicher Annahme der Hippikos, nach Schick

der Phasael) unter dem Namen „Davidsthurm" erhalten. Eine genaue Beschrei-

bung giebt Schick, Zeitsehr. des deutschen Palästina-Vereins. I, 220 ff. Ab-

bildungen z. B. in Riehm's Handwörterb. I, 210 (Art. „Burg"); Ebers und

Guthe, Palästina Bd. I, S. 9.

128) B. J. VII, 1, 2—3. — Die zehnte Legion stand noch zur Zeit des Die

Cassius (Anfang des dritten Jahrhunderts nach Chr.) in Judäa, Dio Cass. LV,

23. Erst Eusebius erwähnt sie als Besatzung von Aela am rothen Meere {Euseb.

Onomast. ed. Lagarde ^j. 210). Inschriften , auf welchen sie erwähnt wird, sind

in neuerer Zeit mehrfach in Jerusalem gefunden worden. 1) Eine kurze und
fragmentarische ist am ausführlichsten besprochen von Clermont-Ganneau,
Coniptes rendits de l'Acadhnie des Inscriptions et Belles-Lettres de l'annee 1872,

p. 163—170. Dieselbe auch in: Palestine Exploration Fund Qaarterly State-

ments 1871, 103. EpJiemeris epigr. II p. 2Ü2 n. 345. The Surveij of Western

Falestine, Jerusalem p. 427. 2) Eine andere, etwas umfangreichere ist eingehend

behandelt von Zaugemeister, Zeitsehr. des DPV, X, 1SS7, S. 49—53. XI,

1888, S. 138. Dieselbe auch bei Merrill, Quarterly Statements 1886, 73. 3) Auch
Ziegel mit dem Stempel der Leg. X Fretensis sind unter dem Schutt zum Vor-

schein gekommen. S. Cl e rmont-Ganneau, Comptes rendus de l'Acad. des Inscr.

et Belles-Lettres 1872, p. 158—163. Ep)hemeris epigr. II p. 293 n. 346. ibid. t.Y

p. 618 n. 1441. Guthe, Zeitsehr. des DPV. V, 1882, Taf. X Fig.A. Merrill,
Quarterly Statements 1885, 133. Bei neueren Grabarbeiten sind überhaupt „eine

Anzahl von Ueberresten der zehnten Legion'" gefunden worden (a number of
relics of the tenth legion, s. Merrill, Quarterly Statements 1886, 72). Den
reichsten Ertrag lieferte eine grosse, katakombenartige Grabanlage auf dem Oel-

berge, in welcher zahlreiche Ziegel mit dem Stempel LXB' oder LXFre gefun-

den wurden, die als Deckel bei einzelneu Gräbern verwendet waren (s. Schick,
Zeitsehr. des DPV. XII, 1889, S. 198—199). 4) Ueber eine Münze der L. X. F.,

welche in Jerusalem gefunden wurde, s. de Saulcy, Revue arcMol. Nouv. SSrie

f. XX, 1869, p. 251—260; ders., Numismatique de la Terre Sainte ]). 83 sq.

pl. V n. 3.

124) B. ./. VII, 2, 1.
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in Berytiis den seines Vaters Vespasian (17. November). Nach
einem längeren Aufenthalte inBerytus^-^) zog Titus nach Antiochia,

unterwegs in den Städten überall Spiele feiernd, bei welchen die

jüdischen Gefangenen als Gladiatoren sich gegenseitig abschlachten

mussten. Nach kurzem Aufenthalt in Antiochia zog er weiter nach

Zeugma am Euphrat und von da wieder zurück nach Antiochia;

von hier nach Aegypten. In Alexandria eutliess er die Legionen.

Von den Gefangenen wurden 700 von auserlesener Schönheit, sowie

die Anführer Simon und Johannes für den Triumph bestimmt i-'').

Nun segelte Titus nach Eomi^')^ wurde von seinem Vater und dem
Volke mit Jubel empfangen und feierte gemeinsam mit seinem Vater

und Bruder (im J. 71) einen Triumph, obwohl der Senat jedem

von ihnen einen eigenen zuerkannt hatte ^-®). Bei dem Triumphe
wurde der feindliche Anführer Simon Bar-Giora nach alter Sitte

125) B. J. VII, 3, 1: -/QovKaxeQuv ircoiriGuro tz/v intÖT^/niav.

126) B. J. Vn, 5, 1-3.

127) Die Aükiiiift des Titus in Eom setzt Chambalu (Philologus XLIV,
1885, S. 507—517) „etwa IMitte Juni 71".

128) B. J. VII, 5, 3—7. Dio Cass. LXVI, 7. Die jüdischen Beutestücke,

welche im Triumphzug aufgeführt wurden, sind noch heute auf den Reliefs des

Titusbogens zu sehen. Vgl. Beland, De spolüs tenqyli Hierosolymitani in arcu

Titiano Bomae conspicuis. Ultraj. 1716. Neue Ausgabe von Schulze 1775.

(Auch in XJgolini Thesaurus t. IX). Eine Abbildung und Beschreibung des

Titusbogens, der erst nach dem Tode des Titus divo Tito errichtet wurde, unter

anderem bei Reber, Die Ruinen Roms imd der Campagna, 1863, S. 397—400.

Ueber die Reliefs bes. Philippi, Ueber die römischen Triumphalreliefe und
ihre Stellung in der Kunstgeschichte (Abhandlungen der philol.-hist. Classe der

sächs. Gesellsch. der Wisseusch. Bd. VI, 1874, S. 245—306; mit Abbildungen:

Tafel II—III). — In der Aufschrift des Titusbogens {Corp. Inscr. hat. t. VI
n. 945) wird des jüdischen Krieges nicht gedacht. Dagegen trug ein anderer,

im 1415. Jahrhundert zerstörter Titusbogen. welcher im Circus Maximus ge-

standen hatte, folgende pomphafte und, soweit es sich um die frühere Geschichte

Jerusalems handelt, unwahi-e Inschrift (datirt vom J. 81 n. Chr., erhalten durch

eine Handscln-ift von Einsiedeln): Senatus popidusqice Bomanus imp. Tito Cae-

sari divi Vespasiani f. Vespasiano Äugiisto qiiod praeceptis patri{is) con-

siliisqiie et auspjiciis gentem Judaeorum domuit et urhetn Hierusolymam omnihus

ante se ducibus regibus gentibiis aut frustra petitam aut ontnino intemptatam

delevit (Piper, Jahrbb. für deutsche Theol. 1876, S. 52—54; Corp. Inscr. Lat.

t. VI n. 944; Darmesteter, Bevtie des äudes juives t. I, 1880, p. 35 sg-.; über

die Echtheit: Mommsen, Berichte der sächs. Gesellsch. der Wissensch. philol.-

hist. Cl. 1850, S. 303). — Die Münzen des Vespasianus, Titus und Domitianus

mit der Aufschrift : lovöaiaq sa?.wy;viag, Judaea devicta, Judaea capta und ähn-

hchen s. am vollständigsten bei Mad den, Coins of the Jeus 1881, p. 207—229.

Vgl. auch: De Saulcy, Becherches sur la Numismatique Judatque p. 155 sj.

Ders., Numismatique de la Terre Sainte p.l9 sq. Madden, Histury of Jetvish

Coinage p. 183— 197. Ders.. Numismatic Chronicle 1870, p. 45—55.
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vom Festzuge weg nach dem Carcer geschleppt und dort hin-

gerichtet ^^
9).

Zur Feier des Triumphes gab dem Titus die Bezwingung der

Hauptstadt allerdings ein Kecht. Aber völlig unterworfen war
Palästina noch nicht. Denn noch waren die Festungen Herodeion,
Machärus und Masada in den Händen der Aufständischen, Sie

zu bezwingen war die Aufgabe des nunmehrigen Statthalters von

Palästina, Lucilius Bassus. Bei Herodeion scheint ihm dies

ohne Schwierigkeiten gelungen zu sein^^*^). Länger währte die Be-

lagerung von Machärus ^31). Doch ergab sich auch dieses, noch

ehe es zum Sturm kam, gegen Gewährung freien Abzuges. Den
Entschluss zur Uebera^abe soll zuletzt die Gefansrennahme eines

129) B. J. VII, 5, 6. Bio Cass. LXVI, 7. — Simon wurde „nach dem
über dem Forum gelegenen Ort" geschleppt (B. J. VII, 5, 6: slg xbv inl Trjg

dyogäq ioiQezo zoTtov). Hierzu bemerkt Havercamp richtig: seil, carcerem,

quem Liviiis dicit Foro itnminere. Der carcer Mamertinus lag am Forum. Hier,

und zwar in dessen unterem Theile, dem Tullianum, wurden z. B. auch Jugurtba

und die catilinarischen Verschworenen erdrosselt. Ueberhaupt j)flegte mau dort

Kriegsgefangene durch den Strang hinzurichten. Trehell. Follio, Tyranni tri-

ginta c. 22 [in: Scriptores Historiae Äugustae ed. Peter): strangulatus in carcere

captivorum veterum more. Ueber den Carcer s. auch Pauly's Eeal-Enc. Art.

Tullianum, und Gsell-Fels, Eom (1. Aufl.) II, 200 ff.

130) B. J. VII, 6, 1. — Ueber die Lage von Herodeion s. oben S. 321.

131) Machärus, griech. MaxaiQolq (so Joseplius, Straho XVI, 2, 40 p. 763,

Stephanus Byz. s. v.), heisst im semitischen Mecliaivar, '-^iS's oder "i=a^ (in der

Mischna Tamid III, 8 haben editio princeps, Cambridger Handschrift und cod.

de Eossi 138 iii:«, Aruch -=:» ; beide Formen kommen auch sonst vor, doch ist

"iisö das gewöhnlichere. Die Aussprache •^j?'?, Mechawar, wie in cod. de Rossi 138

punktirt ist, wird bestätigt durch die Lesart ".issa, welche eine Müncheuer
Handschrift Joma 39« hat, s. Levy, Neuhebr. Wörterb. III, 111 f. Ueberhaupt:

Lightfoot, Opp. 11, 582). Dieser semitischen Form kommen am nächsten : Mayu-
ßiQioq {Parthey, Hierochs Synecdemus et Notitiae grnecae episcopatuum 1866 ^a 93)

und Machaveron (als Accusativlbrm, Tohler et Molinier, Itincra Hierosolymitana

1879, p. 326). — Nach Bell. Jud. VII, 6, 2 war Machärus bereits von Alexander

Jannäus befestigt worden, Gabinius schleifte die Festung {Äntt. XIV, 5, -4. B. J.

I, 8, 5). Herodes d. Gr. befestigte es auf's Neue {B. J. VII, 6, 2), Ueber seine

Bedeutung s. Plinius, Hist. Nat. V, 16, 72: Machaerus, secunda quondam
arx Judaeae ab Hierosolymis. — Es lag an der südlichen Grenze von

Peräa {B. J. III, 3, 3) und soll zur Zeit des Herodes Antipas dem Araberkönig

gehört haben [Antt. XVIII, 5, 1), Ohne Zweifel ist es das heutige Mkaur
östlich vom todten Meere. S. Seetzen, Reisen durch Syrien II, 330 ff. IV,

378 f. Eitter, Erdkunde XV, 1, .ö77 f, Eaumer, Palästina S. 264. Keim, Ge-

schichte Jesu I, 578 ö". Hausrath, Neutestaraentl. Zeitgesch. 2. Aufl. I, 329 f,

Parent, Machaerous, Paris 1868 (227 ^j.). Tristram, The Land of Moab
ed. 2., 1874, p. 253 sqq. Duc de Luynes, Voyaye ä'Exploration ä la mer morte,

ä Petra et sur la rive ganche du Jourdain, Paris s. a. [1874], Atlas, Tafel 36—39,

Bädeker-Socin, Palästina S. 317,
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Jünglings, Namens Eleasar, der sich bei der Vertlieidigung beson-

ders hervorgetlian hatte, zur Reife gebracht haben. Bassus drohte,

ihn im Angesicht der Stadt zu kreuzigen; und um dies zu verhin-

dern, übergaben die Juden die Stadt ^^-j. Inzwischen starb Lucilius

Bassus. Seinem Nachfolger Flavius Silva fiel die Aufgabe zu,

Masada zu nehmen ^^^^^ In dieser Festung hatten sich gleich im

Beginn des Krieges die Sikarier unter Führung Eleasar 's, des

Sohnes Jairi und Nachkommen des Judas Galiläus ^^*\ festgesetzt

und seitdem behauptet. Die Belagerung war äusserst schwierig,

da der Fels, auf welchen die Stadt gebaut war, nach allen Seiten

so hoch und jäh abfiel, dass die Annäherung von Belagerungs-

maschinen fast unmöglich war. Nur an einer Stelle — und auch

hier nur nach schwierigen und kunstvollen Vorbereitungen — ge-

lang es, einen Mauerbrecher aufzustellen. Als dieser eine Lücke in

die Mauer gestossen hatte, hatten die Belagerten hinter derselben

bereits ein anderes Bollwerk von Holz und Erde errichtet, das

weffen seiner Elasticität durch den Mauerbrecher gar nicht zerstör-

132) B. J. VII, 6, 1—4,

133) lieber Masada (d. h. n-sto Bergfeste, bei Straho XVI, 2, 44 iJ. 764

corrumpirt Moaoüöa) s. bes. die eingehende Monographie von Tuch, Masada.

die herodianische Felsenfeste, nach Fl. Josephus und neueren Beobachtungen,

Leipzig 1863 (39 S. 4.). — Es war schon von dem Hohenpriester Jonathan be-

festigt worden {B. J. VII, 8, 3), wird zur Zeit Hyrkan's II um 42 vor Chr. als

wichtige Festung erwähnt {Antt. XIV, 11, 7. B. J. 1, 12, 1) und diente bei

dem Einfall der Parther in Palästina den Angehörigen des Herodes als sichere

Zufluchtsstätte {Antt. XIV, 13, 8 f. 14, 6. 15, 1 f. ^BeU. Jud. I, 13, 7 f. 15, 1.

15, 3 f.). Herodes der Gr. befestigte es aufs Neue {B. J. VII, 8, 3). — Nach

B. J. VII, 8, 3 lag es nahe am westlichen Ufer des todten Meeres, nach B. J.

IV, 7, 2 nicht weit von Engedi. Ebenso Plinius. Bist. Nat. V, 17, 73: Inde

{seil, von Engedi aus) Masada castellum in rupe et ijjsum haut jyrociil Asj)haltite.

Hiernach, und nach der Beschreibung, welche Josephus B. J. VII, 8, 3 von der

Oertlichkeit giebt, kann kein Zweifel sein, dass es mit dem heutigen Sebbeh
am westlicheu Ufer des todten Meeres südlich von Engedi identisch ist, wie

zuerst Smith und Robinson erkannt haben. Die ßelageruugsarbeiten der

Römer vom J. 73 sind dort noch heute deutlich zu erkennen. S. überhaupt:

Robinson, Palästina II, 477 fi". Wolcott und Tippiug in der Zeitschr.

Bibliotheca sacra, New York 1843 (war mir nicht zugänglich). Ritter, Erd-

kunde XV, 1, S. 655 fif. De Satilcy, Voyage aiitour de la mer morte, Paris

1853, Bd. I, S. 199 ff., nebst Atlas 2??. XI—XIII. Reij, Voyage dansle Haouran

et aux hords de la mer morte execute pendant les annees 1857 et 1858 {Paris s. «.),

Atlas pl. XXV—XXA^. Tuch a. a. O. Sepp, Jerusalem und das heilige

Land 2. Aufl. Bd. I, 1873, S. 821 ff", (mit Plan und Ansichten). Bädeker-

Socin, Palästina S. 298—300 (mit Plan). The Survey of Western Palestine,

Memoirs by Conder and Kitchener 111,418—421 (mit zwei Plänen imd einer

Ansicht); dazu Bl. XXVI der grossen englischen Karte.

134) B. J. II, 17, 9. VII, 8, 1.
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"bar war. Aber durch Feuer gelang es, auch dieses Hinderniss zu

beseitigen. Als Eleasar sah, dass der Sturm nicht mehr abzuweisen

sei, hielt er eine Ansprache an die Besatzung, in welcher er sie

aufforderte, zuerst ihre Angehörigen zu ermorden und dann sich

selbst gegenseitig den Tod zu geben. Also geschah's. Wie die

Römer einzogen, gewahrten sie mit Grauen, dass ihnen keine Arbeit

mehr übrig blieb. So war auch das letzte Bollwerk des Aufstandes

überwunden (April 73 n. Chr.) ^'^^).

Nach dem Falle Masada's kam es auch noch in Alexandria
und in Cyrene zu jüdischen Unruhen; und die erstercn hatten die

Schliessung des Oniastempels in Leontopolis zur Folge i^'^). Aber

diese Nachzuckungen des grossen Aufstandes im Mutterlande sind

neben diesem kaum der Rede werth. Das Schicksal Palästina's war

mit Masada's Eroberung besiegelt. Das Land behielt Yespasian als

Privateigenthum und Hess es für eigene Rechnung verpachten ^-^t-)

Nur an 800 Veteranen vertheilte er Grundbesitz in Em maus bei

Jerusalem i-'^). Die bisherige Tempelsteuer von zwei Drachmen

135) B. J. VII, 8, 1—7. 9, 1—2. — Nach VII, 9, 1 geschah der Selbstmord

der Besatzung von Masada am 15. Xanthikos (Nisan, April). Das Jahr wird

nicht genannt. Da aber schon zuvor (VII, 7, 1) das vierte Jahr Vespasian's

erwähnt wird, welches am 1. Juli 72 begann (vgl. Tacit. Hist. II, 79), so muss

die Eroberung Masada's in das Frühjahr 73 fallen. Vgl. Ewald, VI, 811.

136) B. J. VII, 10-11. Vita 76.

137) B. J. VII, 6, 6: xtXevmv näaav yijv dnoööad-cu xüjv ^lovSaiwv ov yccQ

y.axiöxLOSv ixH Tt6?.iv, töiav avzvj rrjv yjÖQav (pvXäxxwv. Mommsen (Rom.

Gesch. V, 539 f. Aum.) findet in diesen Worten einen Widerspruch. Ein solcher

Avürde aber nur bestehen, wenn man unoööod-ai in der Bedeutung „verkaufen"

nähme. Es heisst aber auch „verpachten". — Das Land in der unmittelbaren

Umgebung Jerusalems wurde der zehnten Legion angewiesen [Jos. Vita 76).

138) B.J.YII, 6, 6: oxvaxoolotq de uövoiq dnb xijq axQUXiäq Öiatpsiixivoiq

ywQiov löioaev tlq xaxoixijaiv, 6 xa'/.tlxaL fxlv l-l/xfxaovg, ccTilyei dh x(J)v''Is qo-

o o?.vfj.ojv axaöiovq x Qiüxovxa. Die Lesart schwankt hier zwischen T()m;i!roj'ra

und h^-i]xovxu. Da die besten Handschriften XQU'.y.ovza haben, und da hiijxovra

augenscheinlich Emendation nach Ev. Luc. 21, 13 ist, so ist ersteres als die richtige

Lesart zu betrachten. Demnach kann unser Emmaus nicht identisch sein

mit dem sonst bekannten, etwa 160—170 Stadien von Jerusalem ent-

fernten Emmaus, welches seit der Zeit des Julius Africanus (Anfang

des dritten Jahrhunderts nach Chr.) Nikopolis hiess (s. über dieses Bd. II,

S. 139. und Geizer, Julius Africanus I, 5—7). Freilich behauptet Sozonienus,

dass das letztere schon [.isxa xijv dicjaiv '^IeQoao).i\uu)v xal xjjv xaxa x<jJv 'lov-

6ui(ov rlx7jp den Namen Nikopolis erhalten habe {Sozoin. Hist. eccl.Y, 21); imd

die Münzen von Emmaus-Nikopolis haben angeblich eine Aera von circa 70 nach

Chr. (s. darüber Belley in den Memoires de l'Acad. des inscr. et helles-lettres,

alte Serie Bd. XXX, 1764, p. 294—306; Eckhel, Doctr. Num. III, 454; Mion-
net, Description de mMailles ant. V, 550 sg. Suppl. \T;II, 376; De Saulcy,
Numismatiquc de la Terre Sainte p. 172—175, 406, ph VI, 3—5; ders. im An-
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nuaire de la Societe frangaise de Niint. et d'ArchM. t. III, 2, 1869, p. 275—278;

ders. in Melanges de Numismatique t. II, 1877, p. 147 sq.). Auf Grund dessen

wird trotz der Distanzangabe des Josephus von Vielen die Militärcolonie

Vespasian's mit Emmaus-Nikopolis identificirt (z. B. aucli Kuhn, Die städt.

und bürgerl. Verfassung des röm. Reichs II, 356 f.; Marquardt, Rom. Staats-

verwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881, S. 428; Geiz er, Julius Africanus I, S. 5—7;

schwankend: Grotefend in Pauly's Real-Enc. III, 115). Allein der Behauptung

des Sozomenus, welche dieser nur gelegentlich hinwirft und wahrscheinlich nur

aus dem Namen Nikopolis erschlossen hat, steht das bestimmte Zeugniss des

Eusebius und anderer Chronisten gegenüber, wornach Nikopolis erst zur Zeit

des Julius Africanus gegründet worden ist und erst damals diesen Namen er-

halten hat (nach Euseh. Chron. ad ann. Äbr. 2237, ed. Schoene II, 178 sq. =
Chron. paschale ed. Dindorf I, 499 zur Zeit des Elagabal, nach Syncell. ed. Din-

dorf I, 676 zur Zeit des Alexander Severus; vgl. überh. auch: Hieronymus, De

viris ülustr. c. 63 = opp. ed. Vallarsi II, 903, und eine anonyme wahrscheinlich

aus der Kirchengeschichte des Philippus von Side um 430 n. Chr. stammende

Notiz, welche de Boor nach einem Codex Baroccianus herausgegeben hat [Texte

und Untersuchungen zur Gesch. der altchristl. Literatur, herausg. von Gebhardt

und Harnack V, 2, 1888, S. 169, 174 f.]; noch anderes bei Reland, Palaestina

p. 759; die Hauptstelle bei Eusebius, Chron. ed. Schoene II, 178 sq. lautet

nach dem Armenischen: In Palestina antiqua Eniaus restaurata est NicopoUsque

vocata cura [praefectura] et interpellatione Jidii Africani chronograp>hi ad regem,

nach Hieronymus: In Falaestina Nicopolis quae prius Emmaus vocabatur urbs

condita est, legationis industriam pro ea suscipiente Jidio Africano scribtore tem-

jjorum, nach dem Chronlcon paschale: IIa}MioxLvriq NixönoXiq rj nQÖxeQOv 'E//.-

[xaovq e}ala&7] Ttöhq, ngsoßeiovroq vnhQ aizfjq xal TtQo'ioxafxtvov 'lovklov

^A<fQixavov rov xcc '/Qovixa GvyyQU't^auLvov). Dass dies richtig, und die An-

gabe des Sozomenus falsch ist, wird dadurch bestätigt, dass die Schriftsteller

vor Elagabal nur den Namen Emmaus kennen (so Plin. Hist. Nat. V, 14, 70;

Ptolem. V, 16, 7; im Itinerar. Antonini kommt es überhaupt nicht vor); auch

Josephus, der dieses Emmaus häufig erwähnt, macht nirgends die Bemerkung,

dass es jetzt Nikopolis heisse, während er sonst solche Bemerkungen nicht unter-

lässt. Die Existenz von Münzen des palästinensischen Nikopolis vor Elagabal

und mit einer Aera von circa 70 nach Chr. ist aber entschieden zu bezweifeln

(s. die kritischen Bemerkungen De Saulcy's in: Numismatique de la Terre

Sainte p. 172—175, und Mommsen, Ephemeris epigraphica t. V, 1884, p. 619;

die von de Saulcy im Nachtrag S. 406 mitgetheilte Münze ist von sehr un-

sicherer Lesung; in den Mäanges de Nmuismatique II, 147 sq. theilt de Saulcy

allerdings mit, dass er ein Exemplar der schon von Belley beschriebenen Münze
vom J. 72 aer. Nicoji., welche nach dem Tode der Faustina, f 141 n. Chr., ge-

prägt ist, aus Jerusalem erhalten habe. Allein der Fundort Jerusalem beweist

nicht, dass die Münze dem palästinensischen Nikopolis angehört ; sie kann z. B.

von dem ägyptischen stammen; auch wird die Frage erlaubt sein, ob nicht statt

der Jahreszahl BO = 72 zu lesen ist PO = 170, nach der Aera des Augustus).

Es fehlt also jedes zuverlässige Zeugniss für die Gründung von Emmaus-Ni-
kopolis um 70 nach Chr. Gegen die Identität der Militärcolonie Vesj)asian's

mit Emmaus-Nikopolis spricht aber, ausser der Distanzangabe des Josejahus,

auch dies, dass die Militärcolonie Vespasian's von Josephus nicht

Nikopolis genannt wird, und dass andererseits für Emmaus-Niko-
polis jedes Merkmal einer Colonie fehlt. Unser Emmaus {Bell. Jud.

VII, 6, 6) ist vielmehr höchst wahrscheinlich identisch mit dem ueutestament-
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musste fortan von allen Juden an den Tempel des capitolinisclien

Jupiter abgeliefert werden ^^o^ pie Bevölkerung Palästina's war
verarmt und durch den siebenjährigen Krieg furchtbar gelichtet.

Eine jüdische Obrigkeit (im bisherigen Sinne) gab es nicht mehr.

Der einzige Mittelpunkt, der dem Volke geblieben war, war sein

Gesetz. Um dieses sammelte es sich nun mit ängstlicher Treue und

mit der beharrlichen Hoffnung, dass es dereinst auch wieder in

einem staatlichen Gemeinwesen, ja in der Völkerwelt zu praktischer

Geltuno- und Anwendung kommen werde.

§. 31. Von der Zerstörung- Jerusalems bis zum Untergang

15arkochel)a's.

I. Die Zustände in Palästina von Vespasian bis Hadrian.

Die Abtrennung Judäa's von der Provinz Syrien, die schon

bei der Sendung Vespasian's verfügt worden war (s. oben S. 272 f ),

blieb auch nach der Beendigung des Krieges bestehen. Judäa
bildete — und zwar unter diesem Namen — fortan eine selbständige

Provinz 1). Da es nur eine Legion, die leg. X Fretensls, als Be-

liehen [Luc. 24, 13), indem die Distanzangaben in beiden Fällen (30, resp. 60

Stadien) eben nur annähernd richtige sind. Eine ansprechende Vermuthung ist

es, dass unser Emmaus, in ^-elchem VesiJasian eine römische Colonie ansiedelte,

identisch sei mit dem heutigen Kulonie in der Nähe Jerusalems (so Sepp,

Jerusalem 2. Aufl. I, 54—73; Ewald, Gesch. VI, 729, 808; Hitzig, Gesch.

II, 623; Gas pari. Chronologisch-geographische Einleitung S. 207; Keim,
Gesch. Jesu III, 555; Furrer in Schenkels Bibellex. II, 107 f.; Fr. W. Schultz
in Herzog's Keal-Enc. 2. Aufl. XI, 771). — Auf einer zu Emmaus-Nikopolis

gefundenen Inschrift wird zwar ein mil{es) [leg. V] Mac. erwähnt {Ephemeris

epigr. t. V, pi. 620 n. 1446). Aber die Bezeichnung als miles, statt als vete-

ranus, spricht gegen die Vermuthung, dass es sich um einen der von Vespasian

angesiedelten Veteranen handelt. Im J. 68 n. Chr. war bei Emmaus längere

Zeit, vielleicht bis 70 n. Chr., ein befestigtes Lager der fünften Legion {B. J.

IV, 8, 1, V, 1, 6).

139) Bell. Jud. VII, 6, 6. Bio Cass. LXVI, 7. Vgl. Bd. II, S. 207.

1) Der Name Judaea z. B. auf dem Militärdiplom vom J. 86 n. Chr. {Corp.

Inscr. Lat. t. IH 2>. 857 Bipl. XIV), auf der Inschrift des Julius Severus {Corp.

Inscr. Lat. t. III n. 2830), auf der Münze, welche Hadrian's Anwesenheit in

Judäa feiert {adventui Aug. Judaeac, bei Madden, Coins ofthe Jews 1881 p. 231),

auf der Inschrift eines sonst unbekannten proc{urator) Aug{usti) provincia{e)

Judiaeae) v{ices) a{ge7is) l{egaU) {Corp. Inscr. Lat. t. III n. 5770), und anderwärts.

Später, etwa seit Hadrian, wird die Bezeichnung Syria Paluestina, die sich

schon bei Herodot findet (s. Bd. II, S. 471), herrschend. Doch ist auch dann der

Name Judäa nicht ganz verschwunden. Der Geograph Ptolemäus stellt beide

neben einander {Ptolem. V, 16, 1). Vgl. Marquardt, Römische Staatsverwal-
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Satzung hatte (s. oben S. 533), ausserdem nur Auxiliartruppen (s.

oben S. 388), so war der Befehlshaber derselben zugleich Statt-

halter der Provinz. Es scheinen in der Eegel Männer prätorischen

Ranges gewesen zu sein. Erst später, wahrscheinlich seit Hadrian,

als auch noch die leg. VI Fervata nach Judäa gelegt wurde und

nicht mehr ein Legionslegat zugieicli Statthalter war, wurde die

Provinz von Männern consularischen Ranges verwaltet-).

Aus der Reihe der Statthalter sind uns nur einzelne Namen
bekannt 3). Die ersten derselben, die noch während des Kiieges

70—73 n. Chr. fungirten, sind schon oben kurz erwähnt, nämlich:

1. Sex. Vettulenus Cerialis, der bei der Belagerung Jeru-

salems die fünfte Legion befehligte (s. oben S. 524). Er blieb nach

dem Abgange des Titus als Befehlshaber der Besatzungstruppen,

also der zehnten Legion und der ihr beigegebenen Abtheilungen,

zurück und übergab sie dem Lucilius Bassus {B. J. YII, 6, 1).

Seineu vollen Namen giebt die Inschrift Corp. Inscr. Lat. t. X
n. 4862.

2. Lucilius Bassus, der die Festungen Herodeion und Ma-

chärus einnahm {Jos. B. J. YII, 6, 1—6). Er starb als Statthalter

{B. J. VII, 8, 1). — Der unter ihm dienende Procurator L. Labe-

rius (nicht ÄLßtQLog) Maximus {B. J. VII, 6, 6) wird auch erwähnt

in den Acten der Arvalpriesterschaft: Coqj. Insa. Lat. t. VI n. 2059,

und auf dem Militärdiplom vom J. 83 n. Chr. Ephemeris epiijr. V
p. 612 sq. (nach letzterem war er damals Statthalter von Aegypten).

tung Bd. I, 2. Auti. ISSl, S. 421 Anm. 2. P. von Rohden, De Falaestina et

Arabia provinciis Romanis quaestiones selectae, 1885, p. 1—3.

2) Die Belege für Obiges s. bei von Eohden, De Pahiestina et Arabia pro-

vinciis Roinauis p. 30 sq. — Auf einer in neuerer Zeit in Jerusalem getüudenen

Inschrift aus der Zeit Caracalla's wird ein M. Junius Maximus leg[atus) Augg.

(d. b. dtiorum Augustornm) legijonis) X Fr[etensis) erwähnt. Wegen der Be-

zeichnung als leg. Augg. hat Zangemeister bei seiner ersten Besprechung

der Inschrift (Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins X, 1887, S. 49—53) an-

genommen, dass dieser Legiousbefehlshaber zugleich Statthalter war. Mit Recht

hat er aber selbst in einem Nachtrag (ebendas. XI, 138) bemerkt, dass dann

die Bezeichnung 2)ro praetore nicht fehlen würde., Der Betreffende war also nur

Befehlshaber der Legion.

3i Vgl. die Zusammenstellungen bei Kuhn, Die städtische und bürgerliche

Verfassung des röm. Reichs II, 184 f.; Marquardt, Römische Staatsverwaltung

Bd. I, 2. Aufl. S. 419 f; von Rohden, De Palaestina et Arabia jjrovinciis Ro-

manis, 1885, p. 36—42; Liebenam, Forschungen zur Verwaltungsgeschichte

des röm. Kaiserreichs Bd. I, 1888, S. 239—244. — Grätz, Die römischen Le-

gaten in Judäa imtcr Domitian und Trajan und ihre Beziehung zu Juden und

Cliristen (Monatsschr. für Gesch. imd Wissensch. des Judeuth. 1885, S. 17—34)

giebt nur rabbinische Legenden.
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3. L. Flavius Silva, der Bezwinger von Masacla {Jos. B. J.

VII, 8—9). Er wurde im J. 81 n. Chr. Consul. Seinen vollen Namen
L. Flavius Silva Nonius Bassus geben die Acta Arvalium, Corp.

Inscr. Lat. f. VI n. 2059. Vgl. Henzen, Acta Arvalium Index p. 186.

4. M. Salvidenus, um 80 n. Chr., bezeugt durch eine palä-

stinensische Münze des Titus mit der Aufschrift EUI M. 2AA0Y-
IJHN{OY), Äladden, Coins of the Jews p. 218. — Er ist wohl

identisch mit dem M. Salvidenus, der nach einer Münze Domitian's

Proconsul von Bithynien war {Mionnet Suppl. V p. 2).

5. Cn. Pompeius Longinus, 86 n. Chr. — Auf einem Militär-

diplom Domitian's vom J. 86 n. Chr. werden die Veteranen von

zwei Alen und vier Cohorten erwähnt qui . . . sunt in Jxidaea suh

Cn. Pompcio Longino {Corp. Inscr. Lat. III p. 857 Dipl. XIV).

Sonstige Nachrichten über diesen Statthalter Judäa's haben wir

nicht. — Aus einigen Angaben des Diplomes glaubte Henzen den

Schluss ziehen zu müssen, dass damals in Judäa kriegerische Unter-

nehmungen stattgefunden hätten. Die Schlussfolgerung ist indess

keine zwingende^).

6. Atticus, um 107. — In zwei Fragmenten des Hegesippus,

welche Eusebius mittheilt, wird berichtet, dass Simeon, der angeb-

liche zweite Bischof der jerusalemischen Gemeinde, als Märtyrer

gestorben sei „unter dem Kaiser Trajan und dem Statthalter At-

ticus" {Exf-seh. Hist. eccl. III, 32, 3: Ijit TQaiavov KaloaQoq xal

vxazixov 'Arrixov., ibid. III, 32, 6: sjrl Azrixov rov vjcarixov). In

der Chronik des Eusebius wird dieses Ereigniss in das zehnte Jahr

Trajan's (107 n. Chr.) gesetzt {Enseb. Chron. ed. Schoene 11p. 162 6r«7.),

im Chronicon po^cliale ed. Dindorf I, 471 in das Consulat des Cau-

didus und Quadratus 105 n. Chr. Beide Ansätze haben freilich

nicht den Werth traditioneller Zeugnisse, am wenigsten der Ansatz

im Chronicon jpascliale, welches nur aus Eusebius schöpft. — Unser

Atticus ist vermuthlich identisch mit dem gleichnamigen Vater des

4) Henzen, Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Eliein-

laude XIII, 1848, S. 34—37. Ihm folgen: Darmestete r. Revue des itudesjuives

I. 1880, ^j. 37—41. Schiller, Gesch. der römischen Kaiserzeit I, 532. Dagegen:

Rohden, I)e Palaestina et Arabia j). 3S (nach einer Mittheilung Mommsen 's).

— Henzen's Gründe sind: 1) Die auf dem Diplom erwähnte coh. 1 Äugusta

Lusitanorum stand kurz vorher noch in Pannonien. Sie muss also eben damals

zur Verstärkung der Garnison Judäa's dorthin geschickt worden sein. 2) Die

Veteranen erhalten nach dem Diplom zwar die Civität, aber nicht die Ent-

lassung {honesta missio); man hat sie also noch nöthig gehabt. Letzteres Argu-

ment ist nicht entscheidend, und die auf dem Diplom erwähnte coh. I Äugusta

Lusitanorum ist verschieden von der im J. 85 in Pannonien nachweisbaren coh. I

Lusitanorum.



542 § 21. I: Zustände in Palästina von Vespasian bis Hadrian.

Herodes Atticus. Auffallend ist die Bezeichnung als vjcaxLxoQ,

da andere Statthalter Judäa's damals dieses Amt vor dem Consulat

bekleideten. — Vgl. überhaupt: Waddmgton, Fastes des provinces

asiatiques p. X^lsq. Dittenberger, Hermes XIII, 1878, S. 67—89.

7. Q. Pompeius Falco, um 107 if. — Den cursus honorum

dieses aus den Briefen des jüngeren Plinius bekannten Mannes

giebt die Inschrift Coi-p. Inscr. Lat. t. X n. 6321. Er war hiernach

auch le(j{atus) Augixisti) ^j>v(o) priaetore) provinc{iae) [Judaeae] et

lecj{ionis) X Fret{ensis). Die Ergänzung Judaeae ist sicher wegen

des mit der Statthalterschaft verbundenen Commando's der zehnten

Legion. Nach PUn. Epnst. VII, 22 fällt diese Statthalterschaft wahr-

scheinlich um 107— 110 n. Chr. Denn in dem um jene Zeit ge-

schriebenen Briefe empfiehlt Plinius dem Falco einen Freund für

die Stelle eines Tribun. Dies kann aber nach den übrigen Daten

des cursxis honorum wohl nur zur Zeit seiner Statthalterschaft von

Judäa geschehen sein. — Die von Plinius an Pompeius Falco ge-

richteten Briefe sind PUn. epist. I, 23; IV, 27; VII, 22; IX, 15.

Vgl. überhaupt: Mommsen, Hermes III, 1869, S. 51. PUn. epist. ed.

Keil p. A'22 (Index von Mommsen); Waddington, Fastes des pro-

vinces asiatiques p. 202—204. Rohden p. 39; Liebenam, Forschungen

I, 94 f.; Petersen und Luschan, Reisen in Lykien (1889) S. 123.

8; Tiberianus, um 114. — Bei Johannes Malalas ed. Bindorf

p. 273 wird der Wortlaut eines Schreibens mitgetheilt, welches

Tiberianus, der Statthalter von Palaestina prima, an Trajan wäh-

rend dessen Aufenthaltes in Antiochia, 114 n. Chr., gerichtet hat

{Iv T(p de diazQißsiv rov avzov TQaiavov ßaOiXea sv Avziox^icc xrjq

^vQiaq ßovXevöfisvov xa jieqI rov jio1e[iov efitjvvosv avxov Ti-

ßsQtavog, 7}ysfi(ov xov jtgoixov IlaXaLOxlvcov ad-vovg, xavxa). Tiberia-

nus stellt darin dem Kaiser vor, dass die Christen in thörichter

Weise sich selbst zum Martyrium drängen, und bittet um Verhal-

tungsmaassregeln. Darauf befiehlt Trajan ihm und allen übrigen

Behörden im ganzen Reiche, die Verfolgungen einzustellen. Dieselbe

Geschichte berichtet in etwas anderer Form auch Johannes An-

tiochenus (bei Müller, Fragmenta hist. graec. IV, 580 n. 111). Die

Darstellung des letzteren ist wörtlich abgeschrieben bei Siudas Lex.

s V. TQa'iavog. Beide Berichte, die im Wesentlichen ganz überein-

stimmen, sind durch ihren Inhalt höchst verdächtig; auch hat die

Theilung Palästina's in Palaestina j^rima und secunda nicht vor

Ende des vierten Jahrhunderts stattgefunden (gegen die Geschicht-

lichkeit z. B. Gieseler, Kirchengesch. I, 1, 4. Aufl. S. 129, Overbeck,

Studien zur Gesch. der alten Kirche I, 122, Görres, Zeitschr. für

wissensch. Theol. 1878, S. 38 f, Keim, Rom und das Christenth. 1881,
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S. 526 f.; für dieselbe: Wieseler, Die Cliristenverfolgungen der Cä-

saren 187S, S. 126 ff.). — Die Berichte des Malalas und Johannes

Antiochenus berühren sich hier und an vielen anderen Stellen so

stark, dass jedenfalls Einer aus dem Anderen geschöpft hat. Da
Beide wahrscheinlich um den Anfang des siebenten Jahrhunderts

geschrieben haben, so ist es streitig, welchem die Priorität zukommt.

Für die jetzt vorwiegende Ansicht, dass Malalas der Aeltere sei,

spricht auch der Befund an unserer Stelle; denn Malalas theilt das

Schreiben des Tiberianus im Wortlaute mit, während Johannes An-

tiochenus nur dessen Inhalt umschreibt**).

9. Lusius Quietus, um 117 n. Chr. — Dieser hervorragende

Feldherr wurde, nachdem er den Aufstand der Juden in Mesopo-

tamien unterdrückt hatte, zum Statthalter von Judäa ernannt {Euseh.

Hist. eccl. IV, 2, 5: ^lovöaiaq t]ys}zcov vjio xov avTOxgdtoQog dvs-

öeix^ij. Euseb. Ckron. ed. ScJioene II, 164, zum 18. Jahre Trajan's

[2131 Abr.] griech. bei Syncellus ed. Dindorf I, 657: i^yejicov ri/g

'lovdaiag öid rovro xad-iorarai). Dio Cassius sagt nur, dass er nach

dem Consulat (115 n. Chr.) Palästina verwaltet habe {Dio Cass.

LXVIII, 32: vjtarevöat xTJg re IlaXaiörivjjg aQ^ai). Dass Trajan

einen Legaten consularischen, nicht bloss prätorischen Ranges nach

Palästina schickte, hat seinen Grund wohl in den damaligen schwie-

rigen Verhältnissen. — Von Hadrian Avurde Lusius Quietus abge-

setzt ißpartian. vita Hadriani c. 5 t Lusium Quietum . . . exai'mavit)

und bald darauf hingerichtet {ibid. c. 7, Dio Cass. LXIX, 2). — Vgl.

überhaupt: Bonjliesi^ Oeuvres I, 500 sqq.

10. Tineius Eufus 132 n. Chr. — Als der Aufstand Bar-

kocheba's ausbrach, war ein Eufus Statthalter von Judäa [Euseh.

Hist. eccl. IV, 6, 1 : '^Povfpog Ijiccqxcov rtjg ^lovöalag). In der Chronik

des Eusebius heisst er Tinnius Rufus (Euseb. Chron. ed. ScJioene

II, 166 sq. ad arm. Abr. 2148, griech. bei S>/ncell. ed. Dindorf I, 660:

rjyelTO 6h rJjg 'Jovöalag Tlvviog '^Pov<pog, lat. bei Hieronymus: tenente

provinciam Tinnio Rufo)\ bei Hieron. ad Daniel. 9 s.fin. ed. Vallarsi

V, 695: Timo Rufo\ ad Sachar. 8, 16 sqq. ed. Vallarsi YI, 852: T. Annio

4a) Vgl. C. Müller, Fragm. Hist. Graec. IV, 53G (für die Priorität des

Johannes Antiochenus). — Gutschmid, Grenzboten 22. Jahrg. 1863, I. Se-

mester 1. Bd. S. 345 f. (für die Priorität des Malalas). — Mommsen, Hermes
VI, 1872, S. 323—383. — Nicolai, Griech. Literaturgesch. III, 56 f. 96 f. —
Stokes in: Smith and Wace, Dictionary of Christian Biography III, 787 sq. —
Geiz er, Julius Africauus I, 74. 228 fF. II, 129 (für die Priorität des Malalas).

— Sotiriadis, Zur Kritik des Johannes von Antiochia, in: Jahrbb. für class.

Philol., 16. Supplemeutband 1888, S. 1—126, bes. S. 68—83 (hält wieder den

Johannes Antiochenus für älter).
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Rufo (so die älteren Ausgaben; die Lesart Itirannio Rufo ist

nur Yallarsi's Conjectur). Die richtige Form ist zweifellos, wie

Borgliesi gezeigt hat, Tineius Rut'us. Denn ein Q. Tineiiis Eufus,

der unter Commodus Consul war, ist durch mehrere Inschriften be-

zeugt. Er kann der Sohn oder Enkel unseres Eufus gewesen sein.

S. Borghesi, Oeuvres III, 62—64; YIII, 1S9 sq.\ Renan, L'eglise chre-

tienne p. 192 sq.\, dazu Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 1978.

Zur Bewältigung des Aufstandes wurde auch der bisherige

Statthalter von Sj-rien Publi eins Marc ellus nach Judäa geschickt

{Corp. Inscr. Graec. n. 4033 = Archäol.-epigr. Mittheilungen aus

Oesterreich-rngarn Jahrg. IX, 1S85, S. US: i]viy.a IIovßZiy.iOQ Muq-

xsXXog 6ia. rj}v xivr/öiv t?}v "lovöa'ixrji' fi£Taßsß?jx£i djco ^vQiag, die-

selbe Angabe auch Corjj. Inscr. Graec. n. 4034). Diese Verstärkung

der Streitkräfte Judäa's wird auch von Eusebius erwähnt {Euseb.

Hist. eccl. IV, 6, 1: OzQazicoTixr/g avzö} Gvf/fiayjag vjto ßaöiXioog

JC£(ig)d^si(j7]g, Vgl. CJiron. ad ann. Abr. 2148).

11. Julius Severus 135 n. Chr. — Die Unterdrückung des

jüdischen Aufstandes gelang erst dem Julius Severus, der von

Britannien aus, wo er bisher Statthalter gewesen war, nach Judäa

gesandt wurde {Di'o Cass. LXIX, 13). Den cursus honomm dieses

]\rannes giebt die Inschrift Corp. Inscr. Lat. t. III n. 2830, wo die

höheren Aemter folgendermaassen aufgezählt werden: leg{ato) pr(o)

pr(aetöre) i'm2j{erat0'ris) Traiani Hadriani Augiusti) provinciaeD aciae,

COS., leg. p>r. pr. provinciae Moesiae inferior is , leg. pr. pr. pro-

vinciae Brittaniae, leg. pr. pr. provinciae Judeae, leg. pr. pr. pro-

vinciae Suriae. Es wird hierdurch des Dio Cassius Angabe be-

stätigt, dass er von Britannien aus nach Judäa kam. Dagegen beruht

die Angabe des Dio Cassius oder vielmehr seines ungeschickten

Epitomators Xiphilinus, dass er nach Beendigung des jüdischen

Aufstandes Statthalter von Bithynien wurde {Dio Cass. LXIX, 14),

auf Verwechselung mit einem anderen Severus. Unser Julius Se-

verus, welcher im J. 127 Consul war, heisst Sextus Julius Severus

{Corp. Inscr. Lat. t. III p. 874 Dipl. XXXI), der Statthalter von

Bithynien aber Tl. ^sovTJQog {Corp. Inscr. Graec. n. 4033 und 4034)

oder nach einer neueren Copie der einen dieser Inschriften U. ^eovtj-

Qog (Archäol-epigr. Mittheilungen aus Oes'terreich-Ungarn IX, 118

= Cor^). Inscr. Graec. n. 4033). Vgl. Marquardt, Römische Staats-

verwaltung Bd. I, 2. Aufl. 1881, S. 353. Eohden S. 42^).

5) In die Liste der Statthalter Judäa's gehört auch ein Cl{audius) Pater{nus)

Clentent{ianus) , welcher nach einer Inschrift {Corp. Inscr. Lat. t. III n. 5776)

proc{urator) Äug{usti) provincia{e) Jud{aeae) v{ices) a{gens) l{egatt) war, also Pro-

curator und Vertreter des (gestorbenen oder abberufenen) Statthalters. Seine
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Die Kesidenz des kaiserlichen Statthalters war, wie schon

früher zur Zeit der Procuratoren so auch jetzt, nicht Jerusalem

sondern Cäsar ea, die bedeutende von Herodes dem Grossen erbaute

Hafenstadt^). Sie wurde von Vespasian in eine römische Colonie

umgewandelt und führte officiell den Namen col{onia) i^rima Fl{avid]

Augiusfa) Caesarensis oder Caesarea'). Jerusalem war so gründ-

lich dem Erdboden gleichgemacht, „dass es den Besuchern nicht

einmal den Glauben ermöglichte, es sei je bewohnt gewesen" s). Es
war zunächst nur ein römisches Lager, in welchem wenn nicht

die ganze zehnte Legion so doch die Hauptmasse derselben mit dem
zugehörigen Tross ihr Standquartier hatte 9).

Ueber sonstige Veränderungen in der Organisation der palästi-

nensischen Stadtgemeinden haben wir nur vereinzelte Nachrichten.

In welchem Umfang Vespasian das Land als Privatbesitz behielt,

geht aus der unbestimmten Angabe des Josephus nicht sicher her-

vor (s. oben S. 537). Es scheint sich nicht bloss um das eigent-

liche Stadtgebiet von Jerusalem, sondern um ganz Judäa — dieses

im eigentlichen und engeren Sinne genommen — zu handeln {jiäoar

yyv Tföv 'lovöatcov). Die einzige Neugründung, die Vespasian hier

vornahm, war die Militärcolonie Emmaus (s. oben S. 537 f). In Sa-

Zeit ist aber völlig unbekannt. Denn aus dem Umstände, dass die Provinz

nicht SjTia Palästina, sondern Judäa genannt wird, kann nicht einmal mit

Sicherheit geschlossen werden, dass die Inschrift vorhadrianisch ist, wie Rohden

S. 41 will. — Ebenso wenig Aufschluss geben die rabbinischen Legenden über

einen römischen rjyefi(6v, welcher verfängliche Fragen an Jochanan ben Sakkai,

Ende des ersten Jahrh. n. Chr., gestellt haben soll. Denn die schlechte Text-

überlieferung macht es unmöglich, auch nur seinen Namen festzustellen. Er

heisst jer. Sanhedrin 19i> oben (Krakauer Ausgabe) DitjaJS, Agnitos [Egnatius'i],

ebendas. 19^ unten Antonin us, ebendas. 19^ oben Antigonus. Anderwärts finden

sich noch andere Formen. Identisch mit ihm ist wohl der Hegemon Agnitos

(•jittsn &'.t3''355<), welcher nach Sifre zu Deut. §. 351 eine ähnliche Frage an Ga-

maliel II, Anfang des zweiten Jahrh. n. Chr., gerichtet haben soll. S. überh.

Derenbonrg, Histoire de la Palaestine p. 316 sg. Levy, Neuhebr. Wörterb.

I, 104i>, 108a (Art. Diu;3K und Dij-russ); Bacher, Die Agada der Tannaiten, I.

1884, S. 39 f. = Monatsschr. f. Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1882, S. 159 f.

Grätz, Monatsschr. 1885, S. 17 ff.

6) Nachdem Flavius Silva Masada erobert hatte, ging er zurück nach

Cäsarea [Bell. Jud. \T;I, 10, 1). — Auch Tacitus bezeichnet Cäsarea als Judaeae

Caput {Tac. Hist. 11, 78).

7) Näheres s. Bd. II S. 76 f.

8) B. J. VII, 1, 1: Tov d* aXXov anavza Trjg TtoXsojq Ttf()lßoXov ovrcaq i^o)-

fidhoav Ol xaxaoxänrovxeq (bq /xrjöh tkÖtcot' otxrjBrivai Tciaxiv av szi naQuayelv

xoZq nQoas?.9^ovoi.

9) Vgl. die Ausführungen bei Gregorovius, Sitzungsberichte der philos.-

philol. und hist. Classe der Münchener Akademie 1883, S. 477 ff.

Schürer, Zeitgeschichte I. 35
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marien ist damals das rasch emporblühende Flavia Neapolis
gegründet worden. Denn dass dessen Gründung in die Zeit Vespa-

sian's fällt, beweist nicht nur der Name und die Erwähnung durch

Plinius, sondern auch die Aera der Stadt, deren Anfangspunkt um
72 n. Chr. zu setzen ist^o) ^g j^g ^n der Stelle einer Ortschaft,

welche früher Mabortha oder Mamortha hiess, in unmittelbarer

Nähe von Sichem, weshalb es auch geradezu mit Sichern ideutificirt

wird ^ *). In der späteren Kaiserzeit war es eine der bedeutendsten

Städte Palästina's '2). Die Einwohnerschaft war eine rein oder

vorwiegend heidnische, wie die durch die Münzen bezeugten Culte

beweisen. Auf nicht wenigen derselben (seit Hadrian) ist der Gari-

zim abgebildet und auf dessen Gipfel ein Tempel, der nach Dama-
scius dem Zsvg vipiarog geweiht war'^a). Die Festspiele von

10) Der volle Name bei Justin. Martyr. apol. I c. 1: dno fpkaovtaq Niag
nokewq z^g SvQiag IluXuiaxivrjg (hiernach Euseb. Hist. eccl. IV, 12). Ebenso
auf Münzen, üeber letztere und über die Aera s. Noris, Annus et epochae

Syromacedonum V, 5, 2 {ed. Lips. p. 537—552). Eckhel, Doctr. Num. III, 433
—438. Mionnet, Description de medaiUesY, AQ9—511. -S"«^^;. VIII, 344—355.

De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte p. 244—274, ])l. XII—XIV.

11) Joseph. Bell. Jud. IV, 8, 1: naQa ttjv Nednokiv xaXovfxhrjv, Mccßo gd^d

de vTto rwv tnr^ujQiwv. — Flinius Hist. Not. V, 13, 69: Neaiwlis quod anten

Mamortha dicebatur. — Euseh. Onomast. ed. Lagarde p. 290: Svxhfi rj xal

Eixifiu ?} xal Sttkj'ifji.' noXig ^laxcuß vvv £Q?jfi.og' ödxwxai Sh b xorcog iv tcqo-

(xazeioig Ntag nöXewg. Ibid. p. 274 s. v. Aov'C,ä " naQaxeifxtvr] Sv/h/x äno Q-'

orifjieiov Neag Ttoleoyg (wofür im Text des Hieronymus p. 135 wohl richtiger:

in tertio lapide Neapoleos). — Epiphan. haer. 78. 23: iv Sixifioig xovxeativ ^v

rj7 NsanöXei. Ebenso haer. 80, 1. — Hieronymus Peregr. Paulae bei Tobler,

Palaestinae descriptiones p. 23 {= Hieron. opp. ed. Vallarsi 1, 703): Sichem, non
ut plerique errantes legunt Sichnr, quae nunc Neapolis appellatur. — Vgl. über-

haupt: Reland, Palaestina p. 1004—1010. — Robinson, Palästina III, 336

—

352. Ders., Neuere bibl. Forschungen S. 167 ff. — Ritter, Erdkunde XVI,
637—658. — Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung des röm. Reichs

II, 56; 355; 356; 364. — Sepp. Jerusalem 2. Aufl. II, 37—66. — Guirin,
Samarie I, 390—424. — Bädeker-Socin, Palästina S. 342 ff. — The Survey

of Western Palestine, Memoirs by Conder and Kitchener II, 203—210, dazu

Bl. XI der engl. Karte. — Die Artikel über ,,Sichem'" in den biblischen Wörter-

büchern von Winer, Schenkel und Riehm. .

12) Von Septimius Severus wurde ihm das jus civitatis entzogen {Spartian.

vitd Severi c. 9), von demselben aber später wiedergegeben (Spartian. vita Severi

c. 14: Palaestinis poenam remisit^, quam ob causam Nigri meruerant). Unter

Philippus Arabs wurde es römische Colonie (nach den Münzen). Ammianus
Marcellinus nennt es als eine der grössten Städte Palästina's (Ammian.
XIV, 8, 11).

12a) Auf den zahlreich erhaltenen Münzen (von Domitian bis zur Mitte des

dritten Jahrhunderts) kommen Serapis, Apollo, die ephesinische Diana und
andere Gottheiten vor, Ueber den Tempel auf dem Garizim s. Damascius bei
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Neapolis gehörten im zweiten Jahrhundert, und gewiss auch noch

später, zu den berühmtesten in Palästina ^^^). — In die Zeit Nerva's

oder Trajan's fällt die Gründung von Capitolias in der Dekapolis,

dessen Aera im J. 97 oder 98 n. Chr. beginnt ^^). Hadrian gründete

Aelia an der Stelle Jerusalem's, wovon unten in der Geschichte

des Krieges die Kede sein wird. Andere Neugründungen palästi-

nensischer Städte fallen jenseits der von uns behandelten Periode,

so die von -Diocäsarea = Sepphoris (unter dem neuen Namen seit

Autoninus Pius nachweisbar, s. Bd. II, S. 124), Diospolis = Lj'dda,

Eleutheropolis (beide unter Septimius Severus) ^^), Nikopolis =
Emmaus (unter Elagabal).

Eine gewaltige Umwälzung brachte die Zerstörung Jerusalems

für das innere Leben des jüdischen Volkes mit sich. Kein

Synedrium und kein Opferdienst mehr — das sind die beiden grossen

Thatsachen, mit welchen von selbst eine tiefgreifende Umgestaltung

der jüdischen Verhältnisse gegeben war. Doch ist zunächst fest-

Photius, Bihliotheca cod. 242 ed. Bekker p. 345^ : iv lo Jibq vrpiozov ayctaratov

Uqov. Renan, Uiglise chritienne p. 222. Ueber die frühere und spätere Ge-

schichte des Cultus auf dem Garizim s.Eckhel, Dodr. Num. III, 434. — Die

Blüthe hellenistischer Culte in Neapolis bezeugt auch eine in neuerer Zeit

daselbst gefundene marmorene Dreifussbasis, auf deren Reliefs Kämpfe
von Göttern und Heroen (namentlich des Theseus und Herakles) abgebildet sind.

Nach einer daselbst angebrachten Inschrift ist der Dreifuss, vielleicht auch die

marmorene Basis, vom Stifter aus Athen mitgebracht worden. S. Zeitschr. des

deutschen Palästina-Vereins VI, 230 f. VII, 13G f.

12'>) S. die Inschrift aus der Zeit Marc-Aurel's bei Le Bas et Wadding-
ton, Inscriptions t. III, 2 n. 1620'^ (im Wortlaut mitgetheilt: Bd. II S. 22).

13) Eckhel, Doctr. Num. III, 328 sq. — Die Literatur über Capitolias,

welches möglicherweise mit Raphana identisch ist, s. in Bd. II S. 93 f. —
Erwähnt wird Capitolias von Ptolem. V, 15, 22. Itinerar. Antonini ed. Wesse-

ling. p 196 sq. 198. Tabula Feuting. Hieroclis Synecdem. ed. Wesseling. p. 720.

Geogr. Ravennas ed. Finder et Farthey p. 84. Concilsacten bei Le Quien, Oriens

Christianus III, 715 sq. Orelli, Inscr. hat. n. 941 = Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 210.

Ibid. t. X n. 532. Ephemeris epigr. t. IV p. 331 {D II), t. V p. 211 = 398.

Münzen von Marc Aurel bis Macrinus. — Irrthümlich beziehen Manche (z. B,

Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung II, 372) auf imser Capitolias die

Notiz des Juristen Paulus in Digest. L, 15. 8, 7: similes his Capitulenses esse

videntur (nämlich wie Cäsarea, welches als Colouie nicht das volle jus Italicum

hatte). Capitolias war nach den Münzen aizovofioq, also nicht römische Colonie

Paulus meint Aelia Capitolina = Jerusalem, wie die parallele Stelle des Ulpian

Digest. L, 15, 1, beweist: In Falaestina diiae fuerunt coloniae, Cuesariensis et

Aelia Capitolina, sed neutra jus Italicum habet. Das Richtige z. B. bei Noris,

Annus et epochae Syromacedonum III, 9, 4 ed. Lips. 32(5. Deyling, Observationes

sncrae V, 475 (der irrthümlich Noris als Vertreter der entgegengesetzten An-
sicht nennt).

14) S. Stark, Gaza und die philistäische Küste S. 553.

85*
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zustellen, dass wirklicli der Opferdienst aufgehört hat'^). Nicht

nur der Hebräerhrief, dessen Abfassungszeit zweifelhaft ist, sondern

auch Clemens Komanus und der Verfasser des Diognetbriefes, welche

sicher nach der Zerstörung Jerusalems geschrieben haben, sprechen

so, als ob zu ihrer Zeit der jüdische Opfercultus noch bestanden

hätte ^6). Ja auch Josephus drückt sich ganz ebenso aus. Nicht

nur, wo er im Anschliiss an das Alte Testament den jüdischen

Opfercultus beschreibt^''), sondern auch, wo er scheinbar von den

Sitten und Einrichtungen seiner Zeit spricht, gebraucht er das

Präsens 1^). Sogar bei Erwähnung des Opfers für das römische

Volk und den römischen Kaiser bedient er sich dieser Ausdrucks-

weise, obwohl dies doch lediglich spätere Sitte und nicht Vorschrift

des Alten Testamentes war^^). Dazu kommt, dass auch einzelne

Notizen in der rabbinischen Literatur für eine Fortdauer des Opfer-

dienstes nach dem Jahre 70 zu sprechen scheinen ^o). Es ist be-

greiflich, dass auf Grund dieses Materiales von Manchen die Fort-

dauer des Opfercultus behauptet worden ist. An sich wäre dieselbe

wohl möglich. In einer interessanten Stelle der Mischna bezeugt

E. Josua'-^i): „Ich habe gehört, dass man Opfer darbringen darf,

auch wenn kein Tempel da ist; dass man Hochheiliges [s. hierüber

Bd. n, S. 196] essen darf, auch wenn keine Scheidewand (um den

Vorhof) da ist; dass man Heiliges geringeren Grades [s. hierüber

Bd. II, S. 201] und zweiten Zehnt essen darf, auch wenn keine

Mauer um Jerusalem ist; denn die erste Einweihung hat geheiligt

sowohl für ihre Zeit als auch für die zukünftige Zeit". Es würde

15) Vgl. den isorgfältigen Nachweis bei Friedmann und Grätz, Die au-

gebliche Fortdauer des jüdischen Opfercultus nach der Zerstörung des zweiten

Tempels (Theol. Jahrbücher 1848, S. 338—371). — Gegen diese: Frieden thal

in Fürst's Literaturblatt des Orients 1849, col. 328—332. — Hiergegen wieder:

Friedmann, ebendas. 401, 433, 465,534,548. — Darauf: Friedenthal, eben-

das. 492, 524, 573, 702. — Derenbourg, Histoire de la Palesfine p. 480-483.

16) Clemens liom. c. 41. Epist. ad Diognet. c. 3.

17) Antt. III, 9—10.

18) Contra Apion. II, 23.

19) Contra Apion. II, 6 s. fin.: facimus autem pro eis continua sacrificia;

et non solum quotidiattis diebus ex impensa communi omniiim Judaeorum talia

celebramus, verum .... solis imperatoribus hunc honorem praecipuum pariter

exhibemus.

20) Am beaclitenswerthesten ist Fesachim VII, 2, wo die Frage discutirt

wird, ob man das Passa-(Lamm) auf einem Rost braten dürfe. „R. Zadok

sagte: Einst sprach Rabban Garn alle 1 zu seinem Sklaven Tabi: Geh' und

brate uns das Passa auf dem Roste". Da ein Sklave Tabi sonst als Diener

Gamaliels des zweiten um 90—110 n. Chr. genannt wird {Berachoth II, 7;

Siihha II, 1), so scheint auch hier dieser letztere gemeint zu sein.

21) Edujoth VIII, 6.
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demnach den Anschauungen der Eabbinen nicht unbedingt wider-

sprochen haben, wenn man nach der Zerstörung des Tempels fort-

gefahren hätte, an heiliger Stätte zu opfern. Thatsächlich ist dies

aber nicht geschehen. Bei Aufzählung der Unglückstage Israels heisst

es schlechthin, dass am 17. Tammus das tägliche Opfer aufgehört

habe (T^iann bt?^)-'-), ohne dass von Wiedereinführung desselben

irgendwo die Rede ist. Bei Beschreibung der Passafeier in der

Mischna wird die Aufzählung der Gerichte, welche auf den Tisch

kommen müssen, geschlossen mit der Bemerkung: „Zur Zeit des

Tempelbestandes trug man das Passaopfer selbst auf'^^^; letzteres

wurde also seit der Zerstörung des Tempels nicht mehr dargebracht.

In den gesetzlichen Bestimmungen über Feststellung des Neumondes

heisst es: „So lange der Tempel bestand, durften die, welche den

Neumond erblickt hatten, jedesmal den Sabbath verletzen [um zur

Bezeugung desselben nach Jerusalem zu kommen] wegen der An-

ordnung der Opfer [für die Neumondsfeier]" ^-i). Das übereinstim-

mende Zeugniss dieser Stellen der Mischna wird bestätigt durch

andere, womöglich noch directere im babylonischen Talmud, welche

schon für die Zeit des Eabban Jochanan ben Sakkai, Rabban Gama-

liel II und R. Ismael, also für die ersten Decennien nach der Zer-

störung des Tempels, das Aufhören des gesammten Opfercultus

voraussetzen"). Endlich tritt auch Justin als Zeuge hierfür ein.

Er sagt seinem Gegner Trypho : „Gott gestattet nirgends das Passa

zu opfern ausser an dem Ort, wo sein Name angerufen wird, wissend

dass nach der Passion Christi Tage kommen werden, da auch Je-

rusalem euren Feinden übergeben werden wird und alle Opfer auf-

hören werden" -0). Und an einer anderen Stelle sagt Trypho selbst

auf Justin's Frage, ob es denn jetzt noch möglich sei, alle mosaischen

Gebote zu beobachten: „Keineswegs, denn wir wissen wohl, dass

man anderswo weder das Passalamm schlachten noch die Böcke für

den Versöhnungstag noch überhaupt irgendwelche andere Opfer dar-

bringen kann"-^). — Wenn also christliche Schriftsteller und

22) Taanith IV, G. Vgl. oben S. 529.

23) Pesachim X, 3.

24) Bosch haschatia I, 4.

25) Bosch haschana Sl^, Pesachim 72'', Sehachim GOt», bei Friedmann und

Grätz, Theol. Jahrbb. 1848, S. 349 ff.

26) Justin. Dial. c. Tryph. c, 40: döwq ort iXsvaovrai ijfiSQcci fzerä ro na-

S^eZv xbv XQiaxov , oxe xal 6 zonog ziJQ '^IsQOvaal?j/x rolg iyßQoXq v/xcüv 7tcc()u-

6o9-t]aexc(i xal ncctaovzai änaaai an?.wg nQüOipogal yivö/xevai.

27) Justin. Dial. c. Tryph. c. 4G: Ov' yv(i)QiC,Of.iev yuQ ort, (hq 6<pi]q, ovrs

ngößarov xov näo'ia u?.Xaxöos &vsiv övvaxov ovx£ xoiq T}7 vrjoxela xeXev-

aO^evxaq 7tQoa(psQ£a&ai x^t^^^QOvq ovze xuq uXXuq unlmq uiiüaaq 7tQoa<poQ(xq.
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Josephus noch lange nach der Zerstörung des Tempels von der Dar-

bringung der Opfer im Präsens sprechen, so beschreiben sie damit

nur, was gültiges Eecht ist, nicht was factisch ausgeübt wurde.

Ganz dasselbe geschieht in der Mischna von der ersten bis zur

letzten Seite, indem alle rechtsgültigen Satzungen als bestehende

Sitte dargestellt werden, auch wenn ihre Ausübung infolge der Zeit-

verhältnisse unmöglich war^s).

Zwei Thatsachen von grösster Tragweite stehen demnach fest:

Die Aufhebung des Synedriums und die Einstellung des

Opfercultus29). Im Synedrium war der letzte Eest der poli-

tischen Selbständigkeit des Judenthuras verkörpert gewesen, und

damit auch der letzte Rest der Macht des sadducäischen Adels. Der

Einfluss des letzteren war schon seit den Zeiten der Alexandra von

dem übermächtigen Pharisäismus zurückgedrängt worden. Immer-

hin hatte er noch etwas zu bedeuten, so lange das Synedrium be-

stand. Denn die Competenzen dieses aristokratischen Senates von

Judäa waren zur Zeit der Procuratoren ziemlich weitgehende; und

an der Spitze desselben standen die sadducäischen Hohenpriester.

Nun war mit dem Untergang Jerusalems diese jüdische Behörde von

selbst vernichtet: die römische Provinzialverfassung wurde in

strengerer Form durchgeführt. Damit verschwindet der Sad-

ducäismus aus der Geschichte. — Der Untergang der Stadt

hatte aber auch die Einstellung des Opfercultus und damit das

allmähliche Zurücktreten des Priesterthums aus dem
öffentlichen Leben zur Folge. Nur allmählich vollzog sich das-

selbe. Man glaubte noch lange nicht daran, dass der gegenwärtige

Zustand ein definitiver sein werde. Es schien nur eine Frage der

Zeit, wann die Priester ihren Dienst wieder würden aufnehmen

können. Selbstverständlich wurden auch alle Abgaben nach wie

vor an sie entrichtet. Nur die Abgaben, welche direct für den

Unterhalt des Tempels und der öffentlichen Opfer bestimmt waren,

wurden von den Rabbinen für suspendirt erklärt. Die für den per-

sönlichen Unterhalt der Priester bestimmten Leistungen blieben

nach wie vor gesetzliche Pflicht und wurden überall, wo Priester

28) In der Notiz über Gamaliel und seinen Sklaven Tabi ist wohl Gama-
liel I gemeint und Tabi hat sich nur irrthümlich eingeschlichen. Doch kann

man auch annehmen, dass Tabi als Jüngling dem Grossvater und als Greis dem
Enkel gedient hat (so Derenbourg), oder dass der Name Tabi in der Familie

des Sklaven sich ebenso vererbt hat wie der Name Gamaliel in der Familie de.s

Herren (so Friedmann und Grätz).

29) lieber das Aufhören des Synedriums s. auch Sota IX, 11 (im Wortlaut

mitgetheilt Bd. II, S. 150).
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waren, diesen gegeben^*'). Aber trotz alledem hatte das Priester-

tlium jetzt, wo es seinen Dienst nicht mehr verrichten konnte, auch

seine Bedeutung verloren. Es war ein Denkmal vergangener Zeiten,

welches je länger desto mehr in Auflösung und Verfall gerieth.

In das Erbe der Sadducäer und Priester traten die

Pharisäer und Eabbinen. Sie waren vortrefflich auf den An-

tritt dieser Erbschaft vorbereitet. Schon seit zwei Jahrhunderten

waren sie mehr und mehr zur führenden Macht geworden. Nun
fiel ihnen mit einem Male die Alleinherrschaft zu. Der Untergang

Jerusalems bedeutet nicht mehr und nicht weniger als die Aus-

lieferung des Volkes an den Pharisäismus und die Rabbinen; denn

die Factoren, welche diesen bisher noch entgegen gestanden hatten,

waren zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken.

Ein Sammelpunkt schriftgelehrter Thätigkeit scheint nach dem
Untergang Jerusalems besonders Jamnia (Jahne) geworden zu sein.

Hier wirkte während der ersten Decennien nach der Zerstörung des

Tempels Rabban Jochanan ben Sakkai, am Ende des ersten und

im Anfang des zweiten Jahrhunderts Rabban Gamaliel II, um
welchen sich ein ganzer Kreis von Gelehrten gruppirte. Die be-

rühmtesten Zeitgenossen Gamaliel's waren R. Josua ben Chananja

und R. Eli es er ben Hyrkanos, welch' letzterer in Lydda seinen

Wohnsitz hatte. Jüngere Zeitgenossen und Schüler dieser Männer
waren R. Ismael, R. Akiba und R. Tarphon (s. über alle diese

Gelehrten und ihre Zeitgenossen Bd. II, S. 301—313).

Von diesen Männern und ihren zahlreichen Collegen und Schü-

lern wurde die Arbeit am Gesetz mit grösserem Eifer als

je fortgesetzt. Es war als ob nach dem politischen Untergang

die ganze Kraft der Nation sich auf ihre eigentliche und höchste

Aufgabe, die Pflege des Gesetzes, concentrirte. Alle Materien des-

30) Schekalim VIII, 8: „Die Schekalim (Didrachmensteuer) und Bikkurim

(Erstlinge der Feldfrüclite) werden nur dargebracht, wenn der Tempel besteht;

aber der Zehnte des Getreides und der Zehnte des Viehes und die

Erstgeburten werden dargebracht gleichviel ob der Tempel besteht oder nicht

besteht". — Diese drei Abgaben sind hier nur beispielsweise als die wichtigsten

genannt. Es blieb z. B. auch in Kraft die Teruma {Bikkurim 11,3) und die

Abgabe der drei Stücke beim Sclilachten, nämlich des rechten Vorder-

fusses, der Kinnbacken und des Magens {Chullin X, 1). Näheres über alle diese

Abgaben s. Bd. II, S. 196—203. — Die Abgabe des rechten Vorderfusses be-

zeugt als Sitte seiner Zeit der Kaiser Julian bei Cyrül. adv. Julian, p. 306 A :

xal tov 6e§ibv ojfiov SiSoaoiv unaQ/äq xolq leQsvaiv, wo nicht mit Neumann
(Kaiser Julians Bücher gegen die Christen 1880, S. 39) zu übersetzen ist ,,den

rechten Schenkel", sondern „den rechten Bug (Vorderfuss)" ; denn es liegt nicht

Lev. 7, 32, sondern Detit. 18, 3 zu Grunde. Vgl. auch Friedmann und Grätz,

Theol. Jahrbb. 1848, S. 359 ff.
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selben, Criminal- und Civilreclit und die mannigfaltigen religiösen

Satzungen, wurden von den Gelehrten mit der peinlichsten Sorgfalt

erörtert und von den Lehrern den Schülern eingeprägt. Dabei war

es völlig gleichgültig, ob die Zeitverhältnisse eine Ausübung dieser

Satzungen gestatteten oder nicht. Alle Subtilitäten des Tempel-

dienstes, das ganze Ritual des Opferwesens wurde ebenso fleissig

und ernsthaft discutii't, wie die Reinheitsgesetze, das Sabbathgebot

und andere religiöse Pflichten, deren Ausübung thatsächlich mög-

lich war. Nichts kann uns eine lebhaftere Vorstellung von dem
Glauben des Volkes an seine Zukunft erwecken, als die Gewissen-

haftigkeit, mit welcher von den Hütern des Gesetzes auch die Vor-

schriften über den Tempel- und Opferdienst behandelt wurden.

Mochte die Zeit der Verwüstung länger oder kürzer dauern: es

musste doch wieder einmal der Tag der Erneuerung anbrechen.

Daher wurde bei der schriftlichen Aufzeichnung des jüdischen

Rechtes im zweiten Jahrhundert in das corpus juris (die Mischna)

auch eine Topographie des Tempels (Tractat Middoth) und eine Be-

schreibung der täglichen Dienstverrichtungen der Priester (Tractat

Tamid) aufgenommen: die Nachkommen, welchen die Wiederher-

stellung des Cultus vergönnt sein würde, sollten wissen, wie es einst

zur Zeit der Väter gehalten worden war.

Diese Gelehrten, welche in solcher Weise das höchste Gut
Israels pflegten, bildeten nun noch ausschliesslicher und unum-

schränkter als ehedem die höchsten Autoritäten des Volkes.

Die Priester, welche sonst die wichtigsten Vermittler bei Ausübung
der religiösen Pflichten gewesen waren, waren zur Unthätigkeit

verurtheilt. Aller Eifer der Frommen musste sich darauf beschrän-

ken, zu thun, was die Rabbinen ihnen vorschrieben. Es bedurfte

keines äusseren Zwanges. Was die angesehensten Lehrer festgestellt

hatten, das betrachteten die Frommen ohne Weiteres als verbind-

lich. Ja man erkannte sie nicht nur als Gesetzgeber in geistlichen

und weltlichen Dingen an, sondern man unterwarf sich auch
ihrem Richterspruch in streitigen Fällen, selbst in den Fragen

des Mein und Dein. Es ist in dieser Zeit gar nichts Auffallendes,

wenn z. B. R. Akiba lediglich kraft seiner geistigen Autorität einen

Mann zu 400 Sus Schadenersatz verurtheilt, weil er einer Frau auf

der Strasse das Haupthaar entblösst hatte 3>).

Das höchste Ansehen genoss gegen Ende des ersten und im

Anfang des zweiten Jahrhunderts nach Chr. der Gerichtshof zu

Jamnia (Jahne), ein Collegium von Gelehrten, das schwerlich von

der römischen Behörde eine weitgehende Autorisation hatte, das

31) Baha kamma VIII, 6.
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aber thatsächlich an die Stelle des alten Synedriums von Jerusalem

trat als oberster Gerichtshof von Israel. Die Anordnungen, welche

Rabban Jochanan ben Sakkai (in Jahne) nach der Zerstörung

des Tempels traf, um gewisse gesetzliche Bestimmungen den ver-

änderten Zeitverhältnissen anzupassen, wurden als maassgebend be-

trachtet^-). Rabban Gamaliel II und sein Gerichtshof überwachte

die richtige Handhabung des Kalenderwesens; seinen Entscheidungen

unterwarf sich sogar, obwohl er sie für irrig hielt, der ältere R.

Josua ^^). Ueberhaupt galten die in Jahne getroffenen gesetzlichen

Entscheidungen als normativ 3^). Ja die Succession Jabne's in die

Rechte von Jerusalem wurde so sehr als die Regel angesehen, dass

man es als eine x4.usnahme constatirte, wo dies nicht der Fall war^^).

Auch in Betreff der Mitgliederzahl scheint man das jerusalemische

Synedrium nachgeahmt zu haben. Wenigstens ist einmal davon die

Rede, dass „die 72 Aeltesten" den R. Eleasar ben Asarja zum Vor-

sitzenden ernannten 35a). — Man darf annehmen, dass dieser „Ge-

richtshof von Jahne die von dem jüdischen Volk ihm freiwillig

zugestandene Autorität nicht nur auf dem Gebiete des Ceremonial-

gesetzes, sondern auch auf dem Gebiete des Civil- ja des Criminal-

rechtes zur Anwendung gebracht hat. Im Civilrecht mag er dazu,

nach Lage der allgemeinen Gesetzgebung, wirklich befugt gewesen

sein. Denn die römische Gesetzgebung hat, soviel wir constatiren

können, den jüdischen Gemeinden in der Diaspora überhaupt die

Befugniss zuerkannt, in Civilstreitigkeiten ihrer Mitglieder Recht

zu sprechen,. sofern die streitenden Parteien selbst die Sache vor

das Gemeindegericht brachten •^6). Aber in Criminalsachen wird

diese Gerichtsbarkeit mehr eine usurpirte als eine vom Kaiser zuge-

standene gewesen sein. Sehr anschaulich und zugleich authentisch

beschreibt uns diesen Zustand Origenes. Er will in seiner Ver-

32) S'ukka 111, 12. Bosch haschana IV, 1. 3. 4. Menachoth X, 5. Deren-

bourg, Histoire de la Palestine p. 304 sq.

33) Bosch haschana II, 8—9. — Nach Edujoth VII, 7 erklärte mau einst in

Ganialiel's Abwesenheit das Jahr für ein Schaltjahr unter der Bedingung,
dass er es nach seiner Rückkehr genehmigen werde.

34) Kelim V, 4. Para VII, C. Vgl. auch Bechoroth IV, 5. VI, 8 (wie man
iu Jahne bei Besichtigung der Erstgeburten verfuhr).

35) Sanhedrin XI, 4. Bosch haschana IV, 2.

35a) Sehachim I, 3. Jadajim III, 5. IV, 2. Vgl. Bd. II, S. 305 f.

36) Joseph. Antt. XIV, 10, 17, Codex Theodosianus II, 1, 10: ex consensu

partium in civili duntaxat negotio. Vgl. Bd. II, S. 528, 532. — Nach Edujoth

VII, 7 reiste einst Gamaliel II zum Statthalter (Hegemon) von Syrien (sollte

heissen: Judäa), „um eine Erlaubniss von ihm zu erlangen" (iisintt niüi Vita^

«•»Tioa). Es ist möglich, dass es sich dabei um Verleihung oder Erweiterung

oder Ausübung richterlicher Befugnisse handelte.
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tlieidiguDg der Gescliiclite von Susanna und Daniel den Nachweis

führen, dass die Juden recht wohl auch im babylonischen Exil ihre

eigene Gerichtsbarkeit gehabt haben können. Zum Beweise dafür

beruft er sich auf die Zustände in Palästina zu seiner Zeit, die er

aus eigener Anschauung kenne. Die Macht des jüdischen Eth-

narchen (so nennt ihn Origenes) sei eine so grosse, dass er sich in

nichts von einem König unterscheide {cog (irjdhv 6ia(piQuv ßaoi-

Xevovtoq tov sdvovg). „Es finden auch heimlich Gerichtsverhand-

lungen statt nach dem Gesetz, und Manche werden zum Tode ver-

urtheilt, weder mit allgemeiner Ermächtigung hierfür, noch auch

so, dass es dem Herrscher verborgen ist"^^). Dies die Zustände im

dritten Jahrhundert. In den ersten Decennien nach der Zerstörung

Jerusalems wird man noch nicht so weit gewesen sein. Aber man
war doch auf dem "Wege dazu. — An diese jüdische Centralbehörde

in Palästina, deren Vorsitzender später den Titel Patriarch führte,

flössen auch die Abgaben aus der Diaspora, soweit diese eben

nach der Zerstörung des Tempels noch entrichtet wurden. Wenig-
stens für die spätere Kaiserzeit ist dies bestimmt bezeugt. Auch
in diesem Punkte traten die Eabbinen an die Stelle der Priester.

Denn ehedem waren die Abgaben an die priesterliche Centralcasse

in Jerusalem geliefert worden. Jetzt war es eine rabbinische Be-

hörde, welche sie durch ihre apostoU einsammeln Hess und für ihre

angemessene Verwendung sorgte (s. Bd. II, S. 532, 548).

Aller Eifer für das väterliche Gesetz hatte in dieser späteren

Zeit wenigstens bei der grossen Mehrzahl der Frommen, seinen

Lebensnerv in dem Glauben an eine herrliche Zukunft des

Volkes. So war es schon vor der grossen Katastrophe; so in ver-

stärktem Maasse auch nach derselben. Wenn man jetzt eifriger

als je um die peinliche Erfüllung der Gebote Gottes sich bemühte,

so war die stärkste Triebfeder hierzu eben der Wunsch, sich dadurch

der künftigen Herrlichkeit, an welche man zuversichtlicher als je

glaubte, würdig zu machen. lieber diese religiöse Stimmung
in den ersten Decennien nach dem Untergang der heiligen Stadt

geben uns die damals entstandenen Apokalypsen des Baruch und
Esra einen ebenso lebendigen wie authentischen Aufschluss (s. über

dieselben Bd. II, S. 638—661). Die nächste Folge des furchtbaren

Schlages war freilich eine tiefe Erschütterung der Gemüther. Wie
konnte Gott über sein auserwähltes Volk dieses Unheil herein-

brechen lassen? Aber dieses grosse Käthsel war doch nur ein be-

sonderer Fall des allgemeinen Räthsels: wie ist überhaupt das

37) Origenes, Epistola ad Africanum §. 14 (im Wortlaute mitgetheilt Bd.
II, S. 150).
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Unglück der Gerechten und das Glück der Ungerechten möglich?

Durch das Dunkel dieser letzteren Frage hatte das fromme Be-

wusstsein Israels sich längst hindurchgerungen. So fand es auch

jetzt bald die lösende Antwort. Es ist eine Züchtigung, die Gott

über das Volk um seiner Sünde willen verhängt hat. Sie hat ihre

bestimmte Zeit. Wenn das Volk sich dadurch zurechtweisen lässt,

so wird ihm bald der verheissene Tag des Heiles anbrechen. Das

ist der Grundgedanke .jener beiden Apokalypsen; und ihr Zweck
eben der, das Volk in seiner Noth zu trösten, seinen Muth und

seinen frommen Eifer zu beleben durch den Ausblick auf die sicher

und bald bevorstehende Erlösung. Der zuversichtliche Glaube an

diese wurde also durch die schweren Schläge der Zeit nur noch

verstärkt, befestigt, belebt. Aus der Trauer um den Untergang des

Heiligthums erwuchs der messianischen Hoffnung neue Nahrung,

neue Kraft. Das war auch für die politischen Verhältnisse bedeut-

sam und verhängnissvoll. Denn diese messianische Hoffnung war
eine wunderbare Mischung religiöser und politischer Ideale. Nie

hat man auf die letzteren verzichtet; und das Gefährliche war eben

ihre Verbindung mit religiösen Motiven. Die politische Freiheit

des Volkes, die man wünschte, wurde als das Ziel der Wege Gottes

angesehen. Je fester man dies glaubte, desto leichter setzte man
sich über kühle Erwägungen des menschlich Möglichen hinweg,

desto kühner wurde der Muth, auch das Unmögliche zu wagen.

Diese Stimmung war es gewesen, die schon zur Zeit Nei'o's zum
Aufstande getrieben hatte. In ihr lagen auch jetzt wieder die

Keime zu neuen furchtbaren Katastrophen.

Unter den flavischen Kaisern (Vespasian, Titus, Domitian, bis

96 n. Chr.) scheint es zu ernsteren Verwickelungen nicht gekommen
zu sein. Anlass dazu wäre genügend vorhanden gewesen. Denn
das Gebot, die einstige Tempelsteuer an den capitolinischen Jupiter

nach Rom abzuliefern (s. oben S. 539), war eine Verhöhnung der

religiösen Gefühle der Juden, die jedes Jahr bei Erhebung der

Steuer aufs Neue als solche empfunden werden musste. Unter

Domitian wurde diese Steuer mit grosser Strenge eingetrieben,

wie überhaupt dieser Kaiser als entschiedener Gegner der Juden

auftrat: der Uebertritt zum Judenthum wurde mit strenger Strafe

belegtes).

Von einer wirklichen Verfolgung der Juden nach der Zer-

störung Jerusalems, noch unter Vespasian's Regierung, spricht Euse-

bius unter Berufung auf Hegesippus. Sowohl Vespasian als Domi-

38) Eintreibung der Steuer: Sueton. Domitian. 12, Verbot des Uebertrittes

Dio Cass. LXVII, 14 (beide Stellen im Wortlaut Bd. II, S. 530 f.).
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tian und Trajan Hessen nämlicli, so berichtet Hegesippus, alle Juden

aus David's Geschlecht mit grossem Eifer aufspüren und hinrichten,

damit das königliche Geschlecht, auf welches die Juden ihre Hoff-

nungen setzten, ausgerottet werde ^9). Dieser Befehl führte unter

Vespasian zu einer grossen Verfolgung der Juden ^*^). Es lässt

sich nicht controliren, wie weit diese Erzählung historisch ist.

Schwerlich ist sie ganz aus der Luft gegriffen; denn dass man
einen Messias aus Davids Hause erwartete, ist zweifellos. Die Exi-

stenz von Davididen konnte also wirklich als eine politische Gefahr

angesehen werden. Aber von grosser Ausdehnung und Bedeutung

kann diese „Verfolgung" nicht gewesen sein, da sonst kein Schrift-

steller etwas davon weiss. — Ob unter Domitian politische Un-

ruhen in Judäa vorgekommen sind, ist ebenfalls fraglich. Aus ge-

wissen Andeutungen des Militärdiplomes vom J. 86 n. Chr. hat man
geglaubt, auf solche schliessen zu müssen. Indess lassen sich diese

Schlussfolgerungen nicht zu voller Gewissheit erheben (s. oben

S. 541). — Von furchtbarer Gewalt und Ausdehnung waren da-

gegen die Aufstände, welche unter Trajan und Hadrian ausbrachen,

erstere ausserhalb Judäa's, letztere in Judäa selbst.

II. Die Kriege unter Trajan (115—117).

Quellen: Dio Cass. LXVIII, 32.

Euseh. Rist. Eccl. IV, 2. Ders., Chron. ed. Schoene II, 164 sq.

Orostus VII, 12 (fast ganz nach des Hieronymus lateinischer Be-

arbeitung der Chronik des Eusebius).

Literatur: Munter, Der jüdische Krieg unter den Kaisern Trajan und Hadrian

(1821) S. 10—29.

Cassel, in Ersch und Gruber's Encyklopädie, Sect. II, Bd. 27,

1850, S. 12 f. (im Artikel „Juden").

Grätz, Geschichte der Juden Bd. IV, S. 123 fF.

Derenbourg , Histoire de la Falestiite p. 402—412.

Neubürger, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth.

1873, S. 386—397.

Ewald, Geschichte des Volkes Israel VII, 390—396.

Hausrath, Neutestamentiiche Zeitgeschichte 2. Aufl. IV, 181—189.

Renan, Les ivangiles (1877) p. 503—512.

Volk mar, Zur Chronologie des Trajanischen Partherkrieges mit

Eücksicht auf die Ignatiustradition und eine neue Quelle (Rhein.

Museum Neue Folge Bd. XII, 1857, S. 481—511).

39) Euseh. Eist. eccl. III, 12 (Vespasian); ibid. III, 19—20 (Domitian); ibid.

III, 32, 3—4 (Trajan); sämmtliche Angaben nach Hegesippus.

40) Euseh. H. E. III, 12: Oveanaaiavbv nsxa rtjv rwv %Qoaokv(X(ov aXcjoiv

nävxaq xovq utco yevovq AußlS dvat.rjTtlad^ai TtQooräqai, (Xf-yiaxov

xe 'lovdaio iq av&ig Ix xavxTjQ öicoyfxov inaQXTjd-Tjvai xrjq alxlaq.
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Volkmar, Der parthische und jüdische Krieg Trajans nach den

Quellen (Zeitschr. für die Alterthumswissensch. XV. Jahrg. 1857,

Nr. 61—65).

Volkmar, Handbuch der Einleitung in die Apokryphen, I. Thl.

1. Abth. Judith. 1860.

Dierauer in Büdinger's Untersuchungen zur röm. Kaisergesch. I,

1868, S. 182 f.

De la Berge, Essai sur le regne de Trajan (1877) p. 182—184.

Schiller, Geschichte der römischen Kaiserzeit I, 2 (1883) S. 561 f.

Mommsen, Römische Geschichte ßd. V (1885) S. 542—544, vgl.

397 ff.

Trajan war in den letzten Jahren seines Lebens (114—117)

fortwährend in Anspruch genommen durch die kühnen Eroberungs-

züge im fernen Osten des Reiches *i). Als er im J. 115 eben mit

der Eroberung Mesopotamiens beschäftigt war, begannen die Juden

in Aegypten und Cyrene, die Abwesenheit des Kaisers benützend,

„wie von einem wilden Geist des Aufruhrs fortgerissen, sich gegen

ihre nichtjüdischen Landsleute zu erheben" ^2). Der Aufstand ge-

wann im folgenden Jahre (116 n. Chr.) eine solche Ausdehnung,

dass er den Charakter eines förmlichen Krieges annahm^ 3) Der

41) üeber Trajan's Kriege im Oriente vgl. ausser den oben genannten Ar-

beiten von Volkmar besonders: H. Francke, Zur Geschichte Trajan's (2. Ausg.

1840) S. 249—300. Dierauer, Beiträge zu einer kritischen Geschichte Trajan's

S. 152—186 (in Büdinger's Untersuchungen zur römischen Kaisergeschichte,

I. Bd. 1868). De la Berge, Essai sur le regne de Trajan {Paris 1877) p. 149

—190. Schiller, Geschichte der römischen Kaiserzeit I, 2 (1883) S. 555—563.

Mommsen, Römische Geschichte V, 397 ff. Gutschmid, Geschichte Irans

und seiner Nachbarländer (1888) S. 140—146.

42) Euseb. Hist. Eccl. IV, 2: "Ev xe yccQ 'Ake^ccvÖQslci xal z^ Xom^ Aiyvmco

xal TtQoaeTi -/.axa KvqjJvijv üortSQ vnb itvevixuxoq öeivov xivbq xal axaaiciöovq

dvaQQiniaQ-i:Vxeq (OQfjiijvxo itQoq xovq avvoixovg "E?J.7]vag axccaiä'Qsiv. — Ueber

den Krieg in Aegypten ist das älteste, leider nur kurze, Zeugniss: Appian.

Civ. II, 90. Appian berichtet hier, dass Cäsar dem Andenken des Pompejus

ein Heiligthum bei Alexandria geweUit habe, und fährt dann fort: otieq in'

ifxov xaxa '^P(o^aiü)v avxoxQaxoQa TQaiavöv, e^oXXvvxa x6 sv AlyvTtxu) 'lov-

öaaov ysvog, vno xwv 'lov6aiü)v ig xag xov noXifxov XQsiag xaxr]Qs[<p9-7]. — Ohne
Zweifel bezieht sich auf diese Zeit auch ein Fragment Appian's, in welchem

er erzählt, wie er zur Zeit des Krieges mit den Juden aus Aegypten habe

fliehen müssen (Revue archiologique, Noiiv. Sirie t. XIX, 1869,^. 101—110 =
Müller, Fragm. hist. graec. t. V, 1, p. LXV).

43) Die Chronologie steht nicht ganz fest. Dierauer und Schiller

nehmen für den jüdischen Aufstand nur das Jahr 117 an, Mommsen 116—117,

Clinton [Fasti Romani t. I), de la Berge und Andere 115—117 (erster An-

fang 115, weitere Ausdehnung 116). Letzteres wird das Richtige sein. Denn
Eusebius bezeichnet nicht nur in der Chronik, deren Ansätze oft willkürliche

sind {Chron. ed. Schoene II, 164 ad ann. Ahr. 2131), sondern auch in der Kirchen-

geschichte das 18. Jahr Trajan's bestimmt als dasjenige, in welchem der Auf-
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römische Statthalter von Aegypten, M. Rntilius Lupus, scheint

der Macht der Juden nicht gewachsen gewesen zu sein. Diese be-

siegten in einem Treffen die „Hellenen" und zwangen sie zur Flucht

nach Alexandria. Hier in der Hauptstadt hatten allerdings die

Griechen die Oberhand; die dort wohnenden Juden wurden ergriffen

und getödtet^^).

stand begann {Euseb. Hist. eccl. IV, 2: rjörj yolv xov avroxQÜxoQoq dq iriav-

xov osezioxaiösaaxov e?Mivovxoq, ccv&ig ^lovöulwv xlvrjOiq inavaoxüoa y.. x. A.).

Das 18. Jahr Trajan's geht aber von Ende Januar 115 bis Ende Januar 116 (über

den Todestag Nerva's s. Dierauer S. 27 f.). Im folgenden Jahre, also 116, und zwar

während Lupus Statthalter von Aegypten war, nahm der Aufstand grössere

Ausdehnung an (Enseb. H. E. IV, 2: av^/jaavzeg xs sie /ueya xi]v axdaiv xöi

sniövxL sviavxw nöls^ov ov Ofxiy.Qov ovrFjii'av, tjyovfih-ov xi]vixavxa Aov-

nov XTJq anäoTjq Alyvnxov). — Die Richtigkeit dieser Angaben wird durch die

Chronologie der Statthalter Aegypten's bestätigt, die sich für diese

Jahre ziemlich genau feststellen lässt (vgl. Franz im Corp. Inscr. Graec. t. III

p. 312).

1) Auf der Inschrift eines Tempels in der Oase von Theben wird M. Ru-
tilius Lupus gerade für das 19. Jahr Trajan's = 116 n. Chr. als Statthalter

von Aegypten erwähnt {Letronne, Recueil des inscriptions grecqxes et latines de

l'Egyjyte I, 120 sq. = Corp. Inscr. Graec. n. 4948: ircl Muqxov PovtiUov Aov-

nov inäQXOV Aiyvnxov . . . L i9-' avxoxQÜxoQoq KaLaaQoq ^eoava TguXavov

. . . naywv l', das Datum entspricht dem 24. Mai 116 n. Chr.).

2) Zur Bezwingung des Aufstandes in Aegypten und Cyrene sandte Trajau

den Marcius Turbo {Euseb. H. E. IV, 2). Dass dieser als Statthalter von

Aegypten zu denken ist, ergiebt sich schon aus dem Umstände, dass der Statt-

halter von Cyrene kein Heer hatte, Turbo also nur als Statthalter von Aegypten

den Aufstand in jenen Gegenden bekämpft haben kann. Aus Spartian's vita

Hadriani wissen wir aber auch direct. dass Hadrian ihm später Dacien über-

trug titulo Aegyptiacae praefecturae, d. h. mit Belassung der Ehrenrechte des

Statthalters von Aegypten {Sjmrtian. Hadrian. c. 7, vgl. Letronne I. 164)_

Turbo war also der Nachfolger des Lupus, und zwar noch zur Zeit Trajan's

117 n. Chr.

3) Schon 8V2 Monate nach Trajan's Tod, nämlich für April 118 ist durch

eine Inschrift Ramm ins Martialis als Statthalter von Aegypten bezeugt

{[jetromip, Rtcueil des inscriptions I, 153 n. XVI = Corp. Inscr. Graec. n. 4713^.:

inl'^Pa/u/iiiüJ MaQXiäki ^tiüq'/o) Alyvnxov . . . ß' avxoxQÜxoQoq KuiauQoq Tqumvov
'ASqikvov . . . (fUQixovi^l xri, das Datum ist = 23. April 118 n. Chr.). — Mar-
cius Turbo ist also spätestens Anfang 118 n. Chr. abgerufen worden (vgl. auch

Spartian. Hadr. 5 : Marcio Turbone Judaeis conpressis ad deprimendum tiimul-

tum Mauretaniae destinato). Da er aber den Aufstand bewältigte Tto'/.kaiq fiüyaiq

iv ovx oUyco xs y.Qovio {Euseb. H. E. IV, 2), so wird seine Thätigkeit das Jahr

117 ausgefüllt haben; und es bestätigt sich somit, dass der entscheidende Sieg

der Aufständischen zur Zeit des Lupus in das Jahr 116, der erste Anfang der

Bewegung in das Jahr 115 zu setzen ist.

44) Euseb. H. E. IV, 2. Chron. ed. Schoene II, 164 sq. (zum 18. Jahre Tra-

jan's, 2131 Abr.). Oros. VII, 12: In Alexandria autein commisso proelio vidi

et adtriti sunt. Vgl. auch Buxtorf, Lex Chald. col. 99 s. v. «'•nscr^s. Deren-
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Um SO sclilimmer wütlieten die Juden in Cyrene. Von den

Grausamkeiten, welche sie hier an ihren nichtjüdischen Mitbürgern

verübten, entwirft Dio Cassius ein schauerliches Gemälde: sie assen

ihr Fleisch, beschmierten sich mit ihrem Blut, durchsägten sie von

oben bis unten oder gaben sie den wilden Thieren zur Speise. Die

Zahl der Ermordeten soll 220 000 betragen haben ^^). So gewiss

hier die ausschweifendste Phantasie den Griffel geführt hat, so er-

hellt doch daraus der Umfang und die Bedeutung dieses Aufstandes.

Der Anfülirer der cyrenaischen Judenschaft — welchen sie als

ihren König ausriefen — wird von Eusebius Lukuas genannt, von

Dio Cassius Andreas ^'^).

Zur Bezwingung des Aufstandes sandte Trajan einen seiner

besten Feldherren: Marcius Turbo*'). Durch langwierige und

hartnäckige Kämpfe (jcoXXaig f/dxaig ev ovx oXiyq) ze ygovop) brachte

dieser den Krieg zu Endo und tödtete viele Tausende von Juden,

bourg p. 410—412. Wünsche, Der jerusalemische Talmud (1880) S. 125 f. —
In der Chronik des Eusebius wird zum 1. Jahre Hadrian's bemerkt, dass dieser

Kaiser das von den Juden (oder Römern?) zerstörte Alexandria wiederher-

gestellt habe [Eus. Chron. ed. Schoene II. 1(34 sq., nach dem Armenischen

:

Adrianiis Alexandriam a Judaeis subversavi restauravü, nach Hieronymus:

Hadrianus Alexandriam a Romanis [sie] subversam publicis instauravit expensis).

Die Stadt muss also stark gelitten haben, wenn auch eine eigentliche „Zer-

störung" sicherlich nicht stattgefunden hat. S. dagegen Munter S. 19—23. Die

Vermuthung Mommsen's, dass die Notiz im Text des Eusebius gar nicht ge-

standen hat und nur durch Missverständniss des armenischen und lateinischen

Uebersetzers hereingekommen ist (Rom. Gesch. V, 543), lässt sich wegen der

Uebereinstimmuug beider nicht aufrecht erhalten.

45) Dio Cass. LXVIII, 32. Vgl. Oros. VII, 12: Incredibili deinde motu sub

uno tempore Judaei, quasi rabie efferati, per diversas terrarum partes exar-

serunt. Nam et per iotam Libyam adverstis iiicolas atrocissima bella gesserunt:

quae adeo tiinc interfectis cultoribus desolata est, ut nisi postea Hadrianus im-

perutor collectas illuc aliunde colonias deduxisset, vacua penitus terra, abraso

habitatore. mansisset. Aegyptum vero totam et Gyrenen et Thebaidam cruentis

aeditionibus turbaverunt.

46) Euseb. IV, 2. Dio Cass. LXVIII, 32.

47) Sein voller Name lautet nach einer Inschrift zu Sarmizegethusa in

Dacien {Orelli, Inscr. Lat. n. 831 = Corp. Inscr. Lat. t. III n. 1402): Q. Mar-
cius Turbo Fronto Publicius Severus. Derselbe, jedoch verstümmelt,

auch Corp. Inscr. Lat. t. XIV n. 4243. — Marcius Turbo wurde nach Bezwingung

des jüdischen Aufstandes von Hadrian nach einander zum Statthalter von Maure-

tanien, Pannonien, Dacien [Spartian. Hadrian. c. 5 fin. 6 fin. 7) und zum prae-

fectus praetorio ernaunt {Sparlia». Hadrian. c. 9, Dio Cass. LXIX, 18, Corp. Inscr.

Lat. III n. 1462), und wird als einer der tüchtigsten Männer zur Zeit Hadrian's

bezeichnet {Dio Cass. LXIX, 18, Frontonis epislulae ed. Naber p. 165), der aber

wie viele Seinesgleichen auch dem Misstrauen und der Feindschaft Hadrian's

verfiel {Spartian. Hadrian. c. 15).
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nicht nur aus Cyrene, sondern auch aus Aegypten, welche sich an

ihren „König" Lukuas angeschlossen hatten ^^).

Auch auf die Insel Cypern hatte sich der Aufstand verbreitet.

Unter Anführung eines gewissen Artemio ahmten hier die Juden

das Beispiel ihrer cyrenaischen Glaubensgenossen nach und mor-

deten 240000 nichtjüdische Einwohner der Insel ^^j. Auch die Haupt-

stadt Salamis wurde von ihnen verwüstet ^^). Ueber die Unter-

drückung des Aufstandes haben wir keine Nachrichten. Die Folge

war, dass fortan kein Jude die Insel betreten durfte, und wenn er

durch Sturm an ihre Küste verschlagen wurde, sterben musste^^).

Endlich, wälirend Trajan bis nach Ktesiphon, der Hauptstadt

des parthischen Reiches, vorgedrungen war, wurden in seinem

Rücken auch die Juden in Mesopotamien unruhig. Hier an der

Grenze des Reiches war die Sache am bedenklichsten. Trajan gab

dem maurischen Fürsten Lusius Quietus — der zugleich römi-

scher Feldherr war — Befehl, die Aufständischen aus der Provinz

Avegzufegen {kxy.ad-äQaL rriq ajcaQxiac avzovg). Mit barbarischer

Grausamkeit kam Quietus der Weisung nach. Tausende von Juden

büssten mit dem Leben. So ward die Ruhe wiederhergestellt; und

Quietus wurde zum Lohne dafür zum Statthalter von Palästina

ernannt ^2).

Zum völligen Abschluss scheint der jüdische Aufstand erst im

Anfang der Regierung Hadrian's (117 n. Chr.) gekommen zu sein.

Wenigstens spricht Eusebius von Unruhen, welche Hadrian in

Alexandria zu dämpfen hatte ^^); und der Biograph Hadrian's be-

48) Euseb. H. E. IV, 2. — Nach Euseb. Chron. ed. Schoene II, 164 sq., Oros.

VII, 12 hatte sich der Aufstand auch über die TJiebais erstreckt.

49) Dio Cass. LXVIII, 32.

50) Euseb. Chron. ed. Schoene II, 164 sq. (zum 19. Jahre Trajan's, 2132 Abr.),

nach dem Armenischen: Salaminam Cipri insulae urbem Judaei adorti sunt et

Graecos, quos ibi nacti sunt, trucidarimt, urbemque a fundamentis subverterurU

;

griechisch bei Syncelliis ed. Dindorf I, 657: Tovq rv SaXafxXvL ttjq Kvtcqov'EX-

XTjvag 'lovöaloi uveXövxfq ttjv nohr xax&oxaipav. — Orosius VII, 12: Sanc

Salaminam, urbem Cypri, interfectis omnibus accolis deleverunt.

51) Dio Cass. LXVIII, 32.

52) Euseb. Hist. Eccl. IV, 2. Chron. ed. Schoene II, 164 sq. (zum 18. Jahre

Trajan's, 2131 Abr.). Orosius VII, 12. Dio Cass. LXVIII, 32 (hier auch die

Personalien über Quietus). — Ueber Lusius Quietus vgl. auch oben S. 543.

Sein Name scheint im Text der Eusebianischen Chronik schon früh corrumpirt

worden zu sein, denn Hieronymus hat Lysias Quietus, und Sj'ncellus (ed. Din-

dorf I, 657) Avoiaq Kvvxoq. Die richtige Form geben Euseb. Hist. eccl. ed.

Heinichen, Dio Cass. ed. Dindorf, auch Spartian. Hadrian. c. 5.

53) Euseb. Chron. ed. Schoene II, 164 sq. (zum 1. Jahre Hadrian's, 2133 Abr.),

nach dem Armenischen: Adrianus Judaeos subegit ter [tertio] contra Romanos

rebellantes, nach Hieronymus: Hadrianus Judaeos capit sccundo contra Romanos
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richtet, dass auch Palästina sich rebellisch gezeigt habe ^^). Jeden-

falls scheint aber noch im ersten Jahre Hadrian's die völlige Ruhe
wiederhergestellt worden zu sein.

Ob Palästina überhaupt au dem Aufstande betheiligt war, ist

sehr die Frage. Es ist dies zwar von Volkmar und Grätz im In-

teresse ihrer Auffassung des Buches Judith (das sie in diese Zeit

setzen) behauptet, aber von anderen, namentlich Lipsius, wohl mit

Recht bestritten worden ^^). Die rabbinische Tradition kennt aller-

dings einen „Krieg des Quietus" orjip bt Dl'aVis^^); aber nichts

nöthigt uns, darunter einen andern als den wohlbekannten Quietus-

Krieg in Mesopotamien zu verstehen. In Megülath Taanith §. 29

ist der 12. Adar als „der Tag des Trajanus", Dl2''''"i1i: t^'^^ bezeich-

net 5^), und der Commentar dazu erzählt, dass dieser Tag gefeiert

werde zum Andenken an folgende Begebenheit ^^) : Zwei Brüder,

Julianus und Pappus, wurden in Laodicea von Trajanus ergriffen,

worauf dieser ihnen höhnisch zurief: Ihr Gott möge sie nun er-

retten, wie einst den Chananja, Mischael und Asarja. Die beiden

rebellantes, nacli Syncellus: 'AÖQiavog 'lovöuiovq xaxu AXe^avSQtojv azaoLu'QovTaq

ixöXaaev.

54) Spartian. Hadr. c. 5: Lycia denique ac Palaestina rebelles animos

efferebant.

55) Volkmar, Theol. Jahrbb. 1857, S. 441-498, und bes.: Das ßucli Judith

(1860), S. 56 ff. 64 ff. 83 ff. 90 ff. Grätz, Gesch. der Juden IV, 439 ff. Gegen

sie bes. Lipsius, Zeitschr. für -nissenschaftl. Theol. 1859, S. 81—111. Im All-

gemeinen auch Hilgenfeld, Zeitschr. 1858, S. 270 ff. und 1801, B. 338 ff".

Derenbourg p. 405. Fritzsche in Schenkel's ßibellex. III, 448 ff. Renan,
Les ivangiles p. 509. Gregorovius, Hadrian (3. Aufl. 1884) S. 27, 35—38.

56) Mischna Sota IX, 14 und Seder Olam sub fin. An beiden Stellen ist

nämlich statt der vulgären Lesart d-u-ü hv ffo^'t zu lesen : ca-p h-v cia^iB.

S. Grätz IV, 439 ff. Volkmar, Judith S. 83—90. Lipsius, Zeitschr. für

wiss. Theol. 1859, S. 97—104. Derenbourg S. 404 f. Salzer. Magazin für

die Wissensch. des Judenth. IV, 1877, S. 141—144. — In der Mischnastelle

haben cts""p: 1) eine Handschrift der königl. Bibliothek zu Berlin [Mss. Or.

Fol. 567, früher im Privatbesitz; es ist dieselbe, auf welche sich bereits Grätz

berufen hat); 2) die von Lowe 1883 herausgegebene Cambridger Handschrift

{University Additional 470, 1). In der Stelle des Seder Olam hat dieselbe Les-

art eine alte von Asarja de Rossi verglichene Handschrift (s. Grätz a. a. 0.).

An der letzteren Stelle ist diese Lesart auch durch den Zusammenhang gefor-

dert, denn es werden hier vom Krieg des Vespasiauus bis zum Kriege des crj-'p

52 Jahre, von da bis zum Kriege des Ben-Kosiba (ßar-Kochba) 16 Jahre ge-

rechnet. Auch in der Mischnastelle folgt auf den „Krieg des Vespasiauus" der

„Krieg des ca"<p" und auf diesen „der letzte Krieg" (d. h. der des Barkochba).

57) Derenbourg p. 443. 446. lieber die Namensform oir-^'^vj, ji-'-iia etc. s.

Derenbourg p. 408.

58) S. Derenbourg p. 406f. Grätz IV, 445 ff. Volkmar, Judith S. 90

—100. Lipsius, Zeitschr. 1859, S. 104—110.
S chür er, Zeitgeschichte I. 36
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Brüder erwiderten, dass weder er noch sie eines solchen Wunders

würdig seien; wohl aber werde Gott ihr Blut von ihm fordern,

wenn er sie tödte. Noch ehe aber Trajan den Ort verliess, kam
ein Befehl von Rom, infolge dessen er hingerichtet wurde. Diese

Fabel (die schon darum gar keine Beachtung verdient, weil Trajan

als abhängiger Beamter gedacht ist) soll nun ein Hauptbeweis für

den Trajanus-Krieg in Judäa sein! Aber man sieht, dass darin

weder von Krieg, noch von Judäa (sondern ausdrücklich von Lao-

dicea) die Rede ist^^). — Das Einzige, was zu Gunsten der Volk-

mar'schen Ansicht spricht, sind die oben citirten Worte des Spar-

tianus, wornach Palästina im Anfange von Hadrian's Regierung

rebelles animos efferebat. Darnach scheint es allerdings nicht völlig

ruhig geblieben zu sein. Aber zu einem wirklichen Kriege ist es

schwerlich gekommen. Sonst würden unsere Quellen doch eine be-

stimmtere Andeutung davon geben.

III. Der grosse Aufstand unter Hadrian (132—135).

Quellen: Bio Cass. LXIX, 12—14.

Euseb. Hist. Eccl. IV, 6. Ders., Chron. ed. Schoene II, 166—169.

Ueber Aristo von Pella s. oben S. 51—53.

Rabbiaische Traditionen hei Derenbourg p. 412—438. Zusammen-
stellung der rabbinischen Texte, welche sich auf die Geschichte

Beth-thers beziehen, bei Lebrecht, Bether S. 43—50, vgl. eben-

das. 20 f.

Ueber die Münzen s. Beilage IV.

Literatur: Basnage, Histoire des Juifs t. VII (nach anderer Zählung t. XI)

1716, p. 328—378.

Tillemont, Histoire des empereurs t. II {Venise 1732) p. 285—296.

Munter, Der jüdische Krieg unter den Kaisern Trajan und Hadrian,

1821 (eingehendste Monographie).

Cassel, in Ersch und Gruber's Encyklopädie, Sect. II Bd. 27, 1850,

S. 13—16 (im Artikel „Juden")-

Herz Feld, Zur Geschichte des Barkochba (Monatsschr. für Gesch.

und Wissensch. des Judeuth. 1856, S. 101—111).

Grätz, Geschichte der Juden Bd. IV, 2. Aufl. S. 138-183.

Jost, Geschichte des Judenthums und seiner Sekten II, 75—83.

Derenbourg, Histoire de la Palestine p. 412—438.

Neubürger, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth.

1873, S. 433-445, 529-536.

ßobinson, Palästina II, 198-205.

The Jetvish War under Hadrian and Trajan (Journal of Sacred

Literature, vol. VII, 1851, p. 439—446).

59) Wahrscheinlich liegt der iSage eine dunkle Erinnerung daran zu Grunde,

dass Lusius Quietus, der Bedränger der Juden, von Hadrian abberufen und

später hingerichtet wurde (Spartian. Hadr. 5 und 7).
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Ewald, Geschichte des Volkes Israel VII, 396—432.

Hausrath, Neutestamentliche Zeitgesch. 2. Aufl. IV, 327—342.

Renan, L'eglise chretienne (1879) p. 186—228, 541—553. — Ders.,

Revue historique t. II, 1876, p. 112—120.

Salzer, Der Aufstand des Bar-Cochba (Magazin für die Wissensch.

des Judenth. III, 1876, S. 121—139, 173—190. IV, 1877, S. 17

—38).

Hamburger, Real-Enc. für Bibel und Talmud Abth. II, Artikel:

Akiba, Barkochba, Bethar, Hadrian, Hadrianische Verfolgungs-

edikte.

Derenbotirg
,
Quelques Notes sur laguerre de Bar Kozeba (Müanges

publih par l'^cole des hautes 4tudes, Paris 1878, p. 157—173).

Darmesteter, Notes ^pigraphiques etc. {Revue des itudes juivest.\,

188Ü, p. 42—55).

Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 2, 1883, S. 612—615.

Mommsen, Römische Geschichte V, 544—546.

Gregorovius, Der Kaiser Hadrian (3. Aufl. 1884) S. 38f 147—153,

188—216.

Gregorovius, Die Gründung der römischen Colonie Aelia Capi-

tolina (Sitzungsberichte der philos.-philol. und bist. Classe der

Müuchener Akademie 1883, S. 477—1508).

Schwarz, Der Bar-Kochbaische Aufstand, Brunn 1885 (werthlos,

s. Bursian's Jahresber. der class. Alterthumswissensch. 48, 282 f.).

Eine spätjüdisclie Legende erzählt, dass in den Tagen des R.

Josua ben Chananja (also zur Zeit Hadrian's) die heidnische

Regierung angeordnet habe, dass der Tempel gebaut werden dürfe.

Die Samaritaner hätten aber Gegenvorstellungen gemacht. Und
infolge dessen hätte der Kaiser die Erlaubniss zwar nicht zurück-

genommen, wohl aber angeordnet, dass der Neubau nicht ganz auf

der Stelle des alten Tempels errichtet werden dürfe, was einer

thatsächlichen Verhinderung gleichkam. Da hätten die Juden im

Thale von Beth-Rimmon sich zusammengerottet. R. Josua aber

habe ihnen, um sie zu beruhigen, die Fabel vom Löwen und Storch

erzählt: wie der Storch froh sein nmsste, seinen Kopf unversehrt

aus dem Rachen des Löwen gezogen zu haben, so sollten auch sie

froh sein, unter einer heidnischen Regierung in Frieden leben zu

können ^^*^). — Der historische Werth dieser Legende ist gleich Null;

und doch bildet sie die Hauptgrundlage für die von manchen neueren

Gelehrten aufgestellte Ansicht, dass Hadrian die Wiedererbauung

des jüdischen Tempels gestattet habe, und dass die Zurücknahme

dieser Erlaubniss die eigentliche Ursache des grossen Judenauf-

60) Bereschith rabba c. 64. S. die Stelle im Urtext und in französischer

Uebersetzung bei Derenbourg, Histoire de la Falestine p. 416 sg. Text und

latein. Uebersetzung bei Volkmar, Judith S. 108—111. Deutsch bei Wünsche,

Der Midrasch Bereschit Rabba (1881) S. 307 f.

36*
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Standes gewesen sei ^ ')• ^^^^ beruft sich zur Bestätigung dieser An-

sicht allerdings auch auf christliche Nachrichten. Allein auch diese

sind wenig geeignet dieselbe zu stützen. Chrysostomus, Cedrenus

und Nicephorus Callistus sagen nur, dass die Juden zur Zeit Ha-

drian's sich empört und den Versuch gemacht hätten, den Tempel

wieder zu bauen, und dass Hadrian dieses Unternehmen vereitelt

habe ; das Chronicon paschale spricht von einer Zerstörung des that-

sächlich erbauten Tempels durch Hadrian ^ 2) yon einer ursprüng-

lich gegebenen und dann wieder zurückgenommenen Erlaubniss zum
Tempelbau durch Hadrian ist also gar nicht die Eede; das Unter-

nehmen des Tempelbaues gehört vielmehr schon zu den Acten des

Aufruhrs. Eine scheinbare Stütze hat jene Hypothese lediglich in

einer Stelle des Barnabasbriefes, deren Erklärung aber fraglich

ist. Barnabas will zeigen, dass die Gesetzesbeobachtung der Juden

nicht die von Gott gewollte sei. Ihr Sabbath sei nicht der wahre.

„Und fast wie die Heiden haben sie Gott in einem Tempel verehrt".

Zum Erweis nun des heidnischen Charakters des jüdischen Tempels

citirt Barnabas c. lö die Weissagung Jesaja's {Jes. 49, 17): „Siehe

die, welche diesen Tempel zerstört haben, werden ihn selbst wieder

bauen", und fährt dann fort (16, 4): yivtrar öia jaQ x6 jcoXsfistv

avTovg xad-rjQsd^fj vjto tojp iy&Qcöv vir xal avTol [xal] ol xcöv

tx&Qcäv vjii]QkxaL di'oixoöofi/joovoiv avzöv. Nur wenn das einge-

klammerte xal beibehalten wird, ist hier die Erwartung ausge-

sprochen, dass jetzt die Juden und Heiden gemeinsam den Tempel

(also den jüdischen) aufbauen werden. Bei Tilgung des xal ist der

Gedanke der, dass die Heiden selbst den Tempel bauen, nämlich

für heidnische Zwecke. Die letztere Lesart verdient aber aus

äusseren Gründen den Vorzug. Barnabas scheint also auf den be-

absichtigten heidnischen Bau Hadrian's anzuspielen ^^). — Von der

61) So Volkmar, Judith S. 108 ff. 131 ff. Grätz, Gesch. der Juden IV,

138 ff. 442 ff. Derenbourg, Histoire p. ^12 sqq. Neubürger, Monatsschr.

für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1873, S. 433 ff. Haui^rath, Zeitgesch.

IV, 328 f. Salzer, Magazin III, 127 ff. Hamburger, Real-Enc. Art. „Ha-

drian"'.

62) Die Stellen sind gesammelt von Munter ß. 64 f. und Volkmar, Ju-

dith S. 131—134. Vgl. auch unten Anm. !J3.

63) Das xal wird nur durch den Sinaiticus geboten; bei allen übrigen Text-

zeugen fehlt es. — Die oben gegebene Erklärung (vom heidnischen Bau) ist

z. B. vertreten durch Lipsius, Schenkel's ßibellex. I, 371 f. Von der Unter-

stützung des jüdischen Baues durch die Heiden hat die Worte namentlich

Volkmar gedeutet, und zwar noch vor Entdeckung des cod. Sinaiticus. unter

Voraussetzung der Lesart ohne xai (Theol. Jahrbb. 1856, S. 351—361 und sonst)

;

ilam folgen z. B. J. G. Müller, Erklärung des Barnabasbriefes (1869) S. 334—

340, Harnack, Patruin apostol. opera 1, 2 ed. 2 (1878) ;>• LXX—liXXII, und
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angeblichen Erlaubniss Hadrian's zur Wiedererbauung des jüdischen

Tempels ist demnach bei Untersuchung der Ursachen des Auf-

standes gänzlich abzusehen *^^). Eine solche, wenigstens unter activer

Förderung, ist auch aus inneren Gründen unwahrscheinlich. Denn
Hadrian hat zwar die griechisch-römischen Culte eifrig gepflegt,

die fremden aber verachtet ß^).

Nur zwei Nachrichten über die Ursachen des grossen Auf-

standes kommen ernstlich in Betracht. Spartian sagt^t^): moverunt

ea tempesiate et Judaei bellum
,
quod vetahantur 'niutilare gemtalia.

Dio Cassius dagegen berichtet ^^): „Als Hadrian zu Jerusalem eine

eigene Stadt an Stelle der zerstörten gründete, welche er Aelia

Capitolina nannte, und an der Stelle des Tempels ihres Gottes

einen anderen Tempel für Zeus errichtete, da erhob sich ein grosser

und langwieriger Krieg. Denn die Juden hielten es für einen

Gräuel, dass Fremde in ihrer Stadt sich ansiedelten und fremde

Heiligthümer in ihr gegründet wurden". Da Spartian nur den

einen, Dio Cassius nur den andern Grund nennt, so erscheint es

fraglich, ob man beide ohne weiteres combiniren darf. Gregorovius

verwirft die Angabe Spartian's und hält ausschliesslich die des Dio

Cassius für glaubwürdig. In der That scheint ein Verbot der Be-

schneidung ohne besondere Veranlassung dem milden Charakter

Hadrian's wenig zu entsprechen, so begreiflich es als ein Mittel

zur Vernichtung der Juden nach der Niederwerfung des Aufstandes

ist 6^). Trotzdem wird die Notiz Spartian's aufrecht zu erhalten

ich selbst in der 1. Aufl. dieses Buches. Andere erklären die Worte metaphorisch

von der Erbauung des geistlichen Tempels durch die Heidenchristen. So z. ß.

Hilgenfeld, Zeitschr. für wissensch. Theol. 1870, S. 116—121; ders., Barnabae

epistula ed. 2. 1877, p. 119—123; Wieseler, Jahrbb. für deutsche Theol. 1870,

S. 612—614; Riggenbach, Der sogenannte Brief des Barnabas (1873) S. 41—45.

Aber nach dem Wortlaut der Stelle handelt es sich augenscheinlich um Wieder-

erbauung des eigentlichen Tempels. Barnabas will sagen: Dieser war nicht

besser als ein heidnischer, wie er denn jetzt thatsächlich von Heiden wieder-

gebaut wird. Beachte besonders das avzov am Schlüsse. Gegen Weizsäcker's
Deutung vom Bau Serubabel's (Zur Kritik des Bamabasbriefes 1863, S. 21 ff.)

entscheidet das vvv und das Futurum.

64) Vgl. Renan, L'eglise chritienne p. 24. Schiller, Gesch. der röm.

Kaiserzeit I, 613. Gregorovius, Hadrian 3. Aufl. S. 38 f.

65) Spartian. vita Hadriani c. 22 (in den Scriptores Historiae Augustae ed.

Feter): Sacra Romana diligentissime curavit, 2}eregn'na contempsit.

66) Spartian. Hadr. 14.

67) Dio Cass. LXIX, 12.

68) Vgl. Gregorovius, Sitzungsberichte der philos.-philol. und bist. Classe

der Müncheuer Akademie 1883, S. 499 ff*. Ders., Der Kaiser Hadrian S. 188 ff".

Zu Gunsten von Gregorovius' Ansicht könnte man auch die QuellenVerhältnisse

geltend machen. Sowohl Dio Cassius als Spartianus gehen theilweise auf die
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sein. Denn nach allem, was wir wissen, war das Verbot der Be-

sclineidung" nicht auf die Juden beschränkt und nicht direct gegen

sie gerichtet. Als unter Antoninus Pins den Juden wieder gestattet

wurde, ihre Kinder zu beschneiden, blieb das Verbot für die Nicht-

juden bestehen. Es war also ursprünglich ein generelles ^s»,), jy^^

massgebende Gesichtspunkt war auch nicht der, dass man das

Judenthum ausrotten wollte, sondern der, dass man die Beschnei-

dung mit der Castrirung auf gleiche Stufe stellte und daher wie

diese bestrafen wollte '^s'^). Das Verbot hatte also zunächst keine

Selbstbiographie Hadrian's zurück (s. Dio Cass. LXIX, 11: (hg jiÖQiavoq yQ(x<pei^

Spartian. 1, 1: in libris vitae suae Hadrianus i^ise commemorat, 7,2: iit ipse in

vita sua dicit, vgl. auch 3, 3; 3, 5). Bei Dio Cassius folgt aber die Geschichte

des Judenkrieges fast unmittelbar auf das Citat aus der Selbstbiographie und
kann sehr wohl aus ihr geschöpft sein (so Dürr, Die Reisen des Kaisers Ha-
drian 1881, S. 14); dagegen lässt es sich wahrscheinlich machen, dass bei Spar-

tianus gerade die kurze Notiz über den Judenkrieg aus einer anderen Quelle

stammt (Dürr a. a. O. S. 82).

68a) Modestinus, Digest. XLVIII, 8, 11 pr.i Circumcidere Judaeis filios suos

tantum rescripto divi Pii liermittitiir : in non ejusdem religionis qui hoc fecerit,

castrantis poena irrogatur. — Dieser Thatbestand wird auch durch andere Zeug-

nisse bestätigt. In dem syrischen Dialog über das Fatum, welcher dem Barde-

sanes zugeschrieben wird , wird als Beispiel dafür, dass oftmals Könige bei Er-

oberung fremder Länder deren Gesetze abgeschafft und die eigenen eingeführt

haben, ohne dass die Sterne dies gehindert hätten, vor Allem dies angeführt,

dass erst kürzlich die Eömer nach der Eroberung Arabiens die dortigen Gesetze,

insonderheit die Beschneidung, abgeschafft hätten {Cureton, Spicilegium

Syriacum 1855, p. 30; in dem etwas verkürzten griechischen Text bei Eusth.

Fraep. evang. VI, 10, 41 ed. Gaisford wird das Verbot der Beschneiduug nicht

erwähnt). Derselbe Autor spricht aber unmittelbar darauf von der Beschneidung

der Juden als einer bestehenden Sitte {l. c). Er bezeugt also genau den durch

Antoninus Pius geschafleneu Thatbestand. Ein weiterer Zeuge hierfür ist

Origenes, der ebenfalls sagt, dass nur den Juden die Beschneidung gestattet,

allen Anderen aber bei Todesstrafe verboten sei [contra Geis. II, 13). Der Jurist

Paulus, e?n Zeitgenosse des Origenes, sagt Sent. V, 22, 3—4 (in Huschke's

Jurisprudentiae antejustinianae quae supersunt, ed. 5., Lips. ISSG): Cives Romani,

qui se Judaico ritu vel servos suos circumcidi patiuntur bonis ademptis in insu-

lam perpetuo relegantur ; medici capite puniuntur. Judaei si alienae nationis

comparatos servos circumciderunt, aut dejwrtan^ur aut capite piuniuntur. Das
Verbot hat also keineswegs speciell den Juden gegolten, vielmehr sind gerade

sie schon von Hadrian's Nachfolger davon ausgenommen worden. Vgl. auch

Nöldeke, Zeitschr, der deutscheu morgenländ. Gesellsch. Bd. 39, 1885, S. 343

(der auf die obige Stelle des Dialoges über das Fatum aufmerksam gemacht

hat). Gieseler, Kirchengesch. I, 1, 4. Aufl. S. 158.

68b) Vgl. Mommsen, Eöm. Gesch. V, 549. — Hadrian hat die Castrirung

strenge verboten; sie sollte nach der lex Cornelia de sicariis, also wie Mord,

bestraft werden {Digest. XLVIII, 8, 4, 2). Dass man die Beschneidung mit ihr

auf gleiche Stufe stellte, zeigt die obige Stelle des Modestinus.
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Spitze gegen das Judeiithimi ; aber es verstellt sich von selbst, dass

dieses sich davon tödtlich getroffen fühlte. Dazu kam nun das

Andere, dass Hadrian auf den Trümmern Jerusalems eine neue

heidnische Stadt errichten wollte. Auch hierbei war das leitende

Motiv nicht Feindschaft gegen das Judenthum: glänzende Bauten

und Städtegründungen gehörten überhaupt zum Lebenswerk Ha-

drian's. Aber auch diese Maassregel musste das Judenthum als einen

Schlag in's Angesicht empfinden. So lange Jerusalem in Trümmern
lag, konnten die Juden die Hoffnung auf Wiederherstellung hegen.

Die Gründung einer heidnischen Stadt, die Errichtung eines heid-

nischen Tempels an heiliger Stätte machte diesen Hoffnungen in

grausamer Weise ein Ende. Es war ein Gräuel gleich dem einst

von Antiochus Epiphanes verübten, und wurde wie damals mit

einem allgemeinen Aufstande des empörten Volkes beantwortet. —
Beide Gründe sind also an sich nicht unwahrscheinlich. Ein Zu-

sammenwirken beider ist namentlich dann wohl denkbar, wenn
beide Maassregeln Hadrian's zeitlich nicht allzuweit auscinander-

fallen.

Ueber die Zeit, zu welcher der Bau von Aelia Capitolina

begonnen wurde, finden sich in den Quellen verschiedene Angaben.

Epiphanius will wissen, dass Hadrian 47 Jahre nach der Zerstörung

Jerusalems, als er auf seinen Eeisen dorthin kam, den Befehl zur

Wiedererbauung der Stadt (nicht des Tempels) gegeben und den

Aquila damit beauftragt habe^^). Diese Zeitbestimmung würde in

das Jahr 1 1 7 u. Chr., unmittelbar nach Hadrian's Regierungsantritt

führen. Damals befand er sich allerdings im Orient; aber Epi-

phanius denkt augenscheinlich an eine seiner späteren, von Rom
aus unternommenen grossen Reisen, womit seine Zeitangabe jeden

Werth verliert ^0). Das Chronicon paschale setzt die Gründung von

Aelia in das Jahr 119 n. Chr., aber nur deshalb weil es auch den

grossen Judenaufstand in dieses Jahr setzt, nach dessen Unter-

drückung eben Aelia gegründet w^orden sei'^^). Mit der Zeitbe-

stimmung für den Judenaufstand, welche erweislich falsch ist, fällt

auch die für die Gründung von Aelia'-). Als eine Folge des Auf-

standes betrachtet auch Eusebius die Gründung der Stadt '^). Das

69) Epiphanius, De mensuris et ponderibiis §. 14.

70) Als brauchbar ist dieselbe verwerthet von Dürr, Die Eeisen des Kaisers

Hadrian S. 16. Dagegen: Gregorovius, Sitzungsberichte 1888, S. 489.

71) Chronicon paschale ed. Dindorf I, 474.

72) S. auch Gregorovius, Sitzungsberichte 1883, S. 493 f. — Ohne jeden

Anhalt in den Quellen ist Renan's Annahme der Gründung um 122 [L'iglise

chritienne p. 26).

73) Eusch. Hiaf. eccl. IV, 6.
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ist richtig, sofern der Plan erst damals durclig-eführt wurde. Aber
nach Dio Cassius ist nicht zu bezweifeln, dass der Bau schon vor

dem Aufstande begonnen wurde, und zwar nicht sehr lange vorher.

Denn er sagt, dass die Juden, die über den Bau entrüstet waren,

doch ruhig blieben, so lange Hadrian in Aegypten und Syrien weilte;

dass sie aber losbrachen, sobald er jene Gegenden verlassen hatte ''^).

Hiernach darf angenommen werden, dass die Gründung in die Zeit

von Hadrian's Aufenthalt in Syrien 130 n. Chr. fällt.

Hadrian kam damals — es war auf seiner letzten grossen Eeise

in den Orient — von Griechenland aus nach Syrien, von da nach
Aegypten und dann wiederum nach Syrien'^). Durch Inschriften

und Münzen ist festgestellt, dass er im J. 130 in Syrien war, im
November 130 in Aegypten, also 131 wieder in Syrien ^^^ Ueberall

wohin er kam, förderte er die Aufgaben der Cultur: Kunst- und

74) Dio Cass. LXIX, 12.

75) Diese Koute nennt bestimmt Dio Cass. LXIX, 11—12.

76) Dass Hadrian's Aufenthalt in Aegypten in das J. 130 fällt (womit das
Uebrige von selbst gegeben ist), hat bereits Eckhel erwiesen [Doctrina Nu-
moriim VI, 489—491). Ihm folgen: Haakh in Pauly's Real-Enc. III, 1035

(Artikel: Hadrianus); Clinton, Fasti Eomani t. 1, 1845, ad ann. 129—131
p. Chr.; Letronne, Recueil des inscriptions grecques et latines de VEgyptet. II,

1848, p. 364-367; Dürr, Die Eeisen des Kaisers Hadrian, 1881, S. 62—65.
Noch mehr Literatur bei Dürr S. 7—8. — Die Hauptbeweise sind: 1) Eine In-

schrift zu Palmyra vom J. [4]42 aer. Sei. = 130/131 nach Chr. setzt eine vor-

hergehende Anwesenheit Hadrian's in Palmyra voraus {De Vogüi, Syrie Cen-

trale, Inscriptions de Palmyre n. 16, Le Bas et Waddinyton, Inscriptions

t. III n. 2585). 2) Die Münzen von Gaza aus der Zeit Hadrian's haben eine

Aera vom J. 129 oder 130 n. Chr., deren Anlass sicherlich Hadrian's Anwesen-
heit in Gaza und die dabei der Stadt erwiesenen Wohlthaten waren (s. hierüber

die in Bd. II S. 62 genannte Literatur; das Jahr 1 der neuen Aera ist = 190/191

der gewöhnlichen Aera von Gaza, also jenachdem man die letztere im J. 62

oder 61 vor Chr. beginnen lässt, entweder = 129 oder = 130 n. Chr. ; aber auch

wenn man mit Stark, Gaza S. 550 das J. 129 annimmt, so kann doch Ha-
drian's Anwesenheit 130 gesetzt werden, da der Anfangspunkt der Aera nicht

genau mit Hadrian's Anwesenheit zusammen zu fallen braucht). 3) In Alexan-

dria sind Münzen Hadrian's im 15. Jahre des Kaisers geprägt worden, d. h. nach

der in Aegypten üblichen Rechnung 130/131 n. Chr. Nach allen Analogien ist

anzunehmen, dass dies zur Feier von Hadrian's, Anwesenheit geschehen ist

{Eckhel VI, 489 sq.). 4) Das genaueste Datum liefert eine Inschrift auf der

Memnonstatue bei Theben, aus welcher erhellt, dass Hadrian im 15. Jahre seiner

Regierung im Monat Athyr daselbst gewesen ist. Das Datum entspricht dem
November 130 n. Chr. (s. den Wortlaut der Inschrift schon bei Eckhel und
Clinton, correcter bei Letronne II, 365 und Dürr S. 123, auch im Corp. Inscr.

Oraec. n. 4727; ein genaues Facsimile bei Lepsius, Denkmäler aus Aegypten

und Aethiopien, Bd. XII, Blatt 78, Inscr. Gr. n. 91). Ueber die in Aegypten

übliche Zählung der Kaiserjahre, speciell der Jahre Hadrian's s. Ideler, Hand-
buch der Chronologie I, 117 ff.



§. 21. III: Der grosse Aufstand unter Hadrian (132—135). 569

Nutzbauten wurden errichtet, Festspiele eingeführt: allen Provinzen

wurde er ein restüutor ''''). Auch in den Städten Palästina's be-

gegnen wir seinen Spuren. Tiberias hatte seitdem ein kögiavsiov,

Gaza eine jram'/yvQig jiÖQiav?], Petra nannte sich zum Dank für

die Wohlthaten des Kaisers kögiav?) IltTQa '^^). Seine Anwesenheit

in Judäa ist verewigt durch Münzen mit der Aufschrift adventut

Äugiusti) Judaeae ''^).

Mit diesen Bestrebungen des Kaisers hängt ohne Zweifel auch

die Gründung von Aelia zusammen. Noch Plinius nennt Jerusalem

longe clarissiyna urhiimi orientis^ non Judaeae modo ^'^). Diese be-

rühmte Stadt lag nun in Trümmern oder war doch nur ein römi-

sches Lager. Was konnte es für den Kaiser Verlockenderes geben,

als sie in neuem Glänze erstehen zu lassen? Aber der neue Glanz

sollte selbstverständlich ein heidnischer sein. Ein Tempel des ca-

pitolinischen Jupiter sollte sich da erheben, wo einst der Tempel

des Judengottes gestanden hatte. Das war das Verhängnissvolle.

Die Juden waren durch das vielleicht nicht lange vorher erlassene

Verbot der Beschneidung schon auf's Aeusserste gereizt. Nun kam
dieser neue Gräuel hinzu. Damit waren die Dinge reif zur Ent-

scheidung. Man verhielt sich noch ruhig, so lange der Kaiser in

Aegypten und dann zum zweiten Mal in Syrien weilte. Als er aber

nicht mehr in der Nähe war, also wohl 132 n. Chr., brach der Auf-

stand aus: an Ausdehnung, innerer Kraft und zerstörenden Folgen

mindestens ebenso gewaltig wie der zur Zeit Vespasian's. Nur an

77) Vgl. überhaupt: Dürr, Die Reisen des Kaisers Hadrian S. 4f. Gre-

gorovius, Der Kaiser Hadrian 3. Aufl. S. 468 ff. — Auf zahlreichen Inschrif-

ten heisst Hadrian 0(DT7jQ, oixiazi^Q, svsQysTTjg, xTiarrjg. S. die Texte bei D ürr,

S. 104 ff. Auf Münzen Hadrian's finden sich folgende Aufschriften: restitutori

Achaiae, restitutori Africae, restitutori Arahiae, restitutori Asiae, restitutori Bi-

thyniae, restitutori Galliae, restitutori Hispaniae , restitutori Italiae, restitutori

Libyae, restitutori Macedoniae, restitutori Nicomediae, restitutori orbis terraruni,

restitutori Phrygiae, restitutori Siciliae. S. Eckhel, Doctr. Num. VI, 486—500.

Cohen, Medail'les inqyMales ed. 2. t. II, 1882, p. 209—214.

78) lieber Tiberias s. Epiphan. haer. 30, 12: vccog öh fzeyiazog iv rff nöksi

ngovTtrJQye' t«/«, olfxai, ^AÖQiävsiov xovxo ixäXovv. — lieber Gaza Chronicon

paschale ed. Dindorf I, 474: xal ixsZ earrjosv navriyvQiv . . . xal h'coq xov vvv

7j TtaviqyvQiq ixsivtj Xsyfrai ÄÖQiavtj. — Die Münzen von Petra mit der Auf-

schrift k6()tar7] üsTQa bei Mionnet, Description de midailles V, 587—589. Stqypl.

VIII, 387 sq. De Saulcy, Nuniismatique de la Tcrre Sainte p. 351—353.

79) Eckhel, Doctr. Num. VI, 495 sg. Madden, Coins of the Jews (1881)

p. 231. Cohen, MMaiUes imperiales ed. 2. t. II p. 110 sq. Die Münzen sind in

Rom geprägt {S. C). — Analoge Münzen giebt es fast für alle Provinzen, s.

Eckhel VI, 480—501. Cohen II, 107-112.

80) Plin. Hist. Nat. V, 14, 70.
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der Dürftigkeit der Quellen liegt es, wenn er für unser Bewusst-

sein hinter jenem zurücktritt^').

Der Führer des Aufstandes wird in den christlichen Quellen

Kocheba oder Barkocheba genannt, von den rabbinischen Bar-
kosiba oder Benkosiba^"^). Das eine wie das andere ist nur ein

Beiname; ersteres bezeichnet ihn als den „Stern" oder „Sternen-

sohn", in Anlehnung an Num. 24, 17, welche Stelle E. Akiba auf

ihn deutete ^3); letzteres ist entweder Benennung nach seinem Vater

(der Sohn des Kosiba) oder nach seiner Heimath (der aus Kosiba)

und ist erst gauz spät und vereinzelt in Anspielung auf seinen

Misserfolg „der Lügner" gedeutet worden s^). Der Beiname Ko-

81) Aus Dio Cass. LXIX, 12 erhellt, dass die Gründung von Aelia in die

Zeit von Hadrian's erster Anwesenheit in Syrien (130) fallt, der Ausbruch des

Aufstandes aber nach seiner zweiten Anwesenheit (131), also wohl 132 n. Chr.

In der That setzt die Chronik des Eusebius den Beginn des Aufstandes in das

16. Jahr Hadrian's = 132/133 n. Chr. {Euseb. Chron. ed. Schoene II, 166 sg.).

82) Xoxsßäq und Chochebas heisst er in der Chronik des Euseb. imd Hie-

ronymus ad ann. Ahr. 2149 {ed. Schoene II, 168 sg., die griechische Form bei Syn-

cell. ed. Dindorf I, 660); ebenso bei Orosius VII, 13 {ed. Zangenieister). Bag-
ycD'/^sßaq bei Justin. Mart. apol. I, 31 {ed. Otto) und Euseb. Bist. eccJ. IV, 6

{ed. Heinichen); die Justinstelle auch bei Euseb. Eist. eccl. IV, 8. Barcho-

chabas bei Hieron. adv. Rufin. III, 31 (o^/». ed. Vallarsi 11, 559). — In den rab-

binischen Quellen dagegen stets ss^t's ">a oder ss-'t-is p {Direnbourg , Histoire

p. 423, Lebrecht, Bether S. 13). — Vgl. über ihn überhaupt: Buxtorf, Lex.

Chald.coJ.102S {s. v. ztz). Derenhoury , Histoire p. '123 sqq. Salzer, Magazin

für die Wissensch. des Judecth. III. 184 ff. Lebrecht. Bether (1877) S. 12—20.

Hamburger Eeal-Euc. Artikel „ßarkochba". Levy, Neuhebr. Wörterb. II, 312.

83) jer. Taanith IV fol. 68 d (Krakauer Ausg.): „R. Simon ben Jochai über-

lieferte: R. Akiba mein Lehrer erklärte die Stelle „Es geht ein Stern (asis) aus

Jakob hervor"' (Xum. 24, 17) folgendermassen : „Es geht si7i2 aus Jakob her-

vor". Als R. Akiba den Barkosiba sah, sprach er: Das ist der König Messias.

Da sprach zu ihm R. Jochanan ben Torta: Akiba, es wird Gras aus deinen

Backen wachsen, und der Sühn David's ^vird noch nicht gekommen sein" (s.

den Text auch bei Lebrecht, Bether S. 44, deutsch bei Wünsche, Der jerusa-

lemische Talmud, 1880, S. 157). — Die richtige Erklärung von Kocheba =
doxriQ auch bei Euseb. Bist. eccl. IV, 6 imd Syncell. I, 660. Nach Euseb. l. c.

hat auch Barkocheba selbst sich für einen (fCDorrjQ i^ ovquvov ausgegeben.

84) Da Barkosiba oder Benkosiba die stehende Benennung ist, auch

im Munde Solcher, welche ihn hochstellen (wie des Akiba), so kann es nicht

eine schlimme Bedeutung haben. Kosiba ist entweder der Name seines Vaters

(so früher Derenbourg, Histoire p. 423 not. 3) oder seiner Heimath, s:t: I Chron.

4, 22 = a-'Ts Gen. 38, 5 = 2^t:s im Stamme Juda, Josua 15, 44, ]Micha 1, 14

(schwerlich = a^iss im Stamme Ascher = Ekdippa, zwischen Tyrus und Ptole-

mais, wie Derenbourg, Melanges p)tiblies par l'ecole des hautes etudes 1878, p.

157 sq. vermuthet). — Die Deutung = aTi2 „Lügner" findet sich erst im Midrasch

Echa rabbathi, s. Levy, Neuhebr. Wörterb. II, 312 (Text bei Lebrecht, Bether

5. 46, deutsch bei Wünsche, Der Midrasch Echa rabbati, 1881, S. 100).
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cheba oder Barkocheba ist augenscheinlich gewählt wegen des

Gleichklanges mit Barkosiba, scheint aber ziemlich gebräuchlich

geworden zu sein, da die christlichen Quellen nur ihn kennen. Den

eigentlichen Namen des Mannes haben uns die Münzen erhalten.

Denn es ist kaum daran zu zweifeln, dass die Simons münzen,

welche theils sicher, theils höchst wahrscheinlich in der Zeit dieses

Aufstandes geprägt sind, eben von dem Führer des Aufstandes her-

rühren; dieser war aber Barkocheba. Die im ersten Jahre ge-

prägten haben die Aufschrift: „Simon Fürst Israel's" (py^iD

bxnTö'i ii^iöD), die im zweiten Jahre geprägten nur den Namen

„Simon" ('jl5?'aTr). Auf einigen ist ein Stern über einem Tempel

abgebildet. Ausser den Simonsmünzen giebt es vom Jahr I auch

Münzen mit der Aufschrift: „Eleasar der Priester" (pDfi nr^bi«).

Es scheinen also damals zwei Männer an der Spitze des Aufstandes

gestanden zu haben : neben dem Fürsten Simon der Priester Eleasar.

Aus dem zweiten Jahre giebt es keine Eleasarmünzen mehr^^).

Da in spätrabbinischen Quellen der aucli sonst bekannte B. Eleasar

aus Modein als Oheim des Barkosiba bezeichnet wird^^), so hat man

die Vermuthung aufgestellt, dass dieser mit dem auf den Münzen

genannten „Priester Eleasar" identisch sei^^). Aber von Eleasar

aus Modein wird nirgends bemerkt, dass er Priester war.

Die Deutung des „Sternes", der aus Jakob aufgehen soll, auf

Barkosiba zeigt uns, dass man in ihm den Messias erblickt hat.

R. Akiba, der berühmteste Gesetzeslehrer in damaliger Zeit, soll

ihn bestimmt als solchen erklärt haben s^). Und wenn auch nicht

alle Collegen Akiba's ihm beipflichteten, so hatte er doch das Volk

auf seiner Seite. Wie zur Zeit Vespasian's so glaubte man auch

jetzt die Tage gekommen, da die alte Weissagung der Propheten

sich erfüllen und Israel das Joch der Heiden abschütteln würde.

Die christliche Legende will auch wissen, dass Barkocheba das Volk

durch trügerische Wunder bethört habe^sa), _ Eben wegen des

85) S. über die Münzen überhaupt Beilage IV. — Die Münzen mit dem

Stern z. B. bei Mad den, Coins of the Jews (1881) p. 239, 244.

86) Midrasch zu Echa II, 2. Gittin 57 a (bei Derenhourg p. 424, 433).

S. über Eleasar aus Modein: Bacher, Die Agada der Tannaiten (1884) S.

194—219.

87) So Ewald, Geschichte VII, 418. De Saulcy, Revue Numismatique

1865, p. 44.

88) S. die in Anm. 83 citirte Stelle; auch Bacher, Die Agada der Tan-

naiten, S. 291 f. — Ueber Akiba überhaupt: Bd. II, S. 310 f. und die dort ge-

nannte Literatur.

88 a) Hieronymus, adv. Riifin. III, 31 {opp. ed. Vallarsi II, 559). Hierony-

mus sagt hier seinem Gegner Kufinus, er speie Feuer ut ille Barchochabas, auctor
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messianischen Charakters der Bewegung war es den Christen un-

möglich sich irgendwie daran zu betlieiligen. Sie konnten ihren

Messias nicht verleugnen, um den Führer der politischen Kevolu-

tion als solchen anzuerkennen. Daher wurden sie von dem neuen

Messias mit ganz besonderer Heftigkeit verfolgt, wie Justin der

Märt3Ter und Eusebius bezeugen s^).

Der Aufstand verbreitete sich rasch über ganz Palästina; wo
nur immer feste Plätze, Burgen, Höhlen, unterirdische Gänge einen

Schlupfwinkel boten, da sammelten sich die Kämpfer für einhei-

mische Sitte und Freiheit. Eine offene Schlacht vermieden sie;

aber von ihren Verstecken aus verheerten sie das Land und be-

kämpften Alle, die nicht ihrer Sache zugethan waren 9''). — Auch

Jerusalem ist sicher von den Aufständischen besetzt worden. Die

Zweifel, welche von Manchen dagegen erhoben worden sind, stützen

sich hauptsächlich darauf, dass in den besseren Quellen (Dio Cas-

sius und Eusebius' Kirchengeschichte) von einem Kampf um Jeru-

salem nicht die Rede ist. Aber wie unsäglich dürftig sind über-

haupt diese Quellen! Schon aus inneren Gründen ist es wahr-

scheinlich, dass die anfangs siegreichen Aufständischen sich auch

Jerusalems bemächtigt haben werden, welches damals nicht eine

stark befestigte Stadt, sondern nur ein römisches Lager war.

Bestätigt wird aber diese Vermuthung durch zweierlei Zeugnisse.

Zunächst durch die Münzen 9*). Gerade die am sichersten in diese

Zeit zu setzenden Münzen tragen auf der einen Seite den Namen
Simon' s (pS^iaTü), auf der anderen die Aufschrift Dbiüini ninnb,

leclu.ruth Jerusclialem, „der Freiheit Jerusalems". Also die Befreiung

Jerusalems ist von Simon durch Münzen verherrlicht worden. Es

giebt aber unter den in diese Zeit gehörigen Münzen auch solche,

welche ausser dem Datum „Jahr I der Befreiung Israel's" oder

seditionis Judaicae , stipulam in ore succensam anhelitu ventllabat, ut flammas

evomere putaretur.

89) Justin. Martyr. Äpol. I, 31: Kai yctQ cv tw vvv ysyeviißhu) 'lovöa'ixöj

noksficp BaQ/jüx^ßag, 6 xfjq 'lovSalwv dnooräaecnq i'-QX'rlyltriQ, XQiGxiavovq [lö-

vovg etq rifxojQiaq ösivccq, st fXTj agvolvro ^Iijaovv zov Xqloxov xal ßXaa<prjf/,oisv,

ixeksvev dndyea&ai. — Euseh. Chron. ed. Schoene II, 168 sq. ad. ann. Abr. 2149

(nach dem Armenischen): Qui dux rehellionis Judaeorum erat Chochehas, niultos

e Christianis diversis suppliciis affecit, quia nolebant procedere cum illo ad pu-

gnam contra Romanos. Ebenso" die lateinische Bearbeitung des Hieronymus (bei

Schoene a. a. 0.) und Syncell. ed. Dindorf I, 660. Vgl. auch Gros. VII, 13.

90) Dio Cass. LXIX, 12. — Vgl. Hieronymus Chron. ad ann. Abr. 2148

{Euseb. Chron. ed. Schoene II, 167): Judaei in arma versi Falestinam depopu-

lati sunt. Der armenische Text des Eusebius hat: Judaei rebellarunt et Pale-

stinensium terram invaserunt.

91) Ö. hierüber Beilage IV.
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„Jahr II der Freiheit Israel's" nur den Namen der Stadt Jeru-

salem (nbiüli'^) tragen. Diese sind also von der Stadt selbst im

eigenen Namen geprägt woi'den, woraus wir sehen, dass dieselbe

sowohl im ersten als im zweiten Jahre in den Händen der Auf-

ständischen war. Zu diesem Zeugnisse der Münzen kommt das des

Zeitgenossen Appian, durch welchen, wie später erwähnt werden

wird, die Thatsache der Rückeroberung Jerusalems durch die Römer
verbürgt ist^-^). — Ob man in diesen unruhigen Kriegsjahren so-

fort auch mit der Wiedererbauung des jüdischen Tempels be-

gonnen hat, mag dahingestellt bleiben. Spätchristliche Quellen

sprechen davon; und die Absicht dazu wird sicherlich bestanden

haben ^^).

92) Die Besetzung Jerusalems durch die Aufständischen ist bestritten wor-

den (ohne nähere Begründung) von Gas sei, Art. „Juden'' in Ersch und Grubers

Encyklopädie Section II, Bd. 27. S. 14 und Jost, Gesch. des Judenthums II, 79

Anm. Audi Renan erklärt sie für „wenig wahrsclieinlich" (in der Abhandlung:

Jerusalem u-t-elle ete assieg^e et detriiitt une troisieme fois soiis Ädrien? in:

Revue historiqiie t. II, 1876, p. 112—120 = L'iglise chrMenne 1879, p. 541—553,

sein Schlussurtheil ist: que l'occupation de Jerusalem ait iti un ipisode court

de ladite guerre, cela est strictement possible; c'est peu probable cependant, s.

Revue II, 119 == L'eglise chretienne p. 551). — Gregore vius hält auf Grund
der Münzen wenigstens eine vorübergehende Besitznahme Jerusalems durch die

Rebellen für „wahrscheinlich", bestreitet aber, dass es ein ernsthaftes Kampf-

object gewesen sei (Der Kaiser Hadriau 3. Aufl. S. 194, 200 f. Sitzungsberichte

der Münchener Akademie 1883, S. 502—505). Aehnlich Salzer, Magazin für

die Wissensch. des Judeuth. IV, 22 ft'. — Im Allgemeinen ist die Besetzung

Jerusalems durch die Aufständischen von den Meisten anerkannt, z. B. Dey-
ling , Observationes sacrae t. V, Lijjs. 1748, p. 455— 460 (in der Abhandlung:

Aeliäe Capitolinae origiius et historia), Munter, Der jüdische Krieg S. 56 ff.

69 ff., auch Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 612 Anm., Mommsen,
Römische Geschichte V, 545.

93) Von einem Versuch zur Wiedererbauung des Tempels zur Zeit Hadrian's

spricht Chrysostomus, Orat. adv. Judaeos V, 10 (er sucht hier zu zeigen,

dass die Zerstörung des Tempels nach Gottes Willen erfolgt sei. Wenn näm-

lich die Juden nicht nieder versucht hätten, den Tempel zu bauen, so könnten

sie sagen: Wenn wir gewollt hätten, hätten wir ihn auch wieder bauen können.

Nvvl 6e avTovg Sdxvvfxi, öxi oi/_ ancc^, ovös ölg, d).Xa xal XQiq inixuQrjOavvaq

xal Qayhvraq, nämlich unter Hadriau, Constantiu und Julian). — Georgias
Cedrenus ed. Bekker 1,437 berichtet: tV ov Gxaaiaoävrojv xwv 'lovScdwv xal

xbv iv laQoaoXvßoiq vaov olxoöo/xtjaai ßovXrjQ-kvxcov oQyl'Qsxai xux^ avxwv
OipöÖQa xal noXtfxov yevofxi-vov fisxa§v avslXsv e| avxdiv iv tjfxeQa /xiä (mvqiÜ-

öaq V7] . In der weiteren Ausführung berührt sich dann Cedrenus so stark mit

Chrysostomus, dass man sieht, er hat entweder direct aus Chrysostomus oder

aus derselben Quelle wie dieser geschöpft. — Denselben Bericht reproducirt

auch Nicephorus Cullistus Eccl. hist. III, 24 {Migne, Patrol. graec. t. CXLV).
— Das Chronicon paschale behauptet, dass Hadriau bei der Erbauung von

Aelia, nach Unterdrückung des Aufstandes, den jüdischen Tempel zerstört habe
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Ueber den Gang des Krieges wissen wir fast nichts. Als er

ausbracli, war Tineius Rufus Statthalter von Judäa^^l Da er

mit seinen Truppen den Aufständischen nicht gewachsen war, so

drang die Empörung nicht nur in Palästina siegreich durch, son-

dern verbreitete sich auch über die Grenzen des Landes hinaus.

Ja an den jüdischen Aufstand schlössen sich unruhige Elemente

anderer Art an, so dass schliesslich „so zu sagen die ganze Welt

in Bewegung war" ^^). Es waren die höchsten Anstrengungen nöthig,

um des Aufruhrs Herr zu werden. Zahlreiche Truppen aus anderen

Provinzen wurden zur Verstärkung herangezogen; „die besten Feld-

herren" nach Palästina abcommandirt^e). Auch der Statthalter von

((d. Dindorf I, 474: xaO-ekchv xov vahv rcöv 'lovdaUov tbv ev ''IsQOOo/.vfxoig). —
Ein grosses Gewicht ist auf alle diese Zeugnisse nicht zu legen.

94) Ueber die richtige Form seines Namens s. oben S. 544.

95) Dio Cnss. LXIX. 13: Tcäatjg w? eineiv xivovfjLivr,q enl xovxo) tfjg ol-

xovfievrjg.

9(3) Truppenverstärkungen: Eiiseh. Hist. ecd. IV, 6, 1. Chron. ad ann. Abr.

2148. — Feldherren: Dio Cass. LXIX, 13: tovq xQazioxovq rwv ozQarrjywv o

lldQiavog in aizovq snefixpsv. — Durch Inschriften lässt sich feststellen, dass

folgende Truppen am Kriege theilnahmen (s. Darmesteter , Revue des Studes

juives t. I, 1880,^. 42—49, Schiller, Gesch. der röm. Kaiserzeit I, 614 Anm.;

sehr incorrect sind die Angaben bei Gregorovius, Der Kaiser Hadrian S.

199): 1) Die leg. III Cyrenaica, die von Augustus bis Trajan in Aegypten

gestanden hatte und seit Trajan die Besatzung der neugegründeten Provinz

Arabien bildete (Pfitzner, Geschichte der römischen Kaiserlegionen 1881, S. 227 f.).

Ein Tribun derselben wurde beschenkt donis müitaribus a divo Hadriano ob

Judaicam expeditionem [OrelU- Henzen, Inscr. Lat. n. 6501 = Corp. Inscr. Lat.

t. XIV n. 3610); ein Centurio derselben ab imp. Hadriano Corona aurea tor-

quibus armillis phaleris ob bellum Judeicum [Orelli ii. 832 = Inscr. Regni Neap.

n. 3542 = Corp. Inscr. Lat. t. X n. 3733). — 2) Die leg. III Gallica, welche

wahrscheinlich seit Augustus zur Besatzung von Syrien gehörte (s. oben S. 383,

Marquardt, Komische Staatsverwaltung Bd. II, 1870, S. 432 fr., Pfitzner S. 228 flf.).

Ein emeritus derselben wurde beschenkt ex vohintate imp. Hadriani Aug. ior-

quibus et armillis aureis, ohne Zweifel aus Anlass des jüdischen Krieges {Orelli

n. 3571). — 3) Selbstverständlich hat auch die leg. X Fretensis als Besatzung

von Judäa den Krieg mitgemacht; ein Centurio derselben wurde beschenkt ab

divo Hadriano ob bellum Judaicum corona aurea torquibus armillis pihaleris

(Bulleti)i de correspondance Jiellenique 1888, 2?. 424:'Sqq. = Revue des itudes juives

t. XVII, 1888, p. 299 sq.). — 4) Auch die leg. VI Ferrata hat vermuthlich

theilgenommen ; denn sie hatte bisher zur Besatzung Syriens gehört und bildete

seit der Zeit Hadrian's mit der hg. X Fretensis zusammen die Besatzung Ju-

däa's (s. S. 383, 540). Dagegen ist die Betheiligung der leg. IV Scythica, welche

Darmesteter annimmt, sehr unwahrscheinlich; s. hierüber die nächste Anmerkung.
— 5) Von Auxiliar-Cohorten, deren ohne Zweifel eine grössere Anzahl betheiligt

waren, wird inschriftlich erwähnt die coh. lY Lingonum, deren Befehlshaber

beschenkt wurde vexillo mil(itari) a divo Hadriano in expeditione Judaica [Orelli-

Henzen n. 5480 = Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 1523). — 6) Ein Detachement,
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Syrien Publicius Marcellus eilte seinem bedrängten Collegen zu

Hülfe 9^). Es scheint aber, dass Rufus noch während längerer Zeit

den Oberbefehl behielt; denn Eusebius nennt überhaupt keinen an-

deren römischen Befehlshaber, und spricht so, als ob durch Rufus

auch die Unterdrückung des Aufstandes erfolgt wäre^^). Auch in

rabbinischen Quellen erscheint der „Tyrann Rufus" (oisin DSnrj)

als der damalige Hauptfeind der Juden ^^). Durch Dio Cassius aber,

welches am jüdischen Kriege theilnahm, wird auch erwähnt Corp. Inscr. hat.

t. VI n. 3505: Sex. Attius Senecio praef. alae I Fl. Gaetulorum, trih. lert. X
Geminae, missus a Divo Hadriano in expeditione Judaica ad vexilla{tiones dedu-

cendas?). AVie es scheint, war das Detachement von der leg. X Gemina, welche

in Pannonien stand, genommen. — 7) Auch die syrische Flotte {classis

Syriaca) hatte einzugreifen, denn ihr Befehlshaber wurde beschenkt donis

militaribus a divo Hadriano oh bellum Judaicum {Orelli-Uenzen n. 6924 == Benier,

Inscriptions de l'Älgerie n. 3518 = Corp. Inscr. Lat. t. VIII n. 8934). Auf eine

Thätigkeit der Flotte in einem bellum Judaeicum deutet auch die fragmentarische

Inschrift Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 1565. Auch hierbei darf wohl an den ha-

drianischen Krieg gedacht werden (so Mommsen, Ephemer is epigr. 11 1, p. 331).

— Auf einer Ehreuinschrift für einen gewissen P. Lucilius Gamala zii Ostia bei

Rom wird ein hellmn navale erwähnt, für welches die Gemeinde von Ostia eine

starke Beisteuer geleistet hat. Da dieser Lucilii;s Gamala nach einer anderen

Inschrift zur Zeit des Hadrian, Antouinus Pius und Marc Aurel gelebt hat, so

könnte man ebenfalls an den Judenkrieg Hadrian's denken. Es ist aber wahr-

scheinlich der Marcomannenkrieg Marc Aurel's gemeint. S. die beiden In-

schriften in den Annali deW Inatituto 1857, p. 323 sqq. und zur Erläuterung

besonders Mommsen, Ephemeris epigr. t. III, 1877, p. 319—332.

97) Corp. Inscr. Graec. n. 4033 und 4034 (erstere = Archäol. -epigr. ]\Iit-

theilungen aus Oestcrreich-Üngarn IX, 118). Auf beiden fast gleichlautenden

Inschriften wird erwähnt, dass Ti. (oder P.?) Severus Befehlshaber ^ex leg. lY
Scythica war und Syrien commissarisch verwaltete, als Pubücius Marcellus wegen

des jüdischen Aufstandes Syrien verlassen hatte ['SeovrjQOv . . . ijy^ixöva Xsye-

wvog ^ ^xvd^ixfjq xcd dioy.rjoavxa zcc iv SvQic< n^dy/uccza, Tjvlxa Ilovßklxiog

MÜQxeXXoq öia rfjv xlvrjaiv rrjr^lovöaixijv fxevccßsß/jxei dno SvQlag). Publicius
Marcellus führte also einen Thcil der syrischen Besatzung, welche aus drei

oder vier Legionen bestand (Pfitzner S. 187), nach Judäa, während Severus
die Verwaltung Syriens commissarisch übernahm, vermuthüch unter Beibehaltung

seines Legionscommando's. Die leg. IV Scythica ist demnach wahrscheinlich in

Syrien geblieben.

98) Euseb. Eist. eccl. IV, 6, 1: noXifiov xe vöfxoj zag x^Q^^? «i'rftJv i^avd()tt-

no6it,6fi£voq.

99) bab. Taanith 29^ hei Derenbourg, Histoire p. 422. Ueberhaupt: Schoett-

gen, Horae hehraicae II, 953—957. Buxtorf, Lex. Chald. col. 916 (s. v. pu).

Levy, Neuhebr. Wörterb. II, 149 s. v. d-^j^io. Bacher, Die Agada der Tan-

naiten, 1884, S. 294—300 = Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth.

1883, S. 303 if. 347 ff. — Die Form cibii dijiiu ist wohl nur Corruption aus

Tineius Eufus. Im jerusalemischen Talmud haben die älteren Ausgaben

(z. B. auch die Krakauer) an mehreren Stellen, Berachoth IX fol. 14^ unten,

Sota V fol. 20° unten, DisniuöisitJ Tunustrufus , wo das t zwischen s und r zur
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dessen Angaben hier durch ein inschriftliches Zeugniss bestätigt

werden, wissen wir, dass in der letzten Zeit Julius Scverus,

einer der hervorragendsten Feldherren Hadrian's, den Oberbefehl

hatte und dass diesem die Unterdrückung des Aufstandes gelang.

Er wurde zur Führung des Krieges aus Britannien herbeigerufen

und hatte noch geraume Zeit mit Bekämpfung des Aufstandes zu

thun. In einer offenen Schlacht war nichts auszurichten. Ueberall

mussten die Rebellen einzeln aufgesucht und, wo sie in Höhlen sich

verborgen hielten, durch Abschneiden der Zufuhr aufgerieben wer-

den. Erst nach langwierigen und verlustreichen Einzelkämpfen

gelang es endlich, sie im ganzen Lande „aufzureiben und zu ver-

tilgen und auszurotten" {xaraTQl^at xal sxTQvxcööai xal ixxö^pca)^^^).

Wo Hadrian während des Krieges weilte, ist nicht mit voller

Sicherheit festzustellen. Wahrscheinlich befand er sich während

der kritischen Jahre selbst auf dem Kriegsschauplatze. Er hatte

Syrien verlassen, als der Aufstand ausbrach. Die schlimmen Nach-

richten scheinen ihn dann zur Rückkehr nach Judäa veranlasst zu

haben. Denn seine Anwesenheit auf dem Kriegsschauplatze wird

nicht nur von der rabbinischen Legende vorausgesetzt ^^
'), sondern

auch durch einige inschriftliche Daten wahrscheinlich gemacht i^-^).

Erleichterung der Aussprache eingeschoben zu sein scheint wie in Istrahel,

Esdras und ähnUchen Formen.

100) Dio Cass. LXIX, 13. — Dass Julius Severus aus Britannien nach

Judäa gerufen wurde, zeigt auch die Inschrift Corp. Liscr. Lat. t. III n. 2830,

welche den ganzen cursus hoiwrum desselben giebt (s. oben S. 544).

101) Gittin 57a bei Direnhourg p. 433 sq.

102) Bestritten wird Hadrian's Anwesenheit z. B. von Gregorovius, Der

Kaiser Hadrian 3. Aufl. S. 197; vorausgesetzt wird sie, ohne nähere Begrün-

dung, z. B. von Dürr, Die Reisen des Kaisers Hadrian, 1881, S. 65, Mommsen,
Eöm. Gesch. V, 545; auf Grund der rabbinischen Quellen angenommen von

Leb recht, Bether S. 37, und Anderen. Einen Beweis aus den Inschriften ver-

suchen bes. Darmesteter, Rivue des etudes jiiives I, 49— 53, und Schiller,

Gesch. der römischen Kaiserzeit I, 613 Anm. Beide stützen sich auf folgende

Daten: 1) Ein Q. Lollius war lerjatus imp. Hadriani in expeditione Jndaica, qua

donafus est hasta pura Corona aurea (Orelli-Henzen n. 6500= Renier, Inscriptiotis

de VAlgirie n. 2319 = Corp. Inscr. Lat. t. VIII n. ß706). Der Ausdruck legatus

imp. ohne weiteren Zusatz kann wohl nur Bezeichnung eines persönlichen Ad-

jutanten sein, der in der unmittelbaren Umgebung des Kaisers sich befand.

2) Auf einer freilich sehr fragmentarischen, aber jedenfalls in die spätere Zeit

Hadrian's, höchst wahrscheinlich 134 oder 135 n. Chr. gehörigen Inschrift wird

gesagt, dass er {lab)onbus max[imis reinpublicam ah ho)ste liheraverit {Orelli-

Henzen n. 5457 = Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 974). Da in diese spätere Zeit

nur der jüdische Krieg fällt, so scheint sich die Inschrift auf Hadrian's Thätig-

keit in diesem zu beziehen (s. Henzen's Bemerkungen). Nach Schiller erhellt

Hadrian's Anwesenheit auch daraus, dass dem Julius Severus nur ornamenta
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Seine Anwesenheit in Rom ist erst wieder für den Mai des Jahres

134 bezeugt 1*^3) ^r wird zurückgekehrt sein, sobald der Erfolg

gesichert war, ohne den völligen Abschluss der Operationen abzu-

warten.

Ueber das Schicksal Jerusalem's schweigen sowohl Dio Cas-

sius als Eusebius. Es bildete jedenfalls nicht in der Weise wie im
Vespasianischen Kriege den Mittelpunkt des Kampfes. Seine Be-

festigungen waren nur ungenügende. Wenn es den Aufständischen

gelungen war, die römische Besatzung von dort zu vertreiben, so

konnte auch die Wiedereinnahme keine allzuschwere Aufgabe für

eine genügende römische Truppenmacht sein. Dass aber doch eine

gewaltsame Einnahme stattgefunden hat, ist nach dem Zeugnisse

des Zeitgenossen Appian nicht zu bezweifeln i^^). Wenn Appian
von einer Zerstörung [xaraöTcajireiv) spricht, so ist das insofern

gewiss richtig, als eine gewaltsame Einnahme nicht denkbar ist

ohne eine gewisse Zerstörung. Aber allerdings: das Object der-

selben war nach der gründlichen Arbeit des Titus nur noch ein

beschränktes. Und andererseits werden die Römer, nachdem sie

einmal Herren der Stadt waren, im Zerstören nicht weiter gegangen
sein, als es für den Zweck der Neugründung von Aelia nöthig war.

Eine Belagerung der Stadt setzt auch Eusebius in seiner Demon-
stratio evamjeUca voraus ^^^). Manche Kirchenväter (Chrysostomus,

Hieronymus und Andere) behaupten, dass Hadrian die Reste der

alten Stadt, welche nach der Zerstörung durch Titus übrig ge-

blieben waren, vollends zerstört habe. Sie wollen im Grunde da-

mit nur sagen, dass Hadrian der alten jüdischen Stadt vollends

ein Ende bereitet und eine neue heidnische an ihrer Stelle errichtet

habe 106). In der Mischna wird erwähnt, dass Jerusalem am 9. Ab

triumphalia, nicht supplicationes, zuerkannt wurden [Cor]). Inscr. Lat. t. III

n. 2830), „er somit nicht Höchstkommandirender war".

103) Corp. Inscr. Graec. n. 590G. Dürr, Die Reisen des Kaisers Ha-
drian S. 33.

104) Appian. Syr. 50: tj;j' /ueyiovtjv nöXiv "'leQoaöXvfxa — , riv 6?j xal i7ro/f-

/iiaioq 6 TtQüixoq Aiyvnxov ßaaü.evg xa&^Q^xsi, xccl Ov£anaaiavoq avQ-iq ohci-

oS-eToav xaztaxarpe, xal''A6Qiav6q avQ-iq in ifiov.

105) Euseb. Demonstr. evang. VI, 18, 10 ed. Gaisford. : die "Weissagung des

Sacharja 14, 2 t^elivosxai zo ij/xiov Tyq 7i6?.fojq iv aly^ixalwala hat sich zur

Zeit Vespasian's erfüllt; die andere Hälfte der Stadt, d. h. der Einwohnerschaft,

ist dann zur Zeit Hadrian's belagert und vertrieben worden, zo koinbv ztjq

nöXsüjq (xeQoq ijfxiav noXiOQxijQ-sv avd-iq 6§e?Mvvtzai, <bq t| ixilvov xccl tig

öevQO nüfXTcav äßazov avzoTq ytvka&aL zbv zonov. Eusebius spricht also nicht

von einer Zerstörung der iStadt, sondern nur einer Vertreibung der jüdischen

Einwohnerschaft nach vorausgegangener Belagerung.
106) Clirysost. adv. Judaeos V, 11: za Xelxpava onfavlaaq Ttüvza. — Cedren.

ed. Bekker I, 437: xal zu (xev TCalaia ?.£lipavcc zr/q noksojq xal zov vaov xars-

Schürer, Zeitgeschichte I. 37
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mit dem Pfluge überzogen worden sei. Es ist dabei, wie der Zu-

sammenhang zeigt, die Zeit Hadrian's gemeint. Im babylonischen

Talmud und von Hieronymus wird die That dem Rufus zuge-

schrieben; nur sprechen beide nicht von einem Pflügen der Stadt

sondern des Tempelplatzes ^^''). Beachtenswerth ist höchstens die

kurze Notiz der Mischna. Durch den Ritus sollte aber wohl nicht

die Zerstörung, sondern die Neugründung angedeutet werden; und
die Handlung wird daher schon vor Ausbruch des Aufstandes statt-

gefunden haben ^^^). Gänzlich fabelhaft ist, was in der samarita-

QSinciaag xtl^ei viav '^IsQovoahj/x. — Nicephorus Callist. Eccl. hist. III, 24: Sau

ye fjiyv r^ noXei TtSQielelcpd-T] zfjq ea naXaL OLXodo/j.rjq Xiixpava SQentwaai xal

navianaaiv ucpaviaai. — Hieronymus, Cotnment. in Jes. 1, 5 {opp. ed. Vallarsi

IV, 15): post Titum et Vespasianum et ultimam eversionem Jerusalem sub Aelio

Hadriano usque ad praesens tempus nulluni remedium est. Idem, in Jerem.

31, 15 (Vallarsi IV, 1065): sub Hadriano, quando et ürbs Jerusalem subversa

est. Idem, in Ezech. c. 5 [Vallarsi V, 49): post quinqnaginta annos sub Aelio

Hadriano usque ad solum incensa civitas atque deleta est ita ut j^^'istinum quoque

nomen amiserit. Idem, in Ezech. c. 24 {Vallarsi V, 277): 2^0^^ quinquaginta

annos sub Hadriano civitas aeterno igne consumta est. Idem, in Daniel c. Qfin.

(Vallarsi Y,ij9ii). Idem, in Joel 1, A (Vallarsi Y1,V1\): Aelii quoque Hadriani

contra Judaeos expeditionem legimus, qui ita Jerusalem murosque subvertit, ut

de urbis reliquiis ac favillis sui nominis Aeliam conderet civitatem. Idem, in

Habacuc 2, 14 (Vallarsi Yl, 622): usque ad extremas ruinas Hadriani eos per-

duxit obsidio. Idem, in Sachar. 8, 19 (Vallarsi VI, 852). Idem, in Sachar.

11, 4—5 (Vallarsi VI, 885). — Stellen aus anderen Kircbenschriftstellern bei

Munter S. 09—71.

107) Mischna Taanith IV, 6 werden fünf Unglücksfälle am 17. Tammus
und fünf Unglücksfälle am 9. Ab aufgezählt. In letzterer Beziehung heisst

es: „Am 9. Ab ward über unsere Vorfahren verhängt, dass sie nicht iu's Land
eingehen sollten, und wurde der Tempel zum ersten- und zum zweitenmale zer-

stört und Beth-ther erobert und Jerusalem mit dem Pfluge überzogen" (ma'^ns

i'^iT). Der babylonische Talmud, bab. Taanith 29* (bei Derenbourg p. 422) be-

richtet näher, dass es der turannus Rufus (cisii ö:"ivj) war, welcher den Pflug

über den Tempelplatz (Vs^nn, so heisst es hier, nicht "i-^vn) ziehen Hess. — Die

ganze Stelle findet sich fast wörtlich auch bei Hieronymus, der sich dabei aus-

drücklich auf die jüdische Tradition beruft (cogimur igitur ad Hebraeos recur-

rere), ad Sacharj. 8, 19, opp. ed. Vallarsi VI, 852: In quinto mense, qui apud
Latinos appellatur Augustus, quum propter exploratores terrae sanctae seditio

orta esset in populo, jussi sunt montem non ascendere, sed 2)er quadraginta annos

longis ad terram sanctam circuire disjyendiis, ut exceptis duobus, Caleb et Josue,

omnes in solitudine caderent. In hoc mense et a Nabuchodonosor et multa post

saecula a Tito et Vespasiano templum Jerosolymis incensum est atque de-

structum; capta urbs Bethel [1. Bether], ad quam multa millia confugerant

Judaeorum; aratum templum in ignominiam gentis oppressae a T. Annio [1. Tin-

nio] Rufo.

108) Dass man über Jerusalem den Pflug gezogen haben sollte zum Zeichen

der Verwüstung, ist nicht wahrscheinlich, da ja eben eine Neugründung beab-

sichtigt war. Wohl aber kann dieser Eitus gerade beim Beginn der Gründung
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nischen Chronik über die Eroberung Jerusalems durch Hadrian

erzählt wird^''^).

Die letzte Zufluchtsstätte Barkocheba's und seiner Anhänger
war die starke Bergfestung Beth-ther ^i^), nach Eusebius nicht

sehr weit von Jerusalem, wahrscheinlich an der Stelle des heu-

tigen Bettir, drei Stunden südwestlich von Jerusalem ^^i). Nach

vorgenommen worden sein, als Initiationsact. Der Eitus war in beiden Fällen

derselbe; s. Servius ad Virgil. Aeneid. IV, 212: cum conderetur nova civitas,

aratriim adhibitum, iit eodem ritu quo condita suhvertatur. Eine genaue Be-

schreibung des Ritus giebt die von Servius zu Virgil. Aeneid. V, 755 citirte

Stelle des Varro.

109) Chronicon Samaritanum, Arahice conscriptum , cui fitulus est Liber

Josuae, ed. Jiiynboll {Lugd. Bat. 1848) c. 47. — Die Hoffnungen, welche Mun-
ter S. 12 auf die Veröffentlichung dieser Chronik setzte, haben sich durchaus

nicht bestätigt.

110) Der Name der Stadt lautet bei Eusebius Eist. eccl. IV, G Bi&9-?]q

(accus. BiB^B-TjQa), oder nach einigen Handschriften BsS^S-tjQ, Bi]&{^7]q , Rufin

Bethar. Im jerusalemischen Talmud Taanith IV fol. GS*—G9 ', wo der Name
häufig vorkommt, fast coastant inr-'a, nur ganz vereinzelt in-'a. In der Mischna
Taanith IV, G haben die Cambridger und eine Hamburger Handschrift ^nn^a,

ed. princcps und cod. de Rossi 13S ""'3, eine Berliner Handschrift ^rz. Die

richtige Form ist ohne Zweifel "irn^a, Befh-ther. — Auf Grund des gedruckten

Vulgärtextes der Mischna wird vielfach angenommen, dass unser Ort auch
Challa IV, 10 erwähnt sei. Dort ist aber nach dem Zusammenhang ein Ort

ausserhalb des Landes Israel gemeint, und die richtige Lesart ist daselbst

"iin-^-'s, Be-jittur. — Auch an anderen Stellen, wo man unseren Ort erwähnt

glaubte, ist dies äusserst fraglich. So bei Joseph. Bell. Jud. IV, 8, 1, wo ein

Dorf Bi'jruQiq „mitten in Idumäa" erwähnt wird. Eher kann man vergleichen

BuiQ-riQ, das nach einigen Handschriften des Sei^tuagintatextes Josua 15, 59

unter den Städten Juda's in der Nähe von Bethlehem genannt wird [cod. Vat.

hat Osd-t'jQ, aber Alex. BaiB-riQ , ebenso las Hieronymus, comm. in Micham 5, 2

opp. ed. Vallarsi VI, 490); ferner BaiO^d-t'jQ, welches der Text des cod. Alex.

I Chron. 6, 59 (G, 44) neben Beth-schemesch nennt. In der Stelle des HohenUedes

2, 17 ist "^ra überhaupt nicht Nomen proprium, sondern Appellativum. lieber

Bethar südlich von Cäsarea s. die nächste Anm.
111) Bei Bestimmung der Lage hat man sich mehrfach von irrigen Anhalts-

punkten leiten lassen. Im Itinerarium Antonini imd beim Pilger von Bordeaux
wird ein Bethar südlich von Cäsarea an der Strasse nach Lydda erwähnt; und
die rabbinische Legende weiss zu erzählen, dass das Blut der in Beth-ther Er-

schlagenen grosse Felsstücke mit sich fortwälzte, bis es in's Meer floss [jer.

Taanith IV fol. QQ^ oben, Text bei Lebrecht, Bether S. 45, französ. bei Deren-

hourg, Histoire p. 434, deutsch bei Wünsche, Der jerusalemische Talmud 1880,

S. 159). Auf Grund dessen haben Manche angenommen, dass es in der Nähe
des Meeres gelegen habe und mit jenem Bethar identisch sei. Wer indess der

rabbinischeu Legende folgen will, muss ihr auch ganz folgen; sie bemerkt aber

ausdrücklich, dass das Blut von Beth-ther bis in's Meer floss, obwohl Beth-ther

vierzig mil. pass. davon entfernt war (s. Derenbourg's und Wünsche's Ueber-

setzung von jer. Taanith IV fol. 09»; ei'st noch spätere Quellen, denen die

37*
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langer und hartnäckiger Yertheidigimg ward auch dieses Bollwerk

erobert im 18. Jahre Hadrian's = 134 135 nach Chr. i^^)^ nach rab-

binischer Tradition am 9. Ab^^^). Bei der Eroberung fand auch

Barkocheba, „der Urheber ihres Wahnsinns, die gebührende

Strafe" 11^). lieber die Einzelheiten der Belagerung und Eroberung

fehlen uns alle Nachrichten, Zwar weiss die rabbinische Legende

Sache doch zu toll war, haben die Entfernung auf vier oder ein mtl. pass. re-

ducirt, s. Derenbourg S. 434 Anm. 4). Jenes Bethar der Itinerarien kann schon

deshalb nicht mit unserem Beth-ther identisch sein, weil es in vorwiegend heid-

nischer Gegend und in der Ebene lag, also sicher nicht ein militärisch wichtiger

Punkt im jüdischen Kriege war. Einen sicheren Anhaltspunkt zur Bestimmung

der Lage bietet allein die Angabe des Eusebius, dass es nicht weit von Je-

rusalem entfernt war {Hist.eccl.lVjQ: r(j)v''IeQoaoXv[x(ov ov atpööQu -xögga)

disoTöJoa). Es ist hiernach kaum zu bezweifeln, dass es mit dem heutigen

Bettir, etwa drei Stunden südwestlich von Jerusalem, identisch ist. Eine

steile Landzunge, die nur im Süden mit dem Gebirge zusammenhängt, ragt

dort in's Thal herein. Die Oertlichkeit ist also für eine Festimg vortreffüch

geeignet; auch sind noch Spuren einstiger Befestigung vorhanden. Endlich sind

von da bis zum Meere in der That, wie der jerusalemische Talmud angiebt, un-

gefähr vierzig mü. pass. (in der Luftlinie 31). Die Identität dieser Oertlichkeit

mit Beth-ther wird daher mit Hecht angenommen von: Ritter, Erdkunde XVI,

428 f. (imter Berufung auf Williams). Tobler, Dritte Wanderung nach

Palästina (1859), S. 101—105. Guerin, Jude'ell. 387—395. Sepp, Jerusalem

2. Aufl. I, 647—650. Renan, Les ivangiles 1877, p. 26—29. Ders., L'eylise

chretienne 1879, p. 202 sq. Derenbourg, Melanges piiblih par l'icole des hautes

etudes 1878, p. 160—165. The Survey of Western Palestine, Memoirs by Can-
der and Kitchener III, 20, dazu Blatt XVII der grossen englischen Karte.

— Die Identität mit Bethar südlich von Cäsarea wird angenommen von: Cassel

in Ersch und Gruber's Encykl. Section II, Bd. 27, S. 14. Grätz, Gesch. der

Juden IV, 156. Ewald, Gesch. VII, 416 f. Gott. gel. Auz. 1868, S. 2030 fi'.

Gregorovius, Hadrian S. 191. 202 f. — Noch anders: Herzfeld in Frankel's

Mouatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1856, S. 105—107 (== Be-

taris in Idumäa). Eobinson, Neuere bibl. Forschungen, S. 348 IF. (== Bethel).

Neubauer , Geographie du Talmud 2>- lOS—114 (= Beth-schemesch, das er aber

an die Stelle des heutigen Bettir setzt, insofern also richtig). Leb recht, Bether,

die fragliche Stadt im hadrianisch-jüdischen Kriege, 1877 (Bether = vetera!!,

womit die alte Burg von Sepphoris gemeint sein soll!!). Hamburger, Real-

Enc. Art. ,,Bethar" (im allgemeinen richtig, aber unbestimmt: „auf den Bergen

Judäa's"). — Material über Beth-ther auch bei Buxtorf, Lex. Chald. s.v. "ira,

Lightfoot, Centuria Matthaeo j^raemissa c. 52 {02)p. II, 208 sq.).

112) Euseb. H. E. IV, 6.

IIB) Mischna Taanith IV. 6 und Hieronymus , Coium. in Sachar. 8, 19 =
opp. ed. Vallarsi VI, 852 (s. den Wortlaut oben Anm. 107). — Wenn man dieser

Tradition überhaupt Glauben schenken darf, so ist wohl der Ab des Jahres 135

gemeint; denn der Krieg hat sich wahrscheinlich bis in dieses Jalir hinein er-

streckt. Hadrian's Eegierungsjahre liefen vom 11. August bis 11. August (Spar-

tian. Hadr. c. 4). Der 9. Ab kann noch Ende Juli fallen.

114) Euseb. H. E. IV, 6.
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allerlei darüber zu erzählen; aber diese Ausg-eburten der wildesten

Phantasie verlohnen sich nicht einmal wiederholt zu werden. Nur
das möchte etwa erwähnenswerth sein, dass vor der Eroberung

R. Eleasar, der Oheim Barkocheba's, von diesem getödtet worden

sein soll, da er ihn fälschlich im Verdachte des Einverständnisses

mit den Römern hatte ''^).

Mit dem Falle Beth-ther's war der Krieg nach etwa 3 V2jähriger

Dauer (132—135) beendigt ^ ' ^''). Während desselben waren auch

115) Die Legenden über den Fall von ßeth-ther finden sich hauptsächlich ^er.

Taanith IV fol. 68^—69^ (deutsch bei Wünsche, Der jerusalemische Talmud

1880. S. 157—160) und Midrasch Echa rahhathi c. II (deutsch bei Wünsche,
Der Midrasch Echa rabbati 1881, S. 100—102). Die Texte sind zusammengestellt

bei Lebrecht, Bether S. 44 fF. Ueber ihr Verhältniss zu einander s. Lebrecht,

S. 20 f. — Die Geschichte vom Tode des Eleasar auch bei Derenbourg,
Histoire p. 433 sg. — Bei der Schilderung des furchtbaren Blutbades, welches

die Eömer anrichteten, gebraucht die rabbinische Legende dieselbe Hj^erbel,

deren sich auch der Verfasser der Offenbarung Johannis bedient: dass

nämlich das ßhit den Pferden bis an die Nüstern ging {Apoc. Joh. 14, 20: bis

an die Zügel, a/jii riöv xaJ.ivüiv xöJv ^innojv). Schon Lightfoot, Opp. II, 127,

und Wetstein, Nov. Test, haben in ihren Anmerkungen zu Apoc. 14, 20 die

Parallelen aus jtr. Taanith 60» und Midrasch Echa rahhathi c. II angeführt.

116) Dass „die Eegierung des Barkosiba" 3V2 Jalare gedauert habe, sagt

das Seder Olam (bei Derenbourg 2>. 413: nsn«i D"^:© vhv s-'ns ;= nis^ö; die

Lesart 37-2 ist sicher die richtige, s. Salzer, Magazin für die Wissensch. des

Judenth. IV, 1877, S. 141—144). Auch Hieronymus erwähnt als Ansicht einiger

Hehraei, dass die letzte Jahrwoche Daniel's {Daniel 9, 27) sich vertheile auf die

Zeit Vespasian's und Hadrian's [comm. in Daniel 9 fin. = opp. ed. Vallarsi V,

690: tres aulem anni et sex menses sab Hadriano supputantur, quando Jerusa-

lem omnino suhversa est et Judaeorum gens catervatim caesa). Im jerusalemischen

Talmud werden die 31/2 Jahre als Zeit der Belagerung Beth-ther's genannt (jer.

Taanith IV fol. 68d bei Lebrecht S. 44, Wünsche S. 158); im Midrasch Echa
werden 3V2 Jahre für die Belagerung Jerusalems durch Vespasian und 3V2 Jahre

für die Belagerung Beth-ther's durch Hadrian angegeben (Derenbourg p. 431). —

r

Obwohl diesen Zeugnissen kein sehr grosses Gewicht zukommt, so ist es doch

richtig, dass der Krieg etwa 3'/2 Jahre gedauert hat (die späteren Quellen ver-

wechseln die Dauer der Belagerung Beth-ther's mit der Dauer des Ki-ieges). Dass

der Anfang in das J. 132 fällt, ist oben S. 570 gezeigt. Das Ende fällt nach

Euseb. H. E. IV, 6 in das 18. Jahr Hadrian's = 134/135 n. Chr., und zwar

nicht 134 sondern 135. Denn auf Inschriften aus dem J. 134 führt Hadrian

noch nicht den Titel Impierator) II, welchen er aus Anlass des jüdischen Krieges

angenommen hat. Der Krieg war also damals noch nicht beendigt (vgl. Anm.
118). — Seltsam verkehrt ist es, wenn jüdische Gelehrte wie Cassel (Ersch und
Gruber's Encyklop. Art. „Juden" S. 14 f), Herzfeld (Monatsschr. 1856, S. 107

—111) und Bodek (M. Aurelius Antoniuus 1868, S. 50—54), im Widerspruch

mit allen sicheren Daten den Fall Beth-ther's etwa zehn Jahre früher setzen,

Cassel und Herzfeld 122, Bodek 125 n. Chr. Sie folgen dabei dem jerusalemi-

schen Talmud, welcher die Eroberung Beth-ther's 52 Jahre nach der Zerstörung

Jerusalems setzt {jer. Taanith IV fol. 69»: r-r? ns-:; dtiiüi v^'nn ^öis -^tV' S



582 §• 21, III: Der grosse Aufstand unter Hadrian (132—135).

manche Eabbinen den Märtyrertod. gestorben. Die spätere Le-

gende hat besonders den Tod von zehn solchen Märtyrern, dar-

unter auch des K. Akiba, durch dichterische Ausschmückung ver-

herrlicht ^
'

').

Aus Anlass des Sieges wurde Hadrian zum zweitenmale als

Imperator begrüsst^^s). Julius Severus erhielt die omamenta

tc-tpön rr^a ir-n insV -rn-'a, über rrv = „brachte zu, existirte noch", me Kohe-
leth 6, 12, s. Salzer, Magazin III, 175 f.). Diese Angabe beruht auf einer Ver-

wechselung des hadrianischen Krieges mit dem „Krieg des Quietus", welchen

das Seder ülam 52 Jahre nach dem vespasianischen setzt (s. oben Anm. 56).

Der Irrthum wird auch dadurch nicht besser, dass Hieronymus ihn nachspricht,

epist. 129 ad Dardanum c. 7 {Vallarsi I, 974): deinde civitatis iisque ad Ha-
drianum principem per quinquaginta annos mansere reliqtiiae. Jdem, conim. in

Jes. c. 6 s. fin. (Vallarsi IV, 100): quando post annos ferme qtmiquaginta Ea-
drianiis venerit et terram Judaeam penitus fuerit depraedatus. Idetn, comm.

in Ezech. c. 5 (Vallarsi Y, 49). Ideni, conwi. in Ezech. c. 2-i(VcdlarsiY,211);

die beiden letzteren Stellen im Wortlaut oben Anm. 106. — Auch die Autorität

des Chronicon paschale, welches den hadrianischen Krieg in das J. 119 setzt

(ed. Dindorf I, 474), ist nicht von der Art, dass seine Angabe die anderweitigen

Zeugnisse erschüttern könnte. — Im Wesentlichen richtig ist die Angabe des Seder

Olam, dass der Krieg des Ben-Kosiba 16 Jahre nach dem Krieg des Quietus

falle (über die richtige Lesart s. Salzer, Magazin für die Wissensch. des Judenth.

IV, 141—144).

117) Nach hah. Berachoth 61^ wurde K. Akiba dadurch zu Tode gemartert,

dass ihm das Fleisch mit eisernen Kämmen vom Leibe gerissen wurde. Er aber

betete während dessen das Schma, und als er eben, der Vorschrift gemäss, beim

Worte Echad (Deut. 6, 4) lange anhielt, hauchte er seine Seele aus. Da ertönte

eine Batli Kol (Stimme vom Himmel) und sagte: Wohl dir R. Akiba, dass aus-

ging deine Seele bei EcJiad. — Auch sonst wird in der älteren Älidrasch-

Literatur und im jerusalemischen und babylonischen Talmud gelegentlich der

Märtyrertod dieses oder jenes Eabbinen erwähnt. Die Zusammenstellung von

zehn Märtyrern findet sich dagegen erst in Midraschim der nachtalmudischen

Zeit. Einige Texte giebt Jellinek, Midrasch Ele Eskera nach einer Hand-

schrift der Hamburger Stadtbibliothek zum ersten Mal nebst Zusätzen heraus-

gegeben 1853; derselbe, Bet ha-Midrasch Bd. II, 64—72 und VI, 19-35. Vgl.

ferner: Zunz, Die gottesdienstlicheu Vorträge der Juden S. 142. Grätz in

der Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1851/52, S. 307—322.

Gesch. der Juden IV, 175 ff. Möbius, Midrasch Ele Eskera, die Sage von

den zehn Märtyrern, metrisch übersetzt, 1854. Derenhourg p. 436. Ham-
burger, Eeal-Enc. für Bibel und Talmud, Supplementband I (1886), S. 155

—

158 : Art. „Zehn Märtyrer" (hier die relativ beste Orientirung). — Bibliographische

NachWeisungen auch bei Steinschneider, Catal. librorum hehr, in Biblioth.

Bodl. col. 585, n. 3730—3733.

118) In der Titulatur Hadrian's fehlt der Titel imp{ej-ator)ll noch auf zwei

Militärdiplomen, welche vom 2. April und 15. September 134 n. Chr. datirt sind

[Corp. Inscr. Lat. t. III p. 877 u. 878, Diiil. XXXIV und XXXV, letzteres

auch Corp. Inscr. Lat. t. X n. 7855). Auch auf anderen Inschriften vom J. 134

fehlt er (Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 973, Inscr. Regni Neap. n. 5771 = Corp.
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trmmphalia, Offiziere und Mannschaften die üblichen Belohnungen i^
9).

Der Sieg war durch schwere Opfer errungen. So gross waren die

Verluste, dass Hadrian in seinem Schreiben an den Senat die üb-

liche Eingangsformel, dass „er und das Heer sich wohl befinde",

wegliess 120), Noch schlimmer als die directe Einbusse an Mann-

schaft war die Verödung der fruchtbaren und wohlhabenden Pro-

vinz. „Ganz Judäa war nahezu eine Wüste". 50 Festungen, 985

Dörfer waren zerstört, 580,000 Juden(?) im Kampfe gefallen, un-

gerechnet die durch Krankheit oder Hunger umgekommenen ^ 2
1)

Unzählig war die Menge derer, die als Sklaven verkauft wurden.

Auf dem Jahrmarkt an der Terebinthe bei Hebron wurden sie in

so grosser Zahl feilgeboten, dass ein jüdischer Sklave nicht

Inscr. hat. t. IX n. 4359). Entscheidend ist namentlich das Zeugniss der Mili-

tärdiplome, welche in der Titulatur genau zu sein pHegen. — Auch für das

J. 135 {Hadr. trib. i)ot. XIX) ist der Titel bis jetzt nicht mit Sicherheit nach-

gewiesen. Vielleicht sind aber einige luschriftenfragmeute, auf welchen sich die

Zahl XIX und die Buchstaben teru finden , zu ergänzen Hadr. trib. pot. XIX
imp. iterum (so Hübner, Corp. Inscr. Lat. t. II n. 478). — Sicher nachweisbar

ist der Titel imp. II für das Jahr 136 {Hadr. trib. pot. XX), s, Orelli, Inscr. Lat.

n. 813 u. 2286 = Corp. Inscr. Lat. t.Yl n. 975 u. 976; auch auf einer Inschrift,

welche dasselbe Datum {Hadr. trib. pot. XX) trägt, aber wahrscheinlich ganz

im Beginn dieses Jahres, nämlich December 135 n. Chr. gesetzt ist, Corp. Inscr.

Lat. t. XIV n. 3577 = 4235 (die tribuuicischen Jahre begannen damals im De-

cember). — Hadrian hat also den Titel imp. II im J. 135 angenommen, ohne

Zweifel aus Anlass der glücklichen Beendigung des jüdischen Krieges. Vgl.

Darmesteter, Bevue des itudesjuives I, 53. Schiller, Gesch. der röm. Kaiser-

zeit I, 614, Anm. 4.

119) lieber Julius Severus s. Corp. Inscr. Lat. t. III n. 2830: Hute senatus

auctore imperatore Trajano Hadriano Augusto ornamenta triumphulia decrevit

ob res in Jiidea prosjjere gestas. Julius Severus ist vielleicht der letzte, dem
diese Auszeicluiung zu Theil wurde (s. Mommsen, Röm. Staatsrecht I, 378). —
— Ueber die Belohnungen von Offizieren und Mannschaften s. oben Anm. 96

u. 102. — Die Münze mit der Aufschrift exercitus Judaicus ist nicht (wie z. B.

Grätz, Gesch. der Juden IV, 164 annimmt) eine Denkmünze, wodurch dem
Heere Anerkennung für die im Kriege geleisteten Dienste gezollt werden sollte.

Denn es giebt viele analoge Münzen für Provinzen, in welchen zur Zeit Ha-
drian's kein Krieg stattgefunden hat {Eckhel, Doctr. Num. VI, 486 sqq. Cohen,

MMailles imperiales ed. 2. t. II, 1882, p. 153 sqq.). üeberdies ist ihre Existenz

fraglich. Sie wird von Eckhel VI, 496 nach älteren Autoritäten gegeben, ist

aber gegenwärtig nicht mehr nachweisbar {Renan, L'iglise chretienne p. 209 not).

Cohen hat sie daher nicht aufgenommen.

120) Dio Cass. LXIX, 14. Vgl. Fronto, De bello Parthico s. init. {ed. Mai
1823, p. 200 = Frontonis epistulae ed. Naber 1867 i>. 217 sq.): Quid'^ avo vestro

Hadriano imperium optinente quantum militam a Judaeis, quantum ab Britannis

caesum ?

121) Dio Cass. LXIX, 14.
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mehr als ein Pferd galt. Was man liier nicht losschlagen

konnte, wurde nach Gaza gebracht und hier verkauft oder nach

Aegypten geschafft, wobei viele durch Hunger und Schiffbruch

umkamen^--).

Mit der Hauptstadt Jerusalem ward jetzt ausgeführt, was schon

vor dem Krieg beabsichtigt war: aie wurde in eine römische Co-

lonie mit dem Namen Aelia Capitolina verwandelt 12
3). Um den

rein heidnischen Charakter der Stadt dauernd zu sichern, wurden
die noch anwesenden Juden vertiieben und heidnische Colonisten

angesiedelt^-^). Kein Jude durfte fortan das Gebiet der Stadt be-

treten; wer sich dort blicken Hess, wurde mit dem Tode bestraft ^^s).

Der officielle Name der neugegründeten Stadt lautet auf den Münzen
Col{onia) Ael{ia) Cajj^äolina); die Schriftsteller nennen sie in der

122) Hiero7t. ad Sacharj. 11, 5 [Vallarsi VI, 885); ad Jerem. 31, 15 {Val-

larsi IV, 1065). Chronicon paschale ed. Dindorf 1, 474. S. die Stellen bei

Munter S. 85 f. 113. Ueber die Terebinthe bei Hebron: Jose2)h. Bell. Jud.

IV, 9, 7.

123) Vgl. über die Gründung von Aelia überhaupt: Deyling, Aeliae Capi-

toUnae on'gines et historia [Observationes sacrae F. V, Lips. 1748, p. 433—490).

Munter, Der jüdische Krieg S. 87 ff. Eobinson, Palästina II, 198—205.

Kuhn, Die städtische und bürgerliche Verfassung des röm. Reichs II, 357 ff.

Renan, Ueglise ehretienne p. 21—30, 223—226. Gregorovius, Die Gründung
der römischen Colonie Aelia Capitolina (Sitzungsberichte der philos.-philol. und
bist. Classe der Münchener Akademie 1883, S. 477—508). Ders., Der Kaiser

Hadrian, 3. Aufl. 1884, S. 209-216.

124) Din Cass. LXIX, 12, Euseh. Hist. eccl. IV, 6. Demonstr. evang. VI,

18, 10 ed. Gaisf. (letztere Stelle im Wortlaut oben Anm. 105). Malalas ed. Din-

dorf p. 279.

125) Justin. Apol. 1,4:7: ort 6s (pvkäaoezcd v(p vßoJv oTtcoq /nt]dflg iv uvry

ytvTjzai, xal &ävaTog xaxa. vov xaraXafißuvofjievov 'lovöaiov ilaiovxoq wQiarai,

dxQißcjjq snlazccoS-e. Dial. c. Tryph. c. 16; 92. Aristo von Pella bei Euseb.

Hist. eccl. IV, 6: (bq av fxijS' i^ anömov &sa}Qotsv xb naxQwov iöa^oq (vgl.

über Aristo oben S. 51—53). Tertullian. adv. Judaeos c. 13 init.: de longinquo

eam oculis tantum videre permissum est (scheint bewusste Abänderung der Worte
des Aristo zu sein, um die volle Uebereinstimmung mit Jes. 33, 17 herbeizu-

führen, s. Grabe, Sjncileg. patr. II, 1^1 sq., Routh, Beliqiiiae sacrae I, lOi sq.,

Otto, Corpus apologet. IX, 358, Harnack, Texte und Untersuchimgen I, 1—2,

S. 128). Tertullian. Apologet, c. 21: quibus nee advenarum jure terram patriam

saltim vestigio salutare conceditur. Euseb. Demonstr. evang. VI, 18, 10 ed. Gais-

ford. Euseb. Chron. ed. Schoene II, 168 ad ann. Abr. 2151 (nach dem Armeni-

schen: ex hoc inde tempore etiain ascendere Hierosolymam oninino prohibiti sunt

primum Dei voluntate, deinde Romanorum mandato). Hieronymus , Comm. in

Jes. 6, 11 sqq. ed. Vallarsi IV, 100. Idem in Jerem. 18, 15 ed. Vallarsi IV,

971 : nullus Judaeorum terram quondam et urbem sanctam ingredi lege permit-

titur. Idem in Daniel IX -fin. ed. Vallarsi V, 696: ut Judaeae quoque finibus

2)ellerentur. Xoch andere Stellen bei Renan, L'iglise chretienne p. 221, not. 1.
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Kegel nur Aelia^^e) ii^^-e Verfassung war die einer römischen

Colonie, doch hatte sie nicht das jus Italicum^'^'). Selbstverständ-

lich fehlte es ihr nicht an den üblichen Prachtbauten; das Chro-

nicon paschale nennt: xa ovo örjfiöoLa y.di x6 d^iaxQov y.di xo xqi-

xä/iagov xal x6 x8XQävvficpov xal x6 öcoösxajtvXov xo jcqIv ovofia-

C,6ft£vov dvaßa&fwl xal xrjv xoÖQav^'^^ Am südlichen Stadtthore,

gegen Bethlehem zu, soll das Bild eines Schweines angebracht ge-

wesen sein^29j Der Hauptcultus der Stadt war der des capitolini-

schen Jupiter, welchem an der Stelle des ehemaligen jüdischen

126) Den Namen Aelia Capitolina (ausgeschrieben)' geben Dio Cass. LXIX,

12, ülpian Digest. L, 15, 1, 6, und Tabula Peuting. [Helya Capitolina). Bei

Ftolem. V, 16, 8 und VIII, 20, 18 hat der gedruckte Vulgärtext an beiden

Stellen AlXia KanirojXiäq.— Aelia heisst sie nach dem Familiennamen Hadrian's,

Capitolina nach dem capitohnischen Jupiter. — Die Münzen bei: Eckhel,

Doctr. Num. III, 441—443. Mionnet, Description de midailles antiques V,

516—522. iSw^^^Z. VIII, 360—363. De Satilcy, Recherches sur la Numismatique

judatque p. 171—187. Cavedoni, Biblische Numismatik II, 68—73. Madden,
Histortj of Jewish Coinage p. 211—231. Eeichardt in der Wiener Numismat.

Zeitschr. Jahrg. I, 1869, S. 79—88. Kenner, Die Münzsammlung des Stiftes

St. Florian in Ober-Oesterreich, 1871. De Saulcy, Numismatique de la Terre

Sainte, 1874, 2^- 83—109. Madden, Numismatic Chronicle 1876, p. 55—68.

Madden, Coins of the Jews, 1881, p. 247—275 (hier das Material am voll-

ständigsten).

127) Ulpian, Digest. L, 15, 1, 6: In Palaestina dnae fuerunt coloniae, Cae-

sariensis et Aelia Capitolina, sed neutra jus Italicum habet. — Paulus, Digest.

L, 15, 8, 7: similes Jiis (nämlich wie die Cäsarienser, welche nicht das volle i««

Jtalicmn hatten) Capitulenses esse videntur. — Eine Ehreninschrift, welche die

Behörden der Colonie dem Antoninus Pius gesetzt haben, giebt de Saulcy, Voyage

autour de la mer morte II, 204, dazu Atlas pl. XXIV n. Q = Le Bas et Wad-

dington, Inscriptions III, 2 n. 1895 = Corp. Inscr. Lat. t. III n. 116: Tito

Ael{io) Hadriano Antonino Aug. Pio P. P. pontif{ici) AugHr{i) d{ecreto) d{ecurio-

num). Vgl. auch Marquardt, Komische Staatsverwaltung I, 2. Aufl. 1881,

S. 428. Die Münzen der Colonie gehen bis Valeriau (253—260). — Nach dem

Chronicon paschale ed. Dindorf I, 474 war die Stadt in sieben Bezirke getheilt:

xal ifXEQiaev zrjv tcöXiv slq kma ä/ii<po6a xal earyjosv dvS-QWTiovq töiovq dfxcpo-

Sägxf'^? ^rai kxäaxo) df^cpoöÜQ/ji unevsLfxtv ä/xq)o6ov.

128) Chron. jMSch. ed. Dindorf I, 474,

129) Hieron. Chron. ad ann. Äbr. 2152 {Euseb. Chron. ed. Schoene II, 169):

Aelia ab Aelia Hadriano condita, et in fronte ejus portae qua Bethleem egredimur

sus scal2)tus in marmore significans Romanae potestati subjacere Judaeos. — Das

Bild des Schweines findet sich auch auf einer in Jerusalem gefundenen Münze

der leg. X Fretensis, welche de Saulcy publicirt hat {Revue archiologique, Nouv.

Sirie t. XX, 1869, p. 251—260, und de Saulcy, Numismatique de la Terre

Sainte p. 83 sq. pl. V n. 3). Vgl. überhaupt über Thierbilder auf den Münzen

der Legionen: Domaszewski, Die Fahnen im römischen Heere, 1885,

S. 54—56.
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Tempels ein Tempel errichtet wurde ^^^). In demselben scheint auch

die Statue Hadrian's gestanden zu haben, von welcher christliche

Schriftsteller sprechen ^^^). Auf den Münzen kommen als Gottheiten

der Stadt ausser Jupiter noch vor: Bacchus, Serapis, Astarte, die

Dioskuren. Ein Heiligthum der ilphrodite (Astarte) stand da, wo
nach der christlichen Ueberlieferung sich das Grab Christi befun-

den hatte ^^'^), oder nach einer anderen Version ein Heiligthum des

Jupiter an der Stelle des Grabes und ein Heiligthum der Venus

an der Stelle des Kreuzes Christi i^^).

Die völlige Ethnisirung Jerusalems war die Durchführung

eines Werkes, das einst Antiochus Epiphanes vergeblich versucht

hatte. Auch noch in anderer Beziehung waren die Maassregeln

Hadrian's den damaligen ähnlich. Das Verbot der Beschnei-
dung, das wahrscheinlich schon vor dem Kriege und nicht speciell

gegen die Juden erlassen worden war (s. oben S. 566), ist jetzt

130) Bio Cass. LXIX, 12. — Das Bild Jupiter's findet sich öfters auf den

Münzen von Aelia.

131) Hieronymus, Comm. in Jes. 2, 9 (Vallarsi IV, 37): uhi quondam erat

templum et religio dei, ibi Hadriani statua et Jovis idolum collocatum est. —
Idem, Comm. in Matth. 24, 15 [Vallarsi VII, 194): potest autem simpliciter aut

de Antichristo accipi aut de imagine Caesaris, quam Pilatus posiiit in tetnplo,

aut de Hadriani equestri statua quae in ipso sancto sanctorum loco usque in

praesentem diem stetit. — Da hiernach die Statue Hadrian's an der Stelle des

jüdischen Tempels gestanden hat, wo nach Dio Cassius der Jupitertempel er-

richtet wurde, imd da sie von Hieronymus an der ersteren Stelle mit dem
Jupiterbilde zusammen genannt wird, so hat sie wohl im Jupitertempel gestan-

den. Vgl. auch Chrysost. orat. adv. Judaeos V, 11. Cedrenus ed. Bekker I, 438

ior?]Oaq x6 euvxov ei'öcoXov iv nö vaw). Nicephorus Callist. Eccl. hist. III, 24.

— Der Pilger von Bordeaux spricht von zwei Statuen Hadrian's (Falaestinae

descriptiones ed. Tobler p. 4: sunt ibi et statuae duae Hadriani).

132) Euseb. vita Constantini III, 26. Constantin liess an dieser Stelle be-

kanntlich eine Kirche erbauen. Nach der späteren Legende, welche Eusebiiis

noch nicht kennt, wurde bei der Freilegung des Grabes in der Nähe desselben

das Kreuz Christi gefunden [Socrates Hist. eccl. I, 17; Sozotnenus Hist. eccl. II. 1,

und Andere; vgl. Robinson, Palästina II, 208 ff". Holder, Inventio sanctae

crucis, 1889. Nestle, De sancta cruce, 1889).

133) Hieronymus, Epist. 58 ad Paulinum c. 3 [Vallarsi I, 321): Ab Hadriani

temporibus usque ad imperium Constantini per onnos circiter centum octoginfa

in loco resurrectionis simulacrum Jovis, in crucis rupe statua ex marmore Ve-

neris a gentibus jposita colebatur. — Die Abweichung des Hieronymus von

Eusebius hat ihren Grund oflenbar in der Legende von der Auffindung des

Kreuzes. Noch Socrates und Sozomenus sprechen, \\ie Eusebius, nur von einem

Heiligthum der Aphrodite. Wegen der Auffindungsgeschichte lassen sie aber

dasselbe sowohl die Stelle des Grabes als die der Kreuzigung einnehmen. Hie-

ronymus dagegen stattet jeden der beiden heiligen Orte mit einem besonderen

Götzen-Idol aus.
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ohne Zweifel aufrecht erhalten worden. Erst unter Antoninus Plus

wurde den Juden wieder die Beschneidung ihrer Kinder gestattet

(s. oben S. 566). Die jüdische Tradition, welche dieses Verbotes

ebenfalls gedenkt, behauptet, dass auch die Feier des Sabbaths und

das Studium des Gesetzes untersagt gewesen sei^^*). Mag diese

Nachricht zuverlässig sein oder nicht — schon das Verbot der Be-

schneiduug war nach jüdischen Begriffen gleichbedeutend mit einem

Verbot der jüdischen Religion überhaupt. So lange dasselbe auf-

recht erhalten wurde, konnte von einer Beruhigung des jüdischen

Volkes nicht die Rede sein. In der That hören wir auch zur Zeit

des Antoninus PiUS wieder von einem Aufstandsversuch, welcher

gewaltsam unterdrückt werden musste^^^). Die römische Staats-

gewalt hatte hier nur die Wahl: entweder Duldung der religiösen

Ceremonien oder völlige Vernichtung des Volkes. Man darf wohl

annehmen, dass die Erkenntniss dieser Alternative den Kaiser An-
toninus veranlasst hat, die Beschneidung wieder zu gestatten und
Duldung zu üben.

Unter Hadrian's Nachfolger ist also imWesentlichen wieder der-

jenige Stand der Dinge herbeigeführt worden, welcher seit Vespa-

sian bestanden hatte. Er entsprach keineswegs den politischen

Idealen der Juden. Aber sie konnten in religiöser Beziehung damit

zufrieden sein. Gerade die Vernichtung ihrer politischen Existenz

hat dazu geführt, dass diejenigen Mächte die Alleinherrschaft er-

langten, welche das unverfälschte Judenthum vertraten: der Phari-

säismus und Rabbinismus.

Die Entwickelüng ging nun in den Bahnen weiter, welche durch

die grosse Umwälzung infolge der Zerstörung Jerusalems vorge-

zeichnet waren. Ohne politische Heimath, nur durch die ideale

Macht des gemeinsamen Gesetzes zu einer Einheit zusammenge-

schlossen, haben die Juden fortan nur um so eifriger dieses gemein-

same Gut festgehalten und gepflegt. Dadurch ist freilich auch die

Scheidewand zwischen ihnen und der übrigen Welt immer schroffer

geworden. Während in der Blüthezeit des liellenistischen Juden-

thums die Grenzen zwischen jüdischer und griechisch-römischer

Weltanschauung zu zerfliessen drohten, haben jetzt die Juden und
ihre Gegner mit vereinten Kräften dafür gesorgt, dass die Kluft

immer tiefer wurde. Der zur MenschheitsVerbrüderung geneigte jü-

dische Hellenismus ist verschwunden; das echte, alle Gemeinschaft

134) Derenb ourg p. ASO. Hamburger, Real-Enc. für Bibel und Talmud,
II. Abth. S. 328—332 (Artikel: „Hadrianische Verfolgungsedikte").

135) CapitoUn. Antoninus Pias c. 5 (in den Scriptores Historiae Äugustae

ed. Peter): Judaeos rebellantes contudit per praesides ac legatos.
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mit lieidniscliem Wesen verabscheuende pharisäische Judenthum hat

die Alleinherrschaft gewonnen. Aber auch die heidnische Welt

ist ablehnender geworden: das Zuströmen der Massen zur jüdischen

GottesVerehrung hat aufgehört, theils weil andere geistige Mächte,

vor allem das Christenthum, eine grössere Zugkraft ausübten, theils

aber auch weil die staatliche Gesetzgebung, ohne die seit Cäsar ver-

bürgte Duldung der jüdischen Eeligion aufzuheben, doch dem wei-

teren Umsichgreifen des Judenthums gesetzliche Schranken ent-

gegenstellte.

So sind die Juden immer mehr das geworden, was sie ihrem

Wesen nach waren: Fremdlinge in der heidnischen Welt. Die

Wiederherstellung eines jüdischen Staatswesens im heiligen Lande

war und blieb für immer ein Gegenstand der religiösen Hoffnung,

welche sie mit lebendiger Zuversicht festhielten. Der Abstand

zwischen Ideal und Wirklichkeit war aber zunächst — und noch

Jahrhunderte lang — so schroff und hart, dass sie die Hauptstadt

ihres gehofften Reiches nicht einmal als Fremdlinge betreten durften.

Noch im vierten Jahrhundert war ihnen nur einmal im Jahre, am
Tage der Zerstörung Jerusalems (9. Ab), das Betreten der Stadt

erlaubt, um an der Stelle des Tempels ihre Klagegebete verrichten

zu können. Mit ergreifenden Worten schildert Hieronymus, wie die

Juden an diesem Tage in erbarmungswürdigem Aufzuge daherzu-

kommen pflegten, ihre Klage verrichteten und durch Geld von den

römischen Wachen die Erlaubniss zu längerem Verweilen an der

Klagestätte erkauften ^3^): Usqtie ad praesentem diem perfidi coloni

post interfectionem servorum et ad extre')mim filii dei excepto planctxi

prolubentur ingredi Jerusalem, et ut ruinam sitae eis flere liceat civi-

tatis pretio redimunt^ ut qui quondam emerant sanguinem Christi

emant lacrymas suas et ne fletus quidem eis gratuitus sit. Videos in

die, quo capta est a Romanis et diruta Jerusalem, venire yopulum

lugubrem, confluere decrepitas mulierculas et senes pannis annisque

ohsitos, in corporibus et in habitu suo iram. Domini demonstrantes.

Cmigregatur turba miserorum,', et patihxdo Domini coruscante ac ra-

diante avaöraöEi ejus, de oliveti monte quoque crucis fidgente vexillo^

plangere ruinas templi sui populwm miserum et tarnen non esse m,i-

serabilem: adhuc ßetus m genis et livida br'achia et sparsi crines, et

miles mercedem postidat, ut Ulis flere plus liceat. Et dubitat ahquis,

quum liaec videat^ de die tribidationis et angustiae, de die calamitatis

et miseriae, de die tenebrarum et caliginis, de die nebulae et turbinis^

de die tubae et clangorisl Habent enim et in luctu tubas, et juxta

prophetiam vox soüemiitatis versa est in planctum. Ululant super cineres

136) Hieron. ad Zephan. 1, 15 sq. {ed. Vallarsi VI, 692).
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sanctuarü et super altare destructum et super dvitates quondavi mu-

nitas et super excelsos angulos templi^ de quihus quondam Jacobum

fratrem, Domini praecipitaverunt ^"^'^).

137) Vgl. auch Origenes, in Josuam homil. XVII, 1 {ed. Lommatzsch Kl,

152 sq.): Si ergo veniens ad Jerusalem civitatem terrenam, o Judaee, invenies eam

suhversam et in cineres ac favillas redactam, noli flere sicut nunc facitis tan-

qiiam pueri sensibtis; noli lamentari, sed lyro terrena require coelestem. — Itine-

rariutn Biirdigalense (Falaestinae descriptiones ed. Tobler j)- 4): est non

longe de statuis [Hadriani\ lapis pertiisus, ad quem veniunt Judaei singulis annis,

et unguent eum et lamentant se cum gemitu, et vestimenta sua scindunt et sie

recedunt. — Noch einige Stellen bei Renan, L'eglise chre'tienne p. 221 not. 3.
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Geschichte von Chalcis, Itiiräa und Abilene.
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Belley, Observations sur les medailles du tetrarque Zenodore (Memoires de

l'Acadhnie des Jnscri2}tions et Beiles-Lettres, alte Serie t. XXVIII, 1761,

p. 545—556).

Munter , De rebus Ituraeorum, Hafniae. 1824 (erschöpfende Monographie).
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VII, 261 f. (Art. „Ituräa" von Eüetschi).

Cless, Art. „Ituräa" in Pauly's Real-Enc. der class. Alterthumswissensch. IV,

337—340.

Ritter, Erdkunde XVII, 1, S. 14—16 (über die Ituräer).

Kuhn, Die städtische und bürgerliche Verfassung des römischen Reichs II

(1865) S. 169—174 (über die Dynastien von Chalcis, Abilene und Ituräa).

Marquardt, Römische Staatsverwaltung I, 2. Aufl. 1881, S. 400—403 (über die

Dynastien von Chalcis und Abilene).

Wieseler, Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien (1869) S. 196—204

(Lysanias von Abilene).

De Saulcij, Recherches sur Ics monnaies des telrarques hh'iditaires de la Chalci-

dhne et de VAbilene (Wiener uundsmatische Monatshefte von Egger, 5 Bd.

1. Abth. [1869] S. 1—34).

Reichardt, Numisniat. Zeitschrift, herausgeg. von Huber und Karabacek,

Bd. II, 1870, S. 247—250 (Anzeige der Abhandlung de Saulcy's).

Renan, Memoire sur la dynastie des Lysanias d'Abilene (MSmoires de l'Academie

des Inscriptions et Belles-Lettres t. XXVI, 2, 1870, p. 49—84).

Unter den Söhnen Ismael's wird im Alten Testamente auch

ein l'^CJ':' genannt {Qen. 25, 15. I Chroii. 1, 31. 5, 19). Es ist ohne

Zweifel derselbe Stamm, der uns in der späteren Geschichte unter

dem Namen der 'IzovQaioi oder 'ItvQatoL begegnet. Die erste Er-

wähnung findet sich meines AMssens bei dem jüdischen Hellenisten

Eupolemus (Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Chr.), welcher
Schür er, Zeitgeschichte I. 88
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die Itui'äor unter den von David bekämpften Stämmen nennt i).

Dann wissen wir aus Joseplms und dessen Gewährsmännern Strabo

und Timag-enes, dass der jüdische König* Aristobul I (105—104

V. Chr.) die Ituräer bekämpft und ihnen ein Stück ihres Landes

abgenommen hat {Antt. XIII, 11, 3). Und von da an Averden sie

liäulig erwähnt. Sie werden bald als Syrer bald als Araber be-

zeichnet '-). Die Eigennamen ituräischer Soldaten, welche auf latei-

nischen Inschriften vorkonmien, sind syrisch 3). — Zur Zeit der

römischen Eroberung waren sie noch ein uncultivirtes Eäubervolk'*),

als geschickte Bogenschützen aber sehr geschätzt. Schon Cäsar

verwendete im afrikanischen Kriege ituräische Bogenschützen °);

der Triumvir Marcus Antonius hatte solche als Leibwache, womit

er den Senat schreckte, zum grossen Entsetzen Cicero's *^). Dichter

und Historiker gedenken der ituräischen Bogenschützen bis in die

spätere Kaiserzeit ').

Ihre Wohnsitze mögen nicht immer dieselben gewesen sein.

In der Zeit aber, aus welcher wir überhaupt nähere Kunde über

1) Euseh. Fraep. evang. IX, 30: SvQarsvoaL d' avxbv xul inl 'löov/xaiovg

xal lA/ufiavlrag y.cd Mcoaßizag xal 'izovQaiovg xal Naßaxalovq xal Naßöalovg.

2) Appian. Civ. V, 7: ryv^IrovQalav xal ooa aXXa ytvi] Sv^cov. — Vibius

Sequester ed. Hessel p. 155: Ithijrei vel Itharei Syrii. — Auch Plinius Hist. Nat.

V, 23, 81 nennt Ituraeorum gentein unter den Völkern Syrien's. — Dio Cass.

LIX, 12: T^v Tüjv ^IrovQalojv r(3v 'A^cißcov. — Strabo p. 755 verbindet 'Zror-

QaZoi TS xal^'ÄQaßsg. Ebenso p. 756. — Epiphan. Jiaer. 19, 1: dno rrjg Naßa-

Tix^g yo'jQag xal ^IrovQaiag. — Vgl. Eupolemus bei Euseb. Praep. evang. IX, 30.

3) Es kommen z. B. vor Bargathes, Baramna, Beliabus, Bricbelus (alle Aier

auf einer Inschrift, Munter de rebus Ituraeorum p. 40 sg-., correcter im Corj).

Inscr. Lat. t. III n. 4371), Monimus, Jeromhal {Munter p. 42 = Corp. Inscr.

Rhenan. ed. Brainbach n. 1234), Hanel, Jamlicus [Munter p. 42 sq. = Brambach

n. 1233 = Wilmanns, Exenqjla Inscr. Lat. n. 1530). — Vgl. dazu Munter 2^. 8—10.

4) Strabo p. 755, 756. Cicero Philipp. II, 112.

5) Bell. African. 20: sagittariisque ex omnibus navibus Ityreis Syris et cu-

jusque generis ductis in castra compluribus frequentabat suas copias.

6) Cicero Philipp. II, 19: confiteare hunc ordinem hoc ipso tempore ab Itu-

raeis circumsederi. — Philipp. II, 112: cur homines omnium gentium maxime
barbaros Iturneos cum sagittis deducis in forum? — Philipp. XIII, 18: haec

subsellia ab Ituracis occupabantur.

7) Virgil. Georg. II, 448: Ituraeos toxi torquentur in arcus. — Lucan.
Pharsal. VII, 230: Ituraeis cursus fuit inde sagittis. Ibid. VII, 514: tunc et

Jturaei Medique Arabesque soluto arcu turba minax. — Älilitärdiplom vom
Jahr 110 nach Chr. {Corp. Inscr. Lat. t. Jll ]). 868): cohors I Augusta Ituraeo-

rum sagittariorum. — Arriati. Alan. 18: oi nsL,ol ro^ozai, oi twv Nofiaöcov

xal Kvifijvaiwv xal BoOTiOQavcDv ts xal 'IzovQalwv. — Vopisc. vita Aureliani

c. 11 (in den Scriptores historiae Augustae) : Jtabes sagittarios Ityraeos trecentos.

— Vibius Sequester ed. Hessel p, 155: Ithyrei vel Itharei Syrii usu sagittae

periti.
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sie haben, sind sie nirgends anders als im Libanongebirge
nachweisbar. Christliche Theologen suchen sie freilich wegen Luc.

3, 1 möglichst in der Nähe von Trachonitis. Ja Eusebius hat sogar

Trachonitis und Ituräa identificirt^). Aber alle historischen Zeug-

nisse weisen aufs bestimmteste nach dem Libanon. So vor allem

Strabo, welcher die Ituräer wiederholt als Bewohner des Gebirges

bezeichnet, und zwar des Gebirges, welches an der Ebene Massyas

sich hinzieht und Chaicis als Hauptstadt hat**). Die Ebene Massyas

oder Marsyas ist die Ebene zwischen Libanon und Antilibanos ^^),

im Norden bei Laodicea am Libanon beginnend und sich südlich

bis Chaicis erstreckend i^). Da die Ituräer öfters mit den Arabern

zusammen genannt werden*-), so sind sie wohl in dem die jVIar-

syasebene im Osten begrenzenden Gebirgszuge, d. h. im Antilibanos

zu suchen. Als Bewohner des Libanon erscheinen sie auch in allen

späteren Nachrichten. Den älteren Lysanias nennt Dio Cassius

(XLIX, 32) schlechtweg König der Ituräer. Er war aber der Sohn

und Nachfolger des Ptolemäus Mennäi, dessen Eeich eben den Li-

banon und die Ebene Marsyas mit der Hauptstadt Chaicis umfasst

hatte (s. unten S. 596 f.). Auf der bekannten Inschrift aus der Zeit

des Quirinius sagt dessen Unterfeldherr Q. Aemilius Secundus von

sich: missu Quirnn adver.stis 1taraeos in Libano monte cnstellum

eorum cepi^'^). Zur Zeit des vespasianischen Krieges erwähnt Jo-

sephus {Vita 11) einen OvaQoc, ßaai7ii-/cov ytvovg, sxyovog ^o£{iov

Tov jtBQl Tov Aißavov TerQaQyovvToc. Dieser Soemus ist aber

wahrscheinlich derselbe, welchen Dio Cassius und Tacitus als Be-

herrscher der Ituräer bezeichnen *^). Nirgends finden wir eine Spur

8) Euseb. Onomasf. ed. Lagaräe p. 268: ^hovQaia ?/ y.al TQayojvLtiq. Ib.

f. 298: TQayoivlxic, y(ÖQa rj xul 'IrovQaia.

9) Strabo XVI, 2, 10 p. 753: ov tcÖqqcd ^ ovo' '^Hliovno/uq xal XaXxlq ij

vno IlroXs/jtala) zw Msvvalov Z(S xov Maaavav xaxtyovzi xcd zrjv ^IzovQaltuv

OQEivrjV. — Ib. XVI, 2, 18 p. 755: ^ezii 6h zbv MäxQav iazlv 6 Maoavaq sywv

zivcc xal OQSivä, tv olg rj XaXxlg äausQ cixQOTtoXiq xov Maaavov aQyJ] ^ avxov

Aaoöixsia // TtQog Aißuvqj. xa ßsv ovv oqsivcc eyovoc nüvza ^IxovQaZoi

TS xal "ÄQaßeq. — Ib. XVI, 2, 20 p. 750: titeixa TCQoq xa ^Agäßojv ßi-Q?] xal

X(5v ^IxovQulcov uvafil§ oQt] övoßaxa (hierüber Aum. IG). — Auch christliche

Lexikographen erklären „Ituräa" durch „Gebirgsland" [montanae, OQfivi'j). S.

Onomastica ed. Lagarde p. ßl, 176, 193. — Apulejus, Florida I, 6, nennt die

Ituräer frugum pauperes, was ebenfalls auf Gebirgsbewohner passt.

10) Pohß. V, 45, 8 f.

11) Dies ergiebt sich aus den angeführten Stelleu Strabo's. lieber die Lage

beider Städte s. unten Anm. 17 u. 18.

12) Strabo XVI, 2, 18 p. 755. Vgl. auch oben Anm. 2.

13) Ephemeris epigraphica vol. IV, 1881, p. 538. — lieber die Echtheit der

Inschrift s. oben S. 264.

14) Dio Cass. LIX, 12. Tacit. Annal. XII, 23.

38*
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davon, dass die Itnräer anderswo als im Libanon gesessen hätten.

Die Meinung Wetzsteins, dass sie am Ostabliange des Hauran zu

suchen seien ^^), ist demnach ebenso irrig, wie die ältere Ansicht,

dass die Ebene Dschedur südlich von Damaskus von ihnen ihren

Namen habe. Letzteres ist schon aus sprachlichen Gründen nicht

möglich 1*').

In den letzten Decennien vor der Ankunft des Pompejus ge-

hörten die Ituräer zu einem ansehnlichen Staatswesen, dessen Be-

herrscher Ptolemäus Sohn des Mennäus war {IlxoXsiialoq o

Mevvaiov); denn dessen Reich umfasste nach der ersten Stelle

Strabo's (XVI, 2, 10 ^j. 753) eben das „Bergland der Ituräer" und

die Ebene „Massyas" mit der Hauptstadt Chalcis i'). Die Ebene

15) Wetzstein, Keisebericht über Hauran uud die Trachonen 1860,

S. 90-92.

16) Für Wetzstein's Ansicht scheint nur die dritte Stelle Strabo's (XVI,

2, 20 j>. 756) zu sprechen, wo Strabo nach Damaskus die Trachonen erwähnt

und nach diesen „unzugängliche Berge nach den Gebieten der Araber und

Ituräer hin". Die Eeihenfolge der Aufzählung scheint auf den Hauran zu

deuten. In der That wird dieser wenigstens mit gemeint sein. Aber wie die

Sache zu verstehen ist, ergiebt sich aus einer Vergleichuug der darauf folgenden

Worte Strabo's mit Joseph. Antt. XV, 10, 1—3. Strabo fährt nämlich fort, dass

in jenen Bergen sich gewaltige Höhlen befinden, welche den Räubern Zuflucht

gewähren. Die von Zenodorus angeführten Eäuberbauden seien aber jetzt

durch die Römer aufgelöst. Das sind zweifellos dieselben Verhältnisse, welche

auch Josephus Antt. XV, 10, 1—3 berührt. Aus dessen ausführlicherer Dar-

stellung sehen wir, dass das eigentliche Gebiet des Zenodorus die Gegend von

Panias war [Antt. XV, 10, 3), dass er aber mit den in Trachonitis und Auranitis

hausenden Räubern gemeinsame Sache machte (XV, 10, 1). Das Gebiet des

Zenodorus (an den südlichen Abhängen des Libanon) ist nun, wie unsere Dar-

stellung zeigen wird, ein Stück von dem ehemaligen grösseren ituräischeu

Reiche. Wenn demnach Strabo sagt, dass jene höhleureichen Berge „nach den

Gebieten der Araber und Ituräer hin" liegen {ngoq zu Agäßcov fieQT] xcd twp

^hovQaUov), so meint er mit den fxsQ)] 'Izovgalwv augenscheinlich das Land des

Zenodorus. Es kann daher aus seinen Worten nicht geschlossen werden, dass

die Ituräer selbst im Haurau sasscn.

17) Auch Josephus nennt Chalcis am Libanon als Hauptstadt des Ptole-

mäus [Antt. XIV, 7, 4: dvvaanvuiv XaXxlöoq TTjq'vno rtö Aißüvui oqbi. Bell.

Jud. I, 9, 2: OQ ixQazsi r^q iito reo Aißdvo) Xa?.xi6og). Es lag, nach der

Marschroute des Pompejus Antt. XIV, 3, 2. südlich von Heliopolis. Vgl. auch:

Robinson, Neuere biblische Forschungen in Palästina S. 047 f. Ritter, Erd-

kunde XVII, 1, S. 186 fl\ Furrer, Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins

VIII, 1885, S. 35. — Nicht zu verwechseln ist hiermit ein anderes Chalcis in

Syrien, von welchem die Landschaft Chalcidice ihren Namen hat. Dieses lag

viel weiter nördlich, nach dem Itinerarium Antonini nur 18 niil. pass. südlich

von Beröa ( Vetera Eomanorum itineraria ed. Wesseling p. 193 sq.). Plinius II.

y. V, 23, 81 nennt es Chalcidem cognominatam ad Beluni, vgl. auch V, 26, 89.
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Massyas geht nördlich bis Laodicea am Libanon"^). Aber Ptole-

raäus scheint ähnlich wie Alexander Jannäus auch nach allen Seiten

hin erobernd aufgetreten zu sein. Sein Gebiet (denn von ihm gilt,

was Strabo XVI, 2, 18 p. 755 von den Bewohnern des Libanon
sagt) erstreckte sich im Westen bis an's Meer. Botrys und Theu

-

prosopon {Oeov xqÖocoxov) gehörten ihm. Byblus und Berytus
wurden von ihm bedroht. Im Osten hatten die Damascener von
ihm zu leiden ^^). Im Süden gehörte ihm noch die Gegend von
Panias, wie man aus der Geschichte des Zenodorus schliessen

darf {Jos. Äntt. XV, 10, 1—3, vgl. dazu unten S. 599). Ja zur Zeit

des jüdischen Königs Aristob.ul I scheint das Eeich der Ituräer

auch Galiläa umfasst zu haben (s. oben S. 218 f.). Jedenfalls waren
die Ituräer damals Grenznachbaren der Juden. Wir haben also

eine Staatenbildung ganz ähnlicher Art vor uns, wie die gleichzeitig

erfolgte jüdische, nur dass Ptolemäus Mennäi in der Cultur noch

ein gutes Stück unter Alexander Jannäus stand.

Ptolemäus Mennäi regierte etwa von 85—40 vor Chr. Um
85 V. Chr. riefen die Damascener aus Furcht vor ihm den Araber-

könig Aretas herbei {Äntt. XIII, 15, 2. Bell. Jud. I, 4, 8). Um 70

V. Chr. unternahm Aristobul, der Sohn der Königin Alexandra, einen

Zug nach Damascus, angeblich um es gegen Ptolemäus zu schützen

{Antt. XIII, 16, 3. Bell. Jud. I, 5, 3). Als Pompejus kam, erkaufte

sich Ptolemäus von ihm Straflosigkeit durch Zahlung von tausend

Talenten {Antt. XIV, 3, 2). Doch zerstörte Pompejus die Burgen

im Libanon {Stmbo XVI, 2, 18 i). 755) imd hat ohne Zweifel auch

das Gebiet des Ptolemäus in ähnlicher Weise wie das jüdische ver-

kleinert 2"). Im J. 49 nahm Ptolemäus die Söhne und Töchter des

abgesetzten und eben damals von der pompejanischen Partei er-

mordeten jüdischen Königs Aristobul II bei sich auf {Antt. XIV,

7, 4. Bell. Jud. I, 9, 2). Im J. 42, als Cassius Syrien verlassen

hatte, unterstützte Ptolemäus den Antigonus, den Sohn Aristobul's,

bei dessen Bestreben, sich der Herrschaft in Judäa zu bemächtigen

{Antt. XIV, 12, 1). Ptolemäus starb zur Zeit des parthischen Ein-

Ueberhaupt: Ritter, Erdkunde XVII, 2, 1592 fl". — Ueber beide Städte: Noris,
Anntis et epochae j). 'ilQsqq. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung I, 400.

18) Strabo XVI, 2, 18 2). 755. — Laodicea am Libanon (nicht zu ver-

wechseln mit Laodicea am Meere) lag nach dem Itinerar. Antonini {ed. Wesse-

ling p. 198) 18 mil. pass. südlich von Emesa. Vgl. Paul y
's Real-Enc. IV,

763 f. Furrer, Zeitschr. d. DPV. VIII, 31.

19) Jos. Antt. XIII, 16, 3: oq ßuQvq t]v tj/ 7t6?.fi yslrwv.

20) Auf die Unterwerfung des Ptolemäus beziehen sich die Notizen über

die Unterwerfung der Ituräer durch Pompejus bei Appian. Mithridat. 106.

Eiitrop. VI, 14. Orosius VI, 6.
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falls 40 V. Chr. {Antt. XIV, 13, 3. Bell. Jud. I, 13, 1). — Da er

nirgends als „König" bezeichnet wird {Jos. Antt. XIV, 7,4: öwa-
örevcov), so ist es möglich, dass die Münzen mit der meist un-

vollständigen Umschrift nToXeiiaiov rezQaQXov ccQxiisQscog) ihm

gehören 21).

Auf Ptolemäus folgte sein Sohn Lysanias (Jos. Amt. XIV,

13, 3. Bell. Jud. I, 13, 1), der also das Eeich in demselben Um-
fang, in welchem es Pompejus seinem Vater gelassen hatte, besessen

haben wird. Dio Cassius nennt ihn „König der Ituräer" {Dio Cass.

XLIX, 32). Seine Regierung fällt in die Zeit des Antonius, der

auch den Ituräern schwere Abgaben auferlegte {Appi'an. Giv. V, 7).

Auf Betrieb der Kleopatra Hess Antonius den Lysanias im J. 36

(über die Zeitbestimmung s. oben S. 296) wegen angeblicher Con-

spiration mit den Parthern hinrichten und schenkte einen grossen

Theil seines Landes der Kleopatra (Jos. Antt. XV, 4, 1. B. J.l,

22, 3. Dio Cass. XLIX, 32)—). — Da Dio Cassius und Porphyrius

ihn „König" nennen, so ist es zweifelhaft, ob die Münzen mit der

Aufschrift Avoaviov xeTQaQyov y.cä aQxtEQtcog ihm gehören, denn

es hat auch einen oder mehrere jüngere Fürsten dieses Namens
gegebenes). Allerdings gebrauchen die Schriftsteller zuweilen den

Titel ßaotXsvg in ungenauer Weise auch von Tetrarchen.

21) Eclchel, Boctr. Num. III, 263 s^. — Mionnet , Description de midailles

V, 145. Suppl. VIII, 119. — Munter, De rebus Ituraeorum p. 37. — Lenor-

niant, Tresor de numismatique x>. 116 pl. LVI n. 14. — Renan, Mimoires de

VAcad. des Inscr. XXVI, 2 p. 62. — De Saulcy, Wiener numisniat. Monats-

hefte V, 1 S. 20—28. — Derselbe, Melanges de Nuniismatique t. III, 1882,

p. 198 sq. (auf der hier mitgetheilten Münze ist zu lesen . . . Xe/nai . . ergag/o

uQ'/_i). — Imhoof-Blumer, Porträtköpfe auf antiken Münzen, 1885, S. 44 (be-

streitet, dass das Wort Xulxiö auf den Münzen sich finde; um so mehr bleibt,

bei der Lückenhaftigkeit unserer Kenntnisse, die Möglichkeit offen, dass die

Münzen irgend einem uns unbekannten Ptolemäus gehören). — He ad, Historia

Ntimorum (1887) p. 655.

22) Hierauf bezieht sich auch die Notiz des Porphyrius bei Euseb. Chron.

ed. Schoene I, 170: Tb d" i:xy.ai6ixarov [seil. Jahr der Kleopatra) lovofxäo^t] z6

xttl ngäjzov, STieiötj ze/.evxr^ouvToq Avai/nä/ov xT^q tv J^vgia XcO.xldoq ßaoi?J(t)g

MuQxoq Avxwvioq 6 avxoxQaxwQ x/jv xs XaXxiöa xal xovq negl avxrjv xönovq

nagtöioxE xfj KlionüxQa. — Statt Avaißäxov ist, 'wie allgemein anerkannt ist,

zu lesen Avoaviov.

23) S. die Münzen bei Mionnet Suppl. VIII, 119f. — Munter, De rebus

Ituraeorum p. 38. — Lenormant, Tresor de numismatique p. llGsg'. pl. LVI

n. 15—16. — Benan, Memoires de l'Acad. des Inscr. XXVI, 2 p. ^2sq. — De

Saulcy, Wiener numismat. Monatshefte V, 1, S. 29. — Imhoof-Blumer,

Porträtköpfe S. 44, Tafel VI, 1^. — Head, Historia Numorum p. 655. — Für

die Frage, ob unser Lysanias den Titel Tetrarch geführt habe, kommt auch die

in Anm. 26 mitgetheilte Inschrift- in Betracht.
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Die weitere Geschichte des Landes lässt sich nicht mehr im

Zusammenhange verfolgen. Sicher ist aber, dass das einst ansehn-

liche Reich des Ptolemäus und Lysanias allmählich immer mehr in

kleinere Gebiete zerstückelt wurde. Mit Bestimmtheit lassen sich

vier verschiedene Gebiete unterscheiden, welche alle aus

dem einstigen Reiche von Chalcis hervorgegangen sind.

1) Um das J. 23 vor Chr. (wegen der Chronologie s. oben S. 301)

erwähnt Josephus einen gewissen Zenodorus, welcher das ehe-

malige Besitzthum des Lysanias gepachtet hatte {Antt. XV, 10, 1:

efiSfilo&coTO xüv olxov rov Avöaviov, Bell. Jud. I, 20, 4: xov Av-

oaviov fisf/iodwfitrog olxov). Dieser Zenodorus betheiligte sich an

den Räubereien in Trachonitis, um derentwillen Trachonitis damals

dem Machtbereich des Zenodorus entzogen und dem Herodes ver-

liehen wurde {Antt XV, 10, 1—2. B. J. I, 20, 4)2^). Drei Jahre

später, im J. 20 v. Chr., starb Zenodorus, worauf Augustus auch

sein Land, nämlich Ulatha und Panias, dem Herodes verlieh {Anti.

XV, 10, 3: rijv rovrov fioiQav ovx oXiyr/v ovoav .... OvXädav xal

Uaviäöa xal rt)i^ jttQi^ x^ögav, vgl. Bell. Jud. I, 20, 4. Dio Cass.

LIV, 9: Z?]voöc6(tov rivog TSTQaQxiccv)-^). Eine Schwierigkeit be-

steht hier insofern, als Zenodorus zunächst nur als Pächter des

oixog Avöaviov erwähnt wird, dann aber doch von einem eigenen

Lande, bei Dio Cassius einer „Tetrarchie" desselben die Rede ist,

welche Herodes erhielt. Man könnte geneigt sein, beides für ver-

schiedene Gebiete zu halten. Aber hiergegen spricht der Umstand,

dass Josephus ihn bei der ersten Erwähnung doch vor allem nach
seinem eigenen Lande bezeichnet hätte, wenn dies von dem ge-
pachteten verschieden gewesen wäre. Man wird also beide für

identisch zu halten haben. Dass die Gegend von Ulatha und Panias

ehedem zum Gebiet des Lysanias, d. h. zum ituräischen Reiche ge-

hört hat, ist ohnehin wahrscheinlich, da letzteres sich bis an die

Grenze des jüdischen erstreckte (s. oben S. 597). Es scheint also,

dass Zenodorus nach dem Tode des Lysanias ein Stück seines Lan-
des von Kleopatra in Pacht genommen hat und dass ihm dieses

„gepachtete" (tributpflichtige) Gebiet auch nach Kleopatra's Tode
mit dem Titel eines Tetrarcheu geblieben ist.

Auf einem Denkmal der Dynastie des Lysanias zu Heliopolis,

von dessen Inschrift sich freilich nur Bruchstücke erhalten haben,

24) Vgl. Strabo XVI, 2, 20 ^. 75G : xaxaXv&hziov vvvl rcöv ubqI Zi]vÖSü}qov

).l/jOX<JJV.

25) Ulatha ist die Gegend am Merom- oder Semechonitis-See , der noch
heute Hule-8ee heisst und wohl identisch ist mit dem in der rabbinischen

Literatur erwähnten snVim x»-' {Neubauer, La giographie du Talmtid 18G8

p. 24, 21 sq.).
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wird ein „Zenodorus Sohn des Tetrarchen Lysanias" erwähnt ^c).

Man versteht darunter fast allgemein unsern Zenodorus und hält

ihn demnach für einen Sohn des von Antonius hingerichteten hj-
sanias. Wenn dies auch wegen der Bezeichnung des Lysanias als

„Tetrarchen" unsicher ist (s. oben S. 598), so ist doch ein genea-

logischer Zusammenhang beider Familien, in welchen sich die Namen
öfters wiederholt haben mögen, durch die Inschrift erwiesen. —
Als sicher darf gelten, dass die Münzen mit der Aufschrift Zrjvo-

6o)Qov TSTQüQxov aQyi8Q£cog unserem Zenodorus gehören 2^). Sie

haben die Jahreszahlen 77^, BII^::, Zn[i:l d- li- 280, 282, 287 aer.

Sei. oder 32, 30 und 25 vor Chr., was zu unseren Voraussetzungen

stimmt 28).

Nach dem Tode Herodes' des Grossen ging ein Stück der ehe-

maligen Tetrarchie des Zenodorus auf Herodes' Sohn Philippus
über {Amt. XVII, 1 1, 4. Bell. Jud. 11, 6, 3) 29). Dieses Stück meint

wohl der Evangelist Lucas (3, 1), wenn er sagt, dass Philippus

auch über Ituräa {rijg ^IrovQaiag) geherrscht habe. — Die Te-

trarchie des Philippus erhielten später Agrippa I und Agrippa IL

2) Eine andere Tetrarchie hat sich von dem ehemaligen ituräi-

schen Reiche im Osten, in der Gegend von Abila am Libanon,

zwischen Chalcis und Damaskus, abgezweigt. Dieses Abila lag

26) S. die Inschrift im Coi'p. Inscr. Graec. ».4523, bei de Saulcy, Voyage

antour de la mer morte, Atlas (1853) pl. LIII n. 5, Le Bas et Waddington,
Inscriptions grecqncs et latines t. III n. 1880, am correctesten bei Renan, Mission

de Phenicie p. 317—319, und mit ausführlichem Commentar in den Memoires

de l'Aeade'mie des Inscr. et Belles-Lettres XXVI, 2, p. 70—79. — Die lesbaren

Stücke lauten, mit Renan's Ergänzungen:

.... 9vyäT7]Q Z7]voö(Öqü) Avo[avlov r]£XQdQyov xal Avo\avia\

.... [xal rol]q vioTg fx[v7jfx/j]q yuQiv [tvaeßojq] dvt&Tjx^v.

27) S. die Münzen bei Belley, Memoires de l'Äcademie des Inscr. et Belles-

Lettres, alte Serie t. XXVIII, 1761, j). 545-556. — Echhel, Doctr. Ntim. III,

ASi^sq. — Mionnet , Description de mMailles V, 576. Suppl. VIII, 381. —
Älünter, De rebus Ituraeormn p). ZQsq. — Renan, Mimoires de l'Acad. XXVI,
2 p. m. — De Saulcy, Wiener numismat. Monatshefte V, 1 [1869] S. 29—32.

Derselbe, Anniiaire de la Societe frangaise de Numismatique et d'Ärchiologie

t. V (= Seconde Serie t. I) fasc. 3, 1879, p. 182 sq. [Münze mit dem Datum ZU].

— Madden, Coins of the Jeivs (1881) p. 124. — l'mhoof- Blumer, Porträt-

köpfe auf antiken Münzen, 1885, S. 44. Tafel VI, 19. — Read, Historia Nu-

niorum (1887) p. 063.

28) Die Jahreszahl JZZ= 280 Sei. oder 32 v. Chr. ist wohl unvollständig

{Mionnet V, 576: cette date ne paroit pas entihre). Es wäre auffallend, wenn

Zenodorus schon damals, als Kleopatra noch herrschte, den Titel ,,Tetrarch"

angenommen hätte.

29) An der Stelle Bell. Jud. II, 6, 3 ist statt ^Id/xveiav zu lesen IlavEiccöa,

nach Antt. XV, 10, 3.
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nach dem Itineranum AntoninP^) und der Peutinger'schen Tafel

18 mü. pass. von Damaskus an der Strasse von da nach Heliopolis,

demnach an der Stelle des heutigen Dorfes Suk am Barada, wo
sich noch Eeste einer alten Stadt befinden. In der Nähe ist in der

Felswand eine Inschrift angebracht, auf welcher es heisst, dass die

Kaiser Marc Aurel und L. Verus viam fluminis vi abruptam inter-

ciso monte restituerunt .... inpendiis Ähilenoruin'^^). Ebenfalls in

der Nähe zeigt man das angebliche Grab des Abel {Nebi Abu),

otfenbar eine Legendenbildung, die durch den Ortsnamen Abel her-

vorgerufen ist. Die Identität von Abila mit Suk steht also ausser

ZweifeP^), viel unsicherer ist die von manchen Numismatikern

befürwortete Identiflcirung einer Stadt Leukas, von welcher sich

zahlreiche Münzen erhalten haben, mit unserem Abila. Man beruft

sich dafür auf eine Münze, auf welcher ausser den Worten [ylevxja-

dioDP KXavIÖLscov] auch der Name des Flusses XQvaoQoag zu lesen

ist. Allerdings hat der Barada im Alterthum Chrj'sorrhoas ge-

heissen, und es hat ausser Damaskus wohl keine andere Stadt als

Abila an ihm gelegen. Aber der Name CMysorrhoas kommt auch

sonst vor (s. z. B, die Inschrift der Gerasener Bd. II S. 104); und

überdies ist auf der fraglichen Münze die Bezeichnung der Stadt

erst durch Ergänzung herzustellen ^^j.

Unser Abila war vor der Zeit Caligula's die Hauptstadt einer

Tetrarchie, welche von Josephus öfters erwähnt wird. Beim Ee-

30) Vetera Romanorum itineraria ed. Wcsselinr/ p. 198.

31) S. die Inschrift z. B. bei de Saulcij, Voyage autour de la mer morte,

Atlas (1853)2)?. LI, Eobinson, Neuere biblische Forschungen S. 625, de Saulcy,

Ntimismatique de la Terre Sainte p. 20, LeBas et Waddington, Inscriptions

grecques et lattnes t. III n. 1874, Corp. Inscr. Lat. t. III n. 199. Facsimile bei

Lepsius, Denkmäler aus Aegypten und Aethiopieu Bd. XII, Blatt 101, Inscr.

Lat. n. 64. — Die Inschrift fällt nach der Titulatur der beiden Kaiser in die

Jahre 163—165 n. Chr. (s. Waddington zu n. 1874 und Mommsen im Corp.

Inscr. Lat.).

32) S. über Abila überhaupt: Reland, Palaestina p. ö21 sqq. — Ritter,

Erdkunde XVII, 2, S. 1278 Ö'. — Forter, Five ijears in Damascus (1855) I.

261 fF. — Eobinson, Neuere biblische Forschungen S. 623—631. — Sepp,

Jerusalem 2. Aufl. II, 3930". — Bädeker-Socin, Palästina 1. Aufl. S. 511. —
Ebers und Guthe, Palästina I, 456— 460. — Furrer, Zeitschr. des deutschen

Palästma-Vereins VIII, 1885, S. 40.

33) S. über die Münzen: Belley, Memoires de VAcadimie des Inscr. et Belles-

Ltttres, alte Serie, t. XXXII, 1768, p. 695—706. — Eckhel, Doctr. Nmn. III,

337 sj. — Mionnet, Descr. de medailles V, 308-310. Suppl. VIII, 214—216. —
De Saulcy, Nmnisniatique de la Terre Sainte p. 20—29. — Die Identiflcirung

von Leukas und Abila ist zuerst von Belley vorgesclilageu und namentlich

von de Saulcy gebilligt worden. Eckhel äussert sich zurückhaltend {quae

aliud non sunt quam conjecturae probabiles).
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gierimgsautritt Caligula"s (37 nacli Chr.) erhielt Agrippal ausser

der Tetrarchie des Philippus auch „die Tetrarchie des Lysanias"
{Antt. XYin, 6, 10: xiiv Avoaviov TETQaQ'/lctv). Gemeint ist damit

die Tetrarchie von Abila. Denn als Claudius zur Eegierung kam
(41 n, Chr.), bestätigte und vergrösserte dieser den Besitz Agrippa's,

indem er ihm nunmehr das ganze Reich seines Grossvaters Herodes

als angestammtes Erbe überwies und dazu noch ^AßiXav ttjv Avoa-

viov xal ojiooa iv rm AißavoD oqu {Antt. XIX, 5, 1 ; vgl. Bell. Jud.

II, 11, 5: ßaoiXdav ttjv Avoaviov xaXovfievrjv)^^). Nach dem Tode

Agrippa's I (44 n. Chr.) wurde sein Gebiet von römischen Procura-

toren verwaltet. Im J. 53 nach Chr. aber (im 13. Jahre des Clau-

dius) erhielt Agrippa IT die ehemalige Tetrarchie des Philippus

sammt Abila, der Tetrarchie des Lj^sanias {Antt. XX, 7, 1: ovv

AßiXa, Avoavia 61 avrrj eysyovn xezQaQ/ia, vgl. Bell. Jud. II, 12, 8:

zrjv T£ Avoaviov ßaoiXeiav).

Aus diesen Stellen sehen wir, dass die Tetrarchie von Abila

vor dem Jahr 37 nach Chr. einem gewissen Lysanias gehört

hatte 35). Da nun Josephus früher keinen anderen Lysanias er-

wähnt, als den Zeitgenossen des Antonius und der Kleopatra (40

—

36 vor Chr.), so hat die theologische Kritik vielfach gemeint, dass

es inzwischen auch keinen anderen gegeben habe, und dass die Te-

trarchie Abilene eben von jenem älteren Lj^sanias ihren Namen
habe. Das ist aber unmöglich. Lysanias I hat das ituräische

Reich in demselben Umfang besessen wie sein Vater Ptolemäus.

Dessen Hauptstadt w^ar Chalcis (vgl. besonders auch die Stelle

aus Porphyrius, oben S. 598). Das Gebiet von Abila hat zwar dazu

gehört; denn das Reich des Ptolemäus grenzte an das Gebiet von

Damaskus. Aber es hat sicher nur ein kleines Stück jenes ansehn-

lichen, fast den ganzen Libanon umfassenden Reiches gebildet. Un-

möglich konnte also das Gebiet von Abila als „die Tetrarchie des

Lysanias" bezeichnet werden. Es darf vielmehr als sicher ange-

nommen werden, dass inzwischen das abilenische Gebiet vom Reiche

von Chalcis abgetrennt und von einem Jüngern Lysanias als Te-

trarchen verwaltet worden war.

Die Existenz eines jüngeren Lysanias wird auch bewiesen

durch folgende bei Abila gefundene Inschrift ä*^):

34) Es handelt sich hier in Betreff Abila's nicht um eine neue Schenkung,

sondern nur um eine Bestätigung der Schenkung Caligula's.

35) Die Bezeichnung als ßaaiXsla Bell. Jud. II, 11, 5 imd 12, 8 ist offenbar

ungenau.

36) Corj). Jnscr. Grnec. n. 4521 (vgl. Äddenda p. 1174) == Renan, Mcmoires

de l'Acad. des Jnscr. et Belles-Lettres t. XXVI, 2, p. 67.
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^FjreQ rijg roJv xvqIcov ^s[ßaOT(öi>]

ocor?]Qiac xal xov 6v[i[jtavT0(;\

avToZv otxov, Ni\u<palog ....
Avoaviov rtTQccQ/ov ajt8Xe\v&-EQog]

z?)v oöov xrioag x. r. X.

Da an der Eiclitigkcit der Ergänzung Uelßaarcöv] nicht zu

zweifeln ist, so kann die Inschrift nicht früher als zur Zeit des

Tiberius gesetzt sein. Denn mehrere Auguste hat es früher nie

gegeben. Die ersten gleichzeitigen IJeßaOToi sind Tiberius und

seine Mutter Li via, welche seit dem Tode des Augustus auf Grund

letztwilliger Verfügung desselben den Titel Augusta führte^'). Zur

Zeit des Tiberius, also mindestens fünfzig Jahre nach dem Tode

des Lj^sanias I, wird aber ein Freigelassener desselben schwerlich

noch eine Strasse gebaut und einen Tempel errichtet haben, wie

auf der Inschrift gesagt wird. Ohne Zweifel ist Nymphäus der

Freigelassene eines jüngeren Tetrarchen Lj^sanias. — Auch die

oben S. 600 mitgetheilte Inschrift von Heliopolis macht es wahr-

scheinlich, dass es mehrere Fürsten Namens Lj^sanias gegeben hat.

— Wenn also der Evangelist Lucas (3, 1) voraussetzt, dass im

fünfzehnten Jahre des Tiberius ein Lysanias Tetrarch von Abilene

gewesen ist, so wird das seine volle Richtigkeit haben ^s).

37) Taat. Amtal. I, 8: Livia in famüiam Juliani nomenque Augustnm ad-

sumebatiir. Tiberius und Livia (Julia) als ^eßaoxoi auch auf einer palästinensi-

schen Münze {Eckhel, Doctr. Num. III, 497); doch ist freilich deren Lesung

zweifelhaft [Madden, Coins of the Jeivs p. 180). — Für obiges Urtheil auch:

Corp. Inscr. Gracc. t. 111 p. 1174 [Addenda zu n. 4521). Renan, Memoires

p. G8sq. (mit Berufung auf Eenier und Waddington). — Wieseler, Beiträge

zur richtigen Würdigung der Evangelien S. 191 hält die beiden Seßaatol für

Augustus und Tiberius, welch' letzterer schon in den letzten Jahren des Augustus

auch den Titel Sfßaazög geführt habe. Dies widerspricht aber allem, was Avir

sonst wissen, und ist durch das unsichere Datum der Münzen, auf welche sich

Wieseler S. 190 beruft, nicht zu erweisen. Vgl. gegen Wieseler's Meinung:

Mommsen, Komisches Staatsrecht II, 2 (1. Aufl. 1875) S. 731—733. 772f. 1064 fF.

38) Ueber die Existenz dieses jüngeren Lysanias (und überhaupt über

Luc. 3, 1) s. pro und contra, ausser der oben S. 593 genannten Literatur, auch

noch: Frid. Gott. Süskind, Symholae ad illustr. quaedam evangeliorum loca

(in: Sylloge commentt. ed. Pott vol. VIII, 1807, p. 90—99). — Schnecken-
burger, Ueber Luc. 3, 1 (Theol. Stud. und Krit. 1833, S. 1056ff.). — Süskind

(Sohn des obigen), Einige Bemerkungen zu den Worten u. s. w. Luc. 3, 1

(Theol. Stud. und Krit. 1836, S. 431—448). — Strauss, Leben Jesu I (4. Aufl.

1840) S. 341 ft; — Hug, Gutachten über das Leben Jesu von Strauss, 1840,

S. 119-123. — Wieseler. Chronologische Synopse (1843) S. 174—183. —
Ebrard, AVissenschaftliche Kritik der evangel. Geschichte (3. Aufl. 1868) S. 234

—239. — Lichtenstein, Lebensgesch. des Herrn Jesu Christi (1856) S. 130

—136. — Winer Realwörterb. Art. „Abilene". — Kneucker in Schenkel's
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Die Tetrarchie des Lysanias ist im Besitze Agrippa's II wohl

bis zu dessen Tode (100 n. Chr.) geblieben. Der Name des Lysa-

nias haftete aber noch lange an dem Orte. Noch bei Ptolemaens

V, 15, 22 heisst Abila 'ÄßÜM sjtixXrjß^eioa Avoaviov, vermuthlich

weil Lysanias nicht nur einstiger Besitzer, sondern Neugründer

der Stadt war (vgl. Cäsarea Philippi).

3) Die Gebiete des Zenodorus und Lysanias lagen an der Peri-

pherie des ehemaligen itnräischen Eeiches. Gegen die eigentlichen

Ituräer unternahm zur Zeit des Quirinius dessen Unterfeldherr

Q. Aemilius Secundus eine kriegerische Expedition, wie er uns

selbst auf einer Inschrift berichtet {missu Quirini adversus Ituraeos

in Libano monte castelluvi eorum cejji)^^). Vielleicht hat eben da-

mals eine Zerstückelung des ituräischen Eeiches stattgefunden.

Jedenfalls haben zur Zeit des Claudius ein Königreich Chalcis

und ein ituräisches Reich neben einander bestanden. Im

J. 38 nach Chr. verlieh Caligula einem gewissen Soemus die Herr-

schaft über die Ituräer {Dio Cass. LIX, 12: ^oaifioj ttjv tSv 'Itv-

QaLcov TÖJV 'igaßcov . . . syaQLoaxo) "^). Dieser Soemus starb im J.

49 n. Chr., worauf sein Land der Provinz Syrien einverleibt wurde

{Tacit. Annal. XII, 23: Ituraeique et Judaei defunctis regibiis So-

haemo atque Ägrippa provinciae Suriae addiii). Zu gleicher Zeit

hat aber in Chalcis ein Herodes regiert, so dass jetzt das einstige

Reich des Ptolemäus und Lysanias in mindestens vier Gebiete zer-

theilt war. Das Reich des Soemus hat vermuthlich die nördlicheren

Theile (etwa von Heliopolis bis Laodicea am Libanon) umfasst-*').

Als beim Tode des Soemus dessen Gebiet eingezogen wurde,

scheint sein Sohn Varus (oder Noarus, wie er B. J. II, 18, 6 heisst)

mit einem kleinen Stücke abgefunden worden zu sein, das er frei-

lich auch nur bis zum J. 53 n. Chr. behielt. In diesem Jahre ver-

lieh nämlich Claudius deniAgrippall ausser den Tetrarchien des

Philippus und Lysanias auch T/}r OväQox) yevo^itvrjv LnaQyiav {Beil.

Jud. II, 12, 8; über die Zeit: Antt. XX, 7, 1). Dieser Varus war

Bibellexikon I, 26—28 (Art. „Abilene"). — Sevin, Chronologie des Lebens Jesu

(2. Aufl. 1874) S. 106—112. — Keim, Leben Jesu I, 618f. Derselbe, Aus
dem Urchristenthum (1868) S. 9—13. — Bleek, Synoptische Erklärung der

drei ersten Evangelien I, 1862, S. 154— 157. — Die Commentare zum Neuen
Testamente von Meyer und Anderen (zu Luc. 3, 1).

39) Ephemeris epigraphica vol. IV, 1881, p. 538.

40) Der Name Soemus findet sich auch bei der Dynastie von Emesa.
Ein Ituräer Soemus zur Zeit Herodes' des Grossen: Antt. XV, 6, 5; 7, 1— 4.

41) Die Stadt Heliopolis kann nicht dazu gehört haben, da sie seit

Augustus römische Colonie war (Marquardt, Römische Staatsverwaltung I,

1881, S. 428).
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aber nach Jos. Vita 1 1 wahrscheinlicli ein Soliu des im J. 49 ver-

storbenen Soemus {OvtcQog ßaoihxov ytvovg, exyovog JSosfiov xov

jcbQL XOV Aißavov rsTQaQxovvtog)^-).

Nach der Verbindung des ituräischen Gebietes mit der Provinz

Syrien haben dort regelmässige römische Truppenaushebungen statt-

gefunden. Wir finden ituräische alae und co hört es seit den

letzten Decennien des ersten Jahrhunderts in weit entfernten Pro-

vinzen des römischen Eeiches^^).

42) Die Identität des an der letzteren Stelle erwähnten Soemus mit dem
im J. 49 verstorbenen ist allerdings nicht ganz sicher, da es zur Zeit des Nero

und Vespasian auch einen Soemus von Emesa gegeben hat {Jos. Antt. XX,
8, 4. JMl. Jud. II, 18, 9. in, 4, 2. YII, 7, 1. Tacit. Eist. II, 81. V, 1). Für
die Beziehung auf letzteren könnte das Präsens xsxquqxovvxoq geltend gemacht

werden. AUein dieses grammatische Argument ist nicht entscheidend (vgl.

AViner's Grammatik §.45,7); und den Beherrscher von Emesa würde Josephus

schwerlich als rbv tcsqI xov Alßavov xtXQaQyßvvxa bezeichnet haben; nament-

lich nicht, wenn er zugleich auch das weit entfernte, jenseits des Euphrat nörd-

lich von Edessa liegende Sophene beherrschte, wie man nach Tacit. Annal.

XIII, 7 wohl annehmen muss.

43) Die Inschriften geben hierüber folgende Daten (vgl. das Verzeichniss

von Mommsen, Ephemeris epigraphica vol. V, 1884, p. 194):

Die ala I Augusta Ituraeorum stand im Jahr 98 nach Chr. in Pan-

nonien {Corp. Inscr. Lat. t. III p. 862, Diplom. XIX), im Jahr 110 nach Chr.

iu Dacien {CIL. t. III p. 868, Dipl. XXV), im J. 167 wieder in Pannonien

{CIL. t. III p. 888, Dipl. XLVI). — Vgl. auch Corp. Liscr. Lat. t. III /;. 1382.

3446. 3677. 4367. 4368. 4371. Corp. Inscr. Ehenan. ed. Brambach n. 2003. —
Eine Weiheinschrift für den Jupiter von Heliopolis, gewidmet von einer vexil-

latio alae Ituraeormn, also einem abcommandirten Detachement dieser ala, findet

sich zu Eom {Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 421).

Die cohors I Augusta Ituraeorum stand im Jahr 80 nach Chr. in Pan-

nonien {Corp. Inscr. Lat. t. III p. 854, Diplom. XI), im Jahr 98 auch noch in

Pannonien {CIL. III p. 862, Dipl. XIX), im J. 110 in Dacien {CIL. III p. 868,

Dipl. XXV). — Vgl. auch Corj). Inscr. L'henan. ed. Brambach n. 1099.

Die cohors I Ituraeorum (verschieden von der vorigen) stand im J. 110

nach Chr. in Dacien {Corp. Inscr. Lat. f. III p. 868, Diplom. XXV). — Vgl.

auch Corj). Inscr. Bhenan. ed. Brambach n. 1233. 1234. 1289. Notitia dignitatum

Occidentis XXVI, 16 {ed. Seeck p. 178).

Die cohors II Ituraeorum stand im Jahr 83 nach Chr. in Oberägypten

{Ephemeris epigr. vol. V, 1884, p. 612 sq.). Griechische Inschriften an den Tem-
peln zu Talmis, Pselchis und Hiera-Sycaminus (sämmtlich an der Grenze von

Oberägypten und Aethiopien) aus der Zeit des Hadrian und Antoninus Pius

bezeugen, dass dort Soldaten dieser Cohorte angebetet haben {Corp. Inscr. Graec.

n. 5050. 5081. 5110). — Später stand sie in Unterägypten {Notitia dignitatum

orientis XXVIII, 44 ed. Seeck p. 60).

Die cohors III Ituraeorum stand im Jahr 83 nach Chr. in Oberägypten

{Ephemeris epigr. vol. V j^- 612 sq.). — Vgl. auch Corp. Inscr. Lat. t. VIII

n. 2394. 2395. t. IX n. 1619.

Eine cohors VII Ituraeorum wird angeblich erwähnt auf einer Inschrift an
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4) Die Gescliiclite von Chalcis, dem Centrum des einstigen

ituräisclien Reiches, ist uns vom Tode der Kleopatra bis zum Re-

gierungsantritt des Claudius nicht bekannt. Der Kaiser Claudius

schenkte es bei seinem Regierungsantritt (41 n. Chr.) einem Enkel

Herodes' des Grossen, der ebenMls Her ödes liiess-*^). Er war

ein Bruder Agrippa's I, also Sohn Aristobul's, des Sohnes Herodes'

des Grossen ^^).

Herodes von Chalcis hatte den Titel ßaöiXsvg und prätori-

schen Rang^^) _ ^r war zweimal verheirathet. Seine erste Ge-

mahlin war Mariamme, ein Enkelin Herodes des Grossen. Von

ihr erhielt er einen Sohn AristobuH'), der sich mit Salome, der

Tochter der Herodias und Wittwe des Tetrarchen Philippus, ver-

mählte und von Nero die Herrschaft über Kleinarmenien erhielt •*§).

Die zweite Gemahlin des Herodes war Bereuike, die Tochter

seines Bruders Agrippa, welche ihm dieser, nachdem ihr erster

Verlobter Marcus, ein Sohn des Alabarchen Alexander von Ale-

xandria, gestorben war, zur Ehe gab^^). Von ihr erhielt er zwei

Söhne, Berenikianos und Hyrkanos^^).

Bei der Fürstenversammlung, welche einst von Agrippa I

nach Tiberias berufen, aber durch den römischen Statthalter Marsus
so übel gestört wurde, finden wir auch unsern Herodes anwesend ^i).

Nach dem Tode Agrippa's I (44 n. Chr.) erbat er sich — und dies

ist der Punkt, um dessentwillen er auch für die jüdische Geschichte

von Interesse ist — vom Kaiser die Oberaufsicht über den Tempel

der Memnonstatue bei Theben {Corj). Inscr. Lat. t. III n. 59). Man darf aber

vermuthen, dass dort statt VII zu lesen ist III.

Auf Entsendung ituräischer Truppen nach Mösien bezieht sich vielleicht

die fragmentarische Inschrift bei Le Bas et Waddinyton, Inscriptions grecques et

latines t. III n. 2120 (zu el-Hit, nördlich vom Haurau):

.... tj^lXÜov xov elq Moiala ....

.... xovQaiwv aal azQazr] ....

44) Attti. XIX, 5, 1. Bell. Jiid. II, 11, 5.

45) Antt. XVIII, 5, 4. B. J. I, 28, 1.

46) Als ßqaiXevq wird er stets von Josephus bezeichnet. Prätorischen ßang

{pxQaxriyixbv ä^iMfxa): Dio Cass. LX, 8.

47) Antt. XVIII, 5, 4. XX, 5, 2. B. J. II, 11, 6.

48) Antt. XVIII, 5, 4. XX, 8, 4. B. J. II, 13, 2. Tacit. Ann. XIII, 7.

XIV, 26.

49) Antt. XIX, 5, 1: Tavxrjv (xlv {xeXevxä yaQ MaQxog 6 xov HXs^dvÖQOV

vlog) TcaQQ-tvov kaßcbv aösXcpo) xoj avxov 'AyQinnccg ^Hqojöij ölöcooi. So ist näm-

lich zu lesen, und nicht, wie Bekker will, naQ&ivov Xaßojv noch zur Parenthese

zu ziehen (vgl. Ewald, Gesch. des Volkes Israel VI, 344 f.). Berenike war also

mit Marcus nur verlobt, nicht verheirathet gewesen.

50) Antt. XX, 5, 2. B. J. II, 11, 6.

51) Antt. XIX, 8, 1.
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und den Tempelschatz, sowie das Recht, die Hohenpriester zu er-

nennen. Seine Bitte wurde ihm gewährt ; und er machte auch durch

mehrmahlige Ab- und Einsetzung von Hohenpriestern von seinem

Rechte Gebrauch ">-).

Auf seinen Münzen nannte er sich 4>iXoxZav6iog — eine natür-

liche Huldigung für den Kaiser, welchem er seine ganze Herrlich-

keit zu danken hatte ^3). ob eine Ehreninschrift der Athener für

einen ""llQojdtjg Evösßr/q xai ^ü.öxaioaQ auf ihn zu beziehen ist, er-

scheint fraglich s^).

Er starb nach etwa siebenjähriger Regierung im 8. Jahre des

Claudius, 48 n. Chr. Sein Königreich erhielt, doch wahrscheinlich

erst etwas später, sein Neffe Agrippa II s'').

Agrippa blieb im Besitze von Chalcis nur bis zum Jahre 53

n. Chr., wo er gegen Herausgabe dieses Landes ein grösseres König-

reich erhielt s^). Die Geschichte von Chalcis verschwindet damit

für uns wieder in der Dunkelheit. Zwar wird zur Zeit Vespasian's

ein König Aristobul von Chalcidice erwähnt, der möglicher-

weise identisch ist mit dem Sohne des Herodes von Chalcis und
Könige von Kleinarmenien "'). Allein, auch wenn man dies zugiebt,

52) Äntt. XX, 1, 3. 5, 2. Vgl. Bd. II, S. 170.

53) Die Münzen bei Eckhel, Doctr. Num. 111,492. Mionnet, Description

de midailles V, 5G9 sq. Suppl. VIII; 380. Lenormant, Tresor de numis-

matique p. 127, 2^1- LX n. 8—10. Imhoof-Blumer, Porträtköpfe auf antiken

Münzen (1885), S. 44 Tafel VI, 20. — Unserem Herodes haben manche Numis-
matiker auch eine kleine Kupfermünze mit einem Adler und der Aufschrift

BaaiX. Hqü)6. zugeschrieben (so Cavedoni, Bibl. Numismatik II, 35, Levy,
Gesch. der jüd. Münzen S. 82, Madden, Histonj of Jewish Coinage pi. 111—113).

Allein der Umstand, dass die Münzen in Jerusalem gefunden wurden, spricht

für die Beziehung auf Herodes den Grossen, und das Bild des Adlers ent-

scheidet nicht dagegen (so (/e Saulci/, Recherches sur la Numisniatiquejuda'ique

p. 131, Wieseler, Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien S. 86—88,

Madden, Coins of the Jews p. 114 [mit Zurücknahme seiner früheren Ansicht]).

54) Corp. Inscr. Attic. III, 1 n. 551 (zu Athen): ['0 S\t}(xoq [ßaaüjca'^HQoi-

öi]v Evoeßr] xal 'PiXoxaiGaQa [ß]pfT^e s'vsxa xal svsgysolaQ. — Eine andere In-

schrift zu Athen {Cor-p. Inscr. Attic. III, 1 n. 550) ehrt in ähnlicher Weise einen

ßaaiXia '^HQcaörjv ^iXoQcöixaiov. — Wegen der verschiedenen Titulatur wird man
beide auf verschiedene Männer zu beziehen haben; und es scheint, nach dem
sonst nachweisbaren Alter der Titel, am angemessensten, n. 550 auf Herodes
den Grossen, n. 551 auf Herodes von Chalcis zu beziehen. Schwierigkeiten

macht aber, dass dieser sich auf Münzen 'PiXox'/.avÖLoq nennt.

55) Ä7itt. XX, 5, 2. B. J. II, 11, C. 12, 1.

56) A7itt. XX, 7, 1. B. J. II, 12, 8.

57) Bell. Jnd. VII, 7, 1: ztjq fiev XaXxiÖLXTjQ Xeyonkvijq \4.Qiar6ßov}.oq. —
Eine Münze mit der Aufschrift Baoü.swg AQiaxoßovlov ET IZ (Jahr 17), Tlxo}

OveoTtaaiavü) AvxoxQaxoQi ^eßaaxw ist mitgetheilt von de Saulci/ (Melanges

de Numismatique t. III, 1882, p. 339—349), Bahelon {Revue Numismatique,
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ist es sehr fraglich, ob unter Chalcidice das Gebiet unseres Chalcis

(id Libanum oder das Gebiet von Chalcis ad Belum zu verstehen

ist (über beide s. oben S. 596).

Die Stadt Chalcis hat nach den Münzen eine Aera vom J. 92

nach Chr., vielleicht dem Jahre ihrer Einverleibung in die Provinz

Syrien ^^).

troisieme sirie, t. 1, 1883, p. 145, pl. IV n. 9), und Imhoof-B lumer (Porträt-

köpfe S. 44, Tafel VI, 21—22, hier auch Aristobul's Gemahlin Salome).

58) Noris, Anniis et ejjochae III, 9, 3 {ed. Lips. p. 316 sqq.). Eckhel III,

264 sg. Mionnet V, 143 sqq. Suppl. VIII, 115 sqq.
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länd. Gesellsch. 1884, S. 535—542). — Hierzu: Clermont-Ganneau, Revue

critique 1885, Nr. 5, p. 88—92, und Nr. 9, p. 175 sg. De Vogüc, Comptes

Schürer, Zeitgeschichte I. 39



61(j Beilage II: Geschichte der uabatäischen Könige.

renalis de VAcademie des inscr. et helles-lettres de l'annce 1885 [IV'"« Serie,

t. XIIIl p. 45-52.

Dotighty, Documents cpigraphiques recueillis dans le nord de l'Arabie, Paris 1884.

Berger, Nouvelles inscriplions nabatcennes de Meda'in Salih {Comp)tes rendus de

VAcademie des inscriptions et helles-lettres de l'annce 1884 [IV»»« serie t. XII]

p. 377—393).

Halevtj, Inscriptions nabatcennes (Revue des etudes juives t. IX, 1884, p. 8—16)

[nur nach Doughty].

Clermont-Ganneau, Les noms royaux nabatcens employcs comme noms di-

vins [Revue archeologique, III« scrie t. V, 1885,^. 170—178).

Neubauer , On some newly-discovered Temanite and Nabataean inscriptions

[Stiidia Biblica, Oxford 1885, p. 209—232).

Mommseu, Eömische Geschichte Bd. V, 1885, S. 476 ff".

Euting, Nabatäische Inschriften aus Arabien, Berlin 1885 (hierin S. 81—89:

Gutschmid, Verzeichniss der nabatäischen Könige — die vollständigste

Zusammenstellung des Materiales). — Euting giebt grösstentheils dieselben

Inschriften wie Doughty und Berger, aber weit correcter.

Sorlin-Dorigny et Babelon, Monnaies Nabateennes incdites {Revue Numis-

matique, troisieme Serie, t. V, 1887, p. 369—377).

Einzelne nabatäische Münzen sind mitgetheilt worden von Levy (Numismat.

Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 445—448) und 01s hausen (Monatsberichte

der Berliner Akademie aus dem J. 1874, S. 185), eine nabatäische Inschrift

aus Puteoli von Gildemeister (Zeitschr. der DMG. 1869, S. 150-154,

vgl. Levy ebendas. S. 652—654, Nöldeke ebendas. 1884, S. 144, 654),

eine andere ebendaher von Renan {Journal asiatique VII« serie t. II, 1873,

p. 366—382), eine Inschrift aus Sidon von Levy (Zeitschr. der DMG. 1869,

S. 435-440).

Griechische Aretas-Münzen bei EcJchel, Doctr. Num. III, 330, Mionnet, De-

scription de medailles V, 284 sg'., Visconti, IconograpMe grecque t. II,

p. 444 sg. = Atlas pl. 48 n. 12. Lenormant, Tresor de Nutnismatique

p. 117 pl. LVI n. 17—19. Eine lat. Münze des Scaurus, auf die Unter-

werfung des Aretas bezüglich, bei Eckhel V, 131, Babelon, Monnaies de

la republiqiie romaine I, 120 sq.

Ueber den im Neuen Test. (II Kor. 11, 32) erwähnten Aretas s. bes. Joh. Gott-

lob Heyne, De ethnarcha Arelae Arabmn regis, 2 Thlc. Wittemb. 1755;

Anger, De temporum in actis apostolorum ratione (1833) p. 173— 182;

Wieseler, Chronologie des apostol. Zeitalters (1848) S. 167—175, und die

Artikel über „Aretas" in Winer's RWB. und Herzog's Eeal-Enc. (letzterer

von Wieseler).

Ausser dem syrischen Eeiche im Norden und dem ägyptischen

im Süden hatte Palästina in der griechisch-römischen Zeit noch

einen dritten mächtigen Nachbar: das nabatäische Eeich im

Süden und Osten. Die Geschichte dieses Reiches lässt sich jetzt

einigermassen im Zusammenhang überblicken, seitdem die zerstreuten

Nachrichten der Schriftsteller, namentlich des Josephus, ergänzt

worden sind durch ein reichhaltiges Material an Münzen und In-

schriften. Die Kenntniss der Münzen ist erschlossen worden durch

den Duc de Luynes (1858), de Vogüe (1868) und de Saulcy
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(1873); die der Inschriften durch de Vogüe (1868), Doughty (1884),

Berger (welcher 1884 die Materialien des als Opfer seines Berufes

gefallenen Forschungsreisenden Hub er publicirt hat) und Euting
(1S85). Die Inschriften de Vogüe's gehören der Hauran-Gegend,
also dem Norden des Nabatäer-Reiches an; die von Doughty, Berger

und Euting publicirten finden sich grösstentheils zu el-Hegr (= Me-
dain Salih), einem der südlichsten Punkte des nabatäischen Reiches.

Die letzteren sind besonders zahlreich und wichtig, da sie fast

sämmtlich nach Regierungsjahren der nabatäischen Könige (des

Aretas und Malchus) datirt sind. Ihre sichere Lesung ist erst durch

die sorgfältigen Copien Euting's ermöglicht worden. Letzterer hat

auch die Bedeutung einiger nabatäischen Zahlzeichen richtiger fest-

gestellt und dadurch in Betreff der Data einzelne Correcturen zu

den früheren Lesungen der Münzen und Inschriften gegeben. Das
ganze Material aus den Schriftstellern, Münzen und Inschriften hat

Gutschmid in einem Excurs des Euting'schen Werkes zusammen-
gestellt. An seine sachkundige Arbeit schliesst sich die folgende

üebersicht an.

lieber das Volk der Nabatäer (Naßaratoi, rjn:) wissen wir so

wenig, dass nicht einmal ihre Nationalität sicher steht. Die

Sprache der Münzen und Inschriften, welche ausnahmslos die ara-

mäische ist, scheint die xAnsicht Quatremere's zu bestätigen, dass

sie Aramäer waren. Andererseits werden sie von den Schriftstellern

stets als Araber bezeichnet, und zwar nicht nur von fernstehenden

Schriftstellern, sondern auch von solchen wie Josephus, dem doch

der Unterschied zwischen Syrern und Arabern bekannt und ge-

läufig sein musste. Dazu kommt, dass auch die Namen auf den

Inschriften durchweg arabische sind. Es ist daher die hauptsäch-

lich von Nöldeke vertretene Ansicht mit Recht durchgedrungen,

dass sie Araber waren, die aber, weil das Arabische noch nicht als

Schriftsprache ausgebildet war, sich zu schriftlichen Zwecken des

Aramäischen als der damaligen Cultursprache bedienten ^).

Ueber die Geschichte der Nabatäer vor der liellenistischen Zeit

ist so gut wie nichts bekannt. Ihre Identität mit den n'^'^SS, welche

Gen. 25, 13; 28, 9; 36, 3; I Chron. 1, 29; Jes. 60, 7 als arabischer Stamm
erwähnt Averden, ist zwar Avahrscheinlich, aber nicht ganz sicher -).

1) S. Nöldeke, Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch. Bd. XVII,

1863, S. 703 ff. XXV, 1871, S. 122 ff.

2) Die Identität wird, wie es scheint, schon von Josephus vorausgesetzt

{Antt. I. 12, 4). Ihm folgen Hieronymus [Quaest. in Genes. 25, 13, opp. ed. Val-

larsi III, 345) und die meisten Neueren. S. ausser der oben genannten Lite-

ratur auch die Commentare zu Gen. 25, 13. Schwierigkeiten macht nur, dass

39*
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Auch die Keilinschriften geben nicht viel Aufschluss 5). Eine

annähernd zusammenhängende Kunde über die Nabatäer haben

wir erst seit Beginn der hellenistischen Zeit. Wir finden sie jetzt

da, wo früher die Edomiter gesessen hatten, zwischen dem todten

Meere und dem älanitischen Meerbusen, in der Gegend von Petra,

dem alten 2?bD der Edomiter. Als nämlich An t ig onus im J. 312

vor Chr. den Ptolemäus Lagi aus Cülesyrien verdrängt hatte, sandte

er seinen Feldherrn Athen aus mit 4000 Fusssoldaten und 600

Reitern gegen die Nabatäer. Athenäus überrumpelte ihre Festung

Petra und machte dort grosse Beute. Infolge seiner eigenen Sorg-

losigkeit wurde aber sein Heer bald darauf durch einen nächtlichen

Ueberfall der Nabatäer fast gänzlich aufgerieben ; nur fünfzig Eeiter,

und auch diese meist verwundet, sollen entkommen sein. Antigonus

sandte darauf seinen Sohn Demetrius mit einem neuen Heere

gegen die Nabatäer. Aber auch Demetrius errang keinen entschei-

denden Erfolg. Nach vergeblicher Belagerung Petra's trat er wie-

der den Eückmarsch an, indem er sich mit der Stellung von Geiseln

und Zusicherung der Freundschaft von Seite der Nabatäer begnügte.

Diodor, der uns dies alles berichtet 4), giebt bei dieser Gelegenheit

auch eine Schilderung der Nabatäer. Sie waren damals noch un-

cultivirte Nomaden, die keinen Ackerbau, nur Viehzucht und Handel

trieben, oifenbar auch noch ohne Könige. Allmählich aber muss

auch bei ihnen die Cultur mehr und mehr vorgedrungen sein und

eine gewisse staatliche Ordnung unter königlichem Regimente sich

gebildet haben. Ihre Herrschaft dehnte sich nach Süden und Norden

weiter aus; ihre Hauptstadt blieb jenes Petra, das schon zur Zeit

des Antigonus ihre festeste Zufluchtsstätte gebildet hatte ^).

die Nebnjoth mit r, die Nabatäer mit ts geschrieben werden (auf Münzen und

Inschriften coustant vjra).

3) S. Schrader, Keilinschriften und Geschichtsforschung (1878) S. 99—IIG.

4) Diodor. XIX, 94—100. Vgl. Plutarch. Demetr. 7. Droysen, Geschichte

des Hellenismus 2. Aufl. II, 2, S. 55—59.

5) Vgl. über Petra als Hauptstadt der Nabatäer bes. Strabo XVI j9. 779.

riinius H. N. VI, 28. 144. Josephiis Antt. XIV, 1, 4. 5, 1. 13, 9. XVII, 3, 2.

XVIII, 5, 3. Bell. Jud. I, 6, 2. 8, 1. 13, 8. 29, 3., Flutarch. Pompejus c. 41.

Periplus maris erythraei §. 19. — Ueberhaupt: Bei and, Palaestina p. 926 sqq.

Kobinson, Palästina III, 60-99, 128—137, 760—767. Eaumer, Palästiua

S. 276-278, 451 ft'. Kitter, Erdkunde XIV, 1103-1141. Cless in Pauly's

Ecal-Euc. V, 1394 ff". Winer EWB. Art. „Sela". Bertheau in Schenkel's

Bibel-Lex. Art. .,Sela". Müh lau in Eiehm's Wörterb. ders. Artikel. EcJcJiel,

Doctr. Num. III, 503 sq. Mionnet, Description de medailles V, 587 — 589,

Suppl.^111, 387 83-. De Saulcy, Numismatique de la Terre Sainte p. Söl—353,

2)1. XX, 1—6. Marquardt, Eöm. Staatsverwaltung Bd. I (2. Aufl. 1881)

»S. 431 f. Dhc de Luynes, Voyage d'Exploration ä la mer morte ä Pitra et
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Der erste Fürst (rvQavvog) der Nabatäer, von dem wir wissen,

ist jener Aretas (Aretas I), bei welchem der Hohepriester Jason

im J. 169 vor Chr. vergeblich Zuflucht suchte (II MakJc 5, 8)^).

Da Aretas als xvQavvoQ bezeichnet wird, scheinen die nabatäischen

Fürsten damals den Königstitel noch nicht geführt zu haben. —
Nach Ausbruch der makkabäischen Erhebung nahmen die Nabatäer

zu den Führern der jüdischen Nationalpartei (Judas 164, Jonathan

160 vor Chr.) eine freundliche Stellung ein (I Makk. 5, 25; 9, 35).

Ihr Herrschaftsgebiet dehnte sich jetzt bereits bis nach dem Ost-

jordanland aus.

Zu grösserer Macht ist das Reich der Nabatäer aber erst gegen

Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chr. gelangt, als der Verfall

des Ptolemäer- und Seleucidenreiches die Gründung eines selbstän-

digen kräftigen Staatswesens an ihren Grenzen ermöglichte. In

Justin's Auszug aus Trogus Pompejus heisst es von der Zeit um
110—100 vor Chr. {Justin. NXXIX, 5, 5—6), die Eeiche von Syrien

und Aegypten hätten sich damals selbst so geschwächt, ut adsiduis

proeliis consumpti in contemptmn ßnititnorum venerint praedaeque

Arabum genti, inhelli antea.^ fuerint: quorum rex Erotimus fiducia

septingentorum ßliorum, qiios ex paelicibus susceperat^ divisis exer-

citibus nunc Äegyptum^ nunc Syriam infestabat viagnumque nonien

Arahum viribus finitimoruni exsanguibus fecerat. Dieser Erotimus
darf also als der Begründer der nabatäischen Königsmacht
betrachtet werden ^).

Ein Aretas 11 (Agtrag 6 'Agaßcov ßaoiXsvg) wird zur Zeit der

Belagerung Gaza's durch Alexander Jannäus 96 vor Chr. erwähnt.

Er hatte den Gazäern Hülfe versprochen; die Stadt fiel aber in die

sur la rive gauche du Jourdain, 3 Bde. Text uud 1 Bd. Tafeln, Paris s. a.

[1874], bes. ^i. 44—49. Bädeker-Sociu, Palästina (1875) S. 303—309.

6) Das zweite Makkabäerbuch sagt hierüber (II M. 5, 8): Jason sei bei

Aretas, dem Fürsten der Araber, eingesperrt worden {iyx?.eia9-£lg rcQoq \4.Qirav

xov T(öv 'AQäßüiP xvQavvov), dann von Stadt zu Stadt geflohen u. s. w. Anstatt

des überlieferten iyxlHaO-eiq vermutheu die neueren Erklärer syxXrjS^sig (ver-

klagt) und deuten es darauf, dass Jason bei Aretas Zuflucht gesucht habe, aber

von diesem nicht aufgenommen worden sei, da er wegen seiner feindlichen Hal-

tung gegen Antiochus Epiphanes bei Aretas „verklagt" worden war.

7) Die beiden um 146 — 145 v. Chr. erwähnten „Araber" Zabdiel (1 Makk.

11. 17, bei Joseph. Antt. XIII, 4, 8 Zabelus; vielleicht identisch mit Diokles
bei Diodor. in: Müller, Fragm. hist. graec.f. llp.XYl) und Imalkue {I Makk.

11, 39; bei Joseph. Antt. XIII, 5, 1 Malchus; bei Diodor. in: Müller, Fragm.

hist. gr. t. II p. XVII Jamblichus, d. h. isVtt-' s. oben S. 184) sind wahr-

scheinlich nur kleine Dynasten, nicht Fürsten der Nabatäer (s. Gutschmid bei

Euting, Nabat. Inschr. S. 81). Auch die Existenz des Maliku I, welchen Gut-

schmid auf Grund einer Münze vor Erotimus einreiht, ist höchst unsicher.
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Hände des Alexander Jannäus, ehe Aretas Beistand leisten konnte

{Joseith. Äntt. XIII, 13, 3).

Ein paar Jahre später (gegen 90 vor Chr.) griff Alexander

Jannäus den König Obedas I {^Oßtöav rov 'Agaßcov ßaöiXta) an,

erlitt aber gegen ihn eine empfindliche Niederlage im Ostjordan-

lande {Joseyli. Antt. XIII, 1 3, 5 ; Bell Jud. I, 4, 4). Diesem Obedas I

glauben de 8aulcy, Gutschmid und Babelon einige Münzen mit der

Umschrift rjn: 7!:^ n-ny zuschreiben zu können*).

Wieder ein paar Jahre später zog Antiochus XII von Cöle-

syrien gegen den Araberköuig (dessen Name nicht genannt wird)

zu Felde. Auch diesmal war „der Araber" siegreich. Antiochus

selbst fiel in der Schlacht bei Kana [Joseph. Antt. XIII, 15, 1; Bell.

Jud. I, 4, 7). Unter dem ungenannten König der Araber ist Are-

tas III zu verstehen, von welchem Josephus unmittelbar darauf be-

richtet, dass er (eben infolge des Todes des Antiochus) in den Be-

sitz von Cölesyrien und Damaskus gelangt sei und sodann

den Alexander Jannäus bei Adida besiegt habe [Joseph. Antt. XIII,

15,2; Bell. Jud. I, 4, S)'^). Die Macht der nabatäischen Könige

erstreckte sich also jetzt, um 85 vor Chr. bereits bis Damaskus'"^).

Unserem Aretas III werden von den Numismatikern mit Eecht die

Münzen mit der Umschrift BaoiXtwg 'Aq£tov 0iXtZX7jvog zuge-

schrieben. Dieselben können keinem älteren Aretas angehören, da

sie in Damaskus geprägt sind; aber auch nicht dem jüngeren Are-

8) De Saulcy, Annuaire t. IV jj. l'Ssq. Gutschmid bei Euting, Naba-

täische Inschriften S. 82. Ein Exemplar dieser Münzen auch bei Levy, Nu-

mismat. Zeitschr. Bd. III, 1871, S. 445—448. — Das von Babelon {Revue Nu-

mismatique 1887, p. ^llsq.) publicirte Exemplar hat die Aufschrift ss^« r-zv

lur: "[la und ist vom Jahr fünf (ran r:-£).

9) Gutschmid will imter dem ungenannten König den Eabilus verstehen,

von welchem nach Stei^h. Byz. ,.der Macedonier Antigouus getödtet wurde*'

{Steph. Byz. s. v. Mwd^oj- xcüfitj ^-i^aßiaq, iv ^) £&av£v 'Arziyovog 6 Muxiöwv

vno ''PaßiXov vov ßaaikicug tcDv ^ÄQußiwv, wq OvQÜvioq tv 7ih/xnT(o). Statt Avti-

yovoq liest Gutschmid lAvxioxoq und versteht darunter den Antiochus XII.

Diese Combination scheint mir aber an dem engen Zusammenhang von Joseph.

Antt. XIII, 15, 2 mit 15, 1 zu scheitern. Auch würde man dann zwischen

Aretas II um 96 und Aretas III um 85 zwei Könige anzunelimen haben. In

der Stelle bei Steph. Byz. muss allerdings irgend eine Confusion vorliegen. Um
so weniger lassen sich aber darauf sichere Schlüsse bauen. Vgl. auch Müller,

Fragm. hist. graec. IV, 525.

10) Damaskus kann jedoch nicht bis zur römischen Eroberung im dauern-

den Besitz der Araber geblieben sein, da es nach einer Münze vom Jahr 243

aer. Sei. = 70/69 vor Chr. {Mionnet, Suj)pl. VIII, 193) damals autonom war,

womit übereinstimmt, dass es eben um jene Zeit von der jüdischen Königin

Alexandra besetzt wurde, um es gegen Ptolemäus Mennäi zu schützen {Jos.

AnU. XIII, 16, 3. B. J. I, 5, 3.
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tas IV, da dieser sich „Freund seines Volkes" nannte * *). Die Münzen
geben also ein Zeugniss von dem damaligen Vordringen des Helle-

nismus im Nabatäerreiche. — Zur Zeit desselben Aretas erfolgte

auch der erste Zusammenstoss mit den Eömern. Wir wissen aus

der jüdischen Geschichte, dass Aretas in dem Streit zwischen Hju--

kan und Aristobul die Partei des ersteren ergriff, ihn mit Truppen-

macht unterstützte und den Aristobul in Jerusalem belagerte, sich

aber dann auf Befehl des römischen Feldherrn Scaurus zurückzog

und auf dem Rückzug von Aristobul geschlagen wurde {Joseph. Antt.

XIV, 1, 4—2, 3; Bell. Jiid. I, 6, 2—3). Pompejus hatte darauf die

Absicht, selbst gegen Aretas zu ziehen. Aber auf dem Marsche nach

Petra wurde er durch die feindliche Haltung des Aristobul ge-

nöthigt, nach Judäa abzuschwenken {Antt. XIV, 3, 3—4). Xach der

Eroberung Jerusalems übergab Pompejus die Provinz Sj'rien dem
Scaurus {Antt. XIV, 4, 5); und erst dieser führte i. J. 62 v. Chr.

den Zug nach Petra aus, erreichte aber von Aretas nicht mehr als

die Zahlung einer Geldsumme {Antt. XIV, 5, 1; Bell. Jud. I, 8, 1).

Hierauf beschränkt sich also die Unterwerfung des Aretas, deren

Pompejus sich rühmte ^^^^ ^n(j welche sogar auf einer Münze ver-

herrlicht ist ^^). Die Stadt Damaskus war schon beim ersten Auf-

treten der Römer in Syrien durch die Legaten des Pompejus be-

setzt worden {Joseph. Antt. XIV, 2, 3; Bell. Jud. 1, 6, 2), und ist

seitdem unter römischer Oberhoheit geblieben i^). — Die Ee-

11) S. die Münzen bei Eckhel, Doctr. Nnm. Vet. Hl, .330. Mionnct,
Description de medailles V, 28482- Visconti, IconogrcqMe grecque II, 444sg'.

= Atlas pl. 48 n. 12. Lenormant, Tresor de numismutique p. \Yl,pl. U<Jl.

n. 17—18. Duc de Luynes, Revue Numismatique 1858 p. 293sj. pl. XIV
n. 2—3. De Saulcy, Ännuaire t. IV, 1873, p. llsg. pl. 1 n.4,— ö. Imhoof-
Blumer, Porträtköpfe (1885) S. 47, Tafel VI, 24. — Eine dieser Münzen hat

die Jahreszahl AP = 101, über welche zu vgl. Duc de Luynes, Revue Nu-
mismatique 1858, p. 811 sg'. — Die Beziehung dieser Münzen auf Aretas IV, für

welche Rohden [De Palaestina et Arahia provinciis Romanis 1885 2^- Osg'.) sich

erklärt hat, ist unmöglich, da dessen Titel r.ny nn-i nicht gleichbedeutend mit

'PiXiU.riv sein kann.

12) Diodor. XL, 4 = Exe. Vatican. p. 128—130. Vgl. auch Dio Cass.

XXXVII, 15. Flutarch. Pompejus 41. Appian. Mtthridat. 106. Oros. VI, 6.

13) Eckhel, Doctr. Num. Vet. V, 131. Bahelon, Monnaies de la repu-

blique romaine t. I, 1885, p. 120«^. Auf der Münze ist Aretas knieend abge-

bildet mit der Aufschrift Rex Aretas, M. Scaur. aed. cur., ex S. C.

14) Marquardt (Röm. Staatsverwaltung I, 405) und Mommsen (Rom,

Gesch. V, 476 f) nehmen wegen II Kor. 11,32 an, dass Damaskus vom Beginn

der römischen' Zeit bis zum J. 106 nach Chr. in Abhängigkeit vom Araber-

könig geblieben sei. Dagegen spricht (ausser der von uns Bd. II S. 85 citirteu

Stelle des Hieronymus) folgendes: 1) Xach Flin. Hist. Nat. V, 18, 74 und
Ptolem. V, 15, 22 gehörte es zur Dekapolis, d. h. zu den Städten, welche
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gierungszeit des Aretas III erstreckte sich nach dem Bisherigen

mindestens etwa von 85—60 vor Chr. Ihm werden, wegen der Por-

traitälmlichkeit des Königsbildes mit Aretas Philellen, auch einige

nabatäische Münzen ndt der Anfschrilt rjn: *fb'a rnnn zugeschrie-

ben^^). Auf einer findet sich die Zahl 17 oder 18 (so Euting-Gut-

schmid, nicht, wie man früher las, 32 oder 33).

Im J. 55 V. Chr. machte Gabinius einen Feldzug gegen die

Nabatäer. Ob damals noch Aretas oder sein Nachfolger Malchus

regierte, wird von Josephus nicht bemerkt {Jos. Antf. XIV, 6, 4.

B. J. I, 8, 7).

Malchus I {MäXxog oder Mäliyoc,^ s. Nöldeke bei Euting,

Kabat. Inschr. S. 63), regierte um 50—28 vor Chr. Im J. 47 stellte

er dem Cäsar Reiterei für den alexandrinischen Krieg {Bell. Alex. 1).

Als die Parther im J. 40 Palästina eroberten, wollte Herodes zu

Malchus flüchten, wurde aber von ihm nicht aufgenommen {Jos.

Antt. XIV, 14, 1—2; Bell. Jud. I. 14, 1—2). Wegen seiner Partei-

nahme für die Parther trieb Ventidius 39 v. Chr. von ihm eine

hohe Contribution ein (Bio Ga^s. XLVIII, 41\ Antonius schenkte

durch Pompejus die Freiheit erhalten hatten und nur unter die Oberaufsicht

des römischen Statthalters von Syrien gestellt worden waren. Es kann also

nicht bei der Ordnung der Verhältnisse durch Pompejus dem Araberkönig zu-

rückgegeben worden sein. 2) Die Existenz einer cohors 1 Flavia Damascenorum
{Corp. Inscr. Lat t. III, 2 p. 870 [Dipl. m. XXVII], Ephemeris epigr. t. Y p. 194

und p. 'oo2sq. [Militärdiplom Domitians vom J. 90 nach Chr., gefunden zu

Mainz]) beweist, dass spätestens zur Zeit der Flavier, also im ersten Jahrhundert

nach Chr., in Damaskus regelrechte römische Truppenaushebungen stattgefun-

den haben. Das ist in einer zum Gebiet des Araberkönigs gehörigen Stadt

mindestens unwahrscheinlich, wenn auch Mommsen Aushebungen im Gebiete von

Clientel-Fürsten für möglich hält (Hermes XIX, 48—49). 3) Damaskus hat auch,

nachdem das Gebiet des Araberkönigs lOG nach Chr. in eine römische Provinz

verwandelt worden war, nicht zur Provinz Arabien, sondern zu Syrien gehört

(s. u. A. auch Justin. Dial. c. Tnjph. c. 78 s. fin. Außaoxbq rrjg d^Qaßixijg yfjg jjv

xal tOTiv, el xcd vvv TtQOGvevsjUTjTai rf/ ^vQO(foivix)j Xfyofxsv^f). 4) Bei dem Grenz-

streit der Sidonier und Damascener zur Zeit des Tiberius Ayitt. XVIII, 6, 3 ist nur

von der Oberhoheit des römischen Statthalters, nicht von der des Araberkönigs

die Rede. 5) Auch die Münzen von Damaskus mit dem Bilde des Augustus, Tibe-

rius, Nero sind der Annahme gleichzeitiger Abhängigkeit vom Araberkönig sehr

ungünstig. Mit Recht hat sich daher neuerdings auch Rohden {De Palaestina

et Arabia prooincüs Romanis 1885 p. 4—9) gegen die Ansicht von Marquardt

und Mommsen erklärt. — Eine ganz neue Entdeckung glaubt Wandel (Zeitschr.

für kirchl. Wissensch. und kirchl. Leben 1887, S. 433—443) gemacht zu haben,

indem er annimmt, dass Damaskus „weder arabisch noch römisch, sondern ein

selbständiger mit gemssen Freiheiten ausgerüsteter Staat unter römischer Ober-

hoheit und römischem Schutz" gewesen sei (S. 441 f.). Das ist, soweit es richtig

ist, genau die Ansicht derer, die es für „römisch" erklären.

15) De Vogüd, Bevue Ntim. ISßSrp. 157. De Saulcy, Annuaire t. lY p.lZ.
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einen Theil • seines Gebietes der Kleopatra {Dio Cass. XLIX, 32.

Plutarch. Anton. 36. Jos. Bell. Jud. I, 18, 4) ^% Im J. 32 schickte

Malchus dem Antonius Hülfstriippen für den actisclien Krieg {Plu-

tarch. Anton. 61). Da er den Tribut für das an Kleopatra abge-

tretene Gebiet nicht mehr bezahlte, wurde er von Herodes auf

Befehl des Antonius mit Krieg überzogen. Der anfangs für die

Araber glückliche Krieg endete schliesslich mit einer völligen Nieder-

lage derselben, 32—31 vor Chr. {Jos. Antt. XV, 5; B. J. I, 19).

Das letzte, was wir von Malchus hören, ist, dass er dem alten

Hyrkan versprach, ihn bei dem geplanteii Aufstand gegen Herodes

i. J. 30 zu unterstützen {Antt. XV, 6, 2—3). — x^uf unsern Malchus

glaubt de Vogüe eine nabatäische Inschrift zu Bosra beziehen zu

können, auf welcher „das elfte Jahr des Königs ]\Ialiku" erwähnt

wird (X2b^ ^Db^b 11 n5iö)i"). Denselben Malchus (rjn: Tbü iDb^)

findet Renan auch erwähnt auf einer aus Puteoli stammenden

Inschrift i»).

Obodas II, um 28—9 vor Chr., war König zur Zeit des Feld-

zuges des Aelius Gallus gegen das südliche Arabien 25—24 vor

Chr., an welchem Feldzuge auch tausend Mann nabatäische Hülfs-

truppen theilnahmen. Er überliess die Regierungsgeschäfte ganz

seinem tmxQOJioq Sylläus, der dem Aelius Gallus schlechte Rath-

schläge in Betreff der einzuschlagenden Marschroute ertheilte {Strabo

XVI 2>- ''SO—782). Obodas wird noch als König erwähnt in der

letzten Zeit des Herodes, als Sylläus sich in Jerusalem um die Hand
der Salome, der Schwester des Herodes, bewarb {Antt. XVI, 7, ti;

Bell. Jud. I, 24, 6), und als Herodes einen Kriegszug gegen die

Araber unternahm {Antt. XVI, 9, 1 u. 4). Eben um jene Zeit (9 vor

Chr.?) starb Obodas, angeblich an Gift, das ihm Sylläus gereicht

hatte {Antt. XVI, 9, 4). Einige Münzen hat de Saulcy mitgetheilt^'-*).

Aretas IV, mit seinem ursprünglichen Namen Aeneas, um
9 vor bis 40 nach Chr., folgte dem Obodas unmittelbar in der Re-

gierung {Antt. XVI, 9, 4)-^). Wegen seines eigenmächtigen Re-

iß) Die Angabe des Josephus {B. J. I, 22, 3), dass Malchus auf Betrieb

der Kleopatra hingerichtet worden sei, ist irrig.

17) De VogüCf Sijrie centrale, Inscriptions semitiques p. 103—105. Die

Inschrift ist nach de Vogüe (S. 114) von älterem Charakter als die anderen,

aus dem ersten Jahrh. nach Chr. stammenden Inschriften,

18) Renan, Journal asiatique Vlle serie t. II, 1873, p. 366—382.

19) De Saulcy, Annuaire t.IV p. 19. Dazu Euting-Gutschmid S. 84.

— Zwei Münzen des Sylläus (?) giebt de Saulcy, Milanges de Numismatiqtte

t. III, 1882, p. 196.

20) Das Jahr des Regierungsantrittes lässt sich nicht sicher feststellen. Vgl.

die Chronologie der letzten Jahre des Herodes (oben S. 305).
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gierimgsantrittes war Augiistus anfangs ungehalten, erkannte ihn

dann aber doch als König an {Antt. XVI, 10, 9). Gegen Sylläus

erhob Aretas wiederholt Klage bei Augustus (Antt. XVII, 3, 2;

Bell. Jud. I, 29, 3), infolge deren Sj^Uäus zu Eom hingerichtet wurde

(ßträbo XVI p. 782. Nicolaus Damasc. bei Müller, Fragm. hist. gr.

ni, 351). Als nach dem Tode des Herodes im J. 4 vor Chr. der

Statthalter Varus einen Kriegszug gegen die Juden unternehmen

musste, stellte Aretas Hülfstruppen zu dessen Heere {Antt. XVII
10, 9; Bell. Jud. II, 5, 1). — Aus der langen Regierung des Aretas

sind uns dann nur noch einige Ereignisse der letzten Zeit bekannt.

Der Tetrarch Herodes Antipas hatte eine Tochter des Aretas zur

Frau, die er später verstiess, um die Herodias zu heirathen. Die

dadurch entstandene Feindschaft zwischen beiden Fürsten erhielt

durch Grenzstreitigkeiten neue Nahrung. Es kam zum Krieg, in

welchem das Heer des Herodes von dem des Aretas besiegt wurde.

Wegen seines eigenmächtigen Vorgehens sollte Aretas durch den

Statthalter Viteliius auf Befehl des Kaisers Tiberius gezüchtigt

werden. Als aber Viteliius auf dem Marsch gegen Petra in Jeru-

salem die Nachricht von dem Tode des Tiberius erhielt, kehrte er

unverrichteter Dinge wieder um (Antt. XVIII, 5, 1 u. 3). Die Er-

eignisse fallen also in die letzte Zeit des Tiberius 36—37 nach Chr.

Nicht viel später fällt die Flucht des Paulus aus Damaskus, zu

deren Zeit Damaskus unter einem Statthalter {sd-vccQxrjg) des Königs

Aretas stand (II Kor. 11, 32). Wir erfahren dadurch, dass nun auch

Damaskus wieder zum Gebiet des Araberkönigs gehörte,

wie denn in der That aus der Zeit des Cahgula und Claudius keine

Münzen von Damaskus mit dem Bilde des römischen Kaisers be-

kannt sind (vgl. Bd. II S. 86). Wahrscheinlich hatte Caligula, der

solche Gunstbezeugungen liebte, die Stadt dem Aretas verliehen ^ i).

— Von keinem anderen uabatäischen Könige haben wir ein so

reiches Material an Münzen und Inschriften, wie von Aretas IV.

Unter den Inschriften von el-Hegr (= Medain-Salih), welche

Doughty, Huber und am correctesten Euting mitgetheilt haben, be-

21) So auch Gutschmid bei Euting, Nabatäische Inschriften S. 85. Die

ältere Literatur über diese Frage s. bei Anger, Wiese 1er, Winer in den

oben genannten Werken. Sehr unwahrscheinlich ist die vielfach vertretene An-

sicht, dass Aretas Damaskus mit Gewalt au sich gerissen habe. Ein solcher

Eingriff in römisches Gebiet hätte nicht ungeahndet bleiben können. Die Mün-
zen von Damaskus mit dem Bilde des Tiberius gehen bis zum Jahr 345 aer.

Sei. = 33/34 nach Chr. {Mionnet V, 286; de Saulcy, Numisinatique de la Terre

Sainte j). 36) ; die des Nero beginnen mit dem Jahre 374 aer. Sei. = 62/63 nach

Chr. {Mionntt V, 286 ; de Saulcy , Numismatique de la Terre Sainte p. 36). In
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finden sich nicht weniger als zwanzig, die nach Eegie-

rungsjahren dieses Aretas datirt sind, die meisten davon gut

erhalten 22). Derselbe Aretas ist wahrscheinlich auch erwähnt auf

einer Inschrift zu Sidon ^s) und auf den beiden Inschriften aus Pu-

teoli^^). Auch auf Münzen kommt er nicht selten vor^^). Auf den

Inschriften zu el-Hegr heisst er constant n^5' ann lisn: "^biz nnin

„Charithath, König der Nabatäer, welcher sein Volk liebt" (Rachem-

ammeh). Ebenso in der Regel auf den Münzen. Der Titel Racliem-

ammeh ist ein Ausdruck nationalen Selbstgefühls und enthält eine

indirecte Ablehnung solcher Titel wie *I>iXoQa>(iaioq oder ^tXöxaiöaQ

(Gutschmid S. 85)2*^). Dass eben dieser Aretas Bachern-ammeh mit

Aretas IV identisch ist, darf als sicher gelten. Denn die Regierungs-

jahre auf den Inschriften von el-Hegr gehen bis zum 48. Jahre,

und zwar ist gerade das achtundvierzigste Jahr auf zwei Inschriften

(Euting Nr. 16 und 17) mit Worten geschrieben, xsi^ni 'j'^3?lii5 nsü

n^y nni lt:S5 "jb^ nmnb, so dass ein Zweifel in Betreff der Zahl

nicht möglich ist. Auch die Münzen gehen (nach Euting-Gutschmid

S. 85) bis zum 48. Jahre. So lange Zeit kann aber nur Aretas IV

regiert haben. Und es ist damit zugleich der Beweis geliefert, dass

der in den letzten Jahren Herodes' des Grossen erwähnte Aretas

identisch ist mit dem Gegner des Herodes Antipas.

Ablas, 6 ^igäßcov ßaoiXsvg, unternahm zur Zeit des Claudius

einen Kriegszug gegen Izates von Adiabene, zu welchem ihn die

eigenen Unterthanen des Izates, die über dessen Bekehrung zum
Judenthum entrüstet waren, aufgefordert hatten. Ablas wurde von

Izates besiegt und nahm sich, um nicht in dessen Hände zu fallen,

selbst das Leben {Äntt. XX, 4, 1). — In Gutschmid's Verzeichniss

22) Euting, Nabatäische Inschriften S. 24—Gl (Nr. 1—20).

23) De Vogüc, Syrie centrale, Inscriptions semitiques p. 113 = Levy,

Zeitschr. der DMG. 1869, S. 435 flf. Wegen des Datums vgl. auch Euting-

Gutschmid S. So. De Saulcy will sie auf Aretas III beziehen und unter

dem darauf erwähnten Zoilus den aus Jos. Antt. XIII, 12, 2 u. 4 bekannten

verstehen, s. Comptes rendus de la socUte frangaise de numismatique et d'archeol.

1873 (mir nur bekannt durch Bursian's Jahresbericht II, 1246 f.).

24) Gildemeister, Zeitschr. der DMG. 1869, S. 150 flf. Levy, ebendas.

S. 652 flf. Nöldeke, ebendas. 1884, S. 144, 654. — ßenan, Journal asiatique

Vlle sMe t. II, 1873, p. ^QiS sqq. — Wegen der Datiruug beider vgl. Euting-
Gutschmid S. 85.

25) Duc de Luynes, Revue Numismatique ISÖS, jj. 294—296. De Vogüc,

Revue Numismatiqne 1868, ;;. \Q2 sqq. De Saulcy, Annuaire t.lY. 1873, p). 13

—17. Babel an, Revue Numismatique 1887, p. 374—377.

26) Beiläufig bemerkt, sollte man nach dem semit. rn-^n eigentlich 'A^ed-ag

erwarten, wie sich in der That der bekannte Erzbischof von Cäsarea schrieb.

Die Form Il^t'raf ist wohl unter dem Einfluss des griech. dgexij entstanden.
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ist dieser Abias nicht aufgenommen (oder übersehen?). Allerdings

ist die Thatsache merkwürdig, dass ein nabatäischer König gegen

das jenseits des Euphrat liegende Adiabene zu Felde zieht. Aber
Josephus sagt anderwärts ausdrücklich, dass sich die Naßarrjv/]

vom rothen Meer bis zum Euphrat erstrecke 2").

Malchus II, um 48—71 nach Chr., stellte im J. 67 Hülfstruppen

zum Heere Vespasians für den jüdischen Krieg {Jos. Bell. Jud. III,

4, 2) und wird in dem um das J. 70 verfassten PeHplus maris

Erythraei als König der Nabatäer erwähnt {Periplus maris Enjthraei

§ 19, ed. Fabrichis: Asvx?) xcofiT], öia ?}§ oöog soriv de IlirQav

jiQoq MaUyav., ßaoiXea Naßaralcoi'). Eine Inschrift zu Salkhat im

Hauran ist datirt vom „Jahr siebzehn des Maliku, Königs der Na-

batäer, des Sohnes Charithath's , Königs der Nabatäer, weicher

sein Volk liebt" {Rachem-ammeh)-^). Zu el-Hegr finden sich sechs
Inschriften, welche nach Regierungsjahren des Maliku
datirt sind -9), darunter die jüngste (Eutiug Nr. 26) vom „Jahr

einundzwanzig des Königs Maliku, Königs der Nabatäer" n2©n

rjns "75^ sob'a iDb'ai: nin^ y^'Mü:p. Münzen giebt es vom J. 9 und

23 (so Euting-Gutschmid S. SO, nicht me de Vogüe las 25 und 33) ^%
Da der König Eabel nach der Inschrift von D'mer im J. 71 zur

Regierung kam, so hat Malchus etwa von 4S—71 regiert. Zu seiner

Zeit ist auch Damaskus, wahrscheinlich durch Nero, wieder vom
nabatäischen Reiche getrennt worden (s. oben S. 618).

Rabel, 71 — 106 nach Chr., ist nur durch Inschriften und

Münzen bekannt. Sein Name lautet nach Euting nicht, wie man früher

las. Dabei sondern Rabel (bxai). Ein älterer 'PaßiXog ßaoiXtvq rwv
'Agaßlcov bei Steph. Byz. s. v. Mcod^m (%. oben S. 614). Das Jahr

seines Regierungsantritts lässt sich genau bestimmen nach der In-

schrift von D'mer, welche datirt ist vom Monat Ijjar „im Jahre

405 nach der Zahl der Römer, das ist im Jahre 24 des Königs

Rabel" 31). Unter dem Jahr 405 „nach der Zahl der Römer" ist

das Jahr der seleucidischen Aera zu verstehen. Hiernach ist das

27) Antt. I, 12, 4: ovxoi {seil, die Nachkommen Ismael's) Tcäoav xrjv an
ExxpQaxov xa&rj;<ovoav TiQoq xr,v 'EqvB^quv &äXaooav xaxoixovoi, Naßaxijvriv

X7]V xc^Qf^v ovoitäaavxsg. .

28) De Vogüe, Syrie centrale, Inscriptions simUiques 2^- 107. Schröder,

Zeitschr. der DMG. 1884, S. 532 f.

29) Euting, Nabatäische Inschriften S. 61—68 (Nr. 21—26).

30) Duc de Luynes, Revue Num. 1858, i>. 296 sg'. De Vogüe, Revue Num.

1868, p. 166 sg. De Satilcy, Annuaire t. IV, 1873, p. Yisq. — Eine Münze ohne

Datum (von Malchus und Sekilath) giebt Sorlin-Dorigny , Revue Nutmsma-

tique 1887, p. 369 sg.

31) So liest Euting, Nabat. Inschr. S. 86. Der erste Herausgeber Sachau
(Zeitschr. der DMG. 1884, S. 535 ff.) las 410.



Beilage II: Geschichte der nabatäischen Könige. 621

Datum = Mai 94 nach Chr. (s. Gutschmid S. 86), das erste Jahr

des Eabel also = 71 nach Chr. Auf zwei Inschriften zu el-Hegr

wird das zweite und vierte Jahr des Eabel erwähnt ^-j, auf einer

Inschrift zu Salkhat im Hauran das fünfundzwanzigste, •j'^nirS' r:o

bsnib ü^ni^s); die Münzen geben kein sicheres Datum '^^j. Da
Eabel auf einigen Münzen neben seiner Mutter erwähnt wird, war

er beim Antritt seiner Eegierung noch unmündig. Seine Erwäh-

nung auf der Inschrift zu D'mer, östlich von Damaskus, auf dem

Weg nach Palmyra, bestätigt die Ausdehnung der Nabatäerherr-

schaft bis in jene Gegend.

Eabel ist wahrscheinlich der letzte König der Nabatäer ge-

wesen. Denn im J. 106 n. Chr. wurde „das zu Petra gehörige Ara-

bien" durch Cornelius Palma, den Statthalter von Syrien, in eine

römische Provinz verwandelt'^''). Die Ausdehnung der Pro-

vinz scheint annähernd der des ehemaligen nabatäischen König-

reiches entsprochen zu haben 3^). Jedenfalls gehörten zu ihr, als

ihre bedeutendsten Städte Petra im Süden und Bostra im Norden

(in der Haurangegendj, welche beide nach der Provinzialaera vom
J. 106 rechneten 3 "j. Später, im 4. Jahrh. nach Chr., wurde Arabien

32) Eutiug, Nabatäische Inschriften S. 68—70 (Nr. 27—28).

33) De Vogüc, Syrie centrale, Inscnptions srtmtiques p. 112.

34) Duc de Liiynes, Revue Nain. 1858, p. 297 sj. De Vogüe, Revue

yu7n. 18GS, 2>- 167 sg. De Saulcy, Annuaire t. IV, 1873, p. 19-21. Dazu

Euting-Gutschmid S. 8G.

35) Dio Cass. LXVIII, 14: xazä dh xov aixov tovtov xqovov xat Ildlixaq

xtjg SvQtag aQywv t?}v \4.Qußiav zr/v tiqoq xy IltTQrc iyeiQtöaaxo xat Pco/xaiuiv

v7i7]xoov inoii'ioaTO. Vgl. Ammian. XIV, 8, 13. Die Thatsache ist auch ver-

herrlicht durch Münzen Trajan's mit der Aufschrift Ar ah. adquisit. [Cohen,

MrdaiUes imperiales 2. Aufl. Bd. II, 1882, Trajan n. 2G—38). — Ueber Corne-

lius Palma s. auch Le Bas et Waddington , Inscriptions t. III n. 2296. 2297.

2305. Corp. Inscr. Lat. t. VI n. 2186. Li eben am, Forschungen zur Verwal-

tungsgeschichte des röm. Kaiserreichs Bd. I, 1888, S. 43f. — Ueber die Ein-

verleibung Arabiens: Dierauer in ßüdinger's Untersuchungen zur röm. Kaiser-

geschichte I. 111. De la Berge, Essai sur le regne de Trajan [Paris 1877)

p. 71—73. Schiller, Geschichte der röm. Kaiserzeit I, 2, S. 554.

36) Einen Versuch, die Grenzen genauer zu bestimmen, macht Rohden,
De Palaestina et Arabia provinciis Romanis p. 15—17.

37) Chronicon paschale [ed. Dindorf I, 472): TlexQulOL xul BoaxQr]iol tv-

rev&ir xovq tavrwv yjyovovg aQiS-fxoiai. Das Chronicon paschale hat diese Be-

merkung zum Jahr 105 [Candido et Quadrato Cuss.). Das genauere Datum der

Epoche ist aber der 22. März 106. S. Waddington, Les eres employres en

Syrie [Rf^^vue archrologique, Nouv. Serie t. XI, 1865, p. 263—272). Marquardt,
Römische Staatsverwaltung I, 431. Gutschmid bei Euting, Nabat. Inschr.

S. 87. Die Inschriften bei Le Bas et Waddington, Inscriptions t. III n 2088.

2462. 2463, und Wad dington 's Erläuterungen zu n. 2463.
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in zwei Provinzen getheilt: Arabia mit der Hauptstadt Bostra, und

Palaestma tertia mit der Hauptstadt Petra ^s).

3S) S. über die Geschichte der Provinz: Marquardt, Rom. Staatsverwal-

tung Bd. I (2. Aufl. 1881) S. 431—434, und die daselbst citirte Literatur, auch

Kuhn, Die städtische und bürgerl. Verfassung des röm. Reichs II, 378—388.

Mommsen, Rom. Gesch. V, 471—486. Rohden, De Palaestina et Arabia pro-

vinciis Romanis quaestiones selectae. Diss. Berol. 1885 (giebt S. 49—57 ein Ver-

zeichniss der Statthalter der Provinz und sucht S. 22—30 zu zeigen, dass die

Theilung der Provinz swischen 357— 361 nach Chr. erfolgt sei). Liebenam,
Forschungen zur Verwaltungsgeschichte des röm. Kaiserreichs Bd. I, 1888,

S. 42—49 (Verzeichniss der Statthalter).



Beilage III.

Die jüdischen und macedonisclien Monate verglichen mit

dem jiilianischen Kalender.

1.
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1. 'jC-'S Nehem. 2, 1. Esther 3, 7. Mischna Fesachim IV, 9. Schekalim III, 1.

Bosch haschana I, 1. 3. 4. Taanith I, 2. 7. IV, 5. liedarim VIII, 5. Becho-

roth IX, 5. Euting, Kabatäische Inschriftea aus Arabien (1885) n. II, 4. V, 3.

X, 7. XI, 7. XII, 9. XVI, 3. XX, 8. XXI, 4. De Vogüe, Syrie centrale,

Inscriptions seinitiques (1868), palmyrenische Inschriften n. 1. 2. 4. 6. 18. 23. 25.

26. 27. 32. 34 und sonst. — Griech. Niaüv Esra apocr. 5, 6. Addit. Esther 1, 1.

Joseph. Antt. I, 3, 3. II, 14, 6. III, 8, 4. 10. 5. XI, 4, 8.

2. "^s Bosch haschana I, 3. Euting, Xabatäische Inschriften «. VIII, 10.

IX, 9. XIII, 8. XXVII, 13. De Vogüe, Imcr. semit. Palmyren. n. 88. —
"lÜQ Joseph. Antt. VIII, 3, 1.

3. 1;-= Esther 8, 9. Schekalim III, 1. Bechoroth IX, 5. De Vogüi, Pal-

myreti. n. 33'' und 33'^. — ^lovüv Barach 1, 8.

4. T'.sp Taanith IV, 5. 6.

5. 3S Pesachim IV, 5. Schekalim III, 1. Bosch haschana 1, 3. Taanith II,

10. IV, 5. 6, 7. 3%?W« I, 3. Bechoroth IX, 5. Euting n. VII, 5. De Fo^^m^

n. 5. 28. 29. 73. 84. 103. — Bei Joseph. Antt. IV, 4, 7 ist die Lesart Aßßä (besser

'Aßü) zwar nur eine von Bernard eingeführte Coujectur; aber eine wohlberechtigte.

Denn das von Xiese nach den Handschriften aufgenommene ^aßü kann Jo-

sephus unmöglich geschrieben haben.

6. -!iVs; 2\ehem. 6, 15. Schekalim III, 1. Bosch haschana 1,1. 3. Taanith

IV, 5. Bechoroth IX, 5. 6. Euting «. I, 3. De Vogüi n. 78. 79. 123a I. _
'EXovX I Makk. 14, 27.

7. '•^rr Schekalim III, 1. Bosch haschana 1, 1. 3. 4. Bechoroth IX, 5. 6.

De Fo(;öe M. 17. 22. 85. 123^11. — Bei Joseph. Antt. VITL, 4, 1, wo die Aus-

gaben seit Hudson OioqI haben, liest Niese '4&vqsi. Aber die Hudson'sche

Lesart, die sich namentlich auf den alten Lateiner stützt, ist ohne Zweifel die

richtige.

8. i;^"""':
Taanith 1, 3. 4. — MuQOOvärt^q Josejih. Antt. 1, 3, 3. — Auf den

palmyrenischen Inschriften heisst dieser Monat A'ojHf«, y.:t, De Vogüen. 31. 63.64.

9. "i}:cs Sacharja 7, 1. Nehem. 1, 1. Bosch haschana I, 3. Taanith I, 5. —
Ä'aaaXeil Makk. h 54. 4, 52. II Makk. 1, 9. 18. 10, 5. Josejjh. Antt. XII,

5, 4. 7, 6. — Auf den palmyrenischen Inschriften lautet der Name V"Vc:, Kislul

oder Kaslul [de Vogüe n. 24. 75).

10. r=-j Esther 2. 16. Taanith IV, 5. Euting n. III, 2. XIV, 9. XV, 8.

De Vogüe n. 66. 123=^111. — Teßed-OQ Joseph. Antt. XI, 5, 4.

11. zz^ Sacharja 1, 7. Bosch haschana I, 1. Euting n. IV, 9. De Vogüe
n. 67. 89.'— Saßck I Makk. 16, 14.

12. "s häufig im Buch Esther (auch Additam.). Schekalim I, 1. III, 1.

Bosch haschana I, 3. Megilla I, 4. III, 4. Nedarim VIII, 5. Ediijoth VII, 7.

Bechoroth IX, 5. Euting n. XXIV, 6. De Fo^iie «. 8. 10. 11. 12. 13. 19.

94. 117. 119. — 'AdÜQ I Makk. 7, 43. 49. II Makk. 15, 36. Joseph. Antt. IV,

8, 49. XL 6, 2. XII, 10, 5. — -rrstn iin und.-^rin ^ns Megilla I, 4. JV^e-

darim VIII, 5.

Die jüdischen Monate sind stets das geblieben, was die „Mo-

nate" aller CiüturvÖlker von Hause aus waren, wirkliche Mond-

monate. Da die astronomische Dauer eines Monates 29 Tage

12 Stunden 44' 3" beträgt (Ideler, Handbuch der Chronologie I, 43),

so müssen im bürgerlichen Leben Monate von 29 Tagen und solche

von 30 Tagen ziemlicli regelmässig mit einander abwechseln. —
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Zwölf solcher Mondmonate betragen aber nur 354 Tage 8 Stunden

48' 38" (Ideler, Handbuch der Chronologie I, 66), während das

Sonnenjahr 365 Tage 5 St. 48' 4S" umfasst (Ideler I, 35. 66). Die

Differenz zwischen einem Mondjahr zu zwölf Monaten und dem
Sonnenjahr beträgt also 10 Tage 21 Stunden. Um diese Differenz

auszugleichen, muss mindestens in jedem dritten Jahre, zuweilen

auch schon im zweiten, ein Monat eingeschaltet werden. Man hat

nun sehr frühzeitig beobachtet, dass eine annähernd genügende

Ausgleichung erreicht wird, wenn in je acht Jahren dreimal

ein Monat eingeschaltet wird (die Differenz beträgt in acht

Jahren 87 Tage). Auf der Kenntniss dieses achtjährigen Cyclus

(dieser „Octaeteris") beruhen bereits die vierjährigen Festspiele der

Griechen; denn der vierjährige Cyclus ist nur eine Halbirung des

achtjährigen i). Aber schon im fünften Jahrhundert vor Chr. hat

der Astronom Meton in Athen ein noch genaueres System der

Ausgleichung aufgestellt, einen neunzehnjährigen Cyclus, in

welchem siebenmal ein Monat eingeschaltet werden muss ^). Dieser

übertrifft den achtjährigen bedeutend an Genauigkeit, da hier in

19 Jahren nur eine Differenz von etwas über 2 Stunden bleibt

(Ideler I, 47) während beim achtjährigen schon in 8 Jahren eine

solche von ly^ Tagen bleibt.

Wie weit waren nun die Juden zur Zeit Jesu Christi in der

Kenntniss dieser Dinge gekommen? Eine allgemeine Kenntniss

haben sie davon natürlich gehabt. Aber, wenn nicht alles trügt,

so haben sie im Zeitalter Jesu Christi überhaupt noch

keinen fixirten Kalender besessen, sondern auf Grund ganz

empirischer Beobachtung jedesmal mit dem Erscheinen des Neu-

mondes einen neuen Monat angefangen, und ebenfalls auf Grund

jedesmaliger Beobachtung im dritten oder zweiten Jahre im Früh-

1) Vgl. über das Alter der „Octaeteris": Ideler. Handbuch der Chrono-

logie I, 304f. 11, 605. Boeckh, Zur Geschichte der Mondcyclen der Hellenen

(Jahrbücher für class. Philol. 1. Supplemeutbd. 1855—1856) S. 9ff. Adolf
Schmidt, Handbuch der griechischen Chronologie, herausg. von Rühl, Jena

1888, S. 61—95.

2) Nach Diodor. XII, 36 hat Meton sein System im Jahre 433/32 vor Chr.

bekannt gemacht. Vgl. auch Theophrast. de signis tempestatum c. 4, Aelian.

Variae historiae X, 7. — Die Einführung des Meton'scheu Kalenders in Athen

erfolgte aber, wie zuerst Boeckh nachgewiesen hat, erst geraume Zeit später

(nach Usener 312 vor Chr., nach Unger z\\'ischen 346 und 325 vor Chr., s,

Philologus Bd. XXXIX, 1880, S. 475fr.; für ersteres auch Dürr, Die Keisen

des Kaisers Hadrian 1881, S. 90 ff.). Vgl. überhaupt über den Kalender der

Athener: Aug. Mommsen, Chronologie, Untersuchungen über das Kalender-

wesen der Griechen, insonderheit der Athener, 1883, imd Adolf Schmidt

Handbuch der griechischen Chronologie, 1888.

Schürer, Zeitgeschichte I. 40
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Jahr einen ]\ronat eingeschaltet nach der Eegel, dass das Passa

unter allen Umständen nach der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche

fallen müsse 3).

1) Der Verfasser der astronomischen Stücke im Buche Henoch
weiss, dass das Jahr sechs Monate zu 30 Tagen und ebensoviele

zu 29 Tagen liat^); und Galen (zweites Jahrh. nach Chr.) sagt

dass „die in Palästina" die Zeit von je zwei Monaten im Betrage

von 59 Tagen in zwei ungleiche Hälften theilen, so dass sie den

einen Monat zu 30, den andern zu 29 Tagen rechnen s). Man würde

aber irren, wenn man daraus den Schluss ziehen woUte, dass die

Dauer der Monate im Voraus fest bestimmt war. Noch im Zeit-

alter der Mischna (zweites Jahrh. nach Chr.) kann dies nicht der

Fall gewesen sein. Denn die ganze Gesetzgebung der Mischna
ruht auf der Voraussetzung, dass der neue Monat, ohne

vorherige Berechnung, jedesmal beim Sichtbarwerden des

Neumondes begonnen wurde. Sobald durch glaubwürdige Zeugen

A^or dem competenten Gerichtshof zu Jerusalem (später zu Jahne)

das Erscheinen des Neumondes festgestellt war, wurde der Neu-

mond „geheiligt" und nach allen Eichtungen hin Boten ausgesandt,

um den Anbruch des neuen Monats zu melden (so wenigstens in

den sechs Monaten, in welchen es wegen eines Festes von Wichtig-

keit war: im Nisan wegen des Passa, im Ab wegen des Fastens,

im Elul wegen des Neujahres, im Tischri wegen der Anordnung

der Festtage [dieses Monates, nämlich des Versöhnungstages und

des LaubhüttenfestesJ , im Kislev wegen des Tempelweihfestes, im

Adar wegen des Purim; so lange der Tempel bestand, auch im

Ijjar wegen des kleinen Passa) ^). Da man natürlich ziemlich genau

3) Für die Meinung, dass die Juden schon zur Zeit Christi einen fixirten

Kalender hatten, ist mit besonderer Lebhaftigkeit Wieseler eingetreten (Chrono-

logische Synopse S. 437 fF. Beiträge zur richtigen Würdigung der Evangelien

S. 290ff.). — Das Richtige z. B. bei Ideler, Handbuch der Chronologie I, 512ff.

Gumpach, Ueber den altjüdischen Kalender S. 117ff. 137 ff. Caspari, Chrono-

logisch-geographische Einleitung in das Leben Jesu Christi S. 10 ff.

4) Henoch 78, 15—16 (nach Dillmann's Uebersetzuug) : „Und drei Monate

laug macht er dreissig Tage, zu seiner Zeit, und drei Monate lang macht er je

neunundzwanzig Tage, in denen er seine Abualmie bewerkstelligt in der ersten

Zeit und im ersten Thore. hundertsiebenundsiebzig Tage hindurch. Und in der

Zeit seines Ausgangs erscheint er drei Monate lang je dreissig Tage, und drei

Monate lang je neunundzwanzig Tage".

5) Galen. Opp. ed. Kühn t. XVII p. 23 : rovg Svo ixTjvaq 7jfisQcüv yivofxivovg

S-' xal V leßvovoiv slq ävioa ßSQ?], xbv fihv t'zeQOv avxöiv ).' r/fxsQüiv iQyat,6-

fxevoi, xov 6' ereQov ^' y.ul y'
. S. die Stelle im Zusammenhang, griechisch und

deutsch, auch bei Caspari, Chronologisch-geographische 'Einleitung in das

Leben Jesu Christi (1869) S. 9.

6) Vgl. überhaupt: Bosch haschana I, 3 ff. II ganz. III, 1. IV, 4. Dazu bes.
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wusste, wann das Erscheinen des Neumondes zu erwarten sei. so

wird man alles aufgeboten haben, um es womöglich am richtigen

Tage constatiren zu können. Aber fixirt war die Dauer der ein-

zelnen Monate nicht. Das wird besonders durch folgende zwei

Stellen der Misclma bestätigt: 1) EruMn III, 7: „Wenn einer vor

dem Neujahrsfeste befürchtet, dass der Monat Elul zu 30 Tagen

angesetzt werden möchte, so kann er etc."^^). 2) Arachin II, 2:

„In einem Jahre sind mindestens vier Monate von dreissig

Tagen, und man fand bisher höchstens deren acht". Aus
ersterer Stelle erhellt, dass es keineswegs im Voraus feststand, ob

ein Monat 29 oder 30 Tage haben werde; und die letztere Stelle

zeigt, wie unsicher noch der Kalender bei dieser empirischen Me-

thode war: noch im Zeitalter der Mischna (zweites Jahrhundert

nach Chr.!) wird es für möglich gehalten, dass es Jahre geben

könne, in welchen nur vier Monate zu dreissig Tagen vorkommen,

und wieder andere, in welchen acht solche Monate vorkommen (dass

also der Umfang des Mondjahres zwischen 352 und 356 Tagen
schwanken könne, während er factisch nur zwischen 354 und 355

Tagen schwanken kann)').

2) Auch das System der Schaltung war im zweiten Jahrhun-

dert nach Chr. noch nicht fixirt. Zwar sagt Julius Africanus,

dass die Juden wie die Griechen in je acht Jahren drei Monate

einschalten s); und wir haben keinen G-rund, diese Angabe für die

Zeit des Julius Africanus (erste Hälfte des dritten Jahrhunderts

nach Chr.) zu bezweifeln, obwohl sie in Betreff der Griechen un-

genau ist (die Mehrzahl derselben hatte längst den genaueren neun-

Zuckermann, Materialien zur Eutwickehing der altjüdischen Zeitrechnung im
Talmud (1882) S. 1—39. — Nach Sanhedrin l, 2 (vgl. Bosch haschana II, 9;

III, 1) genügte zur Erklärung des Neumondes und des Schaltjahres ein Ge-

richtshof von drei Männern, womit jedoch nicht gesagt ist, dass sie in der

Regel durch einen solchen erfolgt sei.

6*) Dass die spätere Regel, wornach der Elul immer 29 Tage haben muss,

damals noch nicht existirte, sieht man auch aus Schebiith X, 2.

7) Im Zusammenhang der citirten Stelle {Arachin II, 2) wird in Bezug auf

die verschiedensten Dinge die möglicherweise vorkommende Minimal- und Maxi-

malgrcnze angegeben. Die erwähnte Schwankung im Jahresumfang ist also

wirklich beobachtet worden und wird noch im Zeitalter der Mischna für mög-
lich gehalten. — Den Autoritäten des babylonischen Talmud ist die Angabe
freilich schon so auffallend, dass Versuche zur Umdeutung gemacht wurden, s.

hob. Arachin Sb—9*, Zuckermann, Materialien S. Gif.

8) Jul. African. bei Euseh. Demonstr. evang. VIII p. 390 = Syncell. ed.

Dindorf I, 611 = Routh, Rdiqidae sacrae II, 302: "Elh]Viq xal 'lovöaloi TQeTq

fijjvag iußoXlfxovq exsoiv oy.xu) TtuQSfißdXXovatv (lateinisch auch bei Hierony-

mus, Comment. in Daniel 9, 2-i:Sqq. opp. ed. Vallarsi V, G83sy.).

40*
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zehnjährigen Cychis). Auch für das Zeitalter Jesu Christi wird sie

im Allgemeinen ihre Gültigkeit haben, da sich die dreimalige Schal-

tung im Verlauf von acht Jahren auch bei ganz empirischem Ver-

fahren im Wesentlichen von selbst ergab. Aber die Kenntniss dieses

achtjährigen Cyclus ist jedenfalls noch in den astronomischen Stücken

des Buches Henoch und im Buch der Jubiläen (die man annähernd

als Zeugen für die Zeit Christi wird betrachten dürfen) eine äusserst

ungenaue; und sie ist damals noch nicht zur Aufstellung eines

festen Schaltsystemes verwendet worden. In den astronomischen

Stücken des Buches Henoch wird die irrige Meinung vorgetragen,

dass der Mond in acht Jahren nur um achtzig Tage hinter der

Sonne zurückbleibe, indem das Mondjahr zu 354, das Sonuenjahr

zu 364 Tagen angesetzt wird {Henoch c. 74, 16; s. überh. c. 72—82).

Ganz dieselben ungenauen Aufstellungen finden wir auch im Buch
der Jubiläen c 6 (Ewald's Jalirbücher der bibl. Wissensch. II,

246). Ein Kalender, der auf diesen Voraussetzungen aufgebaut

worden wäre, hätte recht bald arge Verwirrung gestiftet. Es war

also ein Glück, dass man darauf verzichtete, und die Schaltung

ganz nach Bedürfniss, auf Grund jedesmaliger empirischer

Beobachtung ohne Vorausberechnung vollzog. Dass dies noch

im Zeitalter der Mischna der Fall war, beweisen folgende zwei

Stellen: 1) Megüla I, 4: „Wenn mau die Megilla (das Buch Esther

zur Feier des Purimfestes) im ersten Adar gelesen hat, und das

Jahr wird dann für ein Schaltjahr erklärt, so muss man sie noch-

mals im zweiten Adar lesen". 2) Edujoth VII, 7: „R. Josua und

E. Papias bezeugten, dass man den ganzen Monat Adar hindurch

das Jahr für ein Schaltjahr erklären könne; denn früher hiess es:

nur bis zum Purimfeste. Dieselben bezeugten, dass man das Jahr

bedingungsweise für ein Schaltjahr erklären könne. Als einst

Rabban Gamaliel verreist war, um sich vom Statthalter von

Syrien eine Erlaubniss auszuwirken, und er lange ausblieb, er-

klärte man das Jahr für ein Schaltjahr unter der Bedin-
gung, das Rabban Gamaliel es genehmigen würde. Und als

er kam, genehmigte er es; und so wurde es ein Schaltjahr". Beide

Stellen sprechen so deutlich, dass sie keines weiteren Commentares

bedürfen. Noch ganz am Schluss des Jahres, im Monat Adar, selbst

nachdem das Purimfest schon gefeiert war, konnte darüber ent-

schieden werden, ob ein Monat eingeschaltet werden solle oder

nicht. Eine Vorausberechnung fand schlechterdings nicht statt ^a^).

8a) Zur Bestätigung des Obigen dient auch alles, was Tosephta Sanhedrin II,

hah. Sanhedrin IIa—12a und anderwärts über die Gründe für die Einschaltung

und über das Verfohren bei derselben gesagt wird. Es wird dabei durchweg
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Die ßegel, nach welcher über Schaltung oder Nichtschaltung

entschieden wurde, war sehr einfach. Es musste dafür gesorgt
werden, dass das am Vollmond des Nisan (14. Nisan) zu
feiernde Passafest jedenfalls nach der Frühlings-Tag-
und Nachtgleiche fiel {fiera lörj/isQiav saQivrjv), wenn die Sonne

im Zeichen des Widders stand. Dies bezeichnet Anatolius in dem
füi' die Geschichte des jüdischen Kalenders wichtigen Fragment
bei Eusebius Hist. eccl. VII, 32, 16— 19 als die übereinstimmende

Ansicht aller jüdischen Autoritäten, vor allem des Aristobulus,
des berühmten jüdischen Philosophen zur Zeit des Ptolemäus Philo-

metor (nicht Philadelphus, wie Anatolius irrig sagt). Hiermit stimmen

auch die Angaben des Philo und Josephus^). Wenn man also

gegen Schluss des Jahres merkte, dass das Passa vor die Früh-

jahrs-Tag- und -Nachtgleiche fallen würde, so wurde die Einschal-

tung eines Monates vor dem Nisan verfügt ^a^). Der eingeschaltete

Monat hiess ebenfalls, wie der letzte Monat des Jahres, Adar. Man
unterschied dann "jitDi^nn niS5 und ''Slßn "iix (ersten und zweiten Adar).

So primitiv dieser Kalender auch war, so hatte er doch den

grossen Vorzug, dass starke und dauernde Unrichtigkeiten, wie sie

bei einem auf ungenauer Berechnung beruhenden Kalender im

vorausgesetzt, dass die Entscheidung darüber, ob eine Einschaltung erfolgen

solle oder nicht, jedesmal erst im Laufe des Jahres nach den jeweilig vorliegen-

den Gründen getroffen wurde. Das Wichtigere hieraus s. unten Anm. 9a.

9) Philo, De Septenario §. 19 {Mang. II, 293); ders. Quaesi. et soltit. in

Exodum l. l %. l {Richter VII, 26282-.) Vgl. auch Vita Mosts III, 29 {Mang. II,

169), de decalogo §. 30 {Mang. II, 206). — Josephus Antt. III, 10, 5: iv xqkö

xov jjkiov xaS^sozcJzoQ.

9a) Ueber noch andere Gründe für die Einschaltung s. bes. Tosephta San-

hedrin c. II, bab. Sanhedrin IIa—12a; dazu: Zuckermann, Materialien zur

Entwickelung der altjüdischeu Zeitrechnung im Talmud (1882) S. 39—45. —
Das Bemerkenswertheste ist folgendes: „Wegen dreier Gründe erklärt man das

Jahr für ein Schaltjahr: Wegen der Aehrenreife [wenn diese nicht rechtzeitig

eintreten würde] und wegen der Baumfrüchte [wenn diese nicht rechtzeitig reif

sein würden] und wegen des Sonnenlaufes [wenn die Sonne am Passa noch

nicht im Zeichen des Widders stehen würde]. Nur wenn zwei dieser Gründe
zusammentreffen, beschliesst man die Schaltung, nicht aber wegen eines allein".

— „Nicht massgebend für die Schaltung ist das Alter der Böcke oder Lämmer
oder Tauben. Doch wird es als ergänzender Grund berücksichtigt [d. h. wenn
von den obigen drei Hauptgründen nur einer zutrifft, kann einer dieser Neben-

gründe ergänzend hinzugenommeu werden]" „So liess einst Rabban
Gamaliel an die Gemeinden in Babylonieu und Medien schreiben: Da die

Tauben noch zu zart und die Lämmer noch zu jung sind und die Zeit der

Aehrenreife noch nicht gekommen ist, so haben ich imd meine Collegen es

nöthig befunden, zum Jahre dreissig Tage hinzuzufügen". — Man wird nicht

irren, wenn man für die Zeit Christi den aus dem Sonnenlauf hergenommenen
Grund als den entscheidenden betrachtet.
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Laufe der Jahre sich nothwendig einstellen, vermieden wurden. —
Der sehr complicirte, auf dem neunzehnjährigen Cyclus beruhende

spätere jüdische Kalender soll von dem Patriarchen Hillel im

vierten Jahrhundert nach Chr. eingeführt worden sein. Obwohl

dies nicht gerade sicher bezeugt ist, ist es doch nicht unwahr-

scheinlich (s. Ideler, Handbuch I, 569 ff.) ^^).

Ueber die verschiedenen Jahresanfänge (im Frühjahr und

im Herbst) s. oben S. 27 f.

Die Literatur über den jüdischen Kalender, namentlich in seiner späteren

Ausbildung, ist sehr umfassend. Eine systematische Darstellung hat bereits

Maimonides (12. Jahrh. n. Chr.) gegeben in dem über die „Heiligung des

Neumondes" handelnden Abschnitte seines grossen Werkes Jad ha-chasaka oder

Iklischne Thora (vgl.: Maimonides' Kiddusch Hachodesch, übersetzt und er-

läutert von Ed. Mahler, Wien 1889). Verschiedene Monograj^hien sind zu-

sammengestellt in Ugolini Thesaurus antiquitatum sacrarum t. XVII {Nie.

Mülleri Annus Jitdaeorum luna-solaris et Turc-Arahum mere lunaris. Seläeni

Diss. de anno civili Judaeorum. Maimonidis de sanctificatione novilunii, cum
versione Latinade Veilii. Christ. Langhansen de mense veterum Hehraeorum

hinari). — Aus neuerer Zeit vgl. besonders: Ideler, Handbuch der mathe-

matischen und technischen Chronologie Bd. I, 1825, S. 477—583. — Wieseler,

Chronologische Synopse (1843), S. 437—484. Derselbe, Beiträge zur richtigen

Würdigung der Evangelien und der evangelischen Geschichte (1869) S. 290—321.

— Seyf'farth, Chronologia Sacra (1846) S. 26—80 (glaubt, dass das jüdische

Jahr bis um 200 nach Chr. ein Sonnenjahr gewesen sei!!). — De Wette,

Lehrbuch der hebräisch-jüdischen Archäologie (4. Aufl. 1864) §. 178—179. —
Gumpach, Ueber den altjüdischen Kalender zunächst in seiner Beziehung zur

neutestamentlichen Geschichte, Brüssel 1S4.S. — Saalschütz, Das mosaische

Recht Bd. I, 1853, S. 396—406. — Lewisohn, Geschichte und System des

Qfe) Auf Grund einiger Arsaciden-Münzen, auf welchen die Jahre 287, 317

und 390 der seleucidischen Aera als Schaltjahre erwähnt werden, hat Theodor

Rein ach in überzeugender Weise dargethan, dass man im Reich der Arsaciden,

also in Babylonien, bereits im ersten Jahrhundert vor Chr. und im ersten Jahr-

hundert nach Chr. den auf dem neunzehnjährigen Cyclus beruhenden griechischen

Kalender hatte. Da aber Julius Africanus an der oben S. 627 angeführten

Stelle den achtjährigen Cyclus als den bei „Hellenen und Juden" gebräuch-

lichen bezeichnet, so scheint letzterer noch im dritten Jahrhundert nach Chr.

in Palästina und Syrien geherrscht zu haben (soweit man nicht bereits das

Sonnenjahr angenommen hatte). Auch von hier aus wird bestätigt, was ohnehin

wahrscheinlich ist, dass der spätere jüdische Kalender nicht von den palästi-

nensischen, sondern von den babylonischen Juden ausgebildet worden ist. S.

Theodor Reinach , Le calendrier des Grecs de Bahylonie et les origines du calen-

drier juif (Bevue des etudes juives t. XVIII, 1889, p. 90—94). Als Rabbinen,

welche sich um das Kalenderwesen verdient gemacht haben, werden besonders

die Babylonier Mar Samuel in Nehardea und Rabbi Ad da bar Ahaba in

Sura genannt, beide im dritten Jahrh. nach Chr. Der letztere hatte eine genaue

Kenntniss des neunzehnjährigen Cyclus in der durch Hipparch (2. Jahrh. vor

Chr.) verbesserten Gestalt (s. Ideler I, 574 f.). Der Palästinenser Hillel wird

also sein Werk von den Babyloniern empfangen haben.
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jüdischen Kalenderwesens, Leipzig 1856 (= Schriften herausgeg. vom Institute

zur Förderung der Israelit. Literatur, erstes Jahr, 1855—1856). — Caspari,

Chronologisch-geographische Einleitung in das Leben Jesu Christi (1869) S. 2

—17. — Schwarz, Der jüdische Kalender historisch und astronomisch unter-

sucht, 1872. — Dill mann, Ueber das Kalendcrwesen der Israeliten vor dem
babylonischen Exil (Monatsberichte der Berliner Akademie ISSl, S. 914—935).

— Zuckermann, Materialien zur Entwickelung der altjüdischen Zeitrechnung

im Talmud, 1882 (stellt die talmudischen Bestimmungen über das Kalender-

wesen zusammen). — Hamburger, Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud

Abth. II, 1883, S. 608-628 (Art. „Kalender"). — Memain, La connaissance

des temps evangeliques, Paris 1886,2?. 39—43, 377—445. A81 sqq. — Isklore Loeb,

Tables du calendrier jiiif depuis l'ere chrctienne jusqu' au XXXe siede, avec la

concordance des dates juives et des dates chreiiennes et une mefhode nouvelle pour

calculer ces tables, Paris 1886. — Mahler, Chronologische Vergleichungs-Ta-

bellen, nebst einer Anleitung zu den Grundzügen der Chronologie, 2. Heft: Die

Zeit- und Festrechnung der Juden, Wien 1889. — Auch die Artikel „Jahr" und

„Monate" in den Wörterbüchern von Winer, Schenkel und Riehm, und

in Herzog's Eeal-Euc. (2. Aufl. VI, 495-498, Artikel „Jar" von Leyrer).

Da das jüdische Jalir bald zwölf, bald dreizehn Monate hat,

so entsprechen seine Monate selbstverständlich nur ungefähr den

zwölf Monaten des julianischen Kalenders. — Die macedonischen
Monatsnamen sind in Syrien seit Beginn der Seleucidenherrschaft

eingebürgert (Ideler, Handb. der Chronol. I, 397). Sie bezeichnen

ursprünglich auch Mondmonate. Seit der Kalenderreforin Julius

Cäsar's wurden sie aber in Syrien und Phönicien zur Bezeichnung

der zwölf Monate eines Sonnenjahres verwendet, das mit dem
julianischen im Allgemeinen identisch ist, dessen einzelne Monate

jedoch den julianischen nicht genau entsprechen, da die Anfänge

anders angesetzt wurden, und zwar in verschiedenen grösseren

Städten verschieden (Ideler I, 433 ft'.). Erst später wurden in Syrien

geradezu die julianischen Monate mit macedonischen Namen benannt

(Ideler I, 429 ff.). — Neben den macedonischen Namen wurden auch

die einheimischen syrischen (welche mit den jüdischen vielfach

identisch sind) gebraucht; und man wird annehmen dürfen, das

ihr Gebrauch dem der macedonischen Namen stets conform war.

So entspricht z. B. auf den Inschriften von Palmyra das syrische

Datum genau dem macedonischen (24. Tebeth = 24. Audynäus, 21.

Adar = 21. Dystros, S. de Vogüe, Inscriptions n. 123^ III, 124 =
Jjß Bas et Waddlngton, Inscriptions (jrecques et latines t. III, 2

n. 2571^, 2627). Dasselbe findet im späteren syrischen Kalender

statt, wo die syrischen wie die macedonischen Namen einfach die

Monate des julianischen Kalenders bezeichnen ^^).

10) Dass dies schon auf den Inschriften von Palmyra der Fall sei, lässt

sich nicht erweisen. Die Zweifel, welche Nöldeke in dieser Hinsicht äussert



632 Beilage III: Die jüdischen und macedonischen Monate.

Unter diesen Umständen fragt es sich, wie Josephus es meint,

wenn er sich, wie namentlich in der Geschichte des jüdischen

Krieges häufig geschieht, der macedonischen Monatsnamen bedient.

Im Allgemeinen setzt er sie mit den jüdischen ganz in derselben

Weise parallel, wie es auf den Inschriften von Palmyra der Fall

ist (Nisan = Xanthicus, Ijjar = Artemisius, Ab = Lous, Tischri =
Hyperberetäus, Marcheschwan =^ Dios u. s. w., die Belege s. oben

S. 624, für die palmyrenischen Inschriften die Zusammenstellung

bei Le Bas et Waddington n. 2571 '^). Aber meint er geradezu die

jüdischen Monate, indem er die macedonischen Namen gebraucht?

In manchen Fällen ohne Zweifel. 1) Das jüdische Passa wird am
14. Xanthikos gefeiert, Äntt. III, 10, 5. B. J. V, 3, 1. 2) Zur Zeit

des Antiochus Epiphanes wurde der Tempel am 25. Apellaios ent-

weiht und wieder eingeweiht, Äntt. XII, 5, 4. 7,6, vgl. I Malck.

1 , 59. 4 , 52. 3) Während der Belagerung durch Titus wurde das

tägliche Morgen- und Abendopfer am 17. Panemos eingestellt, Bell.

Jud. VI, 2, 1; nach Mischm Taanith IV, 6 geschah dies aber am
17. Tammus. 4) Die Zerstörung des Tempels durch Nebukadnezar

fällt auf den 10. Loos, B. J. VI, 4, 5, nach Jerem. 52, 12 auf den

1 0. Ab. Auf Grund dieser Daten haben ältere und neuere Forscher

angenommen, dass Josephus stets mit den macedonischen
Monatsnamen die entsprechenden jüdischen Monate
meine ^0^). Gegen diese Ansicht hat aber neuerdings nach dem
Vorgange von Scaliger, Baronius und Usher 0. A. Hoffmann Ein-

sprache erhoben 11). Er betont vor allem, dass Josephus kaum im

Stande war (und wenn er es gewesen wäre, sich sicher nicht die

Mühe genommen hätte), Daten, die ihm nach einem anderen Kalen-

der überliefert waren, nach dem jüdischen Kalender umzurechnen.

Er folge eben dem Kalender, dem seine Quellen folgen. Für die

zahlreichen Daten im Bellum Judaicum glaubt aber Hoflfmann (S. 16)

die im römischen Lager selbst geführten Acten als Quelle voraus-

setzen zu dürfen. Daher sei anzunehmen, dass diese nach dem julia-

nischen Kalender gegeben seien, dessen Monate von Josephus nur mit

den macedonischen Namen bezeichnet würden. Die Grundlage dieser

(Zeitschr. der deutschen morgenländ. Gesellsch. Bd. 39/ 1885, S. 339), sind sehr

berechtigt.

10^) So Noris, Anmts et epochae Syromacedonum I, 3 ed. Lips. p. 44s3j.

Ideler, Haudb. der Chronol. I, 400—402. Anger, De temporum in Actis

apostolorum ratione p. IQsq. Wieseler, Chronol. Synopse S. 448. Clinton,

Fasti Hellenici III, 357 sg. Champagmj, Rome et la Judce (2. ed. 1865) II,

34:9 sqq.

11) Otto Adalb. Hoffmann. De imperatoris Titi temporihus recte definien-

dis (IVIarburg 1883) S. 4—17.
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Anschauung ist ohne Zweifel richtig. Ein Schriftsteller wie Jose-

phus nimmt sich nicht die Mühe der Umrechnung, sondern giebt

die überlieferten Daten. Man darf daher von vornherein bei

ihm nicht für alle Daten denselben Kalender voraussetzen.

Manche sind ohne Zweifel nach dem jüdischen Kalender gegeben,

andere nach dem römischen *2). Ob aber die Hauptmasse der Daten

im Bell. Jud. auf die römischen Lageracten zurückgeht, scheint mir

mehr als zweifelhaft. Es ist nicht richtig, wie Hoffmann behauptet,

(S. 15), dass Josephus fast nur bei den Unternehmungen der Römer,

aber nicht bei den innerjüdischen Ereignissen bestimmte Daten

gebe. Eine Vergleichung sämmtlicher in unserer Darstellung (§. 20)

mitgetheilten Angaben zeigt leicht, dass sich darunter gar manche

auf innerjüdische Ereignisse beziehen, während andererseits die

genaueren Angaben über die Thaten der Römer besonders von der

Zeit an zahlreicher werden, wo Josephus als Kriegsgefangener und

später als Freigelassener sich im römischen Lager befand. Er hatte

also von diesen Dingen eine eigene Kenntniss. Ja er beruft sich

in der Vertheidigung der Glaubwürdigkeit seiner Darstellung ledig-

lich auf die eigenen Aufzeichnungen, die er sich während der Er-

eignisse gemacht hatte, und nicht auf die römischen Acten
{contra Apion. I, 9: xa. xaxa x6 öxQaxojtsöov x6 Poofialwv OQcäv

€jci(ieXc5g ävtyQa^ov). Augenscheinlich hat er also letztere

nicht benützt. Dass er aber seine Aufzeichnungen nach jüdischem

Kalender gemacht hatte, dafür spricht theils die innere Wahr-
scheinlichkeit der Sache, theils der Umstand, dass einzelne Daten

zweifellos nach dem jüdischen Kalender gegeben werden, so Bell.

12) Nachdem römischen Kalender giebt Josephus augenscheinhch z. B. die

Eegierungszeit der Kaiser Galba, Otho, Vitellius. Die in Betracht kommen-
den Daten sind (nach der sorgfältigen Ermittelung von Knaake, Zeitschr. für

luth. Theol. 1871, S. 230—235) folgende: Nero f 9. Juni 68, Galba f 15. Januar 69,

Otho t 16. April 69, Vitellius f 20. December 69. Nach Josephus hat aber Galba

regiert 7 Monate 7 Tage {Bell. Jud. IV, 9, 2), Otho 3 Monate 2 Tage (ß. J. IV,

9, 9), Vitellius 8 Monate 5 Tage {B. J. IV, 11, 4). Wenn man den Tag des

Regierungsantrittes und den Todestag mitrechnet, stimmt dies genau mit den

obigen Daten des julianischen Kalenders, dem also Josephus hier folgt (so auch

Knaake, Zeitschr. für luth. Theol. 1871, S. 244; vergeblich bestritten von

Wieseler, Zeitschr. für luth. Theol. 1872, S. 55 ff.). — Den Todestag des Vitel-

lius scheint Josephus nach dem Kalender von Tyrus zu geben. Während er

nämlich nach dem julianischen Kalender auf den 20. December fallt, setzt ihn

Josephus auf den 3. Apellaios {B. J. IV, 11, 4). Dieser entspricht aber nach

tyrischem Kalender dem 20. December des julianischen. Vermuthlich folgt also

Josephus hier einer phönicischen Quelle. Vgl. Noris, Annus et epochae Syro-

macedonum I, 3 p. 60 sq. ed. Ups. Ideler I, 436. Knaake S. 244. O. A.

Hoffmann a. a. 0. S. 6.
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Jud. VI, 2, 1 (s. oben S. 529) und B. J. VI, 4, 1—5 (s. oben S. 530).

Die öfters vorkommende Formel Ilavafiov vov(Zf]vla {B. J. m,
7, 36; V, 13, 7; VI, 1, 3) kann allerdings nicht als Beweis dafür

geltend gemacht werden, dass die Monate des Josephus wirklich

mit dem Neumond begannen. Denn im späteren Sprachgebrauch

bezeichnet vov^irjvia überhaupt den ersten Tag des Monats, auch

wenn nach dem betreifenden Kalender die Monate nicht mit dem

Neumond begannen, wie z. B. beim römischen. Vgl. Dio Cass. LX, 5:

rf] Tov AvyovöTOV vovjirjvla. Plutarch. Gotha 11 : )] vovfirjvia zov

jiQcorov (ii^vog, rjv xaXavöag^lavovaQiag xaXovOc. Siephanus Thes.s.v.



Beilage IV.

Die jüdisclieii Sekcl- und Aiifstandsmünzen.

Die uns erhaltenen Münzen mit althebräisclier Schrift lassen

sich in drei grosse Hauptgruppen theilen: 1) Die Münzen der has-

nionäischen Hohenpriester und Fürsten, welche mit Namen ver-

sehen und daher am leichtesten zu bestimmen sind, 2) die silbernen

Sekel und Halbsekel, 3) die „Freiheitsmünzen", welche in mannig-

fachen Variationen die Befreiung [gHdla oder chenuh) Israel's oder

Jerusalem's oder Zion's feiern. Am meisten Uebereinstimmung

herrscht unter den Numismatikern in Betreff der ersten Gruppe;

eine ziemlich weitgehende auch in Betreff der zweiten, indem die

Mehrzahl der Numismatiker dieselbe in die Zeit des Makkabäer's

Simon setzt. Am buntesten gehen die Ansichten in Betreff der

dritten Gruppe auseinander. Da die Bestimmung der ersten Gruppe

verhältnissmässig leicht und sicher ist, so ist über sie das Nöthige

im Zusammenhang unserer Geschichtsdarstellung mitgetheilt wor-

den. Eine speciellere Untersuchung erfordern die Münzen der

zweiten und dritten Gruppe. Es dürfte sich bei methodischer Er-

wägung aller Momente zeigen, dass über die dritte Gruppe ein viel

höheres Maass von Sicherheit zu gewinnen ist als über die zweite,

dass also das Maass des vorhandenen Consensus im umgekehrten

Verhältniss steht zu dem Grade der wissenschaftlich erreichbaren

Gewissheit.

1. Die Sekelmünzen.

Literatur:

Eckhel, Doctrina Numorum veterum III, A^b sqq.

Cavedoni, Biblische Numismatik, übers, von Werlhof I, 18 ff. II, 10 ff.

De Saulcy, Recherches sur la Numismatique Juäaiqne 1854, p. 17 sqq.

Ewald, Göttiuger „Nachrichten" 1855, S. 109 ff.

Levy, Geschichte der jüdischen Münzen (1862) S. 39 ff.

Madden, History of Jewish Coinage (18G4) p. 43 sqq.

De Saulcy, Revue Numismatique 18G4, ^'^ 310 sqq.

Cavedoni in Grote's Müuzstudien V, 18G7, S. 9—18.

Eeichardt in den Wiener Numismatischen Monatsheften von Egger. Bd. II

(1866) S. 137 ff.
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De Saulcij, Revue archiologique, Nouv. S6rie vol. XXIII, 1872, p. 1 sjg.

Merzbacher, De siclis nummis antiquissimis Jiidaeorum, Berol. 1S73.

Madde7i, Nutnistjtatic Chronicle 1874, j?- 2'$>\ sqq.

Lewis, Numismatic Chronicle 187G. p. 322 (Setel vom Jahr V).

Merzbacher in Sallet's Zeitschrift für Xumismatik Bd. III, 1876, S. 141 ff.

183 ff. Bd. V, 1878, S. 151 ff. 292 ff.

Madden , Coins of the Jeivs (1881) p. 67—71 (^hier das Material am vollstäadigsten).

Rein ach {Thiod.), Actes et Conferences de la sociäe des etudes juives 1887 (Bei-

lage zur Revue des etudes juives 1887") p. CCIIl sqq. — In der Separat-Aus-

gabe {Les monnaies juives, Paris 18S7) 2^- 42 sqq.

Die silbernen Sekel und Halbsekel entsprechen im Gewichte

den in den phönicischen Städten geprägten griechischen Tetra-

drachmen und Doppeldrachmen und geben uns eben damit einen

Anhaltspunkt zur Bestimmung des phöniciscli-hebräischen Münz-

fusses 1). Die Aufschrift lautet nis-p 2bC"T^ oder mr:-pn =^50^l^

auf der anderen Seite bNiC bpc (Sekel Israel's), bei den halben

Sekeln: bp'Cn "^sn (halber Sekel). Sowohl die ganzen als die halben

Sekel haben neben der Gewichtsangabe auch eine Zahl, gewöhn-

lich mit Beisetzung eines O (= r:c, Jahr), z. B. n» = Jahr n.

Es sind von beiden Arten Stücke aus den Jahren i«, 3, 3». "i (I, 11,

TTT, rV) bekannt, von den ganzen Sekeln auch ein Exemplar mit

rnc = Jahr V. Selbstverständlich haben sie keine Porträtköpfe,

sondern nur einfache Symbole, deren Deutung jedoch unsicher ist

(Kelch und Lilienzweig'?). — Da auf diesen Münzen des „heiligen

Jerusalem" jeglicher Personenname fehlt, so ist die Altersbestim-

mung äusserst schwierig. Es darf aber zunächst als sicher gelten,

dass sie nicht geprägt sein können zwischen 135 vor Chr. und 66

nach Chr. Denn die Hasmonäer seit Johannes Hyrkan (135 vor

Chr.) haben Münzen mit ihrem Namen geprägt; desgleichen Herodes

und seine Söhne. Auch unter den römischen Procuratoreu können

selbstverständlich diese Münzen, welche die Unabhängigkeit Jeru-

salems voraussetzen, nicht geprägt sein. Es bleibt also nur die

Zeit vor 135 vor Chr. oder nach 66 nach Chr. Bei letzterer

Alternative kann es sich nur um den Krieg vom J. 66—70 han-

deln; denn aus der Zeit des hadrianischen Krieges 132—135 n. Chr.

haben wir Münzen ganz anderer Art. Für die Jahre 66—70 nach

Chr. als Prägungszeit der Sekelmiinzen hat sich zuerst Ewald

1) Vgl. über den Münzfuss der Sekel bes. Brandis, Das Münz-, Mass- und

Gewichtswesen in Vorderasien (1866) S. 55 ff. 94 ff. 102 ff. Hu Itsch, Griechische

und römische Metrologie (2. Bearb. 1882) S. 456 ff. 602 ff. Merzbacher,
Zeitschr. für Xumismatik Bd. V, 1878, S. 151 ff. 171. 173 f. Revillout, Note

sur les plus anciennes monnaies hdbraiques (Annuaire de la Societi frangaise de

Numismatique et d'ArcMologie ^ VIU, 18S^, ^. 113—146 [rendirter Abdruck aus

der Revue Egyptologique]}.
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(Göttinger „Nachrichten" 1855, S. 109 ff.) ausgesprochen; und ich

bin ihm in der ersten Auflage dieses Buches gefolgt (S. 365 f.). In

den Kreisen der Numismatiker ist aber diese Ansicht bis jetzt nur

durch Theod. Reinach (1887) und Imhoof-Blumer (laut brief-

licher Mittheilung an mich) vertreten. Alle anderen erklären sie

wegen des alterthümlichen Stiles für unmöglich und setzen die

Sekel fast einstimmig in die Zeit des Makkabäers Simon 142—135

vor Chr. Ja de Saulcy ist noch höher hinaufgegangen, zuerst

{Recherches sur la Numismatique Jaddique 1854) in die Zeit Ale-

xanders des Grossen, später (in dem mir nicht zugänglichen: Etüde

chrcmologique des Uvres d'Esdras et de NeJiemie 1868, und Revue

archeol. 1872) sogar in die Zeit Esra's. — Für die Beurtheilung

der Frage kommen 1) paläographische, 2) historische, 3) numisma-

tische Argumente in Betracht.

1) Wir erledigen zunächst die paläographischen, weil sie

leider gar kein Ergebniss liefern. Der Charakter der Schrift ist

der sogenannte phönicische oder althebräische. Diese Schrift hat

sich aber für monumentale Zwecke (Inschriften und Münzen) inner-

halb des in Betracht kommenden Zeitraumes so wenig verändert,

dass hieraus kein Anhaltspunkt zur Entscheidung unserer Frage

zu gewinnen ist. Der Schriftcharakter der Münzen gestattet eben-

sowohl die Ansetzung in der Makkabäerzeit als in einer erheblich

späteren (wie mir auf eine Anfrage auch Euting, einer der besten

Kenner der semitischen Paläographie, bestätigt hat).

2) Aus historischen Gründen können die Sekel schwerlich

in der persischen und griechischen Zeit bis zur Erringung der

jüdischen Unabhängigkeit durch den Makkabäer Simon geprägt

sein. Denn nach allem, was wir wissen, haben die Juden weder in

der persischen noch in der griechischen Zeit ein solches Maass poli-

tischer Unabhängigkeit besessen, wie es eine eigene, autonome

Münzprägung voraussetzt. Namentlich ist die Zeit Alexander's durch

die Thatsache ausgeschlossen, dass unter ihm in Phönicien nur

königliches Geld geprägt worden ist (so z. B. in Askalon, Ptole-

mais, Damaskus, s. Bd. II, S. 65, 80, 84) 2). Um so besser scheint

nun die Zeit des Makkabäers Simon zu passen. Unter ihm ist „das

Joch der Heiden von Israel genommen worden", und man hat dieser

Thatsache auch durch Einführung einer eigenen einheimischen Zeit-

rechnung nach Jahren Simon's Ausdruck verliehen (I Makk. 13,

41—42; vgl. oben S. 191). Sollte nicht eben diese Aera auf den

2) Gegen die Ansetzung der Sekel in der Zeit Esra's oder Alexander's des

Grossen s. bes. die ausführliche Erörterung von Merzbacher, Zeitschr. für

Numismatik Bd. V, 1878, S. 151 ff.
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Sekeln gemeint sein? Dies wird in der That von den Meisten an-

genommen. Aber bei näherer Betrachtung stellen sich nicht uner-

hebliche Schwierigkeiten ein. Die Aera Simon's beginnt im J. 170

aer. Sei. = 143142 vor Chr. (J Mahk. 13, 41 f.); Simon starb aber

erst 177 aer. Sei. = 136 135 vor Chr. (I Mahk. 16, 11). Man müsste

also auf den Sekeln die Jahreszahlen I—VII erwarten, während

sich schon vom J. V nur ein einziger, von späteren Jahren aber

gar keiner findet. Merzbacher (Zeitschr. f. Numism. V, 292 ff.) hat

daher den Versuch gemacht, die Aera Simon's um zwei Jahre später

anzusetzen. Dass diese Auskunft sehr misslich ist, glaube ich oben

(S. 193) gezeigt zu haben. Dazu kommt, dass die Sekelprägung in

sehr auffallender Weise mit Simon plötzlich abbrechen würde, und

an ihre Stelle sofort unter Simon's Nachfolger Johannes Hyrkan

eine Prägung ganz anderer Art (mit dem Namen des regierenden

Hohenpriesters) treten würde. Ist dies auch nicht unmöglich, so

ist es doch befremdlich. Dagegen hat nun die Annahme, dass die

Sekel in der Zeit des Aufstandes vom J. 66—70 nach Chr. geprägt

seien, keinerlei historische Schwierigkeiten gegen sich. Sie müsste

also bevorzugt werden, wenn nicht numismatische Bedenken ent-

gegenstehen.

3) Die Entscheidung vom numismatischen Gesichtspunkt aus

ist deshalb schwierig, weil die Prägung eine rohe, jedenfalls eigen-

thümliche und daher schwer classificirbare ist. So erklärt es sich,

dass auch gewiegte Numismatiker in ihrem Urtheil auseinander-

gehen. Theod. Reinach hat für die von ihm angenommene An-

setzung auf 66—70 nach Chr. keine eingehendere Begründung ge-

geben. Durch seine Publication ist Imhoof-Blumer zu einer Prü-

fung der Sache veranlasst woMen, welche ihn zur Billigung der

Ansicht Reinach's geführt hat. Die Gründe, welche er mir brieflich

mitzutheilen die Güte hatte, sind folgende: „Der kleine Durchmesser

der Sekel und Halbsekel und ihr Rand entsprechen den syrischen

und phönicischen Prägungen der Mitte des zweiten Jahrhunderts

vor Chr. viel weniger als den in jenen Gegenden geprägten Silber-

münzen mit den Bildnissen von Nero, Agrippina und Vespasian,

worunter es viele ziemlich dicke Stücke von circa 14 und 7 gr. Ge-

wicht giebt. Um eine Stilfrage kann es sich bei den äusserst un-

sauber und roh behandelten Typen nicht handeln, sondern bloss

um das Technische, und dieses hat keine Aehnlichkeit mit dem-

jenigen der breiten Münzen der syrischen Könige Antiochus VI,

Tryphon, Antiochus VII etc.". Diesem Urtheile steht nun freilich

zur Zeit noch das aller anderen Numismatiker entgegen, welche

es wegen des alterthümlichen Aussehens der Sekel für unmöglich

erklären, sie in eine so späte Zeit zu setzen. Auch gegenüber den
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obigen Kundgebungen hat z. B. A. von Sali et in einer gütigen

Zuschrift an mich mit Bestimmtheit erklärt, an der herrschenden

Ansicht festhalten zu müssen. „Der alterthümliche Charakter der

Münzen ist ein so ausgeprägter, die Dicke des Metallstückes den

lange vor Christus geprägten antiken Münzen so conform, das Ge-

präge und die Schrift haben einen so durchaus alten Charakter,

dass die Münzen in die Zeit der Makkabäer fallen müssen". Von
den späteren Aufstandsmünzen sind sie „völlig verschieden". Bei

diesem Auseinandergehen der besten Autoritäten kann ein Nicht-

fachmann nur mit dem Bekenntnisse schliessen: adhuc sub judice

lis est.

2. Die Aufstandsmünzen. •

Literatur:

Eckhel, Doctrina Numorum veterum III. 455—474.

Mionnet, Descriptinn de mcdailles antiques V, 555— 502. Suppl. VIII, 378.

Planches XXVII—XXVIII.
Tresor de Numismatique (herausgeg. von Lenormaut, 1849) p. 118—123, pl.

LVII—LIX.
Cavedoni, Biblische Numismatik, übers, von Werlhof I, 18—51.

De Saulcy, Becherches sur la Numismatique Judatque 3854, i).
151—170, pl.

X—XV.
Cavedoni, Biblische Numismatik II, 10 ff. 53—68.

Ewald, Göttinger „Nachrichten" 1855, S. 109—122. — Ders., Gott. gel. An-

zeigen 1862, S. 841 ff. (Recension Levy's).

De Vogüe, Revue Numismatique 1860, p. 280—292 (Eleasar-Münzen).

Levy, Gesch. der jüdischen Münzen (1862) S. 83—131.

Madden, Histonj of Jewish Coinage (ISQi) p. 154—182, 198—210.

Cavedoni in Grote's Münzstudien V, 1867, S. 29—37.

De Saulcy, Revue Numismatique 1865, p. 29—55.

Garrucci, Dissertazioni archeologiche II, 1865, 2). 31—39.

Madden, Numismatic Chronicle 1866, i). 36—65.

De Saulcy, Numismatic Chronicle 1871, p. 250—253.

Merzbacher, Jüdische Aufstandsmünzen (Zeitschr. für Numismatik Bd. I,

1874, S. 219—237).

Madden, Numismatic Chronicle 1875, p. 298—333.

Merzbacher, Untersuchungen über althebräische Münzen (Zeitschr. für Numis-

matik Bd. IV, 1877, S. 350—365).

De Saulcy, Milanges de Numismatique II, 1877, p. 87—92.

Sali et, Zeitschr. für Numismatik Bd. V, 1878, S. 110—114.

Renan, L'^glise chritienne (1879) p. 546—551.

Madden, Coins of the Jews (1881), p. 188—206, 230—246.

Stickel, Zeitschr. des. deutschen Palästina-Vereins VII, 1884, S. 212, 214.

Grätz, Monatsschr. für Gesch. und Wissensch. des Judenth. 1887, S. 145—176

(in engl. Uebersetzung im Numismatic Chronicle 1888).

Reinach (Th^od.), Revue des äudes juives t. XV, 1887, p. 56—61.

Reinach {Theod.), Actes et Conferences de la societS des ^tudes juives 1^7 {Bei-
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läge zur Revue des Stades juives 1887) p. CCIII—CCXVI. — In der Sepa-

rat-Ausgabe {Les monnaies juives, Paris 1887) p. 42—67.

Grätz, Revue des äudes juives t. XVI, 1888, 2>- 161—169. Ibid.t. XVIII, 1889,

p. 301—304.

Grätz, Geschichte der Juden, Bd. III, 4. Aufl. (1888) S. 819—841.

Rein ach {TMod), Revue des äudesjuives t. XVII, 1888, i».
42—45. Ibid. t. XVIII,

1889, p. 304—306.

Die Aufstandsmünzen zerfallen in folgende Varietäten (das Ma-
terial s. bes. bei de Saulcy Recherches 1854, Madden Histonj 1864,

Num. Chronicle 1875, Merzbaclier Zeitschr. für Numismatik IV,

1877, am vollständigsten bei Madden Coins of the Jeios 1881):

1) Ligullath Zion, der Befreiung Zion's.

Obv.
'J1''2

nb^<^b, ligullath Zion.

Rev. 5Mnx nSTÖ, Jahr IV.

oder: >in rmx niü, Jahr IV, ein halber.

oder: y'inn s^nnx n5ü, Jahr IV, ein Viertel.

Sämmtlich Kupfermünzen von verschiedener Grösse, mit jüdi-

schen Emblemen.

S. de Saulcy Recherches p. 20. Cavedoni Bibl. Num. II, 11 f. Ewald
Göttinger Nachr. 1855, 114. Levy Gesch. S. 44. Madden History p. 47.

Garrucci II, 32. 38. Madden Num. Chron. 1866^.48—63 (sehr ausführlich

über die Zeit, gegen Garrucci). Merzbacher Zeitschr. I, 222. IV, 364. Mad-
den Coins p. 71 sq.

2) Chtruth Zion., Freiheit Zion's.

Ohv. 'J'TiI ninn, cMmth Zion.

Rev. Q^'n© nDü, Jahr II.

oder: OlbO nSTö, Jahr III.

Kleine Kupfermünzen mit jüdischen Emblemen, zahlreich er-

halten (Sallet, Zeitschr. V, 110).

S. de Saulcy Recherches p. 154. Cavedoni Bibl. Num. II, 53 f. Ewald
Göttinger Nachr. 1855, 114. Levy Gesch. S. 100. Madden History p. 180.

De Saulcy Revue Num. 1S65, 29 sqq. Garrucci 11, 38. Merzbacher Zeitschr.

I, 223. IV, 364 f. Madden Num. Chron. 1875, 320 sq. Coins ofthe Jetvs p. 206.

3) Jahr I ligullath Jisrael, der Befreiung Israel's.

Obv. psn iT^b«, Eleasar der Priester.

Rev. bX"llÖi nbxab nnx nsiü, Jahr I ligullath Jisrael.

Obv. friDn -iTi^b^}, Eleasar der Priester.

Rev. 112^1310, Simon.

Obv. DbffilT^, Jerusalem.

Rev. bSilTTi nbK5b nni« nsü, Jahr I ligullath Jisrael.
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Obv. bxmöi i5^TöD liyiQü, Simon Fürst Israels.

Eev. bXnTU'' n5i«(5 nni« nsiO, Jahr I lujuUath Jisrael.

Theils Silber-, tlieils Kupfermünzen, von verscliiedener Grösse

und verschiedenen Typen. Dass sie alle zusammengehören, beweist

die Datirung- vom „Jahr I Ugullath Jisraet, welche dreien derselben

gemeinsam ist. Die den Namen des Eleasar und Simon tragende

Münze kann aber von den anderen Eleasarmünzen nicht getrennt

werden.

S. de Saulcy Recherches p.löS—160, 165—168. Cavedoni Bibl. Xum. II.

55-59. Ewald, Göttinger Nachr. 1855, 119 ff. De Vogüi, Revue JNTMm. 1860,

280 ff". (Eleasarmünzen, von de Vogüö zuerst mitgetheilt). Levy Gesch. S. 88

—92, 97—99. Madden History p. 161—166, 174—178. De Saulcy Revue Num.
1865, 29 sqq. Cavedoni in Grote's Münzstudien V, 29 0". Garrucci II, "il sq.

Merzbacher Zeitschr. I, 229—232. IV, 350—353. Madden Num. Chron. 1875,

313—320. Coins xi- 198—206. Sallet, Zeitschr. V, 110 ff". Reinach, Revue

des etudes juives XV, 58 sq. (über die Simon-Eleasar-Münze).

4) Jahr II lecheruth Jisrael, der Freiheit Israel's.

Obv. liy^t», Simon.

Rev. bNlTüi nnnb n"f , Jahr II lecMruth Jisrael

Obv. dbiUTTi, Jerusalem.

Rev. bxmoi nnnb n"Ü, Jahr II lecMruth Jisrael.

Die letztere Art selten, die erstere sehr häufig, in Silber und

Kupfer, von verschiedener Grösse und mit verschiedenen Tj^pen.

Bei einigen ist noch erkennbar, dass sie auf römische Münzen Ve-

spasian's undTrajan's aufgeprägt sind (Sallet, Zeitschr. Y, 110— 114).

S. de Saulcy Recherches p. 168— 170. Cavedoni Bibl. Xum. II, 59 f.

Ewald Göttinger Nachr. 1855, 119 ff: Levy Gesch. S. 93-96,105—108. Mad-
den History p. 166—174, 207 sq. De Saulcy Revue Num. 1865, 29 sqq. Cave-
doni in Grote's Münzstudien V, 30 ff". Garrucci JI, 34. Merzbacher
Zeitschr. I, 232—236. IV, 353—356. Madden Num. Chron. 1875, 329—333.

Coins p. 241—246. Sallet Zeitschr. V, 110—114.

5) Lecheruth Jeruschalem., der Freiheit Jerusalem's.

Obv. i^yiatt?, vSimon.

Rev. DbüTT^ minb, lecMruth Jeruschalem.

Silber- und Kupfermünzen, in verschiedener Grösse und mit

verschiedenen Tj'pen. Viele sind auf römische Münzen, namentlich

Trajan's aufgeprägt.

S. de Saulcy Recherches p. 160—165. Cavedoni Bibl. Num. 11,56—59.

Ewald Göttinger Nachr. 1855, 119 ff". Levy Gesch. S. 93-96, 105-108. Mad-
den History p. 166—174, 203—210. De Saulcy Revue Numism. 1865, 2*^ sqq.

Cavedoni in Grote's Münzstudien V, 30 ff". Garrucci II, 33 s«?. Merz-
bacher Zeitschr. I. 236 f. IV. 357—363. Madden Num. Chron. 1875, 321—
328. Coins p. 233—241. Sallet Zeitschr. V, 110—114.

Schürer, Zeitgeschichte I. 41
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Die drei zuletzt genannten Kategorien (Jahr I Ikjidlath

Jisrael^ Jahr II leclwrutli Jisrael^ lecherutli Jeruschalem ohne Datum)

lassen sich mit grosser Wahrscheinlichkeit, die beiden letzten sogar

mit Sicherheit der Zeit des Barkochba'schen Aufstandes zu-

weisen. Am allgemeinsten ist dies in Betreif der letzten Kategorie

anerkannt. Das auf manchen von ihnen noch erkennbare ursprüng-

liche römische Gepräge, auf welches der jüdische Münzstempel auf-

gedrückt ist, beweist, dass sie nicht früher als zur Zeit Trajan's

geprägt sind. Dann ist aber nur eine Periode denkbar, in welchei'

die Prägung stattgefunden haben kann: der Aufstand unter Hadrian.

Aber auch unter den Münzen unserer vierten Klasse (vom „Jahr 11

lecliemtli Jisrael"-) sind einige Exemplare nachgewiesen, welche auf

Münzen Vespasian's und Trajan's aufgeprägt sind (Sallet, Zeitschr.

V, 110—114). Von ihnen gilt also dasselbe wie von denen lecMruth

Jeruschalem. Selbstverständlich gelten aber diese Resultate nicht

nur für die auf Kaisermünzen aufgeprägten Exemplare, sondern

auch für die anderen mit gleicher Aufschrift und gleichen Typen,

für deren Herstellung nicht Kaisermünzen verwendet wurden. Denn

eine seltsame Willkür ist es, Münzen von ganz gleichem Gepräge

verschiedenen Perioden zuzutheilen, nur deshalb, weil auf den einen

noch ein ursprünglicher römischer Stempel sichtbar ist, auf den

anderen nicht (so Levy, welcher sowohl die Münzen unserer vierten

als die unserer fünften Kategorie auf die Zeit des ersten und

zweiten Aufstandes vertheilt). — AVährend also diese beiden Klassen

sicher der Barkochbazeit angehören, dürfen die vom „Jahr I Ugul-

latli Jim^ael- wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit in dieselbe

Zeit gesetzt werden. Denn es ist von allen competenten Xumis-

matikern anerkannt, dass sie im Stil den anderen äusserst ähnlich,

ja gleich sind^). Im Allgemeinen kennt auch die rabbinische Tra-

dition „Münzen des Benkosiba" ni^nr^D niy^ oder xn^nD p i>ni:tt '-).

1) S. bes. de Saulcy, Revue Numismatiqiie 1865, p. 20 sqq. und Sallet,

Zeitschr. für Numism. V, 110 f: „Für mein munismatisclies Auge war es nie

zweifelhaft, dass de Saulcy's Ansicht richtig ist, dass trotz aller Gegengrüude

. . . alle diese denarähulicheu Münzen (und die Tetradrachmen ebenfalls) un-

streitig einer Periode angehören müssen. Es ist in der Numismatik des Alter-

thums beisi^iellos und unmöglich, dass Münzen, welche einander im Stil völlig

gleichen, ja sich zum Verwechseln ähnlich sind, sechzig Jahre auseinanderliegen

sollen". — Auch Merzbacher sagt, obwohl er die von Sallet für unmöglich

erklärte Theilung vornimmt, Zeitschr. t. Num. I, 223 f: .,Sie unterscheiden sich

in Stil und Fabrik Avenig von einander, da nur einige Abweichungen in den

Typen wahrgenommen werden köimen, und dürfen darum zeitlich nicht allzu

weit von einander getrennt werden".

2) Tosephta Maaser schenil, ö;jer. Maaser scheut 1, 2; bab. Baba kamma 97'^*

bei Levy 127 tf. Madden Hisiory 329 sg-g. Coms 311 sqq.
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Die grosse Mannigfaltigkeit von Prägungen innerhalb weniger

Jahre, welche hauptsächlich die Numismatiker veranlasst hat, die

Münzen auf die Zeit des vespasianischen und des hadrianischen

Krieges zu vertheilen, ist bei näherem Zusehen doch nicht uner-

klärlich. Im ersten Jahre haben zwei Führer des Aufstandes „der

Priester Eleasar" und „der Fürst Simon" Münzen geprägt.

Im zweiten Jahre scheint sich Simon allein zum Herrn der Situa-

tion gemacht zu haben. Daraus ist es wohl zu erklären, dass er

auf den Münzen des ersten Jahres durch den Titel „Fürst" sich

vom Priester unterscheidet, während er auf denen des zweiten Jahres

dies nicht mehr nöthig findet 3), Ausser Simon und Eleasar hat

auch die Stadt Jerusalem, und zwar sowohl im ersten als im

zweiten Jahre, Münzen geprägt ; doch sind diese sehr selten. End-

lich hat Simon ausser den nach der Aera der Befreiung Israels

datirten Münzen auch solche zur Verherrlichung der „Freiheit Je-

rusalem's" ohne Datum prägen lassen. In der grossen Mannig-

faltigkeit liegt demnach kein Grund, einen Theil in die Zeit des

vespasianischen Krieges zu verweisen.

In der Geschichte der Numismatik hat die Classificiruug unserer Münzen
bisher fünf Stadien durchlaufen. 1) Die älteren Xumismatiker, Eckhel, Mion-
net, auch noch Cavedoni Bibl. Num. I, setzten alle Kategorien, soweit sie

ihnen bekannt waren, sammt den Sekelmünzen in die Zeit Simon's des Mak-
kabäers. Nur ein französischer Gelehrter des vorigen Jahrhunderts, Henrion,
hat bereits erkannt, dass sie iu die Zeit Barkochba's gehören (s. Eckhel, Doctr.

num. III, 472). Seine Stimme ist aber ungehört vei'hallt, obwohl man bereits

einige der auf Kaisermünzen aufgeprägten Exemplare kannte, die doch uoth-

gedrungen der Barkochbazeit zugewesen werden mussten [Echhel III, 473). —
2) De Saulcy hat in seinen Recherches sur la Numismatique Judat-iue lS.j4

nicht nur das Material wesentlich bereichert, sondern auch die richtige Ansicht

ausgesprochen, dass alle drei Kategorien in die Zeit Barkochba's gehören. Ihm

3) Auffallend ist die Münze mit der Aufschrift Ohv. prr; '-tsVs, Rev. •j'^s«*-.

De Vogüe hielt sie für das Werk eines Fälschers, der die Vorderseite einer

Eleasar- und einer Simonsmünze mit einander combinirt habe. Nach Fried-
länder's und Sali et 's Urtheil ist die Echtheit aber nicht zu bezweifeln

(Zeitschr. für Numismat. IV, 350. V, 111 Anm. Madden, Coins 2^. 201). Noch
auffallender ist eine von E ein ach {Revue des rttides juives XV, 50—61) publi-

cirte Älünze, deren Aufschrift zwar defect, aber mit ziemlicher Sicherheit

folgendermassen zu ergänzen ist:

Obv. Vs^ia"' r\üih rns r:v

Rev. Vs"!«"* ri-n'; a"r

Auch diese Münze erklärt Reinach für sicher echt. Nach seiner scharf-

sinnigen Erklärung haben wir in beiden Münzen monnaies hi/brides zu erkennen,

d. h. Münzen, auf welchen infolge eines Irrthums bei der Prägung die Auf-

schriften zweier verschiedenen Münzen mit einander combinirt sind. Solche

„Bastarde" sind imter den römischen Consularmünzen nicht selten.

41*
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folgten Cavedoui Bibl. Num. IT imd EAvald. Letzterer hat auch die durch

deVogüö 1860 mitgetheUten Eleasarmünzen derselben Zeit zugewiesen (Gesch.

des Volkes Israel VII, 418). — 3) Eine arge Confusion hat Levy 1862 dadurch

angerichtet, dass er in willkürlicher Weise die Münzen auf die vespasianische

und hadriauische Zeit vertheilte. Ersterer sollen nicht nur alle Münzen vom
Jahr I ligullath Jiarael, sondern auch ein grosser Theil der vom Jahr II lecM-

riith Jisrad und der lecheruth Jeruschalem augehören. Einzelne Exemplare der

beiden letzten Kategorien aber werden in die hadrianische Zeit verlegt und
dadurch Älünzen von ganz gleichem Gepräge durch sechzig Jahre getrennt. Die

Münzherren der vespasiauischen Zeit seien der als Zelotenführer bekannte Eleasar,

ferner Simon bar-Giora und der Schriftgelehrte Simon Sohn Gamaliel's, dem
die spätjüdische Legende den Titel Nasi beilegt (über die Grundlosigkeit dieser

Legende s. Bd. II, S. 155 ff.; auch Eleasar und Simon bar-Giora können nicht

die Münzen vom Jahr I und II der Freiheit geprägt haben, da sie erst in der

letzten Zeit des Aufstaudes Parteiführer geworden sind, Simon bar-Giora erst im

dritten Jahre, Bell. Jud. IV, 9, 12, Eleasar noch später und nur auf kurze Zeit,

s. oben S. 523 tf.). Trotz der mehr als schwachen Begründimg dieser Hypothesen

hat Levy doch zunächst an Madden [History of Jetvish Coinage 1864) und

Cavedoni (in Grote's Münzstudien \) gläubige Anhänger gefunden. Madden's

Werk vom J. 1864 ist infolge dessen in diesen Partieen äusserst ungeeignet,

einen klaren L^eberblick zu verschaffen. Auch Renan ist von Levy beeinflusst,

insofern er geneigt ist, für die Zeit Barkochba's nur Ueberprägungen zuzugeben

{L'eglise chretienne p. 546 sqq.). Entschieden bekämpft wurden Le\y's und Mad-
den's Aufstellungen von Ewald (Gott. gel. Auz. 1862, 841 ff.) imd de Saulcy
{Revue Niim. 1865), welche an ihren früheren Anschauungen festhielten. Doch
hat de Saulcy insofern der jüdischen Legende seinen Tribut bezahlt, als er unterdem
„Fürsten Simon" den jüngeren Simon Sohn Gamaliel's, den Enkel des vorher ge-

nannten, versteht, dessen Nasi-Titel aber historisch auf ebenso schwachen Füssen

steht, wie der seines Grossvaters. — 4) Einen Fortschritt zum Bessei'u bezeichnet

es jedenfalls, wenn Merzbacher, obwohl er auch noch von Lev^' beeinflusst

ist, doch dessen willkürliche Trennung der Münzen unserer vierten uad fünften

Kategorie aufgiebt. Er setzt alle Münzen vom „Jahr I ligullath .fisraet' und

alle vom „Jahr II lecheruth Jisrael" in die vespasianische Zeit, dagegen alle

mit „lecheruth Jeruschalem" in die hadrianische Zeit. Die Simon's-Müuzen der

vespasianischen Zeit schreibt er alle, gleichviel ob mit oder ohne Nasi-Titel,

dem Simon Sohn Gamaliel's, zu. Schon vor ihm war aber Garrucci der Wahr-
heit noch einen Schritt näher gekommen, indem er sowohl die Münzen vom
„Jahr II lecheruth Jisrael'- als die mit „lecheruth Jeruschalem'^ der hadrianischen

Zeit zuwies, und nur die vom ,,Jahr I ligullath Jisrael' der vespasianischen

Zeit Hess. Seine Gründe haben alsbald auch auf Madden Eindruck gemacht

[Num. Chron. 1866, 63 sq.), der in seinen späteren Arbeiten {Ntim. Chron. 1875,

Coins of the Jetvs 1881) in der That der Anordnung Garrucci's gefolgt ist.

Infolge dessen stellt Madden's Hauptwerk vom J. 1881 nicht nur durch den

Reichthum des Materiales, sondern auch durch die ungleich bessere Anordnung
einen bedeutenden Fortschritt gegenüber der History vom J. 1864 dar. — 5) Die

Aufstellungen von Merzbacher, Garrucci und Madden bedeuten eine allmähliche

Ueberwindung der Confusion Levy's und eine schrittweise Wieder-Annäherung

an die ursprünglichen, einfachen Anschauungen de Saulcy's. Völlig zurück-

gekehrt zu denselben sind Sallet und Reinach, aus Gründen, die oben mit-

getheilt sind. Während de Saulcy sonst in seinen historischen Combinationen

nicht immer glücklich ist, hat ihn hier sein numismatisches Auge richtig ge-
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leitet. — Ob das Gewicht der Gründe, durch welche die neueren Numismatiker

Schritt für Schritt zu de Saulcy zurückgeführt worden sind, allgemein durch-

schlagen wird, muss die Zukunft lehren. Ein Versuch, auf's Neue Verwirrung

anzurichten, ist von Griitz gemacht worden (Monatsschr. 1887, S. 145 ff. Re-

vue des itudes juives XVI, 161 sqq. XVIII, 301 sqq. Gesch. der Juden III,

4. Aufl. 18S8, S. 819 ff.). Es ist kaum zu befürchten, dass er gelingen wird.

Denn wer von wissenschaftlicher Methode nur eine gelinde Ahnung hat, muss
Grätz' Aufstellungen als ein Gewirre grundloser Einfälle erkennen. Vgl. gegen

ihn auch Reiuach, Revue des etudes juives XV^II, 42—45. XVIII, 304—306.

Eine viel grössere Uebereinstimmung als über die Münzen un-

serer dritten, vierten und fünften Kategorie herrscht über die unter

Nr. 2 mitgetheilten kleinen Kupfermünzen mit der Aufschrift min
ypl chenith. Zi'on, Jahr II und III. Nahezu einstimmig setzt man
sie in die Zeit des vespasianischen Krieges. So nicht nur de

Saulcy, welcher der vespasianischen Zeit nur diese Münzen zu-

weist, sondern auch Ewald, welcher die Sekel mit ihnen zusammen-
stellt, und Levy, Garrucci und Madden, welche einen mehr oder

weniger grossen Theil unserer Barkochbamünzen mit ihnen ver-

binden. Letzteres ist freilich darum unstatthaft, weil sie im Stil

wesentlich von ihnen diflferiren, weshalb Merz ba eher auf eine Be-

stimmung ihres Alters verzichtet (Zeitschr. für Numismatik I, 223.

IV, 364 f.). Setzt man aber aUe Münzen unserer dritten, vierten

und fünften Classe in die Barkochbazeit, so wird es eben durch

die Stilverschiedenheit wahrscheinlich, dass die Münzen vom Jahr

II und III cheruth Zion der vespasianischen Zeit angehören. Auch
hierin dürfte also de Saulcy das Eichtige getroffen haben.

Am schwierigsten sind die unter Nr. 1 mitgetheilten Münzen vom
Jahr IV •jl'^a nb^sb, lujullath Zion, zu bestimmen. Manche stellen sie

wegen ihres angeblich alterthümlichen Stiles mit den Sekelmünzen zu-

sammen (so de Saulcy, Cavedoni Bibl. Num. II, Ewald, Levy,
Madden 1864). Doch ist gerade der Stil für Garrucci ein Grund
gewesen, sie von den Sekeln zu trennen und in die vespasianische

Zeit zu setzen {Dissertaziom 11, 32); und Madden hat, nachdem er

in ausführlicher Auseinandersetzung mit Garrucci die Zusammenstel-

lung mit den Sekeln noch vertheidigt hatte {Num, Gh-on. 1866, 48—63),

schliesslich doch nur so viel festgehalten, dass ihre „Verweisung in

die seleucidische Periode einigermaassen {to some extent) gesichert tY-

sc\\(iii\Q,"{ComsoftkeJews2). 73), während auch Merzbacher der An-
sicht ist, dass sie „nicht gleichzeitig mit den alten Sekeln" (Zeitschr.

I, 222 f.) und daher nur als ältere Münzen unbestimmten Alters zu

bezeichnen seien (Zeitschr. IV, 364). Eine Entscheidung ist unter

diesen Umständen schwer zu fällen.



Beilage V.

Parallel-Jahre der gTiecliisclien, sj'risclieii, römisclien

und christlichen Aera').

Die Olympiaden-Aera beginnt im J. 776 v. Chr. und wird

v^om 1. Juli an gerechnet-). Die seleucidische Aera heginnt im

J. 312 V. Chr. und wird vom 1. October an gerechnet 3). Die varro-

nische i^era ah Urhe condita beginnt im J. 753 v. Chr., und zwar

mit dem Feste der Palüia, XI. Cal. Mau = 21. April ^). Da aber

die Schriftsteller nach den Amtsjahren der Consuln rechnen, so

kommt für uns nicht der Anfangspunkt des varronischen Jahres,

sondern der Zeitpunkt in Betracht, in welchem die Consuln ihr Amt
antraten. Dies geschah aber seit dem J. 601 a. U., also fast während

des ganzen in Betracht kommenden Zeitraumes, am 1. Januar-^).

— In der folgenden Tabelle sind die betreffenden Jahre der

griechischen, seleucidischen und römischen Aera mit demjenigen

Jahre der christlichen Aera gleichgesetzt, in welchem sie be-

ginnen. Demnach ist:

Ol. 151, l = 1. Juli 176 Y. Chr. bis dahin 175.

Sei. 137 = 1. October 176 v. Chr. bis dahin 175.

a. U. 578 = 21. April {resp. 1. Januar) 176 v. Chr. bis

dahin 175.

Ol.
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Beilage VI.

Genealogie der Seleucideu.

Seleucus I Nicator

t 280.

Antiochus I Soter

1 261.

Antiochus II Theos

t 246.

Seleucus II Kalliuikos

t 226.

Seleucus III Keraunos Antiochus III d. Gr.

t 223. t 187.

Seleucus IV Philopator Antiochus IV Epiphanes

t 175. t 16-i-

Demetrius I Soter Antiochus V Eupator

t 150. t 162.

Demetrius II Nicator Antiochus VII Sidetes

t 125/24. t 128.

Seleucus V Antiochus VIII GrjT^)0s Antiochus IX Kyzikenos

t 125,24. t 96.

'

t Q^-

Seleuc. VI. Antioch. XI. Philippus. Demetr. III. Autioch. XII Antioch. X Euseb.

Pliilippus. Antiochus XIII Asiaticus

abgesetzt 65 v. Chr.



Beilage VII.

Genealogie der Hasmonäer.

Mattathias

1 16(3.

Simon Judas Jonathan

t 135. t 161 t 143.

Johannes Hyrkan I

t 105.

Aristobiil I
f Alexander Jannäus

t 104.
J

t 78.

Alexandra

t 69.

Hyrkan II Aristobul II

t 30. t 49.

Alexandra Alexander Antigonus

t ^8.
I t 49. t 37.

Aristobul Mariamme Tochter, verm. mit Anti-

t 35. t 29. pater, dem Sohne des He-
(verm. mit rodes (Jos. Antt. XVII, 5, 2).

Herodes).
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6, 9 ff. n, 461.
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«p'^'-a . .
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fehler) . . ,

II, 185.

II, 149. 150.

II, 369.

II, 265. 354

n, 853. 354.
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zur Zeit der Procuratoren

I, 400. n, 148.

«>xi -s^K .... II, 28. 122.

KQXi-^Qaziitov yhoq II, 174.

dpX^iQHg .... II, 153. 171—174.

S. auch Hohepriester im Sachreg.

icQX'^^Q^^'^ ^^^ Titel

nicht - jüdischer

Fürsten ... I, 598. 600.

liQX^oirdycoyo? . . S. Archisynago-

gen im Sachregister.

«()/ovTfg in Jeru-

salem . • . . II, 153.

aQxovT^Q ^^ ^^^ Dia-

spora . . . . S. Archonten im
Sachregister.

«()/(üv II, 58. 128.

aa&evfjg, C"':iics . . II, 42.

'AoiöatOL . . . . S. Chasidäer im
Sachregister.
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doaä^iov, "iDx . . II, 35.

uGvkog S. Asylrecht im
Sachregister.

avlcöv, die Jordan-

Niederung . . I, 312. 313.

avTOvo/xla ... II, 56. S. auch

Autonomie im Sachregister.

ß
B (ro B yQäfxixa) =

der zweite Stadt-

bezirk von Ale-

xandria . . .

ßaXavsvq, iVa . .

ßKOilda tüJv ovQtt-

vwv ....
ßaOLlLxri, yh-^nzi

Basilika im Sachregister

ßdiXvyfia rijq eQi]-

fj.wae(og . . .

ßijfia, na-'a . . .

ßioq, öici ßiov . .

ßovXri, ßoi'/.svrai,

ßOvXf:VT7]QlOV\a.

Jerusalem . .

ßvQGsvq, 'ö'iia . •

r = 8tt5, zur Ver-

anschaulichimg

II, 501.

II, 30.
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II, 31. S. auch
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II, 31. 375.
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II, 149. 162 f.

II, 40.
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yccL,0(pv/M}i£q, ya'C.o-
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S. Gerusia im
Sachregister.

II, 517f.

II, 566 f.

S. ysKOQag.
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II, 8.
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II, 502.
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düyna, sa;n ... II, 42.

ösinva S. GvvSsiTCva.

dexa nQiözoi ... II, 128f.

öe^tokäßoi .... I, 387.
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264 f.
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II, 28. S.

n.

ÖriViXQLOV, '^3''~

öiä ßiov . .

SiaS-tjxtj, yr-'-. . . II, 28. S. auch

Testamente im Sachregister.

ölÖQaxfJiOv .... II,.36. S.auchDi-

drachmensteuer im Sachregister.

Svvazol II, 153.

ed-vÜQxnQ . . . . S. Ethnarch im
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ixxX7]Gia .... II, 361.

''EkX^vtGzi, -j^no^rVs II, 543.

if^TtiXia, »•'htna . . II, 40.

ivGUQafitk .... I, 197.
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Gvvaywy^, das Ge-

bäude, in wel-

chem sich die

Gemeinde ver-

sammelt . . .

Gvvay(üy7] e).aiaq .

avvayojyiov . . .

avvSsmva ....
ovväÖQiov, (•'-nnis .

— Bedeutung über-

haupt ....
— zu Jerusalem

— Gvveö^ia des Ga-

binius . . .

II, 369.

II, 374.

II, 370.

II, 524.

II, 28. 147. 149.

II, 147.

II, 146—149.

II, 140. I, 275 f.

Gvvoöoi II, 146.

raXi&ä xovfi

XUQL^Oq . . .

xtXQäQxrjq . .

T^lxXivoq, ^-hp'—s

tvTtog, Ci'^'J . .

v/ivoj6oi . . . .

VTIOCQ'/Ol^ . . . .

vnriQkXi^q . . . .

VTio&exixd, vitod-sri-

xol Xuyoi . .

II, 8.

II, 38. 39.

I, 397.

I, 349—351.

II, 31.

II, 41 f.

II, 222.

II, 129.

II. 368. 520.

II, 861.
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(f£/.ortj . . .
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Abel s. Abila.

Aberglaube s. Zauberei.

Abgaben 1) an die Priesterschaft und

den Tempel II, 191—209*. — Aucli

von den Juden in der Diaspora

entrichtet II, 204 f. 526 f. 532. 547 f.

— In tyrischer (phönicischer) Wäh-
rung zu entrichten II, 36. 202. 207. —
In wieweit auch nach der Zerstörung

des Tempels entrichtet I, 551. 554.

II, 205. 532. 548. — Abgabepflicht

der Proselyten II, 560. 573. — 2) Ab-

gaben an die Armen II, 200. —
3) Andere Abgaben s. Steuern, Zölle.

Abia, Priesterciasse II, 184. 225.

Abias, arabischer König I, 619 f.

Abida II, 92.

Abila, verschiedene Orte dieses Namens
II, 91 f.

Abila in der Dekapolis I, 228. II, 91—
93*. Münzen und Aera II, 92.

Abila Lysaniä und Abilene I, 600

—

604. Lage I, 601. Münzen (?) I, 601.

Aboda sara, Tractat I, 91.

Aboth, Tractat, s. Pirke Aboth.

Aboth derabbi Nathan, Tractat I. 106 f.

Abraham, Legenden über ihn II, 281.

— Abraham als Astrolog II, 281. 735.

738 f. — Darstellung seiner Geschichte

bei Artapanus II, 735; Kleodemus

II, 738; Eupolemus (?) II, 738 f.;

Philo dem Epiker 11,749; Molon II,

774; Philo dem Philosophen II,844f.

848 f. Vgl. auch Josephus und Buch
der Jubiläen. Hinweisung auf Abra-

ham bei Ps.-Orpheus II, 813. —
Schrift des Hecatäus über ihn II, 811.

816 if. — Apokryphische Schrift über

ihn II, 688.

Abraham's Kinder, Prärogative nach

Philo II, 873. — Die Proselyten dür-

fen sich nicht Abraham's Kinder nen-

nen II, 574.

Absonderung, jüdische, s. Fremden-

hass, Nächster, Pharisäer, Rein und

unrein.

Abtaljon II, 155. 290. 294 f.

Abtinas, Priesterfamilie, fertigt das

Eäucherwerk an II, 220 f.

Abydenus II, 799.

Acco, Ace, s. Ptolemais.

Ackerbau s. Getreide. — Ackerbau eine

Hauptbeschäftigung der Essener II,

475.

Actia Dusaria in Adraa und Bostra

II, 19.

Actische Spiele, wann gefeiert I, 301.

Actium, Schlacht I, 255. 314.

Adam, Legenden über ihn II, 280 f. —
Adambücher II. 687 f. — Adam's
Sünde und ihre Folgen für die

Menschheit II, 642 f.

Adar, hebr. Monat I, 623 ff. Erster

und zweiter Adar I, 629.

Adasa, Ortschaft I, 170.

Adda, E., in Sura I, 630.

Adiabene, Uebertritt des Königshauses

zum Judenthum II, 562—564.

Adida, Ortschaft 1, 187 f *. 189. 226. 520.

Adin. Familie II, 208.

Adora in Idumäa I, 189. 208 f*

Adraa in Batanäa I, 353. ^'Axrta Jov-

oÜQia daselbst II, 19.

Adramyttium, Juden daselbst II, 527.

Aegina, jüd. Inschrift dort II, 365. 504.

Aegypten hat l^i Millionen Einwoh-

ner I, 429. — Statthalter:

Aelius Gallus I, 300.

Petronius I, 300.

Avillius Flaccus I, 415 f

Macro nur ernannt I, 418.

Tiberius Alexander I, 474.

Rutilius Lupus I, 558.

Marcius Turbo I, 558.

Eammius MartiaUs I, 558.

Aegyptische Culte im Abendlande

II, 555 f — Aegyptische Bauart II,

32. — Aegj'ptisches Zjiihos II, 38;

aegj'pt. Fische, Senf, Kürbis, Boh-

nen, Linsen II, 38; Hausgeräthe

(Korb, Leiter, Strick) II, 40.

Juden in Aegypten II, 499—503*.

544—546. — Verfolgung unter Cali-

gula 1,414—421. — Aufstand zur Zeit

Vespasian's I, 506. 537. — Aufstand

zur Zeit Trajan's I, 557—560. Er-

streckt sich auch über Ober-Aegyp-

ten (Thebais) I, 560. — Vgl. auch

Alexandria, Arabarchen, Leontopolis,

Ptolemäus VI.

Aegypter, Aufstand eines Aegypters

zur Zeit des Felix I, 481 f.
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Aelia Capitolina I, 565. 567 f. 584—586.
— Betreten der Stadt den Juden ver-

boten I, 584. — Culte I, 585 f. —
Münzen I, 585.

Aelius Gallus, Feldzug nach Arabien
I, 299. 300. 334.

Aelius, L., Lamia I, 266—268.

Aemilius, M., Scaurus, Feldherr des
Pompejus I, 236. 241. Statthalter

von Syrien I, 244*. 274. Unterwirft
den Araberkönig Aretas I, 244. 615.

Bringt das Meer-Ungeheuer von Jope
nach Rom II, 13.

Aemilius Secundus, Unterfeldherr des

Quirinius I, 264. 604.

Aeneas = Aretas IV s. diesen.

Aequus Modius I, 497.

Aera. 1) Allgemeinere Aeren:

Olympiaden-Aera (776 v. Chr.) I,

646 fi.

Aera der Stadt Eom (753 v. Chr.)

I, 646 ff.

Aera Alexanders des Grossen in

Acco II, 80.

seleucidische (312 v. Chr.) I. 646 ff.

dieselbe in den Makkabäerbü-
chern I, 26—33.

dieselbe m DamascusI,31f.II,86.

Aera Simon's des Makkabäers
(142 V. Chr.) I. 191—194.

pompejauische (64—62 v. Chr.) s.

Abila,Dium, Dora,Gadara, Gaza,

Hippus, Kanata. Kanatha, Pella,

Phiiadelpliia, Skythopolis.

des Gabinius (57 v. Chr.), s. Aska-
lon, ßaphia.

caesariana (49 v. Chr.) I, 248 f. 269.

27.3. IL 82 f.

spanische (38 v. Chr.) I, 434.

actische (31 v. Chr.) I, 406.

des Augustus (27 v. Chr.) 1, 405.441.

Aera der Geburt Christi, Literatur

über dieselbe I, 16.

Aera der Provinz Arabien (106 n.

Chr.) I, 621.

Hadrian's in Gaza (129/130 n. Chr.)

I, 568. IL 63.

2) Städtische Aeren:

Abila in der Dekapolis II, 92.

Askalon II, 66.

Bostra I, 621.

Caesarea Philippi II. 117 f.

Capitolias I, 547.

Chalcis am Libanon I, 608.

Damascus I, 31 f. 11, 86.

Dium II, 102.

Dora II, 79.

Gabe II, 113.

Gadara II, 89.

Gaza II, 62. 63.

Hippus II, 88.

Kanata II, 94.

Kanatha II, 96.

Neapolis I, 546.

Nikopolis (Emmaus) L 537 f.

Pella II, 101.

Petra I, 621.

Philadelphia II, 106.

Ptolemais II, 80. 82 f.

Raphia II, 59.

Samaria (Sebaste) I, 298. II, 110.

Sidon II, 53.

Skythopolis IL 98 f.

Tiberias II, 127 f.

Tyrus (zwei) 11, 52. 53.

aerarintn in Rom I, 395.

Aeschylus, gefälschte Verse II, 812.

Aethicus Ister I, 435 f.

Aetolien, Juden daselbst II, 496.

Africa, Ableitung des Xameus II, 738.

Africanus, Julius, benützt in seiner

Chronik vielleicht den Justus von

Tiberias I, 50. 228. 229. 288. — Ueber

die Herkunft des Herodes I, 233 f.

—

Ueber die Zusätze zu Daniel II, 718.

— Ueber die Zeit des Moses II, 780. —
Infolge seiner Bemühungen -wird

Emmaus unter dem Namen Niko-

polis zu einer Stadt erhoben I, 538.

Agada s. Haggada.

Agadath Chasith I. 111.

Agadath Megilla L 111.

Agnitos (Eguatius?), röm. Statthalter

I, 545.

Agoranomos II, 129.

Agrigent, Juden daselbst II, 512.

Agrippa, M., Freund und Schwieger-

sohn des Augustus, Machtstellung

und Thätigkeit im Orient I, 258 f.

— Herodes besucht ihn zweimal in

Kleinasien I, 301. 302. 334.— Agrippa

in Jerusalem I, 302. 334. Opfert in



670 Agrippa I — Alexander der Grosse.

Jerusalem II, 245. Stiftet Weihge-

schenke daselbst II, 248. — Schützt

die Juden in Kleinasien 11, 527. —
Rückkehr nach Eom I, 3()3. — Welt-

karte des Agrippa I. 435 f. — liyQiTt-

nrjOLOi, Judengemeinde in Rom II,

ölG.

Agrippa I, jüd. König, Lehen vor der

Thronbesteigung I, 267. 269. 459—
• 463. — Erhidt im Frühjahr 37 die

Tetrarchien des PhiHppus und Lysa-

nias I. 357 f. 462. 602. — Reist im
Herbst 38 von Rom über Alexandria

nach Palästma I, 373. 416. 418. —
Erhält Anfang 40 die Tetrarchie des

Antipas I, 372—374. — Ist im Win-
ter 40/41 wieder in Rom I, 423 —
425. 462 f. — Erhält auch noch Judäa
und Samaria I. 425. 463. — Regie-
rung I, 463—471*. — Brief an

Caligula, von Philo mitgetheilt I,

408f. 423. II, 495 f. — Hohepriester

von ihm eingesetzt II, 169 f. — In-

schriften I, 463. 469. — Münzen I,

463. 467 f. — Titel I. 468. — Tod und
Berichte darüber I, 469 f.

Agrippa II, jüd. König, I, 490—502*.

Vgl. I, 470. 472. 476. 486. 504. 505.

506. 512. 514.

1. Gebietsverleihimg an ihn 1, 491. 607.

2. - - - 1,492.602.

604.

3. - - - I, 492 f.

4. - - - I, 498.

Hohepriester von ihm eingesetzt II,

170 f.

Jahre seiner Regierung, verschieden

gezählt I. 491 f. 492 f.

Inschriften I, 469. 490. 491. 493.

Münzen I, 490 f. 493. 500 f.

Xamen I, 490—491.

Politik I, 494 ff.

Privatleben I, 493. 502.

Tempelbau 1, 495 f.

Titel I, 494.

Todesjahr I, 67 f. 501.

Verhältniss zu Josephus I, 61.

Agrippa, Sohn des Königs Alexander.

s. Juhus Agrippa.

Agrippa, Sohn des Felix und der

DrusiUa I, 479.

Agrippa Simonides, Sohn des Josephus

I, 60.

Agrippeion oder Agrippias, Stadt,

I, 320. II, 04. S. auch Anthedon.

liyQiTtTiijOioi n, 516.

Agrippina. Gemahlin des Claudius, auf

paläst. Münzen I, 405. 478.

Agrippinas, Stadt im Ostjordanland

Ähren-Ausraufen am Sabbath verboten

II, 394.

Ake s. Ptolemais.

Akiba R. II, 310 f.* Vgl. I, 93. II, 263.

264. 267. 274. 305. 306. — Erklärt

den Barkocheba für den Messias I,

570. 571. — Märtyrertod I. 582. —
Mischna des R. Akiba I, 96.

Akkaron s. Ekron.

Akko s. Ptolemais.

Akme, jüd. Sklavin der Kaiserin Livia

II, 509

f

Akra, Burg von Jerusalem im Aristeas-

brief II, 822.— Geschichte zur Makka-

bäerzeit I, 153 f.* 165. 175. 179. 180.

182. 184. 187. 195 f.* 201. — Ihre

Lage I, 153 f. 525 f. — Abtragung

des Hügels, auf welchem die Burg

gelegen hat I, 195 f.

Akrabatta, Hauptort einer Toparchie

II, 137—141. Von Vespasian besetzt

I. 521. — Ein anderes im Süden

Judäa's I, 163. II, 138.

ala, Organisation überhaupt I, 383.

ala lUtraeorum I, 605.

ala Sebastenorum I, 384. .385.

Alabanda in Karlen, Heimath des

Apollonius Molon H, 773.

Alabarchen in Aegypten s. Arabarchen.

Albinus, Procurator I, 488 f.

Alesia, Belagerung durch Cäsar I, 528.

Aleuas theilt Thessalien in ner Ge-

biete I, 351.

Alexander. — 1) Könige und Prinzen:

Alexander der Grosse, erobert Gaza

II, 60. — Hellenisirt Samaria II,

108 f. — Opfert in Jerusalem 1,138.

11,245.— SiedeltJuden in Alexandria

an II, 500. — Jüdische Alexander-

sage I, 138 f. — Münzen Alexanders

in palästinensischen Städten II, 65.

74. 80. 84. 98. 1U6.
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Alexander Balas, Eegieningszeit 1,131.

— Thronbesteigung I, 178—180. —
Beziehungen zuden Juden 1,178—182.

— Charakter I, 180. — Tod I, 182.

Alexander Zabinas, Regierungszeit I,

133 f. Bemächtigt sich der Herr-

schaft I, 209. — Sein Beiname Zabinas

I, 209. — Tod I, 210.

Alexander Jannäus. Regierung I, 219

—

229*. II, 54. — Chronologie I, 203. —
Der Name Jannäus = Jonathan

I, 227. — Couflicte mit den Phari-

säern I, 222—225. — Münzen I, 227.

— Jannai in der jüdischen Legende

mit Herodes verwechselt I, 284. 345.

Alexander. Sohn Aristobul's II, Prä-

tendent I, 241. 274. 276. 277.

Alexander, Sohn des Hei'odes I, 301

—

306. 336—340.

Alexander, König (aus dem Hause des

Herodes), auf einer Inschrift zuEphe-

sus I, 468.

2) Andere:

Alexander Polyhistor II, 726—730*. —
Benützt die jüdischen Sibyllinen II,

729. 799. 804.

Alexander, Alabarch. II, 540 f. 832.

Alexander, Neffe Philo's II. 832 f. —
S. auch Tiberius Alesander.

Alexander, Zelot (um 50 nach Chr.)

I, 476.

Alexandra Salome. Gemahlin des Ari-

stobul I und Alexander Jannäus I,

220. — Regierung I, 229—232*. —
Chronologie I, 203. — Heisst auch

Salina I, 229. — Münzen I. 229.

Alexandra , TochterHyrkan 's 1 1. Schwie-

germutter des Herodes I, 292. 295.

298. 309 f. 317.

Alexandreion, Festung I, 238.274.321*.

Alexandria. Die fünf Stadtbezirke

n, 501 f. — Juden daselbst II, 500—
502*. — Lage des Judenquartieres

II, 500—502. — Verfassung der jüdi-

schen Gemeinde II, 514 f. — Bür-

gerrecht der Juden II, 534 f. —
Jüdische Arabarchen II, 540 f. —
Feindschaft zwischen Juden und Hei-

den II, 536. — Zahlreiche Synagogen

I, 416. 417. II, 374. 542. Die grosse

Synagoge hat die Form einer Basi-

lika II, 371 f. — Besondere Feste der

alexandrinischen Juden s. Feste. —
Verfolgung unter Caligula, Aufstände

zur Zeit Vespasian's und Trajan's s.

Aegypten. — Bei dem Juden-Auf-

stand unter Trajan wird die Stadt

theilweise verwüstet I, 558 f. — Jü-

disch-hellenistische Literatur s.Litera-

tur. — Synagoge der Alexandriner

in Jerusalem II, 44. 359. 374.

Alexandria am issischen Meerbusen

I, 511.

Alityrus, jüd. Schauspieler 1, 57. II. 510.

Alkimus = Jakim, Hoherpriester I,

168 f. 171. 174—176.

Almosen-Einnehmer II, 3(37.

Altar s. Brandopferaltar, Räucheraltar.

Alter der Juden II, 783.

Älteste in den jüdischen Städten II,

132 f. — In Jerusalem II, 144 ff. —
Siebzig (71, 72) IL 151 f. 159. 305 f. —
S. auch Gerusia, Synedrium, Ver-

fassung. — Alteste der Priester II,

186. — Synagogen-Alteste und deren

Befugnisse II, 360. 362 ff. — -pr, als

Beiwort des Hillel, Schammai, Ga-

maliel II, 296. 297. 300. — ..Rabban

Gamaliel und die Ältesten" H, .305.—
zdiv yeQÖvTOjv uq predigt in der

Synagoge IL 376. — TiQBGßvrsQOL

überliefern dem Phüo die Legenden

über Moses II, 870. — TCQSoßixsQoq

als amtlicher Titel bei Juden erst

in sehr später Zeit, Corp. Inscr.

Graec. n. 9897. Revue des etudes

juives X, 1885. x>. 76. Loening, Ge-

meindeverfassimg des LTrchristen-

thums 1888, S. 68.

Am-haarez IL 319 f. 331 f.

Amarkelin IL 216 f.

Amatha, Textfehler bei Jos. Antt. XVII,

10, 6: II, 125.

Amathus, Festung, unter der Herrschaft

des Tyrannen Theodorus II, 53. Von
iUexander Jannäus erobert L 221,

und zerstört I, 224. Sitz eines Syne-

driums I, 275.

Ambivius, M., Procurator I, 408.

Ambrosius, benützt den Philo II, 838.

Ob die latein. Bearbeitung des Bell.

Jud. von ihm herrührt? I, 73 f.



672 Amen — Antiochus IX.

Amen, responsorisch II, 378. 381.

Amhaarez s. Am.
amicus lyopuU Bomani I, 332.

Amman = Philadelphia II. 105. S.

auch Philadelphia.

Ammaus s. Emmaus.
Ammon, Cultus desselben iu der Hau-

ran-Gegend II, 21.

Ammouiter . Anführer Timotheus 1, 141.

— Von Judas Makkabäus bekämpft

I, 103. — Eabbinische Bestimmungen

über die Ammoniter II, 575.

Amoraim (= die jüdischen Gelehrten

der talmudischen Zeit) I, 99.

Amosis, König von Aegypten zur Zeit

des Moses II, 780.

Amphitheater s. Spiele.

Ananel, Hoherpriester (= Chanamel)

I, 309. II, 167 f.

Ananias, Sohn des Onias IV, Feldherr

der Kleopatra I, 221. II, 540.

Ananias, Sohn des Nedebäus, Hoher-

priester II, 170*. Vgl. I, 488. 489.

505. II, 156. 172.

Ananias, jüd. Kaufmann iu Adiabene

II, 565.

Ananias s. auch Chananja.

Ananbs, Familie, II, 173.

Ananos, Sohn des Seth, Hoherpriester

(im N. T. Annas) II, 156 f. 168*.

171. 173.

Ananos, Sohn des Vorigen, Hoherprie-

ster II, 170*. Vgl. I, 486. 507. 518.

519. II, 156 f. 172.

Anapa in der Krim, Inschrift dort

II, 499. Ist nicht jüdisch s. Xach-

träge I, 745.

Anatolius, christl. Schriftsteller I, 629.

II, 761. 763 f.

Ancyranum Monumentum I, 84 f.

Andreas, Beamter des Ptolemäus Phila-

delphus im Aristeasbrief II, 820.

Andreas, Anführer der Juden in Cyrene

I, 559.

Andromachus, am Hofe des Herodes

I, 326.

Andromeda-Mythus in Jope II, 13.

Andros, Insel, I, 418.

Angitos (Agnitos) I, 545.

Annas s. Ananos.

Anuius, L., Offizier Vespasian's I, 520.

Annius Rufus, Procurator I, 408. —
Sonst s. auch Tineius Eufus.

Antaeus, von Herakles bekämpft II, 738.

Anthedon, Stadt II, 63—65*. Vgl. I,

145. 222. 228. 297. 315. 320. Cult'e II,

11. Münzen II, 64 f.

Anthropomoiphismen der Bibel, von

Aristobul gedeutet II, 763.

Antibius aus Askalon, Philosoph II, 25.

Antichrist II, 448.

Antigonus, Nachfolger Alexander's des

Gr. I, 612. II, (iO.

Antigonus von Socho. Schriftgelehrter

II. 289. 292 f 339 f.

Antigonus, Sohn des Johannes Hyrkan
I, 211. 217.

Antigonus, Sohn Aristobul's II, der

letzte Hasmonäer, I. 241. 276. 279.

285. — Von den Parthern zum König

eingesetzt I, 287 f. — Eegierung I,

288—294*. — Tod I, 293 f. — Seine

Schwester behält die Festung Hyr-

kania im Besitz I. 321. — Seine

Tochter vermählt mit Antipater, dem
Sohne des Herodes I, 318. 336.

ÄvTio/eTg ir TIxo7~Ef.iaiSL II, 81 (zu der

hier genannten Literatur ist noch

hinzuzufügen: De Saiilci/, NiimisDiatic

Cfironide 1871, _p- 69—92: Sur les

monnaies des Äntiochiens frapp^es

Jiors cfAntioche).

jivrioxfTq UQoq "innov II, 88.

AvTioytig TtQog xojXQvaoQoa (=Gerasa)

II, 104.

l-ivzio/sig als Titel der Einwohner Jeru-

salems I, 150.

Antiochia = Gadara II, 91.

Antiochia Pisidiae, jüd. Archisynagogen

daselbst II, 365. — „Gottesfürchtige"

daselbst II, 560.

Antiochia in Syrien, Juden daselbst

II, 498. 513. 529. — Bürgerrecht der-

selben II, 534. — Ihre grosse Syna-

goge II, 542. — Feindschaft zwischen

luden und Heiden 11,536. — „Gottes-

fürchtige" daselbst II, 560. — Bauten

des Herodes I, 322.

Antiochus II Theos: II, 535 imd Nach-

träge I, 745 f

Antiochus III der Grosse II, 52. 498.

AntiochusIV Epiphanes, Literatur über



Antiochus V — Antonius Felix. 673

ihn I, 130. 138. — Regierungszeit

I, 129 f. — Charakter 1, 147—150. —
Aegyptische Feldzüge I, 129f. 152f.

— Unternehmungen gegen die Juden
I, 150—105. — Plünderung des Tem-
pels zu Jerusalem I, 152. — Tod
1, 104 f. — Megillath Antiochus 1,123.

Antiochus V Eupator, Regierungszeit

I, loO. Unternehmungen gegen die

Juden I, 165—16S. Tod I, 168.

Antiochus VI, Regierungszeit I, 131 f.

Von Trj'pho als Prätendent aufge-

stellt I, 184. Von Trypho ermor-

det I, 191.

Antiochus VII Sidetes, Regierungszeit

I, 133. Bemächtigt sich der Herr-

schaft I, 200 f. Parthischer Feldzug

und Tod I, 208. Beziehungen zu den

Juden I, 200-208. Schickt während

der Belagerung Jerusalems Opfer in

die Stadt II, 245.

Antiochus VIII Grypos, Regieruugs-

zeit I, 134 f. Titel I. 137. Anfeng

seiner Regierung I, 209. Kämpfe mit

Antiochus Kyzikeuos 1,210. — Durch
seine Tochter Laodice Ahnherr der

Dynastie von Kommagene I, 137.

Antiochus IX Kyzikeuos, Regierungs-

zeit I, 134 f. Anfang der Regierung

I, 210. Charakter I, 210 f. Unter-

stützt die Samaritaner gegen Johannes

Hyrkanus I. 211.

Antiochus X Eusebes, Regierungszeit

I, 135 f.

Antiochus XI, Regierungszeit I, 135 f.

Antiochus XII, Regieruugszeit I, 135f.

Kämpfe gegen Alexander Januäus

und den Araberkönig I, 223. 614.

Tod I, 226. 014.

Antiochus XIII, Regierungszeit I, 137.

Antiochus von Kommagene, verwandt-

schaftliches Verhältniss der Dynastie

zu den Seleuciden I, 137.

Antiochus von Kommagene, zur Zeit

des M. Antonius I, 253. 290. 292.

Antiochus von Kommagene, zur Zeit

des Claudius und Nero 1, 464. 466. 512.

Antiochus aus Askalon, Philosoph II, 25.

Antipas, ein Herodäer I, 518.

Antipas, Herodes, I, 306 (zweimal).

337. .342. .343. 344 f. 347. 349 f. —
Schür er, Zeitgeschichte I.

Regierung I, 358—374*. 460f.

Charakter I, 359.

Heirath mit Herodias I, 361—363.

Zeit dieser Heirath I, 368 f.

Jesus Christus I, 300—368.

Inschriften I, 858.

Johannes der Täufer I, 303—300.
Krieg mit Aretas I, 370.

Münzen I, 361; vgl. 344 f. 374.

Städtegründungen I, 359—360. II,

120—130.

Verbannung und Tod I, 372—374.

Antipater, jüdischer Gesandter 1, 185.

Antipater, Vater des Herodes, Her-
kunft 1, 233 f. Umtriebe gegen Aristo-

bul II : I, 233 f. Emporkommen unter

Hyrkan II: I, 278 f. 282—285. Tod
I, 285.

Antipater, Sohn des Herodes, I, 303

—

306. 336. 338—343. Seine Frau eine

Tochter des letzten Hasmonäers Anti-

gonus I, 318. 336.

Antipater, Höfling des HerodesAntipas
I, 347.

Antipater aus Askalon in Athen I, 234.

Antipatris, Stadt (= Kapharsaba) II,

115—116*. I, 220. 320. 520.

Antistius, C, Vetus I, 249. 284.

Antonia, Burg in Jerusalem, I, 319.

387. 504. 505. 520—529. — Verbin-

dung mit dem Tempel I, 387; kann
abgeschnitten werden I, 504, vgl. 529.

— Besatzung zur Zeit der Procura-

toren I, 387. — Der Befehlshaber der

Antonia hat vom J. —30 n. Chr.

das hohepriesterliche Gewand in Ver-

wahrung I, 403.

Antonia, Frau des Drusus I, 400.

Antoninus Pius, Kaiser, Ehreninschrift

für ihn in Aelia (Jerusalem) I, 585. —
Judenaufstand I, 587. — Erlaubt die

Beschneidung I, 500. II, 531.

Antonius, M. , Triumvir, dient unter

Gabinius in Syrien I, 245. 274. —
Nach der Schlacht bei Philippi Herr

im Orient 1,251—255, 286—297, 309—
315. — Erlasse zu Gunsten derJuden

I, 286. — Tod I, 255. 315.

Antonius, L., Bruder des Triumvir's

II, 528.

Antonius Felix. Procurator, s. Felix.

43
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Antonius Julianus, Schriftsteller I, 47.

Antonius Melissa II, 835.

Apamea in Phrygien, Juden daselbst

II, 526. S. auch Phrygien.

Apamea in Syrien I, 183 f.* 201. 249.

250. Heisst auch Pella II, 101. Cen-

sus daselbst I. 264. 440.

ApeUaios s. INIonate.

Aphairema s. Ephraim.

Aplirodisias, Inschr. daselbst II, 21 f.

Aphrodite, Cultus derselben in Aelia

Capitolma I, 586; Askalon II, 11 f.;

Gaza II, 11. In der Hauran-Gegend

11,20. — Bad der Aphrodite inPtole-

mais II, 16. — Aphrodite = Astarte

n, 12. — Cultus der cj-prischen

Aphrodite in Athen II, 521. 555.

Aphtha, Ortschaft I, 518.

Apion, Schriftsteller I, 68 f. II, 550 f.

777— 781*. Führt eine Gesandt-

schaft der Alexandriner nach Eom
I, 418 f.

Apokalypse des Johannes, ob der Verf.

die Uebersetzung des Theodotion be-

nutzt hat? II, 709 f.

Apokalypsen, jüdische, II. 613—676.

Apokalyptik, Wesen derselben II, 609

—

612*. — Träger der apokah^ptischen

Oflenbarungen II. 609 f. ; Inhalt der

Apokalypsen II, 610f ; Form II, 611;

Veranlassimg II, 611 f.

Apokryphen des A. T. (im Sinne der

prot. Kirche), Ausgaben, Ueber-

setzungen und exegetische Hülfs-

mittel über dieselben II, 582—584. —
Messianische Hofinung II, 427. —
Sonst vgl. die einzelnen Artikel.

Apokryphen-Verzeichnisse II, 670 f.

Apollo, Cultus desselben in Askalon

II, 12; Cäsarea II, 15; Dora II, 15;

Gaza II, 11; Neapolis I, 546; Ea-

phia II, 10. — Stamm gott der Se-

leuciden II, 15.

Apollodorus, Chronograph I, 55 f.

ApoUonia in Palästina II, 73*. I, 145.

228. Nachträge I, 742 f.

Apollouia in Pisidien I, 85.

Apollouius, Feldherr des Autiochus

Epiphanes I, 153. 159.

ApoUonius, Feldherr zur Zeit desDeme-
trius II: I, 181.

Apollonius aus Askalon, Historiker

II, 25.

Apollonius Molon II, 772—775.

Apologetik, jüdische II, 770—788.

apostoli. jüdische II, 532*. 548. I, 554.

Apostolisches Zeitalter, Literatur über

die Chronologie desselben I, 16.

apparitores, römische I, 392.

appellatio, römische I, 390. II, 539.

Appianus, Leben und Werke I, 83 f.

Flieht zur Zeit des Juden-Aufstan-

des aus Aegypten I, 557.

Apsines aus Gadara II, 91.

Apulejus, über Moses und andere Ma-
gier II, 689.

Apulieu, Juden daselbst II, 512.

Aquila, der Bibelübersetzer II, 701.

704—708*. Schüler Akiba's II, 311.

707. Ist = Onkelos I, 117. II, 707.

Aquileia I, 303 f. 338. Juden daselbst

II, 512. 517: OvQoaxlov cmo 'Axovi-

Xeiaq.

Arab, Ortschaft II, 302.

Arabarchen in Aegypten II, 540 f.

Arabien: 1) das nördliche (nabatäische

oder peträische), Geschichte bis 106

nach Chr. I, 609—622. Seitdem

römische Provinz I, 621 f. Arabische

Gottheiten II, 19 f. Juden daselbst

II, 496. — 2) Das südliche, Feldzug

des Aelius Gallus dorthin I, 299 f.

Geographische Literatur I, 299 f.

Arach, Familie II, 208.

Arachin, Tractat I, 92.

Aradus, Juden daselbst II, 495.

Aräk el-Emir II, 32.

Aramäische Sprache in Palästina II, 8.

Aratus' Phaenoraena, Citate daraus bei

Juden und Christen II, 809.

Arbatta, Landstrich in Palästina I, 142.

Arbela {= Arbed, Irbid) imd die dor-

tigen Höhlen, in der Nähe des See's

Genezareth I, 290. — Heimath des

Nittai II, 294. — Synagoge daselbst

II, 371 f.

Area, Arcae = Cäsarea am Libanon

I, 498.

Archäologie, biblische, Literatur über

sie I, 9—10.

Archelais, Ort I, 376. II, 108. Lage

I, 377.



Archelaus — Aristoteles. 675

Archelaus, König von Kappadocien

I, 304. 337*. 338 f.

Archelaus, ein jüngerer König von

Kappadocien I, 439.

Archelaus, Sohn des Herodes I, 306.

337. 343. 344. 346 f. 349 f. — Re-

gierung I, 374—377*. — Heisst auch

Herodes I, 375. — Hohepriester unter

ihm n, 168. — Münzen I, 375.

Archelaus, Schwiegersohn des Agrippa I,

s. Julius Archelaus.

Archisynagogen II, 3ü4—367*. In Rom
und Italien II, 519 f.* — Vorkommen
des Titels bei Kindern und Frauen

II, 367. — In heidnischen Cult-Verei-

nen II, 367 (füge hinzu Bulletin de

correspondancehellenique i.VIII, 1884,

468 sq.). — Ob auch christlich? S.

Nachträge I, 743.

Archiv, römisches Staatsarchiv auf dem
Capitol I, 66.

Arehonten, städtische, z. B. in Tiberias

II, 128.

Arehonten, jüdische, in Alexandria

II, 514 f. ; Antiochia II, 513 ; Berenike

II, 515 f.; Rom imd Italien II, 518 f.

Jährliche Wahl im September II, 518 f.

Areios s. Areus.

Areka s. Abba Areka.

'A^tTccg, ligsd-ag, Orthographie des Na-

mens I, 619.

Aretas I, Fürst der Nabatäer 1,141. 613.

Aretas II, König der Nabatäer I, 613 f.

Aretas III (85—60 vor Chr.) I, 614—
616*. Auf Münzen <PiUD.7jv I, ÖUl
— Bemächtigt sich Cölesyriens I,

136. 226. 614. — Krieg gegen Ari-

stobul II: I, 234—236. — Unterwirft

sich dem Scaurus I, 244. 615.

Aretas IV Aeneas (9 vor bis 40 nach

Chr.) I, 349. 355. 359. 362. 364 f.

368 f. 370. 413. 617-619*. — Litera-

tur über ihn I. 610. — Titel Rachem-
ammeh I, 619. — Inschriften und
Münzen 1,619. — Besitzt Damaskus
zur Zeit der Flucht des Paulus

I, 615 f. 618. II, 58. 86.

Areus, Köuig von Sparta I, 186.

Argos, Juden daselbst II, 490.

Ariarathes, König v. Kappadocien 1, 178.

Aricia, Juden daselbst II, 509.

Arimathia = Ramathaim I, 183.

Aristeas, Brief desselben über die Ent-

stehung der Septuaginta II, 697. 819

—824*. — Inhalt II, 819—821. Ab-
fassungszeit II, 821 f. Benützung bei

den Kirchenvätern II, 823. Hand-
schriften, Ausgaben und Literatur

II, 823 f.

Aristeas, Historiker II, 728. 737.

Aristo aus Gerasa II, 26. 105.

Aristo von Pella I, 51—53.

Aristobul I, Sohn des Johannes Hyrkan,

erobert die Stadt Samaria I, 211.

—

Regierung I, 216—219*. — Chrono-

logie I, 203. — Heisst auch Judas

I, 218.

Aristobul II (69-63 vor Chr.) I, 231.

232. — Regierung I, 232—241*. —
Von Pompejus gefangen nach Rom
geführt I. 241. — Spätere Thaten und
Schicksale I, 276. — Tod I, 277. —
Erwähnung in den salomonischen

Psalmen 11, 590.

Aristobul III, hasmonäischer Prinz und
Hoherpriester I, 295. 309. 310. II, 168.

Aristobul, Sohn des Herodes I, 301

—

306. 336—340.

Aristobul, Bruder des Agrippa I : I, 422.

Aristobul, Sohn des Herodes von Chalcis,

König von Klein-Armenien I, 006.

607 f. Vgl. 367.

Aristobul von Chalcidice I, 607.

Aristobul, jüdischer Philosoph II, 760

—

765*. — Lieber die Entstehung der

Septuaginta IL 698. 822. 823. — Ueber

den jüd. Kalender (Zeit des Passa-

festes) 1. 629. II, 703 f. — Benützt

gefälschte Verse griechischer Dichter

II. 810 ff.

Aristokratie, jüdische II, 337 f. 346

—

348. — Aristokratische Verfassung

des jüdischen Gemeinwesens I, 400 f.

S. auch Verfassung.

Ariston s. Aristo.

Aristoteles, Begegnung mit einem helle-

nistischen Juden in Klein-Asien II,

498. — Einfluss auf Aristobul II, 762.

764. — Nicolaus Damascenus ist

Aristoteliker I, 42. 45 f. — Pseudo-

aristotelische Schriften de planus

und TisQL xöafxov J, 46. 474.
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676 Arka — Asylrecht.

Arka s. Area.

Arme, Abgaben an dieselben II, 200.

Armenpflege II. 367.

Armenien, Feldzüge des Antonius dort-

hin I, 253. 310. — Sendung des C.

Cäsar dorthin I, 262 f. — Krieg des

Corbulo I, 272. — Dynastie vonKlein-

Armenien s. Kotys, Aristobul.

Armilus, der Antichrist (= Romulus)

II, 44S und Nachträge I, 744.

Ärrian über die Proselyten IT, 572.

Arruntius I, 269.

Arsaces, Name der parthischen Könige

I, 200.

Arsuph s. Apolionia.

Artabanns, Partherkönig I, 371.

Artapanus, Schriftsteller II, 728. 735 f.

Einfluss auf Josephus I, 63.

Artavasdes , König von Armenien

I, 310.

Artaxerxes Ochus II, 496.

Artemidorus. Geograph II, 74.

Artemidorus, Historiker, aus Askalon

II, 25.

Artemio, Anführer der Juden in Cypern

I, 560.

Artemis, Cultus derselben in Damas-

kus II, 16; Gerasa II, 18. 104; Nea-

pohs 1, 540; Ptolemais II, 16; Eaphia

II, 10.

Artemisios s. Monate.

Aruch, rabbin. Lexikon II, 332 f.

Arzareth = terra aUa II, 452.

as, römische Münze II, 35.

Asaph, Sängerfamilie II, 222.

Asarja (im Buch Daniel), Gebet des-

selben II, 716—720.

Asarja, jüdischer Heerführer zurMakka-
bäerzeit I, 164.

Ascalou s. Askalon.

Asdod s. Azotus.

Aseneth, die Frau des Joseph II, 691.

Asidäer s. Chasidäer.

Asien s. Klein-Asien. — Synagoge der

Asiaten in Jerusalem II. 44. 359.

Asinius PoUio, Consul im J. 40 vor Chr.

I, 289. II. 734. — Geschichtswerk

I. 37. — Nimmt die Söhne des Hero-

des in sein Haus auf I, 337.

Askalon, Stadt II, 65—67*. Vgl. I,

145. 185. 228. 322. 386. — In der

persischen Zeit den Tyriern unter-

thänig II, 65.

Acren (vom J. 104 u. 57 v. Chr.)

IL m.
Culte II, 11 f.

Herodes' Familie, ob aus Askalon ?

I, 233 f.

Juden daselbst II, 67. Feindschaft

zwischen Juden und Heiden
II, 537.

Kalender II, 63.

Kaufleute aus Askalon in Athen
und Puteoli I, 234 (auch in Delos

:

Bulletin de corresjyondancehelleni-

que f. VIII, 1884, p. 12S sq. 133,

488 sq.).

Münzen II, G5. 66. 67.

Schriftsteller, berühmte II, 25.

Spiele II, 22. 23.

Wein II, 37.

Asklepios, Cultus in Askalon II, 12.

Asmodi, im Buch Tobias II, 604. 609.

Asochis, Ortschaft I, 220 f.

Asophon, Ortschaft 1, 220 f.

Asor s. Hazor.

Aspeudos I. 134.

Aspis I, 237. 244.

Assunqnio Mosis II, 630—638*. I, 407.

— Inhalt II, 631—634. — Abfassungs-

zeit II. 634 f. — Standpunkt II, 635.

— Gebrauch in der christlichenKirche

II, 636 f. — Ausgaben und Literatur

II, 637 f. — Messianische Hoffnung

II, 431 f.

Assyrisch = syrisch II, 91.

Astarte, Cultus in Aelia Capitolina

I, 586; Anthedon II. 11; Askalon

II, 11 f.; Cäsarea II, 15; Gadara
II, 17. — Astarte = Aphrodite II, 12.

Aster, Claudia, Hicrosoli/niitana captiva

II, 510.

Astrologie, von Henoch erfunden 11,627.

738 f. Abraham ein Lehrer der Astro-

logie II, 281. 735. 738 f. — Astrolo-

gie im Buch Henoch H, 619.

Astypalaea, Freundschaftsvertrag mit

Kom I, 172.

Asveros, Textcorruption statt Varus I,

349.

Asylrecht, uavloq als Titel von

Abila II, 92.



Asvlrecht — Baba kamnia. 677

Diocäsarea II, 124.

Dora II, 79.

Gadara II. 90.

Gaza II, 03.

Hippus II, 88.

Ptolemais II, 81. 83.

Skythopolis II, 99.

Atargatis, Cultus in Askalon II, 12;

vgl. Nachträge I, 742.

Athanasii Synojisis II, 671.

Athen, Hegemonie au derphönicischen

Küste II, 78. — Athenischer Münz-
fuss in Gaza in der persischen Zeit

II, 60. — Handels-Niederlassuug von

Athenern in Ake = Ptolemais zur

Zeit des Demosthenes I, 14.ö. II, 80.

— (Ueber Reisen von Athenern nach

Judäa in Privatgeschäften s. auch

Jos. Äntt. XIV, 8. 5).

Fremde Kaufleute in Athen I, 234.

II, 521 (mehr Material im Corp. Inscr.

Attic. II, % p. 218—276; ibid. 111,2,

p. 120—196). — Orientalische Culte

daselbst II, 555. — Inschrift des

sidonischen Königs Straton II, 74.

— Inschriften für Herodes und seine

Familie I. 322. 500. 607. — Bauten

des Herodes I, 322.

Juden in Athen und Attica über-

haupt II, 496. 504. 542. — Jüdische

Inschrift II, 504. — „Gottesfürchtige"

in Athen II, 561.

Athenäus, Feldherr des Antigonus I,

612.

Athene, Cultus derselben in Askalon

II, 12; Cäsarea II, 15; Damaskus H,

16 ; in der Hauran-Gegeud II, 20. —
Ä&t]va ro'C.fxaLU zu Kauatha II, 20.

Athenio, Strateg der Kleopatra I, 314.

Athenobius, Beamter des Antiochus

Sidetes I, 201.

Athronges I, 348.

Attalus II von Pergamum I, 178.

Attica, Juden daselbst II, 496.

Atticus, Statthalter von Judäa I, 541,

Audynaios s. Monate.

Auferstehungsglaube der Pharisäer II,

323 f. — Auferstehung der Gerechten

II, 457. — Allgemeine Auferstehung

II, 460—462. — S. auch UnsterbUch-

keitsglaube.

Augusta Caesarea II, 75.

Augustamnica, ägyptische Provinz II,

540.

AvyovoxriOiOL, Judengemeinde in Eom
II, 516.

Augustus, Seßaatöq, als Titel des Octa-

vianus I, 298; des Tiberius und der

Livia I, 603; des Titus (bei Lebzei-

ten Vespasian's) I, 501. — coliors

Augusta s. cohortes.

Augustus s. Octavianus.

Aumu, der syrische Sonnengott II, 20.

Aurauitis, Landschaft I, 301. 334. 354*.

— Heidnische Culte daselbst II, 19

—21. — Griechische Inschriften da-

selbst I, 22. — Nabatäische Inschrif-

ten daselbst I, 3.55. 611. 617. 620.

Ausbreitung der Juden s. Diaspora.

Auslegimg s. Haggada, Halacha, Mi-

drasch.

Auszug aus Aegypten, heidnischeFabeln

darüber, s. Moses.

Autonomie, städtische II, 56. avzörofxog

als Titel von:

Abila II, 92.

Capitolias I, 547.

Diocäsarea II, 124.

Dora II, 79.

Gadara II, 90.

Gaza II, 03.

Ptolemais II, 81.

Auxiliar-Truppen s. alae, cohortes.

Ava, heidnische Colonisten von da in

Samaria II. 5.

Avillius Flaccus, Statthalter von Aegyp-

ten, Verfolger der Juden I, 415—418.

Schrift Philo's über ihn II, 855-860;

vgl. Nachträge I, 747.

Aza = Gaza II, 60.

Azizus, Araberfürst (zur Zeit des Pom-
pejus) I, 137.

Azizus, König von Emesa I, 479. 495.

II, 561.

Azotus (Asdod) Stadt II, 67 f*; vgl.

I, 145. 164. 181. 228. 350. — Culte

das. II, 13. — Juden das. II, 08. —
Münzen II, 68.

B.

Baba bathra, Tractat I, 91.

Baba kamma. Tractat I. 91.



678 Baba mezia— Belagerungen.

Baba mezia, Tractat I, 91.

Babas und seine Söhne I, 317 f. Andere

Männer gleichen Namens I, 317.

Babel, heidnische Colonisten von dort

in Samarien II, 5.

Babylonien, Juden daselbst II, 496

—

498*. 547 f. — Aufstand unter Trajan

I, 560. — Babylonische Juden in

Batanäa angesiedelt I, 355. 446. II, 4.

— Babylonischer Brei als Nahrungs-

mittel II, 38. — BabylonischerThurm-

bau s. Thurmbau.

Bacchides, Feldherr des Demetrius,

I, 168. 169. 173. 174. 175. 176. 177.

Bacchiiis Judaeus I, 237.

Bacchus s. Dionysos.

Bäder, eine heidnische aber den Juden

erlaubte Einrichtung 11,30.— Oeffent-

Uche Bäder von Antiochus Epiphanes

besucht I, 149. — Bad der Aphrodite

in Ptolemais II, 16. 47. — Bäder

(Thermen) von Gadara II, 88 f.;

Kallirrhoe I, 342; Livias II, 126; Ti-

berias II, 126 f. — Levitische Bäder

s. Waschungen.

Bajaniter, von Judas Makkabäus be-

kämpft L 163.

Baison s. Beth-sean.

Baithsau s. Beth-sean.

Balas s. Alexander.

Balsam-Gärten bei Jericho I, 311 f.

Bamidbar rabba, Midrasch, I, 110. Ulf.

Bank s. Hausgeräthe.

Bann (= Ausschluss aus der Gemeinde)

n, 362-364*. 442.

Bann-Gut, gehört den Priestern II, 204.

Banns, Einsiedler I, 57.

Barajtha I, 99. — Barajtha de-Eabbi

Elieser I, 113.

Bargiora 1, 521. Sonst s. Simon Bargiora.

Barkocheba (Simon) I, 570—571. 580.

—

Eegiert S^i Jahre I, 581. — Münzen
I, 639 -645. — Verfolgt die Christen

I, 572.

Barkosiba s, Barkocheba.

Barmizwa II, 355.

Barnabasbrief über den Tempelbau zur

Zeit Hadrian's I, 564. — Deutung

der 318 Knechte Abraham's II, 286 f.

— Benützt das Buch Henoch II, 628

;

las vierte Buch Esra II, 657.

Bartholomäus, Bartimäus — Analoga

hierzu s. unter Ben.

Baruch: 1) Das griechische Buch II,

721—726*. — Inhalt und Quellen-

scheidung II, 721 f. — Abfassungs-

zeit II, 723 f. — Abhängigkeit von

den salomonischen Psalmen 11.591. —
Am 10. Gorpiaios in den Synagogen

verlesen II. 724. — Gebrauch in der

christlichen Kirche II, 724 f — Dem
Jeremias zugeschrieben II, 724 f.

Baruch : 2) Apokalypse II, 638—645*.—
Inhalt II, 638—642. — Abfassungs-

zeit II, 642—644. — Verhältniss zum
vierten Buch Esra II, 642 f. — Aus-

gaben und Literatur II, 645. —
Messianische Hoffnung II, 436 f.

Baruch: 3) Verschiedene Apokrypha

II, 644 f.

Barzapharnes, persischer Satrap I, 287.

Basilides, Priester auf dem Karmel

I, 514.

Basilika überhaupt II, 31. ßaoD.eiog

ozoc'c am Tempel II, 31. Die grosse

Synagoge zu Alexandria hat dieForm
einer Basilika II, 371 f.

Baskama, Ort I, 189.

Bassus s. Caecilius und Lucilius Bassus.

Batanäa, Landschaft I, 301. 3.34. 353*.

355. — Colonie babylonischer Juden

daselbst I, 355. 446. 11, 4. — Ge-

mischte Bevölkerung II, 2 u. 4. —
Heidnische Culte II, 19-21.

Bathyra I. 499. S. auch Batanäa.

Baukunst und Baustil in Palästina

II, 30—32*.— Phönicische und ägyp-

tische II, 32. — Bauten des Herodes

s. Herodes.

Baumfrüchte, Abgaben davon an die

Priester II, 197 ff.

Baumwolle, ob zur Priesterkleidung

verwendet? II, 226 f. — ludische

Baumwollstoffe II, 39.

Bechoroth, Tractat I, 92.

Beisan. s. Beth-sean.

Bekenntuiss s. Schma.

Bekiin, Ortschaft II, 307.

Bei und der Drache (Zusatz zu Daniel)

II, 716—720.

Belagerungen, längere und berühmte:

Gadara zehn Monate I, 221. II, 89.



Belagerungen — Bilder. 679

Gaza ein Jahr I, 222. II, 61.

Jerusalem durch AntiochusSidetes

I, 205; Pompejus I, 239; Herodes

I, 292 f.; Titus I, 525-533.

Jotapata I, 512—514.

Masada (wo die römischen Be-

lageruugsarbeiten noch heute er-

halten sind) I, 536 f.

Samaria ein Jahr I, 211. II, 109.

Belagerungen mittelst Circum-

vallation I, 527 f.

Bemeselis, Ort I, 225.

Bemidbar s. Bamidbar.

Ben Asai s. Simon ben Asai.

Ben Gamla s. Jesus Sohn des Gamaliel.

Ben Kosiba s. Barkocheba.

Ben Xannos s. Simon ben Nannos.

Ben Sakkai s. Jochanan ben Sakkai.

Ben Soma II, 381.

Bene-Barak, Ortschaft II, 310.

Benedictionen bei den Juden, s. Gebet,

Segensprechen, Tischgebet.

Berachoth, Tractat I, 89.

Berea, Ortschaft I, 173.

Berenike, Stadt in Cyrenaica, jüdische

Inschrift und Verfassung der Juden
daselbst II, 515 f.

Berenike. Tochter des Kostobar und der

Salome, Mutter Agrippa's I: I, 337.

460. 461.

Berenike, Tochter Agrippa's I, Geliebte

des Titus, I, 470. 493—500. 503. 606.—
Inschrift zu Athen I, 50(3.

Berenikianus, Sohn des Herodes von

Chalcis 1, 606.

Bereschith rabba, Midrasch I, 110. Ulf
Beröa in Syrien I, 136.

Berur-Chail, Ortschaft II, 302.

Beryllus, Secretär des Nero I, 485.

Berytus, römische Colonie seit 15 vor

Chr. T, 340*. — Bauten des Herodes

daselbst I, 322 ; des Agrippa I : I, 467

;

des Agi-ippa II: I, 494. — Kaufleute

aus Berytus in Puteoli II, 521. —
Leinen -Industrie II, 37. — Spiele

I, 467. 534. II, 22.

Beschneidung, am Sabbath erlaubt

II, 398 f — Massenbeschneidungen

imterworfener Völkerschaften durch

die Hasmonäer I. 208. 218 f. 228 f. —
Auch die herodiauischen Fürsten

halten an derBeschneidung fest 1,327.

464. 495. — Beschneidung der Pro-

selyten II, 564. 565. 569. 570. Ob
unbedingt nothwendig? II, 565. 570.

Verbot der Beschneidung durch

Antiochus E^Mphanes 1, 154. Verbot
durch Hadrian, Gestattung durch
Antoninus Pius I, 56.5—567. 586 f.

II, 531. — Heidnischer Spott und
jüdische Apologie II, 788. - Künst-
liche Beseitigung {i7tLanuop.6q) 1,151.

Beth ha-Midrasch II, 265 f.

Beth-aramphtha (= Livias, Jiüias) s.

Livias.

Beth-basi I, 177.

Beth-el I, 175. 521.

Beth-er s. Beth-ther.

Beth-esob I, 528.

Beth-haram s. Livias.

Beth-horon I, 159*. 170. 175.

Beth-lehem, Grab des Archelaus da-

selbst 1, 377. Salomo's Teiche und
Wasserleitung I, 410.

Beth-leptepha, Hauptort einer Topar-

chie II, 137—141.

Beth-ome I, 225.

Beth-phage, Priesterdorf II, 191.

Beth-ramtha s. Livias.

Beth-sacharja I, 165.

Beth-saida II, 120.

Beth-saida = Julias I, 356. 492. II,

119—120*.

Beth-seau II, 97. S. auch SkythopoHs.

Beth-ther, Lage I, 579 f. Belagerung

und Eroberung im hadrianischen

Kriege I, 580. Zeit der Eroberung

I, 581 f.

Beth-ulia im Buch Judith II, 600.

Beth-zur I, 160 f.* 163. 165. 166. 175.

179. Von den Juden definitiv in

Besitz genommen I, 185. 196.

Betylua s. Beth-ulia.

Bevölkerung Palästina's zur Zeit Jesu

Christi II, 1—7.

Beza, Tractat I, 90.

Bezetha, Vorstadt von Jerusalem I,

506 f. 526.

Bibulus s. Calpurnius Bibulus.

Bier, medisches und ägyptisches II, 38.

Bikkurim, Tractat I, 90.

Bilder bei den Juden verboten II, 46

—
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48*. I, 327. 404-405. 409. 411. 413.

— Keine Bilder auf deu Münzen der

Hasmouäer, Herodäer und römischen

Procuratoren s. Münzen. — Adler

am Temi)el I. 328. 342. II, 32. —
Tbierbilder am Palast in Tiberias

II, 32. — Tbierbilder in Aräk el-

Emir II, 32. — Bildlose Goltesver-

ebrung, wie von deu Heiden beur-

tbeilt II, 551.

Bilga, Priesterciasse 11, 184.

Birkatb bamminim II, 386.

Bitbynieu, Juden daselbst II, 495. —
Bitbyniscber Käse II, 38.

Bittber s. Betb-tber.

Blutgenuss verboten II, 508. Im Bucb
der Jubiläen 11, 679. In den bera-

klitiscben Briefen n. 828.

Boeotien, Juden daselbst U, 496.

Boetbus, bobepriesterlicbe Familie II,

173. D-CT--a II, 340.

Boetbus, Grossvater (oder Vater?) der

Mariamme, der Frau des Herodes
I, 336. II, 168.

Boetbus, Schüler des Antigouus von

Socho II, 340.

Boetbusen s. Boetbus, Familie.

Bohnen, ägyptische II, 38. Ciliciscbe

Bobnengrütze II, 38.

Bologna, Juden daselbst II, 512.

Borajtba s. Barajtba.

Böses, ob durch Gott gewirkt II, 324

—

327.

Bosporus, kimmerischer, Juden daselbst

II, 499. Vgl. auch Pautikapaion.

Bostra, Hauptstadt der Provinz Arabien

I, 355. 622. II. 105. — Aera I, 621. —
^'AxTia JoioÜqlu daselbst II, 19.

Botrys, Stadt, I, 597.

Brandopfer II, 229. 232-234. 238—243.
— Abgabe der Haut an die Priester

II, 196.

Brandopfer-Altar II, 231 f.* Geschichte

zur Zeit der Makkabäer I, 155. 161.

— Holzlieferung für denselben II.

207 f.

Brescia, Juden daselbst II, 512.

Briefe, Pseudonyme II. 827. 828.

Brod, Abgabe davon an die Priester

II, 200. — Brod der Heiden unrein

11, 49.

Brutus, M., I, 2.50 f. 284. 286. U, 525.

Bubastis II, 545.

Bücher d. A. T. s. Schriften, beilige.

— Bücher-Hüllen und Futterale II,

374 f.

Bücher, himmlische II. 463.

Buchstabenschrift, von Moses erfunden,

s. Schrift.

Buddbismus, Einwirkung aufdasAbend-

land II, 490; auf die Essener? II,

482 f. 489 f.

Bundesgenossen der Römer, ihre staats-

rechtliche Stellung I, 331—333, 438—
442.

Burgen von Jerusalem s. Akra.Antonia,

Palast des Herodes.

Bürgerrecht der Juden in der Diaspora

und in den heidnischen Städten Palä-

stina'sll, 131*. .533-541'. — Römi-

sches Bürgerrecht von Juden in der

Diaspora II, 537—539. Privilegien,

welche damit verbunden sind 1, 390.

396. 397. II, 539. — Römisches Bür-

gerrecht der herodianischeu Fürsten

I, 332. Sonst s. auch Ritter und

Römer.

Burrus, ^jrfle/i!Ci«s 2^>'ctctorio I, 485.

Busse, als uothwendige Voraussetzung

für die Ankunft des Messias II, 447.

Wegen der Sünden des Volkes ist er

noch verborgen II, 448.

Butis = Pella in der Dekapolis 11,101.

Byblus, Bauten des Herodes daselbst

I, 322. Leinen-Industrie II, 37.

Bvssus II. 226 f.

c.

Caecilius Bassus I, 249. 250. 284.

Caecilius Creticus Silanus I, 264 f.

Caesar, Julius, Trium\'irat und Bür-

gerkriege I, 246. 277. 278. — Anord-

nungen, in Syrien I. 248 f. 278 f. —
Aera Caesariana in Syrien I, 248 f.

269. 273. II, 82 f. — Anordnungen

in Judäa I, 279—282. II, 147. — Er-

lasse zu Gunsten der Juden ausser-

halb Judäa's. I. 282. II, 523 ff. — Bei

den Juden beliebt I, 282. II, 506. —
Tod I. 249 f. 284.

Caesar, Sextus I, 248. 283. 284.
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Caesar, C, Enkel des Augustus I, 2G2 —
264.

Caesarea (Stratons-Thurm) II, 74—
77*. — NeugrüuduDg durch Herodes

I, 320. IT. 7.j. Zeit derselben I, 300.

304. — Eesidenz der römischen Pro-

curatoren I, 382. 545. — Besatzung

durch einheimische Truppen ge-

bildet I, 384—386. — Streit zwischen

Juden und Heiden über die laono-

XiTda 1, 483. 485. II, 76. 131. —
Caesarea wird römische Colonie I, 545.

II, 76. — Culte daselbst II, 14. -
Münzen 11, 74. 75. 76 f. — Purpur-

Industrie n, 37. — Spiele I, 469 f.

533. II, 22. 23 f. — Juden daselbst

II, 76. 536 f. 542. — R. Levi hörte

dort einst das Schma griechisch

recitiren II, 543. — Sonst s. auch

Stratons-Thurm.

Caesarea Philippi (Panias, Neronias)

II, 116—119*. I, 355 f. 494. — Aera

11, 117 f. — Culte II, 18. — Münzen
II, 117. 118. — Spiele I, 533. II, 22. 25.

Caesarea ad Libatutm (Arka) I, 498.

Caesarencultus s. Kaisercultus.

Calabrien, Juden daselbst II, 512.

Caligula, Eegierungszeit I, 270. —
Eid der Provinzialen bei seinem Ee-

gierungsantritt I, 329. — Opfer und
Eid der Juden bei seinem Eegierungs-

antritt I, 414. — Freigebigkeit gegen

die reges socii I, 443. — Freund-

schaft mit Agrippa I, 461. 462. —
Chronologie der letzten Eegierungs-

jahre 1, 373. 419—420.— Tod 1, 424. 462.

Fordert göttlicheVerehrung 1, 415 ff.

— Verfolgung der Juden in Alexan-

dria I. 414—421; in Judäa I, 421—
425. Will seine Statue im Tempel zu

Jerusalem aufstellen 1,421 ff.— Schrift

Philo's über ihn IL 855—860 u. Nach-
träge I. 747.

Callimachus, Verse über den Sabbath

II, 815.

Callistus, römischer Bischof 11, 532.

Calpuruius, M., Bibulus, Statthalter

von Syrien 1, 247.

Calpuruiuis, L,. Bibulus I, 254.

Calpurnius, L., Piso, Consul 139 vor

Chr. I, 199.

Calpurnius, Cn., Piso, Statthalter von

Syrien zur Zeit des Tiberius I, 265. —
Ueber andere Pisones s. Piso.

Calvinus s. Domitius.

Campus Martins II, 517.

Canatha s. Kauatha.

Canata s. Kanata.

Capito s. Herennius Capito.

Capitol in Eom, Aufbewahrung der

Staatsurkunden daselbst I, 66. — Ab-

lieferung des jüdischen Didrachmon
an den capitolinischen Jupiter s.

Didrachmensteuer.

Capitolias, Stadt, 1, 547. II, 93 f.

capsa II, 41.

Capua, jüdische Inschrift daselbst II,

512. 519.

carcer Mamertinus in Eom I, 535.

Cardinaltugenden, die vier, II, 757. 767.

881.

Carthago, Juden daselbst II, 504.

Cäsar, Cäsarea s. Caesar. Caesarea.

Cassianus, Chronolog II, 734.

cassida, der Helm II, 28.

Cassiodorius über die lateinischen

Uebersetzuugen des Josephus I, 72 f.;

über den Eeichscensus I, 434.

Cassius, C, Longinus (der Gefährte des

Brutus) I, 246. 247. 249—251. 277.

284—286. 515.

Cassius, C. , Longinus (unter Kaiser

Claudius) I, 271. 472.

Cassius, L. I, 251.

Cassius Dio s. Dio Cassius.

Castor, Chronik I, 56.

castra Judaeorum in Aegypteu II, 545.

Casuistik, jüdische, s. Gesetzesbeobach-

tung, Halacha.

Celsus, Philosoph, kennt den Dialog

zwischen Jason und Papiscus I. 52. —
Benützt das Buch Henoch II, 628. —
Wirft den Christen Fälschung der

Sibyllinen vor II, 805 f.

Celsus, ein jüngerer, übersetzt den Dia-

log des Jason und Papiscus in's La-

teinische I, 52.

Censorinus s. Marcius Censorinus.

Census, der römische I, 427—431. —
Ob ein Eeichs-Census unter Augu-

stus I, 433—437. — Census des Qui-

rinius in Judäa s. Sulpicius.
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Cerealis (= Sex. Vettulenus Cerialis)

I, 521. 524. 540.

Cestius Gallits I, 272. 496. 500 f. 510 f.

ceto = xijTog II, 13.

Chabarzaba s. Antipatris.

Chaber, Chaberim(= Pharisäer) II, 319 f.

331—333.

Chadascha s. Adasa.

Chadid s. Adida.

Chaeremon, über die Juden II, 550f.

776 f.*

Chagiga, Tractat I, 90.

Chalcis ad Belum I, 596. 607 f.

Chalcis am Libanon I, 595. 596*. 607 f.

— Münzen und Aera der Stadt

I, 608. — Geschichte des Eeiches von

Chalcis 1, 593—608*.— 1) Das grössere

Reich des Ptolemäus Mennäi und
Lysanias I, 596—598. Von Anto-

nius der Kleopatra geschenkt I,

296. 598. — 2) Das Theilfürsten-

thum des Herodes von Chalcis 1,606—
608.

Chaldäer, „der Chaldäer" = Abraham
II, 813.

Challa, Tractat I, 90. — Die Challa

selbst (= Brod-Abgabe an die Prie-

ster) II, 200.

-Chananiel, Hoherpriester s. Ananel.

Chananja, a^:nsn j;c, I, 93. II, 213. 304*.

Chananja ben Antigonus I, 94.

Chananja ben Teradjon 11, 349.

Chananja s. auch Anauias.

Chaniika = Tempelweihfest I, 162.

Chanuth, Chanujoth, augebl. Sitzungs-

local des Synedriums II, 163 f.

Chasidäer I, 147. 157*. 169. II, 334 f.

Chazor s. Hazor.

Chebron s. Hebron.

Chelkias, Sohn des Onias IV: II, 540.

Chenephres, König von Aeg}7)ten II, 735.

Chios, Bauten des Herodes daselbst

L 322.

Chocheba s. Barkocheba.

Chonjo s. Onias IV.

Chorazin (= Keraze), Synagoge da-

selbst II, 371 f.

Chrestus = Christus II, 509.

Christen, Flucht der Gemeinde von
Jerusalem nach Pella I, 519 f. — Ver-

kehr eines Judenchristen mit R.

Elieser II, 307. — Jüdisches Gebet

gegen die Judenchristen II, 386. —
Christenverfolgung unter Barkocheba
I, 572. — Christen in Rom s. Flavius

Clemens, — Evangelien s. diese.

Christologie, patripassianische in den
Testam. XII Patr. II, 664; im Buch
Baruch II, 725.

Christus s. Jesus Christus.

Ckronik-Buch
,

giebt geschichtlichen

„Midrasch" II, 278 f. — Stellung im
Kanon II, 251. — Alter der griechi-

schen Uebersetzung II, 699.

Chronologie. Literatur über die

römische und biblische Chronologie

I, 15 f. — Chronologie der Seleuci-

den I, 127—137; der Hasmonäer I,

202 f.; des Herodes I, 293, 295—306,

343—345 ; des Lebens Jesu I, 368 f.
—

Vgl. auch: Aera, Kalender, Welt

(Dauer derselben).

Chronologie im Buch Daniel II,

616 ; im Buch der Jubiläen II, 678 f.

;

bei Demetrius II, 731 f.; Eupolemus

n, 734; in den Makkabäerbüchern

I, 26—33; bei Josephus I, 80.

Chrysorrhoas bei Damaskus und bei

Gerasa I, 601. II, 104.

Chrysostomus Dio, über die Essener

II, 471 f.

Chullin, Tractat I, 92.

Cicero I, 84. 246.247. Orat. j^roFlacco

II, .506. 526 f.

Cicero Sohn I, 256.

Cilicien, gehört um 3—2 vor Chr. zu

Syrien I, 260 f. — König Polemon

von Cilicien s. Polemon. — Cilicische

Bohnengrütze II, 38. Cilicisches Filz-

tuch II, 39.

Juden in Cilicien II, 495. — Jüdische

Archisynagogen daselbst II, 365. —
Synagoge der Cilicier in Jerusalem

II, 44. 359.

Circus s. Spiele.

Cirta, jüdische Inschrift daselbst II, 504.

Citate aus dem A. T. in der Mischna,

mit welchen Formeln eingeführt

II, 253.

civitatcs liberae, focderatae II, 56.

Claudia Ästet' Hierosolymitana captiva

II, 510.
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Claudiiis, Kaiser, Eegierungszeit I,

270. Thronbesteigung I, 462 f. —
Herrschaft der Freigelassenen an

seinem Hofe I, 478. — Hungersnöthe

zu seiner Zeit I, 474; vgl. 454. —
Spiele zur Feier seines britannischen

Feldzuges I, 469 f. — Palästinensische

Münzeu I, 405. 478. — Palästinen-

sische Städte von ihm begünstigt s.

KkavöieZg.

Toleranz-Edict für die Juden I,

420 f. II, 508. 530. — Rescript über

das hohepriesterliche Gewand I, 472.

— Juden-Austreibung aus Rom II,

508 f.

Claudius Paternus Clementianus, Pro-

curator von Judäa I, 544.

Clemens s. Flavius Clemens.

Clemens Alexandrinus über den Tod
des Moses II, 636; über die Zeit des

Moses II, 780. Benützt die Sibj-lli-

nen II, 805; die gefälschten Verse

griechischer Dichter II, 810 if.

Clementianus s. Claudius Pat. Cl.

Cliten, Völkerschaft Klein-Asiens I, 439.

Cluvius Rufus, ob von Josephus be-

nützt I, 65.

Codex de Rossi 138 ; diese von mir für

einzelne Stellen verglichene werth-

voUe Mischna- Handschrift befindet

sich in Parma.

Coelesyrieu umfasst bei Theophrast

auch die Jordau-Xiederung I, 313. —
Zur Ptolemäer-Zeit ein Steuerbezirk

neben Judäa, Samaria und Phönicien

I, 141. — Von Antiochus IX Kyzike-

nos beherrscht I, 135. — Hauptstadt

Damaskus II, 85 {Jos. Antt. XIII,

15, 2. B. J. I, 4, 8). — Herodes Statt-

halter von Coelesyrieu I, 284. 285.

Städte, welche zu Coelesyrieu ge-

rechnet werden: Philoteria am See

Genezarethl, 228. Sämmtliche Städte

der Dekapolis, nämlich: Abila II, 92

(nach Münzen), Dium 11, 100 (nach

Steph.Byz.), Gadara 11,90 (nachMün-

zeu und Jos. Antt. XIII, 13, 3), Gerasa

II, 104 (nach Steph. Byz.), Pella II,

101 (nach Steph. Byz.), Philadelphia

II, 107 (nach Münzen), Skythopolis

II, 97 (nach Steph. Byz. und Jos.

Antt. XIII, 13, 2 fin.). — Manche
Schriftsteller wie Polybius und Dio-

dorus rechnen auch die Städte der

philistäischen Küste zu Coelesyrieu,

z. B. Raphia II, 59, Jope II, 70.

Coemeterien, jüdische, in Rom II, 510f.;

in Venosa II, 512 f. Inschriften aus

jüdischen Coemeterien I, 23—25.

Cohortatio ad Graecos s. Justin.

cohortes, Organisation überhaupt I, 383.

— peditatae und equitatae I, 387.

cohors IFlavia Dawascenor»m 1,616.

cohortes Ituraeorum I, 005.

cohortes Sebastenorum I, 384. 385.

coh. Italica (Apgesch. 10, 1) I, 386.

coh. Augiista (Apgesch. 27, 1) I, 385.

collegia, religiöse II. 521 f 524 f.

Colonieu, römische in Palästina und

Syrien II, 57 f.

Berytus (seit 15 vor Chr.) I, 340.

Heliopolis (seit Augustus) I, 604.

Ptolemais (seit Claudius) II, 83.

Caesarea (seit Vespasian) II, 76.

Aelia Capitolina (seit Hadrian) I,

584. 585.

Sebaste-Samaria (seit Septimius

Severus) IL 111.

Caesarea am Libanon = Arka (seit

Elagabal oder früher) I, 498.

Damaskus (seit Alexander Severus)

II, 86.

Xeapolis (seit Philippus Arabs)

I, 546.

Gadara (seit ?) II, 91.

Gaza (seit ?) II, 63.

Colonisirungen durch Herodes 1, 324. 355.

II, 4. — S. auch Städtegründungen.

congiaria der Kaiser I, 303; der städti-

schen Communen II, 529.

connubium mit den Heiden verpönt

IL 787.

consi7?"Mwder römischen Statthalter 1,391.

Constantia, Hafenstadt von Gaza II,62f.

Consular-Fasten s. fasti.

Consularischer Rang römischer Vasal-

lenfürsten I, 332. 463.

conventus juridici I, 275 f. II, 146.

Coponius, Procurator I, 406. 407 f.

Corbulo s. Domitius.

Cornelius Palma, Statthalter von Syrien

L 621.
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Cornificius, Q., I, 249.

Corvinus s. Messalla.

Crassus s. Liciuius Crassus.

Creticus Silanus s. Caecilius.

Criminalgerichtsbarkeit s. Gerichts-

wesen.

Crispus s. Marcius Crispus.

Cultur, hellenistische, s. Hellenismus.

Cultus im Tempel zu Jerusalem s. Prie-

ster. — Cultus in den Synagogen s.

Synagogen. — Kaisercultus s. diesen.

— Heidnische Culte in Palästina II,

10—21*. — Orientalische Culte im

Abendlande II, 555 f.

Cumae, die dortige Sibylle II, 791 f.

Cumanus s. Ventidius Cumanus.

citpa II, 41.

Cuspius Fadus, Procurator I, 472 f.

Cutha, Cuthäer s. Kuthäer.

Cybele s. Kybele.

Cymbel II, 222 f.

Cypern, Juden daselbst II, 495. 496.

504. 542. — Aufstand iinter Trajan

I, 560. Den Juden das Betreten der

Insel seitdem verboten I, 560.

Cypros s. Kypros.

Cyrenaica, Cyreue, Juden daselbst II,

495. 496. 503 f.*. 515. 527. 5.35. 536.

547. S. auch Berenike (Stadt). —
Aufstand zur Zeit Vespasians 1, 537.—
Aufstand zur Zeit Trajan's I, 557

—

560. — Synagoge der Cyrenäer in

Jerusalem II, 44. 359.

D.

Dabaritta, Ortschaft I, 509.

Daemonen, nach Philo's Lehre II, 875.

—Daemonenbeschwörung s. Zauberei.

Dagon, Cuitus desselben in AsdodII,13.

Dagon, Ortschaft s. Dok.

Daisios s. Monate.

Dalmatica II, 39.

Damaskus II, 84-86*. I, 187. 226.

237. 244. 322. — Unter Herrschaft

der arabischen Könige II, 85. 86.

I, 614. 618. 620. — Unter römischer

Herrschaft I, 615 f. 618. 620. — Zur
Dekapolis gehörig 11, 84. I, 615. —
Cohors I FlaviaDamascenorum 1, 616.

— Culte II, 16 f. — Dattelpalmen

II, 37. — Münzen II, 84. 86. — Seleu-

cidische Aera I, 31 f. II, 86. — Spiele

II, 22. 24. — Juden daselbst II, 86.

Proselytiuen daselbst II, 561.

Damocritus, Schriftsteller über dieJuden

I, 55. n, 550. 552. 782.

Daniel, Buch I, 155. II, 613—616*. —
Messianische Hoffnung II, 426 f. —
Die 70 Jahrwochen II, 616. — Die

griechischen Uebersetzungen (Septua-

ginta und Theodotion) II, 708—710.

719. — Die Zusätze der Septuaginta

II, 710—720.

Dankopfer s. Mahlopfer.

Danksagungen, die achtzehn, s. Schmone

Esre.

Dareios, Textcorruption für Areios,

Arcus, König von Sparta, s. diesen.

Darius, Sohn des Artabanus I, 371.

Darius, Offizier des Agrippa II : I, 505.

Dattelpalmen in Archelais I, 377; Da-

maskus II, 37; Jericho I, 311 f.*.

II, 37; Livias II, 126; Phasaelis II,

116. Nicolaus lycdniula II, 37.

David, Darstellung seiner Geschichte

bei Eupolemus 11, 733. — David's

Grab I, 206. — Davidsthurm in Jeru-

salem I, 319. 533. — David's Familie
esistirt noch im ersten Jahrhundert

nach Chr. I, 556. II, 208. S. auch

Geschlechtsregister. — Der Messias

David's Sohn II, 443 f.

Debarim rabba, Midrasch I, 111 f.

decemprimi s. Dekaprotoi.

Decidius Saxa I. 251. 252.

Dekalog, Eintheilung und Erläuterung

bei Philo II, 849—852.

Dekapolis II, 83—107*. — Von Pom-
pejus begründet I, 240. — Culte da-

selbst II, 16—18*. — Pompejanische

Aera, nachweisbar in Abila, Dium,

Gadara, Hippus, Kanata, Kanatha,

Pella, Philadelphia, Skythopohs, s.

„Aera".

Dekaprotoi in den hellenistischenStädten

II, 128 f. In Jerusalem H, 155.

Dellius, Freund des Antonius, schreibt

ein Werk über dessen parthischen

Feldzug I, 38.

Delos, der dortige Altar von Antiochus

Epiphanes mit Bildsäulen geschmückt
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I, 149. — Inschrift des Antiochus

VIII Grji)Os daselbst I, 137. — In-

schrift des Herodes Antipas I, 358.

— lyrische Kaufleute daselbst II,

521. — Juden daselbst II, 495. 504;

haben das römische Bürgerrecht II, 538.

Delta = der A-ierte Stadtbezirk von

Alexandria II, 501 f.

Demai, Tractat I, 89.

Demetrius I Soter, Regierungszeit I,

130 f. — Thronbesteigung I, 1(58. —
Beziehungen zu den Juden I, 168

—

180. — Tod I, 180.

Demetrius II Nikator, Regierungszeit

I, 131—134. — Tritt gegen Alexander

Balas auf und wird König I, 181 f.

— Von Trypho bekämpft I, 184. —
Parthische Gefangenschaft I, 200. —
Befreiung aus der Gefangenschaft

I, 208. — Tod I, 209. — Beziehungen

zu den Juden I, 181-185. 187. 190—
194. 208 f. — Unter ihm, nicht unter

Demetrius I, werden die Juden völlig

unabhängig I, 191.

Demetrius III Eukärus, Regierungszeit

I, 135 f. — Krieg gegen Alexander

Jannäus I, 224—225.

Demetrius Poliorketes, Sohn des Anti-

gonus, kämpft gegen die Nabatäer

I, 612; zerstört Samaria II. 109.

Demetrius Phalereus II, 697 f. 819 f.

Dem etrius

,

j üdisch - hellenistischer

Schriftsteller II, 728. 730—732*. Ein-

fluss auf Josephus I, 63.

Demetrius. Tyrann von Gamala II, 53.

Demetrius, Alabarch in Alexandria

II, 540 f.

Demokratische Verfassung der helleni-

stischen Städte II, 51.

Denar, römischer, in Palästina II, 34 f.

Deukzeichen II, 405—408.

Denkzettel s. Tephillin.

Deposita im Tempel 11, 215.

Derek erez rabba, Tractat I, 107.

Derek erez suta, Tractat I, 107.

Derketo s. Atargatis.

descriptio totius orbis II, 22. 37.

Dialect, galiläischer s. Galiläa.

Diana s. Artemis.

Diaspora, jüdische II, 493—575*.

1) Ausbreitung II, 494-513.

Euphratländer II, 496—498.

Syrien II, 498.

Kleinasien II, 498 f. S. auch die ein-

zelnen Landschaften und Städte

(verzeichnet unter „Kleinasien").

Aegypten II, 499—503.

Cyrenaica II, 503 f.

Griechenland und die Inseln II,

504; vgl. 496. S. auch die ein-

zelnen Landschaften und Inseln.

Rom und Italien II, .504—513.

2) Gemeinde-Verfassung IT, 513—520.

3) Staatlicher Schutz und Pri\dlegien

II, 520-533.

4) Bürgerliche Gleichberechtigung II,

533—.541.

5) Religiöses Leben 11,541—548. Ent-

richtung der Abgaben II, 204 f

526 f. 532. 547 f. Vgl. I, 551. 554.

6) Proselyten s. den Artikel hierüber.

7) Sammlung der Zerstreuten im

heiligen Lande beim Anbruch der

messianischen Zeit II, 4.52 f.

Didius. Q., I, 255. 314.

Didrachmensteuer I, 429. 539. H, 36.

206 f.* 530. 531. 548. S. auch Ab-

gaben.

Dikaearchia s. Puteoli.

Dill, verzehntet II, 198.

Dio Cassius, Leben und Werke I, 84.

lieber die Juden in Rom II, .509.

Dio Chrysostomus, über die Essener

II, 471 f.

Diocaesarea s. Sepphoris.

Diocles, ein Araber I, 613.

Diocletian im jerusalemischen Talmud
I, 99. — Diocletiani edictum de pre-

tiis rernm II, 37.

Diodorus, Sohn des Herakles II, 738.

Diodorus Siculus, Leben und Werke

I, 82. Benützt den Posidonius I, 35.

— Ueber die Juden II, 781. 818.

Diodotus Trypho, Regierungszeit 1,131 f.

— Stellt den Antiochus VI als Prä-

tendenten auf I, 183 f. — Tödtet den

Antiochus VI und macht sich selbst

zum König I, 191. — Beziehungen

zu den Juden I, 183—194. — Be-

siegung durch Antiochus Sidetes und

Tod I, 200 f.

Diogenes' Briefe II, 828.



686 Diokl — Ehe.

Diokl . . . s. Diocl . . .

Dionysos (Bacchus), Cultus desselben

in Aelia Capitolina I, 586; Caesarea

II, 15 ; Damaskus II, 16 f. ; Skytho-

polis II, 17; in der Hauran-Gegend

II, 20. — Stammgott der Ptolemäer

II, 15. — Entspricht dem arabischen

Dusares II, 19. — Skythopolis durch

ihn gegründet II, 97 f. — Angeblich

von den Juden verehrt II, 550.

diovvaia in Jerusalem zur Zeit des

Antiochus Epiphanes I, 155. II, 21.

Dios s. Monate.

Dioskuren aufMünzen von Aelia I, 586.

Diospolis s. Lydda.

Diphilus, Komödiendichter, gefälschte

Verse desselben II, 815 (zweimal).

dipondius s. dupondius.

Dium, Stadt II, 102*. I, 146. 226. 238.

240. — Zur Dekapolis gehörig II, 84.

— Münzen und Aera II, 102.

D'mer, nabatäische Inschrift daselbst

I, 620 f.

Dogmatik s. Auferstehungsglaube,Engel,

Haggada , Messianische Hoffnung,

Messias. Präexistenz, Psychologie,

Schöpfung, SeelenWanderung^ Selig-

keit, Unsterblichkeitsglaube, Vor-

sehungsglaube,Welt,Zwischenzustand.

Dok, Festung I, 202. 204.

Dolabella I, 250.

Domitian^ Kaiser, Verhalten gegen die

Juden I, 555. 556. II, 530 f — Mün-
zen zur Feier des Sieges über die

Juden I, 534; vgl. 516.

Domitilla, Gemahlin des Flavius Cle-

mens II, 561.

Domitilla, Nichte des Flavius Clemens
II, 561.

Domitius Calvinus, Consul im J. 40

vor Chr. I, 289. II, 734.

Domitius Corbulo, Statthalter von
Syrien I, 271 f.

Dora, Stadt II, 77—79*. I, 145. 201.

228. 240. 464. — Vielleicht vorüber-

gehend im fünften Jahrh. vor Chr.

den Athenern tributpflichtig II, 78.—
In der iiersischen Zeit den Sidoniern

unterthänig II, 78. — Culte daselbst

II, 15. — Münzen und Aera II, 78 f. —
Jüdische Synagoge daselbst II, 79. 542.

Dörfer, den Städten unterthänig II, 135—
137. — Begriff eines Dorfes nach
religiösen Gesichtsjiunkten II, 369.

Doris, Frau des Herodes I, 292. 336.

Dorotheus aus Askalon, Grammatiker
II, 25.

Dorum, Dorus s. Dora.

Dosa ben Archinos (Harkinas) I, 93.

II, 308.

Dositheus, jüdischer Feldherr des Ptole-

maeus VI Philometor II, 540.

Dosthai E. II, 265.

Drama der hellenistischen Juden II,

751—753. Sonst s. Spiele.

Drusilla, Schwester CaUgula's I. 418.

Drusilla, Tochter Agrippa's I: I, 464.

470. 479. 483.

Drusus der ältere I, 460.

Drusus der jüngere I, 460.

Dscholan I, 354.

dupondius, röm. Münze II, 35.

Dura s. Dora.

Durmius s. Ummidius Quadratus.

Dusares, arabische Gottheit 11, 19 f.

Dystros s. Monate.

E.

Ebel rabbathi, Tractat I, 107.

Ebene, die grosse I, 413 f. Sonst s. auch

Sephela.

Ecclesiasticus = Jesus Sirach II, 596.

Echa rabbathi, Midrasch I, 111.

Eden s. Paradies.

edictum Diocletiani II, 37.

Edom = Rom II, 650. Edomiter s.

Idumäer.

Edrei s. Adraa.

Edujoth, Tractat I, 91.

Eguatius? (Agnitos) Statthalter von

Judäa I, .545.

Ehe. Ehegesetze in der Mischna im

dritten Seder I, 90 f. Von Philo im

Anschluss an das sechste Gebot dar-

gestellt II, 850. 851. Vgl. auch Jos.

Antt. IV, 8, 23 ff. — Polygamie s.

diese. — Eheliche Pflicht {debitttm

iori) II, 487. — Ehescheidung, wann
gestattet II, 414 f. S. auch Scheide-

brief. — Trinken des Bitterwassers

durch Jochanan ben Sakkai abge-
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schaftl; II, 302. — Ehegesetze für die

Priester II, 177—179; für die Pro-

selytinen II, 574. — Die Essener

verwerfen die Ehe II, 477. 487.

Eid, casuistische Behandhing desselben

II, 414. Von den Essenern überhaupt

verworfen II, 476.— Eid für den König

I, 329; für den Kaiser I, 329. 400.

Ekdippa I, 570.

Ekron I, 181.

Ekstase nach Philo II, 882 f.

Elasa, Ortschaft I, 173.

Eldad und Modad, apokrvphische Schrift

II, 073.

Eleasar. — 1) Priester.

Eleasar, Hoherpriester zur Zeit des Pto-

lemäus II Philadelphus, nach dem
Aristeasbrief I, 139. II, 697. 820.

Eleasar, Sohn des Boethos, Hoherprie-

ster um 4 vor Chr. II, 168.

Eleasar, Sohn des Ananos, Hoherprie-

ster um 16 nach Chr. II, 169.

Eleasar, Sohn des Hohenpriesters Ana-
nias, Tempelhauptmann I, 488. 504.

507.

Eleasar, Priester zur Zeit Barkocheba's

I, 571. Münzen I, 639 flF.

2) Eabbinen.

Eleasar ben Arach, E., II, 303. 349.

Eleasar ben Asarja, K., I, 93. II, 305 f.

307 f.*

Eleasar ben Zadok, R., I, 93. II, .308.

Eleasar aus Modein, R., I, 571. 581.

3) Andere.

Eleasar, neunzigjähriger Märtj^er unter

Antiochus Epiphanes I, 155.

Eleasar, Bruder des Judas Makkabäus
I, 156. 166.

Eleasar, ein Pharisäer zur Zeit des

Johannes Hyrkan I, 215.

Eleasar.Zelot (um 50 nach Chr.) 1, 476.480.

Eleasar, Sohn Simon's (um 66—70 nach

Chr.) r, 523. 525.

Eleasar in Machärus I, 536.

Eleasar, Sohn Jairi, in Masada I, 407.

536 f.

Eleutheropohs, Stadt I, 547.

Elias, Legenden über ihn II, 283. —
Angebliche Schrift des Eupolemus
über ihn II, 732. — Sein Cultus dem
des Helios substituirt II, 20 f. —

Elias als Vorgänger des Messias II,

441—443. — Apokalypse des Elias

II, 673—676.

Elias Levita, über die grosse Synagoge
II, 291; über den Synagogen-Bann
II, 362.

Elieser ben Hyrkanos, E., I, 93. II,

264.303. 305. 306 l* 570. Beziehungen
zu König Agrippa II : I, 495. 502. —
Pirke derabbi Elieser I, 113.

Elieser ben Jakob, R., I, 93. II, 304*.

Elim, Lagerstätte der Israeliten II, 752.

Elionaios, Sohn des Kantheras, Hoher-
priester II, 167. 169.

Elul, hebräischer Monat I, 623 ff.

Elymais I, 164.

Emesa, D^oiastie, s. Sampsigeram, Azi-

zus, Soemus.

Emmatha bei Gadara II, 88.

Emmaus (das spätere Nikopolis) 1, 160.

175. — Die Einwohner von Cassius

als Sklaven verkauft I, 285; auf Be-
fehl des Antonius wieder freigelassen

I, 286. — Hauptort einer Toparchie

II, 137—141. — Von Vespasian be-

setzt I, 520. — Ob daselbst eine

Militärcolonie Vespasian's? I, 537

—

539. Seit wann NicoiDOÜs? I, 537—
539. Münzen und Aera s. ebendas.

Emmaus bei Jerusalem I, 537—539.

Emmaus bei Tiberias I, 515. II, 127.

En Jakob oder En Jisrael 1, 100.

Engaddi, Eugedi, Hauptort einer To-
parchie n, 137—141.

Engel, Fall der Engel nach Gen. 6 bei

Henoch II, 618. — Lehre der Phari-

säer II, 324; der Essener II, 481; des

Philo II, 875. Engellehre im Buch
Henoch und im Buch der Jubiläen

s. diese. — Siebzig Engel über die

Heidenwelt II, 623.

Eniachim, priesterliche (pvX?i II, 185.

Enthusiasmus, prophetischer, s. Pro-

pheten.

Epaphroditus , Gönner des Josephus

I, 61 f. 69.

Ephesus, Juden daselbst II, 525 (zwei-

mal). — Städtisches Bürgerrecht der-

selben II, 535 und Nachträge 1,745 f. —
Römisches Bürgerrecht derselben II,

538. — Ihre Synagoge 11, 542.



688 Ephraim — Essener.

Ephraim, Stadt, ihre Lage T 183. —
Bis 145 vor Chr. zu Samaria gehörig,

seitdem zu Judäa L 141. 142. 182. —
Von Vespasian besetzt I, 521.

Ephron = Gephrus I, 1G4.

Epigraphik s. Inschriften.

Epikrates, syr. Feldherr I, 211.

Epiphanes, Sohn des Antiochus von

Kommagene I, 4Ü4.

Epiphanius, über die ösvxfQwaeiq der

Juden 1,96; über das jüdische Gebet

gegen die Christen II, 386; über die

Ossäer und Sampsäer II, 488.

Epiphanius, angeblicher Uebersetzer

des Josephus I, 73.

epistolographi 11, 827 f.

Epos der hellenistischen Juden II, 748

—

751.

Erdbeben in Palästina I, 297. 314.

Ernte, Abgaben an die Armen bei der

Ernte II, 200.

Erotimus, König der Araber I, 613.

Erstgeburt des Viehes II, 192 f. 200—
202; des Menschen II. 201 f.

Erstlingsfrüchte, den Priestern darge-

bracht n, 192 f. 197. — König Agrippa

trägt selbst den Korb mit den Erst-

lingen in den Tempel I, 464.

Erub, Gesetz über denselben II, 318.

344. 413 f.*

Erubin, Tractat I, 90.

Erythrä, die dortige Sibylle II, 791 f.

Erziehung bei den Juden (I, 349—355.

Esbon, Esbus, Stadt I, 322. II, 113—
114*. Münzen II, 114.

Eschatologie, jüdische, s. messianische

Hoffnung.

Eschmunazar, König von Sidon, erhält

vom Perserkönig die Herrschaft über

Jope und Dora II, 71. 78.

Esdrelon, Ebene I, 414.

Esebon s. Esbon.

Esebonitis II, 114.

Eselscult, angeblicher, der Juden II,

550. 785.

Esra, stellt die heiligen Schriften auf

wunderbare Weise wieder her II, 657.

Esra, griechische Bearbeitung des kano-

nischen Buches n, 712—715.

Esra, IV. Buch, II, 646—661. — Inhalt

II, 646—650. Abfassungszeit II, 650—

657. Adlervision II, 651 ff. Verhält-

niss zur Apokalypse ßaruch's II, 642 f.

— Bezeichnungen und Gebrauch des

Buches in der Kirche II, 657 f. Texte

und deren Ausgaben II, 658—661.

Literatur II, 661. — Messianische

Hoffnung II, 437 f.

Esra, Apokryphen, verschiedene II, 658.

Essa, Textfehler für Gerasa I, 226. II,

103. 483.

Essen s. Speisen, Tischgebet, Hände-

waschen.

Essener II, 4G7—493*. — Name und
Alter II, 468—470. — Quellen über

sie II, 470.

I) Die thatsächlichen Verhältnisse

II, 470—481.

1) Organisation des Gemeinschafts-

lebens II, 470—475.

Ausbreitung, Wohnstätten II, 470

—

472.

Vorsteher II, 472.

Probezeit bei der Aufnahme II, 472.

Gütergemeinschaft II, 473 f.

Beschäftigung II, 475.

2) Ethik, Sitten U.Gebräuche II, 475—
478.

Einfachheit und Massigkeit II, 475.

Sklaverei verpönt II, 476.

Eid verpönt II, 476.

Salben mit Oel verpönt II, 476. 487.

Bäder und Wascliungen II, 476. 485.

Weisse Kleidung II, 476. 486.

Schamhaftigkeit II, 476. 486.

Ehe verworfen II, 477. 487.

Thieropfer verworfen II, 477. 487 f.

Mahlzeiten II, 477. 486.

Fleisch- und Weingenuss II, 477 f.

3) Theologieu.Philosophie 11,478—481.

Vorsehungsglaube II, 478 f.

Gesetzesstrenge II, 479.

Sabbathfeier II, 479.

Stellung zum Priesterthum II, 479 f.

Sonnenanbetung II, 480. 488.

Psychologie und Unsterblichkeits-

lehre II, 481. 489.

II) Wesen und Ursprung II, 481—493.

Verschiedene Erklärungen II, 481—
483.

Eitschl, Lucius, Hilgenfeld 11, 484.

Ob rein jüdisch II, 485—487.
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Fremde Züge II, 487—489.

Buddhismus und Parsismus II,

489 f.

Pythagoreismus II, 491 f.

Essig, edomitischer II. 38.

Esther, Griechische Bearbeitung des

Buches mit Zusätzen II, 715 f. —
Midrasch Esther l, 111. — Das Buch
Esther am Purimfest im Monat Adar
zu lesen I. 628.

Etam, Wasserleitung von da nach Je-

rusalem I, 410.

Ethan, Sängerfamilie II, 222.

Ethicus s. Aethicus.

Ethik, rabbinische II, 387 ff. Licht-

blicke derselben II, 416. Laxheit

derselben II, 412—417. — S. auch

Nächstenliebe, Fremdenhass, Noth-

lüge.

Ethik des Jesus Sirach 11 , 598 f.

;

der Pirke Aboth II, 349 f. 598 f.; der

Testam.Xll Patr. II, 662 f. 667; des

Phokylides II, 825; des Philo II,

846 ff. 881 ff. — Essenische Ethik

II, 475 ff.

Ethnarch alsTitel des jüdischen Hohen-

priesters I, 197. 279. 280; des Ar-

chelaus I, 350. »375. — Jüdischer

Ethnarch in Palästina zur Zeit des

Origenes I, 554. II, 150. — Ethnarch

der Juden in Alexandria II, 514. —
Ethnarch des Aretas in Damaskus
I, 610. 618. 11, 58. 86.

Eubius aus Askalon, Philosoph II, 25.

Euboea, Juden daselbst II, 496.

Eulogius, über die Samaritaner II, 503.

Eupolemus, jüdisch-hellenistischer

Schriftsteller II, 728. 732—734. Wahr-
scheinlich identisch mit dem im er-

sten Makkabäerbuch erwähnten I,

147. 172. II, 733.

Euripides, von Philo citirt II, 868. Ge-

fälschte Verse desselben II, 812. 815.

Eurykles aus Lacedämon am Hofe des

Herodes I, 326. 339.

Eusebius' Chronik I, 128. II, 127.

Eutychus, Freigelassener I, 267. 461 f.

Evangelien, sollen nach R. Tarphon
verbrannt werden II, 312.

Exegese s. Haggada, Halacha, Mi-

drasch.

Schürer, Zeitgeschichte. I.

Exil II, 496—498. Vgl. Diaspora und
Stämme, die zehn.

Ezechias, Hoherpriester zur Zeit des

Ptolemäus Lagi l, 140.

Ezechias, Räuberhauptmann I, 283.

Ezechiel's Vision Cap. 1: II, 285.

Ezechiel , Tragödiendichter II
, 728.

751—753.

F.

Fabeln, heiduische, über das Juden-
thum II, 549—553. 770—788.

Fadus s. Cuspius Fadus.

Fahnen s. Feldzeichen.

Falco s. Pompejus Falco.

Fälschungen, literarische, s. Literatur.

Fass s. Hausgeräthe.

Fasten bei den Juden II, 411 f*. —
Oeffentliches , wie gefeiert II, 372.

Trompetenblasen dabei II, 375. —
Fasten der „Gottesfürchtigen" II,

559 f. — Der grosse Fasttag = Ver-

söhnungstag I, 239. 293. — Der Sab-

bath von den Römern irrthümlich

für einen Fasttag gehalten I, 239—240.

293. — Fastenkalender s. Megillath

Taanith. — Urtheil des Tacitus über

das jüdische Fasten II, 551.

fasti consulares, Literatur darüber I, 15.

Feigbohne TT, 39.

Feldzeichen, militärische I, 405.

Felix, Procurator von Judäa I, 477

—

484. Name T, 478. Drei Gemahlinen

I, 479. Parteien zu seiner Zeit I,

480—482. Zeit seiner Abberufung I,

483 f.

Fenster, tyrische und aegyptische TT, 32.

Feste, nachbiblische:

1) Tempelweihfest s. dieses.

2) Nikauorstag T, 170.

3) Fest des Holztragens IT, 208.

4) Besondere Feste der Alexandriner:

a) Zur Erinnerung an die Errettung

von den I^lephanteu TI, 523.

744.

b) Zur Feier der griechischen Ue-

bersetzung des Pentateuches,

Philo, Vita Mosis Hb. II c. 7,

ed. Muiifjey II, 140 sq. (wäre II,

823 zu erwähnen gewesen).

44



690 Festreisen — Galiläa.

5) Andere Freudentage s. in Megil-

lath Taanith.

Festreisen der Juden II, 355. 548. Zahl

der Festpilger II, 548.

Festspiele, heidnische s. Spiele.

Festus s. Porcius Festus.

Feuer auf dem Altar stets brennend

II, 232.

Feuer-Anzünden am Sabbath verboten

II. 395.

Filztuch, cilicisches II, 39, — Filzhut

und Filzsocken II, 40.

Fiuanzverwaltung in den römischen

Pro\'inzen I, 395—400.
Fische, ägyptische und andere, einge-

pökelt II, 38. 39. S. auch Kolias.

fiscus Caesaris I, 395.

fiscus Judaicus II, 207. 530. 531.

Flaccus, Statthalter von Syrien, s.

Pomponius.

Flaccus, Verfolger derJuden, s. Avillius.

Flachs s. Leinen.

Flavia Antonina, Jüdin oder Prosely-

tin in Kom II, 561.

Flavia Augusta Caesarea s. Caesarea.

Flavia Jope 11, 72 f.

Flavia Neapolis s. Neapolis.

Flavius Clemens II, 510. 561 f*.

Fla\nus Silva I, 536. 541.

Fleisch, Abgabe davon an die Priester

II, 202 f. I. 551. — Fleischgenuss

bei den Essenern II, 478. — Sonst
s. Blutgeuuss, Schlachten, Schweine-
fleisch, Thiere.

Florilegien, griechische II, 835 f.

Florus s. Gessius Florus.

Flotte, die syrische zur Zeit Hadrian's
I, 575.

Fortunatus I, 372.

Franken berg, der sogenannte, I, 321.

Frauen. Verleihung des Titels Archi-

syuagog an eine Frau II, 367; mater
sijnagogae II, 520.

Freigelassene, ihr Bürgerrecht II, 537.

Freiheit, menschliche, s. Vorsehungs-
glaube.

Fremde {gerim), die in Palästina woh-
nen, Gesetzgebung über sie, II, 567

—

569.

Fremdenhass der Juden II, 552. 774.

786 f.

Frugi, s. Tittius Frugi.

Fuchs, Symbol der Schlauheit I, 359.

Fulvia II, 561.

Fürbitte der verstorbenen Gerechten

für das Volk II, 741 f.

e.

Gaba, Festung I, 322. ü, 112 f*. Mün-
zen und Aera II, 112 f.

Gabael im Buch Tobit II, 604.

Gabao s. Gibeon.

Gabara , II , 90. Eine der grössten

Städte Galiläa's II, 123.

Gabinius, Feldherr des Pompejus I,

238. — Proconsul von Syrien I, 245 f.

274—276. — Feldzug gegen die Na-
batäer I, 616. — Theilt das jüdische

Gebiet in fünf Bezirke I, 275. II,

146. — Restaurator der heidnischen

Städte Palästina's II, 54. Aera des

Gabinius in Eaphia und Askalon II,

59. 66. raßivisTg nennen sich die

Bürger von Kanatha und Samaria

n, 96. 110.

Gad = Tyche H, 20.

Gadara H, 88—91*. I, 146. 221. 224.

240. 297. 315. 350. .520. — Zur De-

kapolis gehörig II, 84. — Aera II,

89 f — Culte II, 17. — Münzen II,

89 f. — Schriftsteller , berühmte aus

Gadara 11, 26. 91. — Spiele und
Theater 11, 24. — Juden daselbst

II, 90.

Gadara = Gazara s. dieses.

Galaaditer, Galaaditis s. Gilead.

Galasa = Gerasa II, 84. 104. Sonst

s. Gerasa.

Galatien, die dortigen Tetrarchen I,

351. — lieber Juden daselbst wäre

zu erwähnen gewesen : Jos. Antt.

XVI, 6, 2. Corp. Inscr. Graec. n.

4129." Revue des itudes juives X,
1885. p. 77.

Galba, Kaiser I, 273. 521. 633.

Galiläa, zur Makkabäerzeit politisch

nicht mit Judäa verbunden I, 141.

— Bevölkerung damals noch vorwie-

gend nicht-jüdisch I, 142 f. — Kriegs-

zug des Simon dorthin I, 163. —
Judaisirung durch Aristobul I: T,
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218 f. — Herodes Statthalter I, 282 f.

— Tyrus Nachbarstaat 1 , 285 f. —
Umfang und Bevölkerung zur Zeit

des Josephus II, 2—4. — Verfassung

II, 137. — Sepphoris Hauptstadt II,

122. — Tiberias Hauptstadt II, 129.

— Josephus organisirt die Verfassung

nach dem Muster Judäa's I, 508. —
Die drei grössten Städte sind damals

Tiberias, Sepphoris und Gabara II,

123.

Dialect von Galiläa II, 9. — Ge-

wichts - System verschieden von Ju-

däa II, 3 f. u. Nachträge I, 742.— Lei-

nen-Industrie II, 37. — Synagogen-

Ruinen II, 371 f. Synagogen-Inschrif-

ten I, 23.

Gallien. Juden daselbst II, 513. —
Inschrift eines Kaufmanns aus Ka-

natha (in der Dekapolis) in Gallien

II, 96. — Herodes Antipas nach

Lugdunum verbannt I, 372 f. Ar-

chelaus nach Vienna verbannt I, 377.

Gallier im Heere des Herodes I, 330.

Gallus s. Aelius Gallus , Cestius Gallus.

Gamala, Lage I, 516* und Nachträge

I. — Gamala unter der Herrschaft

eines gewissen Demetrius II, 53. —
Von Alexander Jannäus erobert I,

226. — Fällt von Agrippa II ab und

schliesst sich dem Aufstande au I,

496. 497. 508. — Von Vespasiau er-

obert I, 516. — S. auch Gamalitis.

Gamala, Lucilius I, 575.

Gamaliel I, Rabban, II, 300*. Vgl. I,

548. 550. II, 264. 266. 274. 290. 293.

Nicht Präsident des Synedriums II,

157.

Gamaliel II, Rabban, II, 304—306*.

Vgl. I, 93. 548. -550. 553. n, 263.

264. Besucht das Bad der Aphro-

dite zu Ptolemais II, 47. Die Er-

klärung des Schaltjahres von seiner

Genehmigung abhängig I. 628.

Gamaliel III: II, 259.

Gamalitis, Landschaft I, 370. Gemischte

Bevölkerung II, 2 u. 4. S. auch Ga-
mala.

Garis, Dorf I. 512.

Garizim, Berg, als Cultusstätte der Sa-

maritaner L 412. II, 6. 502. 739.

Der dortige Tempel von Johannes

Hyrkan zerstört I, 208. — Heidni-

scher Tempel daselbst auf Münzen
von Neapolis abgebildet I, 546.

Garmu , Priesterfamilie, fertigt die

Schaubrode an II, 220 f.

Gaulana (= Golan) Ort I, 224. 226. 854.

Gaulanitis, Landschaft I, 354*. Ge-

mischte Bevölkerung II, 2 u. 4.

Gaza. Stadt II, 60—63*. I, 145. 185.

222. 228. 297. 315. 350. — Alt- und
Neu -Gaza zu unterscheiden II, 62.

— Gaza eQT]fxog II, 62. — Hafen von

Gaza (= Majuma Gazae oder Con-

stantia) II, 62 f. — Verfassung II, 61.

— Aera II, 62. 63. — Culte II, 11.

— Handel mit Athen in der persi-

schen Zeit II, 60. — Kalender II,

63. — Münzen II, 60. 62. — Spiele

II, 22 f. I, 569. — Wein II, 37.

Gazara (= Geser) I, 175. 194 f*. 196.

201. 206 f. 275. Heisst auch Gadara

I, 275.

Gebet, casuistische Bestimmungen

darüber II, 408—411*. — Hände-

waschen vor dem Gebet II, 371. Nach-

träge 1,743 f. — Sprache nicht noth-

wendig hebräisch 11 , 9. 543. — Ge-

betsriemeu (Tephillin, Phylakterien)

II, 406 f. — Stehen beim Gebet und

Richtung nach Jerusalem II, 377. —
Richtung nicht nach der Sonne, son-

dern nach dem Tempel II, 488 f. —
Nicht nach vorn oder zur Rechten

ausspucken beim Gebet II, 486. —
Die drei Gebetszeiten II, 237.

Schma (Morgens und Abends zu

beten) s. dieses, — Schmoue Esre

(dreimal am Tage) s. dieses. — Tisch-

gebet II, 409 f. — Synagogales Ge-

bet II, 377 f*. S. auch Musaph-

Gebet. — Öffentliches Gebet auf

freien Plätzen, bes. am Meeresstrande

II, 372 1 524 f — Gebet und Opfer

für die heidnische Obrigkeit I, 404.

II, 246 f. 723.

Wunderbare Gebetsmacht des Onias

I, 235. — Fürbitte der verstorbeneu

Gerechten für das Volk II, 741 f.

Gebet des Asarja und Lobgesang der

drei Jünglinge im Feuer II, 716—720.

44*



692 Gebet — Gesetz.

Gebet Joseph's, apokryphische Schrift

II, 672 f.

Gebet Manasse's II, 720 f.

Gebote, noachische II, 568 f. Sonst s.

Gesetz.

Geburtstagsfeier I, 365 f. 465.

Gehenua II, 463.

Geisseluüg römischer Bürger nicht ge-

stattet II, 539.

Geld s. Münzen.

Gelübde II, 203 f. 415. S. auch Na-

siräat.

Gemara I, 99.

Gematria (die rabbinische Kunst, Zah-

len in Worte umzusetzen, und um-
gekehrt) II. 286 f.

Gemeindebeamte s. Synagoge.

Gemeindeverfassimg s. Verfassung.

Gemellus am Hofe des Herodes I, 326.

Genarches der Juden in Alexandria

II, 514.

Genesis, die kleine, s. Jubiläen.

Genua, Juden daselbst II, 512.

Geographie. Literatur über die Geo-

graphie von Palästina I, 10—14. —
Ueber die geographischen Angaben

bei Josephus I, 80 f. — Ueber die

Weltkarte des Agrippa I, 435 f.

Georgius Syncellus s. Syncellus.

Gephrus = Ephron I, 164.

Gerasa, Stadt II, 103—105*. I, 146.

226. 520. Zur Dekapolis gehörig II,

84. — Culte II, 18. — Münzen II,

104. — Schriftsteller, berühmte aus

Gerasa II, 26. 105. — Spiele II, 25.

— Juden daselbst II, 104.

Gerasa, ein anderes I, 520. II, 104.

Geräthe s. Hausgeräthe.

Gerberei 11, 40

Gericht, jüngstes II, 449 f. 462 f.

Gerichtswesen: 1) Der hellenistischen

Städte in Palästina s. Verfassung.

— 2) Der Juden in Palästina II,

132-174*. 358 fF*. - Nach der Zer-

störung Jerusalems 1, 552—554. —
Criminalgerichtsbarkeit zur Zeit der

römischen Procuratoren beschränkt,

aber nicht genommen 11, 160—162.

I, 389. 401 f. — Gerichtsverfahren II,

165 f. — Am Sabbath kein Gericht

gehalten IT, 162 (weshalb Juden auch

vor heidnischen Gerichten am Sab-

bath nicht erscheinen II, 529). — Die
Sitzungen finden am zweiten und
fünften Wochentage statt II, 162. —
Griechische termini auch im Rabbi-

nischen gebräuchlich II, 28. — Sonst

s. auch Halacha, Schriftgelehrte. —
3) Gerichtswesen der Juden in der

Diaspora II, 513—533*. — Eigene

Gerichtsbarkeit II, 527 f. 532 f. —
4) Sondergerichte für römische Bür-

ger II, 539. — Sitzen der Richter

nach römischem Recht I, 356.

Gerim, Tractat I, 108.

Germanen im Heere des Herodes I, 330.

Germanicus I, 265.

Gerusia von Jerusalem 11, 144. 145 f.

149. — Gerusia der Juden in Ale-

xandria 1, 417. II, 514 f. — Gerusi-

arches oder Gerusiarchon II, 517 f.

Gesandtschaften
,
jüdische nach Rom,

s. Römer.

Gesang im Tempel s. Musik und Sänger.

Geschenke, öflentliche s. congiaria.

Geschichtschreibung 1) der palästine n-

sischen Juden II, 579—586. 662 iF.

676—691. — 2) Der hellenistischen

Juden II, 726—748.

Geschlechtsregister , der Priester II,

177; der IsraeUten II, 179. 208. 442.

I, 438.

Geser s. Gazara.

Gesetz (jüdisches), kanonische Gel-

tung, Ursprung vom Himmel II,

249 f. — Legenden über die Gesetz-

gebung II, 282. — Ausbildung des

Rechtes durch die Schriftgelehrten

s. Halacha, Schriftgelehrte. — Ge-
setzlicher Standpunkt der Pharisäer

II, 321— 323; der Sadducäer II,

.341—345.

Darstellung der mosaischen Ge-

setze bei Aristeas II, 820; Aristobul

II, 762 ff.; Philo II, 846 ff.; Josephus

II, 788 (füge hinzu: Joseph. Äntt.

IV, 8). — Vernünftigkeit der Cere-

monialgesetze I, 70. 11, 746. 763 f.

788. 820.

Ceremonialgesetz auch nach Philo

verbindlich II, 872 f. — Untergeord-

nete Bedeutung des Üpferwesens (24
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Verse des Philemon oder Menander
hierüber) II, 815.

Unterricht im Gesetz s. Schule,

Schriftgelehrte, Synagoge. — Wich-

tigkeit und Werth des Gesetzesstu-

diums II, 349 f. — Gesetzesstudium

der Proselyten II, 564.

Gesetzesbeobachtung, Motive, pein-

liche Strenge und Cousequenzen der-

selben II, 387—417*. — Umgehung
bei formaler Beobachtung II, 412

—

414. — In welchem Alter beginnt die

Pflicht zu voller Gesetzesbeobach-

tung? n, 353—355. — Gesetzesbe-

obachtung der unmündigen Kinder

II, 354 f.; der gottesfürchtigen Heiden

und der Proselyten 11, 559 f. 564—
575; der Fremden (gerim) 11, 568 f.

Gesetzesbeobachtung im messiani-

schen Reiche 11, 456.

Gesetzbuch s. Schriften, heilige.

Gessius Florus, Procurator 1, 489—490.
^ 503 f.

Getränke s. Bier, Wein.

Getreide, ein Hauptproduct Palästina's

II, 37. Abgaben davon an die Priester

II, 197 fi: Getreidehäudler 11, 33.

Gewerbe s. Handel, Industrie.

Gewichte, in Judäa und Galiläa ver-

schieden II, 4 und Nachträge I, 742.

Gezer s. Gazara.

Gibeon bei Jerusalem I, 506.

Gilead, Bevölkerung im Beginn der

Makkabäerzeit I, 142 f. Kriegszug

des Judas dorthin I, 163 f.; des

Alexander JannäusI, 224. — Galaadi-

tis vielleicht statt Gamalitis Jos.

Äntt. XVIII, 5, 1 zu lesen I, 370.

Ginnabrin I, 414.

Giora = der Proselyte II, 566 f. — S.

auch Simon bar Giora.

Gisbarim II, 215 f

Gis-chala (= el-Dschisch) I, 508. 509.

517 *. — Synagoge daselbst II, 371 f.

Gittin, Tractat I. 91.

Gladiatoren s. Spiele.

gladii jus oder j^otestas I, 389.

Glaphyra, Tochter des Königs Arche-

laus von Kappadocien I, 337. 375.

376. Inschrift zu Athen I, 376.

Glas-Industrie in Sidon II, 40. — Vgl.

über die phönicische Glas-Industrie

bes. auch Perrot et Chipiez, Histoire

de l'art dans VantiquitS t. III, 1885,

p. 732—750.

Gog und Magog 11, 449. 796.

Golan s. Gaulana.

Gold-Denar II, 34 f.

Gophua, Lage II, 138. — Die Ein-

wohner von Cassius als Sklaven ver-

kauft I, 285; auf Befehl des Anto-

nius wieder freigelassen I, 286. —
Hauptort einer Toparchie 11, 137—141.

— Von Vespasian besetzt I, 521.

Gorgias, syrischer Feldherr I, 159 f. 164.

Gorion, Sohn Joseph's I, 518. 519. S.

auch Abba Gorion.

Gorionides I, 123.

Gorpiaios s. Monate.

Gortyna, Juden daselbst II, 495. S. auch

Kreta.

Gott. Gottes Name s. Name. — Gottes

Wesen, gefälschte Verse griechischer

Dichter über die Einheit und Ueber-

weltlichkeit Gottes II, 812 ff. — Phi-

lo's Lehre II, 873 f. — Bildlose

Gottesverehruug der Juden, wie von

den Heiden beurtheilt II, 551 f. 784 f.

Urtheil Strabo's II, 553 f. a&soTtjg

der Juden II, 784 f. — Gottes Sohn
als Prädicat des Messias II, 443.

Götter, 365 von Orpheus gelehrt II,

813. — Welche Gottheiten in den

heidnischen Städten Palästina's ver-

ehrt? II, 10—21 *. — Ai-abische Gott-

heiten II, 19 f.

Gottesdienst im Tempel s. Priester. —
In den Synagogen Palästina's II, 375

—382. S. auch Schriftlection. —
In der Diaspora II, 542—544. Be-

theiligung der gottesfürchtigen Hei-

den an demselben II, 559—561.

Gottesfürchtige s. Proselyten.

Gottesreich II, 453 f.

Götzendienst s. Heidenthum.

Gräber, sind unrein 1, 360. — Jü-

dische Grab- Inschriften, Literatur

darüber I, 23—25. — Berühmte Grä-

ber 1) in und bei Jerusalem:
Grab Da^•id's I. 206; des Johannes

Hyrkau I, 216; des Alexander Jan-

näus I, 227; Grabmal des Herodes
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I, 345. Königsgräber II, 563 f. Grab-

mal der Helena II, 563 f. Grab des

heiligen Jakob mit der Inschrift der

bene Chesir I, 23. lieber andere

Gräber s. Tobler, Topographie von

Jerusalem II, 227 ff. — 2) In Pa-
lästina: Patriarchengräber zuHebron

(hierüber Joseph. Bell. Jud. IV, 9, 7);

Grab Josua's bei Thamna II, 138 f.;

Grab der Makkabäer in Modein I,

156. 173. 189; Grab des Archelaus bei

Bethlehem I, 377. Ueber die Rabbi-

nengräber in Galiläa s. bes. Carmoly,

IntinSraires de la 2'erre Sainte, 1847.

— 3) In der Diaspora, in Eom
II, 510 f.; in Venosa II, 512 f.

Grammatik der rabbinischen Sprache

I, 104.

Gratus, Offizier des Herodes I, 384.

Gratus, Procurator s. Valerius Gratus.

Griechenland, Juden daselbst II, 496.

504*. 542.— Orientahsche Culte da-

selbst II, 555 f. — Beziehungen zum
Orient s. Athen, Sparta und die fol-

genden Artikel.

Griechische Einflüsse auf die in-

nere Entwickelung des palästinen-

sischen Judeuthums II, 287. 491 f. —
Griechische Sprache bei den Juden

Palästina's II, 42—45. S. auch Hel-
lenismus. — Griechen am Hofe

des Herodes I, 325 f. — Griechische

Worte in der Mischna II, 27 ff. —
Griechische Namen bei den Juden

Palästina's II, 42. — Griechischer

Kürbis und Ysop II, 38. — Das Volk

in Skythopolis versteht nicht grie-

chisch II, 381. — Studium des Grie-

chischen zur Zeit des Quietus-Krieges

von den Kabbinen verboten II, 45. —
Griechische Sprache beim Gottes-

' dienst in der Diaspora II, 543 f.

Griechische Schriftsteller. Urtheile der-

selben über das Judenthum II, 549

— 553. 770— 788. — Griechische

Schriftsteller palästinensischer Her-

kunft 11, 25.

Gropina, Ortschaft s. Agrippinas.

Grossetest, Uebersetzer der Testam. XII

Fatr. U, 669.

Grütze, cilicische II, 38.

Gusch-Chalab == Gis-chala I, 517.

Gut, höchstes s. Seligkeit.

Gütergemeinschaft der Essener II, 473 f.

Gymnasium in Jerusalem zur Makka-
bäerzeit I, 151. — Gymnasien in den
heidnischen Städten Palästina's s.

Spiele.

Gymnosophisten, indische II, 482.

H.

Habdala II, 386.

Hadrian, Kaiser, Brief an Servianus

über die Aegypter II, 502. — Eeisen

I, 568 f. — Münze mit der Aufschrift

adventui Aug. Judaeae I, 569; exer-

citus Judaiciis I, 583.

Aufstand der Juden und Krieg
gegen siel, 562—589*. — Veran-
lassung I, 563—570. Verlauf I, 570
—584. Chronologie I, 568. 570. 581 f.

— Ob Hadrian während des Krieges

in Palästina anwesend ? I, 576 f —
Imperator-Titel I, 582 f.

Gründung von Aelia Capitolina

I, 565. 567 f. 584—586. Statue des

Kaisers im Tempel daselbst I, 586.

— Den Juden das Betreten der Stadt

verboten I, 584. — Verbot der Be-

schneidung I, 565—567. 586 f. II, 531.

Hafeuplätze Palästina's s. Askalon,

Azotus, Caesarea, Gaza, Jamnia,

Jope, Ptolemais.

Haftaren s. Schriftlection.

Hagadath Megilla I, 111.

Haggada I, 86 f. II, 267 f. 278—288*.

S. auch Legende, Midraschim. — Be-

kanntschaft des Josephus mit der

Haggada I, 62 f. 79 f. — Haggada-
Auszüge aus dem jerusalemischen

und babylonischen Talmud (Jephe

mare und En .Jakob) I, 99. 100.

HalachaX86f. 11,261—264*. 270—
277*. — Verbindlichkeit derselben

II, 322 f. — Von den Sadducäern

nicht anerkannt II, 341 f. — Philo's

Bekanntschaft mit ihr II, 850. —
Josephus' Bekanntschaft mit ihr I,

63. 79 f.

Halikarnassus, Juden daselbst II, 495.

524. 531 f. S. auch Karlen.
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Hallel II, 238.

Hamath, Landschaft in Babylonien,

heidnische Colonisten von da in Sa-

marien II, 5.

Hamath am Libanon I, 187.

Hananja s. Ananias und Chananja.

Hand. Verimreinigung derHände durch

Berührung heiliger Schriften II, 251 f.

317. 343. — Händewaschen , über-

haupt II, 403—405*; vor dem Essen

II, 405. 485; vor dem Gebet II, 371

u. Nachträge I, 743 f. Händewaschen

der dienstthuenden Priester II, 228.

663.

Handauflegung II, 152.

Handel, palästinensischer II, 33—41*.

— Von Gaza nach Athen 11, 60;

von Ake nach Athen I, 145. II, 80;

von Palästina nach Gallien II, 96.

S. auch Askalon, Athen, Delos, Gaza,

Ptolemais, Puteoli. — Indisch- abend-

ländischer Handel II, 490.

Handwerk und Schriftgelehrsamkeit II,

259. Sonst s. Industrie.

Hanf, erst durch die Griechen nach

Palästina gekommen II, 40.

•Hannas s. Ananos.

Haphtaren s. Schriltlection.

Harfe II, 223.

Hasard-Spiel s. Würfelspiel.

Hasmonäus I, 198. — Hasmonäer-

Dynastie durch Simon begründet I,

197 f. — Name der Dynastie I, 198. —
Genealogie I, 652.— Chronologie 1, 202f.

— Königstitel I, 217. — Urtheil der sa-

lomonischen Psalmen über sie II,

589 f.; der Assumptio Mosis II, 631 f.

— Mischna der Hasmonäer I, 96.

II, 578.

Hasor s; Hazor.

Hauptmann des Tempels s. Tempel-

hauptmann.

Hauran s. Auranitis.

Häuser in Palaestina dürfen nicht au

Heiden vermiethet werden II. 49 f. —
— Heidnische Häuser unrein II, 48.

Hausgeräthe, Eeinigung derselben von

levitischer Unreinheit II, 401—403. —
Heidnische Geräthe unrein II, 49. —
Griechische und römische Hausge-

räthe in Palästina 11, 40—41.

Hazor Ortschaft I, 185.

Hebe für die Priester s. Teruma.

Hebräer {AlßQtoi), Synagoge derselben

in Rom. II, 517.

Hebräische Sprache zur Zeit Jesu Christi

in Palästina II, 8 f. Für welche Fälle

ihr Gebrauch obligatorisch? II, 9. 543.

— Hebräische Sprachkenntnisse Phi-

lo's II, 866. 869; des Josephus I, 79.

— Neuere Lexika und Grammatiken

über das rabbinische Hebräisch I,

103 f.

Hebran, Ort im Hauran, gehört zum
Gebiet desTetrarchen PhilippusI, 3.55.

Hebron, von Judas Makkabäus zer-

stört I, 164. Von Simon Bargiora

überfallen I, 521. Von Cereahs zer-

stört I, 521. — Jahrmarkt au der

Terebinthe bei Hebron I, 583 f.

Hecataeus aus Abdera, jüdische Fäl-

schung unter seinem Namen II, 183.

230. 811. 816—819*. Aelter als Ari-

steas II, 816. 818 f.

Hecataeus aus Milet, Geograph II, 77 f.

(über die Echtheit seines Werkes s.

auch Diels, Hermes XXII, 1887,

S. 411 ff.).

Hecate, Cultus in Gaza II, 11.

Hegesippus (christlicher Schriftsteller)

über Jakobus den Gerechten I, 487;

über die Aufsuchung von Davididen

durch Vespasian, Domitian und Tra-

jan I, 555 f.

Hegesippus (Pseudo-) De hello Judaico

I, 72— 74. Von Josippon benützt

I, 124.

Hei denthum, literarische Polemik der

Juden gegen dasselbe II, 785. 789 ff.

— Urtheile heidnischer Schriftsteller

über das Judenthum II, 549—553*.

770—788*. — Heiden opfern in Jeru-

salem II, 243-248. — „Gottesfürch-

tige" Heiden s. Proselyten.

Heidnische Cultur in Palästina s.

Hellenismus. — Heiden als solche

unrein II, 48 f. 570 f. — Abwehr des

Heidenthums durch die rabbinische

Casuistik II, 46—50*. — Verkehr

mit Heiden durch rabbinische Ver-

bote eingeschränkt II, 47 f. 48 f.

S. auch Absonderung.
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Heil s. Seligkeit.

Heilige, Fürbitte derselben IT, 741 f.

Heilkunde, magische II, 091—693; bei

den Essenern II, 480 f. ; im Buch To-

bias II, 604.

Hek . . . . s. Hec
Hekatombeu-Opfer II, 245.

Heibon am Libanon, Inschrift daselbst

I, 491. 492.

Helena von Adiabene II, 562—564.

Helicon, Sklave Caligula's I, 419.

HeliopoUs in Aegypten. Abraham ver-

kehrt mit den dortigen Priestern

II, 738 f. Ein dortiges Heiligthum

von Jakob's Söhnen gegründet 11, 736.

— Jüdischer Tempel im Nomos von

Heliopolis s. Leoutopolis.

Heliopolis in Syrien I, 604.

Helios, Cultus in Askalou II, 12; Da-

maskus II, 16; Gaza II, 11; in der

Hauran-Gegend II, 20. — Verehrung

des syrischen Sonnengottes in Rom
II, 556.

Hellenismus in Palästina I, 144—147.

150 ft: II, 9—46'\ S. auch Griechisch.

— Geschichte und Verfassung der

hellenistischen Städte in Palästina II,

50—131*.

Hellenistisches Judenthum , Literatur

desselben II, 694—884. — Sonst s.

Diaspora. — Ein hellenistischer Jude
in Kleinasien zur Zeit des Aristoteles

II, 498.

Heman, Sängerfamilie II, 222.

Hemerobaptisten II, 485.

Henoch 1) Legenden über ihn 11,281.

627. Erfinder der Astrologie II, 619.

627. 738 f. Wiederkunft IL 443.

2) Buch Henoch II, 016-630*.

Text-L'eberlieferung II, 617.

Inhalt II, 017—619.

Geschichte der Kritik II, 620 f.

Grundschrift 11, 621—625.

BUderreden II, 625 f.

Noachische Bestandtheile II, 027.

Benützung in der jüdischen Literatur

II, 627 f.; bei den Kirchenvätern

II, 628 f.

Literatur über das Buch II, 629 f.

Messianische Hoflhung II, 429. 431.

Astronomische Kenntnisse 1, 626. 628.

Herakles, verwandtschaftliche Bezieh-

ungen zu Abraham II, 738; Nach-
kommen II, 738. — Die Juden
schicken Festopfer für Herakles nach
Tyrus I, 151. — Cultus des Hera-
kles in Caesarea 11, 15; Gadara 11,

17; Philadelijhia II, 18; in der Hau-
ran-Gegend II. 20.

HerakUdes, Minister des Antiochus Epi-

phanes I, 178.

Heraklit. von Moses abhängig II, 871.

Herakiitische Briefe II, 827 f.

Herbergen, öflentliche II, 30.

Herennius Capito I, 421. 461.

Hereunius Philo s. Philo Bybüus.

Hermes, mit Moses identisch II, 735.

Vater des Sikimios, des Gründers

von Sichern II, 750. — Hermes Tris-

megistus II, 830 f.

Hermippus Callimachius II, 698. 828 f

Herodeion, Festung, von Herodes dem
Grossen erbaut I, 320 f*. Herodes

dort begraben I. 345. — Hauptort

einer Toparchie II, 137—141. — Im
jüdischen Krieg von Lucilius Bassus

erobert I, 535. — Eine andere Festung

gleichen Namens I, 320.

'^HQwötj:, Orthographie des Namens und

verschiedene Männer Namens Hero-

des I, 306 f.

Herodes der Grosse. 1) Quellen des

Josephus für seine Geschichte I, 43 f.

64 f. Nicht - erhaltene Werke über

ihn (eigene Denkwürdigkeiten, Ptole-

mäus, Nicolaus Damascenus, Justus

von Tiberias) I, 40 ff. 47 ff.

2) Herkunft (ob aus Askalon?)

I, 233 f. "Huuovöaloq I, 308. Ge-

burtsjahr I, 283.— Thaten und Schick-

sale vor seiner Ernennung zum König

I, 282—288.— Ernennung zum König

1,289.— Erobert Palästinal, 289—294.

3) Eegierung I, 294—346*. —
Chronologische L^ebersicht I, 295

—

306. — Staatsrechtliche Stellung als

König I, 331-333, 438-442. — Po-

litik: a) äussere. Beziehungen zu An-

tonius und Kleopatra I, 310—313;

zu Augustus 1. 313—315. 331—335,

338— 343. b) Innere Politik, Be-

ziehimgen zu den Pharisäern und
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Sadducäern I, 309. 327. 328. 329.

342; zum Adel von Jerusalem I, 309.

328. II, 148; zur hasmonäischen Fa-

milie I, 309—311.

4) Einzelnes:

Bauten 1, 298. 300. 301. 304. 318—
322*. 324. S. auch Städtegrün-

dungen. — Erhaltene Reste seiner

Bauten

:

Theater bei Jerusalem I, 318 f.

Davädsthurm (Palast) I, 319.

Tempelmauern I, 323.

Tempel in Kanatha I, 319.

Säulenstrasse in Samaria II, 110.

Festung Herodeion I, 321.

Festung Masada I, 536.

Charakter I, 300 f.

Culturbestrebungeu 1, 324—320.

Denkwürdigkeiten, von ihm verfasst

I, 40.

Eidverweigeruug derPharisäer 1, 329.

eTtixQOTtoq von Syrien (?) I, 335.

Familie T, 292. 309-311. 316-318.

335—343.

Gebietserweiterungen 1.297. 301 (zwei-

mal). 334 f.

Genealogie I, 653.

Gesetzesbeobachtung I. 326 f. 328.

Griechen an seinem Hofe I, 325 f.

Hohepriester von ihm ab- und ein-

gesetzt II, 167 f.

Kriege mit den Arabern s. Mal-

chus I und Obodas II.

Münzen L 327. 332.

Palast in Askalon I, 350. II, 67.

Palast in Jerusalem s. Bauten.

Poüzei I, 330.

Proscriptionen I, 295. 309. II, 148.

Reisen nach Rom I, 302. 303. 304.

Spiele I, 298. 323 f.

Städtegründungen I, 320 f. II, 75 f.

108—116.

Steuererlasse I, 301. 302. 331.

Studien, humanistische I, 326.

Tempel s. Bauten.

Testamente , erstes , zw^eites imd

drittes I, 305. 306. 341—343.

Tod und Begräbniss I, 343. 345.

Todesjahr 1, 343—345.

Urtheil der Assuniptio Mosis über

Herodes II, 632.

Herodes, Sohn des Herodes I von der

zweiten Mariamme I, 305. 336. 341.

360. 361-362.

Herodes, Sohn des Herodes I von der

Kleopatra I, 360.

Herodes Autipas s. Antipa.s.

Herodes Archelaus s. Archelaus.

Herodes Agrippa s. Agrippa.

Herodes von Chalcis I, 406. 491. 606—
008*. Münzen und Inschriften 1, 607.

Hohepriester von ihm eingesetzt

II, 170.

Herodes Atticus I, 307. 542.

Herodes aus Askalon in Puteoli I, 234.

Herodes-Tage bei Persius II, 500.

Herodias, Tochter des Aristobul I, 361 f.

364—366. 372.460. Zeit ihrer Heirath

mit Antipas I, 368 f.

Herodias, augeblich auch Name der

Tochter des Herodes Antipas I, 366.

Herodium s. Herodeion.

Heromicas = Jarmuk, Fluss II, 89.

Heroon in Gaza H, 11.

Hesbon s. Esbon.

Hesiod,Verse üb. den Sabbath II, 763. 815.

Hesychius, Recension der Septuaginta

II! 702.

Hesapla des Origenes II, 701 f.

Hiericho s. Jericho.

Hieromices, Hieromax, Fluss II, 89.

Hieronymus, de viris illustr. als Quelle

des Suidas s. Suidas. — Hebräische

Traditionen I, 578. 581. 582. II, 198.

293. 311. — Zählung der alttesta-

mentl. Bücher II, 251. — lieber die

d£VT8Q(öoeig der Juden 1, 88. — Ueber

das jüdische Gebet gegen die Christen

II, 386. — Ueber die Trauerklage

der Juden 1,588. — Ueber die Essener

II, 478.

Hillel (der Alte) II, 155. 263 f. 274. 290.

293. 295—299*.— Seine sieben Regeln

n. 275 f. Aussprüche II, 290. 349.

Führt den Prosbol ein II, 298 f. —
Eellel = profaniis (nach Hierony-

mus) I, 88. — Schule des Hillel und

Schammai II, 274. 297 f.

Hillel, Patriarch im 4. Jahrh. nach Chr.,

seine Kalenderreform I, 630.

Himmel, metonymische Bezeichnung

Gottes II, 454.
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Himmelreich IL 453 f.

Hinterlage s. Deposita.

Hiob (= Jobab), Darstellung seiner

Geschichte bei Aristeas II, 737. —
— Alter der griechischen Ueber-

setzung II, 699. 737.

Hippicus, Thurm am Palaste des Hero-

des I, 505. 532.

Hippodrom s. Spiele.

Hippolytus Tisgl zov Ttccvvöq I, 69.

Hippus, Stadt II, 86—88*. I, 146. 228.

240. 297. 315. 350. — Lage s. Nach-
träge I, 743. Zur Dekapolis gehörig

II, 84'. Aera und Münzen II, 88.

ÄvTioxHg7iQ6g"ln7tov II, 88. Juden
daselbst II, 88.

Hiram, König von Phönicieu s. Suron.

Hiskia verbirgt das magische Heil-

mittelbuch Salomo's II, 693.

Hispalus, Prätor II, 505.

Historiker, jüdische s. Geschichtschrei-

bung,

Hoffnung, messianische s. Messianische

Hoffnung.

Hohepriester, ihre Geschichte bei

Josephus besonders berücksichtigt

I, 65.

1) Reihenfolge:

a) Von Alexander dem Grossen bis

zur Makkabäerzeit I, 139 f.

b) Zur Makkabäerzeit:

Onias der dritte I, 150—152.

Jason I, 150-152.

Menelaus I, 152. 167.

Alkimus I, 168 f. 171. 174—176.

c) Die hasmonäischen Fürsten von

Jonathan bis Autigonus 1, 179

—

294. Erbhchkeit I, 197. Titel

I, 197. 212. 217. 218. 227. 279 f.

289. [AlsAnalogon vgl. die Für-

sten von Chalcis uud Ituräa,

Ptolemäus, Lysanias und Zeno-

dorus I, 598. 600].

d) Von Herodes dem Grossen bis zur

Zerstörung Jerusalems II, 166

—

171. I, 518.

2) Politische Stellung I, 139 f.*

212 f.* 400 f.* II, 155—158*. 166—
174*. — Auch in der römischen Zeit

ist der Hohepriester ngooztcTTjg xov

e&vovq I, 400 f. — Vorsitz im Syne-

drium II, 155—158. — Abgesetzte

behalten ihre Rechte und Pflichten

II, 172. — Hohepriesterliche Fami-
hen II, 171—174.— Mehrere d^x^egsTg

im Synedrium II, 153. 171—174. —
Gehören der sadducäischen Partei

an II, 154. — „Hohepriester und
Pharisäer" II, 154. — Gewaltthätig-

keiten der Hohenpriester um 50—66
n. Chr. I, 482. 489.

3) Priesterliche Stellung. Ehegesetze

II, 178 f. Reinheit II, 180. — Pracht-

gewand II, 211. Geschichte desselben

I, 403. 472. — Kleidung am Ver-

söhnungstag, aus welchen Stoffen II,

39. 211. — Tägliches Speisopfer 234-
236.238— 241.— PriesterlicheFunctio-

nen II, 210 f. Auch von den has-

monäischen Fürsten ausgeübt, s.

Johannes Hyrkan I, 212; Alexander

Jannäus I, 223 f.

Hoheslied, Zugehörigkeit zum Kanon
n, 251 f. Midrasch über dasselbe

I, 111.

Höhlen bei Arbela I, 290. Im Hauran
I, 596. II, 4.

Hölle s. Gehenna.

Holophernes im Buch Judith II, 600.

Holz von Götzenhainen den Juden

verboten II, 48.

Holzliet'eruug für den ßrandopferaltar

II, 207 f.

Homer von Philo citirt II, 868; von

Josephus citirt I, 63; vielleicht in

der Mischna [Jadajim IV , 6) erwähnt

II, 317. — Polemik gegen ihn in

den Sibyllinen II, 796. — Gefälschte

Verse über den Sabbath II, 763. 815.

Homonadenser, von Quirinius besiegt

I, 260.

Honja-Tempel s. Onias und Leontopolis.

Honorius s. Julius Honorius.

Horajoth,"Tractat I, 91.

Horatius über die Juden II, 558. 561.

Hösn I, 516. II, 87.

HungersDoth unter Herodes I, 299.

331; unter Claudius I, 474, vgl. 454;

bei der Belagerung Jerusalems durch

Titus I, 528.

Hyksos bei Manetho II, 771 f.

Hyparchen, städtische II, 128 f.
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Hyperberetaios s. Monate.

Hypsikrates I, 37 f.

Hyrkan, Ursprung des Namens I, 204.

Hyrkan, Sohn des Joseph, erbaut den

Palast von Arak el-Emir II, 32.

Hyrkan I s. Johannes Hyrkan.

Hy r k a n II, Sohn der Alexandra, Hoher-

priester während der Regierung seiner

Mutter I, 229. 232. — Schicksale und
Thaten während der Regierung seines

Bruders Aristobul II: I, 232—241.

Erwähnung in den salomonischen

Psalmen II. 590. — Hoherpriester und
Fürst (63—40 vor Chr.) I, 273—288.

Führt den Vorsitz im Synedrium

II, 156. Münzen (?) I, 227. — Von
den Parthern in die Gefangenschaft

geführt I, 288. Befreiung aus der-

selben I, 295. 309. — Tod I, 297.

314 f.

Hyrkan, Sohn des Herodes von Chalcis

I, 606.

Hyrkan, Sohn des Josephus I, 60.

Hyrkania, Festung I, 274. 321*. 330.

Hyrkanieu (am kaspischen Meere) Juden
daselbst II, 496.

Hystaspes II, 808 f.

J.

Jahne s. Jamnia.

Jadajim, Tractat I, 93.

Jaddua, Hoherpriester 1, 139.

Jahr s. Kalender.

Jahrwochen, danielische II, 616.

Jakim, Hoherpriester s. Alkimus.

Jakim, Sohn des Zamaris, Vater des

Philippus I. 505.

Jakim, R.. aus Chadid I, 187.

Jakob, Patriarch. Darstellung seiner

Geschichte bei Demetrius II, 730;

Theodotus II, 750. S. auch Jubiläen,

— 'laxüißov uvaßaO^noi 11, 691.

Jakobus Zebedäi Sohn I. 467.

Jakobus, Bruder Jesu Christi, Zeug-

nisse des Josephus über ihn I, 457.

459. 486—488. Hegesippus über ihn

I, 487. Todesjahr I, 487. — Jakobus-

brief benützt den Jesus Sirach II, 596.

Jakobus, Sohn des Judas Galiläus

I, 407. 474.

Jalkut Schimoni I, 114 f.

Jamblichus (= Jamlicu) ein Araber

I, 184. 613.

Jambres, ägypt. Zauberer II, 689 f

Jamnia, Stadt II, 69 f.* I, 164. 228.

350. 421. 520. — Zur Zeit Jesu Christi

vorwiegend jüdisch II, 2. 69 f. — Sitz

rabbinischer Gelehrsamkeit II , 301 f.

302. 305. 1, 551. — Jüdischer Gerichts-

hof daselbst II, 150. I, 552 f. — Der
Weinberg zu Jahne als Versamm-
lungsort der Gelehrten II, 266.

Jannäus s. Alexander.

Jaunes, ägypt. Zauberer II, 689 f.

Japho s. Jope.

Jarmuk, Fluss II, 89.

Jason, Hoherpriester zur Makkabäer-

zeit I, 150—152.

Jason, jüdischer Gesandter nach Rom
zur Makkabäerzeit I, 172.

Jason von Cyrene I, 33 f. II, 739 f.

Jason und Papiscus, Dialog I, 51—53.

Idumäer (Edomiter), ältere Wohn-
sitze I, 612. — Von Judas Makka-

bäus bekämpft I, 163. 164. — Von
Johannes Hyrkan zur Beschneidung

und Annahme des mos. Gesetzes ge-

zwungen I, 208. — Idumäa eine

Toparchie von Judäa II, 137— 141. —
Idumäer nehmen am jüdischen Auf-

stande theil (67—68 nach Chr.) I, 518.

519. 520. — Idumäische Colonie in

Trachonitis I, 355. II, 4. — Bekehrte

Edomiter werden im dritten Gliede

israelitische Vollbürger I, 465. —
Edomitischer Essig II, 38. — S. auch

Edom.
Jebamoth, Tractat I, 90.

Jedaja, Priesterciasse II, 184.

Jeduthun, Sängerfamilie II, 222.

Jehonathan s. Jonathan.

Jehoschua s. Josua und Jesus.

Jehuda s. Juda.

Jelamdenu, Midrasch I, 113 f.

Jephe mare, Haggada-Auszug aus dem
jerusalemischen Talmud I, 99.

Jeremias, Geschichte desselben beiEupo-

lemus II, 733. — Thut als Verstorbe-

ner Fürbitte fiir das Volk II, 741 f. —
Vorläufer des Messias II, 442. —
Gilt als Verfasser des Buches Baruch
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II, 724 f. — Brief des Jeremias II,

726. — Jeremiae Faralipomena IT,

644 f. — Jeremiae a2)ocrijphum 11, 675.

676.

Jericlio, Stadt, von Bacchides befestigt

I, 175. — Gehört zum jüdischen Ge-

biet I, 202. — Schlacht bei Jericho

I, 233. — Sitz eines Synedriums des

Gabinius I, 275. — Von Antonius der

Kleopatra geschenkt 1, 296. 311 f.
—

Von Augustus dem Herodes ver-

liehen I, 297. 315. — Herodes resi-

dirt dort 1, 310. 342. 343. — Burg
Kypros bei Jericho I, 320. — Theater,

Amphitheater und Hippodrom da-

selbst II, 29. — Bauten des Archelaus

I, 376. — Hauptort einer Toparchie

II, 137—141. — Römische Besatzung

I, 386. 520. — Dattelpalmen I, 311 f.

376. II, 37.

Jeromisus = Hieroniices, Fluss 11, 89.

Jerusalem, Orthograjjhie aufMünzeu
Dl5toii-< und Dl!5«J-l^^ I, 636. 640. 641,

auf Inschriften Hierusolyma 1, 534;

[Hi\erosolymitana II, 510, %qoooXv-
fxizTjg {Le Bas et Waddington, In-

scriptions t. 111 n. 294).

Gedicht über Jerusalem von Philo

dem Aelteren II, 748 f. — Fragmente
zur Topographie bei Timochares und
einem Anonymus I, 55.

Münzen I, 192 f 635-645.

Grabschriften 1, 23 f.

Topographie, Literatur über die-

selbe I, 13. Pläne I, 14. — Grund-
riss der Topographie I, 525

—

526.* — Mauern gebaut durch Johan-

nes Hyrkan I, 206; Hyrkan II (Anti-

pater) I, 279. 281; Agrippa I: I, 466.

526. — Synagogen II, 354. 374; vgl.

II, 44. 359. — Wollmarkt II, 37. —
Bauten des Herodes s. Herodes. —
Strassen durchAgrippa II mitMarmor
gepflastert I, 496. — Sonst s. Akra,

Antonia, Bezetha, Burgen, Gräber,

Paläste, Skopos, Tempel, Wasserlei-

tungen.

Geschichte. Gewaltsame Gräci-

sirung durch Antiochus Epiphanes

I, 153. — Belagerungen durch Autio

chusSidetesI, 205; Aretas undHyrkan

I, 235; Pompejus I, 239; Herodes

I. 292 f. — In der römischen Zeit

Hauptstadt einer Toparchie II, 137

—

141; Hauptstadt von Judäall, 141f.

—

Besatzung zur Zeit der Procuratoren

I, 387, vgl. 382. — Belagerung und
Eroberung durch Titus I, 525—533.
— Geschichte von Vespasian bis

Hadrian I, 545. 572—573. 577-579. —
Gründung von Aelia s. die.ses. — Das
Betreten der Stadt den Juden ver-

boten I, 584.

Jerusalem, das neue oder himmlische

II, 451 f.

Jeruschalmi, Targum s. Targume.

Jesajas, Legenden über ihn II, 283. —
Apokryphische Schriften über ihn

II, 683-687.

Jesreel, Ebene I, 414.

Jesus s. auch Josua.

Jesus Sirach II, 593-598*. —Ursprache

II, 595. Titel II, 596. — Citate in der

rabbinischen Literatur II, 596. Ob
zum hebräischen Kanon gerechnet II,

252. — In der lateinisclien Kirche dem
Salomo zugeschrieben II, 597. —
Messianische Hoffnung II, 427. — Al-

phabet des Ben Sira II, 596.

Jesus = Jason, Hoherpriester zur

Makkabäerzeit s. Jason.

Jesus Christus I, 366—368.* — Chro-

nologie seiner Wirksamkeit I, 368 f.

Literatur über die Chronologie des

Lebens Jesu I, 16. — Zeugniss des

Josephus I, 455—459. — Bei Sueton

= Chrestus II, 509. — Rabbinische

Parallelen zu Aussprüchen JesuChristi

II, 416. — Abstammung von Levi

und Juda II, 666. 668. — Ob die

Kreuzigung durch römische Soldaten

vollzogen I, 392—395. — Heiliges

Grab und Auffindung des Kreuzes

I, 586.

Jesus, Sohn des Phabes, Hoherpriester

II, 168.

Jesus, Sohu des See, Hoherpriester

II, 168.

Jesus, Sohn des Damnaios, Hoherprie-

ster II, 171. I, 489.

Jesus. Sohn des Gamaliel, Hoherprie-

ster II, 171*. 172. 353. I; 489. 518. 519.
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Jesus, Sohn des Sapphias, tiöv aQ/is-

Qhiov slg II, 172. I, 507.

Jesus, Sohn des Sapphias, Archou von

Tiberias II, 128.

Ijjar, hebr. Monat I, 623 ft".

Jisreel, Ebene I, 414.

Imalkue, Araber I, 184. 613.

Imperator-Titel des Titus I, 531; des

Hadrian I, 582 f.

Inachus, König von Argos II, 780.

Indien, Beziehungen zum Abendlande

II, 490. Griechische Schriftsteller

über Indien II, 490. — Indische

Gymnosophisten II, 482. — Indische

KleidungsstofFe II, 39.

Industrie in Palästina II, 33—41.

Inschriften, allgemeine Literatur darüber

I, 21—25.

1) Nicht-jüdische Inschriften I, 22 f.

2) Jüdische Inschriften I, 23—25.

3) Nabatäische Inschriften I, 609

—

611.

Inspiration des A. T. II, 249 fi^ — Pro-

phetische Inspiration nach Philo II,

870.

Joakim, Hoherpriester im Buch Ju-

dith II, 600.

Joasar, Sohn de Boethos, Hoherpriester

II, 168. I, 406.

Jobab (= Hiob) II, 737.

Jochanan s. auch Johannes.

Jochanan Hoherpriester s. Johannes

Hyrkan.

Jochanan beu Sakkai, Rabban, II, 302 f.*.

Vgl. I, 93. 94. II, 263. 264. 274. 317.

553. Anordnung über das Segen-

sprechen 11, 381. Weissagung für

Vespasian I, 514.

Jochanan ben Nuri, E., I, 93. II, 312.

Jochanan beu Beroka, K, I, 94. II, 312 f.

Jochanan ben Torta, R., I, 570.

Joeser, Tempelhauptmann II, 338.

Johannes s. auch Jochanan.

Johannes, Bruder des Judas Makka-
bäus I, 156. 174.

Johannes Hyrkan I. Bedeutung

des Namens Hyrkan I, 204. — Bei

Lebzeiten seines Vaters Statthalter

von üazara I, 194. — Besiegt den

Kendebäus I, 202. — Regierung
überhaupt I, 202—216*. — Chrono-

logie I, 203. — Beziehungen zu den

Römern 1 , 206 f. — Eroberungen I,

208 f. 211. — Münzen I, 212 f. —
Titel 1,212. — Verhältniss zu den Pha-

risäern und Sadducäern I, 213—216.

II, 335. — Chronik des Johannes

Hyrkan I, 34. II, 584.

Johannes der Täufer I, 363—366. Be-

richt des Josephus über ihn I, 363.

Chronologie seiner Wirksamkeit I,

368 f.

Johannes vonGis-chala I, 509. 517—519.

522—523. 525—532. 534.

Johannes Antiochenus, Verhältniss zu

Malalas I, 542 f. vgl. 413.

Johannes Damascenus II, 835.

Johannes Malalas s. Malalas.

Jojarib, Priesterciasse II, 184. 186.

Jörn Tob, Tractat I, 90.

Joma, Tractat I. 90.

Jonadab, Familie II, 208.

Jonathan, Makkabäer I. 156. 174—189*.

— Wird Hoherpriester I, 179; azQa-

Tijydg und f^£Qi6ci()-/jjg I, 180. — Ge-

sandtschaft nach Rom I, 185 f. II,

505. — Tod I, 189. Todesjahr 1, 190.

.Jonathan = Jannäus s. Alexander

Januäus.

Jonathan, Sohn des Ananos, Hoher-

priester II, 169*. 171. I, 480.

Jonathan, Propheten -Targum I, 116.

117 f Pentateuch -Targum I, 118 f.

Literatur über beide I, 119—121.

Jope, Stadt II, 70—73*. I, 145. 181.

187. 189. 201. 206 f. 225. 228. 244.

281 f. 290. 297. 315. — Orthographie

des Namens II, 70. — Hafenplatz

für Judäa II, 70 f. — In der persi-

schen Zeit den Sidoniern unterthä-

nig II, 71. — Durch die Makkabäer
judaisirt I, 189. II, 71. Zur Zeit

Christi vorwiegend jüdisch II, 2. 72.

— Gehört nicht zu den elf Topar-

chien Judäa's II, 137 f — Zerstö-

rung im jüdischen Krieg und Neu-
gründung durch Vespasian II , 72 f.

Heisst auch Flavia II, 72 f. — Mün-
zen II, 72 f. — Andromeda-Mythus

und Culte daselbst II, 13. — Jü-

dische Grabschrift daselbst I, 24.

Jordan. Seine Quelle I, 356. Das Jor-
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danthal heisst auch „die grosse

Ebene" I, 414; auch o avkojv I, 312.

313. Culturgewächse daselbst s. Bal-

sam und Dattelpalme.

Jose ben Joeser II. 155. 289. 293 f. 338.

Jose ben Jochanan II, 155. 289. 293 f.

Jose ha-Kohen, R., II, 303. 338. 349.

Jose der GaUläer, R., I, 94. II, 313*.

Seine 32 Regeln II, 285 f. Aussagen

über den leidenden Messias II, 465 f.

Jose ben Chaleplita, R., mehr als drei-

hundertmal in der Mischna citirt I,

94. Hat noch den Akiba gesehen

I, 94 Anm. Angeblich Verfasser des

Seder Olam I, 122 f.

Jose, Sohn des R. Juda, R., I, 94.

Joseph, Patriarch, Darstellung seiner

Geschichte bei Artapanus II, 735;

Philo dem Epiker II, 749 ; Philo dem
Philosophen II, 849. S. auch Jubi-

läen, Testam. XII Patriarch.^ Jo-

sephus. — Seine Frau Aseneth II,

691. — Gebet Joseph's, apokr. Schrift

II, 672 f.

Joseph, Steuerpächter in Palästina zur

Zeit der Ptolemäer II, 53.

Joseph, jüdischer Heerführer zur Mak-

kabäerzeit 1, 164.

Joseph, Grossvater des Josephus I, 59.

Joseph, Bruder des Herodes I, 287.

291.

Joseph, Oheim und Schwager des He-

rodes I, 295. 311.

Joseph, Sohn des EUem, Hoherpriester

IL 168.

Joseph Kaiaphas, Hoherpriester II, 156.

169*.

Joseph, Sohn des Kamithos, Hoher-

priester II, 170.

Joseph Kabi. Sohn des Simon, Hoher-

priester II, 170.

Joseph von Arimathia II, 149.

Joseph, Sohn des Gorion I, 507. 518.

Hebräisches Geschichtswerk unter

seinem Namen I, 123 f.

Josephus, Flavius, der jüdische

Geschichtschreiber , 1 .
56—Sl ". II,

747 f. Leben I, 56—59. ÖU8—514.

Familie I, 59 f.

Werke

:

a) Ueber den jüdischen Krieg I, 60 f.

Dasselbe vorher hebräisch oder

aramäisch II, 585 f. [B. J. II,

16, 4 eine officielle Reichssta-

tistik benützt I, 504).

b) Jüdische Archäologie I, 61—66.

c) Selbstbiographie I, 66—68.

d) Gegen Apion I, 68 f. 81.

e) unechte I, 69. II, 768 f.

f) verlorene (?) I, 69—71.

Quellen der jüdischen Archäologie I,

62—66*. 79—80*.

Der griechische Esra II, 713 f.

Die griechische Bearbeitung des

Buches Esther II, 715.

Aristeasbrief II, 823.

Erstes jVIakkabäerbuch II, 581 f.

Posidonius indirect I, 35 f.

Strabo I, 39 f. 64.

Nicolaus Damascenus I, 43 f. 64 f.

Römische Actenstücke I, 65—66.

80. 198 f. 206 f. 279 if. 286. 472.

II, 523 flf.

Philo II, 470.

Zur Quellenkritik (ausser I, 62—66)

auch I, 237. 316 f.

Charakter und Glaubwürdigkeit I,

71-72.

Alte Uebersetzungen und Bearbei-

tungen:

a) Lateinische I, 72—75. 76.

b) Syrische und hebräische I, 75.

123 f.

Handschriften undAusgaben des grie-

chischen Textes I, 75—77.

Neuere LTebersetzungen und allge-

meine Literatur über Josephus I,

77—81.

Verschiedenes

:

Messiasidee II, 435 f.

Zeugniss von Christo I, 455—459.

Ueber Johannes den Täufer I, 363 f.

Ueber Jakobus den Bruder Jesu

I. 486—4<S8.

Zur Erläuterung einzelner Stellen.

Antt. XII, 4 I. 398. II, 53.

Ann. XIV, 10, 2—10 L 279 ff.

Antt. XX, 5, 2 ... I, 474.

B. J. II, 17, 6 ... . II, 299.

B. J. IIL 3 II, 2.

B. J: VI, 5, 4 ... . II, 436.

c. Apion. I, 8 II, 250 f.
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c. Apion. II, 8 . . .
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Juda ben Tabbai II, 155. 290.

Juda ben Baba, R., I, 317.

Juda ha-Kohen, R, II, 338,

Juda ben ßethera, R., I, 94. II, 313.

Juda ben Hai oder Elai, R., etwa sechs-

hundertmal in der Mischna citirt I,

94. Hat noch den R. Tarphon ge-

gehört I, 94 Anm.
Juda ha-Nasi oder ha-Kadosch, R.,

Redactor der Mischna I, 94. 95. Li-

teratur über ihn I, 95 Anm.
Judäa. Mythologische Ableitung des

Namens von Udaios I, 187.

Umfang zur Makkabäerzeit I,

140—141.

Ekron im J. 147 v. Chr. zu Judäa

geschlagen I, 181.

Die samaritanischen voixoi Ephra-

im, Lydda und Ramathaim im
J. 145 V. Chr. mit Judäa ver-

einigt I, 141. 142. 182.

Beth-zur von denJuden erobert 1,185.

Masada von dem Hohenpriester

Jonathan befestigt (?) I, 321. 536.

Adida jüdisch I, 187.

Jope judaisirt I, 1S9. II, 71.

Gazara, judaisirt I, 194.

Ueber die Erweiterungen des jü-

dischen Gebietes durch Johannes

Hyrkan, Aristobul I und Ale-

xander Jannäus s. diese.

Umfang und Bevölkerung zur Zeit

des Josephus II, 2—4.

Korea, nach Jos. Antt. XIV, 3, 4,

B. J. I, 0, 5 der nördlichste Ort

Judäa's, I, 238.

Verfassung in der römischen

Zeit (Eintheilung in elf Topar-

chien) II, 137—142. I, 395.

Offizielle Bezeichnung der Provinz

I, 381. 534. 539. Vgl. auch Jti-

daica expeditio, Judaicum bellum

I, 574.

Bis Vespasian von Syrien abhängig

I, 381. 471. Seitdem selbständig

I, 272 f. 539.

Reihenfolge der kaiserlichen Pro-

curatoren (bis Vespasian) I, 408.

471—490.

Reihenfolge der kaiserlichen Le-

gaten (seit Vespasian) I, 540—544.

Zustände in Judäa zur Zeit der

Procuratoren I, 378—406 (für

das Einzelne vgl. den Artikel

procurator).

Der jüdische Grundbesitz von Ve-

spasian als kaiserliche Domäne
eingezogen I, 537. 545.

Gewichts - System verschieden von

Galiläa II. 3 f. u. Nachträge I, 742.

Wolle-Industrie II, 37.

S. auch Palästina.

Jadaeorum castra, vicus II, 545.

Judas Makkabäus I, 156—173*. —
Beiname .,der Makkabäer" I, 158.

—

War nicht Hoherpriester I, 171. —
Gesandtschaft nach Rom I, 171 f. II,

505. — Tod I, 173.

Judas, Sohn Simon 's des Makkabäers
I, 202.

Judas = Aristobul I, s. diesen.

Judas, Essener II, 481.

Judas, Sohn des Sariphäus I, 306. 342.

Judas der Galiläer, Sohn des Ezechias,

I, 348. 406 f. 439 f. 446. Seine Fa-

milie I, 407.

Judenchristen s. Christen.

Judenthum, Urtheile der griechisch-

römischen Welt über dasselbe II,

549—553. 770 ft;

Judenthum in der Zerstreuung s. Dia-

spora.

Jüdische Bevölkerung Palästina's, deren

Ausdehnung I, 142 f. 11,1—7. S.

auch Galiläa, Judäa, Peräa.

Judith, Buch, II, 599—603*. Ursprache

II , 601 f. Gebrauch bei den Juden
II, 002.

Jugend -L'nterricht bei den Juden s.

Schule.

Julia, Tochter des Augustus II, 119.

Julia = Livia, die Gemahlin des Au-
gustus s. Livia.

Julia Agrippina s. Agrippina.

Julia Berenike s. Berenike , Tochter

des Agrippa I.

Julianus, Jude in Laodicea I, 561 f.

Julianus, Kaiser, im jerusalemischen

Talmud erwähnt I, 99. — Ueber die

Abgaben der Juden an die Priester

I, 551.

Julias, Städte, s. Beth-saida und Livias.
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Julius als Name der späteren Herodäer

und anderer Vasallenfürsten I, 468.

Julius Africanus s. Africanus.

Julius Agrippa s. Agrippa I u. IL

Julius Agrippa, Sohn des Königs Ale-

xander, Quästor und Proprätor von

Asien, auf einer Inschrift zu Ephe-

sus I, 468.

Julius Alexander s. Tiberius Alexander.

Julius Archelaus I, 468.

Julius Caesar s. Caesar.

Julius Honorius I, 435 f.

Julius Sauromates s. Sauromates.

Julius Severus (Sextus), Feldherr Ha-
drian's I, 544. 576. 583.

Julius Severus (Ti. oder P.), Befehls-

haber der vierten Legion und Statt-

halter von Bithynien I, 544. 575.

Jünger s. Schüler.

Junius Maxinius , Befehlshaber der

zehnten Legion I, 540.

Jupiter Capitolinus, Cultus desselben

in Aelia (Jerusalem) I, 585 f. S. auch

Capitol.

Jupiter Sabazius II, 505.

jus gladii I, 389.

jus Italicum II, 58.

Justinian's Novell. 146: II, 544. 707.

Justinus, Epitomator des Trogus Pom-
pejus I, 86*. Trog. Pomp, benützt

den Posidonius I, 35. — LTeber die

Juden II, 550 f. 781.

Justinus Martyr, über die Herkunft

des Herodes I, 233; über das jü-

dische Eherecht I. 336; über das jü-

dische Gebet gegen die Christen II,

387; über die Zizith II, 405; über die

Messiaslehre der Juden II, 446. 448.

465. 466. — Die pseudo-justin'sche

Cohortatio ad Graecos benützt den

Julius Africanus II, 780. — Cohor-

tatio und de »lonarchta benützen ge-

fälschte Verse griechischer Dichter

n, 810 ff.

Justus von Tiberias 1,47—51*. 11,748.

— Parteistellung während des Krieges

I, 48 f. Seine Geschichte des Krieges

I, 49. 67. Seine Chronik I, 49—50.

67 f. Vielleicht von Julius Africanus

(und indirect bei dessen Nachfolgern)

benützt I, 50. 228. 229. 288.

Schür er, Zeitgeschichte. I.

Justus, Sohn des Josephus I, 60.

Juvenal, über die Juden II, 551 f.;

über die jüdischen Proselyten II,

564 f.

Izates, König von Adiabene II, 562—
564. 565.

K.

Kabbala, ursprüngliche Bedeutimg des

Wortes II, 252 f.

Kadytis = Gaza II, 60.

Kahana, R., angebi. Verfasser der Pe-

sikta I, 112.

Kaiser. Eid der Provinzialen für den

Kaiser I, 329. 400.

Kaiserbilder auf den römischen

Feldzeichen I, 405. 409. 413.

Kaisercultus II, 14*. 530. 551 f.

786. I, 415 ff. 421 ff. — Kaiser-

tempel [KatoäQSia] in Palästina

n,14 u. 18. 1,319.— S. auch Spiele.

Opfer für den Kaiser im Tempel

zu Jerusalem 11, 246 f.* 723. 786. I,

404. 414. 504. - Gebet für den

Kaiser s. ebeudas. — S. auch Ob-

rigkeit.

Juden am kaiserlichen Hofe in

Rom II, 509 f..

Kaiaphas s. Joseph Kaiaphas.

Kalender, 1) jüdischer I, 623—634*.
— Kalender des ersten Makkabäer-

buches I, 26 ff.; des Josephus I, 632

—634. — Polemik gegen das Mond-
jahr im Buch der Jubiläen II, 680.

— Fastenkalender s. Megillath Taa-

uith. — Jahresanfang im Frühjahr

und Herbst I, 26—33. 344. 11, 518 f.

— Nachbiblische Feste s. Feste.

2) Syrischer und palmyrenischer

Kalender I, 631. 632. — Kalender

von Gaza, Askalon, Tyrus und Sidon

II, 63. Kalender von Tyrus auch

I, 633.

3) Kalender der Athener 1, 625.

4) Literatur über den römischen

Kalender I, 15.

Kalla, Tractat I, 107.

Kallimander, syrischer Feldherr I, 211.

Kallirrhoe, Ortschaft jenseits des todten

Meeres I, 342.

45
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Kamith, hohepriesterliche Familie, II,

173.

KaixTtrjaioi, Judeugemeinde in Rom II,

517.

Kauata, Stadt II, 94 f.* Aera und Mün-
zen n, 94.

Kanatha, Stadt II, 95-97*. Zur De-

kapolis gehörig U, 84. Aera und
Münzen II. 96. Theater II, 24.

Kanon, alttestamentlicher II, 248

—

253*. — Wunderbare Wiederherstel-

lung durch Esra II, 657. — Stel-

lung der Sadducäer zum Kanon II,

342. — Kanon der hellenistischen

Juden II, 710 f.; des Philo II, 870;

des Josephus I, 79. — Buch Baruch

beim Gottesdienst gebraucht II, 724.

— Patristische Kanons-Verzeichnisse

mit Apokryphen II, (570 f.

Kapernaum (= Teil Hum) Synagoge

daselbst II, 371 f.

Kapharsaba I, 225 f. S. auch Autipatris.

Kapharsalama I, 169 f.

Kappadocieu, Juden daselbst II, 495.

496. — Sonst s. Ariarathes, Arche-

laus.

Karlen, Juden daselbst II, 495. 774.

S. auch Halikarnassus, Knidus, Myn-
dus. — Füge hinzu die Inschrift von

Jasos, Le Bas et Waddington, In-

t<criptions t. III n. 294: Nixj]rag

läoovoq ''l8(ioao/.vfXiT7jg.

Karmel, Heiligthum daselbst I, 514.

Karrae, Stadt I, 246.

Karten von Palästina I, 13 f.

Karthago, Juden daselbst II, 504.

Käse, bithynischer II, 38.

Kasiuu, Synagoge daselbst II, 371 f.

Katakomben s. Coemeterien.

Kaufle Ute s. Handel.

Kedes, angebl. Synagoge daselbst II,

371 f.

Kedron, Ortschaft I, 201 f.

Kefar s. Kephar.

Kelim, Tractat I, 92.

Keuath s. Kanatha.

Keiidebüus, Feldherr I, 201 f.

Kephar-Asis, Ortschaft II, 309.

Kephar-Othnai, Ortschaft II, 305.

Kepheus, Cultus desselben in Jope II,

13 f.

Kephr-Birim, Synagoge daselbst II,

371 f.

Keraze s. Chorazin.

Kerithoth, Tractat T, 92.

Kerykos aus Gerasa II, 26. 105.

Kethuboth, Tractat I, 90.

Keto = xijxoq II, 13.

Ketzer s. Minim.

Kidduschin, Tractat I, 91.

Kilajim, Tractat I, 89. — Gewebe aus

Leinen und Wolle nur den Priestern

gestattet II, 227.

Kilikien, kilikisch s. Cilicien, cilicisch.

Kinder, inwieweit zur Gesetzesbeobach-

tuug verpflichtet II, 354 f. Mit

welchem Alter beginnt die Pflicht

zur vollen Gesetzesbeobachtung U,

355 f. — Unmündige Kinder dürfen

das Gesetz vorlesen 11, 378. Der Titel

Archisynagog bei unmündigen Kin-

dern II, 367.

Kinnim, Tractat I, 92.

Kislev, hebr. Monat I, 623 ff".

Klagelieder Jeremiä, Midrasch zu den-

selben I, 111.

Kkavöiüq TißsQitlq II, 129. KlavSiüq

4>i?.m7iecg Faßijvol II, 113.

Klearchus II, 498.

Kleidung, griechische und römische

in Palästina gebräuchlich 11,39—40*.

Kleidung der Priester II , 226 f.

;

des Hohenpriesters II, 211. I, 403.

Priesterkleider im Tempel aufbewahrt

II, 214. 220 f. — Weisse Kleider der

Essener II, 476. 486.

Gewebe aus Leinen und Wolle ver-

boten (ausser den Priestern) II, 227.

I, 400. — Am Obergewande sind Zi-

zith zu tragen II, 405 f. — Kleider

von Am-haarez sind unrein II, 318.

OOQ
OOO.

Klein-Asien, Juden daselbst II, 495.

498 f.* 524-529. 533—535. 538. 542.

— S. auch die einzelnen Landschaften

und Städte:

a) Landschaften: Asien, Bithynien,

Cilicien, Galatien, Kappadocien, Ka-

rlen, Lycieu, Lydieu, Pamphylien,

Phrygien, Pontus.

b) Städte: Adramyttium, Apamea,

Ephesus, Halikarnassus, Knidus, Lao-
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dicea, Milet, Myudus, Pergainum, Pha-

selis, Sardes, Side, Sinyma, Tliya-

tira. — Füge hinzu die Inschriften

von Hypaepa, Korykos, Magnesia

am Sipylus, Jasos {Revue des Stades

Juives X, 1885, p. 74—76) und Plio-

kaea {ibid. XII, 1886, p. 236 sqq.).

Kleodemus = Malchus, Schriftsteller

II, 728. 737 f.

Kleopatra, Tochter des Antiochus III,

Gemahlin des Ptolemäus V: 11,53.59.

Kleopatra, Tochter des Ptolemäus V,

Gemahlin Uirer Brüder Ptolemäus VI

Philometor und Ptolemäus VII Phys-

kon II, 540. 544.

Kleopatra, Tochter des Ptolemäus VI
Philometor, Gemahlin der drei syri-

schen Könige Alexander Balas, De-

metrius II und Antiochus VII Side-

tes: I, 134. 180. 182. 209.

Kleopatra, eine andere Tochter des Pto-

lemäus VI, ]Mutter des Ptolemäus

VIII Lathurus: I, 211 f. 220—221.

II, 82. 540.

Kleopatra. die letzte ägyptischeKöuigin,

Gemahlin des M. Antonius: I, 251

—

255*. 295—297*. 309—314*. — Er-

hält die Herrschaft über Theile von

Syrien, Phönicien, Palästiaa und Ara-

bien I, 254 f. 295 f. 311 f. 598. 616 f.

n, 55. — Aera von Chalcis I, 296.

— Münzen in Askalon II, 66 f. —
Tod I, 255. 315. — Eine Enkelin der-

selben an den Procurator Felix ver-

heirathet I, 479.

Kleopatra, Gemahlin des Herodes I,

337. 360.

Kleopatra, Gemahlin des Procurators

Gessius Florus I, 489.

Kleruchien in Judäa s. Toparchieu.

KUfia^ TvQOv I, 184.

Knaben s. Kinder.

Knidus, Juden daselbst 11, 495.

Knotenschlingen am Sabbath verboten

II, 394.

Kocheba s. Barkocheb.i.

Kochen am Sabbath verboten 11, 395.

Koheletli, Zugehörigkeit zum Kanon
11, 251 f. Midrasch zu Koheleth I,

111.

Kolias, spanischer II, 38.

Kommagene, Ursprung der Dynastie

I, 137. — Sonst s. Antiochus, Mi-

thridates.

Könige unter römischer Oberhoheit, ihre

staatsrechtliche Stellung I, 331—333,

438—442.

Köuigstitel der Hasmouäer I. 217.

Konstantia s. Constantia.

Köre s. Persephone.

Korea, Ortschaft I, 238. 520.

Korinth, Juden daselbst II, 496. Jü-

dische Synagoge daselbst II, 542. —
Korinthisches Erz und korinth.

Säulen am Tempel zu Jerusalem II,

31. — Korinthische Leuchter, II, 41.

Kos, Juden daselbst IL 495. 504. 527.

— Inschrift des Herodes Antipas da-

selbst I, 358.

Kosiba, ob die Heimath des Bar-Ko-

siba? I, 570.

Kosmologie im Buch Henocli II, 618 f.

— Pseiido-aristotelische Schrift tcsqI

xöaßov 1. 46. 474. Pseudo-philonische

Schrift tcsqI xöaf.cov II, 864 f.

Kostobar, Gemahl der Salome I, 293.

317 f. .337.

Kostobar, Verwandter Agrippa's I, 489.

Kotylas s. Zeno Kotylas.

Kotys von Klein-Armeuieu I, 466.

Kraukeuheilen am Sabbath II, 399 f.

Magische Heilarten s. Zauberei.

Kreta, Juden daselbst II, 496 (zwei-

mal). 504. S. auch Gortyna. — Jo-

sephus heirathet eine vornehme Jüdin

aus Kreta I, 60. — Angeblicher Ur-

sprung der Juden aus Kreta II, 549.

Kreuzigungen in Masse durch:

Alexander Jannäus I, 225.

Quiuctilius Varus I, 349.

Ummidius Qiiadratus I, 476.

Florus I, 503.

Titus I, 527.

Abnahme und Heilung eines Ge-

kreuzigten I, 58. — Kreuzigung rö-

mischer Bürger nicht gestattet II, 539.

Kreuzigung .Jesu Christi, ob durch

Soldaten vollzogen I, 392—395. —
Auffindung des Kreuzes Christi I, 586.

Kriegsdienst der Juden überhaupt H,

400. Unter Ptolemäus Lagi II, 500.

816 f. Unter den späteren Ptole-

45*
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mäern (jüdisclie Oberfeldherren) II,

540. S. auch Militärwesen. — Die

Juden kämpfen nicht am Sabbath

11,400. — Befreiung vom Kriegsdienst

I, 383 f. 11, 525. 528 f.

Krim, Juden daselbst II, 499. 542. Jü-

dische Inschriften dort II, 499. S.

auch Pantikapaion.

Kronos, Cultus desselben in der Hau-
ran-Gegend II, 20.

Ktesiphon I, 560.

Kuh, rothe, unter welchen Hohenprie-

stern eine solche verbrannt I, 216.

II, 167.

Kümmel, verzehntet II, 198.

Kunst, bildende in Palästina II, 32.

Eherne Kunstwerke im Park des He-
rodes I, 324.

Kürbis, ägyptischer und griechischer

II, 38.

Kuthäer (= Samaritaner) II, 5. Trac-

tat Kuthim I, 108.

Kybele, Cultus in Ptolemais II, 16.

Kypros, Mutter des Herodes I, 316.

Kypros, Tochter des Herodes I, 336.

Kypros, Gemahlin des Agrippa I, 460.

Kypros, Castell bei Jericho I, 320.

Kyrrestike, Landschaft I, 253.

L.

Laberius Maximus, Procurator von Ju-

däa I, 540.

Labienus I, 252.

Lacedämon, Bauten des Herodes da-

selbst I, 322. Sonst s. Sparta.

Lactantius, benützt die Sibyllineu II,

805; den Hystaspes II, 809.

Lade s. Schrank.

Lamech-Buch II, 671.

Lamia s. Aelius Lamia.

Lampen in den Synagogen II, 375. S.

auch Licht.

Laodice, Tochter des Antiochus VIII

Grypos. Stamm-Mutter der Dynastie

von Kommagene I, 137.

Laodicea in Syrien (am Meere) I, 250.

295. 310. Leinen-Industrie II, 37. 40.

Inschr. daselbst II, 22. — Julianus

und Pappus, Juden in Laodicea I,

561 f.

Laodicea am Libanon I, 597.

Laodicea in Phrygien , Juden daselbst

II, 524. 527. S. auch Phrygien. —
Wolle-Industrie II, 40. — Laodice-

nische Sandalen II, 40.

Larcius Lepidus, Befehlshaber der zehn-

ten Legion im Heere des Titus I, 524.

Lasar (it^V), in manchen Mischna-

Handschriften und imjerusalemischen
Talmud die gewöhnliche Form für

Eleasar II, 308 (zweimal).

Lateinische Sprache in Palästina 11,^

45 f. Lateinische Worte in der

Mischna II, 27 ff. Lateinische Na-
men bei den Juden Palästina's II, 42.

Laubhütteufest I, 223 f. Vorlesung des

Deuteronomiums am Laubhüttenfest

des Sabbathjahres I, 465.

Laxheit, sittliche, neben strenger Ge-
setzesbeobachtung II, 412—417.

Lazarus = Lasar s. dieses.

Ledscha = Trachouitis I, 353.

legati Äugiisti pro prattore, Titel der

kaiserlichen Statthalter I, 257. Ihr

Mandat erlischt mit dem Tode des

Kaisers I, 370.

Reihenfolge der Legaten von Sy-

rien bis Vespasian I, 242—273. —
Reihenfolge der Legaten von Judäa

seit Vespasian I, 540—544.

legali ad census accipiendos I, 436. 453.

Legende s. Haggada. — Schriftliche Le-

gendenwerke II, 662 ff. 676—691. 730 ff.

legiones, msrjV, im Rabbinischen =
Militär überhaupt II, 28. — Orga-

nisation der röm. Legionen I, 382 f.

Verzeichniss der Legionen, welche

in Syrien und Palästina dienten:

1) Von Augustus bis Nero I, 383.

2) Im Heere Vespasian"s I, 511.512.

3) Im Heere des Titus I, 523—524.

4) Im Kriege Hadrian's I, 574,

Zur "Geschichte der 5. Legion I,

520. 539.

Zur Geschichte der 10. Legion I,

525. Sie bildet die Besatzung Pa-

lästina's seit Vespasian I, 533. 539 f.

Münze mit dem Bild des Schweines

I, 585.

Zur Geschichte der 12. Legion I,

506 f. 524.
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Lehrer, Ehrerbietung gegen dieselben

II, 258. S. auch öchriftgelehrte.

Leiden des Messias s. Messias.

Leinen-Industrie in Skytliopolis, Lao-

dicea, Byblus. Tyrus, Berytus II,

37; in Laodicea II, 40; in Galiläa

II, 37; pelusische Leinwand II, 39.

Leinen zur Priesterkleidung ver-

wendet II, 227. Agrippa gestattet

auch den Tempel-Sängern leinene

Kleidung I, 496. — Leinen und Wolle

nicht zusammengewobeu (ausser bei

der Priesterkleidung) I, 400. II, 227.

Lemba, Ort II, 126.

Lentulus Crus, Consul im J. 49 v. Chr.

IL 528. 538.

Lentulus Marcellinus, Statthalter von

Syrien I, 244. 274.

Leontius, Florilegium desselben II, 835.

Leontopolis (im Nomos von Heliopo-

lis), jüdischer Tempel daselbst II,

544—546*. I, 537. In den Sibyl-

linen erwähnt II, 803.

Lepidus s. Larcius Lepidus.

Leptogenesis s. Jubiläen.

Lesen, Unterricht darin II, 354. — Lese-

pult in der Synagoge II, 375.

Leuchter, der siebenarmige im Tempel,

II, 230 f. Bedienung desselben II,

230 f. 236 t. 239—242. — Korinthi-

sche Leuchter II, 41.

Leukas, Stadt I, 601.

Leuke Kome in Arabien I, 300. 620.

Leuke Kome in Phönicien I, 253.

Leviada = Livias II, 125.

Leviten II, 186—191*. 217—224*. Klei-

dung 1, 496. Vorrang vor dem Stamme
Juda (nach Test. XII Fatr.) II, 663.

Lexika über das rabbinische Hebräisch

I, 103.

Libanon. Zur politischen Geschichte

des Libanon-Gebietes s. bes. Ituräa;

auch Chalcis, Heliopolis, Laodicea

am Libanon, Caesarea am Libanon.

Liberius s. Laberius.

Libertiner, ihre Synagoge in Jerusalem

II, 44. 359. 537.

Libias = Livias II, 125. 126.

librarius II, 33.

Libyen, mythische Urgeschichte II, 738.

Licht im Tempel stets brennend s.

Leuchter. — Lichter -Anzünden am
Sabbath II, 559 f.; am Tempelweih-

fest I, 162. — S. auch Lampen.

Licinius, M., Crassus (Triumvir) I, 245

—247. 276 f.

Licinius, C, Mucianus, Statthalter von

Syrien I, 272 f.

Liebe s. Nächstenliebe.

Linsen, ägyptische II, 38.

Linus, Verse über den Sabbath II, 815.

Lischkath hagasith, Sitzungslocal des

grossen Synedriums II, 162—164. —
Die Priestergehen dorthin zum Loosen

und zum Beten des Schma II, 163.

239. 240.

Literatur, jüdische II, 575—884*.

palästinensisch-jüdische II, 575—693.

hellenistisch-jüdische II, 694—884.

Pseudonyme

:

a) unter Propheten-Namen II, 009

—

676.

b) unter heidnischen Namen II,

789—831.

rabbinische Literatur I, 86—124*.

Livia, Kaiserin, heisst nach dem Tode

des Augustus auch Julia II, 125. —
Erhält einige Städte in Palästina

I, 352. II, 55. — Palästinensische

Münzen I, 405. — Livia und Tiberius

als SeßaoToi I. 603. — Jüdische

Sklavin Akme II, 509 f.

Linas = Beth-aramphtha , Stadt II,

124—126*. I, 359.

Livius I, 84.

Lod s. Lydda.

Logoslehre Philo's II. 877—879.

Lohn-Verheissung als Hauptmotiv der

jüdischen Gesetzlichkeit II, 388—390.

Lollius, Feldherr des Pompejus 1,244.

Lollius, M., Feldherr des Augustus

I, 263.

Longinus s. Cassius uud Pompejus.

Luos s. Monate.

Loos; der tägliche Dienst der Priester

durch's Loos vertheilt II, 220. 238—240.

Lucceius Albinus s. Albinus.

Lucian von Antiochia, Eecensiou der

Septuaginta II. 702.

Lucian von Jerusalem, Heiligenbio-

graph, über Gamaliel den Aelteren

II, 300.
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Lucilius Bassiis I, 535 f. 540.

Lucilius Gamala I, 575.

Lucius, Consul I, 199.

Lucuas s. Lukuas.

Lucullus 1 . 137. 203. 231. II, 503.

Lud s. Lydda.

Lugduuum = Lyon I, 373.

Lugduuum CoDveuarum I. 373.

Lukuas, Auführer der Juden in Cyrene

I, 559.

Lupus s. Eutilius Lupus.

Lusius Quietus, Feldherr Trajan's, Statt-

halter von Judäa I, 543. 560—562. —
Polen) OS sehet Kitos I, 501.

Lustrationen s. Reinigungen.

Lycien, Juden daselbst IL 495. Füge

hinzu die Inschrift von Korykos,

Beviie des etudes juives X, 1885, p.

Ibsq.

Lydda, bis 145 vor Chr. zu Samaria

gehörig, seitdem zu Judäa I, 141. 142.

182 f. — Die Einwohner von Cassius

als Sklaven verkauft I, 285; auf Be-

fehl des Antonius wieder freigelassen

I, 286. — Hauptort einer Toparchie

II. 137—141. — Von Yespasian be-

setzt T, 520. — Sitz rabbinischer Ge-

lehrsamkeit II, 302*. 307 (Elieser).

310 (Akiba). I, 88 {SivxfQOJxriq qui-

dam zur Zeit des Hieronymus). —
Purpur-Industrie II, 37. — „Ebene"

(nktü) von Lydda I, 187.

Lydieu. Juden durch Antiochus d. Gr.

dorthin verpflanzt II, 498 f. S. auch

Sardes, Thyatira. — Füge hinzu die

Inschriften von Hypaepa und Ma-
gnesia am Sipylus, Bevue des etudes

juives X, 1885, p. 74—76.

Lysanias, Sohn des Ptolemäus Mennäi
von Chalcis L 254 f 296. 595. 598*.

Münzen I, 598.

Lysanias von Abilene I, 402. 463. 492.

600—604*. Inschriften I, 600. 603.

Literatur über ihn I, 593. 603 f.

Lysias. syrischer Feldherr I, 159. 160 f.

165-168.

Lysias Quietus s. Lusius Quietus.

Lysias, Stadt I, 237. II, 126.

Lysimachus, Schriftsteller über die

Juden II, 550 f. 775*.

Maaser scheni, Tractat I, 90.

Maaseroth, Tractat I, 90.

Mabortha, das spätere Neapolis I, 546.

Macedones, Rechte und Namen der-

selben haben die Juden Alexandria's

IL 534.

Macedonien, Juden daselbst IL 496.

Machaerus, Festung I, 274. 321. 362 f.

364 f. 366. 386. 520. 535 f. Lage und
Geschichte I, 535*.

Machschirin, Tractat I, 92.

Macro s. Naevius Sertorius Macro.

Magie s. Zauberei. — Persische Magier

II, 482.

Mahle. Religiöse Mahlzeiten s. Opfer-

mahle. — OviGzeia ötTnru der Chri-

sten II, 552. — Das Freudenmahl
im jenseitigen Leben II, 456.

Mahlopfer (Dankopfer) II, 229. Abgabe
davon an die Priester 11, 192 f. 196.

Mailand. Juden daselbst II, 512.

Maimonides I, 162. 630. II, 356.

Majuma Ascalonis II, 65. Majuma
Gazae II, 62 f.

Makkabäer, Bedeutung des Isamens

I, 158. — Dynastie s. Hasmonäer.

—

Die sieben makkabäischen Märtyrer

I, 155. Dieselben in der Heiligen-

legcnde IT, 742. 766—768.

Makkabäer, I. Buch, II, 579—584*.

Titel IL 581. Benützung durch Jose-

phus 11,581 f. Zeitrechnung I. 26—33.

Makkabäer, IL Buch, II, 739—743*.

Zeitrechnung I, 26—33.

Makkabäer, IIL Buch, II, 523.743—745*.

Makkabäer. IV. Buch, II, 766—769*.

I, 69.

Makkabäer, V. Buch (= Jos. Bell.

Jud. VI) I, 75.

Makkoth, Tractat I, 91.

Malalas,"Verhältniss zu Johannes An-

tiochenus I, 542 f. Vgl. auch 1,413.

Malatha, Festung I, 460.

Malchus = Imalkue, ein Araber T, 184.

613.

Malchus = Klcodemus, Schriftsteller

s. Kleodemus.

Malchus I, König der Nabatäer (50

—

28 vor Chr.) I, 254 f. 296. 355. 616 f.*
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Krieg mit Herodes I, 297. 314. 617.

Inschriften I, 617.

Malchus II (48—71 nach Chr.), I, 355.

512. 620*. Inschriften und Münzen
I, 620.

.Alalichus I, 285.

Malthake, Frau des Herodes I, 337.

Mambres (= Janibres) II, 689 f.

Mamortha, das spätere Neapolis I, 546.

Manaem s. Menachem.

Manasse's Gebet II, 720 f.

Manasse, Hoherpriester I, 140.

Manetho,üb.dieJudenII,550f.770-772.

mappa II, 41.

Marc Aurel, über die Juden II, 553.

Soll mit E. Juda ha-Nasi verkehrt

haben I, 95.

Marcellinus s. Lentulus.

Marcellus, Procurator I, 408. 412.

Marcellus, Statthalter von Syrien s.

Publicius.

Marcheschvan, hebr. Monat I, 623 fF.

Marcius, C, Censorinus. I, 263.

Marcius, Q., Crispus I, 249. 250. 284.

Marcius Philippus, Statthalter von

Syrien I, 244. 274.

3Iarcius Turbo, Statthaltervon Aegypten

I, 558. 559 f.

Marcus, Sohn des Alabarchen Alexan-

der I, 606.

Maria, die Mutter Jesu Christi, ob

levitischer Abkunft II, 666.

Maria aus Beth-esob I, 528.

Mariamme, Frau des Herodes, Enkelin

Hyrkan's II: I, 292. 298. 309. 311.

316. Ihre Kinder I, 336.

Mariamme, Frau des Herodes, Hohe-

priesterstochter I, 300. 336.

Mariamme, Frau des Archelaus I, 376.

Mariamme, Tochter Agrippa's I: 1,470.

Mariamme, Gattin des Herodes von

Chalcis I, 6Ü6.

Mariamme, Thurm am Palaste des

Herodes I, 505. 532.

Marion, Tyrann von Tyrus I, 2S5.

Marionetten von Antiochus Kyzikenos

angefertigt I, 210.

Marissa, Stadt in Idumäa I, 164. 208.

Mamas, Cultus in Gaza II, 11; in der

Haurau-Gegend 11, 21.

Marsfeld in Rom s. campus Martins.

Marsus s. Vibius Marsus.

Marsyas, Ebene, s. Massyas.

3Iartha, Tochter des Boethos II, 171.

Martialis s. Eammius.
Märtyrer, die makkabäischen , s. Mak-

kabäer. — Die Märtyrer im Bar-

kocheba-Kriege I, 582.

Marullus, Procurator I, 408.

Masada, Festung I, 287 f. 290. 321.

504. 528. 536 f. Lage und Geschichte

I, 536*.

Massalianer II, 373.

Massora, Anfange derselben II, 268.

Massyas, Ebene zwischen Libanon und
Antilibanos I, 595.

matcr synagogae II, 520.

Mattathias, Vater der Makkabüer I,

156—158.

Mattathias, Sohn des Simon Makk.

I, 202.

Mattathias = Antigonus s. diesen.

Matthai s. Nittai.

Matthias, Sohn des Theophilos, Hoher-

priester (5—4 vor Chr.) II, 168.

Matthias, Sohn des Ananos, Hoher-

priester (um 42—43 nach Chr.) II, KiO.

Matthias, Sohn des Theophilos, Hoher-

priester (um 65—66 nach Chr.) II, 171.

Matthias, Sohn des Boethos (von hohe-

priesterlichem Geschlecht) II, 173,

I, 522.

Matthias, Sohn des Margaloth I, 306.

342.

Matthias, Vater des Josephus, und zwei

Vorfahren gleichen Namens I, 57. 59 f.

Mauritauien, Juden daselbst II, 504.

Maximus s. Junius M. und Laberius M.
Maximus Confessor II, 835.

Mechilta, Midrasch I, 108—110. II,

309 f.

Medaba, Stadt im Ostjordanland I, 208.

Medien, Juden daselbst 11, 497. —
Modisches Bier II, 38.

Megasthenes, über Indien II, 490.

Megilla,TractatI,90. — Sonst s. Esther.

Megillath Antiochus I, 123.

Megillath Taanith I, 122*. II, 578.

Megilloth, die fünf, II, 380. — Midrasch

über die fünf Megilloth I, 111.

Meila, Tractat I, 92.

Meir, R., mehr als dreihundertmal in
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der Mischna citirt I, 94. Wird von

Manchen für denVerfasser einer älteren

Mischna gehalten I, 97.

Meiron. Synagoge daselbst II, 371 f.

Meleager aus Gadara II, 26. 91.

Melos, Juden daselbst II, 504.

Memphis II, 500. 545.

Memra, Lehre der Targume darüber

II, 879.

Menachem, Essener zur Zeit des Hero-
des II, 481.

Menachem, Zeitgenosse des Hillel II,

155.

Menachem, Zelot I, 407.

Älenachoth, Tractat I, 92.

Menander, Komödiendichter, gefälschte

Verse II, 815.

Menelaus, Hoherpriester I, 152. 167.

Menippus aus Gadara II, 26. 91.

Menscheuhass, Menschenliebe s. Frem-
denhass, Nächstenliebe.

Menschenopfer der Juden, angebliche

II, 552. 785.

Menschensohn 11, 443. 626.

Mesopotamien, Juden daselbst II, 496—
498*. 495 f. 547 f. Aufstand unter

Trajan I, 560.

Messalla, M., Corvinus, I, 256.

Messianische Hoffnung II, 417—
466*.

I) Verhältuiss zur älteren messia-

nischen Hoffnung II, 419—426:

1) universeller II, 420 f.

2) individueller II, 421 f.

3) transcendental II, 422 f.

4) dogmatisch II, 428 f.

Lebendigkeit im Volksbewusstseiu

II, 424 f. Vgl. auch die Unter-

nehmungen des Theiidas I, 473 und
des Aegypters I, 481 f.

II) Geschichtliche Entwickelung II,

426—439:

Daniel II, 426 f.

Apokryphen II, 427.

Sibyllinen II, 427—429. 431.

Henoch II, 429. 431.

Psalmen Salomo's II, 430 f.

Assumptio Mosis II, 431 f.

Jubiläen II, 432 f.

Philo II, 433—435. 873.

Josephus II, 435 f.

Nach derZerstörungJerusalems 1, 554f.

Apokalypse Baruch's II, 436 f.

IV Esra II, 437 f.

Schmone Esre II, 438.

Targume II, 438 f.

III) Systematische Darstellung II,

440—466.

1) Letzte Drangsal und Verwirrung

II, 440 f.

2) Elias als Vorgänger II, 441—443.

3) Person des Messias, Zeit und Art

seiner Ankunft II, 443—448.

4) Letzter Angriff' der feindlichen

Mächte II, 448 f.

5) Vernichtung der feindlichen

Mächte II, 449—451.

6) Erneuerung Jerusalems II, 451 f.

7) Sammlung der Zerstreuten 11,452 f.

8) Das Eeich der Herrlichkeit in

Palästina II, 453—458.

9) Erneuerung der Welt. Gegen-

wärtige und zukünftige Welt

II, 458—460.

10) Allgem eine Auferstehung II, 460

—

462.

11) Letztes Gericht. Ewige Seligkeit

und Verdammniss II, 462—464.

12) Anhang: Der leidende Messias

II, 464—466.

Messias II, 443—448*. — Namen
II, 443 f. — Präeexistenz II, 445 f. —
Zeit und Art seines Auftretens II,

446—448. — Besiegt die feindlichen

Mächte II, 449 f. — Dauer seiner

Herrschaft II, 457 f. — Leiden II,

464—466.

Messias Sohn Josejjh's oder Sohn
Ephraims II, 451 und Nachträge I,

744f. — Nach Testam. XII Patr. und
Irenäus stammt der Messias von

Levi und Juda zugleich II. 666. 668.

Barkocheba als Messias I, 570.571.

Messina, Juden daselbst II, 512.

Mesusa II, 9. 406*. 543 f — Tractat

Mesusa I, 108.

Metellus, Feldherr des Pompejus 1,244.

Metellus, Q., Scipio I, 247 f 277.

Metoeken s. Fremde.

Meton, Astronom I, 625.

Metropolis, ßrixQonoXiq als Titel von

Caesarea II, 76; Damaskus II, 86;
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Gadara II, 90. — „Mutter" = Mutter-

stadt im hebräischeu Alterthum II, 136.

metuens religionis judeicae II, 566.

Mia, Dorf II, 106.

Michmas, Ortschaft I, 177.

Middoth, Tractat I, 92.

Midrasch. 1) Weseu desselben II,

270 f. 279. — Kegeln für den halachi-

schen Midrasch II, 275 f. — Arten

des haggadischen Midrasch II, 278 ff.

Regeln für denselben II, 285 f. Histo-

rischer Älidrasch bes. im Buch der

Jubiläen, s. dieses.

2) Schriftliche Midraschim I, 108—
115*:

Mechilta, Siphra, Siphre I, 108—110.

Rabboth I, 110—112.

Pesikta I, 112 f.

Pirke Elieser I, 113.

Tanchuma I, 113 f.

Jalkut Schimoni I, 114 f.

Midrasch Abba Gorion I, 111.

Midrasch Ele Eskera (über die Mär-

tyrer im Barkocheba- Kriege) I,

582.

Mikwaoth, Tractat I, 92.

Milch der Heiden unrein II, 49.

Milet, Juden daselbst II, 524.

Militär wesen. Die jüdischen Für-

sten seit Johannes Hyrkan haben

Söldnerheere I, 209. 224. 330.

Römisches Militürwesen überhaupt

I, 382 f. — Feldzeichen I, 405. —
Militärverhältnisse Palästina's in der

römischen Zeit I, 382—388*. II, 57. —
Griechische und römische termini

auch im Rabbinischen gebräuchlich

II, 28.

S. auch Kriegsdienst, Belagerungen,

alae, cohortes, legiones.

Minim = Ketzer II, 386.

Mischua I, 87—97*. — Bedeutung

des Ausdruckes I, 87 f. — Inhalt

unserer Mischna I, 89—93. — Ab-

fassungszeit I, 93—97. — Aeltere

Werke, welche ihr zu Grunde liegen

I, 95—97. Mischna des R. Akiba

I, 96. — Mischna der Hasmonäer

I, 96. II, 578. — Literatur über die

Mischna I, 101. 104 f. [Der Codex de

Rossi 138, dessen Lesarten ich nach

eigener Vergleichung zuweilen an-

geführt habe, befindet sich in Parma].

Griechische und lateinische Worte
in der Mischna II, 27 ff.

Mithras, Cultus im Abendlande II, 556.

Mithridates (Mithradates) von Komma-
gene, Begründer der Dynastie 1, 137.

Mithridates I von Parthien I, 200.

Mithridates von Pergamum I, 278.

Mithridates von Pontus I, 236. II, 527.

538.

Mittelwesen, nach Philo, II, 874—877.

Mizpa, Ort in der Nähe Jerusalems

I, 159.

Moabiter I, 224. II, 575.

Modem, Heimath derMakkabäerl, 156*.

173. 189.

Modius s. Aequus.

Moed katau, Tractat I, 90.

Molon s. Apollonius Molon.

Monate, die hebräischeu und macedoni-

schen I, 623 ff. Josephus bezeichnet

mit den macedonischen Monatsnamen
die jüdischen Monate I, 632-634.

Sonst vgl. Kalender.

Mond-Cyclen I, 625.

Mond-Finsterniss im Tode.sjahr des

Herodes I, 344.

Monobazus, König von Adiabene II,

562-564.

Monotheismus in den heidnischen Gül-

ten II, 557. Sonst s. Gott.

Moniimentum Äncyranum I, 84 f.

Moralismus s. Ethik.

Moses, lebte zur Zeit des Amosis und

luachus II, 780. — Halachoth, die

auf ihn zurückgeführt werden II, 272.

— Legenden über ihn II, 281 f. 635 f.

689 f. — Erfinder der Buchstaben-

schrift II, 281. 733. — Urheber aller

Cultur, Lehrer des Orpheus II, 282.

735. — Lehrer der griechischen Phi-

losophen II, 762—764. 784. 870 f.

Darstellung seiner Geschichte bei

Demetrius II, 730; Eupolemus II,

733; Artapauus II, 735; Ezechiel

II, 751—753; Philo II, 854 f. Vgl. auch

Jubiläen, Josephus.

Darstellung seiner Gesetzgebung

bei Aristeas II, 820; Aristobul II,

762—764; Philo II, 746. 846 ft'.; Jo-
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sephus II, 788 (füge hinzu Jos. Äntt.

IV, 8).

Testament und Himmelfahrt Mo-
sis s. Assumptio. — Andere Apo-

krj-pha, die auf ihn zurückgeführt

werden II, 636.

Heidnische Fabeln über ihn (und

über den Auszug der Israeliten aus

Aegypten) II, 550 f. 770 ff. — Moses

als Magier (bei Plinius und Apule-

jus) II, 689. — Strabo's Urtheil II,

553 f.

Moses von Chorene (über Aristo von

PeUa) I, 53.

Moso, Urheberin des jüdischen Ge-

setzes II, 729.

Mucianus s. Licinius.

Munacius, L., Plancus I, 254.

Münzen und Münzwesen.

1) Numismatische Literatur:

a) über die Seleuciden-Münzen 1, 17.

b) über die Münzen der autonomen

Städte Palästina's (phönicische.

griechische, römische) I, 18.

c) über die jüdischen Münzen I,

18—21.

d) über die nabatäischen Münzen I,

609—611.

2) Münzen Alexander's des Grossen

in Askalon II, 65; Stratonsthurm II,

74; Ake II, 80; Damaskus II, 84;

Skythopolis II, 98; Philadelphia II,

106.

3) Phönicische Münzen in Gaza

II, 60; Asdod 11, 68; Ake H, 80.

Phönicischer oder tyrischer Münz-

fuss II, 36. 202. 207.

4) Hebräische Sekel - Münzen I,

192 f. 635—639. Hebräische Auf-

stands-Münzen (der Barkocheba-Zeit)

I, 639—645.

5) PalästinensischesMünzwesen der
griechisch-römischen Zeit II, .34—36.

— Die dortigen Münzen haben kein

menschliches Bild I, 327. 404 f. II,

47. — Münzrecht der römischen Va-

sallenfürsten I, 332.

6) Münzen der jüdischen Fürsten:

Johannes Hyrkanus I, 212.

Aristobul I:'l, 218.

Alexander Jannäus I, 227.

Alexandra I, 229.

Antigonus I, 289.

Herodes d. Gr. I, 327. 332.

Philippus I. 357.

Herodes Antipas I, 361; vgl. 344 f.

374.

Archelaus I, 375.

Agrippa I: I. 463. 467 f.

Agrippa II: I, 490 f. 493. 500 f.

Herodes von Chalcis I, 607.

7) Kaiser-Münzen, palästinensische,

zur Zeit der Procuratoren 1 , 404 f.

441. — Münzen des Vespasian, Titus

und Domitian zur Feier der Unter-

werfung Judäa's I, 534, vgl. 516.

8) Dynastie von Chalcis:

Ptolemäus I, 593. 598.

Lysanias I, 593. 598.

Zenodorus I, 593. 600.

9) Nabatäische Münzen:
Obedas I I, 614.

Aretas III I, 615. 616.

Obedas II I, 617.

Aretas IV I, 619.

Malchus II I, 620.

Rabel I. 621.

10) Städte-Münzen (griech. u. röm.):

Abila Dekapol. II, 92.

Aelia Capitolina I, 585.

Ake s. Ptolemais.

Anthedon II, 64 f.

Area, Arcae s. Caesarea am Libanon.

Askalon II, 65. 66. 67.

Azotus II, 68.

Berytus I, 340.

Caesarea am Libanon I, 499.

Caesarea Panias II, 117. 118.

Caesarea Stratonis II, 74. 75. 76 f.

Capitolias II, 94.

Chalcis am Libanon I, 608.

Damaskus 11, 84. 86.

Diocaesarea s. Sepphoris.

Dium iL 102.

Dora II, 78 f.

Emmaus s. Nikopolis.

Esbon II, 114.

Gaba H, 112 f.

Gadara II, 89 f.

Gaza II, 60. 62.

Gerasa II, 104.

Hippus II, 88.
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Jope II. 72 f.

Kanata II, 94.

Kanatha II, 96.

Neapolis I, 546.

Nikopolis (Emmaus) I, 537 f.

Pella II, 101.

Petra I, 612.

Philadelphia II, 106.

Ptolemais II, 80. 81. 82. 83.

Eaphia II, 59.

Sebaste = Samaria II, 110. 111.

Sepphoris = Diocaesarea 11, 121. 124.

Skythopolis II, 98. 99.

Tiberias II, 127 f. 129.

Murcus s. Statius Murcus.

muries, Salzlake II, 39.

Musaeus = Moses, Lehrer des Orpheus

11, 735. Sohn des Orpheus II, 813.

Musaph-Gebet II, 360.

Älusik. griechische in Palästina II, 32.

— Tempelmusik II, 222 f. 237. —
Posauneublasen am Neujahrstag II,

375. Trompetenblasen an den Fast-

tagen II, 375.

Miitterstadt s. Metropolis.

Myndus, Juden daselbst II, 495.

N.

Nabartein, Synagoge daselbst II, 371 f.

Nabatäische Könige I, 609—622. —
Aeltere Geschichte der Nabatäer I,

611 f. — Hauptstadt Petra I. 612. —
Das nabatäische Reich erstreckt sich

vom rothen Meere bis zum Euphrat

I, 620. 621. — Durch Trajan zu einer

römischen Provinz gemacht I, 621.

— Literatur über die nabatäischen

Münzen und Inschriften I, 609—611.

Nächster = Chaber, nach pharisäi-

schem Begriff II, 331—333. — Näch-

stenliebe II, 416. Philo de caritate

II, 852f.FremdenhassII,552. 774.786 f.

Naevius Sertorius Macro I, 416. 418.

Nahardea s. Nehardea.

Nahrungsmittel, ausländische in Palä-

stina II, 38.

Nahum der Meder II, 263. 497.

Namen, griechische und lateinische bei

den Juden Palästina's II, 42. — Name
Gottes {r.'T.-) im Tempel ausgespro-

chen II, 241 ; sonst nicht ausge-

sprochen II, 381.

Nasi, Titel II, 155-158. Auf Münzen

Simons 1, 571. 639 ff.

Nasir, Tractat I, 91. — König Agrippa

ermöglicht zahlreichen Nasiräern die

Erfüllung ihres Gelübdes I, 464. —
Nasiräatsgelübde der Königin Helena

II, 562 f. ; der Berenike I, 495.

Nathan s. Aboth derabbi Nathan.

Naumachie in Gadara II, 24. 91.

Nazareni II, 386 f.

Neapel (in ünteritalien), Juden daselbst

II, 512.

Neapolis (bei Sichem) I, 520. 546 f.*.

— Lage I, 546. — Aera undMünzen
I, 546. Culte I, 546 f. Rirpur-

Industrie II, 37. Spiele II, 22.

Synagoge der Samaritaner II, 373.

— S. auch Sichem.

Neara, Dorf I, 376 f.

Nebukadnezar im Buch Daniel II, 613;

im Buch Judith II, 599 f.

Nechonjon s. Onias IV.

Nedarim, Tractat I, 90.

Negaim, Tractat I, 92.

Nehardea, Juden daselbst II, 497. 498.

547 f.

Nehemia, R., I, 94.

Nehorai, R., II, 350.

Nero, Kaiser, Regierungszeit I, 271. —
Palästinensische Münzen I, 405. —
Juden an seinem Hofe II, 510. —
Tod I, 521. — Wiederkehr in den

Sibyllinen erwartet II, 802.

Neronias, Stadt I, 494. II, 118. S. auch

Caesarea PhiUppi.

Nerva, Kaiser, Verhalten gegen die

Juden II, 531.

Nethinim im Tempel II, 188 f. 224.

Neujabrstag, stets im Herbst gefeiert

I, 27 f II, 518 f. Posaunenblasen an

demselben II, 375.

Neumond, Proclamirung desselben I,

626 f. Gottesdienst im Tempel II,

243; in den Synagogen II, 382.

Nie . . . s. Nik . . .

Nidda, Tractat I, 92.

Nikanor, syr. Feldherr I, 159 f. 169 f.

Sein Tod I, 170. Nikanorstag als

jüdischer Festtag I, 170.
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Nikarchus über die Juden I, 55. II,

782.

Nike , auf Münzen und Inschriften, in

Caesarea II, 15; Damaskus II, 16;

in der Hauran-Gegend II, 20.

Nikephorus' Stichometrie 11, 670 f.

Nikodemus, jüdischer Archon in Rom
II, 517.

Nikolaus Damasceuus I, 42—46*. —
Ob Jude oder Heide? I, 325. — Be-

nützt den Posidonius I, 35. — Quelle

des Josephus I, 43 f. 64 f. — Thätig-

keit im Dienste des Herodes I, 305.

325. 339 f. 347. 350. — Ueber die

Herkunft des Herodes I, 233.

Nikolaus, eine Palmenart I, 313. II, 37.

Nikomachus aus Gerasa II, 105.

Nikopolis bei Actium I, 322.

Nikopolis in Palästina s. Emmaus.
Nisan, hebr. Monat I, 623 ff.

Nisibis, Juden daselbst II, 497 f. 547 f.

Nittai aus Arbela II, 155. 289 f. 294.

Noa, seine Frau Noria II. 691 .
— Alle-

gorische Behandlung seiner Ge-

schichte bei Philo II, 843.

Noachische Gebote II, 568 f.

Noarus = Varus, Sohn des Soemus,

s. Varus.

Nomen {vofxoi) in Palästina I, 141.

Noorath = Neara s. dieses.

Noria, Frau des Noa II, 691.

Nothlüge, von den Rabbinen gegenüber

Räubern und Zolleinuehmeru ge-

stattet I, 400. Von Origenes nach

dem Buch Judith gestattet II, 602.

Numenius, jüd. Gesandter I, 185. 198.

199.

Numenius, griech. Philosoph, benützt

das alte Testament II, 829 f. Er-

wähnt den Jannes und Jambres II,

689.

Numismatik s. Münzen.

Nuss, persische II, 39.

Nysa, Städtenamen II, 17. S. auch

Skythopolis.

0.

Obedas s. Obodas.

Obodas I, arab. König I, 224. 614*.

Obodas II, arab. König (28—9 vor Chr.)

I, 617*. Krieg mit Herodes I, 305.

339. 617. Münzen I, 617.

Obrigkeit. Stellung der Pharisäer zur

heidnischen Obrigkeit I, 406. II, 327 f.

Opfer und Gebet für dieselbe I, 404.

II, 246 f. 723. — S. auch Kaiser.

Ochus, Artaxerxes II, 496.

Octavianus Augustus. Res gestae,

von ihm selbst verfasst (= Monum.
Ancyran) I, 84 f — Leben, beschrie-

ben von Nicolaus Damascenus I,

44. 45.

1) Zur politischen Geschichte:

Regierungszeit I, 255.

Schlacht bei Phihppi I, 251.

Vertrag mit Antonius I, 251.

Besieguug des Antonius I, 255.

Verfügungen über die heidnischen

Städte Palästina's II, 55.

Anordnungen über die Provinzen 1,

256 f.

Verweilt vom J. 21—19 vor Chr. im
Orient I, 259. 301.

Beziehungen zu Herodes I, 289.

297— 306. 313— 315. 333— 335.

338-343.

Verfügungen nach dem Tode des

Herodes I, 347. 349—350.

2) Einzelnes:

Aera vom J. 27 v. Chr. I, 405. 441.

Augustus-Titel I, 298.

Cougiarieu in Rom I, 303.

Indische Gesandtschaften an ihn II,

490.

rationariiim imperii I, 433.

Reichscensus I, 433—437.

Reichsvermessung I, 435 f.

3) Jüdische Beziehungen:

Erlasse zu Gunsten der Juden II,

523 ff.

Weihgeschenke für den Tempel zu

Jerusalem I, 403. II, 24-8.

Opfer für den Kaiser im Tempel zu

Jerusalem s. Kaiser.

Palästinensische Münzen I, 405. 441.

^r/orar//cr/o/. Judengemeinde inRom
II, 516.

Odeion in Kanatha II, 24.

odiiim hostHe der Juden gegen alle

Menschen, s. Fremdenhass.

Oel s. Öl.
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Oenomaus aus Gadara II, 91.

Oenoparas, Fluss I, 182.

Offenbarung, nach Philo II, 870. 872.

S. auch Gesetz. Propheten, Kanon,
Schriften.

Ohaloth, Tractat I, 92.

Öl, ein Hauptproduct Palästina's IL 37.

Gutes Öl liefern z. B. Regeb in Pe-

räa 1, 227, Gis-chala in GalUäa I,

517. — Abgaben an die Priester 11,

197 ff. — Heidnisches Öl den Juden

verboten II, 49. 529. — „Synagoge

des Ölbaums" in Rom II, 374. 517.

— S. auch Salben.

Olophernes s. Holophernes.

Olympiaden-Aera I, 646 ff.

Olympische Spiele von Herodes unter-

stützt I, 324.

Oniares I, 186.

Onias I, Hoherpriester I, 139. Schrei-

ben der Spartaner an ihn I, 186.

Onias II, Hoherpriester I, 140.

Onias III, Hoherpriester I, 140. 150

—

152.

Onias IV, Erbauer des Tempels von

Leontopolis I, 167. II, 540. 544—546.

S. auch Leontopolis.

Onias, jüdischer Feldherr des Ptole-

mäus VI Philometor II, 540.

Onias der Regenmacher I, 235.

Onkelos, Targum I, 115 f. Abfassungs-

zeit I, 117 f. Literatur I, 119—121.

— Onkelos = Aquila I, 117, II, 707.

Onomastica des Philo, Origenes und

Hieronymus II, 865 f.

O p fe r ,
jüdische IL 228—248*.— Arten

derselben II, 228 f. Gemeinde- und

Privat -Opfer II, 228 f. Brandopfer,

Mahlopfer, Schuldopfer, Sündopfer,

Speisopfer, Trankopfer, s. diese. —
— Abgaben davon an die Priester

II, 192 f. 195 f.

Tägliches Brandopfer derGemeinde

II, 232—234. 238—242. Zeit der

Darbringung II, 234. — An welchen

Tagen der Hohepriester dabei fim-

girte 11, 210 f. — Tägliches Speis-

opfer des Hohenpriesters II, 234—236.

238—241. — Aufhören des täglichen

Opfers am 17. Tammus 70 nach Chr.

I, 529.

Sabbath- und Festtagsopfer II,242f.

398. — Hekatomben-Opfer IL 245.

Heiden opfern im Tempel zu Je-

rusalem II. 243-248. — Opfer für

den Kaiser I, 404. 414. 504. II, 246 f.*

723. 786.

Einzelnes

:

Proselyten-Opfer II, 569 f.

Essener verwerfen die Thieropfer IL

477. 487 f.

Verse des Philemon oder Menander

über die untergeordnete Bedeutung

des Opferwesens 11, 815.

Leontopolis, Opfer im Tempel da-

selbst II, 546.

Nach der Zerstörung Jerusalem's

wurde nicht mehr geopfert I,

548—550.

Menschen-Opfer, angebliches der Ju-

den II, 552. 785.

Heidnischer Cultus in Jerusalem zur

Zeit des Antiochus Epiphanes I,

155.

Opfermahle 11, 192 f. 196. 199. — avv-

öeinva der Juden von Caesar ge-

stattet II, 524. — Religiöse Mahl-

zeiten der Essener II, 477.

Ojibla, Stadttheil von Jerusalem I, 531.

Orakel, sibyDLnische, s. Sibyllinische

Orakel.

Ordination der Richter und Gemeinde-

beamten II, 152 f. Priesterweihe II,

181.

Origenes. Hexapla II, 701 f. — An-

gaben über den hebräischen Kanon
II, 251. — Ueber die Zusätze im Da-

niel IL 718 f. — Ueber den Titel des

ersten Makkabäerbuches 11, 581.

Ueber die Pharisäer II, 330.— Ueber

Philo's Onomasticon II, 865. — Citat

aus Josephus über Jakobus I, 457.

486—487. — Ueber die Gewalt des

jüdischen Ethnarchen in Palästina

I, 554. II, 150.

Ueber die Schöpfung ex nihilo II,

741. — Fürbitte der Heiligen 11,

741 f. — Nothlüge (nach dem Buch

Judith) n, 602.

Orine, der Bezirk von Jerusalem II,

137 f. ^ oQBivt] 'lovSala II, 502.

Orla, Tractat I, 90.
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Orodes, Partherköuig I, 252. 2S7.

Orpheus, jüdische Verse desselben II,

812—814*. — Nach Artapanus war

Orpheus ein Schüler des Moses II, 735.

Orthosias, Stadt I. 201.

Osarsiph = Moses II, 550. 771.

Ossäer II, 488.

Ossuarien, jüdische, Inschrifteu auf den-

selben I. 23 f.

Ostern s. Passa.

Otho, Kaiser I, 273. 633.

P.

Paare, die fünf, der ältesten Schrift-

gelehrten II, 293.

Pachath-Moab, Familie II, 208.

Pacorus, partliischer Prinz I, 252. 253.

287.

Pacorus, parthischerMundschenk 1, 287.

Paläste in Jerusalem: Palast der Has-

monäer I, 494; des Herodes I, 300.

319. 324. 348. 382. 505. 532 f.; des

Hohenpriesters Auanias, des Königs

Agrippa und der Berenike I, 505.

496; der Helena, des Monobazus und

der Grapte II, 563.

Palästina. Der Name IlcO.aiOTivri

SvqIcc II, 471. — Literatur über die

Geographie von Palästina I, 10—14.

Karten und Atlanten I, 13 f. Münzen
I, 17—21. Inschriften I, 21—25.

Politische Verhältnisse und Aus-

dehnung der jüdischen Bevölkerung

im Beginn der Makkabäerzeit I, 138

—143. — Politische Zustände zur

Zeit der römischen Procuratoren I,

378—406. Sonst vgl. über Palästina

als römische Provinz den Artikel

,,Judäa'\ — Bevölkerung zur Zeit

Christi II, 1—7. — Grenzen nach

rabbinischen Bestimmungen I, 353.

— S. auch Galiläa, Idumäa, .Judäa,

Peräa, Samaria.

Palaestina tertia (mit der Haupt-

stadt Petra) I, 622.

Palermo, Juden daselbst II, 512.

Palilia, röm. Fest I, 646.

Pallas, Frau des Herodes I, 360.

Pallas, Günstling des Claudius I, 478.

484. 485.

Palma s. Cornelius.

Palme s. Dattelpalme.

Palmyra, Inschrifteu I, 23. 24. Zoll-

tarif zur Zeit Hadrian's I, 396. 399.

Jüdische Inschrift mit dem Anfang

des Schma, hrsg. von Landauer I,

23. — Kalender I, 631. 632.

Pamphylien, Juden daselbst II, 495

(zweimal). 496.

Pan, Cultus desselben in Caesarea Phi-

Hppi II, 18. 117.

nüvtiov L 146. II, 18. 117. 119.

Panemos s. Monate.

Panias, Landschaft II, 117. I, 335. 354.

599.

Panias, Stadt II, 116-119*. I, 355 f.

S. auch Caesarea Philippi.

Pantikapaion in der Krim, jüdische

Inschriften daselbst II, 361. 370. 499.

Papias, Rabbi, I, 62S.

Papias' Angaben über das tausendjäh-

rige Eeich stammen aus der Apokal.

Baruch II, 644. — Papias nicht von

Hieronymus übersetzt I, 72.

Papiscus und Jason, Dialog I, 51—53.

Pappus, Feldherr des Antigonus I, 291.

Pappus, Jude in Laodicea I, 561 f.

Papyrus Parisiensis n. 68 über die

Juden I, 53.

Para, Tractat I, 92.

Paradies 11, 464.

paragaudion II, 39.

Paralipomeua Jeremiae II, 644 f.

Paraschen s. Schriftlection.

Pareosch, Familie II. 208.

Paros, Juden daselbst II, 504. 524.

Parsismus, Einfiuss auf das Judenthum

II, 287; auf die Essener II, 482 f.

491. — Persische Culte im Abend-

lande II, 556.

Parteien, jüdische, s. Chasidäer, Es-

sener, Pharisäer, Sadducäer, Sikarier,

Zeloten:

Parther. Literatur über die parthische

Geschichte I, 372 Anm. — Feldzug

des Antiochus Epiphanes gegen sie

I, 159; des Demetrius Nicator I, 200;

des Antiochus Sidetes I, 208. — Feld-

zug des Crassas I, 246. — Einfälle

in Syrien und Kleiu-Asien I, 247.

252 f.' 287-290. — Feldzüge des An-
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tonius gegen sie I, 253. 295. Vou
Dellius beschrieben I, 38. — Spätere

Beziehungen zu den Römern 1, 262 f.

370 f. — Kriege Trajau's I, 557. —
Die Arsacideu nennen sich *I'i?.i?.).7j-

vsq I, 218; haben den griechischen

Kalender I, 630.

Parthien, Juden daselbst II, 495. 497.

Passa, nur im reinen Zustande gegessen

II, 571 f. — Vorschriften über das

Passa bei dem Tragödiendichter Eze-

chiel II, 752. — Wann zu feiern nach

Aristobul und Auatolius II, 763 f.

I, 629.

PassatT;\'inde I, 418.

pater synagogae II, 520. S. auch Abba.

Paternus s. Claudius Paternus.

Patrae, jüdische Inschrift daselbst II,

504.

Patriarchen, Behandlung ihrer Ge-

schichte, s. bes. Jubiläen, Teslam. XII

Patr. und die hellenistischen Schrift-

steller Demetrius, Eupolemus, Arta-

panus etc., auch Philo und Josephus.

— lieber die Testam. XII Patr. s.

Testamente.

Patriarch, Oberhaupt der Juden in der

späteren römischen Kaiserzeit II, 532.

533. S. auch Ethnarch.

Patripassiauische Christologie in den

Testam. XII Patr. II, 664; im Buch

Baruch II, 725.

Paulus, der Apostel. Literatur über

die Chronologie seines Lebens I, 16.

— Heimath Cilicien s. dieses. —
axijronoiög II, 39.— Römisches Bür-

gerrecht II, 538 f. — Gebraucht die

griechische Bibel II, 544 ; die Sapientia

Salomouis II, 758. — Verfolgt die

Christen II, 527.

Flucht aus Damaskus II, 58. 86.

I, 615 f. 618. — Vou den Juden fünf-

mal gegeisselt II, 527. — Gefangen-

nahme I, 387. Process 1, 390*.

402*. II, 539. Geschichte und Chro-

nologie seiner Gefangenschaft I, 482

—486. Begegnung mit Agrippa und
Berenike I, 495.

Gen. 49, 27 auf ihn gedeutet (von

Kirchenvätern imd in den Testam. XII
Patr.) II, 664. 665. 668.

Pea, Tractat I, 80.

Pekiin, Ortschaft II, 307.

Pella = Apamea am Orontes II, 101.

Pella in der DekapoUs II, 99—102*.

1, 146. 226. 229. 237. 238. 240. — Zur
Dekapolis gehörig II, 84. 101. Aera

und Münzen II, 101. — Irrthümlich

unter den Toparchien Judäa's ge-

nannt II, 137 f. — Flucht derChristen

dorthin I, 519 f. — Heimath des

Aristo I, 51.

Peloponnes, Juden daselbst II, 496.

S. auch Sparta.

Pelusische Leinwand II, 39.

Peräa (das Ostjordanland). Im Be-

ginn der Makkabäerzeit vorwiegend

nicht-jüdisch I, 142 f.

Medaba von Johannes Hyrkan er-

obert I, 208.

Eroberungen des Alexander Jan-

näus I, 221 f. 224. 226. 228 f. — Ma-
ehärus im Besitz der Juden seit

Alexander Jannäus I, 535; vgl. 274.

— Amathus Sitz eines jüdischen Syn-

edriums I, 275.

Pheroras, Bruder des Herodes,

Tetrarch A'on Peräa I, 301. 335. —
Kallirrhoü von Herodes besucht

I, 342.

Umfang und Bevölkerung im ersten

Jahrh. nach Chr. II, 2—4. — üeber

die Grenze nach Osten s. auch Ra-

gaba I, 226; Zia II, 106. 107. —
— Grenzstreit der Juden Peräa's mit

den Philadelphenern I, 472.

Vespasian unterwirft Peräa I, 520.

S. auch Ammoniter, Gilead, Moa-

biter.

Perek schalom, Tractat I, 108.

Pergamum, Juden daselbst II, 495. 527.

Füge hinzu Joseph. Antt. XIV, 10,

22. Angebliche Verwandtschaft der

Juden und Pergamener I, 187.

Perikopen s. Schriftlection.

Peripatetiker s. Aristoteles.

Periplus maris Erytliraei 1, 620. II,

33. 39.

Peritios s. Monate.

Persephone, Cultus in Gaza II, 11;

Ptolemais II, 16.

Perseus und Andromeda in Jope II, 13.
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Perseus auf Münzen von Ptolemais

II, 16.

Persische Einflüsse auf das Judenthum
und im Abendlande, s. Parsismus.

Persius, Satiriker, über die Juden II,

560.

Pesachim, Tractat I, 90.

Pesikta I, 112. — Pesikta rabbathi I,

112 f. Pesikta sutarta I, 113. Neue
Pesikta I, 113.

Petra (das alte Sela), Hauptstadt der

Nabatäer I, 234. 612*. Aera vom
Jahr 106 n. Chr. I, 621. Heisst

k^ö^iiavTj TltxQa I, .569. Wird Haupt-

stadt von Palaestina tertia I, 622.

PeträischeKönige s. Nabatäische Könige.

Petronius, Statthalter von Aegypten

I, 299. 300.

Petronius, P., Statthalter von Syrien

I, 270. 403. 421—425. 464.

Petrus , Apostel I, 467. Fetri et Pauli

praedicatio II, 809.

Petrus, Freigelassener I, 461.

Pfeifen, Gebrauch im Tempel II, 223.

Pfingstfest, Differenz über die Berech-
nung desselben zwischen Pharisäern
und Sadducäern II, 344.

Pflug, bei Gründung und Zerstörung
einer Stadt über den Platz gezogen
I, 578 f.

Phabi, hohepriesterliche Familie II, 173-

Phaena, Dorf in Trachonitis, I, 353.

II, 136.

Phannias, Sohn des Samuel, Hoher-
priester II, 171. I, 518.

Pharaton, Ortschaft I, 175.

Pharethothes,KönigvonAegypten 11,735.

Pharisäer II, 314-348*. — Erklä-

rung des Namens II, 329 f. — Zeug-
nisse des Josephus II, 315— 317.

Zeugnisse der Mischna II, 317—320.

Stellung zum Gesetz II, 321—323.
Einzelne gesetzliche Differenzen von
den Sadducäern II, 342—344. — Dog-
matik II, 323—327. Sind Stoiker II,

317. 325 f. — Poütik II, 327 f.

Sie bilden eine geschlossene Frac-

tion innerhalb des Volkes II, 329

—

334. Reinheitsstreben II, 329—334.
— Urtheil der Assumptio Mosis über

sie II, 632. 635.

Geschichte II, 334—337. — Jo-

hannes Hyrkan schafft ihre Satzungen
ab I, 213-216. Alexandra führt sie

wieder ein I, 230. — Haben in der

Praxis das Uebergewicht über die

Sadducäer II, 336. 348. — Sitzen im
grossen Synedrium II, 154.

Pharnapates, parthischer Feldherr, I,

252.

Pharsalus, Schlacht I, 248. 278.

Phasael, Bruder des Herodes I, 282—288.
Phasael, Sohn des Herodes I, 360.

Phasael, Thurm am Palaste desHerodes
I, 505. 532.

Phasaelis, Stadt in Palästina II, 116*.

I, 320. 350.

Phaseiis in Lycien, Juden daselbst

II, 495.

Pheroras, Bruder des Herodes I, 301.

306. 338. 341. Tetrarch von Peräa
I, 301. 335.

Phiala, die angebliche Jordanquelle I,

356.

Philadelphia in Palästina II, 105—107 *.

I, 146. 472. — Zur Dekapolis gehörig

II, 84. — Aera imd Münzen II, 106.

Culte IL 18. Spiele II, 22. 25.

Philemon, Komödiendichter, gefälschte

Verse desselben II, 812. 815 (zweimal).

Philippi, Schlacht I, 251. 286.

Philippus, Sohn des Antiochus VIII,

syr. König, I, 135 f.

Philippus, Sohn des vorigen I, 136 f.

Philippus, syr. Feldherr 1, 165. 166. 168.

Philippus, Marcius, s. Marcius.

Philippus. Sohn des Herodes, Te-

trarch, I, 306. 337. 343. 347. 349 f.

Eegierung I, 352—358*. 600.

Städtegründungen I, 355 f. II, 116—
120.

Münzen I, 357.

War nicht Gemahl der Herodias I,

361 f.

Vermählt mit Salome I, 356 f.

Zeit dieser Vermählung I, 366 f.

Phihppus, Offizier des Agrippa II: I,

497. 505.

Philo, Epiker = Philo der ältere II,

728. 748-750.

Philo, jüdischer Philosoph II, 831

—

884*. — Leben II, 832 f. I, 418 f. —
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Griechische Bildung II, S68. Jüdische

Bildung II, 809. 850. — Historische

Schriften II, 745—747. — Philoso-

phische Schriften II, 765 f. — Nach-

richten über die Essener II, 470. —
Ausgaben seiner Werke II, 833—835.

Schriften im Einzelnen:

1) Zritrjßaxu xccl Xvaeiq (kateche-

tische Erklärung des Pentateuches)

II, 836—838,

2) Allegorische Commentare zu aus-

gewählten Stellen der Genesis II,

838-846.

3) Systematische Darstellung der mo-

saischen Gesetzgebung (d. h. des

gesammten Inhaltes des Penta-

teuches) II, 846—854. 746.

4) Leben Mosis II, 854 f.

.5) Quod omnis prohus liber II, 855.

6) lieber die Verfolger der Juden

(Sejan, Flaccus, Caligula) II, 855

—860. 1,417. 419 f. Nachträge 1,747.

7) De Providentia II, 860.

8) Alexander s. de ratione atiitna-

liiim II, 860 f

9) Hypothetica II, 861,

10) Apoluyia pro ludaeis II, 861 f.

11) Verloren gegangene II, 862.

12) Unechte:

a) De vita coritemplativa II, 863 f.

b) De incorriiptibilitate mundi II,

864,

c) De mundo II, 864 f,

d) De Sampsone et Jona II, 865,

e) Interpretatio Hehraicoriim no-

minum II, 865 f.

f) Breviariuin temporum I, 140.

13) Sapientia Salomonis, von Manchen
dem Philo zugeschrieben II, 758.

Lehre II. 866—884.

Standpunkt im Allgemeinen II, 867

—873.

Moralistisches Interesse vorwiegend

II, 839.

Schriftprincip (Kanon, allegorische

Auslegung) II, 870 f.

Jüdischer Standpunkt II, 872 f. —
Messianische Hoffnung II, 433

—

435. 873.

Lehre von Gott II, 873 f,

Mittelwesen II, 874—877.
Schür er, Zeitgeschichte. I.

Logos II, 877-879.

Weltschöpfung und Welterhaltung

II, 879 f.

Anthropologie II, 880 f.

Ethik II, 881-884.

Philo Byblius, Schrift über die Juden
I, 54 f. II, 817.

Philodemus aus Gadara, Philosoph II,

26. 91.

Philokrates, Bruder des Aristeas II,

819 f.

Philosophen, griechische, welche aus

Palästina stammen II, 25 f.

Philosophie:

a) palästinensisch-jüdisches.Spruch-

weisheit.

b) hellenistisch-jüdische II, 753

—

769. 831—884.

c) griechische, ihr Einfluss auf die

jüdische, s, Aristoteles, Plato,

Pythagoras, Stoiker. — Die grie-

chischen Philosophen schöpfen

aus Moses II, 762—764. 784.

870 f.

Philostephanus, ägypt. Feldherr I, 221.

Philoteria, Stadt am See Genezareth

I, 146. 228.

Phineesos s. Phannias.

Phineus, Cultus desselben in Jope

II, 13 f.

Phoenicien als Steuerbezirk zur Ptole-

mäerzeit I, 141. — Phoeuicischer

Handel II, 33. Münzfuss II, 36. S.

auch Münzen, Tyrus, Sidon.

Phokylides, Lehrgedicht II, 824—827*.

Phraates, König von Parthien I, 200.

Phrygien, .Juden daselbst II, 496. Durch

Autiochus den Grossen dorthin ver-

pflanzt II, 498 f. S. auch Apamea,

Laodicea.

Phylakterien s, Tephillin,

Pilatus s. Pontius.

Pinchas, Hoherpriester s. Phannias.

Pinchas, Ober-Garderobier II, 220 f.

Pirathon, Ortschaft s. Pharaton.

Pirke Aboth (oder nur Aboth) Tractat

der Mischna I, 91. II, 598 f.*

Pirke de-Eabbi Elieser I, 113,

Piso, Legat des Pompejus I, 238,

Piso, L., praefectus urbi, gest. 32 nach

Chr. I, 266—268. 461.

46
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Piso, ein anderer praefectiis urbi um
36 nach Chr. I, 267. 461 f.

Piso s. auch Calpumius.

Pitholaus I, 277.

Placidus I, 511. 520.

Plancus s. Munacius.

Plato. Einfluss seiner Philosophie auf

die jüdische II, 758. 868. Plato

(fiXiovlL,ei II, 868. — Plato von Moses

abhängig II, 763. Plato ein Mcuva?jg

(xrzixtL,iov II, 830.

Plato aus Gerasa II, 26. 105.

Plejaden I, 205.

Plinius der Altere, nimmt im Heere

des Titus am Kriege gegen die Juden

TheU I, 524. — lieber Moses und
andere Magier II, 689. lieber die

Essener II, 471. 472.

Plutarch, Leben und Werke I, 83. —
Ueber die Juden II, 550 ff.

Pluton, Cultus desselben in Ptolemais

II, 16.

Poesie s. Psalmen, Spruchweisheit, Epos,

Drama.

Polemik, heidnische gegen die Juden

II, 549—553. 770—788. Jüdische

gegen die Heiden II, 785. 789 ff.

Polemon von Cilicien I, 493. 495. II, 561.

Polemon von Poutus I, 466.

Poüo, Pharisäer II, 294 f. I, 309. 327.

Polizei s. Tempelpolizei.

Pollio s. Asinius.

Polybius, Leben und Werke I, 81 f. —
Charakteristik des Antiochus Epi-

phanes I, 148 f.

Polygamie bei den Juden gestattet

I, 336.

Pomerium der Stadt Rom II, 517.

Pompe jus, macht Syrien zur römi-

schen Provinz I, 137. 244. — Befreit

die Grenzstädte Palästina's von der

jüdischen Herrschaft I, 240. II, 54. —
nof^7i7ji£ig FaSaQüq II, 89. — Aera

des Pompejus s. Aera.

Uutermrft die Juden 1, 236-241.

Verpflanzt Juden nach Rom I, 241.

II, 506. — Erwähnung in den salo-

monischen Psalmen II, 590.

Machtstellung in Rom, Triumvirat

und Bürgerkriege I, 244—248. — Tod
I, 278.

Pompejus (Sextus) I, 254.

Pompejus Falco, Statthalter von Judäa

I, 542.

Pompejus Longiuus, Statthalter von

Judäa I, 541.

Pompejus Trogus s. Justin.

Pomponius, L., Flaccus, Statthalter von

Syrien I, 267—269. 461.

2)ondion s. dupondius.

Pontius Pilatus I, 360 f. 368.405.408—

412*. — Amtszeit 1,408. — Charak-

ter I, 409. — Wasserleitung I, 410. —
Tod nach der christlichen Legende

L 412 f.

Pontus, Juden daselbst II, 495. 496. 499.

Pontus Polemoniacus s. Polemon.

Popilius Laenas I, 152 f.

Poppaea, Kaiserin I, 57. 484.489. 494f.

II, 510*. 561.

Poreius Festus, Procurator I, 485

—

487. 494.

Porphyrius, über die Geschichte der

Seleuciden I, 128 f. lieber die Essener

II, 478. Ueber die aegyptischen Prie-

ster II, 776.

Porto bei Rom, Juden daselbst II, 511.

Posaunen-Blasen am Neujahrstag ü,

375.

Poseidon, Cultus in Askalon II, 12

Caesarea II, 15.

Posidonius, Historiker, I, 34—36. Gegen

die Juden II, 781.

2)otestas gladii I, 389.

Prädestination s. Vorsehungsgiaube.

praedicatio Petri et Pauli II, 809.

Präexistenz des Messias II, 445 f. —
Präexistenz der Seele nach Weisheit

Salom. II, 758; Philo II, 880 f.; nach

den Essenern II, 481. — Präexistenz

des Gesetzes nach d. Buch der Jubi-

läen II, 679.

praefectus als Titel I, 379. 380.

praeses als Titel I, 380.

Prätorischer Rang römischer Vasallen

-

fürsten I, 332. 462. 499. 606.

Prätorium in Jerusalem I, 382. S. auch

Paläste.

Predigt, syuagogale II, 381.

Presbyter s. Älteste.

Priester, die j üdischen überhaupt

:

II, 175-243*.



Priester — Proselyten. 723

1) Die Priesterschaft als geschlosse-

ner Stand II, 175—191.

Stammbäume II, 177.

Eheschliessung II, 177—179. 574.

ßeinheit II, 179 f.

Körperliche Makellosigkeit II, 180.

Dienstalter II, 181.

Einweihungs-Act II, 181.

24 Dienstclassen II, 182—18G. 224 f.

Vorsteher derselben 11, 185 f.

2) Einkünfte II, 191—209.

Opfer-Abgaben II, 195 f.

Abgaben vom Boden-Ertrag II, 196

—

200.

Abgaben von der Viehzucht II, 200

—

203.

Erstgeburt des Menschen II, 201 f.

Unregelmässige Abgaben II, 203 f.

Abgaben für die Cultusbedürfnisse

II, 200—209.

S. auch Abgaben.

3) Die einzelnen Ämter II,

209—224.

Hoherpriester II, 210 f. S. auch den

Artikel Hohepriester.

Tempel -Hauptmann (pc) II, 211

—

213.

Schatzmeister II, 214—217.

Tempel-Polizei II, 217—220.

Cultus-Ämter II, 220—224.

4) DertäglicheDienst 11,224—

243.

Wechsel der Dienstclassen II, 224 f.

Dienst-Kleidung II, 226 f. Im Tem-
pel aufbewahrt II, 214. 220 f.

Weingenuss beim Dienst verboten

II, 227.

Waschungen II, 227 f. 063.

Priestersegen im Tempel II, 241. 3S1

;

in den Synagogen II, 381. Darf
nur hebräisch gesprochen werden
II, 9. 543.

5) Sonstiges:

Politische Stellung I. 139. II, 145 f

(die IsQsig als dritteKategorie neben

dg/isQ£vg und ysQovaia). S. auch
Hohepriester.

Stellung im Synedrium 11,150—158.

Die vornehmea Priester bilden die

jüdische Aristokratie II, 337 f.

Vorrang überhaupt II, 574.

Vorrang vor dem Königthum (nach

Testam. XII Patr.) II, 663.

Vortrittbeim Synagogen-Gottesdienst

II, 37Sf.

Verhältniss zu den Schriftgelehrten

II, 175 f. 192. 254 f. 262.

Stellung nach der Zerstörung des

Tempels I, 550—551.

Priester beim Tempel zu Leontopo-

lis II, 546.

Priester der Essener II, 479 f.

Priester, aegyptische II, 776.

Privilegien der Juden II, 529.

pro praetore s. legatus Augiisti.

proconsules = Statthalter der Senats-

provinzen I, 257.

procurator als Titel der Statthalter

ritterlichen Eanges I, 379 f. Sie haben

das jus gladii I, 389. — Finanz-Pro-

curatoren I, 380. 398. 436 f — pro-

curatores adcensiis accipiendos I, 436 f.

453.

Procuratoren vonJudäa, staats-

rechtliche Verhältnisse während ihrer

Regierung I, 378—406. — Abhängig-

keit vom Legaten von Syrien I, 381.

471. — Residenz I, 382. — Militäri-

sches Commando I, 382—388. —
Richterliche Gewalt,y«s gladii 1, 388

—

395. — Finanzverwaltung I, 395

—

400. — Geschichte der Procuratoren

von Judäa I, 406-425. 471—490. —
Münzen I, 404 f.

Producte von Palästina II, 37 flf.

Propaganda, jüdische IT, 789 iF.

Propheten, Wesen derselben nach

Philo II, 870. Ekstase II, 882 f. —
Kleodemus oder Malchus 6 tiqo-

(pi]vr]g II, 737. — Theudas, TtQO(prixrig

skey^v etvai I, 473. — Der Aegypter

TtQOfrjTtjg elvac Xäyov I, 481 f. —
Josephus als Prophet I, 58 u. 514. —
Propheteugabe der Essener II, 481. —
Prophetische Pseudepigraphen II,

609—676. — TCQocpTixai uater den

ägyptischen Priestern II, 776.

Prosbol II. 28. 298 f.*

Proselyten II, 548—575*. — Litera-

tur über sie II, 558. — Grosse Zahl

und weite Verbreitung II, 558

—

5fJ4. — Verschiedene Grade II, 564

—
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569. Bezeichnuugen [aeßofcevoi, <po-

ßovfisvoi, gerim, TtQoa^kvroi) II,

565 f. Proselyten ,,des Thores" und

Proselyten der Gerechtigkeit II, 567

—

5ß9, — Ritus der Aufnahme II,

569_573. Proselyten-Taufe II, 570—

573. — Pflichten und Rechte II, 573—

575.

Proseuche = Synagoge II, 369—373.

Provinzen, römische, Einrichtungen des

Augustus I, 256 f. 379. — Literatur

über die Provinzialverfassung I, 243.

379.

provocatio, römische II, 539.

Psalmen. Die sieben Wochenpsalmen

II, 237. — Psalmen der Makkabäer-

zeit II, 586—588. — Salomonische

Psalmen s. Salomo.

Psalter, Saiteninstrument II, 223.

Psammetich, König von Aegj-pten II,

499 f.

Pseudo-Jonathan, Targum, s. Jonathan.

Pseudonyme Literatur s. Literatur.

Psychologie, pharisäische II, 323 f.

;

essenische II, 481. Weisheit Salom.

II, 758. Philo II, 880 f. — S. auch

Auferstehung, ZAnschenzustand.

Ptolemaeus I Lagi II, 500.

Ptolemaeus II Philadelphus, nimmt
Palästina dauernd in Besitz II, 52.

Städtegründungen in Palästina s.

Philadelphia II, 105; Philoteria I,

146; Ptolemais II, 81. — Lässt den

Pentateuch in's Griechische über-

setzen II, 697 f. 819 f.

Ptolemaeus III Euergetes II, 53. Opfert

in Jerusalem II, 245.

Ptolemaeus IV Philopator II, 523. 743.

Ptolemaeus V Epiphanes II, 59.

Ptolemaeus VI Philometor. Eingreifen

in die syrischen Angelegenheiten 1,

178. 180. 182. Sein Tod I, 182. —
Hat jüdische Oberfeldherren II, 540.—
Gestattet die Erbauung des jüdischen

Tempels in Leontopolis II, 544 f. —
Aristobul widmet ihm seine Schrift

über das mosaische Gesetz II, 760f. 762.

Ptolemaeus VII Physkon I, 209. II, 523.

.595. 744. 797.

Ptolemaeus VIII Lathurus I, 211. 220—
221. II, 82.

Ptolemaeus Auletes I, 245.

Ptolemaeus, Sohn des Antonius und
der Kleopatra I, 255.

Ptolemaeus, Feldherr des Antiochus

Epiphanes I, 159.

Ptolemaeus, Schwiegersohn des Simon
Makkabäus I, 202. 204.

Ptolemaeus Mennaei, Beherrscher von

Chalcis I, 285. 595. 596—598*. Mün-
zen I, 598.

Ptolemaeus, Bruder des Nikolaus Da-

masceuus I, 325.

Ptolemaeus, Finanzminister des Hero-

des I, 325.

Ptolemaeus. Verfasser eines Werkes
nsQt '^Hqwöov ('säelleicht = Ptole-

maeus aus Askalon) I, 40—42.

Ptolemaeus aus Askalon, Grammatiker

II, 25. Vielleicht Verfasser des Wer-
kes tcbqI '^Hqwöov I, 41.

Ptolemaeus Mendesius, Schriftsteller

II, 780.

Ptolemais {= Akko, Ake) Stadt 11.

79—83*. I, 145. 180. 188. 220. 322.

421 f 511. — lAvxioyüq iv TlToleixatöi

II, 81. — Acren H," 80. 82 f. — Mün-
zen II, 80. 81. 82. 83. — Culte II,

15 f. — Bad derAphrodite II, 16. Gym-
nasium II, 24. — Juden daselbst II, 83.

publicam I, 397. 398 f.

Publicius Marcellus, Statthalter von

Syrien I, 544. 575.

Purimfest I, 628.

Purpur-Industrie in Sarepta, Caesarea,

Neapolis, Lydda II, 37.

Puteoli, Juden daselbst II, 512. —
TvQiOL und Berytenses daselbst II,

521. — Ein Kaufmann aus Askalon

daselbst I, 234. — Nabatäische In-

schriften I, 610. 617. 619.

Pythagoras, entlehnt einzelnes von den

Juden und Thrakern E, 828 f. —
Von Moses abhängig II, 763.

Pythagoreismus. Einfluss auf die Esse-

ner II, 483. 491 f ; auf Philo 11,868.

Quaderhalle s. Lischkath hagasith.

qiiadrans II, 36.

Quadratus s. ünimidius Quadratus.
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Quasten s. Zizith.

Quellen der jüdischen Geschichte 1,25

—

124*. — Makkabäerbücher I, 2G—
33. — Nicht-erhalteue I, 33—56. —
Josephus 1,56—81.— Griechische und
römische Schriftsteller I, 81—86. —
Die rabbinische Literatur I, 86—124.

Quietus s. Lusius Quietus.

Quinctilius, P.^ Varus I, 259 f. 342. 347.

349. — Erwähnung in der Asstimptio

Mosis II, 632 — Polemos sehe! Varos

I, 349.

Quirinius s. Sulj^icius Quirinius.

R.

Kabba der Ammoniter = Philadelphia

II, 105.

Rabbatamana II, 105.

Rabbi, Titel II, 256 f. duo rehhites in

Veuosa II, 532.

Rabbi = R. Juda ha-Nasi s. diesen.

Rabbinen s. Schriftgelehrte.

Rabbinische Literatur I, 86— 124. —
Lexika und Grammatiken über das

rabbinische Hebräisch I, 103 f.

Rabboth, Midraschim I, 110—112.

Rabel, Rabilus, arabischer König 1, 620 f.

Ein älterer gleichen Namens I, 614.

Ragaba, Festung I, 22i3.

Raguel im Buch Tobit II, 604.

Rahab II, 283.

Ramathaim (Rama), bis 145 vor Chr.

zu Samaria gehörig, seitdem zu Judäa

I, 141. 142. 182. Lage I, 183.

Rammius Martialis, Statthalter von

Aegypten I, 558.

Raphael im Buch Tobit II, 604.

Raphana (= Raphou) Stadt II, 93*.

Zur Dekapolis gehörig II, 84.

Raphaneia in Syrien II, 93.

Raphia IL 59*. I, 222. 228. 240. — Mün-
zen und Aera II, 59. — Culte II, 10 f.

Rath, demokratischer, in den hellenisti-

schen Communeu II, 51; in Gaza
II, 61; in Tiberias II, 128. — Hoher
Rath in Jerusalem s. Synedrium.

Raucher-Altar U, 230. — Räucher-Opfer

II, 230. 236. 239—241.— Räucherwerk

durch die Familie Abtinas angefertigt

II, 220 f.

Ravenna, Juden daselbst II, 512.

Recht, jüdisches, s. Gesetz, Halacha,

Schriftgelehrte.

Regeb I, 227.

reges socii, staatsrechtliche Stellung

I, 331—333. 438—442.

Reich, messianisches (Himmelreich,

Gottesreich) II, 453—458. — Namen
II, 453 f. Weltherrschaft U, 454 f.

Dauer II, 457 f. Ob zur gegenwär-

tigen oder zur künftigen Welt gehörig

II, 459 f.

Reichskarte des Agrippa 1, 435 f. Reichs-

vermessung des Augustus I, 435 f.

Rein und unrein nach traditionellem

Gesetz II, 400—405*. Es handeln

hierüber sämmtliche Tractate des

sechsten Seders der Älischna I, 92,

— Praxis der Pharisäer II, 329—333.

S. auch Absonderung. — Heiden als

solche unrein II, 48 f. 570 f. — Rein-

heit der Priester II, 179 f. 227 f. 663.—

Reinigungen s. Waschungen. — Wel-

ches Wasser zu levitischeu Rei-

nigungen brauchbar II, 403—405*.

In Alexandria bewohnen die Juden

ein besonderes Quartier „um ein rei-

nes Leben führen zu können" II, 500;

doch s. auch 501.

Reinigungen in den heidnischen Culten

II, 557.

Reisen s. Festreisen. — Reise von vier

berühmten Schriftgelehrten nach Rom
II, 305.

Rekem , Proselyten daselbst II, 574 f.

religio licita II, 525.

Religionen, heidnische s. Culte.

Religionsmengerei s. Syncretismus.

Reliqna verborum Baruchi II, 644 f.

Reue-Ersatz gehört den Priestern II, 204.

Rhodos, Juden daselbst II, 495. Der in

Rhodus lebende Apollonius Molon

schreibt gegen sie II, 774. — Bauten

des Herodes daselbst I, 322.

Richthaus s. Praetorium.

Rinokorura I, 228.

Ritter, römische. Statthalter ritter-

lichen Standes s. procunitor. — Rit-

terwürde au Juden verliehen II, 541.

Rom. Orientalische Culte daselbst

11,556. Fremde Culte bis zum2. Jahrh.
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nach Chr. nur ausserhalb des Pome-
rium gestattet II, 517. 556.

Juden daselbst II, 504—512*. —
Zahl zur Zeit des Augustus II, 506.—
Austreibung durch Tiberiusl1,500 f. —
Austreibung durch Claudius II, 508f.

— Beziehungen zum kaiserlichen Hofe

II, 509 f. — Wohnplätze und Begräb-

nissstätten II, 510 f. Grab-Inschriften

I, 24—25. — Verfassung II, 516—
520. — Synagogen II, 374. 516 f. 526.

542 f. — Schutz durch Augustus

n, 526. — Haben das Bürgerrecht

der Freigelassenen II, 537.— Schicken

Abgaben nach Jerusalem II, 547. —
Eeise von vier berühmten Schriftge-

lehrten nach Rom II, 305.

„Gottesfürchtige" (Proselyten) in

Eom II, 561. — Christen in Rom s.

Flavius Clemens.

Roma. Cultus derselben in Verbindung
mit dem des Augustus IL 14 f.

Römer. Beziehungen derselben zu

den Juden vorPompejus:

a) unter Judas I, 171 f.

b) unter Jonathan I, 185 f.

c) unter Simon I, 198-200.11,505.

d) unter Johannes Hyrkan I, 206 f.

Römerherrschaft in Judäa zur Zeit

der Procuratoren : a) staatsrechtliche

Verhältnisse I, 378—406; b) Ge-
schichte I, 406—425; 471—490.

Opfer für den Kaiser und das rö-

mische Volk in Jerusalem II, 246 f.

S. auch Kaiser.

Römische Bürger in Jerusalem stehen

unter dem Tempelgesetz 1,402. II, 161f.

218. S. auch den Artikel Heiden.

Römische Senatsconsulte und an-

dere Erlasse zu Gunsten der Juden
I, 66. 80. 198 f. 206 f. 279 tf. 286. 472.

II, 523 ff. 536 f.

Römisches Bürgerrecht der Juden
II. 537—539. Ritterwürde II, 541.

Urtheile römischer Schriftsteller

über das Judenthum II, 549—553.

Unter den „Edomitern" der Bibel

sind nach den Rabbinen die Römer
zu verstehen II, 650.

Romulus = Armilus, der Antichrist,

s. Nachträge I, 744.

Eosch beth-din II, 158.

Rosch haschana, Tractat I, 90.

Rufinus, übersetzt angeblich den Jo-

sephus I, 73.

Rufus, Offizier des Herodes I, 384.

Rufiis s. Annius Rufus.

Cluvius Rufus.

Tineius Rufus.

Ruth, Midrasch I, 111.

Rutilius Lupus, Statthalter von Ae-
gypten I, 558.

Sabaoth als Gottesname II, 505.

Sabazius II, 505. 555.

Sabbath. 1) Opfer im Tempel II,

242. 398. — Synagogengottesdienst

II, 375—382. 542 f. Nachmittags-

gottesdienst in der Synagoge II, 382.

— Sabbath -Gebet s. Musaph- Gebet
und Schmone Esre. — Lichter- An-
zünden am Sabbath II, 559 f. —
Nicht gefastet (wie manche röm.

Schriftsteller irrthümlich meinen) I,

239—240. 293. — Sabbath- Anbruch
und Ende durch Trompetenblasen

verkündigt II, 223. 375. — Habdala

(= Gebetsformel beim Sabbath-Aus-

gang) II, 386.

2) Strenge der Sabbathruhe II,

393—400*. — Bei den Essenern II,

476. 479. — Umgehung der Sabbath-

gebote II, 412—414. — Am Sabbath

kein Gericht gehalten II, 162. Juden
erscheinen auch nicht vor heidni-

schem Gericht II, 529. — Nicht ge-

kämpft (ausser im Falle der Noth-

wehr) II, 400. Eroberung Jerusa-

lems an einem Sabbath durch Pom-
pejus, Herodes und Titus (?) I, 239.

293. 530 (Dio Cassius 37, 16. 49, 22.

66, 7). . Auch schon durch Ptole-

mäus Lagi nach Joseph. Antt. XII,

1; contra Apion. I, 22 fin.

3) Sabbathfeier der Juden in der

Diaspora (durch die Behörden ge-

schützt) II, 524 f. 529. 542 f.

4) Werth und Bedeutung des Sab-

baths nach Aristobul II, 763. 788 f;

nach Philo II, 788 f. Verse des He-
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siod, Homer und Linus über den

Sabbath II, 815.

5) Heidnische Urtheile über die

Sabbathfeier (Tacitus, Juvenal) II,

551. 788.

6) Verbot der Sabbathfeier durch

Antiochus Epiphanes I, 154. Augeb-

lich auch durch Hadrian I, 587.

Sabbathjahr. Vorlesung des Deutero-

nomiums in demselben I, 465. —
Schuld -Erlass in demselben durch

Hillel beseitigt II, 298 f. — Heid-

nische Urtheile über das Sabbathjahr

II, 551. I, 30. — Die historisch be-

zeugten Sabbathjahre I, 29—31. 166.

204.

Sabbathweg II, 398. 413 f. — Sabbath-

grenze von Geser (?) I, 195.

Sabbe, eine Sibylle II, 791.

Sabim, Tractat I, 92.

Sabinus Procurator I, 347. 348. 349.

Sabinus, syrischer Soldat I, 528.

Sacharja s. Zacharias.

Sadducäer II, 314—348*. — Erklä-

rung des Namens II, 338—341. —
Zeugnisse des Josephus II, 315—317.

Zeugnisse der Mischna II, 317—319.

Sie sind die Partei der priester-

lichen Aristokratie II, 337—341. —
Stellung zum Gesetz II, 341—345.

Folgen in praxi den Pharisäern II,

336. 348. Einzelne gesetzliche Diffe-

renzen von den Pharisäern II, 342

—

344. Die Sadducäer den Samarita-

nern gleich geachtet II, 7. Schrift-

gelehrte der Sadducäer II, 260. —
Dogmatik II, 345 f.

Entstehung und Geschichte II,

346—348. — Johannes Hyrkan auf

Seite der Sadducäer I, 213—216. —
Stellung im Synedrium während der

römischen Zeit II, 154. — Unter-

gang I, 550.

Sadduk ist = Zadok II, 339.

Sadduk. Pharisäer I, 407. II, 339.

Safforine s. Sepphoris.

Sagan oder Segan, der Tempelhaupt-

mann II, 211—213.

sagum II, 39.

Salamis auf Cypern, von den aufständi-

schen Juden zerstört 1, 560. S. Cj^pern.

Salampso, Tochter des Herodes I, 336.

Salben mit Öl, unterbleibt bei den

strengeren Graden des Fastens II,

411 f ; von den Essenern ganz ver-

worfen II, 476. 487.

Salina s. Alexandra.

Salkath, Ortschaft I, 355.

Salome Alexandra s. Alexandra.

Salome, Schwester des Herodes I, 311.

316. 317. 337. 338. 341. 350. 352. —
Erster Gemahl .Joseph I, 311. —
Zweiter Gemahl Kostobar I, 317. —
Tochter Berenike I, 337. — Erhält

einige Städte in Palästina I, 350. II,

55. — Tod I, 352.

Salome, Tochter der Herodias, Ge-

mahlin des Tetrarchen Philippus I,

356 f. 361. 366 f. — Später vermählt

mit Aristobid, einem Sohne des He-

rodes von Chalcis I, 606.

Salomo. 1) Darstellung seines Tem-

pelbaues bei Eupolemus II, 733. —
Ueber seine Beziehungen zum König

von Tyrus handelt auch ein gewisser

Theophilus I, 55. — Salomo's Teiche

bei Bethlehem I, 410.

2) Die Proverbien Salomonis heis-

sen auch ?) TcavÜQsroQ oo(piu 11, 596.

3) Buch der Weisheit 11,755—760*.

— Lehre von der Weisheit II, 756 f.

Stoicisraus II, 757 f. Messianische

Hoffnung II, 427. — Gilt manchen

als Werk des Philo II, 758. — Ge-

brauch in der christlichen Kirche II,

758 f.

4) Buch Jesus Sirach, in der La-

teinischen Kirche dem Salomo zu-

geschrieben IL 597.

5) Psalmen Salomo's II, 588—593*.

— Sprache II, 591. Verhältniss zum
Buch Baruch II, 591. — Messia-

nische Hoffnung in denselben II,

430 f.

6) Zauberformeln, Zauberbücher

und Testament II. 692—693.

Salvidenus, Statthalter von Judäa I,

541.

Samaria — Sebaste, Stadt II, 108

—

111*. — Alexander der Grosse siedelt

Macedouier dort an I, 145 f II, 108 f

— Zerstörung durch Johannes Hvr-
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kan I, 211. — Befreiung durch Pom-
pejus I, 240. — Dem Herodes ver-

liehen I, 297. 315. — Von Herodes

neu gebaut 1, 320. II, 110. — Aera

und Zeit der Neugrüudung durch

Herodes I, 298. II, 110. — Münzen
II, 110. 111. — Culte II, 18.

Samaria, Landschaft, Steuerbezirk

zur Zeit der Ptolemäer I, 141. —
Die samaritanischen vofxol Ephraim,

Lydda und Eamathaim im J. 145

vor Chr. mit Judäa vereinigt I, 141.

142. 182. — Eroberung durch Jo-

hannes Hyrkau I, 208. — lieber die

weitere Geschichte s. Samaria, Stadt,

und Samaritaner.

Samaritauer II, 5—7*. Literatur

über sie II, 5. Sind Juden, wenn
auch heterodoxe II, 2 u. 5. Stellung

des i^harisäischen Judeuthums zu

ihnen II, 7. — Zur Geschichte der

Samaritauer I, 412. 476. — Ihre Sy-

nagoge bei Neapolis II, 373. — Hel-

lenistisch - samaritanische Schriftstel-

ler n, 738 f. 750.

Samaritauer in Aegypten II, 502 f.;

in Rom II, 511 f.

Bambethe, eine Sibylle II, 370. 791.

Saraeas, Pharisäer II, 294 f.*. I, 283.

309. 327. S. auch Schemaja.

Samos, Juden daselbst II, 495.

Samosata I, 253. 290. 292 f.

Sampsäer 11, 488.

Sampsame, Juden daselbst II, 495.

Samjjsigeram von Emesa, zur Zeit des

Pompejus I, 137. Ein anderer zur

Zeit des Claudius I, 466.

Samuel der Kleine, schaltet die hir-

kath ha-minim in das Schmone Esre

ein II, 380.

Samuel, Mar, in Nehardea 1, 630.

Sanballat II, 6.

Sandalen II, 40.

Sänger im Tempel II, 188 f. 190. 222 f.

I, 496.

Sanhedrin, Tractat I, 91. — i^-nnao,

Gebrauch des Wortes II, 28. 147.

149. — Sonst s. Synedrium.

Sanherib, Chronologie bei Demetrius
II, 731 f.

Saphin s. Zophim.

Saphorim, Sapori. Sapphuri s. Sep-

phoris.

Sara im Buch Tobit II, 604.

Sara, Proselytin II, 561.

Saramel I, 197.

Sardes, Juden daselbst II, 525. 528.

Haben das städtische Bürgerrecht II,

535; das römische Bürgerrecht II,

538. — S. auch Lydien.

Sarepta, Purpur-Industrie II, 37.

Sarkophage, jüdische, Inschriften auf

denselben I, 23 f.

Sattu, Familie II, 208.

Saturninus s. Sentius Saturninus,

Volusius Saturninus.

Saul, Verwandter Agrippa's 11: I, 489.

Saul s. Abba Saul.

Saum, Säume, s. Zizith.

Sauromates, König von Bosporus 1, 469.

Saxa s. Decidius Saxa.

Scaurus s. Aemilius Scaurus,

Schabbath, Tractat I, 90. Sonst s. Sab-

bath.

Schafschur, Abgabe davon an die Prie-

ster II, 202 f S. auch Wolle.

Schaltmonat bei den Juden I, 627—629.

Schamhaftigkeit der Essener II ,476. 486.

Schammai II, 155. 264. 290. 295-298*.

Ob = Sameas? II, 295. — Sanimai

nach Hieronymus = dissipator I, 88.

— Schule Schammai's s. Hillel.

Schatzkammer und Schatzkasten im
Tempel II, 215.

Schatzmeister und Schatzverwaltung

des Tempels II, 214-217.

Schätzung, römische, s. Census. — Un-
ter Sulj^icius Quirinius s. diesen.

Schaubrode II, 195 f.*; durch die Fa-

milie Garmu angefertigt II, 220 f.

Schebät, hebr. Monat I, 623 ff.

Schebiith, Tractat I, 90.

Schebuoth, Tractat I, 91.

Scheidebrief, darf auch griechisch ge-

schrieben sein II, 45.

Schekalim, Tractat I, 90.

Schekel, s. Sekel.

Schema s. Schma.

Schemaja, Pharisäer II, 155. 157. 290.

294 f.

Schemone Esre s. Schmone Esre.

Schemoth rabba I, 110. 111 f.
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Schephela s. Sephela.

Schimon s. Simon.

Schir baschirim rabba I, 111.

Schlachten; welche Stücke beim Schlach-

ten an die Priester abzugeben II, 202 f.

I, 551.

Schma II, .377 f. 382 f.*. Bestimmungen

der Mischna II, 383. Casuistik II,

408 f. Vor Sonnenaufgang zu beten

II, 408 f. 488. Nicht nothwendig he-

bräisch II, 9. 543. Inschrift von

Palmyra mit dem Anfang des Schma,

hrsg. von Laudauer I, 23.

Schmone Esre II, 377 f. 384—386*.

Abfassungszeit II, 38G. Gebet gegen

die Ketzer II, 386. Messianische

Hoffnung II, 438. — Wie am Sab-

bath gebetet II, 377. Nicht noth-

wendig hebräisch II, 9. 543.

Schöpfungsgeschichte, haggadischeAus-

schmückung derselben II, 280. 285.

— Darstellung der Schöpfungsge-

schichte bei Aristobul II, 763; bei

Philo II, 846 f. 879 f. — Schöpfung

ex nihilo II, 741.

Schrank in der Synagoge II, 374.

Schreiben s. Schriftwesen. — Kennt-

niss des Schreibens II, 354. — Schrei-

ben am Sabbath verboten II, 394 f.

Schriften, heilige, ihre kanonische

Dignität II, 248-253. Bei Philo II,

870 f. — Wie gezählt? II, 251. —
Wunderbare Wiederherstellung durch
Esra II, 657. — Ihre Berührung ver-

unreinigt die Hände II, 251 f. 317.

343. — Citationsformeln in der

Miscbna II, 253.

Exemplare im Privatbesitze Ein-

zelner I, 155. II, 354. — Aufbewah-
rung in den Synagogen II, 374 f. —
Muthwillige Zerreissung durch die

römische Behörde bestraft I, 403. 476.

Schriftauslegung s, Haggada, Ha-
lacha, Midrasch. — Schriftauslegung

bei Philo II, 871. — Vierfacher

Schriftsinn II, 286.

Schriftlection beim Gottesdienst II,

378—380. — Schriftlection in grie-

chischer Sprache II, 544. — Am 10.

Gorpiaios das Buch Baruch gelesen

II. 724.

Schriftgelehrte II, 248—313*.

Namen, Titel, Ansehen II, 255

—

258. — Unentgeltlichkeit ihrer Lei-

stungen II, 258—260.

Hauptfunctionen : a) als Schöpfer

des Rechtes und Gesetzgeber II,

261—264. 270—277. I, 552. — b) Als

Lehrer II, 264—266. — c) Als Rich-

ter II, 266 f.; im grossen Synedrium

II, 154; nach der Zerstörung Jeru-

salems I, 552—554. — d) Als Theo-

logen II, 267 f. 278—288.

Verhältniss zu den Priestern II,

175 f 192. 254 f. 262.

Die berühmtesten Schriftgelehrten

bis um 130 nach Chr. II, 288—313.

Schriftlection s. Schriften, heilige.

Schriftsinn s. Schriften, heilige.

Schriftweseu II , 33. Bücher - Hüllen

und Futterale II, 374 f. — Buchsta-

benschrift von Moses erfunden II,

733. — S. auch Schreiben.

Schuhe s. Sandalen.

Schuld - Erlass im Sabbathjahr durch

Hillel beseitigt II, 298 f

Schuldopfer II, 229. Abgaben davon

au die Priester II, 193. 195.

Schule, höhere, der Schriftgelehrten II,

264—266. Elementarschule II, 351—
.355.

Schüler der Gelehrten II, 264 ff.

Schüssel s. Hausgeräthe.

Schwein, Bild desselben auf dem südl.

Stadtthor von Aelia und auf einer

Münze der 10. Legion I, 585.

Schweinefleisch, weshalb dieJuden das-

selbe nicht geniesseu (nach Tacitus,

Plutarch, Juvenal) II, 551; vgl. auch

788. — Vertheidigung des Verbotes

durch Philo und Aristeas II, 788. —
Juden zum Genuss von Schweine-

fleisch gezwungen I, 417.

Schweisstuch II, 40.

Scipio s. Metellus Scipio.

Scodra I, 251.

scutella II, 41.

Scy . . . s. Sky . . .

Sebachim, Tractat I, 92.

Sebasmia in Damaskus II, 24.

Sebaste s.Samaria.—SebastenischeTrup-

pen (eine aJa und fünf coJiortes Se-
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hastenorum) I, 384. 385. II, 57. —
Sebasteni in den jüdischen Sibylli-

nen II, 800.

SsßaOTÖg s. Augustus.

Sebastos, Hafen von Caesarea II, 75.

Sebonitis II, 114.

Seciindus s. Aemilius.

Seder Olam rabba 1, 122 f.*. — Ueber

den Krieg des Varus I, 349; über

den Krieg des Quietus I, 501; über

die Regierung des Ben-Kosiba I,

581. 582.

Seder Olara sutta I, 123.

Seekrieg Vespasian's I, 515 f. Had-
rian's I, 575.

Seele s. Psychologie. — Seelenwande-

rung bei Philo II, 884; nicht von

den Pharisäern gelehrt II, 323.

Segän s. Sagan.

Segensprechen im Tempel II, 241. 381;

in den Synagogen II, 381. Darf nur

in hebräischer Sprache geschehen II,

9. 543.

Sejan, Feind der Juden I, 361. 411.

Veranlasst ihre Austreibung aus Rom
II, 507. Schrift Philo's über ihn II,

855—860 u. Nachträge I, 747.

Sekel, hebräische oder phönicische II'

202. 206 f. Sekelraünzeu I, 192 f.

635—639*. Sonst s. auch Didrach-

niensteuer.

Sela = Petra s. Petra.

Selene, Tochter der Kleopatra, Ge-

mahlin des Antiochus VIII Grypos

II, 82.

Seleucia in Palästina am ]\Ierom-See

I, 226.

Seleucia = Abila 11, 92.

Seleucia = Gadara 11, 91.

Seleucideu. Uebersicht ihrer Geschichte

1, 127—137. Genealogie I, 651. Mün-
zen I, 17. Seleucidische Aera I,

646 ff. — Ob Josephus eine Ge-

schichte der Seleuciden geschrieben

hat? I, 70 f.

Seleucus I, Städtegründungen II, 101.

Verleiht den Juden in den von ihm
gegründeten Städten das Bürgerrecht

II, 533 f.

Seleucus IV Philopator I, 129.

Seleucus V, Regierungszeit I, 134.

Seleucus VI, Regierungszeit I, 135 f.

Seligkeit, künftige und ewige II, 455

—

457. 460—464. Als Freuden -Mahl
vorgestellt II, 456. Nach Philo die

Rückkehr der Seele aus der Sinnlich-

keit zur Einheit mit Gott II, 883.

sella der Richter I, 356.

Semachoth, Tractat I, 107.

Semaja s. Schemaja.

Semis == V2 «s II, 36.

Senaa, Familie II, 208.

Senat s. Rath. — Senatsconsulte, rö-

mische, bei Josephus I, 66. 80. 198 f.

206 f. 279 ff. II, 523 ff. — Aufbewah-

rung auf dem Capitol I, 66.

Seneca über die Juden II, 560 (zwei-

mal).

Senf, aegyptischer II, 38.

Sennabris, Dorf I, 414.

Sentius, C, Saturuinus, zur Zeit des

Augustus I, 259. 339. 340.

Sentius, Cn., Saturninus, zur Zeit des

Tiberius I, 265 f.

Sepharvaim, Landschaft, heidnische Co-

lonisten von da in Samaria II, 5.

Sephela = Ebene I, 187.

Sepher Thora, Tractat I, 108.

Sepphoris, Stadt II, 120—124*. I,

220. 275. 348 f. 359. — Zerstörung

durch Varus und Neugrüudung durch

Herodes Antipas II, 121 f. — Seine

Akropolis II, 123. — Münzen II, 121.

124. — Hauptstadt von Galiläa II,

122. 137. — Römerfreundliche Hal-

tung während des Krieges vom J.

66—70 nach Chr. II, 123. I, 508. 511,

— Heisst später Diocaesarea II, 124.

SeptimiusSeverus, Kaiser, verbietet den

Uebertritt zum Judenthum 11, 531.

Septuaginta II, 697—704*. — Ent-

stehung II, 697—700. — Ansehen II,

700 f. — Geschichte des Textes II,

701— 7Q3. — Handschriften, Aus-

gaben und Literatur II, 703 f. — Be-

nützung bei Josephus I, 02. 79. —
Gebrauch im Gottesdienst II, 544.

Brief des Aristeas über die Ent-

stehung der Septuaginta II, 819

—

824, — Jahresfest der Alexandriner

zur Feier der üebersetzung s. Feste-

Serapis, Cultus in Caesarea II, 15;
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Ptolemais II, 16; Neapolis I,

546; Aelia Capitolina I, 586. —
In Griechenland II, 555; in Eom II,

556.

Seron, syrischer Feldherr I, 159.

Sertorius Macro s. Xaevius.

Severus s. Julius.

Sextus s. Caesar, Cerealis, Pom pejus.

SißovQt'jOiot, Judengemeinde in Eom
II, 517.

Sibyllinische Orakel II, 790—807*.

Die Sibyllen als weissagende Frauen,

Zahl und Namen derselben II, 790f.

Schriftliche Orakel in Kleinasien und

Griechenland II, 792; in Rom II,

792. Jüdische und christlichen, 792f.

Inhalt und Abfassungszeit der er-

haltenen Bücher II, 794—804.

3. Buch II, 794-801.

4. Buch II, 801 f. 565.

5. Buch II, 802 f.

Messianische Hoffnung II, 427—429.

431.

Gebrauch des 3. Buches bei Alexan-

der Polyhistor II, 729. 799. 804;

sämmtlicher Bücher in der christ-

lichen Kirche II, 804 f.

Ausgaben und Literatur II, 806 f.

Im 2. Buch ein Stück aus Phoky-

lides II, 826.

sicarii s. Sikarier.

Sichem, Stadt. Ihre Geschichte poetisch

beschrieben von Theodotus II, 750.—
Von Johannes Hyrkan erobert I, 208.

— Niederlage des Alexander Jan-

näus bei Sichem I, 225. — S. auch

Neapolis.

Side, Juden daselbst II, 495. S. auch

Pamphylien. — Sidetes Beiname des

Antiochus VII: I, 133.

Sidon. Bauten des Herodes daselbst

I, 322. Aera II, 53. Kalender II, 63.

Glas-Industrie 11,40. — S. auch Phoe-

nicien, Eschmuuazar, Straton.

Sieben Männer bilden ein Ortsgericht

II, 134.

Siebzig (71, 72) Älteste II, 151 f. 159.

305 f. — LXXII Uebersetzer des

Pentateuches II, 697. 820 f. — Sieb-

zig Sprachen und Völker 11, 282. —
Siebzig Engel der Völkerwelt II, 623.

— Siebzig Palmbäume bei Ehm
II, 752.

Sifra s. Siphra.

Sifre s. Siphre.

Sikarier I, 480*. 481. 486. 488. 536 f.

Sikimios, Gründer von Sichem II, 750.

Sikyon, Juden daselbst II, 495. S. auch

Peloponnes.

Silanus s. Caecilius.

Silas, Tyrann von Lysias I, 237.

Silas, Feldherr des Agrippa I: I, 465.

Silbonitis, Textfehler für Sebonitis II,

114.

Silen auf Münzen von Damaskus II, 17.

Silo, Unterfeldherr des Ventidius I, 290.

Silva s. Flavius Silva.

Simchoth s. Semachoth.

Simeon haddarschan I, 114.

Simeon Kara I, 114.

Simon. — I) Priester:

Simon I der Gerechte, Hoherpriester

I, 139. II, 289. 292. 595.

Simon 11, Hoherpriester I, 140; von

Jesus Sirach erwähnt II, 595.

Simon der Makkabäer I, 156. 158.

163. 174. 177. — Zum königlichen

Strategen ernannt 1, 184. — Erobert

ßeth-zur I, 185; besetzt Jope und

Adida I, 187. — Nach Jonathan's

Gefangennahme vom Volk zum Füh-

rer gewählt I, 189. — Seine Regie-

rung als Hoherpriester und Fürst

I, 190—202*. — Aera nach Regie-

rungsjahren Simons I, 191. — Mün-

zen? I, 192 f. 635—639. — Titel I,

197. — Erblicher Hoherpriester und

Fürst I, 197 f. — Gesandtschaft nach

Rom I, 198-200. II, 505. — Tod I,

202.

Simon, Sohn des Boethos, Hoher-

priester II, 168. I, 336.

Sunon, Sohn des Kamithos, Hoher-

priester II, 169.

Simon Kantheras, Sohn des Boethos,'

Hoherpriester II, 169.

Simon t'| aQyieQtwv II, 173.

Simon der Stotterer, Vorfahre des Jo-

sephus I, 59.

II) Rabbinen:

Simon ben Schetach I, 222—223. 231.

232. 284. II, 155. 290*. 293. 294*. 353.
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Simon, angeblicher Sohn Hillel's II,

299 f. I, 465.

Simon, Sohn Gamaliel's I (Rabban?)

I, 518. II, 290. 293. 301*. Nicht

Präsident des Synedriums II, 157.

Simon, Sohn Gamaliel's II, Eabban, I,

94. II, 290 f.

Simon ben Nathanael, R., II, 303.

Simon ben Asai, E., I, 93. II, 312.

Simon ben JS'annos, R., I, 94. II, 313.

Simon (ben .Tochai), R., mehr als drei-

liundertmal in der Mischna citirt I,

94; hat noch den Akiba gesehen L
94 Anm.; berichtet über seinen Leh-

rer Akiba I, 570. Aussprüche II,

349 f.

III) Andere:

Simon, Aufrührer im J. 4 vor Chr. I,

348.

Simon, Essener, zur Zeit des Arche-

laus II, 481.

Simon, ein Pharisäer zur Zeit Agrippa's

I: I, 465 f.

Simon, Sohn Judas' des Galiläers I,

407. 474.

Simon, Magier aus Cypern I, 479.

Simon bar Giora I, 521-.532. 534 f.

Giora = der Proselvte IL 566 f.

Simon bar Kocheba s. Barkocheba.

Simon der Baumwollhändler ordnet

das Schmone Esre II, 386.

Simonides Agrippa, Sohn des Josephus

I, 60.

Siphra I, 108—110.

Siphre I, 108—110. II, 309 f.

Siphre suta I, 110.

Sirach s. Jesus Sirach.

Sitifis in Mauritanien, jüdische In-

schrift daselbst II, 504.

Sittenlehre s. Ethik.

Siran, hebr. IMouat, I, 623 ff.

Skeuas, Hoherpriester 11, 172.

Sklaverei, von den Essenern verworfen

II, 476. — Die Sklavengesetze zu-

sammengestellt im Tractat Abadim
I, 108.

Skopos, der sogenannte, bei Jerusalem

I, 506.

Skylax, Geograph II, 78.

Skythen in Palästina 11, 97 f.

Skythopolis (= Beth-sean) II, 97

—99*. I, 146. 188. 211. 238. 240. —
Zur Dekapolis gehörig II, 84. — Aera

II, 98 f. — Culte II, 17. — Münzen
II, 98. 99. — Spiele 11, 22. 24 f. —
Leinen-Industrie II, 37. — Sprach-

verhältnisse (LTnkenntniss des Grie-

chischen beim Volk) II, 381. — Ju-

den in Skythopolis II, 99. — S. auch

Beth-sean.

Smyrna. Heimath des Alexander Balas

I. 178. — Juden daselbst: II, 365

(jüd. Inschr). Füge hinzu: Corp.

Inscr. Graec. n. 9897. Martyrium

Pülycarpi c. 12—13, 17—18. Vita

Polycarjn auctore Pionio ed. Duchesne

1881 (hierzu : Revue des Stades juives

XI, 1885, p 235 sqq.).

Soaemus s. Soemus.

socii reges, staatsrechtliche Stellung I,

331—333. 438—442.

Soemus, ein Ituräer am Hofe des He-

rodes I, 316. 604.

Soemus, König der Ituräer I, 604. Te-

trarch am Libanon I, 492. Beide wohl

identisch I, 595. 605.

Soemus von Emesa I, 512. 605.

Soferim s. Sopherim.

Sohn s. Gottessohn, Menscheusohn.

Sokrates von Moses abhängig II, 763.

Söldner s. Militärwesen.

Sonne, inwiefern bei den Essenern ver-

ehrt II, 476. 480. 488. Sonnengott s.

Helios.

Sopheue I, 605.

Sopherim, Tractat I, 107.

Sophokles, gefälschte Verse II, 812.

814. 815.

Sophouas, Enkel des Herakles II, 738.

Sophonias s. Zephania.

Sophronius, griech. Uebersetzer des

Hieronymus, als Quelle des Suidas,

s. Suidas.

Soreg am Tempel I, 176.

Sosius, C, I, 253. 291. 292. 293. Stiftet

"Weihgeschenke für den Tempel zu

Jerusalem II, 247 f.

Sostratus, Priester zu Paphos I, 514.

Sosus aus Askalon, Philosoph II, 25.

Sota, Tractat I, 91.

Sozusa ob = Apollonia? II, 73.

Spanien, Juden daselbst II, 513. — Spa-
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nische Aera vom J. 38 vor Chr. I,

434. — Spanischer Kolias II, 38.

Spargel II, 39.

Sparta. Diplomatische Beziehungen

zwischen Juden und Spartanern I.

186. Beziehungen zu Herodes s. La-

cedaemon. — Juden in Sparta II,

495. S. auch Peloponnes.

specularia II, 41.

speculatores als Scharfrichter I, 393 f.

Speisen s. Nahrungsmittel. — Warra-

Erhaltung der Speisen für den Sab-

bath n, 395.— Reine und unreine Spei-

sen s. Blutgenuss, Rein u. unrein,

Thiere, Schweinefleisch.— Heidnische

Speisen als solche unrein II, 49. —
Speisegebote von Judith streng ge-

halten II, 601; desgleichen von Da-

niel II, 613. — Auch die „Gottes-

fürchtigen'" (Proselyten) halten die

Speisegebote II, 559 f. 5(jG. — Fleisch-

iind Weingeuuss bei den Essenern II,

477 f.

Speisopfer II, 229. 233. 234. Abgaben

davon an die Priester II, 192 f. 195.

— Tägliches Speisopfer des Hohen-

priesters II, 234—236. 238—241.

Spenden, öffentliche, s. congiaria.

Spiegel II, 41.

Spiele, vierjährige und anderein den

hellenistischen Städten Palästiua's

II, 21—25. I, 533. In Berytus I, 467.

534. — In Jerusalem und anderen

jüdischen Städten II, 29 f I, 298.

318. 323 f. — Spiele zu Ehren des

Kaisers I, 469. II, 21. — AiovvGia in

Jerusalem zur Zeit des Antiochus

Epiphanes II, 21. — Urtheile des

pharisäischen Judenthums über die

Spiele II, 29. — S. auch Drama,

Marionetten, Würfelspiel.

Spinnerei II, 40.

Sprache s. aramäische, griechische,

hebräische, lateinische. — Galiläischer

Dialect II, 9. — Siebzig Sprachen

II, 282.

Spruchweisheit 11, 593—599.

Stadium s. Spiele.

Städte, jüdische, von Dörfern unter-

schieden II, 135 f 369. S. auch Ver-

Hellenistische Städte in Palästina,

ihre Geschichte und Verfassung II,

50—131 *. S. auch den Artikel „Ver-

fassung". — Münzen derselben, Lite-

ratur hierüber I, 18. — Culte II, 10

—21. — Festspiele II, 21-25. — Be-

rühmte Männer II, 25 f.

Städtegründimgen 1) Alexanders

des Grossen und der Diadochen I,

145 f.; 2) des Ptolemäus Philadelphus

s. diesen; 3) des Gabinius II, 54;

4) Herodes' des Gr. und seiner Söhne

L 320 f. II, 107—130; 5) der römi-

schen Kaiser s. Colonien.

Stammbäume s. Geschlechtsregister.

Stämme, die zwölf im Aristeasbrief als

existirend vorausgesetzt II, 820. —
Die zehn Stämme sind nicht zurück-

gekehrt II, 496; ihre Wohnsitze II,

498. Ob sie noch zurückkehren II,

452 f. — Die Stämme Levi und Juda

haben die Herrschaft; letzterer dem
ersteren untergeordnet (nach Test.'^ll

Patr.) II. 663.

Standmänuer des Volkes im Tempel

II, 225 f.

Statins, L., Murcus I, 249. 250. 284.

Statthalter, römische, s. legati, procon-

sules, procuratores. — Reihenfolge

der römischen Statthalter in Syrien

I, 242—273; in Judäa I, 408. 471—
490. 540—544. — Statthalter der he-

rodianischen Fürsten in den Städten

II, 58.

Stephauus, kaiserlicher Diener I, 475 f.

Stern als Sinnbild des Messias I, 570.

571.

Steuerwesen in Palästina zur Zeit

der Ptolemäer I, 398. II, 52—53; zur

Zeit der Herodianer I, 442. 443—447.

Römische Steuern, Arten derselben

I, 428—431. Steuerverwaltung in den

römischen Provinzen I, 395. 398.

Einziehung der Steuern durch die

städtischen Behörden I, 275. 395.

II, 141. — Indirecte Steuern s. Zölle.

Jüdische Steuern s. Abgaben.

Stoische Philosophie, ihr Einfluss auf

die Sapientia Salomonis II, 757 f

;

das vierte Makkabäerbuch II, 767 f.

;

Philo II, 868 ff. — Die Pharisäer sind
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Stoiker II. 317. 325 f. — Moses

als Stoiker von Strabo geschildert

II, 553 f. — Stoiker unter den ägyp-

tischen Priestern II, 776.

Stola II, 39.

Strabo, sein grosses Geschichtswerk I,

SS— 40. Benützt den Posidonius I,

35. Ist Quelle des Josephus I, 64.

— Seine Geographie I, 82 f. Lieber

die Abfossungszeit derselben s. auch

die Literatur über das Todesjahr des

Königs Juba I, 376. — Urtheil Stra-

bo's über Moses und das Judeuthum
n, 553 f.

Straton, sidonischer König II, 74.

Stratons-Thurm (= Caesarea) II, 74*.

I, 145. 228. 297. 315. Sonst s. Cae-

sarea.

suhsellium II, 41.

Subura, Stadtquartier in Kom II, 517.

Suetonius, Leben und Werke I, 85—86.

Ueber das Juden-Edict des Claudius

II, 508. Bezieht die jüdisch-messia-

nische Weissagung auf Vespasian

II, 436.

Sühnung der Sünde des Volkes durch

den Märtyrertod der Gerechten 11,768.

Suidas, über den Eeichscensus des

Augustus I, 434. Biographische Ar-

tikel aus Hieronymus geschöpft 1, 49.

487. n, 768. 781. 833. 844. 849 [ge-

naueres hierüber bei Flach, Rhein.

Museum Bd. 36, 1881, S. 624—630];

aus Johannes Antiochenus 1,413. 542.

Sukka, Tractat I, 90.

Sulla, Offizier des Agrippa II: I, 497.

Sulpicius, P., Quirinius, I, 260—262.

263. 264. 406. 452 f. II, 168. — In-

schriften I, 262. 264. 451. — Census

unter ihm I, 264. 406 f. 426—455*.

Census nicht auf Judäa beschränkt

I, 440. Literatur über den Census

I, 426 f

Sulpicius Severus, über die Geschichte

der Seleuciden I, 127. Ueber den

Tempelbrand I, 530 f.

Sündenfall Adam's und seine Folgen

II, 042 f.

Sündopfer II, 229. Abgaben davon au

die Priester II, 193. 195. Gemeinde-

Sündojifer an den Festtagen II, 242.

Surena, parthischer Feldherr I, 246.

Suron, König von Phönicien (=Hiram)
II, 733.

Susanna und Daniel 11, 716—720.

Susitha, Stadt s. Hippos.

Sylläus, Araber I, 327. 339. 617. 618.

Symeon s. Simon.

Synagoge, die grosse (oder die grosse

Versammlung) II, 289. 291 f.

Synagogen II, 356—382*. S. auch

ovvayojyri. — Zweck: die Unterwei-

sung im GesetzII, 357. Alter II, 357f.

1) Verfassung der Synagogen-Ge-
meinde 11, 358—369. — Bann (Aus-

schliessung aus der Gemeinde) II,

362—364. — Beamte (Archisynagog,

Almosenpfleger, Diener) II, 364

—

869.— Beamte in der Diaspora II, 513

—

520.

2) Gebäude und Einrichtung des-

selben II, 369—375. 542. — Alte

Synagogen in GalUäa II, 371 f. ; haben

den Eingang im Süden II, 378. —
Synagogengebäude stehen unter staat-

lichem Schutz I, 402 f. II, 532.

3) Gottesdienstordnung II, 375

—

382. S. auch Schriftlection. — Sitz-

ordnung II, 375 f. — Gottesdienst in

der Diaspora II, 542—544. Ob in

griechischer Sprache II, 543 f.

4) Synagogen der Libertiner, Cyre-

näer, Alexandriner, Cilicier, Asiaten

in Jerusalem II, 44. — Angeblich 480

Synagogen in Jerusalem II, 354. —
Synagogen in Rom II, 516 f 526

542 f. — Synagoge der Samaritaner

in Rom II, 511 f.

Syncellus' Notizen zur jüdischen Ge-

schichte, welche nicht auf Josephus

zurückgehen, s. Africauus.

Syncretismus s. Synkretismus.

Synedrien s. Gerichtswesen.

Synedrium, das grosse, II, 143

—

166*.

1) Geschichte II, 144—150. — Die

fünf Synedrien des Gabinius 1,275 f.

II, 146 f. — Gerichtshof von Jamnia

nach der Zerstörung Jerusalems I, 552

—554.

2) Zusammensetzung II, 150—158.

Zahl der Miteheder II; 151. Aus-
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schuss der dexa TtQoJxoi II, 155. Vor-

sitz II, 155—158.

3) Competenz II, 158—162; be-

schränkt zur Zeit der römischen Pro-

curatoren II, 160—162.

4) Zeit und Ort der Sitzungen

II, 162—164. S. auch Lischkath ha-

gasith. — Angebliche Auswanderung
in die Chanujoth II, 163 f.

5) Gerichtsverfahren II, 165 f.

SynkeUus s. Srncellus.

Synkretismus der Juden zur Zeit des

Antiochus Epiphanes I, 150 ff. ; des

Artapanus, Kleodemus und Theo-

dotus II, 735 f. 737 f. 750; der Sibylli-

nen II, 795; der ägyptischen Juden

zur Zeit Hadriau's II, 502. Vgl. auch

die beiden Inschriften am Pan-Tem-

pel zu ApoUonopolis Magna (Edfu)

I, 24 Anm.
Syracus, jüd. Inschrift daselbst II, 512.

Syrien. Münzen und Inschriften aus

Syrien (Literatur darüber) I, 17

—

25. — Geschichte zur Zeit der Seleu-

ciden I, 127—137*. Geschichte der

römischen Provinz I, 242—273*. —
Besatzungsverhältuisse (unter Augu-
stus drei Legionen, seit Tiberius \'ier)

I, 383. — Juden in Syrien II, 498.

S. auch Antiochia.

Syrische Culte in Rom II, 556.

2vQlaq oyoivof.ii:XQrioiq I, 55.

T.

Taanith, Tractat I, 90.

Tabae, Stadt I, 165.

Tabi, Sklave Gamaliel's 1, 548. 550. II, 300.

Tabor (Itabyrion) Berg und Festung

I, 508. 516.

tabula II, 41.

Tacitus, Leben und Werke I, 85. Ueber

die Juden II, 549—553. 782. Bezieht

die jüdisch-messianische Weissagung
auf Vespasian II, 436.

Talüth II, 406.

Talmud, jerusalemischer I, 99; babylo-

nischer 1, 100. Ausgaben und Ueber-

setzungeu beider Talmude I, 101—
103. Literatur über sie 1, 103—106. —
S. auch Mischna.

Tamid, Tractat I, 92. S. auch Opfer,

tägliches.

Tammus, hebr. Monat I, 623 ff.

Tamna s. Thamna.
Tauchuma, Midrasch I, 113 f.

Tannaim, Tanuaiten I, 97.

Targum, mündliches beim Gottesdienst

II, 380 f. — Schriftliche Targume
1, 115-121*. — Onkelos 1,115 f. 117 f.

Jonathan zu den Propheten I, 116.

117 f. Jonathan zum Pentateuch und
Jeruschalmi I, 118 f. — Literatur über

die Targume I, 119—121. — Messia-

nische Hoffnung II, 438 f — Lehre
vom Memra II, 879.

Tarichea, Stadt I, 492. 496. 508. 509.

515. — Lage I, 515*. — Hippodrom
daselbst II, 30. — Fischhandel II, 39.

Tarphon, E.. I, 93. II, 311 f. Identisch

mit Justin's Trypho II, 312. 466.

Tarsus s. Cilicien.

Tatian über das Alter des Moses II, 780

Taube, in Askalon heilig gehalten

II, 12. Angeblich von den Samarita-

nern verehrt II, 7. — Wilde Tauben
von Herodes gezüchtet I. 324 f.

Tauchbad, rituelles, überhaupt: 11,403—

405; der dienstthuenden Priester

II, 228. 663; der Proselyten II, 569—
573. S. auch Waschungen.

Taufe s. Tauchbad.

Tausendjähriges Reich II, 458.

taxo in der Assumptio Mosis II, 633.

Tebeth, hebr. Monat I, 623 ff.

Tebul jom, Tractat I, 92.

Tefilla, Tefillin, s. Tephilla, Tephillin.

Teil Hum s. Kapernaum.

Teller s. Hausgeräthe.

Tempel, heidnische in Palästina II, 10

—

21. I, 319.

Tempel zu Jerusalem. Literatur über

den herodianischen Tempel und die

heutigen Reste desselben I, 12—14.

323*.

1) Zur Geschichte. — Tempelbau

Salomo's in der Darstellung des

Eupolemus II, 733. — Plünderung

durch Antiochus Epii^hanes 1, 152. —
Entweihung durch heidnisches Opfer

zur Zeit des Antiochus Epiphanes

1,155.— AViedereiuweihuug I, 161 f.

—
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Neubau durch Herodes I, 322 f. Zeit

desselben I, 301 f. — Brand einiger

Säulenhallen im J. 4 vor Chr. I, 3-iS.

— Erhöhung um zwanzig Ellen unter

Agrippa 11 beabsichtigt I, 495 f. —
Belagerung und Zerstörung im J.

70 nach Chr. I, 529—531. — Ob zur

ZeitHadrian's wieder erbaut? 1,563—
565. 573. — Der Platz angeblich mit

dem Pfluge überzogen I, 578. — Ein
heidnischer Tempel von Hadrian an
der Stelle des jüdischen erbaut I, 585 f.

— Ob ein Tempel im messianischen

Reiche II, 45(j.

2) Zur Topographie I, 176. 529.

II, 218*. 229-232*. — Griechischer

Stil herrschend (mit Ausnahme des

eigentlichen Tempelhauses) II, 31. —
Goldener Weinstock II, 550. — Golde-

ner Adler I, 328. 342.11, 32. — Goldene
Ketten I. 464. König Agrippa lässt

eine goldene Kette in der Schatzkam-
mer aufhängen I, 464. — Lischkath

hagasith s. diese.

.3) Geräthe II, 214 f. Weihgeschenke
von Heiden gestiftet II, 247 f.

Tempel zu Leontopolis s. Leontopolis.

Tempelabgaben u. Geschenke an den
Tempel II, 206—209. S. auch Ab-
gaben luid Didrachmensteuer.

Tempelbeamte II, 209—224. S. auch
Priester, Leviten, Sänger, Thorhüter,

Nethinim.

Tempelbesuch von Seite des Volkes,

wann üblich? II, 237.

Tempelcultus II, 224—248.

Tempelhauptmann II, 211—213.

Tempelmusik II, 222 f. 237.

Tempelpolizei II, 217—220. — Thore
bei Nacht geschlossen II, 219 f. —
Der innere Vorhof darf von Heiden
(auch von Eömern) nicht betreten wer-

den II, 161 f. 218. I, 176. 402. — Staat-

liche Aufsicht I, 403. — Römische
Wachen im Tempel an den hohen
Festen I, 387. 475.

Tempelschatz und Verwaltung desselben

U, 214—217. StaatlicheAufsichtI,403.

Tempelweihfest 1, 1(31 f. Briefe darüber

im 2. Makkabäerbuche II, 741. 742 f.

Temura, Tractat I, 92.

Tephilla s. Gebet und Schmone Esre.

Tephillin II, 9. 406 f.* 543 f. Tractat

Tephillin I, 108.

Tephon, Ortschaft I, 175.

Terebinthe bei Hebron I, .583 f.

Terentius Varro I, 258.

Termessus in Plsidien I, 396.

Teron, Soldat 1, 340.

Tertullian ad nat. I, 13 erläutert II, 559.

Teruma für die Priester II, 197 f. 205.

Terumoth, Tractat I, 90.

Testament, im rabbinischen •"pT"'-;

II, 28. — Philo 7t£QL Sia9-t]X(i}v II, 845.

— Apokryphische Schriften:

1) Testament des Moses II, 637.

2) Testament des Orpheus II, 813 f.

3) Testamente der zwölf Patriar-

chen II, 662—669. — Inhalt II, 662 f.

Quellenscheidung II, 663—667. Ab-
fassungszeit II, 667. — Benützung in

der christlichen Kirche II, 668. Hand-
schriften, Ausgaben imd Literatur

II, 668—669.

4) Testament des Salomo II, 693.

Tetrarch, Titel I, 349—351.

Teucer Cyzicenus über dieJuden I, 53 f.

Text des A. T., s. Massora.

Thallus, Samaritaner, Freigelassener des

Tibcrius II, 511.

Thamna, Ortschaft, Lage II, 138 f. Die

Einwohner von Cassius als Sklaven

verkauft I, 285 ; auf Befehl des An-
tonius -nieder freigelassen I, 286.

Hauptort einer Toparchie II, 137

—

141. — Andere Orte gleichen Namens
I, 175. II, 139.

Theaudrites, arab. Gottheit II, 20.

Theater s. Spiele. — Erhaltene Reste

antiker Theater: in Caesarea 11,23;

Gadara, Kanatha, Skythopolis II, 24

;

Gerasa, Philadelphia II, 25; Jerusa-

lem (vielleicht aus der Zeit des Hero-

des) I, :ii8f.

Theodorich (König) über die Samari-

taner in Rom II, 511 f.

Theodorus, Tyrann von Amathus II, 53.

Theodorus aus Gadara, Rhetor II,

26. 91.

Theodotion, Bibelübersetzer II, 701.

708—710*.

Theodotus, Epiker II, 728. 750 f.



Theophilus — Titus. 737

Theophilus, Sohn des Ananos, Hoher-

priester II, 169.

Theophilus, Schriftsteller (über jüdische

Geschichte) I, 55.

Theophilus, christl. Apologet, citirt die

Sibylle II, 799.

Therapeuten II, 492. 863 f.*

Thermen s. Bäder.

Theseus. auf einer Dreifussbasis zu

Neapolis I, 547.

Thessalien in 4 Tetrarchien getheilt

I, 350 f. — Juden daselbst II, 496.

Thessalonich, „Gottesfürchtige'"daselbst

II, 561.

Theudas I, 473.

Theuprosopon [Oeov tcqÖowtcov) Stadt

I, 597.

Thiere, weshalb manche für unrein er-

klärt (nach Philo und Aristeas) II,

788 f. — Gefallene oder von Eaub-
thieren zerrissene dürfen nicht ge-

gessen werden II, 825.

Thierbilder s. Bilder.

Thierdienst, ägyptischer, von Moses
eingeführt II, 735 f.

Thimna s. Thamna.

Thorhüter im Tempel 11,188 f. 217—220.

Thracier im Heere des HerodesI, 330.

—

ala I Tliracum, cohors I et II Thra-

cum in Palästina I, 388.

Thurmbau, babylonischer, bei der jüdi-

schen Sibylle und bei Alexander

Polyhistor 11, 729. 799. 804.

Thyatira, Heiligthum der Sambethe da-

selbst II, 370. S. auch Lydien.

Tiberianus, Statthalter von Palästina

I, 542 f.

Tiberias, Stadt; 11,126—130*. I, 359—
360. 422. 492. 496. — Aera II, 127 f. —
Münzen II, 127 f 129. — Verfassung

II, 128 f. — Hauptstadt von Galiläa

II, 129. 137. — Haltung und Schick-

sale während des Krieges vom J.

66—70 n. Chr. I, 508. 510. 514 f. II,

129 f. S. auch Justus von Tiberias.—
Sitz rabbinischer Gelehrsamkeit II,

130.

Gebäude I, 360. Palast mit Thier-

bildern I, 360. II, 32. Stadium I, 360.

II, 80. Keine heidnischen Tempel
bis 70 n. Chr. II, 19. Hadriaus-Tem-
Schürer, Zeitgeschichte I.

pel I, 569. — Bäder bei Tiberias

II, 126 f.

Tiber i US, Kaiser, Regierungszeit 1,265.

— Aufenthalt in Capri I, 461. —
Grundsätze in Betreff der Verwal-

tung der Provinzen I, 408. — Tiberius

und Li via als HsßaGxoi I, 603. -
Tiberius verbietet die orientalischen

Culte in Rom II, 556.

Edict gegen die Juden II, 506 f. —
Seit dem Tode Sejan's milder gegen
die Juden I, 361. 411. II, 507. —
Samaritaner Thallus, Freigelassener

des Tiberius II, 511.

Palästinensische Münzen I, 405. —
Privatbesitz in Palästina II, 55.

Tiberius, Enkel des Kaisers I, 416. 461.

Tiberius Julius Alexander (zur Zeit

des Claudius, Nero und Vespasian) I,

473—474*. 524*. II, 541. S. auch
Alexander.

Tiberius Julius Alexander (zur Zeit

Trajan's) I, 475.

Tiberius Julius Alexander (zur Zeit

des Antoninus Pius) I, 475. II, 501.

Tibne s. Thamna.
Tigranes, König von Armenien I, 135

—

137. 231. 236.

Timagenes, Historiker I, 36 f.

Timochares, Schriftsteller I, 55.

Timotheus, Anführer der Ammoniter
I, 141. 163 f.

Tineius (Tinnius) Rufus, Statthalter

von Judäa 1,543 f. 574—575. Jüdische

Legenden über ihn I, 575. 578.

Tirathana, Ortschaft am Garizim 1,412.

Tiridates, Partherkönig I, 371.

Tischgebet II, 409 f Nicht nothwendig

hebräisch II, 9. 543. S. auch (rebet.

Tischgemeinschaft mit Heiden verboten

s. Speisen.

Tischri, hebr. Monat, I, (323 ff.

Titius M. I, 2.59.

Tittius Frugi, Befehlshaber der 15. Le-

gion im Heere des Titus I, 524.

Titus, Sohn Vespasian's, Literatur

über ihn I, 523 f. 531. — Thätigkeit

im jüdischen Kriege I, 497. 511

—

517. 521. 523—535. — Kriegsrath vor

der Zerstörung desTempels I, 530 f. —
Imperator-Titel I, 531. — Triumph-
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738 i'obia — Uasaiathu.

bogen in Rom I, 534. — Münzen

zur Feier des Sieges über die Juden

I, 534; vgl. auch 516. — Heisst auf

Münzen Agrijipa's schon bei Leb-

zeiten Yespasian's2'6;:?«aroe I. 501. —
Beziehungen zu Berenike I, 499—500.

j

Tobia ben Elieser I. 113.

Tobit, Buch II, 603—609*. — Abfas-

sungszeit II, 605. — Ursprache II,

605 f. — Gebrauch bei den Juden

II, 606. — INIessianische Hoffnung II,

427.

Tod, Zwischenzustand zwischen Tod

und Auferstehung II, 401.

Todesurtheile dürfen vom SjTiedrium

zur Zeit der römischen Procuratoreu

nicht vollzogen werden II, 160—162.

- Ob durch Soldaten vollstreckt I,

392—395.

Tohoroth, Tractat I, 92.

Toleranz der Römer gegen das Judeu-

thum I, 402 flf. II, 523 ff. 536 f.

Toparchien, elf in Judäa II, 137—141.

Tosaphoth I, 97 Anm.
Tosephtha I, 97—99. Literatur über

sie I, 98 f.

Tosiphta s. Tosephta.

Trachon, Trachonitis , Landschaft I,

301. 334. 339. 353*. 355. Gemischte

Bevölkerung II, 2 u. 4. Heidnische

Culte daselbst II, 19—21. Griechi-

sche Inschriften daselbst I, 22.

Tractate, kleine, talmudische I, 107.108.

Tradition, rabbinische imd pharisäische,

s. Halacha, Haggada, Pharisäer,

Schriftgelehrte. — Verbindlichkeit

der Halacha II, 273. 322 f. Xicht-

verbindlichkeit der Haggada II, 285.

420. — traditiones = devzsQwofig

I, 88.

Trajan, Kaiser, Kriege gegen die Juden

I, 556—562. Der „Trajaustag" in

der jüdischen Legende I, 561 f. —
Arabien zu einer römischen Provinz

gemacht I, ()21. — Schreiben an Ti-

beriauus zu Gunsten der Christen I,

542. — Nachforschungen nach Davi-

diden I, 556.

Trankopfer II, 234.

Trauergebräuche, den Priestern verbo-

ten, II, ISO.

Trauerklage der Juden über die Zer-

störung Jerusalems I, 588 f.

Traum. Philo's Schrift über die Träume

II, 845 f.

Tripolis I, 168. 322.

Triumphbogen des Titus I, 534.

Troddehi s. Zizith.

Trogus Pompejus s. Justin.

Trompeten, Gebrauch im Tempel II,

223. 237. 241. Sonst II, 375.

Truppen s. Miütärwesen.

Trypho s. Diodotus.

Trypho bei Justin, identisch mit R.

Tarphon II, 312. 466. Aussagen über

den leidenden Messias II, 465 i.

Turannus Rufus s. Tineius.

Turbo s. Marcius Turbo.

Tyche, Cultus derselben in Gaza II, 11;

Ptolemais II, 16; Damaskus II, 16;

in der Hauran - Gegend II, 20. —
Tv/)/ FtQÜawv II, 18. Tvyrj 4>i).a-

6e?jptwv II, 18. Tv/j] 'Aacariwr II,

68. — Tvxi] = Gad 11, 20.

Tyrannen in paläst. Städten gegen

Ende der Seleuciden - Herrschaft

II, 53.

Tyrannus Rufus s Tineius.

Tyrische Leiter, Berg, südlich von Ty-

rus I, 184.

Tyrus, herrscht in der persischen Zeit

über Askalon II, 65. — Aera vom
Jahr 275 vor Chr. II, 52; vom J.

126 V. Chr. II, 53. — Marion, Ty-

rann von Tyrus um 43 vor Chi-. I,

285. — eoJiors I Tyriorum II, 57.

Kalender von Tyrus II. 63. I, 633.

— Festspiele daselbst II, 21. 22. —
Tyrischer Müuzftiss II, 36. 202. 207.

— Baustil II, 32. — Hausgeräthe

(Leiter) II, 40. — Leinen - Industrie

II. 37. — Kaufleute aus T}tus in

Delos und Puteoli II. 521. — S. auch

Phönicien.

Bauten des Herodes daselbst I,

322. — Feindschaft der Tyrier gegen

die Juden II, 537.

u.

Uaphres, König von Aegypten II. 733.

L'asaiathu, arabische Gottheit II, 20.



üebersetzung — Vitellius. 739

Übersetzung der heil. Schriften beim

Gottesdienst II, 3SÜ f. — Schriftliche

Übersetzungen der Bibel s. Septua-

ginta, Targume.

Uhu als Unglücksvogel I, 470.

Ukzin, Tractat I, 93.

Ulatha, Landschaft I, 335. 599*.

Ummidius, C, Quadratus, Statthalter

von Syrien I. 271. 382. 470.

Unreinheit s. Eein und unrein.

Unsterbüchkeitsglaube der Essener II,

481; im Buch der Jubiläen II, 679;

in der Sapientia Salomonis II, 758;

im 4. Makkabäerbuche II, 767; bei

Philo II, 883. — Sonst s. Aufer-

stehung.

Unterricht s. Schule.

y.

Vajechi rabba I, 110.

Yajjikra rabba I, 110. 111 f.

Valerius, L., Prätor I, 199.

Valerius Gratus, Procurator I, 408.

Setzt Hohepriester ab und ein II,

168 f.

Valerius Maximus über die Juden II,

505.

Varro, Statthalter von Syrien I, 257.

Varro, über die Sibyllen II, 791. Var-

ronische Aera a. U. c. I, 646 ff'.

Varus s. Quinctilius Varus.

Varus oder Noarus, Sohn des Soemus,

Dynast am Libanon I, 492. 497.

604 f. [Er heisst Varus: Jos. B. J.

II, 12, 8. Vita 11. 86; Noarus B. J.

II, 18, 6. Ueber letzteren Namen
s. Corp. Inscr. Graec. n. 4595. 8652.

Renan, Mission de Phenicie p. 146.

199].

Vater als Titel II, 258. S. auch Abba,

pater.

vectigalia s. Zölle.

ejento I, 247.

velum II, 41.

Venosa (Veuusia). jüdische Gräber und

Inschriften daselbst I, 25. II, 512 f.

517. 519. 532.

Ventidius, P. I, 252 f. 290.

Ventidius Cumanus, Proevurator I, 403.

475-477.

Venus s. Aphrodite.

Verbreitung der Juden s Diaspora,

Verdammuiss, ewige, II, 462—464.

Vereine, religiöse, im Heideuthum II,

521 f.

Verfassung: 1) der hellenistischen

Städte Palästina's II, 50—131*. —
S. auch Archonten , Agoranomos,

Dekaprotoi, Hyparcheu, Rath. .\syl-

recht, Autonomie, Metropolis.

2) Der jüdischen Städte und Dör-

fer II, 132-174*. 358 ff.* I, 400 f.

3) Der jüdischen Gemeinden in

den nicht -jüdischen Städten und in

der Diasporall. 131*. 358 ff.* 513—
533*.

Vergeitungslehre II, 388—390. 815.

Bei Philo II, 854

Verkehr der Juden in der Diaspora

mit Jerusalem II, 547. 548.

Versöhnungstag I, 239.

Vertheilungen, öffentliche, s. congiaria.

Vespasian, Kaiser, I, 58. 66. 497, 511

—

517. 520—523. Münzen zur Feier

des Sieges über die Juden I, 534,

vgl. auch 516. — Seine Denkwür-

digkeiten I, 46 f. Sucht nach Davi-

diden I, 556. Josephus deutet auf

ihn die messianische Hoffnung II,

436.

Vesuv-Ausbruch in den Sibylliuen er-

wähnt II, 802.

Vettulenus Cerialis s. Cerealis.

Vetus s. Antistius Vetus.

Vibius, C, Marsus, Statthalter von

Syrien I, 270. 466. 606.

vicus Judaeorum II, 545.

Viehzehut II, 199.

Viehzucht, Abgaben davon au die Prie-

ster II, 192 f. 200 ff'.

Vielweiberei s. Polygamie.

Vienua in Gallien I, 377.

Vierjährige Bäume und Weinberge II,

199 f.

Vitellius, L., Statthalter von Syrien, I,

269 f. 370. 371. 381. 412 f. 414 (be-

achte auch Fhilo Leg. ad Cajum

§. 32). — Zeit seiner beiden Besuche

in Jerusalem I, 413. — Schafft den

Marktzoll in Jerusalem ab I, 397. —
Setzt Hohepriester ein II, 169. —
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740 Vitellius — Ysop.

Verfügt die Freigebung des hohen-

priesterlicheu Gewandes I, 403. —
Lässt die Truppen mit den Kaiser-

bildern nicht durch Judäa marschi-

ren I, 405. 413 f. — Opfert in Jeru-

salem I. 403. II, 245.

Vitellius, Kaiser I, 273. 522. 633.

Vogel, wunderbarer, erscheint den Is-

raeliten in der Wüste II, 752.

Vogelnest, beim Ausnehmen muss man
die Mutter fliegen lassen II, 825. I,

324 (Herodes-Tauben).

Volksschule bei den Juden s. Schule.

Volumnius I, 259.

Volumni Synagoga in Rom II, 516.

Volusius, L., Saturninus, Statthalter

von Syrien I, 264.

Vorbeter (Scheliach Zibbur) II, 368.

Vorhöfe des Tempels zu Jerusalem II,

218. 229—232. I, 176. Inschrift am
Eingang zum inneren Vorhof II, 218.

Vorlesung der Schrift s. Schriften,

heilige.

Vorsehungsglaube der Pharisäer und
Sadducäer II, 324—327; der Essener

II, 478 f ; bei Pseudo-Orpheus II, 813.

Philo de Providentia II, 860.

w.

Wachposten im Tempel II, 217—219.

Waffeutrageu, am Sabbath verboten II,

396. 528.

Wajjikra s. Vajjikra.

Wallfahrten s. Festreisen.

Wasajathu s. Uasajathu.

Waschbecken im Tempel II, 228. 232.

Waschungen, levitische, welches AVasser

dazu geeignet II, 403— 405. —
Waschungen der dienstthuenden Prie-

ster II, 228. 238 f 663; der Essener

II, 476. 485. — Sonst s. Hände-
waschen, Tauchbad.

Wasser, welches zu levitischen Reini-

gimgen geeignet II, 403—405.

Wasserkünste im Park des Herodes

I, 324.

Wasserleitungen bei Jerusalem I. 409.

410. II, 749; Jericho I, 376 f.: Ka-
nata II, 94.

Webstuhl II, 40.

Weihegeschenke von Heiden für den

Tempel zu Jerusalem II, 247 f.

Wein, ein Hauptproduct Palästina's,

bes. in Askalon und Gaza II, 37. —
Abgaben davon an die Priester II,

197 ff". — Weingenuss den im Dienst

befindlichen Priestern verboten II,

227. — Angebliches Verbot bei den

Essenern II, 478. — Heidnischer

Wein den Juden verboten II, 48. —
Philo's Schriften über den Weinbau
und über die Trunkenheit II, 843. —
Der ,.Weinberg zu Jahne" als Ver-

sammkmgsort der Gelehrten II, 266.

Weinstock, goldener, im Tempel II,

550. — Ein goldener Weinstock von

Aristobul II demPompejus geschenkt

I, 236 f. — „Synagoge des Wein-

stocks"' in Sepphoris II, 374.

Weisheit, Hypostasirung derselben 11,

756 f

Weisheit Salomonis s. Salomo.

Welt, gegenwärtige und zukünftige 11,

458—460. — Die gegenwärtige Welt
dauert sechstausend Jahre II, 447.

Andere Rechnung bei Henoch II,

619. — Weltuntergang durch Feuer

nach der Sibylle, Hystaspes und Ju-

stin II, 802. 809; nach Pseudo-So-

phokles II, 814 f.

Weltherrschaft des Messias II, 454 f.

Weltkarte des Agrippa I, 435 f.

Willensfreiheit s. Vorsehungsglaube.

Woche. — Gottesdienste am zweiten

und fünften Tag II, 382. — An den-

selben Tagen Gericht gehalten II.

162. — An denselben Tagen gefastet

II, 411.

Wochenfest s. Pfingstfest.

Wolle. — Abgabe davon an die Priester

II, 202 f. — Wolle und Leinen nicht

zusammengewoben (was nur bei der

Priesterk4eidung geschieht) II. 227_

— AVoUe-Industrie in .Tudäa II, 37;

in Laodicea in Phrygien, II, 40.

Würfelspiel II, 32 f.

X. Y.

Xanthicos s Monate.

Xystos in Jerusalem II, 162—163.

Ysoi), griechischer und römischer, II, 38.



Zabadäer — Zvthos. 741

Z.

Zabadäer, arabischer Stamm, I, 187.

Zabdiel, ein Araber I, 613.

Zabelus = Zabdiel s. diesen.

Zabelus, angeblich ein arabischerKönig,

s. Kabel.

Zabinas s. Alexander.

Zacharias Sohn des Baruch I, 519.

Zaddan, Königin II, 563 f.

Zadduk, E., I, 93. II, 308*.

Zadok ist = Sadduk II, 339.

Zadok, Priesterfamilie II, 187. 188.

340 f. S. auch Sadducäer.

Zadok, Schüler desAntigouus vonSocho

II, 339 f.

Zadok, E., s. Zadduk.

Zamaris, babylonischer Jude I, 355.

Sein Enkel Philippus s. diesen.

Zauberei, Zauberbücher, Zauberformeln

II, 691—693. Dämonen- Vertreibung
im Buch Tobias II. 604. Magische

Heilkunde der Essener II, 480 f.

Zebaoth als Gottesname II, 505.

Zehn Männer als mindeste Zahl einer

religiösen Gemeinde II, 374. Zehn ge-

schäftsfreie Männer in den Syna-

gogengemeinden II, 368 f. — Die zehn

Ersten in den hellenistischen Com-
munen) s. Dekaprotoi.

Zehnstädte s. Dekapoiis.

Zehnt 11, 193 f. 198. Zweiter Zehnt II.

199. Viehzehnt II, 199. Armeuzehnt

II, 200. Zehutbekenntniss I, 216. —
Zehnt-Verwaltung in Jerusalem cen-

tralisirt II, 205. — Hohepriester

rauben den Zehnt I, 482. 489.

Zeitgeschichte, neutestamentliche, I, 1.

Zeitrechnung s. Chronologie, Aera, Ka-

lender.

Zeloten, die Partei, I, 407*. 480. 518 ff.

Der Verf. der Assumptio Mosis ein

Zelote II, 635.

Zeno, der Philosoph, von Moses ab-

hängig II, 871.

Zeno Kotylas, Tyrann von Philadelphia

II, 106.'

Zenodorus, Tetrarch, I, 301. 335. 596.

599— 600*. Inschrift und Münzen

I, 600.

Zephania, Apokalypse II, 676.

Zerstreuung s. Diaspora.

Zeugma I, 534.

Zeus, Cultus in Aelia Capitolina s. Ju-

piter Capitolimis; in Askalon II, 12;

Caesarea Stratonis II, 15; Caesarea

Philippi II, 19; Damaskus II, 17;

Dora 11,15; Gadara II, 17; Neapolis

I. 546 f.; Ptolemais II, 16. — In der

Hauran-Gegeud II, 20. — In Jeru-

salem zur Zeit des Antiochus Epi-

phanes I, 155.

Zia, Dorf II, 100. 107.

Zion = Tempelberg I, 154. Ligidlath

Zion, Cheruth Zion auf Münzen I, 640.

Zizith II, 405 f. Tractat Zizith I, 108.

Zoilus, Tyrann von Stratousthurm und
Dora li, 74. 78.

Zölle in Palästina I, 395—400. Um-
fang der Zollgebiete I, 396 f. Ver-

pachtung der Zölle I, 397—399. —
Zolltarif von Palmyra I, 396. 399. —
Zöllner = Eäuber I, 399 f. — Zollde-

fraudation 1, 400. — vectigal Arahar-

chiae in Aegypten an Juden verpach-

tet II, 540 f.'

Zouaras benützt nicht den Josephus

selbst, sondern die Epitome I, 76.

Zophim, Localität bei Jerusalem I, 506.

Zwischenzustand zwischen Tod und

Auferstehung II, 461. Jeremias thut

als Verstorbener noch Fürbitte für

das Volk II, 741 f.

Zwölf Patriarchen s. Testamente. —
Zwölf Stämme Israels im Aristeas-

brief als exii^tirend vorausgesetzt II,

820. S. auch Stämme. — Zwölf

Wasserquellen bei Elim II, 752.

Zythos, ägyptisches II, 38.



BericlitiguEgen zu Band IL

S. 1. Von einer „Bekehrung der Ituräer" durch Aristobul I darf man,

genau genommen, nicht -sprechen. Aristobul hat nur ein Stück des ituräischen

Reiches erobert und die Bewohner dieses eroberten Landstriches gewaltsam be-

kehrt. Höchst wahrscheinlich ist damit im Wesentlichen Galiläa oder doch

dessen nördliche Districte gemeint. S. Bd. I, S. 218 f.

S. 3. In Galiläa ist das eigentliche Judeuthum keineswegs ,.schon in der

persischen Zeit'" zu voller Herrschaft gelangt. Die dortige Bevölkerung war

noch im Anfang der Makkabäerzeit eine vorwiegend nicht-jüdische (s. Bd. I, S.

142 f.) Eichtig ist nur. dass die dort zerstreut wohnenden Juden der judäischen,

nicht samaritanischen, Richtung angehörten und in Cultusgemeinschaft mit

Jerusalem standen.

S. 4 Zeile 2 von oben tilge die Worte „und Münzfusses". Es handelt sich

nur um Verschiedenheit des Gewichtes zwischen Judäa und Galiläa

[Terunioth X, 8: Fischlake im Gewicht von 10 Sus in Judäa = 5 Sela in Galiläa.

Kethuboth V, 9 und Chullin XI, 2: Wolle im Gewicht von 5 Sela in Judäa =
10 Sela in Galiläa).

S. 12. Der Name der Atargatis war allerdings bis zum J. 1879, abge-

sehen von der damals veröffentlichten Inschrift von Astypalia „nur noch drei-

mal auf griechischen Inschriften" nachweisbar. Eine reiche Ergänzung hat

aber dieses Material seitdem durch die französischen Ausgrabungen aufDelos
erfahren. S. Hauvette-Besnault, Fouilles de Dclos: Aphrodite syrienne,

Adad et Atargatis [Bulletin de correspondance hellenique t. VI. 1882, p. 470

—

503; die Atargatis-Inschriften : p. 495—500 n. 12—21). Atargatis ist hier mei-

stens mit Adad verbunden (A(J«rcüt xaljiraQyäTfi). Einmal kommt vor {p. 497

11. 1.Ö) : ''Ayvy lAifQoöixy lAxuQyütL xal jiöäöov [1. ''AöäSu)]. — Zur Literatur über

Atargatis ist hinzuzufügen: Mordtmann, Zeitschr. der DMG. XXXIX, 1885,

S. 42 f. (speciell über die verschiedenen Formen des griechischen Namens).

Pi et seh mann, Geschichte der Phönicier (1889) S. 148 f.

S. 38, Anm. 179, statt f'^ lies C"'^:..

S. 47. Die anstössigen Feldzeichen, welche Pilatus nach Jerusalem

brachte, waren nicht Legionsadler, was schon deshalb unmöglich ist, weil

Pilatus überhaupt keine Legionstruppen hatte (s. Bd. I, S. 383). Es waren

Kaiserbilder, wie sie nicht nur die Legionen, sondern auch die Auxiliartruppen

mit sich führten (näheres s. Bd. I, S. 405). Auch bei den Truppen des Vitellius

handelt es sich nicht um die Legionsadler, sondern um die Kaiserbilder.

S. 73. Die Identität von Apollo uia und Arsuph ergiebt sich nicht nur

aus der Distanz-Angabe der Peutinger'schen Tafel, sondern auch aus den
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Namen selbst; denn v\X}^ ist diejenige semitisctie Gottheit, welche mit Apollo

gleichgesetzt wurde. Auf einer zweisprachigen Inschrift zu Idalion auf Cypern

[Corp. Jnscr. Semit, n. 89) steht im semitischen Text Vss fi'riV, im griechischen

ZU) AnoXojvL Tu) AfxvxloL. Auf zwei Inschriften zu Tamassos auf Cypern (mit-

getheilt von Eutiug, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1SS7, S. 115—123

entsprechen sich qr-V einerseits und Atiei^.covl oder Ano/.ojvi andererseits. — Die

Identität der Namen ApoUouia und Arsuph ist zuerst von Clermont-Ganneau
erkannt worden {Revue archiologique Nouv. Serie t. XXXII, 1876, p. 37i—375

[in der Abhandlung über Horus et Saint Guonies, welche auch separat erschien

1877]; Comptes rendus de l'Academie des inscr. et belles-lettres de l'ann^e 1881

[IVe Serie t. IX] p. 186 sq.). Vgl. auch Nöldeke, Zeitschr. der DMG. 1888,

S. 473.

S. 87. Die Lage von Hippus darf jetzt als sicher fixirt gelten, seitdem

Schumacher eine Euineustätte Susije entdeckt hat „zwischen kalat el-husn

und fik in einer auf halber Hohe zwischen beiden gelegenen Ebene" (Zeitschr.

des deutschen Palästina-Vereins Bd. IX, 1886, S. 324 f 349 f.; dazu Schumacher's

Karte des Dscholan, cbendas.). Susije ist die arabische Form für hebr. Susitha =
griech. "nnog. Für die Identität von Susije mit Hippos haben sich z. B. aus-

gesprochen: Clermont-Ganneau, Revue critique 1886, Nr. 46, p. 388. Ders.,

Palestine Exploration Fund, Quarterly Statements 1887, 2>. 36—38. Kasteren,
Zeitschr. des DPV. XI, 1888, S. »235-238.

S. 104, Anm. 261a. Die von Merrill copirte Inschrift ist von Allen noch

einmal mitgetheilt in: American Journal of Phtlologi/ vol. VI, 1885, ^^ 191—192,

mit der Bemerkung, dass statt [-?!?(>[«](>[?/?] zu lesen ist e[T]6'()[a]c.

S. 126, Anm. .385. Das alte Livias oder Beth-Ramtha ist identisch

mit dem heutigen Teil er-Rame südlich von Teil Nimrin. In der Nähe befinden

sich warme Quellen. S. Zeitschr. des DPV. II, 1879, S. 2—3. VII, 1884, S. 201 ff.

S. 365 und 370. Über die interessanten Inschriften von Hammam el-Enf

(oder nach der vulgären Aussprache Hammam-Lif) vgl. die genaueren Be-

schreibungen von: Renan, Revue arcMoloqique, troisieme serie, t. I, 1883, ^j. 157

—

163, t. III, 1884, ix 273—275, pl. VII—XI (hier die besten Abbildungen), und

Kaufmann, Revue des itudes juives ^. XIII, 1886, ^j. 46—61; zur Beurtheilung

auch Reinach, ebendas. p. 217—223. — Die ersten Mittheilungen, welchen

ich gefolgt bin, haben sich als mehrfach ungenau erwiesen, namentlich darin,

dass sich auf der einen der Inschriften das christliche Monogramm finde. Das
angebliche Monogramm, welches mitten im Texte der Inschrift steht, ist ein

P mit einem Querstrich als Abkürzungszeichen. Da hiernach jeder Anhalts-

punkt für christlichen Ursprung wegfällt, und da andererseits auf jener Inschrift

der siebenarmige Leuchter abgebildet ist, so sind die Inschriften wohl sicher

für jüdisch zu halten (so auch Renan, Kaufmann und Reinach). Sie finden

sich im Mosaikfussboden eines Gebäudes, also einer Synagoge. Merkwürdig ist

allerdings, dass auf diesen Mosaiken auch Thiere, Fische, Pfiiuen u. s. w. abge-

bildet sind. Allein solche finden sich auch in der jüdischen Katakombe der

Vigna Randanini zu Rom (worauf mit Recht Kaufmann aufmerksam gemacht

hat). — Da ich mich S. 365 und 370 so ausgedrückt habe, als ob es sich nur

um eine Inschrift handle, so sei hier noch bemerkt, dass es vielmehr drei In-

schriften sind. Die S. 365 migetheilte befindet sich im Fussboden des Porticus,

die S. 370 mitgetheilte im Fussboden des Innenraumes (statt Julia Guar ist hier

zu lesen Juliana p). — Die Mosaiken sind jetzt an Ort imd Stelle nicht mehr
vorhanden (zerstört oder verschleppt?), s. Revue des itudes juives XIII, 217.

S. 371. Das Hände waschen vor dem Gebet war oblisatorisch.
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Vgl. bes. Maimonides, Hilchoth Tephilla IV, 1—5 (deutsch nach der zu Peters-

burg 1850 ff. erschienenen Ausgabe seines AVerkes Jad ha-chasaka oder Mischne

Thora Bd. I, S. 271 f.): „Das Gebet, schon durch die Zeit geboten, hat ausser-

,,dem noch fünf unumgängliche Erfordernisse. Die Reiuigiuig der Hände, die

,,Bedeckung der Blossen, die Reinigung des Ortes, wo das Gebet statt findet,

„die Entfernung der zerstreuenden Gegenstände, und die Inbrunst des Herzens.

,,(2) In Betreft' der Eeinigung der Hände finden folgende Bestimmungen statt.

„Man benetzt die Hände mit Wasser bis zum Gelenk und verrichtet alsbald

„das Gebet. Befindet sich aber Jemand, wenn die Zeit zum Beten eintritt,

„unterwegs, und es ist kein Wasser vorhanden, so kommt es darauf an, ob

„zwischen ihm und dem Wasser bloss eine Strecke von vier Mil oder achttau-

,,send Ellen sich befindet, in welchem Falle er verpflichtet ist, bis zum Wasser
„zu gehen, dort die Hände zu waschen und dann zu beten. Ist aber die Ent-

„feruung grösser, so findet bloss die Verpflichtung statt, die Hände mit Spänen,

„Sand oder an einem Balken abzuwischen, worauf dann das Gebet statt finden

,,kann. (3) Obige Verpflichtung tritt jedoch nur dann in Kraft, wenn das Wasser
,,sich vor dem Gehenden befindet ; ist es hinter ihm, so ist er nur dann verpflichtet,

„umzukehren, wenn es bis zu einer Mil entfernt ist. Beträgt die Entfernung

„mehr als eine Mil, so wischt man bloss die Hände rein, um beten zu können.

,,(4) Hingegen besteht die Verpflichtung zum blossen Waschen der Hände nur
„bei den nicht am Morgen stattfindenden Gebeten. Beim Morgengebet hin-

,.gegen hat man Gesicht, Hände und Füsse zu waschen, um beten zu können.

,,Ist aber Jemand (beim Morgengebet) vom Wasser entfernt, so wischt er bloss

„seine Hände ab und betet darnach. (5) Alle als unrein Erklärten haben auch
„bloss ihre Hände zu waschen, ebenso wie die Beinen, und können alsdann ihr

„Gebet verrichten; denn die völlige Untertauchung, auch wenn sie möglicher-

„weise ausgeführt werden könnte, um die gesetzlich erklärte Unreinheit aufzu-

,,heben, ist beim Gebete nicht nothwendig'". — J. F. Schröder, Satzungen

imd Gebräuche des talmudisch-rabbinischen Judenthums (1851)8.25: ,,Ehe man
zur Synagoge geht, müssen, auch ^weun man wüsste, nichts Unreines berührt

zu haben, dennoch abermals die Hände gewaschen werden". — Im Allgemeinen

vgl. auch Orac. Sibyll. III, 591—593 {ed. Friedlieh). — Die von Schnecken-
burger, lieber das Alter der jüdischen Proselyten-Taufe (1828) 8. 38 f. ange-

führten Stellen bedürfen der Sichtung.

S. 448. Ueber Armilus, DiV'^a'^x, s. Nöldeke, Zeitschr. der deutschen

morgenländ. Gesellsch. Bd. 39. 1885, S. 343 (in der Besprechung von Mommsen's
Köm. Gesch.): ,,Das ist einfach '^Pw/uvkog, der auch syrisch in der Schreibung

c^N^ö-'s vorkommt (Lagarde, Anal. 203, 3); Romulus ist hier der Vertreter

Eom's". Soauch schon V itri7iga , Observationes sacraeYI.21 Tp.iSd; Zunz, Die

gottesdienstlichen Vorträge der Juden S. 282; Castelli, II Messia i).2\^sqci.

AVeber, Die altsynagogale palästinische Theologie S. 349. Schwankend äussert

sich Dal man, Der leidende und der sterbende Messias der Synagoge (18n8)

S. 13 f — Texte zur Armilus-Sage giebt namentlich auch Jelliuek, Bet ha-

Midrasch (I, 35—57: Midrasch Vajoscha. II, 54—57: Das Buch Serubabel. II.

58—03 : Die Zeichen des Messias. III, 05—08: Apokalypse des Elias. III, 78

—

82: Mysterien des Simon ben Jochai).

S. 451. Ueber den Messias Sohn Joseph' s vgl. bes. die gründlichen

und methodisch geführten Untersuchungen vonDalman, Der leidende und der

sterbende Messias der Synagoge S. 10 ff". Das Ergebniss derselben fasst Sieg-

fried (Theol. Literaturzeitung 1888, 397 f.) zustimmend folgendermassen zusam-

men: Der leidende Messias ben David und der sterbende Messias ben Joseph
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sind durchaus zu sondern. Der letztere ist nicht ein Messias der zehn
Stämme, sondern aus Sach. 12—14 in Combiuation mit Deut. 33,17 geflossen.

Sein Tod wird dabei durchaus nicht als sühnender gefasst. Der leidende Davids-

sohn beruht auf der messianischen Deutung von Jes. 53.

S. 458. Der Ausdruck aVivr: v^r,r;, welchen Buxtorf Lex. Chald. col.

711 sq. anführt, und welchen ich, durch Fritzsche, de Wette und Meyer ver-

leitet, dem neutestamentlichen naXiyyeveaitt Matth. 10, 28 gleichgesetzt habe,

bedeutet nicht „Welt-Erneuerung", sondern ist so viel wie creatio ex nihilo.

Buxtorf verweist, ohne nähere Erläuterung, auf Rambam (Maimonides), More

Nebuchim (ohne Stellen-Angabe) und den Sepher Ikkarim des .Joseph Albo,

Abschn. I, Cap. 23. Hier ist in der That von der Schöpfung aus Nichts die

Eede. Buxtorf meint also das Eichtige. Seine Uebersetzung innovatio mundi

hat aber, wie Andere, so auch mich zu dem angegebenen Irrthum verleitet. —
Dieser Irrthum ist beiläufig gesagt, der belangreichste unter allen, welche der

missgünstige Kritiker in der Revue des ctudes jiiives Xlll, 309—318 auf den 884

Seiten meines Buches aufzuspüren vermocht hat. Einige andere sind von noch

geringerer Bedeutimg. Bei der Mehrzahl seiner ,.Berichtigungen" liegt der Irr-

thum auf Seite meines geschätzten Recensenten, der in meinem Buche manches

gefunden hat. was zwar ihm nicht gefällt, was aber darum doch richtig ist.

S. 499. Die Inschrift von Anapa ist nicht jüdisch. S. die Bemerkungen

von Latyschev, Inscriptiones antiquae orae septentrionalis Ponti Euxini

Graecae et Latinue vol. I (Petersburg 1885) ad n. 98.

S. 535. Die Angabe, dass den Juden zu Ephesus das Bürgerrecht
durch Antiochus II Theos (261—246 vor Chr.) verliehen worden sei, ist zwar

wahrscheinlich richtig, aber nicht direct bezeugt. Die von mir und Anderen

hiefür angeführte Stelle Joseph. Antt. XII, 3, 2, lautet: xcäv yciQ ^Iwvwv xivi]-

MvTü)v m avTOvg, xal deofxhiov xol \AyQimta "va rijg noXirdaq riv avtolq

sSioxsv ^Avxloxog b ^eXevxov vlwvoq, 6 naQO. voTg EkXrjOi Oebq Xsyö^spog,

fiövoi (iexi:Xü)OLV X. X. X. .,Als die Jonier sich gegen die Juden erhoben und

den Agrippa [im J. 14 vor Chr.] baten, dass sie allein das Bürgerrecht haben

sollten, welches ihnen Antiochus Theos gegeben hatte etc.". Von einer Verleihung

des Bürgerrechtes an die Juden ist hier nicht die Rede. Denn avxoTg bezieht

sich nicht auf die Juden, sondern auf die Jonier. Antiochus Theos hat den

Städten der jonischen Küste die bürgerlichen Rechte {nolLxeia), die sie seitdem

besassen, nämlich Autonomie imd demokratische Verfassung verliehen, während

sie gegen Ende der Perserzeit von Oligarchen regiert worden waren. Allerdings

sind die dortigen oligarchischen Regierungen schon von Alexander dem Grossen

gestürzt worden {Arrian I, 18, 2: xal zag jxhv oXiyuQ'/lag navxayov xaxuXvtiv

ixsXevae, dtjfxox^axiag 6s eyxaS-iaxävai xal xohg vofiovg xovg 0(pü)V kxäoxoig

dnoöovvai xal xovg (fögovg dvslvai öoovg xoZg ßuQßÜQOig dnk(ffQOv. Ueber Ephe-

sus speciell Arrian 1, 17, 10. Vgl. Gilbert, Handbuch der griech. Staatsalterthümer

II, 135 if.). Allein in den Wirren der Diadochenzeit haben noch mehrfiiche

Schwankungen stattgefunden; und die definitive Herstellung der Autonomie

und Demokratie in den dortigen Communen ist wesenthch durch Antiochus II

Theos erfolgt. Ausser dem allgemeinen Zeugniss des Josephus haben wir hier-

über noch folgende specielle Daten. Die Milesier gaben dem Antiochus II

den Beinamen 0sög, weil er sie von dem Tyrannen Timarchos befreite {Appian.

Syr. 65). In einem Schreiben des Antiochus II an Rath und Volk vonEry-
thrae heisst es: öiöxi im xe AXe^ävÖQOv xal Avxiyövov avxövo/xog r,v xal

d(poQoX6y7]Xog ?j nöXig vfx(5v [also vermuthlich nicht mehr unter Seleucus I

und Antiochus I] X7]v xs avxovoniav i/uTv Gvv6iax7]Qi^aoi.(ev xal dcfOQO-



746 Berichtigungen zu Band II.

Aoyjjrovc ^ivai avyywQOvfiev (Dittenberger, Sylloge inscr. Graec. n. 1G6, na^ch

Curtius, Monatsberichte der Berliner Akademie 1875, S. 554 fF.; das Schreiben

ist nicht, wie Curtius angenommen hatte, von Antiochus I, sondern von Antio-

chus II, s. Dittenberger, Hermes XVI, 1881. S. 197 f.). Auf einer Inschrift von

Smyrna heisst es in Bezug auf Seleucus II, den Sohn und ISTachfolger des

Antiochus II, dass er der Stadt die Autonomie und Demokratie bestätigt habe,

ißeßulcDOSv TLÖ ör'j/xip TTjv uvxovo^iav y.ul dijfioxQarlav. Da unmittelbar vorher

von besonderen Ehrenerweisuugen der Stadt für Antiochus II die Rede ist, so

war dieser wohl der eigentliche Wohlthäter der Stadt, Seleucus II hat die von

ihm verliehenen Eechte nur bestätigt {Corp. Inscr. Graec. n. 3137 lin. 10 sq. =
Dittenberger, Sylloge n. 171 = Hicks, Manual of greek historical inscriptions

1882 n. 176). Vgl. überhaupt: Droysen, Geschichte des Hellenismus 2. Aufl. III,

1, 330 f. Hicks, Manual of greek historical inscriptions p. 298. Foucart
Bulletin de correspondance Jiellcnique t. IX, 1885, p. 392 sq. Gilbert, Hand-

buch der griechischen Staatsalterthümer II, 1885, S. 135—149. — Die hier mit-

getheilten Thatsachen sind deshalb 'n-ichtig, weil sie uns den Ursprung des

Bürgerrechtes der Juden in Ephesus und den anderen jonischen

Städten erklären. Im Allgemeinen hatten die Juden nur in solchen Städten

das Bürgerrecht, welche in der hellenistischen Zeit neu gegründet worden sind.

Mit den Neugründungeu sind aber die Neu-Organisationen in verfassungsrecht-

licher Beziehung gleichbedeutend. Indem also die Verfassungen der jonischen

Städte im Beginn der hellenistischen Zeit neu orgauisirt wurden, haben eben

damals auch die Juden das Bürgerrecht erhalten. Im Allgemeinen bezeugt dies

Joseph, c. Apion. II, 4: ol iv ^Ecfsoio xal xaxa rijv aX).rjv 'Iwvlav xolq aid-r/eveai

Tioliruiq bfxtovvfxovoL, zovro nagaa/^övrwv avzoTc TdJv öiaS6xo)v. Nach allem

Bisherigen darf angenommen werden, dass statt „Diadochen'- genauer zu sagen

ist: Antiochus II.

S. 539. Die als „demnächst erscheinend" erwähnte Monographie von Rup-
recht ist nicht erschienen.

S. 746 und 846 ff. Philo's systematische Darstellung der mosai-
schenGesetzgebung ist nicht speciell für Nicht-Juden geschrieben, sondern

mindestens ebenso sehr für Juden. S. hierüber die Nachweise bei Massebieau
in seiner werthvollen Abhandlung Le classement des oeuvres de Philon [Bihlio-

theque de Vecole des hautes ctudes, Sciences religieuses, vol. I, Paris 1889, p. 1—91)

p. 38 sq. — Eine ausführliche Reproduction des Inhaltes dieses interessanten

philonischen Werkes giebt Oskar HolJ:zmann, Das Ende des jüdischen Staats-

wesens und die Entstehung des Christenthums, 1888, S. 259—279 (,= Stade,

Gesch. des Volkes Israel Bd. II, S. 531—551).

S. 852 f. Die Tractate de caritate und de poenitentia {Philo ed. Mangey II,

383—407) glaubt auch Massebieau, wie Gfrörer und Dähne, von dem Tractat

de fortittidine trennen zu müssen. Nur letzterer gehöre zu der systematischen

Darstellung der mosaischen Gesetzgebung; die beiden anderen seien ein Anhang

zur Vita Mosis (s. Massebieau a. a. O. S. 39—41). .Seine Gründe sind in der

That schwerwiegend. Zu einer erneuten Discussion der Frage (welche für die

Gesammt-Disposition der Schriften Philo's nicht von grossem Belang ist), ist

indessen hier nicht der Ort. — In allen Hauptpunkten stimmt Massebieau
hinsichtlich der Disposition der Schriften Philo's mit mir überein, namenthch

darin, dass die Vita Mosis nicht zu der systematischen Darstellung der mo-

saischen Gesetzgebung gehöre, und selbstverständlich auch darin, dass letztere

ein ganz anderes Werk ist als die allegorischen Commentare zu ausgewählten

Stellen der Genesis.
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S. 855—860. Die Disposition von Plnlo's Werk über die Verfolgungen,

oder vielmehr über die Verfolger der Juden, welche ich auf Grund der

eusebianischen Angaben versucht habe, ist von Massebieau a. a. O. S. üö—78

einer eingehenden Prüfung unterzogen worden. Er sieht sich aufGrund der eusebia-

nischen Zeugnisse ebenfalls zu der Annahme genöthigt, dass das erste und zweite

der fünf Bücher, welche Eusebius H. E. II, 5, 1 erwähnt, verloren gegangen sind,

und dass in dem zweiten dieVerfolgu))g durch Sejan erzählt war. Er glaubt aber,

dass nur die uns erhaltene Leyatio ad Cajiim ein Bruchstück jener fünf Bücher sei,

die Schrift adversns Flaccum aber nicht dazu gehöre. Gegen diese Annahme,

und für die Einreihung der Schrift adversns Flaccum in die fünf von Eusebius

erwähnten Bücher spricht aber besonders der Umstand, dass unserer Schrift

adve}'sus Flaccum nach den Eingangsworten derselben zweifellos ein Buch über

die Verfolgungen durch Sejan voranging. Es ist darnach der Schluss berech-

tigt, dass die Schrift adversus Flaccum das dritte jener fünf Bücher bildete.

Welche zwingenden Gründe hat nun ^lassebieau gegen diese Einreihung? Er

führt aus, dass die alexaudriuische Judenverfolgung, welche in der Legatio ad

Cajum erzählt wird, dieselbe sei. welche auch im Flaccus geschildert wird. Ein

und dasselbe Ereigniss könne aber nicht in zwei Büchern eines Werkes mit

gleicher Breite und Ausführlichkeit geschildert sein. Ueberhaupt gebe sich die

Legatio ad Cajum in keiner Weise als Fortsetzung des Flaccus. Was nun

die Identität der beiden Verfolgungen anlangt, so muss ich hierin im Gegen-

satz zu dem von mir Bd. II, S. 858 Bemerkten Massebieau beistimmen (vgl.

Bd. I, S. 417). Auch ist es richtig, dass die Legatio nicht die Fortsetzung des

Flaccus bildet. Trotzdem halte ich es für sicher, dass die von mir angenommene

Disposition die richtige ist. Den Schlüssel zur Lösung der Schwierigkeit hat

Massebieau selbst geliefert. Er hat in trefflicher Weise gezeigt, dass Philo in

diesem Werke nicht über die Verfolgungen, sondern über die Verfol-

ger der Juden handelt. Sein Thema ist dasselbe wie in Lactantius' Schrift

de mortibus x>^'>'secutorum : alle Verfolger der Frommen nehmen ein Ende mit

Schrecken. Das führt Philo an dem Beispiel des Sejan, Flaccus und Cali-

gula durch. Alle drei haben die Juden grausam verfolgt. Alle drei haben

ein gewaltsames Ende genommen. Jedem derselben widmet Philo eine kleine

Monographie, die nur durch den gemeinsamen Gesichtspunkt zu einem Ganzen

zusammengehalten werden. Unter diesen Umständen ist es sehr leicht erklär-

lich, dass die Legatio ad Cajum nicht als eine Fortsetzung des Flaccus erscheint,

und dass die alexandrinische Judenverfolgung in beiden .ausführlich erzählt wird,

obwohl beide Schriften Bestandtheile eines Gesammtwerkes bilden. Von jeuer

Verfolgung musste in beiden Büchern gehandelt w^erden, weil sie sowohl durch

Flaccus als durch Caligula, durch jeden in seiner Weise, verschuldet war.

Die Einsicht in diesen literarischen Plan Philo's ist dadurch erschwert worden,

dass uns nur der Tractat über Flaccus vollständig erhalten ist, und dass der

andere Tractat durch die herkömmliche Benennung Legatio ad Cajum von vorn-

herein unter einen falschen Gesichtspunkt gestellt ist. Die Gesandtschaft der

Juden an Caligula ist hier völlig Nebensache. Die Hauptsache ist auch hier,

v?ie im Tractat über Flaccus, einerseits die Schilderung der gottlosen Verblen-

dung Caligula's und andererseits die Beschreibung des göttlichen Strafgerichtes,

dem er verfällt. Dieser zweite Theil fehlt. Dass er einmal vorhanden war,

darüber kann nach Eingang und Schluss des Tractates kein Zweifel sein.
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S. 4. Prideaux. Eine neue verbesserte Auflage dieses Werkes, bearbeitet

von J. Talboys Wheeler. erschien iu 2 Bdn. 1S5S.

S. 5. Holtzmaun, Oskar, Das Ende des jüdischen Staatswesens und die

Entstehung des Christenthums 188S (= Stade. Gesch. des Volkes Israel, 2, Bd.,

2. Hälfte).

S. 5. Grätz, Geschichte der Juden, Bd. III, 4. Aufl. 18SS (stark erweitert).

S. 6. Sack, Die altjüdische Religion im üebergange vom Bibelthume

zum Talmudismus. Berlin 1889 (612 S.)

S. 6. Morrison, The Jews under Roman Rule. London 1890 (426 p.)-

S. 8. Weber, System u. s. w., erschien in neuer unveränderter Ausgabe

unter dem Titel: Die Lehren des Talmud, quellenmässig, systematisch und

gemeinverständlich dargestellt, Leipzig 1886.

S. 8. Smith' Dictionary of the Bible, neue Auflage. London 1888.

S. 8. Von Brüll's Jahrbüchern erschien der IX. Jahrg. 1889; derX. 1890.

S. 9. The Jewish Quarterly Review edited by Abrahams and Monte-
fiore. London 1888 sqq.

S. 12. Guerin, Jerusalem, son histoire, sa descriptiou, ses Etablissements

religieux. Paris 1889 (409 p.).

S. 14. Karten von Palästina. — Werthvolle Ergänzungen der eng-

lischen Karte, welche nur das West-Jordanland umfasst, sind : 1) Die Karte des

Dscholan von Schumacher, Zeitschr. des DPV. IX, 1886, und 2) Die Karte

der Hauran-Gegend „nach den von Dr. Alphons Stübel im J. 1882 ausgeführten

Messungen und Zeichnungen sowie den wichtigsten anderen Quellen construirt

und gezeichnet von Dr. Haus Fischer", Zeitschr. des DPV. XII, 1889. —
Eine nach den besten Hülfsmitteln von H. Fischer und H. Guthe bearbeitete

Handkarte von Palästina in kleinem Massstabe (zum Preise von 1 M. 50 Pf)

erschien bei Wagner und Debes, Leipzig 1890 (auch dem XIII. Bde. der Zeitschr.

des DPV. beigegeben).

S. 21. Zur numismatischen Literatur ist hinzuzufügen: Grätz, Ge-

schichte der Juden Bd. III, 4. Aufl. 1888, S. 819-841. Ders., Revue des

etudes juives t. XVIII, 1889, p. 301—304. — Reinach, Revue des ^udes

juives t. XVII, 1888, p. 42-45. Ders. ebendas. t. XVIII, 1889, p. 304-306.

S. 25. Marucchi, Di un nuovo cimitero giudaico scoperto suUa Via

Labicana. Roma 1887.

Ibid. Derenbourg hat iu den Melauges Renier 1887, p. 437—441, nach

Mittheilungeu de Rossi's fünf Inschriften aus dem jüdischen Coemeterium zu

Porto bekannt gemacht, darunter vier zum ersten Male.

S. 31. Ueber die Sabbathjahre: Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl.

S. 652—655 (Note 8).
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S. 38. Ueber Dellius : Fabricius, Theophanes von Mj'tilene und Quiutus

Dellius als Quellen der Geographie des Strabon. Strassburg 1888.

S. 40. Ueber Strabo: Otto, Strahonis laroQiy.dJv vTio/^VTjfiäziov hagmenta,

collegit et euarravit adiectis quaestionibus Strabonianis (Leipziger Studien zur

classischen Philologie, 11. Bd. Supplementheft 1SS9).

S 51. Grätz, Gesch. der Juden Bd. III, 4. Aufl. S. 554—557 (über Justus

von Tiberias).

S. 66. Gegen Niese's Ansicht über die Herkunft der Urkunden bei

Joseph. Antt. XIV, 10 spricht auch : 1) dass ein grosser Theil sich auf die Be-

freiung vom Kriegschenst bezieht (XIV, 10, 11—19), welche bei dem Streit der

städtischen Communen Klein-Asiens mit den Juden gar nicht in Frage stand;

und 2) dass ein anderer Theil sich auf Judäa bezieht (XIV, 10, 2—10), dessen

Verhältnisse ebenfalls ohne Belaug für den damaügen Conflict waren.

S. 68. Anm. 15 (Justus von Tiberias): Grätz, Gesch. der Juden Bd. III,

4. Aufl. S. 555.

S. 74. Der Text des sog. Hegesippus ist (nach Weber) auch gedruckt

in: Sancti Ambrosii opera omnia ed. Ballerini t. VI (Mediol. 1883) col. 1—276.

— Der Text der Programm-Ausgabe Weber's ist, was hier nachträglich bemerkt

sei, nicht ganz vollständig, da beim Uebergang von einem Programm zum anderen

je ein kleines Stück fehlt. Man kann also nur die Ausgabe in Buchform

(Marburg 1864) gebrauchen. — Vgl. über Hegesippus auch: Bardenhewer
in Wetzer und Weite's Kirchenlexikon 2. Aufl. Bd. V, 1888, col 1585 l Ihm,
Studia Ambrosiana (Jahrbb. für class. Philologie 17. Supplbd. 1. Hft. 1889)

5. Ol—68. Letzterer tritt wieder für die Autorschaft des Ambrosius ein.

S. 77. Von Niese's grösserer Josephus-Ausgabe erschien vol. V, 1889,

die Bücher contra Apionem enthaltend. — Die in Teubner's Verlag erschienene

Ausgabe von Bekker wird ersetzt durch: Flavii Josephi opera omnia recognovit

Naber, bis jetzt vol. I—II, 1888—1889.

Ibid. Zur Textkritik: Destinon. De Flavii Josephi hello Judaico recen-

sendo ad Benedictum Nisum epistula critica. Kiel 1889, Progr.

S. 80. Ueber die Actenstücke bei Josephus vgl. auch: Jude ich, Caesar

im Orient (1885) S. 119—141. Grätz, Geschichte der Juden Bd. III, 4. Aufl.

S. 655—671 (Note 9).

S. 95. Anm. 22: Fürst, Antoninus und Eabbi (Magazin für die Wissensch.

des Judenth. XVI. Jahrg. 1889, S. 41—45).

S. 100. Anm. 33: Wünsche, Der babylonische Talmud u. s. w. 2. Halbbd.

3—4. Abth. 1889.

S. 102. Schwab's französische Uebersetzung des jerusalemischen Talmud
ist zum Abschluss gekommen durch das Erscheinen von Bd. XI 1889 (Sanhedrin

Schluss, Makkoth, Bchebuoth, Aboda sara, Horajoth, Nidda). — Von Bd. I,

welcher in der 1. Aufl. den Tractat Berachoth nach dem jerusalemischen

und babylonischen Talmud enthalten hat, erschien eine neue Aufl. 1890, den

Tractat Berachoth nur nach dem jerus. Talmud enthaltend (Le Talmud de

Jerusalem etc. t. I, nouvelle edition, Trait(5 des Berakhoth, Paris 1890).

S. 103. Wünsche, Der babylonische Talmud u. s. w. 2. Halbbd. 3—4.

Abth. 1889.

S. 103. Levy's Neuhebr. und Chald. Wörterbuch ist durch den Abschluss

von Bd. IV 1889 vollständig geworden.

Ibid. Jastrow, A Dictionary etc. 2. fasc. ;-;ei:s — ''^s, New -York 1887.

S. 104. Stein, Das Verbum der IMischuasprache, Berlin 1888. — Rosen-
berg, Das aramäische Verbum im babylonischen Talmud, Marburg 1888.
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S. 106. Darmesteter, Le Talmud (Actes et Conferences de la Sociötö

des ^tudes juives [Beilage zur Eevue des (5tudes juives] 1889, p. CCCLXXXI
—CDXLII).

S. 109. Ueber Mechilta, Siphra und Siphre vgl. bes. auch: D. Hoi'fmaun,

Zur Einleitung iu die halachischeu Midraschim. Beilage zum Jahresbericht

des Eabbiner-Seminars zu Berlin 1886—1887. — Königsberger, Die Quellen

der Halachah, 1. Teil. Der Midrasch. Berlin 1890. — Ich bedaure, dass mir

die sorgfaltige und werthvoUe Arbeit von D. Hoffmann erst nachträglich be-

kannt geworden ist. Sie enthält sehr schätzbare Studien über die Entstehungs-

geschichte der genannten drei Midraschim. S. 24 verzeichnet Hofimann die am
häufigsten im Siphra citirten Autoritäten, S. 38—40 die am häufigsten in der

Mechilta citirten, S. 54 die am häufigsten im Siphre zu Xumeri vorkom-

menden. Ein vollständiges Register der Tannaim in Mechilta, Siphra
und Siphre wird S. 82—90 gegeben.

S. 110. Ueber Siphre suta s. D. Hoffmann, Zur Einleitung iu die hala-

chischeu Midraschim S. 59—66.

S. 113. Levi, Elements chretiens dans le Pirke Eabbi Eliezer (Revue des

^tudes juives t. XVIII, 1889, S. 83—89).

S. 122. Grätz, Gesch. der Juden. Bd. III, 4. Aufl. S. 559—577 (Note 1).

S. 154. Gatt, Zur Akra-Frage (Theol. Quartalschr. 1889, S. 77—125

S. 156. ^•j-i'.'>37t "Ty-5s '1 wird häufig in der Mechilta erwähnt. S. das Ver-

zeichniss der Stellen bei D. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachischeu

Midraschim (Jahresbericht des Rabbiner-Seminars zu Berlin 1886—1887) S 83.

S. 164. Zur Geographie von I Makk. 5, 26 vgl. auch Furrer, Zeitschr.

des DPV. XII, 1889, S. 151. Buhl, ebendas. XIII, 1890. S. 41—43.

S. 189. Ueber Baskama s. Furrer, Zeitschr. des DPV. XII, 151.

S. 199—200. Ueber Antt. XIV, 8, 5: Judeich, Caesar im Orient (1885)

S. 129—136 (wie Mommsen).

S. 201. „Kedron ist das heutige Katrah in der Nähe von Jamnia'' (Furrer

brieflich.)

S. 225. „Bethome ist Betuni auf dem gleichen Höhenrücken wie Nebi

Schamwil" (Furrer brieflich).

S. 226. Ueber Gaulana s. Furrer, Zeitschr. des DPV. XII, 151.

S. 226 f. „Ragaba wird doch wohl Ragib sein, das ziemlich unter demselben

Breitengrad wie Gerasa liegt" (Furrer brieflich).

S. 243. Liebenam, Forschungen zur Verwaltungsgeschichte des rö-

mischen Kaiserreichs. 1. Bd. Die Legaten in den römischen Pronnzen von

Augustus bis Diocletian. Leipzig 1888. — Giebt S. 359—389 ein Verzeichniss

der kaiserlichen Legaten von Syrien von Augustus bis in's 3. Jahrh. nach Chr.

S. 248 f. Judeich, Caesar im Orient. Kritische Uebersicht der Ereignisse

vom 9. August 48 bis October 47. Leipzig 1885.

S. 307. Die Form Hqojiöijc auch Corp. Inscr. Atticarum 11, 3 (1888) n. 1672.

S. 332. Dass die herodianischen Fürsten Gviiy.a-/OL waren, ist doch wohl

nicht zu bezweifeln. Vgl. die Münze Agrippa's oben S. 463.

S. 365. Die Sitte der Geburtstagsfeier von Seite fürstlicher Personen

ist uralt. Vgl. Gen. 40, 20 und dazu Dillmann und andere Commentare. Da

die herodianischen Fürsten ausserdem auch den Tag des Regierungsantrittes

feierten (Jos. Antt. XV, 11, 6), so ist es instructiv, durch die grosse Inschrift

von Rosette zu erfahren, dass z. B. auch in Aegypten beides geschehen ist, lin.

46—47: xal tnd ti)v XQiaxdöu zov Msooqtj , ev j) zä ysve{>?ua zov ßaoilewg

ayfzui, bfxoicDg öh xul [xiiv zov Meydi» enzaxaiöexdztjv], iv ij itaQÜMßav zi,v
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ßaoLlüav nciQO. xov naxQÖq x. r. ?.. (s. den Text z. B. in MüUer's Fragm. hist.

graec. Bd. I Schluss). Zur Sitte der Geburtstagsfeier vgl. auch II Makk. 6, 7

(Antiochus Epiphanes) und Jos. Antt. XIX, 7, 1 (Agrippa I). — Da in der

Bibel die Geburtstagsfeier durch ein grosses Mahl nur bei Pharao (Gen. 40, 20)

und Herodes Antipas erwähnt wird, so schliessen daraus Origenes und Hiero-

nymus in ihren Anmerkungen zu Matth. 14, 6, dass nur böse Menschen der-

gleichen thun (Origenes in Matth. tom. X. c. 22, Hieronymus Opp. ed. Vallarsl

VII, 101).

S. 389. Von den Acta Perpetuae et Felicitatis ist jetzt ein griechischer

Text aufgefunden worden, der sich als das Original erwiesen hat (The acts of

the martyrdom of Perpetua and Felicitas; the original greek text now first

edited from a IMS. in the library of the convent of the Holy Sepulcre at Jeru-

salem by J. Rendel Harris and Seth E. Gifford, London 1890). Die Stelle

über den Procurator Hilarianus lautet hier c. 6: y.ul '^DmqIuvoq inlxQoitoq oq

TOTS rot' dfd^vndrov dnoS-arövroq Mivovy.iov 'Onitiävov i-^ovaiar ei).?'j(fei

(xcc/aiQag.

S. 412. „Tirathana = Tireh südlich vom GarizinT' (Furrer brieflich).

S. 515. Tarichea an der Südwestecke des See's Genezareth. So auch

Buhl, Zeitschr. des DPV. XIII, 1890, S. 38 ff.

S. 516. Gegen Furrer's Gleichsetzung von Gamala mit Dschamli habe ich

das Bedenken ausgesprochen, dass man von einem Ort, Vtelcher eine Tagereise

vom See entfernt liegt, nicht sagen könne, er liege vTtSQ trjv Xl/xvrjv. Mit Be-

zug hierauf schreibt mir Furrer: „Dschamli liegt auf dem über dem See auf-

steigenden Hochland, und zwar ist die Höhe ob der Feste, von dem Westufer

des See's aus gesehen, eine dominirende, indem von ihr nach Westen der Boden

beständig abfällt. Man kann bei uns sagen, St. Gallen liege über dem Boden-

see, obgleich es etwa fünf Stunden vom See entfernt ist". Hiernach bin ich

doch geneigt, Furrer beizustimmen.

S. 534. Ueber den Titusb ogen s. auch S. Reinach, L'arc de Titus

(Actes et Conferences de la Societe des ^tudes juives [Beilage zur Eevue des

dtudes juives] 1890 p. LXV—XCI). — Die Inschrift des anderen, nicht erhaltenen

Titusbogens giebt nach der Handschrift von Eiusiedeln auch De Rossi, Inscrip-

tiones christianae urbis Eomae vol. II, 1 (1888) p. 25 n. 31.

S. 545. Eine in der Nähe von Caesarea gefundene Inschrift, auf welcher

Caesarea als Colonie erwähnt wird (Col. I. Fl. Aug. Caesarea), ist mitgetheilt

von Zangemeister, Zeitschr. des DPV. Xlll, 1890, S. 25 ff.

S. 571. :y^^»3n itj"'';s '^ wird häufig in der Mechilta erwähnt. S. oben zu S. 156.

Druck von August Pries in Leipzig.
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